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Die  Schlacht/^ 


(flistoriscbe  Studie  and  Streiflicht  in  die  Zukunft) 

Eltm  Tafel  1  und  2  mit  7  Skitseii. 

Hot  tot  Die  Kriegigeachiehte.  begleitet 
TOB  Keeooder  Kritik,  ist  die 
w»bre  Sehale  dee  Krieftee. 

JominL 


Macbdruck  ▼«rboieo.  CberantzunKurecbt  vorbehalten. 

Über  dreißig  Jahre  trennen  ans  bereits  von  jenem  di^nkwQrdigen 
Feldtuge,  io  welchem  zwei  große,  aDscheinend  gleichwertige  Armeen 
sich  gegendberstaDdeo  und  in  einer  Reihe  gewaltiger  Kämpfe  das 
Bild  eines  modernen  Krie^fes  eutrollteo,  der  seither  den  einzigen 
Rückhalt  zur  BegrQnduog  theoretischer  Anschauungen  —  zum  mindest 
auf  dem  Gebiete  des  Feldkampfes  —  und  eine  der  Hauptqiiellen 
bildete,  aus  welchem  die  militärische  Literatur  der  drei  letzten  Jahr- 
ivbnte  ihren  Bedarf  an  zeitgemäßen  Gefeclitsepisoden  deckte. 

Überblickt  man  aber  heute  die  ung('ahnti>n  Portschritte  der 
Technik  in  der  letzten  PViedensepocbe  und  ihre  RQckwirkung  auf 
die  einschlägigen  Zweige  des  modernen  Heerwesens,  sieht  man  sich 
die  Zahlen  an,  mit  welchen  die  gegenwärtige  Stärice  der  Armeen 
der  europäischen  Großstaaten  ausgedrückt  wird,  dann  drängt  sich 
von  selbst  die  Frage  heran,  wie  sich  denn  der  Kampf  dieser  Massen« 
heere  in  Zukunft  gestalten  dflrfte. 

Alle  ans  unserer  Friedensbeschftftigung  noch  so  grflndlich 
geschöpften  Erfahrungen  und  Anschauungen  Aber  den  Kampf  der 
Zukunft  mflssen  gleichwohl  den  Beweis  ihrer  Richtigkeit  und  Zweck- 
mäßigkeit auf  dem  n&chsten  großen  Schlaehtfolde  erbringen  und 
aicb  dort  in  mehr  oder  weniger  empfindlicher  Weise  dem  Charakter 
des  modernen  Kampfes  anpassen. 

Deshalb  lohnt  es  sich  ?ielleicbt»  wieder  einmal  dieses  Oebiet 
SU  betreten  und  jenen  Moment  der  Betrachtung  zu  untersieben,  in 

h  Beufttste  Qaelleowerke:  DeuteehM  and  öBterreicbisobfl«  GenernUtibe- 
werk  1866,  Militirieehe  JBeeaye  B.  T. 

OigM  d«r  ■PBlr.wlwemeteeWBliCT  Taratee.  UTf.  Bnd.  IMS.  i 
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welchem  unsere  gesamte  krieot'rische  Tlitigkeit  ihre  Kulmination 
erreicht,  jene  schwere  Krise,  aus  weicher  die  glückliche  oder  im- 
glückliche  Beantwortuntj  aller  momentan  schwebenden  Fragen  hervor- 
geht. Die  menschentreundlichen  Bestrebungen  der  bestehenden  und 
projektierten  Friedensvereine.  Schiedsgerichte  und  ähnlicher  Insti- 
tutionen können  die  Tatsarlie  nicht  we{j;leugnen,  daß  alle  großen 
Staaten  Interessen  zu  vertreten  haben,  deren  Schraälerung  die 
Existeiizlähigkeit  des  betroÜenen  Staates  als  Großmacht  in  Frage 
stellen  könnte,  die  souach  dauerud  einen  bewaltueten  Kückhalt  be» 
nötigen. 

Wie  leicht  aber  die  bestehenden  Interessensphären  der  einzelnen 
Mächte,  vermöge  der  zahlreichen  BerQhrungspunkte  kollidieren  und 
zu  ernsten  Spannungen  tiiliren  können,  zeigen  uns  die  jön^stf-n  Er- 
eignisse in  Ostasien,  die  Kämpfe  der  nordamerikanischen  Uepublik 
mit  Spanien,  die  Faschoda-Angelegenheit  1898  u.  dgi.  Selbst  der 
schwächste  Gegner  wird  heute,  im  Erhaltungstriebe  um  seine 
Existenz  vor  der  Waffengewalt  ni  ht  zurückscheuen,  sondern  zur 
Lösung  ernster  Fragen  den  Kampf  aufnehmen,  um  das  verlorene 
Gleichgewicht  wieder  herzustellen  (Südafrika). 

Von  dieser  Ansicht  ausgebend,  kann  sonach  der  moderne 
Militär  sich  nicht  genug  mit  dem  Gedanken  Ober  den  Kampf  in 
Zukunft  beschäftigen,  damit  ihn  die  Wirklichkeit  nicht  unvorbereitet 
treffe  und  er  von  den  zahlreichen,  unerwarteten  EindrOcken,  die  ihm 
diese  bringen  dflrfte,  nicht  OberwälUgt  werde. 

Die  nachstehende  BetracbtaDg  soll  nun  einen  schwachen  Beitrag 
in  diesem  Sinne  liefern  und,  um  zu  einem  positiven  Besultate  za 
gelangen,  von  den  Schlachten  großer  Lehrmeister  ausgehen. 

Alle  sonstigen  Erwägungen  auf  der  Basis  des  eigenen  Denkens 
könnten  leicht  in  den  grauen  Nebel  der  Theorie  führen  und  gefährliche 
Trugschlüsse  erzeugen,  bei  denen  alle  jene  Friktionen  übersehen 
wurden,  die  sich  erst  unter  dem  gewaltigen  Drucke  der  Tatsachen 
ergaben. 

Friedrich  der  Gro6e  und  Napoleon,  diese  beiden 
größten  Schlachtenmeister,  hatten  mannigfache  Wege  zum  Siege 
eingeschlagen,  darin  stimmten  sie  aber  flberein,  daß  die  Schlacht 
das  Endziel  der  militärischen  Operationen  sein  muß. 

Der  Angreifer  erstrebt  sie,  der  Verteidiger  erwartet  sie,  weil 
er  darin  fflglicb  das  letzte  Mittel  snr  HerbeifQhrong  einer  giflckliehen 
Entscheidung  erblickt  (Dann  bei  Eolin  17.  Juni  1757).  Die  Na- 
poleon'schen  Feldzflge,  welche  grundlegend  fQr  den  Aufbau  der 
Theorie  der  modernen  Kriegführung  waren,  zeigen,  daß  der  Gedanke 
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Sur  Seblteht  aus  den  Ar  die  operativen  Bewegungen  der  Armeen 
maßgebenden  Momenten  eich  ergibt 

Diese  BeweguDgen  werden  bekanntlich  außerbalb  des  gegnerischen 
Opeiiationsbereiehes  nur  mit  Btickeicht  auf  Schonung  und  Bequem- 
lichkeit der  Truppen  ausgefQbrt;  mit  der  wachsenden  Wahrschein- 
lichkeit des  Kontaktes  mit  dem  Gegner  aber,  unterliegen  sie  den  aus- 
schließlichen Forderuugea  operatiTer  Zweckm&ßigkeit  und  taktischer 
Bcblügfertigkeit 

In  dieser  Besiehung  ist  der  Anmarsch  1}  a  p  o  1  e  o  n*s  cur  Schlacht 
▼on  Jena  lehrreich  und  inaoftme  m  basonderem  Interesse,  als 
man  lii«r  das  erstemal  den  von  der  neuen  Strategie  weiteraus- 
gebildeten Begriff  des  llarschecliiquiers  findet.  (Skizze  1«) 

Während  die  preußische  Heerealeitang  uocb  in  den  ersten 
Tagen  des  Monates  Oktober  eine  bestimmte  operative  Absicht  nicht 
XU  fassen  vermochte  und  die  verf&gbare  Zeit  mit  Anordnung  von 
M&rschen  und  Gegenmärschen  frachtlos  ausfüllte,  sehen  wir  auf 
französischer  Seite  das  zielbewußte  Vorgehen  des  Feldherrn,  welches 
anm  vernicbteudeu  Sclilage  gegen  den  schwankenden  Gegner  fnhrt. 

„Der  Aufmarsch  meiner  Kräfte  wird  so  eindi ucksvoll  uad  rasch 
sein,  daß  vermutlich  die  ganze  preußische  Armee  in  Westfalen 
sich  auf  Magdeburg  zurückziehen  und  alles  in  starken  Märschi-n, 
zur  Verteidigung  der  Hauptstadt  aufbrechen  wird*^,  so  schreibt 
Napoleon  Ende  September  seinem  Bruder  Louis,  welcher  die 
holländische  Armee  bei  Wesel  versammeln  soll.  Am  1.  Oktober 
sehen  wir  die  französische  Hauptarmee  iu  folgender  Situation: 
1.  Korps  (Bernadotte)  bei  Lichtenfels,  HL  Korps  (Davout) 
bei  Bamberg,  IV.  (Soult)  bei  Arnberg,  V.  (Lannes)  vorwärts 
Schweinfurt,  VI.  (Ney)  bei  Nürnberg,  VIL  (Augereau)  und  die 
Oarde  (Lefebvre)  bei  Würzburg,  Kavallerie- He»ierve  Murat  bei 
Krouach.  Die  Basis  dieses  Raumes  Würzburg — Nürnberg— Amberg 
beträgt  Luftlinie  140  km,  von  dieser  Basis  zum  vordersten  Korps 
bei  Lichtenfels  ist  die  Entfernung  75  km.  In  diesem  ausge<lehnten 
Räume  stehen  sonach  7  Korps  unil  die  Kavallerie -Reserve  mit 
178.000  Manu,  20.000  Reitern.  Auf  ein  Flächengebiet  unserer 
Monarchie  und  auf  die  gegenwärtige  Organisation  augepaßt,  wtirde 
^ies  der  Aufstellung^  einer  Armee  von  5  Korps  zu  10  Infanterie- 
und  4  Kavallerie  -  Truppen  -  Divisionen  in  einem  durcli  die  F*iinkte 
Z4^ikiew — Lemberg — Stauislau— Brzezanjr— Zloczöw  begrenzten  Kaume 
•eatsprechen. 

Napoleon  erhält  über  den  Feind  die  Nachricht,  daß  dessen 
Hauptkralt  bei  ii^t'urt  stehe.  Ji^r  taX^t  den  Entschluß,  in  Eilmärschen 
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auf  die  Verbindungslinie  des  Gegners  zu  rücken  und  ihn  von  seinen 
Hilfsquellen  abzu^jchneideo. 

Am  3.  und  4.  Oktober  widmet  sich  der  Kaiser  hauptsächlich 
der  Sorge  för  die  Verpflegung,  ordnet  das  Aufschließen  der  Korps 
in  den  genannten  Stellungen  au  und  eiönuet  am  8.  Oktober  die 
Operationen,  indenn  er  die  gesamte  Armee  in  drei  Kolonnen  auf  den 
in  der  Skizze  ersichtlichen  Marschlinien  in  Bewegung  setzt.  Dieser 
Bewegung  lag  —  wie  aus  der  einschlägigen  Korrespondenz  an  seinen 
Bruder  und  an  Berthier  ersichtlich  — der  operative  Gedanke  zu 
Grunde,  unter  Versammlung  sämtlicher  Kräfte  am  äußersten  rechten 
Flügel  bei  Bamberg- Baireuth,  den  Kaum  bei  Saalt«ld  vor  dem 
Feinde  zu  erreichen.  Im  Interesse  des  operativen  Zweckes  entblößt 
er  den  Raum  zwischen  Rhein  und  Bamberg  gänzlich,  um  mit  etwa 
200.000  Mann  vereinigt  auf  einem  und  demselben  Schlachtfelde  zu 
erscheinen;  er  gibt  die  Verbindungslinie  über  Mainz  auf  und  schafft 
sich  eine  neue  über  Forchheim  auf  Würzburg  laufende. 

In  diesem  zirka  60  km  breiten  und  ebenso  tiefen  Echiquier 
vorrückend,  hatte  die  mittlere  und  zugleich  stärkste  Kolonne  das 
vorgeschobene  Korps  Tauentzien  zurückgedrängt.  Aus  der  auf  Gera  • 
genommenen  Rückzugsrichtung  des  letzteren,  schloß  Napoleon  auf 
die  Anwesenheit  der  feindlichen  Hauptmacht  dortselbst  und  hielt 
das  Korps  Tauentzien  für  die  Vorhut  derselben.  Er  zieht  sofort  die 
lioke  Kolonne  auf  das  Ostliche  Saale  -  Ufer  und  konzentriert  die 
Armee  in  einem  Räume  von  30  km  Breite  und  45  km  Tiefe  im  Verlaufe 
von  drei  Tagen.  In  der  Nacht  zum  11.  Oktober  erfährt  Napoleon 
das  glOckliche  Resultat  des  Kampfes  bei  Saalfeld  und  den  J&Qcksug 
der  preußischen  Truppen  Saale  abwärts;  von  der  auf  Gera  vorge- 
schobenen Kavallerie  Murat's  erhält  er  die  Nachricht,  daß  die 
feindliche  Hauptkraft  noch  bei  Jena  stehe;  endlich  wird  er  im  Laufe 
des  13.  durch  Lann  es  Aber  die  Verhältnisse  bei  Jena  näher  orientiert. 

Napoleon  konstatiert  seinen  Irrtum  und  berichtigt  ihn  leit- 
gerecbt  dnrcb  den  Entschluß: 

Gegen  Jena  zur  Schlacht  aafxumarsch leren, 
wosn  am  13.  morgens  die  Befehle  an  die  Armee  ergehen. 

Wahrend  er  mit  der  Hauptkraft  gegen  Front  und  Flanke  des 
Feindes  vorzugehen  beabsichtigt,  werden  das  I.  Korps  mit  der 
leichten  Kavallerie  auf  Dornburg  und  das  III.  Korps  auf  Naumburg 
in  den  Bücken  der  feindlichen  Armee  disponiert.  Die  preußische 
Armee  stand  bei  Weimar,  Qruppe  Hohenlohe  bei  Jena. 

Am  14.  Oktober  4  Uhr  nachmittags  trifft  der  Kaiser  beim 
Y.  Korps  auf  dem  Landgrafenberg  westlich  Jena  ein,  sch&txt  die 
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ihm  gegcDüberstehende  feindliche  Armee  auf  40 — 5<>.000  Mann  uud 
glaubt  die  Hauptkraft  vor  sich  zu  lialien.  Nach  Erteilung  des  Betehis, 
welcher  die  zuoächst  betindlicheu  Korps  (Ct.,  IV.,  II.  und  VI.)  auf 
<lie  Huben  von  Jena  dirigiert,  ergeht  nach  Mitteroacbt  die  Aogrifi's- 
disposition  für  den  folgenden  Tag. 

Mittlerweile  war  die  preußische  Hauptarmee  bekanntlich  ab- 
marschiert und  Hohenlohe  sollte  diesen  Jßückzug,  welcher  dem 
Feinde  die  Flanke  bot,  decken. 

Bei  dieser  Konzentration  zur  Schlacht,  deren  Verlauf  nicht 
mehr  in  den  Rahmen  der  Betrachtung  fällt,  ist  es  interessant  zu  kon- 
statieren, wie  Kaiser  Napoleon  in  seinen  ersten  operativen  Kom- 
binationen der  Handlungsweise  des  Gegners  die  zweckmäßigste  Ab- 
sicht zu  Qrunde  legt  und  ihn  auf  den  eigenen  Verbindungslinien 
vermutet.  Das  Gefecht  bei  Saalfeld,  die  Klarstellung  der  Verhält- 
nisse bpi  Gera  und  eigentlich  erst  das  Eintreffen  Lannes  bei  Jena 
und  der  dort  hergestellte  Kontakt  mit  einer  starken  feimllichen 
Kraft,  überzeugten  ihn  vom  Gegenteil  and  wirkten  bestimmend  auf 
seinen  neuen  Entschluß. 

Wie  immer,  sucht  Napoleon  auch  hier  den  Vereinigungs- 
punkt seiner  Kolonnen  vor  dem  Schlachtfeld,  während  im  folgenden 
«iozelne  Beispiele  der  jüngsten  FeldzQge  die  Verlegung  desselben 
auf  da»  Schlachtfeld  zeigen  sollen. 

Erstaunlich  sind  schließlich  die  Marschleistungen  der  einzelnen 
Korps  zu  dieser  Konzentration. 

Der  Aufmarsch  und  die  ganze  Linksschwenkung  der  Armee 
waren  in  zwei  Tagen  beendet,  was  durch  die  außerordentliche  Weg- 
samkeit  der  Gegend  ermöglicht  wurde.  Das  HI.  Korps  D  a  v  o  u  t 
legte  in  sechs  Tagen  150  km,  die  Garde  173  km  zurück,  somit  täglich 
durchschnittlich  26*5  km,  w&brend  als  Normalmai^  der  täglichen 
Marschleistung  großer  HeereskOrper  15—20  km  angesehen  werden. 

Noch  erstaunlicher  ist  der  Konzentrierungsmarsch  der  fran- 
zösischen Armee  zur  Schlacht  bei  Dresden.  Im  August  1813  erfolgte 
bekanntlich  die  Kriegserklärung  Österreichs  an  Frankreich,  nach 
welcher  sich  die  böhmische  Armee  Dresden  näherte.  Der  am 
25.  August  beabsichtigte  Angriff  auf  die  nur  mit  30.000  Mann  besetzte 
Stadt  erfolgte  erst  am  26.,  so  daß  Napoleon  gerade  Zeit  hatte, 
seine  Operationeo  gegen  Bl  fleh  er  in  Schlesien  absubreehen,  mit  der 
Haaptkraft  nach  Dresden  zurflcksukehren  and  die  Yerteidigungs- 
operationen  seihst  in  die  Hand  sn  nehmen.  Die  Hauptmasse  der 
2iriachett  Goldherg-Janer  nnd  Löwenberg  gegen  Bifleher  stehenden 
teosOsiecben  Armee  legte  nun  in  nicht  ganz  drei  Tagen  den  Weg 
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Löwenberg  -  Dresden,  das  sind  150  km  zurück,  wa8  einer  Tages- 
leistung von  durchschnittlich  45  km  entspricht. 

Ein  Au^renzeuge  heschreibt  diesen  Marsch  folgend : 

„In  dicbteo,  aus  allen  Waffengattungen  bestehenden  Kolonnen 
eilte  die  Armee  ihrem  Ziele  zu.  Reiterei  und  Artillerie  benötzte  die 
Straße,  Infanterie  marschierte  neben  derselben  Ober  Stock  und  tStein, 
selbst  Mauern  überschreitend.  Die  Truppen  bivakierten  nur  stunden- 
weise, oder  bezogt  n  ganz  enge  KautoniernDgeo.  Von  andauerndem 
Regen  durchnäßt,  warfen  sich  die  Leute  in  den  Kot  nieder  und 
stillten  den  Hunger  mit  einigen  Brotrinden.  Und  doch  folgten 
diesen  Märschen  die  Schlachttage  ?om  2  6.  und 
2  7.  August,  sowie  eine  Verfolgung  der  geschlagenen  Armee.'' 
Nach  diesem  Beispiele  erscheinen  wohl  die  Marschleistangen  der 
Feldzugsjabre  1806  und  1870/71  in  einem  schwachen  Lichte. 

So  wie  Jena  der  Anlage  und  DurchfQhroDg  nach  den  Cht* 
rakter  einer  ÜberfaUsschlacht  trägt,  so  sehen  wir  bei  Wagram 
(Skizie  2)  den  Typos  einer  rangierten  Schlacht,  in  welcher  der  An- 
greifer einen  eben  siegreich  gewesenen  Verteidiger  in  relativ  gflo- 
Btiger  Stellung,  geordnet  und  vorbereitet  trifit 

Nach  der  denkwürdigen  Schlacht  von  Aspern  am  21.  und 
22.  Mai  1809  war  die  franiösische  Hauptarmee  auf  der  Insel  Lobau 
untätig  stehen  geblieben,  um  den  Verlauf  der  Ereignisse  im  Süden 
flbsuwarten.  Erzherzog  Johann  und  der  ungarische  Landsturm 
wurden  am  15.  Juni  bei  Raab  geschlagen  und  bis  Komorn  zurQck- 
gedrängt.  Raab  kapitulierte  am  22.  Juni,  worauf  Kaiser  Napoleon 
seine  Sfldarmee  an  sich  xu  lieben  und  die  Offensive  wieder  tuüu- 
nehmen  beschloß.  VizekOnig  Engen  sollte  Ton  Baab,  das  11.  Korps 
von  Orai»  die  Division  Wrede  von  Linz  mittelst  Gewaltmärschen 
b8ldig:)t  bei  Wien  eintreffen. 

Am  4.  Juli  stand  die  französische  Armee  mit  7 Vi  Korps  und 
einer  Kavalleriereserve  bei  Wien,  mit  starken  Kräften  auf  der  be- 
festigten Insel  Lobau,  die  Österreichische  Armee  mit  7  Korps,  einer 
sogenannten  Ayantgarde  und  der  KaTalleriereserre  in  einer  be* 
obachtenden  Stellung  von  Komeuburg  bis  Neusiedel;  Enhersog 
J  0  h  a  n  n  mit  zirka  22.000  Hann,  40  km  noch  entfernt,  bei  Preßbuig. 

Bereits  am  8.  Juli  wurden  Osterreichischerseits  größere 
Truppenbewegungen  auf  der  Insel  Lobau  beobachtet 

Demzufolge  ließ  Erzherzog  Karl  am  4.  Juli  7  Uhr  abends 
dem  Erzherzog  Johann  den  Befehl  zukommen,  „sofort  nach 
Marchegg  zu  manchieren,  um  von  dort  bei  Ober-Siebenbmnn  in  die 
rechte  feindliche  Flanke  zu  gehen*^. 
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Vniw  nonntlen  Verb&ltnisseD  konnte  sooaeb  am  Abend  des 
5.  Juli  auf  das  Eintreffen  letzterer  Gruppe,  selbst  wenn  sie  fiber 
Harchegg  vorginge,  gerechnet  werden. 

Am  4.  Juli  9  Ohr  abends  begann  —  vom  Gegner  wenig  ge- 
stört —  der  Übergang  flbsr  die  Lobau  oberhalb  Groß  -  Enzersdorf 
und  am  Morgen  des  5.  standen  bereits  90.000  Franzosen  auf  dem 
linken  Donauufer.  Diis  1.,  2.,  4.  Österreichische  Korps,  die  Avant- 
garde Nordmann  und  Kavallerie  Liechtenstein  —  im  ganzen  zirka 
75.000  Mann  —  bezogen  aut  dem  Plateau  Deutsch  -  Wagram — 
Maikgrat  -  Neusiedel  eine  8t«  lluDg.  nachdem  vorher  das  ö.sterreichische 
seilistf  Korps  und  die  Division  Nordmann  die  bef^stipte  Beobacbtungs- 
linie — Aspeiu — Eßinp  —  Groß-Enzersdorf  girüunit  halten. 

VeranlassuL^  hiezu  gab  d»  r  von  K  a  p  o  1  e  o  ii  in  der  Front 
Wittau-Donau  angesetzte  Aii{.rift'und  die  (iiirch  deuselben  entstandene 
Gefahr  einer  Aufiollung  der  augelfllirteu  Linie.  Der  Hauptstellung 
am  Rnßbach  gegenflber,  entwickelte  der  Küiser  seine  gesamte  Über- 
legenheit, konnte  jedoch  keinen  Krbdg  eningen,  d.i  die  eingesetzten 
Korps  ohne  einheitliche  Leitung  vereinzelt  zum  Angritl"  schritten 
und  vereinzelt  abgewiesen  wurden.  Speziell  das  tranz(\sische  Zentrum 
—  die  Truppen  0  u  d  i  n  o  t's  und  Eugens  —  ging  in  voller  Auf- 
lösung zurfick,  ohne  jedoch  durch  einen  etwaigen  Ofl'ensivstoß  der 
Österreicher  belästigt  worden  zu  sein,  der  vermutlich  infolge  bald 
eingetretener  Dui  kelheit  unterl)lieb.  —  Jedenfalls  konnte  tier  Erz- 
berzou,  gestützt  aut  diesen  Erfolg,  an  dem  gefaßten  Entschlüsse 
festhalten:  dem  Feinde  die  Entwicklung  am  linken  Donauufer  zu 
gestatten,  dessen  Angriff  iu  der  bezogenen  festen  Kußbachstellung 
abzuwarten  und  ermilden  zu  lassen,  dann  aber  mit  einem  energischen 
Gegenangriff  die  Entscheidung  herbeizuführen. 

Um  Mitternacht  des  5.  Juli,  zu  welcher  Zeit  sich  die  beiden 
Heere  nach  hartem  Ringen  dicht  gegenüberstanden,  wurde  dem- 
nach folgende  Disposition  zum  Übergang  in  die  Offensive  er- 
lassen : 

„Das  sechste  Korps  (bei  Stammersdorf)  rflckt  am  linken  Donau* 
ufer  bis  sildlich  Breiteoiee  vor;  Aufbruch  1  Uhr; 

das  dritte  Korps  (bei  Hagenbrunn)  —  unter  ZurQcklassung  einer 
Brigade  bei  Stammersdorf,  bis  nördlich  Breitenlee  bei  Soßenbrunn; 
Aufbruch  1  Uhr; 

Grenadiere  (bei  Seiring)  links  vom  dritten  Korps  bis  Aderklaa; 
Aafbnicb  2  Uhr. 

Das  erste  Korps  greift  Aderklaa  4  Uhr  früh  an;  das  zweite 
Korps  folgt,  sobald  das  erste  Terrain  gewinnt  Das  vierte  Korp» 
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beginnt  zu  gleicher  Zeit  den  ADgriff  gegen  den  französischen  rechten 
Flflgel,  während  Erzherzog  Johann  gegen  dessen  Flanke  bereits 
in  Bewegung  ist.^ 

Eine  kurze,  einfache,  zielbewußte  Disposition,  die  manchena 
SchlachtenfQbrer  der  späteren  FeldzQge  als  mustergiltiges  Beispiel 
vorgeschwebt  haben  mag. 

Erzherzog  Johann  erhielt  am  Morgen  des  5.  und  am  6.  wieder- 
holt dringende  Befehle  zur  Beschleunigung  seines  Marsches. 

Den  ersten  Vorstoß  führte  das  österreichische  vierte  Korps 
zur  festgesetzten  Zeit  in  der  Richtung  auf  Glinzendorf  aus.  Wie 
beinahe  immer,  so  endete  auch  diese  partielle  Unternehmung  mit 
dem  KOckzuge  des  Korps  in  seine  frühere  Aufstellung  bei  Mark- 
grat -  Neusiedel. 

Das  erste  Korps  (»esetzte,  ohne  auf  Widerstand  gestoßen  zu 
sein,  dispositiousgemäß  Aderklaa. 

Um  6  Uhr  morgens  (Skizse  2)  steht  die  österreichische  Armee 
in  einer  allerdings  umfassenden,  aber  auf  22.000^  ausgedehnten 
Stellung  mit  zirka  180.000  Mann,  sonach  mit  sechs  Mann  auf  den 
Schritt,  ohne  Reserven,  nachdem  die  Grenadiere  nach  Aderklaa  vor- 
geschoben wurden  und  das  entfernte  fOnfte  Korps,  sowie  die  Brigade 
des  dritten  Korps  bei  Stammersdorf  eigene  Aufträge  hatten.  Dieser 
Stellung  gegenOber  hatten  die  Franzosen  180.000  Mann  in  einer 
Ausdehnung  von  zirka  20.000  Schritten,  also  mit  neun  Mann  auf  den 
Schritt  bereitgestellt. 

Kaiser  Napoleon  entschloß  sich  nun  ^  unter  Ausnutzung 
der  tatsftchlichon  Situation  —  zu  einem  gewaltigen  Durchbrach  des 
Osterreichischen  Zentroms,  ein  Entschluß,  welcher  der  napoleonischen 
Taktik  ihren  eigentflmlichen  Charakter  gegeben  hat. 

In  einer  Weise  großartig,  wie  sie  die  moderne  Kriegsgeschichte 
nicht  mehr  zu  bieten  vermag,  wird  dieser  Angriff  in  dem  Momente 
angesetzt,  in  welcbera  der  bereits  erwähnte  Bückzug  des  öster- 
reichischen vierten  Korps  beginnt. 

Zwei  Divisionen  schwerer  Kavallerie  wt'nb'ii  in  der  Linie 
Aderkla.i — Breitenlee  re^ultatlos  in  Bewegung  gthraebt,  während 
das  Feuer  von  80  auf  nächste  Distanz  gegen  Süßenhrumi  in  Tätigkeit 
gesetzten  GescliQtzen  die  Bereitstellung  dieses  AngriÖes  sichern  und 
erleichteru  sollte. 

Nach  scheinbar  genügender  ErschQtterung  des  Gegners  befiehlt 
Napoleon  gegen  Mittag  den  Oflensivstoü  in  folgender  Grup- 
pierung : 
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1.  Treffen:  80  Bataillone  des  fOuften  Korps  (rechts  Division 
Lamargue,  links  Broussier); 

2.  Treffen:  je  eine  Dinsion  des  Korps  (rechts  Bactod,  links 
Darutte)  im  Staffel  Verhältnis  folgend; 

3.  Treffen :  zehntes  Korps  (Divisionen  Wrede  und  Serrasj  hinter 
der  Mitte; 

Reserve:  junp^e  und  alte  Garde,  hinter  dem  dritten  Treffen. 

Während  der  VorrQckung  der  vorderen  acht  Divisionen,  welche 
eine  mächtige  Kolonne  mit  Bataillonsfrouten,  10—12  ßataillone  tief 
formierten,  schwenkte  die  Artillerie,  um  Kaum  zu  geben,  nach 
beiden  Flügeln  ab. 

Der  österreichische  Feldherr  hatte  aber  mittlerweile  gleichfalls 
energische  Maßregeln  zur  Abwehr  dieses  imposanten  Angriffes  ge- 
troffen. Unter  dessen  persönlicher  Einflußnahme  wird  diesem  An- 
griffe nachgegeben,  indem  das  dritte  und  Grenadierkorps  —  unter 
Festhaltung  der  Stützpunkte  Aderkiaa — Breitenlee  —  zurückweichen 
und  ein  vernichtend  wirkendes  Flankeufeuer  in  diese  unbeholfene 
Masse  hineingeben,  welche  sich  in  ihrer  SchwertiiUigkeit  der  Feuer- 
wirkung nicht  zu  erwehren  vermag  und  unter  derselben  zusammen- 
bricht. 

Der  Angriff  scheitert,  die  Franzosen  ziehen  sich  unbehelligt 
gegen  Raasdorf  larQck,  der  Kampf  wird  nur  durch  Oeachütsfeoer 
weitergefQhrt 

lo  diesem  Momente  tritt  aber  der  Bflckschlag  auf  dem  fraa- 
lOsischen  rechten  Plflgel  ein. 

Schon  sn  Beginn  der  Schlacht  hatte  Kaiser  Kapoleon 
dieser  Richtung  eine  hohe  Bedeutung  beigemessen. 

Als  näralich  der  erwähnte  Angriff  des  österreichischen  vierten 
Korps  erfolgte,  hatte  sich  Napoleon  für  seine  Person  auf  diesen 
Flügel  begeben,  die  Garde  zur  Verstärkung  herangezogen,  den  An- 
griff' zum  Stehen  gebracht  und  die  Umfassung  gegen  den  öster- 
reichisch linken  Flügel  eingeleitet.  Hierauf  rfit;kte  die  Garde  wieder 
zum  Zentrum  ein,  um  an  dem  großen  Durchbruch  teilzunehmen. 
TJm  10  Uhr  wurde  der  Flankenangriff  durch  Artillerie  vorbereitet 
und  sodann  mit  zwei  Divisionen  des  dritten  Korps  aus  der  Gegend 
Ton  Ober-Siebenbrunn  durchgerührt,  durch  drei  Divisionen  KaTallerie 
in  der  rec-hten  Flanke  gedeckt. 

Der  Kommandant  des  österreichischen  vierten  Korps  stellte 
diesem  Vorgehen  sieben  Bataillone  im  Haken  entgegen,  wozu  er 
durch  weitere  fflnf  Bataillone  des  zweiten  Korps  ?er8t&rlEt  wurde! 
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Harkgraf-Keuaiedel  fiel  in  französische  H&ude  und  infolge  der 
hiednrch  wirksam  gewordenen  Oeffthrdung  der  Hakenstellaiig  konnte 
der  Flankenangriff  sicbtiiebe  Fortschritte  machen.  Nnn  giog  auch 
das  ft*ani0si8che  «weite  Korps  zum  Angriff  gegen  das  durch  Abgabe 
von  fünf  Bataillons  geschwächte  zweite  itoterreiehlsche  Korps  vor. 
Die  Situation  des  linken  Flügels  wurde  biedorch  unhaltbar  und 
trotz  tapferster  Gegenwehr  und  größter  Bravonr  der  Osterreicbiseben 
Truppen  —  beide  hier  komrnaDdierenden  Generale  fielen  —  wurde 
der  Flflgel  zam  Kflckzuge  gezwungen,  welchem  die  Armee  folgen 
mußte,  in  voller  Ordnung,  unbeeinflußt  von  den  französischen 
Truppen,  welche  eine  Verfolgung  nicht  versuchten. 

Diese  denkwfir<li^e,  nach  Anlagt*  und  Dnrchfflhrung  imposante 
imd  in  der  Kriejäjsgeschiciite  einzig  dastehende  Schlacht,  auf  deren 
Verlauf  ganz  Europa  mit  Spunnung  harrte,  zeigt  in  ihren  wichtigsten 
Phasen  eine  Reibe  .iiiliei ordentlich  lehrreicher  Mom»'nte. 

Der  Entschluü  des  österreichischen  Generalissimus  wurde  be- 
reits erwähnt.  Nachdem  sich  die  französische  Eront  nach  den 
harten  Kämpfen  am  5.  im  allgemeinen  nordwärts  wendete  und  eine 
teilweise  Entblößung  ihres  linken  Flügels  eintrat,  konnte  ein  ener- 
gisches Vorgehen  österreichischerseits  gegen  denselben  den  un- 
zweifelhaften Erfolg  haben,  die  französische  Armee  von  ihren  Ver- 
bindungen über  die  Donau  abzudrängen.  Allerdings  hatte  aber  ein 
solcher  zur  Voraussetzung,  daß  die  Stellung  am  Hußiache  allen 
feiinIlu'lK'n  ümfassnngsversiiclien  insolange  stiindhalte  bis  die  Ent- 
scheidung am  österreichischen  rechten  Flügel  gefallen  ist.  be- 
ziehungsweise sich  die  Gruppe  Erzherzog  Johann  in  der  Richtung 
Ober-Siebenbrunn  tflhlbar  gemacht  bat,  besorulers  in  dem  Momente, 
zu  welchem  der  französische  rechte  Flflgel  (drittes  Korps)  ihr  im 
Vorgehen  gegen  den  Ruß  ach  den  Röcken  zuwandte.  Die  trefflichen 
Dispositionen  des  österreichischen  Generalissimus  und  seine  am  4. 
und  5.  Juli  an  Erzlierzog  Jobann  ergangenen  Weisungen  gipfelten 
offenbar  in  dieser  Absicht. 

Das  nicht  erfolgte  Zutreffen  dieser  nach  Zeit,  Raum  und  Kraft 
getroffenen  Kombinationen  einerseits,  die  zielbewußte,  rflcksichtslose 
Energie  des  französischen  Heerführers  anderseits,  dem  das  Schwäche- 
moment am  Kußbach  nicht  entging  und  das  er  zu  einer  Umfassung 
zeitgerecht  und  geschickt  ausnützte,  brachten  gegen  Mittag  den 
Umschlag'  in  der  Schlacht  hervor  und  besiegelten  die  Niederlage  der 
österreichischen  Armee. 

Bei  einem  Vergleich  der  gegenseitigen  Kräfteverhältnisse  und 
der  zur  Schlacht  angenommenen  Gruppierung,  fällt  aul'  österreichi- 
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«eher  Seite  —  von  der  Gruppe  Enhenog  Johann  abgesehen  — 
die  ni(!fat  erfolgte  HeraniiehuDg  dee  fDnften  nnd  einer  Brigade  des 
dritten  Korps  auf,  welehe  —  gegen  den  finken  frantOnscben  FIflgel 
seitgerecht  eingeeetst  —  den  Verlauf  der  Sehlacht  weseutlioh  be- 
einflnßen  konnten. 

Dieser  ünistand  hatte  eine  Stftrkedifferens  von  Aber  40.000  Hann 
an  UngUDSten  der  Österreicher  zur  Folge,  welche  ohnehiD  eioe  um 
2000^  ausgedebptere  Front  gegenflber  den  Franzosen  bessßen. 

Kaiser  Napoleon  hingegen  zieht  die  gesamte  yorhandene 
Kraft  zasammen,  und  setzt  sie  —  jeder  Versuchung  einer  etwaigen 
Detacbierung  energisch  widerstehend  —  zu  einheitlichem  Zwecke  ein. 

Daß  der  großartig  angelegte  Angrifif  gegen  Aderklaa  nicht  die 
Entscheidung  herbeitflhrt,  sondern  im  Gegenteil  in  sich  ziisuramen- 
bricht,  mag  schon  ffir  die  damaligen  Verhältnisse  als  Beweis  gelten, 
welche  Gefahren  der  Durchbrucli  einer  intakten  Verteidigungslinie 
in  sich  birgt  und  um  welches  Maß  dieselben  durch  die  gegen- 
wärtigen kleinkalibrigen  Feuerwaffen  —  zum  mindest  im  taktischen 
Sinne  —  gesteigert  wurden. 

Versucht  man  nun,  das  Gebiet  der  N  a  p  o  1  e  o  n'schen  Schlachten 
fOhriing  vorübergehend  verlassend,  den  Anmarsch  und  die  Kon- 
zentration zur  Schlacht  an  einem  der  neuereu  FeidzQge  zu  beurteilen, 
80  möge  hiezu  jener  des  Jahres  1866  in  Nordböhmen  dienen,  weil 
in  demselben  die  beiden  angeführten  operativen  Tätigkeiten  lehrreich 
veranschaulicht  werden  können,  und  weil  in  diesem  Feldzuge  jener 
Feldherr  das  erstemal  erscheint,  dessen  Strategie  —  besonders  in 
jüngster  Zeit  —  nicht  nur  in  Parallele  mit  jener  Nupoleon's 
gestellt,  sondern  auch  fQr  sich,  mehr  oder  minder  zutreffend  kritisch 
beleuchtet  wurde. 

Am  25.  Juni  1866  standen  sich  die  beiden  Armeen  in  der  aus 
Skizze  3  ersichtlich  gemachten  Situation  gegennber;  die  preußische 
Armee  noch  in  einer,  für  einheitliche  Operationen  kaum  geeigneten, 
ausgedehnten  Front,  die  kaiserliche  Nordarmee  auf  drei  Marschlinien, 
in  eii]eiij  Echiquier  von  rund  40  km  Breite  und  90  km  Tiefe,  in 
bevorstehendem  Kontakt  mit  der  Armee  des  Kronprinzea  von 
Preußen. 

Aus  diesem  breiten,  von  Dresden  bis  zur  Neisse  reichenden  ersten 
Versammlungsräume,  in  welchem  die  Endpunkte  der  für  den  Auf- 
maracb  benützten  Eisenbahnlinien  lagen,  mußte  die  preußische 
Armee  in  eine  für  die  bevorstehenden  Ereignisse  zweckmäßige, 
eo^ere  Gruppierung  gebracht  werden,  und  es  lag  in  der  Natur  der 
Sache,  daß  diese  Konseatratioo  aller  Kr&fte  in  einem  womdgiicb 
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gleiobmflßigeo  und  gleiehzeitigen  koDseotriscbeD  Vormarach  derselben 
mit  dem  Zeitpunkte  anzustreben  war,  in  welehem  man  sieb  Ober 
die  offeoeive  Absiebt  der  KriegfQbruDg  klar  wurde. 

Da  nacb  allen  Anseieben  eine  Konzentrierung  der  öeterrei- 
cbiscben  Armee  gegen  Scblenen  nicbt  zu  vermuten  war,  erging 
bereite  am  22.  Juni  an  die  Eommanden  der  1.  und  II.  Armee  nacb 
Görlitz  und  Netsse  der  telegraphtsebe  Auftrag  zur  Binrflekung  nacb 
BObmen,  mit  dem  Verciniguagspunkte  Jiöin.  Der  Gbef  des  General- 
Btabes  erläuterte  diesen  Auftrag  dnrcb  ein  Scbreiben,  in  welcbem 
die  gewählten  AomarscbrichtungeD  durch  die  räumlicben  Yerhlltnisse, 
sowie  den  Zug  der  vorhandenen  Kommunikationen  motiviert  und  in 
welchem  bemerkt  wurde,  daß  die  unbedingte  Erreichung  des  erwähnten 
Raumes  allerdings  im  Interesse  der  Vereinigung  aller  Streitkräfte 
f&r  die  Hauptentscheidung  liege,  daß  aber  diese  Vereinigung  wesent- 
lich durch  den  Gang  der  Begebenheiten  beeinflußt  werde,  die  Armee- 
Kommanden  daher  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln  hätten. 

Zum  Schlüsse  verweist  das  Schreiben  auf  die  bevorstehende 
Überwindung  schwieriger  Verhältuis>e  durch  die  IL  Armee  und  die 
hieraus  erwachsende  Notwendigkeit  eines  lascheu  Vorgeheus  der 
I.  Armee  in  der  ihr  zugedachten  Operationsrichtung. 

ünwillkQrlich  veranlaßt  diese  er>te,  für  den  Vormarsch  «ies 
preußischen  Heeres  grumilej^'ende  Direktive  des  Großen  Haupt- 
quartieres  zu  einem  Rückblick  aul  ähnliche  Weisungen  aus  N  a- 
poleon'scher  Epoche,  weil  eiu  merkbarer  Unterschied  in  mancher 
Richtung  nicht  zu  verkennen  ist. 

Inwieweit  die  personliche  Stellung  beider  Feldherren  die  Größe 
der  Verantwortung  hiebei  l)eeinflußte,  bleibe  dermalen  aus  dem 
Spiele,  es  handelt  sich  nur  um  den  meritorischen  Teil  der  Sache. 

Der  in  allen  Fellzfigeu  Napoleon's  glänzend  verkörperte 
und  zuerst  von  ihm  aufgestellte  Urumlgedank»"  »iner  möglichst 
raschen  HerbfifOhrun^'  der  Hauptentscheidung,  beherrscht  alle  seine 
opt'rativen  Maßnahmen,  welche  in  der  zeitgerecbten  Konzfiitrieriing 
sämtlicher  Kräfte  zur  Schlacht  gipfeln.  So  sehen  wir,  wie  er  1806 
auf  seinem  reciiten  Flögel  Masse  bildet  und  diese  in  einem  zweck- 
miißigen  Echiquier  gegen  den  entscheidenden  Punkt  fuhrt.  „Meine 
Absicht  ist,  alle  meine  Kräfte  auf  meiner  äußersten  Hechten  zu  ver- 
sammeln, so  daß  ieh  etwa  200.000  Mann  vereinigt  auf  ein  und  dem- 
sellitMi  Schlachtfelde  habe"  so  schreibt  »-r  von  Mainz  am  30.  Sep- 
tember an  seineu  Generalstabs-Chef  Bert  hier.  Die  Leitung  des 
Anmarsches  behielt  er  bis  zum  Schlüsse  derart  in  der  Hand,  daß 
den  Korps  —  wie  es  die  einschlägige  Korrespondenz  zeigt  —  selbst 
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die  täglichen  Marsehriele  Torgeseicbnet  wurden,  wobei  der  Kaiser 
Bar  mit  MißveignOgen  nbweiehende,  der  Initiative  seiner  Unter- 
kommandanten  entspringende  Handlungen  duldete.  Nur  Mittel- 
mftßigkeiten  voniehend,  besaß  Napoleon  —  wie  Graf  Torck 
in  seinem  Werke  treffend  bemerkt  —  an  der  Spitse  seiner  Korps  eine 
Beihe  tapferer  und  tflehtiger  Taktiker,  aber  wenig  denkende  FObrer, 
die  Untemebmungen  strategisch  selbständiger  Natur  gewachsen 
gewesen  wären.  Die  Feldzttge  1812  und  1813,  wo  bedeutende  Massen 
eine  getrennte  Verwendung  unter  selbständiger  Leitung  erforderten, 
beweisen  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung. 

Auäi  der  Direktife  der  deutschen  Heeresleitung  an  die  Armee- 
kommanden liegt  der  Oedanke  unbedingter  Vereinigung  aller  Streit- 
kräfte für  die  Haupteiitscheidung  zu  Grunde.  Allein  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  erfolgt  eine,  allerdings  auch  aus  der  etwas  Tor- 
sichtigen  Beurteilung  der  geographischen  Verhältnisse  des  Auf- 
marschgebietes und  der  Torgelagerten  Räume  resultierende  Kräfte- 
gruppieruog.  bei  welcher  die  Fflhrer  der  einzelnen  Qruppeu  „nach 
eigenem  Ermessen  und  nach  Erfordernis^  zu  handeln  haben,  ohne 
den  Bndsweck:  Konzentrierang  der  Gesamtkräfte  fflr  die  Haupt- 
entscheiduDg  aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Die  operativen  Maßnahmen 
des  Feldzuges  1870/71  charakterisieren  sich  gleichfalls  dadurch, 
daß  die  einzelnen  Kräftegruppen  großenteils  auf  selbständige  Tätigkeit 
angewiesen  sind,  die  von  Seite  der  deutschen  Generale  in  muster- 
giltiger  Weise  durchgeführt  wird.  Diese,  den  höheren  Fflhrern  zu- 
gestandene Freiheit  des  Hand»'lns,  bei  Festhaltunf^  lies  großen 
operativen  Emizwecke«.  ist  eioer  dei  lypisclien  Züge  Moltke'scher 
Strategie,  die  allerdings  verständige,  kraft-  und  zielbewußte  Kom- 
mandanten fordert,  die  im  Interesse  des  allgemeinen  Einklanges  zur 
erfolgreichen  Lösung  der  großen  Sache,  eigene,  ihnen  ott  zweckmäßiger 
scheinende  persönliche  Anschauungeu  mit  Selbverleuguung  zu  unter- 
drflcken  oder  zu  modifizieren  verstehen,  denn  die  gewährte  Selbst- 
tätigkeit allein  fOhrt  nicht  zum  Sieg.  Dieser  Unterschied  zwischen 
der  deutschen  und  der  Heerlührung  Napoleon's  soll  hier  aus  dem 
Grunde  betont  werden,  weil  er  als  weiterer  Zug  in  der  Eutwickelung 
der  Kriegskunst  anzusehen  ist,  der  beim  Auftreten  der  heutigen 
modernen  Heere  noch  ausgesprochener  in  sein  Recht  treten  wird. 
Inwieweit  sonach  diese  Tatsache  auf  das  Bedürfnis  unausgesetzter 
Schulung  der  Führer  und  intensiver  Aii^uliiung  ihres  Werkzeuges 
—  der  Truppen  —  im  Geiste  des  modernen  Krieges  rQckwirkt, 
fallt  über  den  Kähmen  dieser  Betrachtung,  leuchtet  aber  gewiß 
Jedem«  ernst  in  die  Zukunft  blickeudeu  Soldateu  ein. 
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In  siongmD&Aar  AuiEusung  der  angefahrten  Weianng  des  großen 
Hauptquartiers  erfolgt  nan  der  Anmaraeh  der  drei  Qnippen,  wobei 
die  I.  nnd  IL  Armee  vom  27.  Jnni  an  Bruchteilen  der  kaiserlichen 
Streitkräfte  begegnen  nnd  letstere  in  einer  Reihe  partieller  Gefechte 
fiberwind^n. 

Hier  soll  auf  eine  Bemerkung  Moltke's  in  dem  erl&ntemden 
Schreiben  lur  erwähnten  ersten  EinrflckungsdirektiTe  hingewiesen 
werden,  welche  lautet:  ,,Nach  allen  hier  vorhandenen  Nachrichten 
ist  es  durchaus  unwahrscheinlich,  daß  die  Hauptmacht  der  Oster- 
reicher  in  den  allemftcbsten  Tagen  schon  im  nördlichen  Böhmen 
konsentriert  stehen  konnte.  Die  von  uns  ergriffene  Initiative  dürfte 
leicht  Gelegenheit  geben,  den  Gegner  in  geteiltem  Zustand  mit 
Qberlegenen  Kriften  ansugreifen  und  den  Sieg  in  anderer  Bichtnng 
SU  verfolgen.**  Die  Gefechte  bei  MOnchengrätz,  Ji^in,  Trantenau, 
Nachod,  Skaliti  etc.  Ende  Juni  konnten  diese  Voraossetsung  des 
Hauptquartiers  nur  bestärken.  Das  Treffen  bei  Trautenan  am  27.  Juni, 
welclies  allerdings  mit  dem  Bflcksoge  des  preußischen  I.  Korps  auf 
Schömberg- Lieben  und  Festsetzung  des  Österreichischen  10.  Korps 
vor  Trautenau  geendet  hatte,  konnte  nach  der  Sachlage  im  großen 
keine  wesentliche  Verzögerung  im  dispositionsgemäßeo  Anmarsvlie 
der  Preußen  verursachen,  da  das  kaiserliche  10.  Korps  in  seiner 
Situation  exponiert  blieb,  während  das  preußische  Garde-Korps  um 
2  Uhr  nachts  von  seinem  Armee- Kommando  den  Auftrag  erhielt, 
daß  es:  „seinen  Vormarsch  in  der  befohlenen  Richtung  bis  Keule 
fortsetzt  und  von  dort,  wenn  das  Gefecht  bei  Trautenau  uoch  fort- 
daui'i  t,  aul  diesen  Ort  marschiert  und  sogleich  in  das  Gefecht  eingreift." 
Der  Röckzug  des  10.  Korps  in  westlicher  Richtung  und  schwere 
Verluste  desselben  waren  die  Folge  dieser  preußischerseits  getrort'eneu, 
von  der  kaiserlichen  Armeeleituug  aber  unterlassenen  Maßnalimeu 
zur  UiiterstOtzuiis];  iler  arg  bedroiiteu  eigenen  Kräfte. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  die  II.  Armee  in  ihrer  Vorrilckung 
durch  die  Beschaffenheit  des  Operationsraumes,  sowie  durcli  den 
mustergiltigen,  tapferen  Widerstand  der  gegenübergestellten  kaiser- 
lichen Streitkräfte  bisher  fand,  ließen  das  deutsche  Armee-Ober- 
Kommando  erkennen,  daß  die  Krise  in  d^r  Situation  der  genannten 
Armee  uoch  immer  nicht  beseitigt  sei,  ja  im  Gegenteile  bei  einem 
Einiireifeu  beileutt  iiderer  Kräfte  des  Gegners  zu  einem  schweren 
Rückschläge  ffllncn  kötiiite.  Von  dieser  Erkenntnis  j^tdeitet,  richtete 
dasselbe  am  29.  Juni  7  Ulir  früh  von  Berlin  aus  tolgerides  Telegramm 
an  die  1.  Armee:  „Seine  Majestät  erwarten,  daß  die  I.  Armee  durch 
beschleunigtes  VorrQcken  die  Ii.  Armee  degagiere,  weiche  trotz 
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einer  Reihe  siegreieher  Gefechte  dennoeh  eich  aagenhlieklich 
in  einer  schwierigen  Lage  befindet.^ 

Wie  bekannt,  faßte  bienaeh  PrioB  Friedrieh  Karl  den 
Sntschlnß»  am  29.  Jnni  mit  dem  2.  Korps  und  der  5.  Division  Ober 
Jifin  zu  rnckcn,  die  flbrigen  Divisionen  möglichst  weit  nachfolgen 
SU  lassen. 

Ans  der  in  Skisie  4  dargestellten  Situation  der  I.  Armee  ist 
sn  ersehen,  daß  sie  am  28.  Jnni  abends  mit  ihren  sechs  Infiuiterie- 
DiTinenen  eine  OperatioDsfront  tob  sirka  16  km  einnahm  nad  —  die 
Kavallerie-Dinsionen  ausgenommen  —  etwa  12  km  tief  echelloniert  war. 

Ans  diesem  Bchiqnier  wurde  die  Armee  auf  drei  gegen  Ji^in 
fflhrenden  Kommunikationen  derart  in  Bewegung  gesetzt,  daß  die 
T^-Di?isiooen  um  Mittag  aufbrachen,  w&hrend  die  ü.  und  8.  DiTision 
m  ihren  Lagern  abynkocheo  und  erst  spftt  nachmittags  nach  Ober- 
und  Ünter*Bantsen  su  rOcken  hatten.  Hiednrch  blieb  —  wie  das 
preußische  Qeneralstabswerk  erwihnt  —  flir  den  29.  kein  Baum 
inm  NachrOcken  der  BIbe-Armee,  durch  den  Bfldmarsdi  der  Sachsen 
erhielt  dieselbe  jedoch  Bewegungsfreiheit  nach  Sfiden,  welche  sa 
einer  VerschieboDg  von  zwei  Divisiooeu  in  der  Bicfatang  Bakow  am 
29.  abends  ausgenfltit  wurde.  Die  enge  Konzentrierung  heider  Armee- 
gruppen am  28.  Juni  abends  mit  dem  RQcken  an  der  Iser,  mag  teil- 
weise in  der  Voraussetzung  ihre  Berechtigung  finden,  daß  man  sich 
mit  der  Annäherung  an  den  vom  Oberkommando  angegebenen  all- 
gemeinen Vereinigungspunkt,  die  tunlichste  Gewähr  tQr  das  Einsetzen 
aller  Kräfte  bei  bevorstehender  Etitscheiduni;  sichern  wollte.  Es  ist 
aber  nicht  zu  leugnen,  daß  mit  der  Verschmälerung  der  Front  die 
Tiefe  des  Echiquiers  wächst  und  damit  die  Raschheit  des  Aufmarsches 
abnimmt,  welcher  Nachteil  besonders  fühlbar  werden  mag,  wenn  das 
Echiqiiier  durch  ein  Hindernis  getrennt  wird,  oder  wenn  es  das 
letztere  hinter  sich  und  einen  initiativen,  entschlußkräftigen  Gegner 
unmittelbar  vor  sich  bekommt.  Es  bleibt  sonach  der  Erwägung  an- 
beimgestellt,  ob  es  sich  nicht  empfohlen  hätte,  die  Eibe-Armee  bereits 
aus  dem  Räume  Gabel— Niemes  gegen  Juugbunzlau  zu  dirigieren 
und  die  Iser- Linie  Tiirnau — Müuchengrätz  mit  Rücksicht  auf  die 
Beseliatt'enheit  des  Terrains  und  der  Kommunikationen  östlich  der- 
selben in  den  Operationsbereicb  der  II.  Armee  zu  stellen. 

Doch  auch  hier  gelang  die  Überwindung  der  Friktionen  umso 
leichter,  als  dem  bei  Jicin  gestandenen  schwächereu  Teile  der 
österreichisch-sächsischen  Streitkräfte  am  29.  Juni  der  Befehl  zum 
Kückzuge  und  Anschlüsse  au  die  Haujttaimee  zugekommen  war,  ali- 
gesehen  davon,  daß  di«  Stellung  des  Verteidigers  durch  das  um- 
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faBsende  Vorgehen  der  Preußeo  von  SQden  ber  bald  nnbaltbar  geworden 
w&re.  Von  den  mehr  den  Charakter  foa  Nachbntgefecbten  tragenden 
ZneammenetOßen  bei  KOniginhof  and  Schweinscbftdel  am  29.  Joni 
abgesehen,  stand  der  unmittelbaren  Konientration  der  preußischen 
Armeegruppen  zur  Hauptentseheidung  kein  Hindernis  mehr  im  Wege. 

Der  darauf  abzielende  Befehl  des  Armee-Oberkommandos  vom 
80.  Juni  12  Uhr  45  Minuten  nachmittags  bel&fit  die  IL  Armee  noch 
am  linken  Ufer  der  Elbe,  dirigiert  die  L  Armee  unaufhaltsam  auf 
KOniggr&ts  und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Herstellung 
baldigen  Anschlusses  der  beiden  inneren  Flflgel  Uber  KOniginhof, 
wfthrend  der  Blbe- Armee  der  Schutz  der  rechten  Flanke  Ober- 
tragen wird. 

Am  29.  Juni  abends  steht  die  IL  preußische  Armee  im  Baume 
Pilnikau— KOniginhof— Skalitz,  die  Elbe  im  Besitz;  dieL  Armee  bei 
Ji£in — Sobotka — Bautzen,  die  Elbe-Armee  an  der  Iser  bei  München» 
grfttz — Bakow.  Die  Osterreichische  Nord — ^Armee  eng  massiert  im 
Baum  Josefstadt — Silberleiten— Miletio  mit  einer  von  Jidin  aus  im 
Rfickzuge  befindlichen  Gruppe. 

Die  Betrachtung  dieser  Situation  lenkt  unwillkürlich  den  Oe- 
danken auf  den  Wert  der  ott  gepriesenen  inneren  Linie  hin,  wiewohl 
die  ZentralstelluDg  der  Osterreichischen  Nord-Armee  Tom  29.  Juni 
an  nur  mehr  fom  taktischen  Gesichtspunkte  zu  betrachten  ist,  da 
die  AusnQtzung  der  inneren  Linie  mit  dem  Moment  illusorisch 
wurde,  in  welchem  es  der  II.  preußischen  Armee  gelang,  die  Plisse 
NordbOhmens  zu  forcieren  und  die  Vereinigung  ihrer  Korps  gegen 
die  Elbe  zu  bewerkstelligen. 

Die  —  unter  gewissen  Verhältnissen  —  nicht  za  leugnende 
Bedeutung  der  inneren  Linie  entstand  ans  den  einschlägigen  Erfah- 
rungen jener  N  a  p  o  1  e  o  u'schen  FeldzAge,  in  welchen  der  größte 
Lehrmeister  der  Kriegskunst  es  verstand,  die  bestehende  Trennung 
des  ilim  al>solut  Qberlegenen  Geß:ners  der  Zeit  und  dem  Kaume  nach 
zu  partiellen,  einander  folgen-len  Scblägen  auszunützen  und  auf  diese 
Weise  den  (Tesauiterlolg  zu  erringen.  Die  Abwelir  der  vier  Entsatz- 
versuche  gegen  Mantua  179(5:  das  Verhallen  in  Spanien  und  die 
Situation  der  französischen  Armee  am  4.  Dezember  1808  dortseihst; 
endlich  der  Fetdzug  1814  sind  «glänzende  und  lehrreiche  Beispiele 
erfolgreicher  Operationen  auf  ilcr  inneren  Linie,  denen  die  Schlacht 
bei  Custoza  ISGli  wQrdig  angeglieilert  werden  kann. 

In  allen  Fällen,  in  welchen  Napoleon  Gelegenheit  hatte, 
mit  einer  numerisch  gerini^en,  somit  operativ  beweglichen  und 
materiell  leicht  zu  erhalteudeu  Streitkraft  in  gedachtem  öiune  tätig 
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zu  seiu,  sehen  wir  dieses  Unteriielimeii  von  Krlolt?  gekrönt;  in  dem 
Maße,  aU  seine  Armeen  nuraeriscli  waclisiii,  wird  die  P'flhruog 
derselben  in  diesem  Sinne  immer  schwieriger  und  die  (ietahr  des 
üratußtvverdens  so  bedenklich,  daß  sich  hieraus  die  Frage  ergibt, 
ob  hei  Ühers'-hreitung  eines  gewissen  Zahlenverhältnisses  diese 
Operatiousart  ihre  Vorteile  im  selben  Maße  autweist,  oder  ob  uicht 
die  ümtassung  ausgesprochener  in  ihr  Recht  getreten  ist. 

S  m  i  1 1  sagt  in  seiner  Besprechung  des  Feldzuges  1812,  daß 
es  unstreitig  in  den  meisten  FlUlen  vorteilhatter  ist,  «iie  innere 
Linie  einzuhalten,  daß  es  aber  Fälle  gibt,  in  welchen  die  äußere 
unstreitig  vorzuziehen  ist.  Durch  Ausnützuug  der  äußeren  Linie  in 
diesem  Fei 'ziige  —  meint  Smitt  —  hätte  Napoleon  die 
Kusaen  von  iliren  Hilfsquellen  abschneiden  können  und  sich  diese 
selbst  eröffnet;  die  Armee  hätte  in  einem  breiten  F]<hiquier  vor- 
gerend  sich  durch  ihre  Größe  nicht  selbst  aul^j'ei  iebei:  und  wäre 
trotzdem  in  der  Lage  gewesen,  den  Hussen,  wohin  sie  sich  auch 
wendeten,  mit  Überlegenheit  entgegenzutreten;  außerdem  hätte 
Napoleon  eine  breitere  Basis  hinter  sich  gehabt  und  hiedarch 
die  £mpfiodlicbkeit  seiner  Verbindungen  wesentlich  gemildert. 

Jomini  ^agt  in  dieser  ßeziehtmg:  „Rs  scheint  mir  unbe- 
streitbar, daß  eine  Masse  von  100.000  Mann,  welche  ein  zentrales 
Oebiet  gegen  drei  vereinzelte  Armeen  von  je  30—36.000  Mann  ein- 
nimmt, sicherer  wäre,  sie  nacheinander  zu  bew&itigen,  als  wie  dies 
einer  Masse  von  400.000  Mann  gegen  drei  Armeen  ?on  je  130.000 
Mann  möglich  wäre*^. 

Die  St&rkeverhältnisse  im  Feldznge  1866,  der  Betrachtung 
nnterzogen,  ergeben,  daß  —  bei  Zutreffen  der  sonstigen 
Bedingungen  —  die  kaiserliche  Nord-Armee  mit  192.000  Mann, 
2d.O00  Heitern  im  Zentralraume  Josefstadt — KOniginhof — MUetin 
gegen  drei  getrennt  anftnarscbierende  Gruppen  des  Gegners,  nnd 
swar  II.  prenß.  Armee  115.000  Mann,  I.  Armee  93.000  Mann,  Elbe* 
Armee  40.000  Mann  in  der  zweiten  H&lfte  Juni  bereitgestellt  gewesen 
wäre.  Selbstredend  kämen  von  der  Zentral-Armee  jene  Bruchteile  an 
Kiftften  in  Abzug,  die  gegen  die  ilußeren  Linien,  also  zur  Sperrung 
der  nordbOhmischen  Pftsse,  beziehungsweise  an  die  Iser- Linie  zu 
exponieren  waren.  Eine  auf  so  engem  Räume  konzentrierte  Masse 
muß  aber  atmen,  denn  nnbewegücb  belassen,  erdrflckt  sie  sich 
selbst  und  ans  dieser  Bedingung-  ergibt  sich  die  Notwendigkeit, 
rasch  zur  Hauptentscheidung  nach  einer  oder  der  anderen  Richtung 
zu  schreiten,  da  im  Gegen  falle  der  initiativere  Gegner  auf  den 
Süßeren  Linien  vordiftngend  —  den  Zentralraum  successive  einengt, 
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fflg;li(*h  das  Schlachtfeld  hestimnit  und  uacli  L hervvitidiiiig  des  8tra- 
tet'ischeu  Nachteiles  deu  taktischen  Vorteil  auf  diesem,  fflr  sich 
gewinnt.  Dies  trat  1860  bei  deo  Preußeu  oach  GewiuDUDg  der  Elbe- 
und  Iser-Linie  ein. 

Es  zeif^t  sich  aher  auch,  weK-l)»'  anßeronieiitliclu'n  Forderiingeo 
aD  eine  erfolgreiche  0|>eration  aul  der  iniu'ren  Linie  an  die  Geistes- 
grfdie,  Kntsfhlußtahigiieit,  Tatkraft  und  Einsicht  des  Feldherrn, 
wie  an  die  Beweglichkeit,  Manövrierkuust  und  Schmiegsamkeit  der 
Truppen  gestellt  werden,  wobei  eine  klaglos  Uüd  intensiv  funktio- 
nierende Aufklärungstätigkeit  der  Kavallerie  zu  einer  der  ersten 
Bedingungen  zählt. 

Nai  hdem  nun  die  dem  Änm;»rsche  der  preußischen  Heere  ent- 
gegengestandenen Schwierigkeiten  am  211.  Juni  abends  als  über- 
wunden betrachtet  werden  konnten,  wollen  wir  die  Anordnungen 
zur  Konzentration  derselben  gegen  das  Schlachtfeld  hin  näher  be- 
leuchten. 

Am  2.  Juli  standen  sich  beide  Heere  auf  etwa  eine  Meile 
gegeuflber.  Die  im  Laufe  dieses  Tages  zur  Aufklärung  vorgescho- 
benen Abteilungen  meldeten  die  Anwesenheit  starker  Kräfte  bei 
Problus,  Dul)  und  Sadova,  während  Gefangene  Aussagen  Ober  einzelne 
Österreich i.'^c he  Korps  machten.  Demftifolge  erließ  der  Knmmnndant 
der  zunächst  gefährdeten  1.  Armee  eine  Disposition,  welche  in  ihrer 
Klarheit  und  Einfachheit  als  mustergiltig  bezeichnet  werden  kann 
und  das  erfolgreiche  Studium  bernhmter  Muster,  wie  Napoleon 
und  Erzherzog  Karl,  beweist.  Gleichzeitig  trifft  der  Armee- Kom- 
mandant auch  alle  Maßnahmen  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  seinen 
Flauken,  wobei  er  die  verständnisvollste  und  tatkräftigste  Unter- 
BtQtzung  heim  Armee- Oberkommando  findet,  welches  bei  einer  der- 
artigen Initiative  seiner  ArmeefDhrer  der  Bewältigaog  mancher 
Schwierigkeiten  enthoben  wird. 

In  zutreffender  Erkenntnis  der  Situation  erging  vom  Komman- 
danten der  ersten  preußischen  Armee  am  2.  Juli  9  übr  abends 
eine  Disposition,  welche  die  Bereitstellung  der  gesamten  Armee 
mit  Tagesanbruch  und  mit  derartiger  Gruppierung  anordnete,  daß 
vier  Dirisionen  in  erster  Linie  an  und  Aber  die  Bistritz  geschoben, 
während  zwei  Divisionen,  das  Kavalleriekorps  nnd  die  Armeereserve- 
Attillerie  als  Reserve  zurflckgehalten  wurden.  (Siehe  Skizze  5.) 

Zur  Sicherung  di-s  Einklang«'S  mit  den  beiden  anderen  Gmppen 
und  Herstellung  der  Verbindung  mit  denselben,  erging: 

*t)  Au  den  Kommandanten  der  noch  stark  znrflukgebliebenen 
ond  teilweise  durch  die  Elbe  getrennten  zweiten  Armee  um  9  Uhr 
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45  Minuten  abends  ein  Schreiben,  in  welchen]  die  Anwesenheit 
starker  feindlicher  Krjitte  bei  Sadowa  und  Lipa  mitgeteilt  und  die 
Absiebt  bekauotgegeben  wird,  dai^  die  er^ta  Armee  morgen  au- 
greitt. 

Zur  Deckung  des  eigenen  linken  Flilgels  bittet  Prinz  Fried- 
rich Karl,  dem  Gardekorps  die  Vorrückung  auf  Josefstadt  am 
recliten  Elbeufer  befehlen  zu  wollen,  da  dem  ersten  Korps,  der 
noch  zu  großen  Eutferauog  wegen,  ein  deraitiger  Auftrag  nicht  er- 
teilt werden  könnte. 

h)  Der  Kommandant  der  ElbeamiM  erhält  vom  PrinseD  nm 
12  Olir  30  Minuten  nachts  die  Weisang:  mit  allen  Truppen,  die 
disponibel  gemacht  werden  können,  so  frflb  als  möglich  in  Necbanitz 
einiDtreffen,  da  die  erste  Armee  mit  Tagesanbruch  zum  Angriff 
gegen  die  Histrits  schreitet.  Die  dispositionsgemäßen  VorrQckungs- 
linieo  der  filbearmee  sind  der  Skisxe  5  sn  entnehmen. 

e)  Hierauf  wird  der  Oeneralstabscbef  der  ersten  Armee  in  das 
große  Hauptquartier  entsendet,  nm  Aber  die  allgemeine  Sitnation 
und  die  fBr  morgen  bereits  ergangenen  Anordnungen  Beriebt  au  er- 
statten. 

Der  König  —  die  getroffenen  Haßnahmen  und  den  Entschluß 
billigend  —  laßt  an  den  Kommandanten  der  zweiten  Armee  die  Weisung 
ergehen:  „mit  allen  Kräften  zur  Unterstfitzung  der  ersten  Armee 
gegen  die  rechte  Flanke  des  voraussichtlichen  feindlichen  Anmarsches 
Yorzurflcken^  und  sobald  als  möglich  einzugreifen. 

Durch  diesen  um  4  Uhr  früh  \)Am  Kronprinzen  in  Königitihot 
eingetroffenen  Auftrag  winde  die  mit  Heftdil  des  Arniec-Oberkommandos 
vom  2.  Juli  für  dif»  zw»'ite  Armee  vom»  ziMchnct»'  Autgabe:  mit  der 
Hauptkratt  am  linken  Elbeufer  zu  verbleiben,  gegen  die  Aupa  und 
Mettau  zu  rekognoszieren  und  nur  das  erste  Korps  nach  BOrglitz 
und  Cert'kwitz  vorzuschieben,  gegenstandslos.  Die  daraut  i)asierten 
Dispositionen  für  die  unterstellenden  Korps  konnten  nncli  eingezogen 
und  durcii  neue  ersetzt  werden,  deren  Ausführung  gleichfalls  in 
Skizze  5  zur  Darstellung  gelangt  ist. 

Der  Verlauf  dieser  deokwOrdigen  Schlacht  war  —  kurz  ge- 
schildert —  folgender: 

Zentrum:  üm  6  Uhr  frOb  begann  die  Vorwärtsbewegang 
der  ersten  Armee,  ohne  vorderhand  zum  Angriff  zu  schreiten,  da 
u  m  diese  Zeit  beim  Garde-  und  fünlten  preußischen  Korps  der  Auf- 
brucbsbefehl  erst  eingetroffen,  deren  Mitwirkung  auf  dem  Schlacht- 
elde  sonach  vor  Mittag  nicht  zu  erwarten  war. 

2» 
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Um  8  Uhr  frQh  gab  der  Eöoig  der  ersten  Armee  den  Befehl 
zur  Forderang  der  Bietritzlinie,  die  Korps  der  xweiten  Armee  setzten 
sich  eben  in  Bewegung;  die  Elbearmee  erreichte  gleichzeitig  mit 
dem  Zentrom  die  Bistritz.  Dem  Drucke  der  preußischen  Front  nach- 
gebend, zogen  sich  die  Yortruppen  des  österreichischen  Zentrums  aus 
den  in  der  Tiefe  gelegenen  Ortschaften  Sadowa,  Dobali<'ka,  Mokro- 
wous  nach  längerem  Kampfe  in  die  Hanptstellung  zurück,  worauf 
die  Preußen  die  Bistritz  tiberschritten,  aber  nur  wenig  fiaom  nach 
vorwärts  gewinnen  konnten,  da  bis  11  Ohr  yormitftags  die  Öster- 
reichische Artilleriekraft  auf  160  Qeschatze  angewachsen  war,  die 
ihre  wohlgezielten  Granaten  ontnfhOrlich  in  die  preulSiscben  Bethen 
schleuderten.  Der  Angreifer  hatte  um  diese  Zeit  vier  DiTisionen 
und  136  OeschQtxe  im  Zentrum  in  T&tigkeit  gebracht  Die  außer- 
ordentlich schwierige  Situation  dieser  Gmppe  macht  es  erklärlich, 
daß  um  diese  Zeit  unter  den  Fflhrem  die  Frage  besprochen  wurde, 
ob  diese  Lage  noch  lange  zu  ertragen  sei,  da  ein  Eingreifen  des 
Eronprinsen  noch  nicht  zu  erwarten  und  man  Ober  die  VerhUtnisse 
bei  der  Elbearmee  auch  nicht  im  klaren  war.  So  stand  um  Mittajj^ 
die  erste  preußische  Armee  vor  der  Gefahr,  sich  an  dem  tapferen 
Widerstande  des  kaiserliehen  Zentrums  zu  verbluten. 

Sfldlicher  FlQgel.  Hier  beschränkte  sich  der  Kampf 
durch  mehrere  Stunden  auf  ein  Gefecht  der  Vorhuten  ohne  ia> 
nehmender  Intensit&t  und  ein  gegenseitiges  Beschießen  der  Ar- 
tillerien. 

Da  der  Kommandant  der  Elbearmee  keine  Übergänge  über  die 
Bistritz  herstellen  ließ  und  den  einzig  Torhandenen  zerstört  fand, 
trat  eine  bedeutende  Verzögerung  in  der  Passierung  dieses  Hinder- 
nisses ein,  so  daß  die  an  die  TOte  Obergegangene  15.  Division  sich 
en«t  nach  11  Uhr  vormittags  halbwegs  formieren  konnte,  worauf 
sich  ein  größerer,  infolge  der  Entfernung  aber  wirkungsloser  Ar- 
tilleriekampf entspann.  Die  bei  der  ersten  Armee  eingetretene 
schwierige  Lage  mußte  den  Kommandanten  der  Elbearmee  zu  einem 
möglichst  raschen  und  wirksamen  Eingreifen  veranlassen,  was  er 
durch  einen  Angriff  in  der  Richtung  auf  Problus  zu  bewirken  ge- 
dachte, um  das  Österreichische  Zentrum  hiedureh  in  seiner  Wider- 
standskraft zu  erschfittem.  Hiezu  hatte  ungefähr  gegen  Mittag  die 
15.  Division  Ober  Hraaek  gegen  Ober-Pfim  flankierend,  die  14.  Di- 
vision Ober  Lubno  auf  Problus  vurzugeheu;  die  16.  war  noch  jen- 
seits der  Histritz. 

Mangels  eiuer  einheitlichen  Leituiig  der  in  diesem  Räume  be- 
ündlicheu  Gruppe  des  Verteidigers  (sächs.  und  kais.  achtes  Korps, 


Digitized  by  Google 


Die  Seblnoht. 


21 


eigentlieb  aoeh  die  erste  leichte  KaTallerie-Division),  welcher  sein  Ver- 
halten anf  die  wenigen  aUgemeinen  Worte  einer  im  letzten  Momente 
logekommenen  Schlachtdispoeition  aufbauen  sollte,  waren  die  ver- 
einselt  und  ohne  Binklang  mit  den  Nachbargruppen  mit  Bravour 
dnrchgefahrten  Offensivstoße  der  zwei  s&chsischen  und  einzelner 
Brigaden  des  achten  Korps  kaum  geeignet,  trotz  einer  fQnfstQDdigen 
standhaften  Behauptung  der  eigenen  Stellung,  dem  Feinde  auf  die 
Dauer  die  VorrQcknng  zu  Terwehren. 

Um  3  Uhr.  30  Minuten  hatte  denn  auch  die  Elbearmee  mit 
zwei  DiTisionen  die  Hohen  Östlich  Problns — Ober-PHm  gewonnen 
und  den  Osterreichischen  linken  FlQgel  zum  Rdckzug  veranlaßt. 

Der  Kommandant  der  ersten  leichten  Kavallerie- Division,  welcher 
die  Ereignisse  in  diesem  Räume  verfolgte  und  sich  noch  zeitgerecht 
zu  einer  Einwirkung  gegen  die  feindliche  rechte  Flanke  anschickte, 
eriiielt  um  4  Uhr  nachmittags  vom  'Armeekommando  den  Befehl, 
^da  eine  Katastrophe  im  Zentrum  eingetreten  und  dieses  bereits 
im  Rflcken  angegriffen  sei,  die  Preußen  fernere  zur  Bedrohung  der 
rechten  Flanke  die  Elbe  überschritten  hätten,  sich  mit  der  Division 
gegen  das  Zentrum  zu  wenden  und  eine  dort  entstandene  Lücke  aus- 
zufüllen'^. 

Nördlicher  FlQgel.  Auf  diesem  Flügel  sollte  die 
Schlacht  zur  Krise  und  zur  Entscheidung  kommen.  Mit  dem  Zentrum 
bemahe  gleichzeitipf  rOckte  die  siebente  preußische  Division  von 
Benatek  zum  Angriff  aut  den  Swieper  Wald  vor,  weh^ht-r  nicht  nur 
ein  blutig  bezahltes  Kamplobjekt  für  die  Truppen  von  drt-i  öster- 
reichischen Korps  bildete,  sondern  auch  die  verhängnisvolle  Ver- 
anlassung war,  daß  das  vierte  und  zweite  Korps  —  gegen  die  In- 
tentionen des  Armeekoramandos  und  gegen  die  Schlachtdispositiou 
—  immer  mehr  die  Front  nach  Norden  verloren,  jene  gegen  Westen 
nahmen  und  so  den  Zugang  in  den  Röcken  der  Armee  über  iiacic 
bis  nach  Trotina  der  preußischen  zweiten  Armee  beinahe  gänzlich 
offen  ließen. 

Nachdem  es  nämlich  den  wiederholt  mit  glänzender  Bravour 
durchgeführten  Angriffen  des  kaiserlichen  vierten  Korps  nicht  gelang, 
den  Wald  zu  nehmen,  und  sich  das  zweite  Korps  mit  1*/«  Biigaden 
in  diesen  Kampf  verwickelte,  wurde  der  Wald  mit  furchtbaren  Ver- 
lusten endlich  erobert. 

Es  war  Mittag  und  die  Spitzen  der  preußischen  zweiten  Armee 
waren  eben  auf  dem  Schlachtfelde  eingetroffen. 

Der  Kronprinz  —  auf  der  Höhe  von  Choteborek  befindlich  — 
war  über  die  Lage  der  siebenten  Division  aufgeklärt  und  verfügte. 
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in  diesem  acbwierigen  Moment  Aber  drei  Divisionen;  die  xweite 
Garde-Division  konnte  nach  einer,  das  erste  nnd  fflnfte  Korps  aber 
erst  nach  mehreren  Stunden  eintrelFen. 

Von  richtigem  Urteil  geleitet,  gab  er  der  gesamten  verfOg- 
baren  Kraft  den  AngriffiBbefehl,  Richtung  Hofenowes  und  ließ  die  an- 
rtickenden  Teile  sur  Beschleunigung  mahnen.  Bald  nach  12  ühr 
mittags  waren  bereits  90  QescbOtse  gegen  die  Stellung  von  Hofe- 
nowes im  Feuer,  wfthrend  die  erste  Gardedivision  sich  «lieser  Höhe 
nSherte,  das  sechste  preußische  Korps  Rafiiti  nahm  und  dann  im 
allgemeinen  sQdw&rts  vorrOckte. 

Das  österreichische  vierte  und  zweite  Korps  worden  nunmehr 
angewiesen  den  Swiep-Wald  xu  rftumen  und  in  die  Linie  Ohlum — 
NedSliSt  einsuschwenken,  was  naturgemäß  nur  unter  sehr  schwierigen 
ümst&nden  geschehen  konnte. 

Nach  2  Uhr  erreichte  das  preußische  sechste  Korps  kämpfend 
die  Linie  Trotina — Sendralitx,  die  erste  Gardedivision  ordnete  sieb 
bei  Maslowid,  die  zweite  nftberte  sieb  Hofenowes.  Auf  die  anderen 
AbtetluDgen  der  preußischen  zweiten  Armee  konnte  noch  immer 
nicht  gerechnet  werden. 

Entscheidung:  Gegen  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags 
bemächtigte  sich  nun  die  erste  Gardedivisioo  in  flberraschender  Weise 
nnd  durch  außerordentlich  glQckliche  Umstände  begUastigt,  der 
mitten  in  der  dsterreicbischen  Stellung  befindlicheu  Orte  HozbÖntz 
und  Cbluro  und  veranlaßte  dadurch  auch  die  Qbri^zen  Kräfte  der 
zweiten  Armee  zu  einer  energischen  VorrQckung  bis  kuapp  an  die 
Kückzu^slinie  des  kaiserlichen  Heeres. 

Die  Reserve  desselbeu,  das  »-rste  uud  sechste  Korps,  wurden 
zum  Gegenangritl  aiit  die  Höhen  von  Kozltöfilz  und  Chlum  belohleu; 
der  erste  gelaug,  der  zweite  wurde  abgewiesen. 

Der  Kückzu^i  erschien  unvermeidlich  :  er  wurde  anfangs  durch 
die  glänzende  Haltung  der  üsterreicliischen  Kavallerie  und  Artillerie 
gedeckt,  ging  aber  —  bei  dem  Mangel  jeglicher  Disposition  und 
weil  das  Passieren  der  Festung  Koniggrätz  erst  um  11  Uhr  nachts 
gestattet  wurde  —  trotz  zahlreicher  Übergänge  Ober  die  Elbe  uu^ 
unter  großen  Verlusten  bei  Koniggrätz  -  Lochenitz,  dann  teilweise 
Pardubitz  über  den  genannten  Fluß  vor  sich. 

Es  fällt  außeihaib  des  Kähmens  dieser  Betrachtung,  jene 
Momente  anzul Ohren  und  zu  lieleucliteii.  <lie  den  Komandanten  der 
kaiserlichen  Xordarmee  veranlassen  konnten,  seinen  einmal  getalkt-n 
Entschluß  durch  einsichtsvolle  Beurteilung  der  genügend  geklärten 
allgemeinen  Situation  und  daraut  basierte  zweckmäßige  Maßnahmen 
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derart  in  der  Scblaebt  verkörpern  tu  lassen,  daß  ihr  Ausgang  ver- 
mntlich  nicht  nur  ein  anderes  Oeprftge  erhalten  hfttte,  sondern  daß 
auch  die  spftter  entstandenen,  zahlreichen,  oft  aber  auch  flbereilten 
Urteile  Ober  diesen  Peldzug  nicht  mit  der  gerechten  Scb&rfe  gefüllt 
worden  wären. 

Wer  in  dichter  Beziehung  Anregung  schöpfen  will,  der  unter- 
ziehe das  eigene,  vörzflglich  und  objektiv  gefaßte  Generalstahswerk 
Ober  diesen  Peldzug  einem  eingehenden  Studium.  Die  Strenge  und 
Dnparteilichkeit,  der  Mangel  jeder  Beschönigung  begangener  schwerer 
Felller  und  Unterlassungen,  erlauben  eine  gerechte  Beurteilung  der 
dort  beschriebenen  Ereignisse  und  der  dabei  beteiligten  Truppen 
und  ihrer  Fflbrer. 

Im  nachstehenden  sollen  Tornehmlich  die  Verhältnisse  beim 
Angreifer  kurz  erOrtert  werden,  insoweit  dabei  die  Konzentration 
aller  Kr&fle  auf  dem  Schlachtfelde  in  Betracht  kommt. 

Die  filr  den  3.  Juli  ausgegi  ben«  erste  Disposition  des  Großen 
Hauptquartiers  tr&gt  noch  nicht  den  Charakter  einer  beabsichtigten 
Konzentration  aller  'Streitkräfte  zur  Hauptentscheiduug,  was  wohl 
dem  Umstände  zuzuschreiben  ist»  daß  man  die  Gesamtheit  der 
tetemichischen  Armee  diesseits  der  Elbe  nicht  vermutete. 

Nach  unseren  heutigen  Ansichten  hätte  die  Vorschiebiing  des 
Kavallerie -Korps  in  der  Richtung  Königgrätz  und  der  Kavallerie- 
Division  H:irtniann  gegen  Joscistadt,  voraussichtlich  nicht  nur 
ein  genügendes  Aiifklärungsresultat  ergeben,  sondern  dasselbe  durch 
die  großen  Reiterkämpfe,  welche  sich  westlich  der  Klhelinie  am 
2.  Juli  möglicherweise  abgespielt  hätten,  bestätigt.  Wer  könnte 
bestimmen,  wie  der  Ausgatiiz  ileist'll)en  gewesni  wäre,  und  weU-he 
Rückwirkung  sie  auf  die  beiderseitigen  Maßnahmen  tür  den  3.  aus- 
geübt hätten? 

Gleichwohl  ist  der  früher  erwähnten  Disposition  der  initiative 
Zug  insoferne  nicht  abzusprechen,  als  der  I.  Armee  «las  angrifls- 
w>ise  Vorgehen  auf  die  etwa  diesseits  der  Klbe  befindlichen  öster- 
reichischen Streitkräfte  befohlen  wird.  Die  rechte  Flügel -<  Jruppe 
(Elbe-Armee)  wir  ljedocli  auf  Chlumec  dirigiert,  um  Prag  zu  beob- 
achten und  ilen  Besitz  der  Klbe-Überijrnuj^e  zu  sichern;  die  noch 
empfindlich  abgebliebene  linke  Fintrcjjjrnppe  (11.  Armee)  wird  sogar 
mit  ihrer  Hauptkraft  in  den  Stellungen  vom  2.  Juli  belassen  und 
soll  nur  gegen  die  Mettau  und  Aupa  rekogno.^zieren.  Die  im  Laufe 
des  Nachmittags  und  am  Al»end  eioKelaub'nen  Nachrichten  haben 
eine  Änderung  der  ursprünglichen  Disposition  und  am  3.  Juli  einen, 
der  Initiative  des  Kommandanten  der  1.  Armee  entgegeokommen- 
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den  Auftrag  ^Forcierung  der  Bistritz-Lioie*'  zur  Folge,  der  als 
partieller  Angriif  durchgefnhrt,  bei  halbwegs  glQcklicheren  Dispo- 
sitionsverhältnissen  auf  Seite  des  Verteidigers  ein  bedeDkliches 
Schlußresultat  zeitigen  konnte.  Fflnf  Stunden  mußten  vergehen, 
ehe  sich  die  entscheidende,  von  Norden  kommende  FlOgalgnippe 
mit  Bruchteilen  ihrer  Kraft  fühlbar  machen  konnte,  nnd  troti  der 
zweifelloB  mißlichen  Situation  des  Verteidigers, '  war  die  so  rasche 
Entseheidang  füglich  doch  einem  Zufalle  zu  verdanken,  den  Karl 
Bleibtreu  in  seiner  „Geschichte  der  Taktik  nnd  Strategie'* 
folgend  charakterisiert:  „Bei  Maslowöd  strömten  die  Flflgelkorps 
Benedek*8  wider  dessen  ausdrflcklichen  Befehl  vorwärts,  am  die 
isolierte  Division  Fransecky  (7.)  zu  umzingeln,  so  daß  hei 
Hofenowes  eine  Lficke  entstand.  Statt  sie  durch  Nachrflcken  der 
Beserven  zu  schließen,  sah  Benedek,  wie  durch  diese  suföllige 
'  Lficke  sieben  GardebataiUone  gleichsam  bis  ins  Hers  der  öster^ 
reiehischen  Stellung  nach  Chlnm  schlichen,  dabei  vom  plötzlichen 
Nebel  begflnstigt  Wenn  dies  kein  blindes  Walten  des  Ungeftbrs, 
was  verdiente  dann  wohl  solchen  Namen?  Ohne  diese  über- 
raschende Qlflckschiebung  w&re  der  Stoß  lange  ganz  unzureichender 
Erftfte  aussichtslos  an  der  Linie  Hofenowes— Bosbefitz  zerschellt. 
Auch  war  die  sonstige  Leistung  dieser  Oardebataillone,  wie  der 
Division  Fransecky  eine  so  abnorme,  daß  kein  Feldherr  auf 
derlei  reebnen  darf  .  .  .'^  Wenn  auch  der  „ausdrflcklichste  Befehl** 
Benedek^s  nur  in  der  Anordnung  einer  linearen  Nebeneinander- 
Stellung  bestand  und  den  Korps-Kommandanten  sonst  gar  keine 
Direktive  zukam,  so  trifft  der  letzte  Ausspruch  zweifellos  zu,  nach 
welchem  der  Feldherr  den  Erfolg  der  Schlacht  auf  unvorhergesehene 
glückliche  Zwischenereignisse  nicht  aufzubauen  vermag. 

Wir  sprechen  ja  heute  der  Qefeohtskraft  einer  normal  gefiBhrten 
InfiEUiterie-Truppen-Division  die  Dauer  eines  Tages  zu,  wie  wftre  es 
sonach  —  bei  halbwegs  zweckmäßigeu  Maßnahmen  des  Verieidigers 
—  in  diesem  Falle  n)<)glich  den  gewaltigen  Kampf  von  220.000  Mann 
und  780  Geschfltzeii,  gegen  19D.O0O  Mann  und  770  Geschütze  in 
wenigen  Stunden  zur  Austragung  zu  bringen? 

Wie  1870/71,  sehen  wir  auch  hier  die  Gruppierung  zur  Schlacht 
als  Uesultat  eiues  operativen  Grundgedankens  entstehen,  dtr  sich 
übrigens  teilweise  aus  dem  «lureh  Kisenhahnen  un<l  politisclie  Verhält- 
nisse beeinflußten  ersten  Autnia;^^ch  ergab.  Dieser  Gedanke  gipfelte 
in  der  Vereiiii«;niig  der  drei  Aiiuet  n  a  ii  f  d  e  m  Sc  h  l  a  c  h  t  f  e  1  d  e  und 
fand  seine  Kigänzun^  in  der  dunli  »las  Verhalten  des  Verteidigers 
ermOgiicliten  Umfassung  beider  Flügel.  Eine  Weisung  tür  das  Ver- 
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btlien  der  FlOgelgruppen  aof  dem  Schlaehtfelde  ergeht  am  8.  Jali 
nicht  mehr,  man  sieht  die  operative  Idee  auf  demselben  Yerwirk- 
licht  und  tlherllfit  die  taktisehe  Handlang  den  Armeefllhrero.  Kaiser 
Kapoleon  verlegte  —  wie  bekannt  —  das  Schwergewicht  in  die 
SchlaehtenfflhruDg  selbst,  iodem  er  starke  Besenren  znrflck* 
hielt  und  diese  in  der  erkannten  Richtung  feindlicher  BMßen  und  sn 
einer  Zeit  eiasetste»  in  welcher  der  Gegner  sieh  ausgespielt  hatte; 
Kombinationen  operativer  Natur  traten  in  diesem  Moment  in  zweite 
Linie. 

Betrachten  wir  die  Situation  bei  KOniggr&tz  bis  zur  gefallenen 
EDtscheiduog,  so  kann  man  sich  gleichwohl  des  Eindruckes  nicht 
erwehren,  daiS  eine  Konzentrier nng  der  preußischen  Gesarotkrafl, 
wie  sie  vom  Standpunkte  der  Sicherheit  des  Erfolges  vorausgesetzt 
werden  kaun,  am  Vorabend  des  Schiachttagt  s  insoferne  nicht  bestand, 
als  noch  im  Momente  der  Krise  bei  der  Frontgruppe,  an  ein  wirk- 
sames Eingreifen  der  ümfassungsgruppe  nicht  zu  rechnen  war.  was 
sich  naturgeniäli  noch  schwieriger  ijestaltet  hätte,  wenn  die  im  Vor- 
rücken gewesenen  Brucliteile  der  letzteren,  an  eine  durch  Terrain 
so  herrlich  begünstigte,  nach  Norden  gerichtete  Feuerfront  des 
Verteidigers  bei  Maslowöd  —  ÖendraSitz  gestoßen  waren.  —  Man  sieht 
sonach,  welche  kolossalen  Geiahren  und  Schwierigkeiten  eine  der- 
artige Vereinii^iini^  der  Gesamtkraft  erst  auf  dem  Schlachtfelde  in 
sich  birgt,  welche  Eigenschaften  au  die  Führer  und  Truppen  gestellt 
und  wie  trotzdem  selbst  rnindere  Friktionen  den  Erfolg  in  Frage 
stellen  können.  Es  muß  sonach  in  manchem  Sinne  dem  Spruche 
sein  Kecht  «^e^eben  werden,  daß  jeuer  Sieger  bleibt,  der  sich  die 
Initiative  sichert  und  im  Verlaufe  der  Operationen  weniger  Fehler 
raaclit.  Diese  zu  vermeiden,  vermag  nur  eine  «gewissenhafte,  gründ- 
liche Ausbildung  und  Schulung  der  zukünftit^en  Führer,  deren 
Eignung  nicht  allein  von  einigen  gelungenen  Kantaten  abhängig 
gemacht,  soudern  bei  denen  die  Gesamtindividualität  nach  Wissen, 
Können,  Charakter  und  vor  allem  die  volle  Vertrautheit  mit  dem 
Werkzeug,  das  sie  in  schwerer  Stunde  sorgsam  hantlhuhen  sollen, 
gewissenhaft  und  ernstlich  festzustellen  wäre.  Wälirmd  Kaiser 
Napoleon  dem  strategischen  Grundsatze  der  rechtzeitigen  Kon- 
zentration zur  Schlacht  in  allen  Fällen  den  beredtesten  Ausdruck 
gab,  sehen  wir,  wie  dieser  von  ihm  herausgebildete  Begriff"  des 
modernen  Krieges,  nach  kaum  einem  Menschenalter  gerade  in  jener 
Armee  verloren  ging,  die  er  auf  so  manchen  Kriegsschauplätzen 
zu  unvergänglichen  Siegen  geführt.  Nehmen  wir  zu  dieser  Betrachtung 
die  Schlacht  ?on  Wörth  am  6.  August  1870,  bei  welcher  es  zweifelhaft 
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bleibt,  ob  die  Schuld  mangelhafter  Konzentration  das  kaiserliche 
Hauptquartier  oder  Marschall  Mac  Mahon  trifft. 

1d  <len  ersten  Ta«:en  des  Monates  August  standen  (Skizze  6): 
Vom  I.  Französ^isrlit  n  Korps  die  2.  Division  in  Weißenburg  zur 
^Deckini^i''  <ier  dort  fflr  den  Vornuirsch  angelegten  Magazine.  Den 
Btdehl  liiezii  erliitdt  die  Division  direkte  aucs  dem  H;iU|ttqiiartier. 
Die  übrigen  drei  Divisionen  dieses  Korps  bei  Wörtli  -  Keichsiioften ; 

Vom  y.  Korps:  2'/,  Divisionen  bei  Bitscb,  1'/,  waren  seit 
4.  Antust  im  Marsche  dahin; 

Vom  VII.  Korps:  die  1.  Division  bei  Mühlhauseo,  2.  bei 
Colmar,  die  3.  formierte  sich  erst  in  Lyon. 

Am  4.  Auglist  erhielt  Mac  Mahon  den  Oberbefehl  über 
diese  drei  Korps  iin<l  bereits  am  Viutage  Nachricht  von  th'm  Vor- 
rücken der  3.  deiitsciieu  Armee,  mit  dem  Bedeuten,  daß  ein  Angriff 
am  5.  spätestens  zu  erwarten  sei.  Es  war  naheliegend,  ilie  dem 
Marsehall  unterstellten  Streitkrätte  zu  einer  Operations-  und  sclilag- 
fähij^en  Gruppe  so  rasch  als  iiiöulieli  zu  konzentrieren  Statt  dessen 
beauftragte  er  nur  Abel  Dotiay.  (l«n  Kommandanten  der  2.  Division, 
sieh  im  Falle  sehr  0  b  e  r  1  e  g  e  n  e  n  Angrill'es  aul  Lembach  ztirnck- 
ziizielien,  wo  eine  Brigade  der  1.  Division  stand.  Die  Folge  davon 
war,  die  Zertrümmerung  der  exponiert  geltlieUeiien  Division  D o  u ay 
am  4.  August  bei  Weißeul)urg.  deren  Unterstützung  überhaupt  nur 
durch  die  Itei  Lemltach  gestandenen  Teile  der  1.  Division  möglich, 
die  aber  nach  der  Sachlage  wohl  zwe  kniiißiger  Weisn  —  unter 
Vermeidung  einer  Entscheidung  rechtzeitig  zurückzuziehen  war. 
Denn  entweder  wollte  der  Maischall  den  Kampf  bei  Weißenl)urg, 
dann  war  die  ganze,  ihm  wenigstens  verfügbare  Kratt  noch  am  3. 
dahin  in  Bewegung  zu  setzen,  oder  er  vermied  denselben  und 
konzentrierte  sich  mit  Rücksicht  auf  die  räuuiliche  VerteiittDg 
seiner  Divisionen  —  bis  zum  5.  August  an  der  Sauer. 

Sehen  wir  dem  entgegen,  wie  der  deutsche  Feldherr  auf  diesem 
Teile  des  Kriegsschauplatzes  die  Situation  erfaßt  und  danach  handelt. 

Die  3.  deutsche  Armee  hatte  die  Aufgabe,  das  Vorrücken  der 
Armee  des  Prinzen  Friedrich  Karl  gegen  französische  Stteit- 
kräfte  im  Rhein-Tale  zu  sichern  und  damit  auch  die  Deckung  der 
eigenen  VerbindungsliDien  zu  übernehmen.  Hiezu  erhielt  sie  eine 
Stärke  von  vier  Korps  k  zwei  Infanterie-Divisionen,  die  WOrttem- 
berg'sche  und  Badische  Fei  IdiviRion,  sowie  eine  Kavallerie-Division 
und  sollte  den  Feind  io  südlicher  Richtung  aufsuchen  unil  angreifen. 
Bas  Armee-Kommando  ordnete  bienach  für  den  4.  August  den  Vor- 
marsch in  breiter  Front  gegen  die  Lauter  derait  an,  dal^  die  rechte 
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(tatiicb)  daoebeD,  das  XI.  E.  gegen  Bienwald— ZiegelbQUe  als  linke 
FlIlgelkoloDiie  dirigiert  wurden.  Breite  des  Bcbiquiera  9  km.  Die 
festgesetsten  Aafbrucbstanden  batten  ein  gleiebseitiges  Eintreffen 
der  Tdten  dieser  Kolonnen  an  der  Lauter  sum  Zwecke,  damit  einem 
bei  Weillenburg  etwa  beabsicbtigten  Widerstände  mit  ausgiebiger  Kraft 
Ton  Hans  ans  begegnet  werden  könne.  Das  Korps  Werder  wurde  auf 
Lanterburg,  zur  Bedrohung  der  recbtea  Flanke  der  e?entaeUen  Auf- 
atelloDg  bei  Weißenburg  disponiert,  das  I  B.-Eorps  batte  als  Reserve 
Torderbaod  Laugeokandel  zu  erreichen,  die  4.  Kavallerie  -  Division 
dem  II.  B.  Korps  zu  folgen.  I3ei  einem  operativ  derart  flber- 
le^enen  Aumarsche  der  deutschen  Streitkräfte,  der  durch  Disponierung 
eines  Korps  auf  Lauterburg  auch  alleu  Möglichkeiten  einer  not« 
wendig  werdenden  Forciening  iles  Lauter  -  Hindernisses  Kei  hnung 
trägt  uiui  bei  welchein  130.000  Mann  mit  480  Gesclnltzeu  in  kurzer 
Zeit  schlaclitbereit  entwickelt  werden  können,  hätte  der  trauzö>ische 
Marschall  beim  Eutgegenstelleu  der  Situation  seiner  eigenen  Armee 
kaum  scliwer  gefehlt,  wenn  er  den  Gedanken  der  Annahme  oder 
Ablehnung  einer  Schlacht  in  einem  so  schwierigen  Augenblicke,  wo 
der  Mißerfolg  auf  der  Hand  lag,  zu  einem  Entschlüsse  in  ersterem 
Sinne  verwirklicht  hätte.  Allrriiings  wartete  das  heißblütige  Frank- 
reich ungeduldig  auf  die  ersten  Siegesnachrichten  und  es  ist  be- 
greiflich, welche  Charaktergröße  die  Weisheit  des  Feliiherrn  stützen 
müsse,  um  dem  Drängen  tier  eigenen  Nation  in  solchem  Momente 
stand  zu  halten.  Da  war  beispielsweise  der  Kommandant  der  kaiser- 
lichen Nord-Armee  18<5()  bis  zu  einem  gewissen  Zeitpunkt  zweifel- 
los in  der  Fassung  eines  ähnlichen  Kntschlusses  derlei  schäHlichen 
Einflüssen  nicht  ausgesetzt,  am  Vorabetnle  des  Schlachttages  wuchs 
der  Entschluß  allerdings  aus  den  zwingenden  Verhältnissen  von 
selbst  heraus. 

Hatte  sich  Mac  Mahon  tfir  die  Annahme  der  Schlacht  ent- 
schieden, dann  war  alles  daranzusetzen,  so  stark  als  möglich  auf- 
zutreten .  weshalb  im  nachfolgenden  objektiv  untersucht  werden 
soll,  welclie  Krätte  der  Marschall  zu  diesem  Zwecke  heranziehen 
konnte,  unter  der  Voraussetzung,  d;iß  der  Kaum  bei  Wörth  —  wie 
tatsächlich  --  hiezu  ausersehen  wird 

Es  konnten  konzentrieit  werden:  Das  I.  Korps  mit  4  Divi- 
sionen, von  welchen  eine  bereits  stark  K'ditten  hatte.  Vom  VII.  Korps 
befand  sich  die  1.  Division  auf  deai  Marsche  nach  Reicbshoffen; 
die  bei  Mflhihausen — Beifort  stehende  2.  Division  konnte  auf  den 
Eisenbahnlinien:  Mohlbauseo — Si  hieltst adt — Hagenau  und  Bel- 
fert— Vesoal — Lun^viUe  Brumath  iustradiert  und  von  diesen  Aus- 
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waggonieraDgepankteo  mittelBt  Fußmarsch  (20  resp.  27100)  dahin 
gebracht  worden.  Die  3.  Difision  war  noch  in  Formiemng  begriffen. 

Vom  y.  Korps:  1.  und  3.  Division  Tun  Bitsoh  (25km)  mit 
Fußmarsch.  2.  Division  von  Bohrbach — Saargemflnd  mit  Bahn. 
Bollendes  Material  stand,  nach  Angabe  des  Bahnpersonals,  cur 
VerfOgung. 

Bei  energischer  Äusitthrong  dieser  Absicht  wflrden  bis  zum 
6.  August  9  Infanterie-  und  2  Kavallerie*Divisionen  mit  rund 
50  Batterien,  oder  65.000  Mann,  12.000  Beiter  und  250  Geschfltsen 
in  guter  VerteidigiiugssteUung  gegen  die,  in  ihrer  St&rke  bereits 
angegebene  3.  deutsche  Armee  bei  Wörth  gestanden  sein. 

Wie  in  den  kriegsgeschichtlichen  Binzelschriften  ausgef&hrt, 
soll  der  Marschall  f&r  den  6.  August  auf  «inen  Rechtsabmarscb  des 
Gegners,  nicht  aber  «nf  einen  Angriff  gegen  Wörth  gerechnet  haben. 

D^ch  selbst  dieser  Gedanke  l&ßt  sich  fAr  das  Verhalten  der 
Franzosen  kaum  rechtfertigend  ins  Treffen  führen,  denn  von  einer 
etwa  20  km  vor  der  Front  befindlichen,  trefflich  gruppierten  Armee 
muß  doch  erwartet  werden,  daß  sie  —  gleicbgiliig  wie  stark  — 
jeden  Gegner  zur  raschen  Entscheidung  zwingt,  den  sie  in  ihrem 
taktischen  Scblagbereich  (und  20  km  fallen  jedenfalh  in  denselben) 
zwingt.  Erfolgte  aber  ein  Rechtsabmarsch  derselben,  dann  war  ein 
offensives  Vorgehen  des  Marschalls  umsomehr  geboten,  um  eine 
derartige  Operation,  die  einen  Anschluß,  an  die  II.  Arnaee  zum 
Zwecke  haben  konnte,  energisch  zu  verhindern  oder  mindestens  zu 
verzögei  n.  Eine  wie  die  andere  Voraussetzung  bedingte  aber  die 
sclileunige  Kouzentrierung  aller  verfügbaren  Kräfte,  nait  welchen 
mau  zweifHlloä  jeder  Situation  halbwegs  gewachsen  bliob. 

Welche  Kräfte  taisuchlich  am  (5.  in  Tätigkeit  kamen,  zeigt 
Skizze  7.  An  der  Hand  derselben  wollen  wir  die  Ereignisse  am 
6.  August  näher  verfolgen,  weil  die  Sohlacht  bei  WArth  zu  den 
interessantesten  der  modernen  Kriegsgeschichte  gehört  imd  in 
ihrem  Verlaufe  7.u  vielfachen  Anregungen  hinsichtlich  der  Schlachten- 
fQhrung  selbst  Anlafi  gibt. 

Nach  deiu  Trelien  l)ei  Weißenburg  am  4.  Antust  ging  die 
Fühlung  mit  dem  nach  Westen  ausweicbenil.'n  Gegner  l>ald  ver- 
loren, da  die  4.  Kavallerie-Division  infolge  Kreuzung  mit  Infanterie- 
Kolonnen  empfiudlirhen  Aufenthalt  erfuhr  und  das  Gelechtsleld 
nicht  mehr  erreichen  konnte. 

Über  die  Verhältnisse  beim  Gegner  sonach  weniger  orientiert, 
ordnete  das  3.  Armee-Kommando  für  den  5.  August  den  Vormarsch 
Kolonne  des  Bchiquiers  (II.  B.  K.)  auf  Weißenburg,  das  V.  K.  links 
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in  einer  GruppieniD^  an,  aus  w«  klier  die  gj  samte  Kraft  dhcIi  jeder 
Richtunj?  Iiin,  innerhalb  eines  Tagraari^ches  versammelt  werden 
könnt»'.  Für  den  darauffolgenden  '^ag  6.  August  wurde  beahsuhligt. 
den  Truppeu,  angesichts  einer  sodann  erwarteten  Entscheidung  liube 
zu  gewähren. 

Am  5.  August  rflckteu  sonach  vor :  (Skizze  6) 
Rechte  Kolonne:  II.  B.  Korps  über  \Veil.Wnburg  aul  Lem- 
bach—  Mattstall,  mit  dem  Auftrag,  mit  ^iner  Division  gegen  Bitsch 
zu  beobacliteu,  mit  der  anderoii  abci  in  '  in  bei  WArth  etwa  iiör- 
bares  Gebebt  am  westlichen  Ufer  der  Sauer  flankierend  einzUfireilen. 
Mitteikülonne :  V.,  Vs  XI.  (22.  Division)  und  I.  B.  Korps  über 
W^ißenburg  — Sulz  dann  längs  des  Bahndammes.  Linke  Kolonne: 
XI.  C.  (21.  DivisioD)  und  VVfirttemberg'si-he  Divisou  über  A.>ch- 
baeb  —  Hetsrhdorf — Surburg.  Am  Morgen  des  genannten  Tages 
klärte  die  4.  Kavallerie- Division  gegen  Reuhshotlen  und  Hagenau 
auf,  brachte  aber  nur  ungenaue  Meldungen,  weil  sie  vor  den  mit 
Infanterie  besetzten  Abschnitten  umkehrte.  Verläßlicher  klärte  sich 
die  Situation  am  Abenfie  des  5.  August  durch  die  Mitteilungen 
der  Vorhuten  des  IL  B.  und  V,  Korps,  wonach  große  Lager  bei 
ELaßhausen  und  Froscbweiler  wahrgenommen  wurden.  Die  Armee 
sehen  wir  am  Abend  dieses  Tages  in  einem  Raum  von  15  km 
Breite  und  ungefähr  ebensoviel  Tiefe  versammelt,  die  Vorposten 
des  V.  Korps  im  Kontakt  mit  dem  Feiode.  Die  Anmarsch*  tmd 
EonzentrieruDgsform  erinnern  lebhaft  an  jene  Nftpoleoo*8  sar 
Schlacht  von  Jena;  enges,  nach  allen  Richtungen  rasch  zu  eot- 
wickelndes  Echiquier.  Wie  bereits  erwähnt,  beschloß  der  Armee- 
Kommandant  fQr  den  7.  August  einen  allgemeinen  Angriff,  welcher 
mit  einer  operativ  eingeleiteten  Umfassung  des  feindlichen  linken 
Flflgels  beginnen  sollte.  Gleichwohl  fiel  die  Entscheidung  bereits 
am  Vortage. 

Die  bereits  in  der  Nacht  tarn  6.  August  wiederholt  erfolgten 
Zusammenstöße  der  Vorposten  veranlassten  den  Kommandanten  der 
20.  deatschen  Brigade  sich  der  knapp  vor  seiner  Front  befindlichen 
Brflcke  Ober  die  ein  wesentliches  Hindernis  bildende  Sauer  zu  be- 
mächtigen Die  BrQcke  war  zerstört,  die  Abteilungen  durchwateten 
den  Fluß,  fanden  die  Stadt  leer,  aber  hinter  derselben  den  Feind 
in  starker  Stellung.  Wiewohl  das  Gefecht  hier  abgebrochen  wurde, 
rflckte  die  1.  bayerische  Division  auf  den  Kanonendonner  hin,  von 
Langensolzbach  vor  and  trat  bald  in  lebhaftes  Gefecht  mit  dem 
linken  FlClgel  der  Franzosen.  Letztere  gingen  ihrerseits  zum  An- 
griff auf  Günstedt  vor  und  trafen  dort  auf  das  XI.  Korps. 


üiyiiized  by  Google 


30 


Di«  Sehlftdit 


Bis  9  ühr  30  Minuten  vormittags  hörte  der  Konomandant 
des  V.  Korps  an  beiden  FlflijHn  desselben  an  Intensität  zunehmendfl 
Kiimpt«'  und  es  lag  nur  in  der  Natur  der  Sache,  wenn  er  zum 
Schutz»'  der  iH'drohteu  Flügel  sieb  zum  Festhalten  der  feindlichen 
Front  entschloß. 

Währeuil  1«'8  Geschütz-  von  10  Uhr  vormittags  an  <las  Feuer 
am  östlichen  Ufer  der  Sauer  eröttneten,  gingen  Infanterie- AbteiluDgen 
—  den  Bach  bis  an  die  Brust  im  Wasser  durchwatend  ■—  vor, 
konnten  aber,  trotz  wiederholter  Vorstöße  nicht  Raum  gewinnen, 
üm  11  ühr  30  Minuten  vormittags  traf  der  Befehl  des  Armee- 
Kommandos  ein.  das  Gefecht  sofort  abzubrechen,  da  fflr  den  6.  ein 
Angriff  nicht  beabsichtigt  sei,  sondern  lediglich  das  Aufschließen 
der  Armee  and  eine  Froot?eränderang  zur  Umgebung  der  Stellung 
an  der  Sauer. 

Der  Kommandant  des  V.  Korps  Generalleutnant  von  Kirch- 
bach glaubte  jedoch,  diesem  Befehle  nicht  mehr  nachkommen 
zu  können,  weil  das  Gefecht  zu  weit  vorgeschritten  sei.  meldete 
diee  dem  Armee  -  Kommaodo  und  forderte  gleichzeitig  die  Neben- 
korps  zu  gemeinsamer  Aktion  auf,  dies  offenbar  in  der  klaren 
Erkenntnis,  daß  der  frontale  AngritY  allein  auf  die  feste,  gut  be- 
setzte Stellung  unmöglich  den  Erfolg  herbeiführen  könne.  Die  Stärke 
derselben  brachte  denn  auch  die  nun  folgenden  Frontalangriffe  von 
vier  eben  zur  Stelle  befindlichen  Divisionen  zum  Scheitern. 

Mit  großer  Mflhe  gelang  es  endlich  doch«  das  gesamte 
V.  Korps  auf  das  westliehe  Ufer  der  Sauer  zu  bringen  und  auch 
das  XL  Korps  hatte  dort  bereits  feste  Stützpunkte  gewonnen. 

Gegen  1  Uhr  nachmittags  traf  der  Armee -Kommandant  auf 

dem  Schlachtfelde  ein  und  flbernahm  persöniicfa  die  Leitung! 

Die  Situation  um  diese  Zeit  war  folgende: 

Vier  Divisionen  (zirka  50.000  Mann)  bereits  im  AngritlV,  der 
nicht  von  der  Stt^lle  wollte;  der  rerhte  Flügel  hielt  sich  noch  kaum. 
Von  den  im  Anmärsche  betindlichen  Truppen  konnten  in  den  nächsten 
drei  Stunden  sukzessive  4Vt  Divisionen,  rund  56.000  Mann,  auf  dem 
Kampfplatze  eintreffen. 

Die  Stärke  des  Gegners  wurde  auf  5 — 6  Divisionen  ^ 
50.000  Mann  —  geschätzt 

Das  numerische  Verhältnis  lag  gfinstig,  die  Truppen  zeigten 
Kampfesfreude«  alle  Kommandanten  Schneid  und  Unternehmungs- 
lusty  ein  erster  Erfolg  bei  dem  Nationalcharakter  dieses  Feindes  er- 
schien von  großer  Bedeutung,  nnd  so  entschloß  sich  der  Kronprinz, 
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den  Kampf  zur  Enti^cheiduDg  zu  bringen,  wozu  er  folgende  Befehle 
erließ  : 

Das  zweite  B. -Korps  drfickt  derart  auf  die  linke  Flanke  des 
Feindes,  daß  es  hinter  derselben  in  der  Uichtuug  auf  Reichshofien 
zu  st^^lwii  kommt; 

üas  t'iste  B.- Korps  schiebt  sich  zwischen  das  zweite  B.-  und 
fönfte  Korps  ein; 

das  elfte  geht  auf  Eisußhausen  und  Fröschweiler  vor,  dem- 
selben folgt  die  WQrttemberg'sche  Division. 

Das  elfte  Korps  ging  um  1  Uhr  nachmittags  bei  Spachbach- 
ßrurk  M.  und  Dfirrenbach  Ober  die  Sauer  und  setzte  sich  nach 
harten  Kämpfen  im  westlichen  Teile  des  Niederwaldes,  dann  im 
Albrecbtshäuser  Hof  und  Morshronn  fest. 

Kio  um  diese  Zeit  unternommener  Angriff  der  französischen 
Kavallerie-Brigade  Michel  liegen  Morsbronn  wird  von  der  deutschen 
Infanterie  blutig  al)gewiesen,  die  Brigade  jagt  in  wilder  Flucht 
gegen  die  eigene  Infanterie  zurück. 

Uro  2  Uhr  30  Minuten  nachmittags  hatte  sich  das  elfte  Korps 
des  Niederwaldes,  das  fiinlte  der  Abhänge  östlich  Fröschweiler  be- 
mächtigt, während  der  rechte  Flügel  des  Angreifers  auf  die  Defen- 
sive angewiesen  wurde.  Die  Ursache  lag  teilweise  in  dem  koupierten, 
bewaldeten  Terrain,  welches  eine  Verwendung  der  Artillerie  aus- 
schloß. Dagegen  stand  im  Zentrum  die  gesamte  Artillerie  des  fönfteu 
und  ein  Teil  jener  des  ersten  H.  Korps  auf  den  Höhen  östlich 
Wörth,  gegen  die  auf  dem  westliehen  Sauerufer  sichtbaren  TreflT- 
objekte  mit  126  Geschützen,  auf  dem  linken  Flügel  die  Artillerie 
des  elften  Korps  nördlich  Günstedt  mit  80  Geschützen  in  Tätigkeit 

Die  bis  2  Uhr  nachmittags  eingetrotfenen  Verstärkungen  — 
Teile  des  ersten  B.  Korps  —  wurden  zum  Angriffe  auf  Fröschweiler 
angesetzt  und  abgewiesen,  worauf  die  letzte  Reserve  des  Korps  — 
Vf  Brigade  -  zur  Herstellung  des  Gefechtes  herangezogen  werden  mußte. 

Nach  Verdrftngung  aus  dem  Niederwalde  durch  Kräfte  des 
elften  deatscheo  Korps,  hatte  der  französische  rechte  Fl&gel  die 
ans  Skizze  7  ersichtliche  Aufstellung  genommen.  Dieselbe  befuid 
sieb  auf  einem  zirka  250  m  hohen  Platpau,  welches  gegen  Wörth 
und  den  Niederwald  sanft  abfällt  und  das  Dorf  Elsaßhausen  im 
ausspringenden  Winkel  besitzt  Die  Gruppierung  in  der  Aufstellung 
erfolgte  mit  drei  Divisionen  in  erster  Linie,  einer  Infanterie-  und 
IVi  Kavallerie- Divi^onen  in  Reserve. 

Der  Verteidiger  befand  sich  sonach  erneuert  in  vorzflglicher 
Stellung,  befähigt,  den  Angriff  zum  Stehen  zu  bringen. 
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Den  21.500  Mann  dtä  Veiteidigeis  giogeu  28.000  Mann  des 
Angreifers  eiit^'t'^'eo. 

Der  letztere  mußte  sein  Vorgehen  von  Stellung  zu  Stellung 
mit  großen  Opfern  erkaufen,  die  Verlustliste  des  elften  Korps  allein 
weist  3000  Mann  auf.  Nebst  einer  vortrefflichen  SteUuog  war  der 
Verteidiger  im  Besitze  eines  Qberlegenen  Feuergewebres  und  einer 
sureicbendeo,  io  guter  Position  befindlichen  Artillerie,  welcher  der 
Angreifer  noch  keine  gegenüberstellen  konnte,  da  selbe  nicht  nach- 
gefolgt war.  Von  einer  Überlegenheit  nach  Zahl  oder  Feuerkraft 
konnte  mitbin  nicht  die  Bede  sein.  Es  war  die  Krisis  der 
ScbUcbt! 

In  diesem  Momente  wnrde  der  deutsche  Armee  -  Kommsindant 
von  der  sutreffenden  Erkenntnis  geleitet,  daß  nur  eine  ausgiebige 
Artilleriewirkung  die  Entscheidung  herbeiffibren  könne.  Er  verfQgte 
sonach  die  Heranziehung  von  40  QeschQtsen  der  hei  Oonstedt  auf- 
gefahrenen Artillerie  in  das  Intervalle  zwischen  dem  ftlnflen  und 
elften  Korps  und  von  24  Oeschfltzen  auf  den  Hang  östlich  Elsaß- 
bausen. Diese  64Qe8chQtze  eröffneten  auf  etwa  1200 ein  so  wirk- 
sames Feuer,  daß  nach  einer  balbstflndigen  Beschießung  zum  Sturm 
vorgegangen  werden  konnte. 

Dieser  wurde  vom  fünften  and  elften  Korps  ausgefflhrt  und 
der  Gegner  geworfen.  Ein  in  diesem  Moment  unternommener  Gegen- 
stoß der  Franzosen  traf  die  inneren  Flügel  der  beiden  Korps  und 
warf  die  aufgelönten  und  aus  den  Verbänden  gekommenen  Ab- 
teilungen in  d>'i)  Niederwald  zurOtk  Drei  deutsche  Batterien  hielten 
jedoch  Stand  und  emjdiiigen  den  Geguer  mit  Kartiit.schteuer.  Dies, 
mit  dem  erneuerten  Vorrücken  der  Infanterie  verbunden,  zwang  die 
Franzosen  zur  Umkehr. 

Ein  zweiter  nunmehr  geführter  Gegen.stoß  der  Kavallerie- 
Division  l^onnemains  endete  mit  der  Vernichtung  der  lialben  Division. 
Mittlerweile  wunle  auf  den  westliehen  Hängen  des  Sauerbaches 
deutscherseits  eine  aus  102  <ies('hfitzen  bestehende  Artilleriemasse 
gebildet  und  »1er  P'eind  von  drei  Seiten  unter  Feuer  genommen,  üm 
5  Uhr  erfolgte  die  Einnahme  von  Fröscbweiler,  der  Feind  zog  sich 
in  Auflösung  auf  Niederbronn  zurück. 

Am  7.  August  war  die  Fühlung  mit  dem  Gegner  bereits  ver- 
loren, trotzdem  deutscherseits  IVi  Divisionen  zu  diesem  Zwecke 
nachgesendet  wurden. 

Diese,  im  allgemeinen  gegebene  Darstellung  der  Schlacht  bei 
Wörth  zeigt  bereits,  wie  interessant  und  lehrreich  dieselbe  nach 
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EinleitaDg  und  Verlaaf  sich  entwickelte  nnd  wie  sich  die  Scblacbten- 

fflhruDg  dabei  gestaltete. 

Die  an  sich  ganz  zutreffende  Beurteilung  der  taktischen  und 

Terrainverhältnisse  iu  lokalenn  Sinne  seitens  des  Konaraaiidanten 
der  20.  deutschen  Brigade,  bringen  denselben  zu  eineno  Entschlüsse, 
der  in  seiner  Duichtfihrnng  von  der  größten  Bedeutung  wurde,  ja 
sogar  die  operative  Absicht  des  Armee  -  Kommandanten  direkt 
kreuzt.  Ks  ist  dies  ein  Fall,  der  zu  eiiigelieinlen  Krwägungen  Anlaß 
gibt  und  zur  Frage  berechtigt,  ob  bei  Diirchtniirung  einer,  aus 
eigener  Initiative  hervorgehenden  über  den  gestellten  Kähmen 
tretenden  taktischen  Handlung  eines  Heereskörpers  nicht  die  ope- 
rative Situation  der  Gesamtkraft  der  maßgehenden  WOrdiguiig  vor- 
her unterzogen  werden  soll.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  ein 
strategisch  ebenbintiger  Feldherr  die  Lage  der  Fran/.os<'n  durch 
rechtzeitige  Konzentration  bedeutenderer  Krrd'te  nni  6.  Aiigu>t  der- 
art hätte  gestalten  können,  daß  die  anfangs  partiell  unternommenen 
Ängriöe  der  Deutsclien  mit  einer  einheitlii-li  durchi^el'nhrten  Offen- 
sive zu  beantworten  und  dieselben  in  eine  bedenkliche  La^^e  zu 
bringen  u;ewesen  wären.  Gleichwohl  l)liebe  es  ein  grober  Fehler, 
diese  Handlungsweise  iliirch  scheinbar  iiberzengiingskräftig»',  nach- 
träglich konstruierte  Theorien  Vf'riirteileu  zu  wollen.  Kin  großes 
Moment  bürgte  au(;h  hier  für  den  absoluten  Krfolg  und  dies  war 
eine  bewundernswerte  Kinmiiti^keit  iu  den  Handlungen  der  oberen 
Führer,  die  wir  kurz  beleuchteu  wollen. 

Der  Koramamiant  des  V.  Korps,  welcber  die  Rückwirkung 
des  eingeleiteten  Gefechtes  seiner  20,  Brigade  bei  den  Bayern  und 
beim  XI.  Korps  Wüliniübni,  konnte  ein  Abziehen  tVanzösiselier 
Kräfte  nach  den  Flügeln  nur  durch  ein  Festhalten  der  Front 
erzielen,  wozu  er  sein  Korps  einzusetzen  sich  entschloß,  und  gleicb- 
zeitig  die  Nachbargruppen  zur  Mitwirkung  auffonlcrte.  Bis  Mittag 
ist  sein  Entschluß  bereits  derart  in  Auslührung,  daß  dem  dezidierten 
Auftrage  des  Armee-Kommandos,  sich  am  ö.  in  keine  ernsten  Ent- 
scheidungen einzulassen,  nur  mit  den  größten  Verlusten  nach- 
gekommen werden  könnte.  Es  bleibt  nur  zu  überlegen,  oi»  das 
beabsichtigte  Festhalten  hier  iu  die  Form  partieller  und  ver- 
lustreicher Frootalstöße  gegen  eine  au  sich  starke  Stellung  zu 
kleiden  war. 

Der  Korps-Kommandant  orientiert  in  diesem  Sinne  das  Armee- 
Kommaudo,  Iu  den  ersten  Nachmittagstundeu  trifft  der  Kronprinz 
aaf  dem  Schlachtfelde  ein  und  sieht  ein  bereits  vier  Stunden 
dauerndes  frontales  Hingen  seiner  Tiuppen  ohne  Einheitlichkeit 
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und  ZasammeDhaDg.  Natargem&ß  mußte  sich  aneh  ihm  die  sohver* 
wiegende  Frage  sofort  aufwerfen:  Fortsetzen  oder  iLbbrecben?  Hier 
drückt  sich  der  große  geistige  Zag  aod  eine  kraftfolle  Initiati?e 
des  Armee-Kommandos  ans,  indem  die  gefahr?olle  Situation  mit 
klaren  Augen  und  jeder  Ängstlichkeit  und  Aufregung  entrOckten 
Ruhe  einem  bereits  erprobten  Urteile  untenogen,  der  gefaßte 
eigene  Bntsohluß,  den  ans  der  Initiative  der  Unterfflhrer  ent- 
standenen, in  vollem  Gang  befindlichen  Ereignissen  nunmehr 
angepaßt,  somit  nicht  starrköpfig  an  der  HerbeifQhrung  der  Ent- 
scheidung am  7.  August  beharrt  wird,  sondern,  was  momentan  am 
notwendigsten  war,  alle  Kr&fle  sum  Scblacbtfelde  dirigiert  werden, 
und  die  Scblacbtenleitung  allmählich  in  die  Hftnde  des  Armee- Kom- 
mandos flbergeht  Bei  der  langen  Zeit,  welche  der  französischen 
Armee  für  die  Krtegsvorbereitong  zur  VerflDgnng  stand  und  der 
Möglichkeit  bei  Wörth  drei  rechtzeitig  konzentrierte  Korps  vielleicht 
in  einer  technisch  wohlverst&rkten  Stellung  zu  treffen,  die  mit 
einem  fiborlegenen  Feuergewehr  verteidigt  wurde,  muß  der  Entschluß 
des  deutschen  Armee -Kommandos,  „den  Kampt  fortzusetzen,^  als 
ein  aoßerordentlieh  kraftvoller  bezeichnet  werden,  ein  Entschluß, 
der  zweifellos  seinen  BQckhalt  auch  in  der  Gflte  der  eigenen 
Trappen  nnd  der  daraus  zu  folgernden  Sicherheit  ihres  rechtzeitigen 
Eintreffens  auf  dem  Sehlachtfelde  hatte.  An  Stelle  des  nrsprfinglioh 
dispositionsgemäß  geplanten  omfassenden  AngrüTes  gegen  die  Hnke 
Flanke,  welcher  nicht  vorw&rts  schreiten  wollte,  wird  ein  solcher 
gegen  die  rechte  Flanke  ange8«itzt  nnd  die  Oisponierung  der  Kr&fte 
danach  bewirkt.  Man  sieht,  wie  der  erstgefaßte  operative  Grund- 
gedanke gegenstandslos  wird  und  wie  —  unter  Hinweis  auf  die 
mustergiltige  Gefechtsführung  Napoleon's  —  die  taktische 
Handlung  der  aktuellen  Situation  hier  angepaßt  werden  muß.  Es 
bleibt  ganz  ^^leicligiltig,  ob  die  20.  deutsche  Brigade,  das  V.  Korps 
oder  die  liayern  das  Aviso  zur  Schlacht  gegeben  haben;  Tatsache 
ist,  ein  durchwe^'s  tMimnitigt  s.  solidarisches  Vorgehen,  das  vom 
moralischen  Staudjtuukte  nicht  genug  gewurtii^t  werden  kann,  weil 
es  den  sichersten  VVeg  zum  Krtolge  tührt.  Die  Gelahr.  die  jedoch 
in  ein«'m  troj>teuweiseu  Einsetzen  der  Krüfte  liegt,  soll  dabei 
keineswegs  verkannt  werden  und  auch  hier  sehen  wir,  trotz 
bedeutender  numerischer  Üliermacht  der  Deutschen  ein  lang- 
wieii'j:es  Schwanken  lit  i  Schlacht,  das  nicht  allein  dem  braven  Ver- 
halten 'ii's  Vertt'idigfMS  zu  verdanken,  sondern  auch  der  AuHAsung 
der  meisten  Verbände  als  Fojiry  ttdilender  einheitlicher  Getechts- 
leituug  und  einer  das   Verhalten   und  den  Einklang  sichernden 
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initialen  SchlacbtcUsposition  sustischreiben  ist.  Nebstboi  wurde  dieses 
partielle  Vorgehen  mit  teueren  Verlasten  beiablt,  denn  der  Sieg 
bei  Wörth  brachte  der  HL  deutschen  Armee  einen  Verlust  ?on 
490  Offirieren  und  10.000  Blann  bei 

Mustergiltig  war  in  dieser  Seblacht  auch  das  Vorhalten  der 
drei  Wafbn  im  Sinne  ihrer  gegenseitigen  ünterstatsung.  Die  Ka- 
vallerie blieb  reehtseitig  snrQck,  ▼ereinfachte  hiedurch  alle  Bewe- 
gungen auf  dem  Schlachtfelde  und  störte  nicht  die  Feuerwirkung. 
Allerdings  w&re  es  angezeigt  gewesenv  angesichts  der  Sachlage  am 
4k  August  auch  die  4.  Ka?allerie- Division  auf  das  Schlachtfeld  zu 
riehen.  Die  Unteriassnng  dieser  MaAnabme  hatte  lur  Folge,  daA 
«sr  Verfolgung  keine  Kavallerie  *xar  VerfQgung  stand.  Die  Division 
tnf  erst  um  9  Uhr  abends  bei  Günstedt  ein,  setzte  den  Marsch 
sech  wihrend  der  Nacht  bis  fiberbach  fort,  brach  nach  drei- 
stflndiger  Bast  wieder  auf  und  erreichte  nach  einem  Ritt  von 
97*5  km  tatsftehlich  die  feindlichen  Vorpostsn  bei  Steinburg,  konnte 
jedocb  ohne  Infanterie  nicht  weiter  vordringen.  Die  Artillerie  bleibt 
in  innigem  Zusammenhang  mit  der  Infanterie,  verleiht  ihr  den  Bfick- 
halt  in  den  schwersten  Krisen  der  Schlacht  nnd  paralysiert  durch  ihr 
mutiges  Vorgehen  teilweise  sogar  die  Überlegenheit  dos  Chassepot- 
Oewehrs.  Die  im-  AngriiTe  notwendige  FeoerQberlegenheit,  welche 
die  Infanterie  hier  nicht  zu  erreichen  vermag,  stellten  04  zeitgerecht 
und  geecbickt  an  die  Hauptangriffsgruppo  herangebraehte  Geschfltse 
durch  ihr  standhaftes  Verharren  nach  etwa  80  Minuten  her. 

Generalleutnant  von  Kirehbach  sagt  diesbezQglioh  in 
seinen  nachgelassenen  AufzeicbDUDgen :  „Beide  Waifen  im  Verein 
hatten  den  Feind  derart  zerschmettert,  d;jß  es  nur  der  kräftigsten 
Verfolgung  bedurfte,  um  noch  Tauseode  von  Gefangenen  und  Trophäen 
aller  Arten  einzusammeln ;  aber  hiezu  gehörten  frische 
Truppen**. 

Fragt  man  sich  nun  zum  Schlüsse,  wem  dieser  glänzende 
Sieg  in  einer  vollends  improvisierten  Schlacht  zu  venianken  ist,  so 
erhält  man  als  Autwort:  dem  Stolz  und  der  Zuversicht  der 
III.  deutschen  Armee,  der  Energie  und  Initiative  ihrer  Führer  mit 
dem  prinzlichen  Kommandanten  und  seinem  Generalstahschef  an  der 
Spitze.  Bedächtigkeit,  Angst,  Besorgnis  und  Unentschlossenheit 
hätten  in  diesem  Momente  wahrscheinlich  Konsequenzen  gezeitigt, 
die  mit  Rücksicht  auf  die  Situation  der  beiden  anderen  dentscheri 
Armeen  am  6.  August  in  ihrer  Kihkvviikung  kaum  zu  ermessen 
wären.  Die  reichen  Erfahrungen,  gesammelt  aus  den  letzten  modernen 
Feldzägen,  wurden  von  der  Theorie  bereitä  gründlich  verarbeitet  und 
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eracbeioen  ancb  in  uoseren  reglementareo  BestimmQDgen  als  geistiger 
Niederschlag  in  trefflichen  Sätzen  wiedergegeben,  in  deren  wahren 
Qeist  aber  nur  anf  dem  Wege  emsigen  Stadiums  der  Kriegs- 
gescbiehte,  wie  wir  ihn  hier  flachtig  ansudeuten  versuchten,  einge- 
gangen werden  kann.  Nimmt  man  z.  B.  das  Verhalten  Kirchbach*s 
heraus,  so  ftllt  einem  gewiB  der  Satz  des  neuen  Entwurfes  zum 
Exerzier-Beglement  in  Punkt  538  ein:  „Kühne  Entschlossenheit  ist 
f&r  die  Ffibrung  nnentbehrlieh,  soll  aber  immer  auf  gewissen- 
haftem Erw&gen  der  Situation  und  Terst&ndnis- 
ToUem  Ausnfltzen  derselben  beruhen.  Oder  zur  allgemeinen 
Situation  am  6. August:  Punkt  384.  D.U.  , Jederzeit  muß  alles 
daran  gesetzt  werden,  um  die  Streitkiftfte  rechtzeitig,  schlagfertig, 
moralisch  tflcbtig  und  gehoben  auf  dem  Gefechtsfelde  zu  ▼er- 
einigen. Wie  leicht  baut  die  Theorie  diese  Lehren  auf  und 
welche  blutige  Arbeit  liegt  in  ihrer  Anfstellung. 

Die  TorgeDIhrten  kriegshistorischen  Beispiele  sollten  zeigen, 
welchen  bedeutenden  Schwierigkeiten  die  rechtzeitige  Konzentrierung 
der  Qesamtkrftfte  auf  dem  Schlachtfelde  begegnet,  wie  sorgsam  die 
unter  dem  dauernden  Einfluß  der  „Friktion^  befindlichen  operativen 
BewegiiDgeu  kombiniert  und  durchdacht  werden  müssen  und  welch' 
hohes  Maß  militärischen  und  moralischen  Gehaltes  der  Truppe 
innewohnen  muß,  um  den  physischen  Anstreogungen,  welche  die 
Entscheidungsstunde  von  ihnen  fordert,  verlsßlich  gewachsen  zu  sein. 

Im  Nachfolgenden  soll  ein  Rflckblick  auf  die  letzten  großen 
Schlachten  geworfen  werden,  um  zu  konstatieren,  welche  Streiter- 
zahl  die  beiderseitigen  Gegner  zur  Schlacht  tatsächlich  ver- 
einigt hatten. 

Bei  Leipzig  standen  290.000  Verbflndete  gegen  150.000  Fran- 
zosen; Solferino:  160.000  Österreicher  gegen  150.000  Verbflndete; 
Königgrätz:  220.000  Preußen  gegen  219.000  Österreicher  und 
Sachsen;  Gravelotte-S.  Privat;  200.000  Deutsche  gegen  130.000 

Franzosen. 

Heute  besitzen  die  europäischen  Großmächte  15  bis  20  und 
mehr  Korps,  die  in  Ariiieeo  gruppiert,  auf  dem  Kriegsschauplatze 
erscheinen,  um  uunniehr  in  entscheidender  Richtung  bewegt  und 
zur  Schlacht  wieder  konzt  iitriert  zu  werden.  Es  ist  nachsichtig 
gerechnet,  wenn  man  annimmt,  daß  sich  in  der  Entscheidungs- 
scii lacht  eines  kOnItigen  j;roßen  Krieges  4Ü0.Ü00  Streiter  aut  jeder 
Seite  gegenüberstehen  dürlten. 

Wie  sich  unter  solchen  Umständen  das  Schlachtfeld  gestalten 
würde,  darüber  geben  Leipzig,  Königgrätz,  Gravelotte  noch  immer 
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keinen  Aufschluß.  Nicht  allein  die  enorm  j^estiefjpiie  Kämpferzahl, 
sondern  auch  die  mörderische  Wirkung  der  neuen  Feuerwaffen,  das 
rauchschwache  Pulver  und  die  sonstigen  Kampfmittel  der  modernen 
Technik  werden  ihren  verändernden  Kinfluß  ausQben.  Trotz  aller  • 
Erfahrungen  der  früheren  Kriege  wer*iftn  die  heute  geltenden  tak- 
tischen Anschauungen  erst  in  einem  zukQnftigen  großen  Kampfe 
den  Stempel  der  Zweckmäßigkeit  und  Richtigkeit  aufgedrückt 
«rhalten.  Betrachten  wir  nur  die  zwei  gegensätzlichen  Forderungeo, 
die  Praxis  drängt  heute  berechtigterweise  auf  breite  Fronten  hin, 
um  die  Wirkung  der  vorzüglichen  Feuerwaffen  zeitlich  zur  Geltung 
zu  bringen,  die  Theorie  verlangt  Einschränkung  im  Kaum,  um  d^ra 
Kampf  durch  Tiefenforraationen  Rückhalt  und  Nahrung  zu  ver- 
leihen. Wie  viel  Einsicht  gehOrt  dazu,  um  in  jeder  Situation  das  ^ 
Bicbtige  zu  verfügen? 

Nehmen  wir  die  früher  erwähnte  Ziffer  von  400.000  Kämpfern 
an  und,  um  beiden  Forderungen  zu  genügen,  eine  Offensivschlacbt 
mit  einer  Tiefengliederung  von  14  Mann  auf  den  Schritt,  so 
erhalten  wir  trotzdem  —  vom  Terraineinflusse  etc.  selbstredend 
ganz  abstrahiert  —  eine  geschlossene  Schlachtfront  von  rund 
30.00U'^  oder  23  km,  also  eine  Linie  von :  Pry.erayöl  über  Kadymno 
fast  bis  JarosläüT  "Es  werden  dann  nicht  mehr  Korps,  sondern 
Armeen  nebeneinander  kämpfen  und  das  Unheimliche  dieser  Er- 
scheinung beruht  unter  anderem  auch  darin,  daß  trotz  aller 
Bemühungen  der  Technik,  neue  Mittel  zu  tinden,  um  den  EinÜuß 
der  obersten  Führung  zu  erhalten,  die  Gewalt  über  den  Gang  einer 
solchen  Schlacht  nicht  mehr  so  in  ihrer  Hand  ruhen  dürfte,  wie 
<iies  ehedem  der  Fall  war.  Telegraph,  Telephon,  Luftballon  siod 
zweifellos  dankenswerte  Hilfsmittel  zur  Förderung  des  Nachrichten- 
weseoa  aod  Erleicbteraog  der  Befehlsgebung  in  so  großartigen 
Verhältoissen,  aber  vergessen  wir  nicht,  daß  der  Wille  der  obersten 
Leitung  durch  die  individuelle  Aufifassong  so  vieler  Unterführer  erst 
sor  Tat  wird,  daß  durch  nicht  vorhergesehene  Gegenmaßnahmen 
des  Feindes  Situationen  geschaffen  werden,  die  ein  sofortiges 
selbständiges  Eingreifen  ganzer  Korps  in  einer  vielleicht  gar  nicht 
beabsichtigten  Richtung  gebieterisch  fordern  und  das  Eintreffen  der 
Nachricht  durch  die  Ereignisse  bereits  Oberholt  erscheint.  Alle 
diese  Momente  zeigen,  wie  die  oberste  Leitung  gerade  in 
entscheidender  Stunde  am  meisten  abhängig  wird  vom  fremden 
Willen  und  den  Fügungen  des  Zufalls.  Mitten  unter  dem  gewaltigen 
Eindrucke  des  modernen  Zukunftskampfes  wird  der  Feldherr  uner- 
wartet vor  Tatsachen  gestellt,  die  einer  glflcklichen  LOsung  harren, 
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aber  nicht  mehr  zu  redressieren  sind.  Sein  erster  Plan  ist  diircl> 
die  Ereignisse  verschol)en,  ja  vielleicht  über  den  Haufen  geworfen, 
er  sieht  die  Kntscheidunp;  in  einem  Räume  und  zu  einer  Zeit  nabeu^ 
die  ganz  außer  Kalkül  waren.  Und  vielleicht  eine  jener  Ent- 
scheidungen, die  in  Zukunft  schwerwiegend  fOr  <iie  Weiter- 
eutv. ickelung  und  den  Bestand  von  Nationen  werden  dürften.  So- 
gewaltig  der  Umschwung  sein  dörfte,  den  der  AiLsgang  eines  solchen 
Rieisenkamptes  in  politischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  zur 
Folge  haben  dürfte,  so  glänzend  wird  der  Ruhm  des  Feldherren 
und  des  mit  ihm  siegreich  aus  diesem  Kampfe  hervorgegangenen 
Heeres.  Schon  die  operativen  Bewegungen  der  heutigen  Massen- 
heere müssen  die  Friktionen  gegen  früher  im  Verhältnis  zur 
gestiegenen  Streiterzahl  vermehren.  Hine  einfache  Berechnung  ergibt, 
ja  die  Notwendigkeit  leichterer  Futwickeluug  fordert  es,  daß  eine 
Marschlinie  mit  höchstens  zwei  Korps  heiastet  wird,  nicht  allein 
weil  der  Aufmarsch  aus  der  Tiefe  unlenksamer  una  schwieriger  ist, 
sondern  weil  eine  Vervicltaltiguiig  iler  Kolonnen  auch  ilire  materielle 
Erhaltung  wesentlich  erleichtert.  Es  bildet  sich  sonach  ein  mächtiges, 
mehrere  Quadratmeilen  deckendes  Mar^chechiquier,  in  dem  sich 
14  und  mehr  Korps  vorwärts  bewegen.  Mit  dieser  breiter  gewordenen 
Front,  wächst  aber  auch  die  Möglichkeit  des  Zusammentreffens  mit 
dem  Feinde.  Wo  nun  der  Kampf  beginnt,  greifen  die  Nachbar- 
gruppen ein,  es  kommt  zu  Aktionen,  die  —  wenn  auch  nicht  ent- 
scheidend —  aber  immerhin  störend  auf  die  erste  Konzeption  d«r 
obersten  Leitung  wirken  und  zu  entsprechenden  Maßnahmen  im 
Interesse  des  anfangs  gefaßten  strategischen  Grundgedankens  zwingen. 

Bei  dem  heutigen  im  großen  wenig  differierenden  Ausbildungs- 
niveau der  Armeen  der  europäischen  Großmächte,  der  Gleichartig- 
keit in  der  Bewaffnung  und  einer  mit  Rücksicht  auf  die  beinahe 
30jährige  Friedensepoche  —  mit  den  Erscheinungen  des  Krieges 
der  Zukunft  praktisch  nicht  vertrauten  Ftthrung,  wirft  sich  die 
Frage  Aber  die  Termutliche  Dauer  einer  zukünftigen  Schlacht 
zwischen  zwei  —  nach  obiger  Annahme  —  ebenbürtigen  Gegnern  waL 
Es  ist  begreiflich,  dali  bei  der  Aufbietung  derartiger  Massen,  wie 
sie  der  moderne  Krieg  fordert,  die  ökonomischen  und  finanziellen 
Intereseen  der  beteiligten  Staaten  zu  rascher  Entscheidung  drängen. 
Wenn  es  also  —  unter  Berficksiohtigung  der  mögliehen  Auimarach- 
räume,  die  im  Interesse  einer  zeitlichen  OffensiTe  nahe  an  die 
Grenze  gerflckt  werden  —  bald  nach  erlangter  Operationsbereitechaft 
zu  blutigen  Schlachten  kommen  könnte,  so  ist  doch  vorausznsetseii, 
daß  sich  das  Gesamtergebnis  als  ein  schweres  Ringen  darstellen 
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wird,  welche«  erat  mit  dem  ftaßeraten  Aufgebot  der  Krftfte  in  eine 
Krise  tritt  und  so  Ungansten  desjenigeD  Teiles  ansfoUen  dflrite, 
der  in  diesem  Momente  der  EracbOpfuog  unterliegt.  FOr  diesen 
GedioIceDgaDg  spricht  auch  die  frflher  besohriebene  Form  des 
Marschechiqniers.  Wenn  auch  bei  bevorstehender  Hauptentscheidung 
eine  Verringerung  der  KoIOonentiefeD,  Ausscheidung  des  gesamten 
Trains  und  Verkfli'zung  der  Abstände  vor  sich  gehen  wird  und 
selbst  ganze  Korps  in  kürzester  Richtung  ohne  Komnaunikation  dem 
Schlachtfelde  zueilen  dürften,  nimmt  doch  die  GutwickehiDg  der  in 
zweiter  Liuie  befindlichen  Kräfte  soviel  Zeit  in  Anspruch,  daß  auf 
ein  wirksames  P^in^reitVn  derselben  am  ersten  Schlachttaffe  nicht 
zu  rechnen  sein  wird.  Diese  Kräfte  werden  —  unter  Ausuützung 
der  Nacht  —  f,'efechtsbereit  gestellt,  um  beim  ersten  Morgengrauen 
einzugreifen  und  die  Entscheidung  herbeizuführen.  Angesichts  eines 
so  gigantischen  Kampfes,  der  die  Nerven  jedes  Beteiligten  in 
höchste  Erregung  versetzt,  ist  an  Huhe  dlinehin  nicht  zu  denken, 
daher  nachts  mirschieren,  bei  Tag  schlafen.  Kufen  wir  uns  unter 
diesem  Eindrucke  die  Schlachtenleitung  Napoleon's  und  selbst 
jene  der  letzten  großen  FeMzOge  in  Erinnerung,  so  sehen  wir.  wie  r 
<fie  Aufgabe  des  zukOnftiirm  Feldherru  gewachsen  und  wie  s«'in  . 
direkter  Fiiiduß  aul  den  (iang  der  Ereignisse  abgenonomen  hat.  Die 
Fortschritte  der  modernen  Befehlgebuogs-  und  Verbindungsmittel 
werden  diese  Schwierigkeit  allein  niemals  aus  dem  Wege  räuinen, 
in  der  AnerziehuDU  einer  verständnisvollen  Selbständigkeit  aller 
Führer,  dürfte  man  das  beste  Mittel  gegen  diesen  Chelstand  tinden. 

Das  Gefährlu  hstt'  im  Momente  der  Gefahr  w  .re,  wenn  Komman- 
danten —  an  welcher  Stelle  sie  sein  mögen  —  aus  Besorgnis  fehlzu- 
greifen, untätig  blieben,  oder  erst  Weisungen  vom  vorgesetzten  Kom- 
mando abwarten  wollten.  In  der  Selbständigkeit  beson  li  rs  der  unteren 
Fflhrung  liegt  eine  durch  nichts  zu  ersetzende  Kraft,  sagt  Freiherr 
V.  D.  Goltz  in  seinem  voizQglicben  Werke  das  ^Volk  in  Waffen^. 

Wie  sotreffend  gerade  in  diesem  Sinne  drfickt  sich  unser, 
dem  modernen  militärischen  Zeitgeiste  glQcklicb  angepaßter  &nt- 
werf  zum  Infanterie- Exerzier- Hegleinent  aus: 

^Die  Kommandanten  müssen  vermeiden,  in  den  Wirkungs- 
kreis  ihrer  Untergebenen  einzugreifen;  sie  dürfen  nie  vergessen,  \ 
daß  sie  dies  im  Kriego  nur  in  seltenen  Fällen  ver-  < 
mOgen  und  daß  sie  infolgedessen  in  g e  f  ii  h  r  1  i c h e n  Augen-  ; 
blielien  die  Herrschaft  Ober  die  Truppe  verlieren  l 
kannten,  wenn  sie  ihre  Untergebenen  nicht  schon  im  Frieden  an  I 
Selbsttfttigiceit  gewöhnen". 
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Die  UDter-Kommandaoten  aod  die  Trappe  eoUen  nicht  durch 
kleinliche  Binflufinabme  der  Kommandanten  in  ihrer  geistigen 
Spannkraft  beschränkt  und  in  ihrer  Tatkraft  gelähmt  werden.  In 
solchen  Bestimmangeo  fühlt  man  doch  —  wenn  man  darüber 
nachdenkt  —  das  Wesen  des  modernen  Kampfes,  den  ein  Wille 
nicht  mehr  tn  beherrschen  Termag.  Niemandem  aber  ist  die  Selb- 
ständigkeit leichter  eiosaschränken  oder  su  entliehen,  als  dem 
Soldaten,  weil  er  jeder,  unter  dem  Deckmantel  scheinbarer  Er- 
ziehung tätigen  Bevormundung,  auch  gegen  seine  Überaeugung  be- 
dingungslos zu  folgen  hat.  Ist  aber  in  einem  Truppen  verbände  die 
Gewohnheit  großgezogen,  nur  das  zu  tun,  was  befohlen  wird,  dann 
erhält  die  ganze  Arbeit  den  Typus  der  schablonenhaften  Gedanken- 
losigkeit, weil  —  es  eben  so  befohlen  wurde.  Jedesmal,  wenn  nn- 
Torhergesebtue  Umstände  eine  selbständige,  vernflnftige  Handlung 
erfordern,  erflihrt  solche  Arbeit  eine  Unterbrechung,  weil  die  Be- 
teiligten berechtigter  Weise  und  aus  Gewohnheit  erst  die  Ver- 
fOguDgen  ihrer  Befehlshaber  abwarten.  Der  Mangel  an  Selbständig- 
keit, aber  auch  die  falsche  AnfTassung  dieses  Begriffes  tritt  uns 
doch  genügend  klar  in  der  Zusammenhanglosigkeit  der  Operationen 
des  geschlagenen  Teiles  in  den  PeldzQgen  1806,  1860  und  1870/71 
entgegen. 

Die  Leitung  einer  Zukunftssehlacht,  kann  sonach  als  eines 

der  schwierigsten  Probleme  angesehen  werden,  die  der  menschlichen 
Willens-,  Seelen-  und  Verstandeskraft  zugedacht  sind,  da  sie  sich, 
noch  mehr  wie  die  Operationen  als  Produkt  vieler  Intelligenzen 
und  geistigen  Hewepungeii  darstellt,  die  von  höchster  Stelle  aus 
lediglich  iu  zweckmäßigen  Einklang  und  in  konvergierende  Richtung 
nach  einem  Ziele  gebracht  werden  müssen.  Aber  auch  das  nach- 
trägliche Urteil  über  das  Resultat  eines  so  gewaltigen  etwa  un- 
günstig ausgegaiigenrn  Ereignisses  wird  mit  Vorsicht  und  Bedacht- 
samkeit zu  talleii  sein.'  wenn  man  nunmehr  überlegt ,  welche 
kolossalen  Schwieniikeiteu  sich  aus  <b'r  Größe  der  moderneu  Heeres- 
massen für  die  ober.-.te  Leitung  ergeben  utid  wie  sehr  der  Gang  des 
Kampfes  vom  selbsttätigen  Eingreifen  jedes  einzelnen  abhängt.  Wo 
12  Korps  mit  lOoO  Gesctifltzen  zwischen  Wäldern,  Höhen,  Sflmpfen 
und  Hindernissen  te<liten,  da  vermag  ein  Mann  seineu  Willen 
uumittell  ar  uiül  einlieillich  nicht  mehr  zur  (leltung  zu  bringen. 

W  as  n(K  li  i[i  den  N  a  {>  o  1  e  0  n  i  s  c  h  e  n  Sdilacliten  möglich 
war,  iu  welchen  der  Kaiser  oft  mit  dem  Fernrohr  die  feindliche 
Gef^-chtslinie  übersah  und  den  Zeitpunkt  des  Eingreifens  der  Re- 
serven   (^Austerlitz)    persönlich    bestimmte,   das   wurde   noch  zu 
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seiner  Zeit  in  der  Seblaclit  bei  Leipzig  undenkbar,  wo  sieb  der 
Kampf  In  drei  getrennte  Schlachten  (Waehan,  LiDdenan  nnd 
Möckern)  teilte  nnd  blieb  so  bis  heute.  Von  eioer  Sdilaebtenleitucg 
bei  KOnIggrftti  nnd  St  Pri?at  kann  im  eigentlichen  Sinne  nicht 
leicht  die  Bede  sein,  da  —  wie  bereits  einmal  erwibnt  —  die 
operativen  Bewegungen  der  einzelnen  deutschen  Armeen,  bei  der 
Inferiorit&t  der  gegnerischen  Führer  eine  ungestörte  Fortsetzung 
in  der  taktischen  Handlung  der  ersteren  fanden,  die  allerdings  im 
gegenseitigen  Einklänge  erfolgte  und  den  Qesamterfolg  ergab.  Die 
durch  das  rauchschwache  Pulver  erweiterte  freie  Sicht,  das  weit- 
tra^^ende  Gewehr  mit  seiner  Rasanz,  die  gesteigerte  Geschoßwirkung 
des  letzteren,  wie  der  schnellfeueruden  Geschütze,  wirken  bekannt- 
lich verändernd  im  taktischen  Sinne,  indem  die  vorbereitenden 
Maßnahmen  zur  Einleitunj^  und  Aufnahm»'  des  Kampfes  zeitlich 
früher  getroffen  werden  müssen;  der  große  Rahmen  der  Schlacht 
dürfte  jedoch  kaum  eine  Änderung  erfahren,  das  Bild  in  demselben 
aber,  die  gegenwärtig  noch  unbekannten  Spuren  der  modernen 
Waffen  Wirkung  aufweisen. 

Die  taktische  Form  der  zukünftigen  Schlacht  auch  nur  an- 
nähernd fixieren  zu  wollen,  wäre  ein  müßiger  Versuch,  weil  sich 
dieselbe  aus  der  operativen  Lage  herausbilden  wird.  Bei  dem  Äus- 
bildungsgrad  der  modernen  Heere,  den  allseits  giltigen  und  in  den 
Reglements  zum  Ausdruck  gebrachten  taktischen  Anschauungen, 
kann  nur  auf  den  Grundzug  der  Kriegführung  im  allgemeinen 
geschlossen  wi  iden,  der  sich  mit  dem  Satze  charakterisieren  ließe: 
„ünaufgelialteue  Olfensive,  Überlegenheit  auf  dem  entscheuieuden 
Punkte,  womöglich  Umfassung.  Womöglich !  Denn  Umfassungen, 
welche  sich  am  Anmarsclitage  zur  Schlacht  von  .selbst  ergeben  — 
wie  Königgrätz  und  Wörth  —  dürften  mit  Rücksicht  auf  den  heute 
entwickelten  Aufklärungsdienst  und  die  sonstigen  Mittel  des  modernen 
Nachrichtenwesens,  bei  der  Manövrierfähigkeit  der  drei  Waffen 
kaum  vorkommen.  Die  Schlacht  bei  St.  Privat  — Gravelotte  dürfte 
—  nach  allem  —  einem  Zukunttsbilde  noch  am  ähnlichsten  sein. 
Am  ersten  Tag  marschieren,  dann  aber  zwei  Tage  kämpfen  und 
endlicli,  wenn  die  Erschöpfung  überwunden  werden  kann,  die  Folgen 
der  Entscheidung  ausnützen.  Soweit  es  sich  aber  um  den  Einblick 
in  die  feindlichen  Verhältnisse  bandelt,  kann  die  genannte  Schlacht 
wohl  nicht  als  Muster  gelten  und  wird  man  bei  der  gegenwärtigen 
Verwendung  der  Kavallerie,  die  Wiederholung  eines  ähnlichen 
Falles  kaum  gew&rtigen  dürfen. 

D'r  Napoleonische  Grundsatz:  „On  s'eugage  et  puis  on 
foit**  konnte  von  ihm  befolgt  werden,  heute  ist  er  überlebt  und 
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beiiialio  in  uingekelirtera  Sinne  richtiger.  Daraus  läßt  sich  auch 
die  Fruchtlosigkeit  solcher  ürafassuntjfn  folgern,  die  —  wie  früher 
—  vom  SchlachtteMe  aus  eitolgt»'n.  Näher  als  die  beiden  feind- 
lichen Armeen  sich  hei  Gravelotte  am  Morgfen  des  18.  August 
gegenül)erstanilen,  wenien  in  Zukunft  zwei  Schlaohtlinien  vor  der 
Schlacht  kaum  sein  können.  Berncksii'htit^t  man  dies,  so  greift 
man  nicht  fehl  mit  der  Behauptung,  daß  —  bei  Kenntnis  der 
feindlichen  Verhältoisse  —  die  Umfassung  auf  8  km  und  noidi 
mehr  ausholen  muß.  Die  daraus  entstehenden  Schwierigkeiten  tQr 
die  Leitung  wurden  von  den  Deutschen  glücklich  überwunden, 
während  sie  von  den  Franzosen  an  der  Lisaine  die  Niederlage  vor- 
bereiteten, weil  sie  diesen  Schwierigkeiten  eben  nicht  gewacbsmi 
waren  und  statt  der  geplanten  Umfassung  die  Trappen  frontal  an 
die  befestigte  Stellung  zum  Angriff  ansetzten. 

Während  aber  gerade  1870/71  sich  die  umfassende  Wirkung 
eines  verhältnismäßig  geringen  Bruchteiles  der  Gesamtkralt  in 
vielen  Gefechten  entscheidend  fühlbar  machte,  bleibt  —  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  —  die  Frage  offen,  ob  die  Umfassung 
nicht  mit  der  Hauptkraft  zu  bewirken  sei,  also  mit  3  oder  gar  5  Korps 
beispielsweise.  Welche  Geschicklichkeit  aber  erforderlich  ist,  um 
«ine  solche  Masse,  nnweit  Tom  Gegner,  in  gegebenem  Baume  sicher 
dortbin  za  bringen,  von  wo  sie  nor  mehr  geradeaus  zur  Entschei- 
dung vorgehen  soll,  darüber  kann  uns  auch  Gravelotte  keinen  ver^ 
läßlichen  Aufschluß  geben,  weil  wir  einer  ähnlichen  Maßnahme 
nnr  einmal  in  der  Disposition  des  Prinsen  Friedrich  Karl  fOr 
den  18.  August  begegnen:  „Der  Vormarsch  hat  nicht  in  langen 
Kolonnen,  sondern  mit  in  sich  massierten  Divisionen»  Korps, 
Artillerie  «wischen  denselben,  zu  erfolgen^. 

Wenn  auch  bei  den  6  Korps  und  2  Kavallerie  -  Divisionen 
vielfach  Friktionen  eintraten,  so  dürfte  doch  nur  diesem  Umstände 
das  recbtieitige  Eintreffen  derselben  auf  dem  Schlaehtfelde  zu  ver» 
danken  sein. 

Am  Schlüsse  unserer  Betrachtungen  angelangt,  wollen  wir 
nicht  unterlassen  tu  betonen,  daß  diese  allgemeine  Skixse  tiber  das 
Wesen  der  Schlacht  lediglich  den  bescheidenen  Zweck  verfolgt, 
jenen  militärischen  Lesern,  deren  Zeit  mit  dem  praktischen  Dienste 
ausgefüllt  erscheint,  einen  allgemeinen  Einblick  in  das  Wesen  des 
großen  Krieges  auf  kriegshistorischem  Wege  su  verschaffen.  Wir 
meinen  damit  die  Offiziere  der  Truppe.  Wie  eben  erläutert,  ruht 
mehr  denn  je  ein  schwerer  Teil  jener  Arbeit  ant  den  Schultern 
der  Unterkommandanten,  die  zur  Erreichung  des  Erfolges  in  Zukunft 
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TO  verrichten  sein  wird.  Es  ist  unter  uns  ein  beliebtes  Sclilagwort, 
oft  Gegenstand  des  Gespräches,  das  auch  in  diesem  Tliema  bereits 
behandelt  wurde:  Die  Selbstäüdigkeit.  Mißverstehen  wir  aber  den 
Begriff  nicht;  Selbständigkeit  zeitigt  nur  dort  Früchte,  wo  sie  auf 
den  Boden  verständnisvoller  militärischer  Gedankenarbeit  gepÜanzt 
wird.  Diese  aber  intensiv  zu  pflegen  und  zu  fördern,  müßten  wir 
nns  als  Lebensaufgabe  stellen.  Kin  Kommandant,  der  sein  gesamtes 
Wissen  aus  den  Formenlehren  des  Exerzierplatzes  sammelt  und  sich 
nicht  mit  allem  Interesse  dem  Studium  der  nenen  Anschauungen 
auf  taktischem  Gebiete  an  der  leitenden  Hand  der  Kriegsge'^cliichte 
hiDgibt,  kann  unmöglich  aiiregend  auf  die  Tätigkeit  seiner  Unter- 
gebenen wirken,  darf  aber  doch  auch  nicht  erwarten,  daß  man  ihm 
die  von  ihm  gewünschte  Selbständigkeit  einräumt.  Prüleu  wir  uns 
nor  selbst  beispielsweise  gleich  mit  Bezug  aiit  den  neuerschienenen 
Bntwiirl  zum  Exerzier- Reglement  für  die  Fußtruppen.  Wem  wäre 
■och  der  formelle  Teil  desselben  fremd  und  wer  von  uns  war  noch 
nicht  in  ein  Gespräch  verwickelt,  in  welchem  mit  minutiöser  Ge- 
nauigkeit der  Unterschied  in  der  Austührung  sagen  wir:  —  der 
Gewehrgriffe,  plattgetreteu  und  irgend  eine  stilistische  Wendung  in 
den  formellen  Bestimmungen  als  besODderes  Merkmal  des  oeueo 
Beglements  bezeichnet  wurde? 

Dem  inhaltsreichen  Abschnitte  Ober  das  ^Gefecht",  der  den 
geistigen  Niederschlag  aller  bisher  gesammelten  Kriegs-  und  —  so- 
weit es  zul&ssig  —  langjähriger  Friedenserfahrung  bildet,  der  ohne 
Zweifel  mit  großer  Voraussicht  der  EigentQmlichkeit  des  modernen 
Kampfes  Rechnang  trftgt^  diesem  Abschnitt  wendet  man  in  der 
Bogel  soweit  Beachtung  zu,  als  es  die  notwendigsten  Forderungen 
xom  Übergang  ins  Gefecht,  Bildung  der  Schwarmlioie,  Feuereröff- 
nnng  und  dergleichen  erheischen.  Den  Kern  der  Sache  müssen  wir 
erfassen,  sonst  erfüllen  wir  als  Kommandanten  nicht  unsere  Pflichtl 

Bei  der  heute  unabweislich  gewordenen  Individualisierung  der 
Gefechtstätigkeit,  in  welcher  nicht  „Pl&nkler'',  sondern  verständige, 
den  Absiebten  ihres  Kommandanten  entgegenkommende  „K&mpfer^ 
aaftreten  sollen,  können  wir  nicht  genag  in  den  tiefen  Sinn  unserer 
reglementaren  Bestimmangen  eindringen,  um  sie  «ir  Ausbildung 
unterer  Infonterie  zu  yerwerten.  Welche  Arbeit  liegt  nar  darin,  der 
Abteilung  alle  Erscheinungen  und  Wirkungen  des  schnelifenerndeB 
Gewehrs  flbenengend  TonufQhren,  welche  Schwierigkeit  liegt  im 
liehtigen  ESinhalten  von  Direktionen  auf  lange  Strecken,  im 
sofortigen  Einnehmen  richtiger  Fronten,  im  zweckm&ßigen  Benehmen 
der  Feuerlinien  und  Tiefenformationen  etc.  etc.? 
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Wir  mflssen  leraen  und  fort  lernen,  damit  wir  der  schwereo 
Stunde,  die  vielleicht  das  Schicksal  von  Nationen  entscheiden  wird, 
gewachsen  sind. 

Welche  schwierige  Aufgabe  ist  uns  zugedacht,  wenn  wir  uns 

wirklich  stets  vor  Augen  halten,  daß  wir  jener  Waffengattung  an- 
gehören, „welche  die  Schlachten  und  Gefechte  ent- 
scheidet, die  in  jedem  Terrain,  gegen  jeden  Feind 
mit  Erfolg  zu  kämpfen  vermag*'.  Die  Infuiiterie  ist  die 
wichtigste  aber  auch  die  schwerste  Waffe,  und  diese  Überzeugung 
mujß  sich  in  alle  Sphären  des  Heeres  endlieh  Bahn  breciien. 

Ob  aber  auch  die  Hedin«^Mingen  zur  Erfüllung  der  angeführten 
Aufgabe  in  der  Waffengattung  vollauf  zu  finden  sind,  ob  nicht  viel- 
fach gerade  im  Rahmen  derselben,  im  wohlgemeinten  Interesse  fQr 
die  große  Sache  organisatoriach,  personell  und  moralisch  fördernd 
eingegriffen  werden  könnte,  dies  zu  erörtern,  ftllt  nicht  in  die  vor- 
liegende Betrachtung,  weil  ein  unmaß^^eidiches  Urteil  darüber  sein 
Schicksal  höchstens  im  Papierkorb  üudeu  könnte. 

Lk. 
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Blit  S  Pigann-Skiix«!!  im  Texte. 


Naefadruck  varbotsm.  CberaaUangaraclit  Torbabaltaa. 

Unter  Feuereffekt  sei  die  io  der  Zeiteinheit  faervurgebrachte 
materielle  Wirlcong  Terstandeo. 

Hohe  Fenergesoh windigkeit  und  große  Treffwahrscfaeinlichkeit 
sind  die  materiellen  Grandlagen  einea  hohen  Effektes.  Algebraisch 
anagedrlickt  ist: 

wobei  ?  die  Fenergeschwindigkeit  nnd  w  die  Treffwahracheinlioh- 
keit  bedeutet. 

Es  frtgt  sich,  ob  DDd  inwieweit  beide  Forderangen  vereinigt 
werden  kOnnen.  Vor  allem  nimmt  die  Treffwahrscheiulichkeit  nor 
dann  mit  der  Prftsision  des  Feaers  la,  sobald  die  Distansfebler 
innerhalb  sehr  enger  Grenzen  gehalten  sind.  Letzteres  vorausgesetxt, 
wird  bei  einer  gewissen  Grense  der  Schießgesohwindigkeit,  infolge 
nngenanen  Zielens  nnd  übereilter  Schaßabgabe,  die  Streuung  su- 
nehmen  und  damit  die  Treffwahrseheinlicbkeit  merkliche  Einbuße 
erleiden.  Der  Effekt  des  Feuers  kann  biebei  wegen  der  größeren 
Anzahl  der  abgefeuerten  Patronen,  noch  immer  im  Zunehmen  sein, 
nur  die  Ausnutzung  der  Patronen  wird  eine  mangelhaftere.  Wird 
die  Feuergeschwindigkeit  noch  weiter  getrieben,  so  kann  und  wird 
auch  trotz  vermehrten  Munitionsaufwandes  der  Effekt  sinken;  das 
Feuer  tritt  unter  das  Kennzeichen  der  Hunitionsverschwendnng. 

Zwei  Grenzen  der  Schießgescbwindigkeit  sind  es  demnach, 
deren  Feststellung  von  höchster  Bedeutung  fftr  die  praktische 
Schießt&tigkeit  ist: 

1.  Jene  Grenze,  b«  welcher  die  volle  Ausnutzung  der  Muni- 
tion durch  die  vorhandenen  Präzisions-Bedingungen  —  wenn  auch 
auf  Kosten  der  Zeit  —  noch  zweifellos  gesichert  ist. 

2.  Jene  Grenze,  welche  den  höchsten  Effekt,  ohne  Rücksicht 
aui  den  Patronenverbrauch,  zu  Stande  zu  bringen  vermag. 
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Im  gegenw&rtigeD  Stadiom  der  Infaiiterit- Bewaffnung  mit 
Gewehren  von  naheza  gleicher  Ladegencbwindigkeit  wird  es  g&nzUoh 
ohne  Belang  sein,  mit  welchem  Gewehr-Modelle  die  festaustellenden 
Grenzen  der  Feuergeschwindigkeit  ermittelt  werden. 

Als  grundlegendes  Material  der  anzustellenden  Dntersuchnngeo 
konnten  in  Betracht  kommen:  die  reglementarischen  Bestimmuagen, 
die  Ansiebten  erster  Autoritäten,  besonders  aber  die  Ergebnisse 
▼on  Friedens-Schießversnchen.  Daß  der  ftlr  die  ftlteren,  sowie  für 
die  neueren  kriegsgesohichtlichen  Begebenheiten  berechnete  und  auf 
die  Zeiteinheit  bezogene  Durchschnittsverbrauch  an  Patronen  g&nzlioh 
ungeeignet  lur  Kl&rnng  in  Bede  stehender  Fragen  ist,  bedarf 
keines  Beweises,  da  ja  die  im  vielstOndigea  Eampfrerlaof  auf- 
tretenden hftufigen  und  langen  Feuerpansen  nur  ein  ▼ollst&odig  ver- 
zerrtes Bild  der  Feuergt>Hchwindigkeit  liefern  konnten. 

Was  vorerst  die  reglementarischen  Bestimm uiigen  betrifft,  so 
halten  sich  dieselben  —  mit  Ausiialime  derjenigen  Italiens  — 
iniierhalli  der  bergeliraclitei)  Anschauuntren  Ober  ein  besonders  ZU 
Kamptbeginn  mit  vieler  Sparsamkeit  zu  rührendes  Feuer. 

Wiewohl  die  taktischen  Reglements  demnach  eine  aus- 
gesprochen ablehnende  Haltung  gegenüber  der  allgemeinen  Ver- 
wertung des  mit  den  gegenwärtigen  Gowehren  zu  erreichenden 
hohen  Efi'ektes  bekunden,  ergibt  sich  hingegen  aus  den  in  den 
Schießvorschriften  enthaltenen  Scbießprogrammen^  daß  auf  die 
Erlangung  einer  höheren  Feuergeschwindigkeit  in  Verbindung  mit 
entsprechender  Präzision,  immerhin  nicht  unerhebliches  Gewicht 
gelegt  wird. 

Bs  bieten  die  in  den  Scbießvorschriften  festgesetzten  Bedin- 
gungen somit  willkommene  Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  der  mit 
dem  gegenwärtigen  Ausbildungsvorgange  durchschnittlich  zu  er- 
haltenden Präzisionsleistungen  bei  den  schnelleren  Fenerarten. 

Eine  Obersicht  dieser  Bedingungen  will  nebenstehende  Tabelle 
bieten. 

Kurz  zusammengefaßt  ergibt  sicii  aiis  den  Bestimmungen  dieser 
Schießvor.scliritten,  daß  dem  auf  Ausnützuiig  der  Ladegescliwindig- 
keit  al)zielendeii  Feuer  genügende  Bedeutung  zugemessen  wird,  daß 
auch  die  Antoiilerungen  an  die  qualitativen  Leistungen  dieses 
Feuers  lioh«%  mitunter  sehr  hohe  sind,  während  die  gefechtsranßige 
Ingebrauclinuhme  dieser  Leistungen  nach  den  reglementarisclieu 
Bestimmungen  jedoch  im  allgemeinen  nur  für  die  „entscbeiden  ien", 
beziehungsweise  nur  für  die  nächsten  Distanzen  ins  Auge  gefaßt  ist. 
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Es  mögen  nunmehr  die  Stiramen  zweier  Autoritäten  auf  dem 
Oebieteinfanteristischen  Schießwesena  Plate  finden  ides  „Theoretikera*' 
Bohne  and  des  „Praktikera''  Freiherr  von  Lichtenstern. 

Über  die  Zeitgrensen,  innerhalb  welcher  noch  die  Abgabe 
eines  gut  gesielten  Schusses  möglich  ist,  sagt  Bohne  folgendes: 

„Ich  halte  es  fttr  eine  recht  gute  Durchschnittsleistung, 
wenn  von  Jedem  Mann  beim  Anschlag  im  Liegen  auf  den  Ent- 
fernungen bis  in 

800  m  7  Schuß  in  der  Minute 

600-  600  ......  5     „     «    „  „ 

700-  800  ,   4     «     «    ,  n 

900—1200  ff   .       ...  8*5    ft      n     yi  n 

1800  -1500  „  3-0  «     „   „  » 

1600-1800  «...     .  2  &  »     „    n  n 

1900-2000  „  2'0  ,     »   „  „ 

abgegeben  werden.^ 

„Das  schließt  nicht  aus,  daß  unter  besonderen  Verh&ltnissen, 
tum  Beispiel  bei  Abwehr  eines  KaTaUerieangriffes  oder  bei 
Beschießung  einer  abprotzenden  Batterie,  noch  erheblich  schneller 
geschossen  wird.^ 

Der  Einfluß,  welchen  Bohne  den  Entfernungen  in  Hinsicht 
auf  die  Feuergeschwindigkeit  zuspricht,  dürfte  weitaus  aberschfttst 
sein.  Sobald  das  Ziel  (Zielpunkt)  gut  sichtbar  ist,  könnte  nur  der 
weniger  geObte  Anschlag  mit  hohen  Aufsatzstellungen  eine  geringe 
BeeintilUshtiguDg  der  Schießgeschwindigkeit  gegenflber  dem  Feuer 
auf  nahen  Distanzen  verursachen.  Was  aber  die  Sichtbarkeit  des 
Zieles  anbelangt,  so  wird  unter  ümst&nden  ein  normales  Auge  die 
auf  2000  m  anruckende  aufrechte  Schwarmlinie  besser  zu  unter- 
scheiden vermögen,  als  die  auf  wenige  100  m  eingenisteten,  gut 
gedeckten  Schützen. 

Freiherr  von  Lichtenstern,  der  mehij&hrige  Kommandant 
der  bayrischen  Schießschule  äußert  sich  bezflglich  der  Feuer- 
geschwindigkeit dahin,  daß  sich  bei  richtiger  Ausbildung  das  Feuer- 
tempo einfach  nur  aus  ilein  Bestreben  des  Sehfltzen  ergebe,  immer 
trelfen  zu  wolleu.  Es  ist  zu  bedauern,  daß  <ier  in  vielen  Fragen 
geradezu  bahnbreclieiide  „Sclüeßpruktiker"  diesem  allgemeinen  Aus- 
spruch durch  zahlenmäßige  Angaben  niciit  deutlichere  Gestalt  gab 
und  dadurch  Auilassuugen  vorbeugte,  die  geniTgende  und  erfolg- 
reiche Wirksamkeit  von  einem  Feuer  mit  2 — i  Schuß  in  der 
Minute  erwarten. 
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Worte  allein  mOgen  noch  lo  wOlftbrig  dem  Aufldnicke  HDserer 
begriflniehen  VorstellQogeii  dienstbar  sein,  unFerrackbare  Festlegung 
des  konkreten  Inhaltes  der  Bracbeiaiingswelt  ist  nur  durch  Zuhilfe- 
nahme ?on  ZahlengrdBen  gewährleistet. 

Behufs  Erlangung  solcher  Daten,  in  den  letiten  Jahren  durch* 
geführte  größere  Versuche  sind  uns  zwei  bekannt 

Aus  dem  Werke  des  italienischen  Artillerie  •Hauptmannes 
A  Cascino  Aber  die  „Scbießgeschwindigkeit  und  Aber  die 
Munitions -Vorsorgen  bei  der  Infanterie**  sei  folgendes  angeführt 
(Seite  117): 

^Der  ehemalige  Kommandant  dar  In&nterie-Schießechule  lu 
Parma^  Generalleutnant  Gustav  Parravicino  veröffentlichte  eine 
UntersuchuDg  der  Ergebnisse  der  iin  Jahre  1898  durchgeführten 
Schieß  versuche,  an  welchen  s&mtlicbe  TruppenkSrper  der  Infanterie 
teilnahmen,  um  die  dem  Infanterie  -  Feuer  angemewsene  Schieß- 
geschwiüdigkeit  zu  ermitteln". 

„Es  wurde  das  Gewehr  M.  70 — 87  mit  der  Schwarzpulver- 
patrone verwendet;  das  Ziel  bildete  eine  mittels  Vertikalstricheu 
in  60  Rechtecke  von  0  45  ra  Breite  und  1-05  m  Höhe  geteilte 
Scheibe;  die  Entfernungen  wechi-elten  von  415  bis  950m  —  ent- 
sprechend den  Aufsatzstelluugen  von  700— 1200  m  bei  der  umge- 
stalteten Patrone  M.  90.  Am  Versuche  nahmen  112  Kegimeuter  der 
Infanterie,  der  Bersaglieri,  der  Grenadiere  und  der  Alpini  teil;  im 
ganzen  wurden  von  95.800  Schfitzen,  eingeteilt  in  1379  Kompagnien, 
683.663  Patronen  verbraucht.  Fast  die  Hälfte  der  Schützen  waren 
Rekruten  des  .Tahrt^an^'es  1872,  welche  bei  der  Durthföhrung  des 
Schießens  erst  wenige  Wochen  präsent  dienten;  die  üliritjen  gehörten 
den  zwei  älteren  Jahrgängen  an,  von  welchen  der  eine  erst  einmal, 
der  andere  zweimal  sämtliche  2>iumaiera  der  feldmäüigeu  Übungen 
durchgeschossen  hatte." 

Über  die  Resultate  berichtet  der  General : 

y^a)  der  Gesamtelfekt  des  Abteiluugsfeuers  bei  Aufsatz- 
stellungen, welche  mit  den  wirklichen  Distanzen  übereinstimmen, 
nimmt  sowohl  nach  der  Zahl  der  Treffer  im  Ziele,  als  auch  nach 
der  Zahl  der  getroffenen  Rechtecke,  mit  dem  Wachsen  der  F'euer- 
gpschwindigkeit  beim  p]inzelladen  zu,  und  zwar  bis  zum  FJrreichen 
der  nach  der  bezeichneten  Ladeweise  zulässigen  grOßten  Geschwindig- 
keit von  7  bis  8  Schuß  in  der  Minute; 

h)  dieses  Maximum  des  Effektes  wird  ebenfalls  erreicht,  doch 
nicht  merklich  Oberholt,  durch  das  Weitertreiben  der  Feuer- 
geschwindigkeit mittels  der  Paquettaduni'  nnd  des  Repetierfeners. 

Oiiu  d«r  nlUtlr-wiMMiachaftMftlMa  VmlB«,  LXVl.  Ba.  UMtt-  4 
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„Beim  Repetierfeuer  belftuft  sich  die  mittlere  Geschwindigkeit 
auf  12  Schuß  in  der  Minute.  Der  Effekt  des  Feuers  erhält  sich 
auf  derselben  Höhe,  um  wie  viel  auch  die  Geschwindigkeit  das 
Maß  von  7*7  Schuß  in  der  Minute  flbersteige,  weil  die  größere  - 
Zahl  der  gegen  das  Ziel  geschleuderten  Geschoße  durch  die  mit 
der  größeren  Geschwindigkeit  bedingte  geringere  Pr&rision  des 
Schießens  in  ihrer  Wirkung  aufgehoben  wird. 

„Die  Dauer  des  Feuers  in  diesen  Versuchen  war  mit  einer 
Minute  bemessen,  und  setzt  der  General  hinzu,  daß  diese  Zeit 
vollauf  üemlgte,  um  damit  ein  Krgebnis  von  1*5  bis  '3  b  TreÖer  tür 
jedes  Rechteck  bei  jeiiein  Versuch  zu  erzielen. 

„Diese  Dauer  ist  auch  die  äußerste  Grenze,  weiche  nicht  Qber- 
schritten  werden  sollte,  nachdem  eine  längere  Dauer  des  Feuers 
nur  zu  einer  größeren  Anhäufung  der  Trefter  in  den  mittleren 
Rechtecken  führen  wQrde,  ohne  gleicherweise  die  Ausdehouug  der 
Wirkung  auf  die  am  Ende  der  ersten  Minute  ungetroffen  gebliebenen 
Rechtecke  su  gewährleisten. 

,iDer  entgegengesetzte  Gedankengang  könnte  zur  Behauptung 
fuhren,  daß  die  Dauer  des  Feuers  mit  Vorteil  kleiner  als  eine 
Minute  sein  könnte ;  es  fehlen  jedoch  die  Elemente  zur  Bestimmung 
der  gfinstigsten  Minimalgrenze. 

„Hierauf  tritt  der  General  der  Frage  n&her^  ob  es  tunlich  sei, 
das  Sdinellfener  als  das  gewöhnliche  Pener  der  Infanterie  festzusetzen, 
indem  er  sagt:  Zugegeben,  daß  diese  Fenerart  in  der  Zeiteinheit 
die  wirksamste  sei,  sobald  sich  das  Ziel  in  der  richtigen  Ent- 
fernung befindet,  —  wird  sie  es  wohl  auch  dann  sein,  sobald  sieh 
das  Ziel  mit  den  durch  die  Eampferscheinungen  auferlegten  Be- 
dingungen, oder  infolge  eines  Fehlers  in  der  Distanzschfttznng, 
nfther  oder  weiter  als  die  angewendete  Anfsatsstellung  befindet? 
Die  Frage  findet  ihre  Bejahung,  indem  ein  Ziel,  welches  sich  25  m 
vor  oder  hinter  dem  mittleren  Treifpankt  befindet,  mit  dem  Schnell- 
feuer in  derselben  Zeit  eine  größere  Anzahl  Treffer  erhalten  wQrde, 
als  mit  den  anderen  langsameren  Feuerarten.  Der  General  unter- 
wirft weiters  diese  Frage  einer  eingehenderen  Untersuchung,  indem 
er  der  Treffwahrscheinlichkeit  gegen  ein  Ziel,  welches  sich  50, 
100  und  150  m  vor  oder  hinter  dem  mittleren  Trellpimkt  behndet, 
nachforscht  und  wieder  zu  «lern  Er^^t  lmis  gelangt,  daß  das  Schnell- 
feuer die  entsprechendste  FeiitKiit  sei,  sohald  di»'  Dauer  des 
Feuers  begrenzt  und  die  Disunz  nur  annähernd  oder  gar  nicht 
bekannt  ist. 
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„Hinstchtlieh  der  Vertikalstrewing  des  Feuers  findet  der 
General,  daß  dieselbe  mit  dem  Wachsen  der  Geschwindigkeit  <a- 
nimmt,  indem  sie  beim  Bepetierfen^r  beinahe  doppelt  so  groß,  als 
beim  langsamen  Feaer  ist  Dieser  starke  Zuwachs  kann  nicht  aus- 
schließlich der  UogeQbtheit  der  Trnppeo  und  jener  Aufregung  zu- 
geschrieben werden,  welche  die  jungen  Soldaten  beim  Kommando 
lum  Schnellfeuer  oder  Repetierfeuer  aufweisen :  vielmehr  dürfte  er 
in  dem  Umstände  gefunden  werden,  daß  zu  den  Versuchen  die 
Patrone  M.  1870  mit  dem  rauclierzeugendeii  l'ulver  verwendet  wurde. 

„Der  mit  dieser  Patrone  erzeugte  Kauchschleier  zerteilt  sich 
nur  sehr  langsam.  Die  Dichte  dieses  Rauches  nimmt  mit  der  Zahl 
der  verfeuerten  Patronen  beziehungsweise  mit  der  Feuergeschwindi<i- 
keit  zu  und  bereits  nach  den  ersten  Schüssen  im  Schnell-  oder 
Rppetierfeuer  hindert  er  —  wenige  besonders  günstige  Fälle  aus- 
genommen —  nahezu  vollkommen  die  Sicht  des  Zieles.  Und  folglich 
wird  man  gezwungen  sein  anzunehmen,  daß  die  ersten  Schüsse  des 
Schnellfeuers  ein  vom  langsamen  Feuer  wenig  verschiedenes  Treff- 
ergebnis aufweisen  durften;  nach  den  ersten  Schüssen  jedoch  wird 
das  Feuer  wegen  des  hervorgerufenen  Eauchschleiers  ein  wenig 
sicheres  und  die  Treffergebnisse  geringe. 

„Besfi(tlich  der  perzentuellen  Treffwahrscheinlichkeit,  ist  diese 
bei  gleichen  Distanzen  und  bei  zutreffendem  Aufsatz  mit  dem 
Wachsen  der  Feuergeschwindigkeit  eine  rasch  abfallende,  derart, 
daß  bei  dem  in  folgenden  Zahlen  ausgedrflckten  Munitionsaufwande: 

100  :  151 :  197  :  269 

Die  Trefferperzente  in  folgendem  Verhältnis  abnehmen: 

100 : 84 :  72 :  b2.'' 

Soviel  aus  dem  Werke  Oaseino^s  Ober  die  Versuche  der 
italienischen  Schießschnle. 

Anlage  und  Durchführung  dieser  Versuche  würde  einwands- 
loses  Material  zur  Bestimmung  jedweden  Verhältnisses  zwischen 
Feuergeschwindigkeit  und  Effekt  liefern,  wenn  die  Brauchbarkeit 
für  praktische  Kampfzwecke  der  Gegenwart  nicht  durch  den  bedauer- 
lichen Umstand  entwertet  wäre,  daß  liie  Versuche  eben  mit  der 
raucherzeugenden  Schwarzpulver-Patroue  durchgeführt  wurden. 

Eine  graphische  Darstellung  der  Ergebnisse  dieser  Versuche 
wurde  in  Figur  1  versucht.  Hiebei  erfuhren  die  vorhin  angeführten 
Belativ- Zahlen  —  zwecks  Einheitlichkeit  der  Vergleichsbasis-  — 
folgende  Umwertung: 

4» 
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MnnitioiisaaAraiid:  100 : 151 : 197 : 269 
bMiehuapweise :      4 : 6 :  7*9 : 10*7 
Trefferpenente :    100 : 84 : 72 : 52 
beiieliOBgsirMse:     70 : 58*8 : 50*4 : 86 
Anf  Grand  dieser  Zthlenwerte  ergab  eich  die  Treffwahr» 
tebeinlichkeite-KiirTe  a— b. 

Maltipliiiert  mao  gein&ß  Formel  E  =  t  w  die  entaprecheo- 
den  Zablenwerte,  so  erhüt  man  die  fiffekte-Earve  A — ^B. 

In  der  k.  and  k.  Armee  •  Scbießscbnle  worden  in  den  Jahren 
1896—1899  anagedehntere  Schießversaehe  anternommen,  wobei 
uiter  anderem  aaeh  diese  Frage  Beleachtnng  erfohr. 

Feoergesehwlndigkeit  and  Friiztrion  stellen  sich  hienach  fol- 
gend dar: 


Fortlaufende  Zahl 

Feaerart 

Pener- 
geeobwin- 
digkeit 

Trefterperzeote 

eegen  die  »^J^;^^/^^- 
800^  ent-    gegen    Tn  ? 
femte  ge-  eine  1  oi  »„.^,„1 
iflchloBBene     hohe    i  -i^fc^ 
[Sehwarml.!  Seheib« 

1 

2 

1 

lahhiftes  PlinklerCeaer  • 

1 

8-06 
1-67 

1 

83-8 
289 

67 

"  1 

+  7-81 

+  9-5 

3 
4 

Sehn^Uffver 

8-35 
6-21 

1  ! 

281     1  56 

29-8         60  I 

1  1 

+  9-9  I 
±9*11 

Diese  Daten  wurdeü  in  Figur  2  zur  Kouslniktion  einer  Treff- 
wahrscheinlichkeits-  sowie  einer  Eft'ekts-Kurve  verwertet,  üm  jedoch 
diese  Kurven  mit  einiger  Sicherheit  auch  Aber  die  jenseits  der 
Feuergeschwindigkeit  von  8'35  gelegene  Grenze  führen  zu  können, 
wurde  auf  das  im  rtOL'ramni  für  die  erste  Schießklasse  der  öster- 
reichisch-ungarischen Schieß  -  Instruktion  vorgesehriebene  Schnell- 
feuer gegrilfen.  Der  schießknndige  Kompagnie  -  Kommandant  weiß 
genau,  daß  die  Bedingungen  dieser  Übungs-Nummer  (iiu"  Schnell- 
feuer, 6  Schuß,  mindestens  3  TreÖer)  hei  zweckmäßiger  Vorbereitung 
die  am  leichtesten  zu  erfüllenden  des  ganzen  Programmes  sind  und  daß 
seine  jungen  Soldaten  —  immer  eine  gründliche  Durchbildung  in  der 
Ausführung  dieses  Feuers  vorausgesetzt  —  nicht  selten  5  und  selbst 
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Legende:  (I)  

n.  zw.:  I.,  II.  Lebhaftes 
UI.,  IV.  «chnellfeuer  30 
V.  Sohnellfeuer  naoh  0 
VL  Sohnellfeuer  nach  d 
(■H)  ("»»•) 
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alle  6  Schuß  in  das  Ziel  bringen.  Nimmt  man  ouo  als  Basis  aa, 
daß  OOVo  Treffer  in  dieser  Übungs  -  Nammer  gewiß  ein  leicht  za 
erreichendes  Maß  der  Schußfertigkeit  liefern,  so  ist  damit  die  Ver- 
hindnng  mit  den  Daten  des  obigen  Versuches  hergestellt  und  die 
gesnchten  Knrven  können  bis  za  der  Scbießgeschwindigkeit  von 
18  Sehnß  in  der  Minute  konstruiert  werden.  Nachdem  nimlich  bei 
dieaer  Oeacb  windigkeit  nnd  bei  60%  Treffer,  die  mittlere  quadratische 
Abweichung  zirka  12*3'  betrftgt,  so  ist  nunmehr  auf  Grund  dieser 
Abweichung,  jene  Trelferzahl  leicht  zu  berechnen,  welche  bei  den 
obigen  Tersuchsbedingungen  gegen  die  1  m  hohe  Scheibe  zu  erreichen 
gewesen  wäre;  sie  betrigt  zirka  48%- 

Wflrde  man  schließlich  auch  noch  auf  die  Obungs-Nummer  4 
des  Elastifikationsschießens  und  auf  die  Nummer  2  des  feldmSßigen 
Binzelachießens  in  Italien  greifen  und  bei  diesen  Nummern  eine 
den  Bedingungen  entsprechende  mittlere  Feuergeschwindigkeit  Ton 
18  Schuß  (Mazimum  24,  Minimum  8)  mit  einer  mittleren  Treff- 
wabrscheinlichkeit  von  50%  uif  die  betreffenden  Ziele  annehmen, 
so  k4)nnte  die  Kurve  bis  zur  angegebenen  Feuergeschwindigkeit  von 
18  Schuß  ausgedehnt  werden;  bei  der  Übungs -Nummer  4  des 
Klaseifikationsschießens  wfirden  15%,  bei  'Nummer  2  des  feld- 
mißigen  Einzelschießens  worden  41%  gegen  die  1  m  hohe  Scheibe 
auf  300^  (225  m}  resultieren.  Bei  der  Konstruktion  der  Kurve 
wurde  als  beilftufig  mittleres  Maß  der  Treffwahrscheinlichkeit  307^ 
angenommen. 

Somit  ist  die  Treffwahracbeinlichk^ts-Eurve  durch  die  Koor- 
dinaten der  Punkte  I^TI,  die  Bffekta-Kurve  durch  die  Koordinaten 
der  Punkte      —  m^^  dargestellt. 

Die  Omndlagen  dieser  Konstruktionen  mögeu  immerhin  Ein- 
winde zulassen,  —  mangels  geeigneterer  Daten  wird  man  es  jedoch 
versuchen  dflrfen,  die  entsprechendste  Scbießgeschwindigkeit  fBr  das 
Kampffeuer  auf  Orund  des  hier  vorgefahrten  Materials  zu  ermitteln. 

Vor  allem  ist  zu  ersehen,  daß  der  zwischen  und  ra^, 
sowie  der  jenseits  ra, ,  gelegene  Teil  der  KlVekts-Kiii  ve  vollkommen 
außer  Betracht  fallt.  Im  ersten  Falle  ist  die  mangelhatte  Aus- 
uützuug  der  Zeit  Ursache  des  unzulänglichen  Effektes,  im  zweiten 
Falle  ist  das  Fallen  der  Effekts-Kurve  durch  die  stets  maugelhatter 
werdende  Ausnützung  der  Munition  bedingt. 

Es  Wörden  somit  die  Geschwindigkeiten  zwischen  6  uud  13  Schuß 
in  der  Minute  als  kriegsmäßig  brauchbar  erfibrigen, 

Soll  nunmehr  eine  noch  engere  Wahl  getrott'eu  werileri,  so 
könnte  im  Interesse  der  Munitions-Ökonomie,  auf  den  geringfügigen 
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Zuwachs  an  Effekt  zwischen  10  und  13  am  ehesten  verzichtet 
werden.  Wfirde  man  sich  völlig  durch  die  Rücksichten  auf  heste 
Monitions-AusnQtzung  leiten  lassen,  so  wäre  freilich  die  3chie£- 
gMchwindigkeit  voo  6  Schuß  die  zweckmäßigste. 

Die  Sicberang  energischer  Kampfleistungen  der  lufaDterte 
l&üt  jedoch  einen  höheren  EllVkl  wOnscbenswert  erscheinen. 

Wir  hekennen  uns  zu  der  Auffassung,  daß  eine  stets  gleich- 
bleibende Scbießgesrhwindigkeit  von  10  Schuß  in  der  Minute,  beim 
gegenwärtigen  Stande  der  W:itrent»>c)inik,  der  Taktik  und  der 
Heeres  Verfassung,  die  zweckentsprecheodste  sei.^) 

Die  geringe  Einbuße  in  Bezug  auf  die  Munitions Verwertung, 
wird  durch  die  in  solche  Bahnen  gewiesene  Ausbildung  nabein 
ganx  zu  beheben  sein.  Beweis  hiefQr,  die.  im  deutschen  Schießpro- 
gramm fSr  das  Feuer  mit  10  Schuß  in  der  Minute  gestellten  und 
gewiß  auch  erreichten  hohen  Pr&zisionsbedingnngen. 

Es  wird  nunmehr  zu  erweisen  sein,  ob  und  inwieweit  es 
erwflnscht  und  angftngig  wftre,  den  taktischen  Handlungen  des 
Fußkampfes  einen  so  hohen  Feuereffekt  zu  unterlegen;  es  wird 
weiters  zu  erweisen  sein,  ob  diese  hohe  Feuergeschwindigkeit  unab- 
hftngig  vom  Terrain,  *  von  den  Entfernungen  und  von  den  Eampf- 
nmstftnden,  in  jeder  Fenerbandlnng  zur  Entfaltung  zu  kommen  h&tte; 
es  wird  im  besonderen  auch  festzustellen  sein,  welcher  Art  die 
Vorsorgen  zur  Vermeidung  von  Munitions Verschwendung  zu  sein  bitten. 

Der  tiefgreifende  Zusammenhang  dieser  Fragen  mit  allen  tak- 
tischen und  organisatorischen  ist  in  die  Augen  springend.  Befriedigende 
Antwort  wird  somit  nur  nach  Klarstellung  aller  ins  Gewicht  fallenden 
Faktoren  zu  gewärtigen  sein. 

Versuche  zur  theoretischen  Abklärung  dieser  Fragen  seien 
späteren  Abhandlungen  vorbehalten. 

1)  Wir  können  uns  dieaer  Aaffaunng  nioht  aniohlie0«D.  (Anmerfcong 
der  fiedaktion.) 


üiyiiized  by  Google 


Untersuchungen 

fiber  die  „8chieß?er8acho  der  k.  nnd  k.  Armee- 
scbieBschale  in  Brock  an  der  Leithe. 

Von  HMfiliiiuin  WObilM  t«b  Befaunil  dei  k.  ud  k.  Inlkiitorio-JlQ^eiita 

FnlhMT  TOD  ICdnig  Nt.  92. 


Kaebdruek  verboten.  i  beraetzuagarenbi  vorbeluJten. 

Torwort. 

Motto:  pDeuicüt  wie  Ihr  wollt,  wenn  »uob  fulBcb; 
doch  donket  selbst*. 

Qoetho. 

In  der  „Studie  Aber  das  Feuer  im  ernsten  Gefechte**  war  ich 
bestrebt,  das  Gefecbtsfener  darsuetelleo,  zu  zeigen,  welche  Faktoren 
hauptsächlich  anf  dasselbe  Einfluß  haben. 

Ans  diesen  Gedanken  und  Erw&gungen  ging  klar  hervor,  daß 
die  feindliche  Feuerwirkung  den  fiberwiegendsten  BinHuß  auf  die 
eigene  Feuerwirkung  hat  und  umgekehrt  auch  die  eigene  Feuer- 
wirkung der  ausschlaggebendste  Regulator  für  die  feindliche  Feuer- 
wirkung ist. 

Wir  erkannten  hiebei  zugleich,  daß  die  moralischen  und 
geistigen  Faktoren,  dann  die  physischeo  Kräfte  und  die  materiellen 
Mittel  insoferne  von  Bedeutung  siud,  als  sie  auf  das  Feuer  Ein- 
fluß haben. 

Demgemäß  muß  auch  bei  einer  kriegsmäßigen  Ausbildung 
alles  bezüglich  des  Wertes  fflr  die  Feuerleistung  ira  Gefecht  geprQft 
und  nach  Maßgabe  der  hiebei  gewonnenen  Erkenntnis  gewürdigt 
Werden. 

Nun  hat  die  k.  und  k.  Armee-Schießschule  iu  den  Jahren  1896, 
1897,  1898  und  1899  eine  lieihe  von  Schießversuchen  »lurohgeführt, 
weiche  den  Zweck  hatten,  Daten  einiger  das  Gefecht  der  Infan- 
terie betreffenden  Fragen  zu  liefern. 

Ähnliche  Schießversuche  fanden  auch  im  Jahre  1891  statt, 
deren  Ergebnisse  nicht  allenthalben  mit  den   später  gewonnenen 
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Daten  ftbereiii9timineii.  DieselbeD  worden  seinerzeit  nicht  vet« 
öffeDflicht,  wie  dies  im  Yoijabre  durch  die  offisielle  firoschflre 
uSebießversacbe  der  k.  und  k.  Armee-Schießstfttte  in  Braek  ao  der 
Leitha"  bexflgUch  der  in  den  Jahren  1896  bis  1899  stattgefandenen 
Versuche  geschah. 

Za  dieser  VerOffentiichuog  mag  wohl  nicht  in  letster  Linie 
der  Umstand  Anlaß  gegeben  haben,  daß  im  abgelaufenen  Jahr- 
zehnt sehr  maßgebliche  Meinungen  auftraten,  welche  ^on  dem  ge- 
zielten Schuß  im  Gefechte  nichts  wissen  wollten.  Lange  Jahre 
wurden  die  immer  vernehmlicher  werdenden  Stimmen  fnr  den  so- 
geoannteo  mechanischen  Schuß  im  Gefecht  atillscbwei^end  geduldet, 
sollen  sich  doch  taktische  Autoritäten  dieser  Bichtung  angeschlossen 
haben.  Die  kleine  ofifizielle  Schrift  fiber  die  Schieß vei  suche  kam 
(iuher  wie  eine  erlösende  Erscheinung,  welche  um  so  größere  Be- 
deutung bat,  als  sie  von  den  maßgebendsten  Autoritäten  autben- 
tisiert  erscheinen  muß. 

Wenn  raan  auch  im  allgemeinen  zugesteljen  mag,  daß 
Friedensschießversuthe  in  manduT  Btziehung  Aufschlüsse  Ober 
zu  gewärtigeude  Erscheinungen  im  GefeclitslcutT  geben  können,  so 
dflrfen  wir  uns  doch  nicht  verhehlen,  »iali  manche  wichtige  Dinge 
durch  solche  Schießversuche  nicht  gelöst  wenlpii  können ;  welche 
daher  nur  durch  induktive  Schlüsse  ergründet  werden  müssen  und 
durch  die  Erfahrung  im  ernsten  Gefecht  ihre  Bestätigung  finden 
werden. 

Ich  meine,  daß  es  im  allgemeinen  gefehlt  wäre,  die  Brgeb* 
nisse  der  Schieß?ersuche  als  Basis  in  betrachten,  am  darnach  die 
Verhältnisse  des  Ernstfalles  durch  Verminderung  der  Werte  in  Er- 
scheinung zu  bringen. 

Durch  die  feindliche  Feuerwirkung,  durch  die  große  Bedeutung 
der  moralischen  Faktoren  mHssen  die  Verhältnisse  des  Ernstfalles 
ge^eu  jene  im  Frieden  oft  derart  verschoben  werden,  daß  dieselben 
kaum  noch  in  eine  Beziehnng  gebracht  werden  können. 

Dieser  Gedanke,  sowie  der  trüber  erwähnte  Umstand,  daß  die 
Schießversuche  des  Jahres  1891  in  mancher  Beziehung  andere  Er- 
gebnisse hatten,  als  die  nacbuefolgten,  regte  mich  an,  die  ver- 
scbietieneu  Versuchsergebnisse,  welche  in  dem  genannten  Hett  dar- 
gestellt werdrn.  einer  Urdersut  hiing  zu  unterziehen,  umsomebr, 
als  ja  durch  dieselben  Aubaltspuakte  IQr  die  Ausbildung  zu  ge- 
winnen sind. 


Digitized  by  Google 


Dntenaehniig«!!  fib«r  die  SehieftTtrraebe  «to.  57 
Stnleftniig. 

Die  k.  und  k.  ArmM-Scbießschale  hat  in  deo  vier  Jahren 
▼on  1896  bis  1899  eine  Beihe  von  Sehießversnchen  durchfcefBbrtt 
welche  den  Zweck  hatten,  Daten  aar  Klftrang  einiger  das  Gefecht 
der  Infanterie  betreffenden  Fragen  an  liefern.  Und  swar:  (siehe  das 
als  Mannskript  gedruckt  erschienene  Beft  „Schieß?ersnche  der 
k.  nnd  k.  Armee-Schießschnle  in  Bmek  an  der  Leitha) 

L  Binflnß  der  Aufsatistellnng  anf  die  Feofrwirknng  ?on  80<H^ 
abw&rts; 

U.  Wirksamkeit  der  einseinen  Feuerarten  auf  den  mittleren 
und  kleinen  Distansen; 

m.  Einfluß  der  Formen  der  Schwarmlinie  auf  die  Verluste ; 

IV.  Feuerwirkung  des  geschlossenen  Zuges  auf  den  mittleren 
Distanzen ; 

V.  Schießen  anf  große  Distansen; 

VI.  Beschießen  der  Artillerie. 

Von  der  Erkenntnis  ausgehend,  daß  zur  Beantwortung  der 
aufgestellten  Fragen  eine  einzelne  Schießflbuog  nicht  genügt, 
wurden  ganze  Serien  gleichartiger  Übungen  unter  den  Terschiedensten 
atmosphärischen  Verhältnissen,  vom  FrQhjahr  bis  Herbst,  jedoch 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  (dieselben  Scbießpl&tze,  dieselben 
bekannten  Distanzen)  vorgenommeD 

Im  Jahre  1896  war  eine  Instruktions  -  Kompagnie  durch  ein 
halbes  Jahr,  iu  den  Jahren  1897,  1898  und  1899  waren  je  zwei 
InstruktioDs  -  Kompagnien,  die  eiste  2Vt  Monate,  die  zweite  drei 
Monate  auTgehtellt.  Die  Schit'Iiversiuhe  begannen  in  der  dritten  und 
vierten  Woche  nach  der  Aufstellung  der  Kompagnien, 

Die  erhaltenen  Daten  sind  daher  als  Durohscliiiittsresultate 
von  verschiedenen  Abteilungen  zu  betrachten,  die  im  Schießen  zuna 
Teile  gut,  zum  größeren  Teile  sehr  gut  ausgebildet  waren. 

Wie  schon  erwähnt,  fanden  auch  im  Jahre  1891  Scbießver- 
sucbe  zu  ähnlichem  Zwecke  statt. 

Damais  war  nur  eine  Instruktions  -  Abteilung  von  Ende  April 
an  aufgestellt  worden.  Dieselbe  bestand  aus  44  Mann  und  war  die 
Mannschaft  jedenfalls,  nachdem  die  Schießversuche  erst  am  Schlüsse 
der  Kurse,  also  nach  zirka  ffinf  Monaten  vom  Zeitpunkte  der  Auf- 
steilung gerechnet,  begannen,  im  Schi»  ßen  sehr  gut  ausgebildet. 

Diese  Schießversucbe  hatten  den  Zweck  Qber  folgende  Punkte 
Klarheit  zu  gewinnen: 

1.  ob  das  Schießen  in  der  Bewegung  ausführbar  und  zweck* 
mfißig  sei; 

5* 
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2.  welche  Feebtweise  beim  ProntaiaDgriffe  die  meisteo  Vor- 
teile bietet,  der  sogenannte  „Schladitenangriff^  oder  der  reglementare 
Angriff; 

8.  von  welchen  Distansen  angefangen  gegen  geOlbete  and 
geeehlossene,  gegen  nicht  gedeckte  und  mehr  oder  weniger  gedeckte 
Schwannlinien  dae  Feuer  erOffiiet  werden  kann; 

4.  bis  aal  welche  Dittani  auf  eine  in  Fenerlinie  befindliche 
Artillerie  noch  mit  firfolg  geschossen  werden  kann; 

5.  ob  eine  Abteilang  in  geschlossener  Formation  aaf  große 
Distansen  mehr  Verlaste  erleidet,  als  wenn  dieselbe  auf  mittleren 
oder  kldnen  Distanien  in  Schwarmlinie  an^elOst  ist  and  sich  in 
Deckung  befindet; 

6.  wann  der  Obecgang  in  breitere  Formation  stattsafinden  hat; 

7.  was  fnr  Verlaste  nahe  hinter  der  Schwarmlinie  aafgestellte 
Beserren  za  erwarten  haben ; 

8.  ob  im  Schießen  minder  gut  darchgebildete  Soldaten  auf 
mittleren  und  größeren  Entfernungen  wesentlich  geringere  Resultate 
ertielen,  als  gute  Schfltsen ; 

9.  ob  auf  mittleren  Distansen  im  Pl&uklerfeuer  ein  größerer 
Effekt  erreicht  wird,  als  im  Salvenfeuer,  im  raschen  Salvenfener  ein 
größerer,  als  im  Schnellfeuer; 

10.  ob  die  Normal-Aufsatsstellung  des  Gewehres  M.  1888/90 
(500  Schritte)  auch  beim  Schießen  auf  600^  and  auf  den  Distanzen 
von  800*^  herwftrts  mit  Erfolg  anwendbar  ist;  endlich 

11.  wie  viele  Patronen  ein  Mann  bis  zur  gänzlichen  Erschöpfung 
ununterbrochen  im  Schnellfeaur  verschießen  kann. 

Die  Ergebnisse  dieser  Schießversnche  werde  ich  bei  der  folgenden 
Besprechung  insoweit  einbeziehen,  als  sie  bei  der  Besprechung  der  zu- 
erst erwähnten  Versuche  der  Jahre  1806  bis  1899  in  Betracht  kommen. 
Hiebei  werde  ich  jene  Schlußfolgerungen  wiedergeben,  welche  in  der 
ofSziellen  Broschfire  auf  Grund  der  gewonnenen  Daten  aufgestellt 
wurden  und  andererseits  jene  darlegen,  welche  ich  bei  Betrachtung 
der  Versuchsergebnisse  auf  Grund  von  Brwftgiiugen  aller  im  ernsten 
Gefecht  in  Betracht  zu  ziehenden  Faktoren  gewonnen  habe. 

I.  EtaUvA  der  Aifhatistellug  aaf  die  Feverwlrfcimg  sof 

IMstanieii  jm  800^  abwlrta. 

Nach  Pkt.  54  (ier  Schieß-Iudtr.  ist  der  Aufsatz  der  Zieldistauz 

enlbprechcini  zu  stellen. 

Jii  Ülx'tein.stimmung  damit  ordnet  das  Lx.-Kgliut.  an  (Pkt.  142), 
daß  iu  allen  1  allen,  wo  eine  andere  als  die  Normal-Aufsatzsteüung 
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aoniwenden  lat,  die  Sohrittiabl  entsprechnid  der  BntfenniDg,  fQr 
welche  der  Aafsatt  geetellt  werden  soll,  sa  beseicbneD  ist. 

Laut  Pkt  6ä  ScIiieß-lDitr.  ist  in  F&llen  der  Überraschung 
die  Normal-AofiBatsstellong  anrawenden. 

Bndlieh  ist  auf  Ideinen  DistanseD  beim  Schießen  mit  „Bajonett 
aaf"  —  die  nftcbst  höhere  Aofsatsstellong  ansuwenden  (Pitt.  56 
Sebieß-Instr.),  folglich  bis  300><  die  noimale,  auf  400^  und  500^ 
jene  fttr  600^. 

Zur  Vereinfadiung  dieser  Bestimmnngen  wurde  versucht,  die 
Frage  sn  beantworten,  ob  es  möglich  ist«  im  Gefechte  innerhalb 
der  kleinen  Distansen,  Ja  selbst  bis  800^,  mit  der  Normal-Aufbata- 
stelluDg  das  Anslsngen  zu  finden,  unbekflmmert  darum,  ob  das  Ba- 
jonett gepflanzt  ist  oder  nicht. 

Die  Schießversache,  welche  tur  Klärung  dieser  Frage  vorge- 
nommen wurden,  ergaben  folgendes  Resultat: 

(Siebe  Tabelle  der  Beilage  1  des  Heftes  „Scb.  d.  k.  u.  k. 
A.  Sch.  i.  B.  a.  d.  L.) 

Aus  derselben  ist  zu  entnehmen,  daß  wesentliche  Unterschifde 
in  der  Feuerwirkung  auf  den  Distanzen  zwischen  600^  und  300^ 
nicht  bestehen,  mag  nun  konstant  die  Normal-Aufsatzstellung  „mit 
Bajonett  auf  (nur  auf  400'  und  300^)  oder  aber  die  der  Distanz 
entsprechende  Aufsatzstelluug  ohne  „Bajonett  aiif^  augewendet 
worden  sein. 

Daraus  wQrde  folgen,  daß  innerhalb  400^,  also  auf  Distanzen, 
aut  welchen  ausschließlich  mit  „Bajonett  auf'^  geschossen  wird,  der 
Normal- Aufsatz  anwendbar  ist. 

Die  Stilisierung  der  Versuchsfrage  und  dann  die  bei  Be- 
sprechung der  Ergebnisse  auf  600**  bis  300^  hat  vielfach  zur  irrigen 
Auffassung  geführt,  daß  man  innerhalb  600^  auf  jeder  Distanz  mit 
der  Normal- Aufsatzstellung  schießen  könne,  alleseins  ob  „Bajonett 
auf*  oder  nicht. 

Aus  Vergleicbung  der  verschiedenen  Ergebnisse  auf  den  Distanzen 
von  600^  bis  300^  erhellt  aber,  daß  geringe  Unterschiede  in  den 
Treffergebnissen  sich  nur  dann  ergeben,  wenn  bei  Festhaltnng  des 
Normalaufsatzes  beim  Schießen  auf  den  Distanzen  von  600^  bis 
dOO"",  aut  der  Distanz  von  400""  und  300""  „BajooeU  auf  ge- 
nommen ist. 

Wird  auf  400^  und  300^  ohne  „Bajonett  auf^  geschossen, 
dann  muß  auch  die  tiefste  Aufsatzstellung  angewendet  werden, 
Dach  dem  anfangs  zitierten  Pkt.  54  und  dem  Pkt.  68  der  SchieÜ- 
instrnktion.  Letzterer  lautet:  „Liegt  die  ermittelte  Zieldistanz  zwischeo 


Digilized  by  Google 


60 


zwei  Aufsatutelluogto,  so  ist  die  nftebst  niedrigere  aDSuwenden, 
om  tnolichst  Aufschläge  Tor  dem  Ziele  so  erhalten,  weil  hiedureb 
da»  Beobachten  erleichtert  wird  und  die  Wirkung  am  Ziele  eine 
günstige  ist*^ 

Nachdem  laut  Pkt.  333  des  Entwurfes  des  Exerzier- Reglements 
die  Bajouette  erst  während  der  entscheidendeu  Angrilfsbewegung 
(Sturm !)  zu  pflanzen  sind,  wird  auf  den  Distanzen  von  400^  und 
300**  nicht  mehr  so  allgemein  mit  „Bajonett  auf"  geschossen 
werden,  wie  dies  in  dem  Heft  über  die  Schießversuche  angenommen 
wird.  Ks  ist  daher  schon  för  die  Resultat»*  bei  den  Friedensschieß- 
übuugeii  nicht  unwichtig,  auf  diesen  Umstand  hinzuweisen. 

Die  Vcrhiiltuisse  uuf  .icri  Distanzen  von  600^,  700^  uu-l  800^ 
ge.Ntalten  sich  nach  tlcn  Scliießvcrsiicheii  wie  t'olj^'t:  mit  der  Noimal- 
Autsatzstcllung  wer«ien  zumeist  viel  geringere  Krgebnisse  erreicht, 
als  mit  der  der  Distanz  entsprechenden  Aut'satzstcllnng. 

„Auf  diesen  Distanzen  wird  künftig  das  entscheideude  Feuer- 
gefecht  geführt  werden",  sagt  die  offixielle  Broschüre  ;  es  ist  dies  ein 
Zugeständnis  tfn  jene  Anschauungen,  welche  dahin  gehen,  daß  die 
Feuerüberlegenheit  von  allem  Anfange  gesucht  werden  müsse.  (Siehe 
meine  .Studie  über  das  Feuer  im  ernsten  Gefecht"),  dann  K.  v.  K. 
„Mehr  Feuer  beim  Angriff:  „Die  bisherige  Annahme,  daß  die  Feuer- 
überlegenheit nicht  sofort,  sondern  erst  auf  der  letzten  Feuerstatiou 
durch  großen  Einsatz  von  Menschen  und  Munition  erk&mpft  werden 
mflsse  und  erkämpft  werden  könne,  erscheint  kaum  zutreffend^ 
Denn  wenn  auf  den  Distanzen  von  COO^  bis  800^  bereits  die  Feuer- 
überlegenheit gewonnen  sein  soll,  so  kommt  man  zu  diesem  Schlüsse 
bei  Betrachtung  folgender  Reglementspunkte:  Nach  Pkt.  563  des 
Kierzier- Reglements  ist  die  Vorrückung  beim  Angriffe  unaufhaltsam 
bis  auf  wirksame  Gewehrschußdistanz,  beziehungsweise  so  lange 
fortzusetzen^  bis  die  Feuerwirkung  des  Gegners  zur  Eröffnung  .des 
eigenen  Oewebrfeaers  iwingt. 

Nach  Pkt.  810  muß  im  Angriffe  alles  aufgeboten  werden, 
um  so  nahe  airf  möglich  an  den  Oegner  heraniugeben,  bevor  das 
Feuer  eröffnet  wird. 

Pkt.  300.  Das  feindliche  Feuer  und  andere  Umsttnde  werden 
oft  schon  auf  weitere  Bntfernungen  vom  Oegner  cum  Ohergange 
in  die  Scbwarmlinie  bemQssigen.  Eine  wesentliche  Vorb«'dinguug 
des  Erfolges  liegt  darin,  daß  es  die  Scbwarmlinie  sustaiide  bringe, 
trotz  feindlicher  Gegenwirkung  und  ungeachtet  der  Verluste,  unauf- 
haltsam und  geordnet  so  nahe  an  den  Feind  heranzugehen,  bis  das 
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•igeoe  Feuer  begrflodete  Aassicht  auf  Erfolg  verspricht  und  seine 
ErOffinDDg  demgemäß  angeordnet  wird. 

Ich  ftthre  noch  Pkt.  811  und  812  des  Ez.-Rglmt.  an: 
Pkt.  81 1.  Anf  einen  entscheidenden  Erfolg  des  Feuers  ist  nur 
10  rechnen,  wenn  die  Ziele  im  wirksamen  Schußbereiche  Hegen, 
Wirkungsloses  Feuer  ist  eine  Hnnitionsverschwendung,  welche  das 
moralische  Element  der  eigenen  Truppe  ach&digt  und  jenes  des 
Gegners  hebt 

Pk  t  812.  Pflr  das  Schießen  auf  große  Distanzen  muß  erwogen 
werden,  ob  eine  hinreichende  Munitionsmenge  su  Gebote  steht.  Es  darf 
Oberhaupt  nur  erfolgen,  wenn  die  Grdße  des  Zieles  ein  genflgendes 
Treffresoltat  erwarten  lißt,  die  Distanz  bekannt  ist,  oder  sutreiTend 
ermittelt  werden  kann. 

Aus  allem  Angeflihrten  erhellt  also,  daß  das  Feuer  in  der  I 
Bogel  auf  den  mittleren  Distanzen  eröffnet,  von  allem  Anfange  die  | 
Fenerflberlegenheit  gesucht  werden  muß,  denn  bereits  in  dem  ! 
Raum  zwischen  600  bis  800^  muß  die  entscheidende^ 
Wirkung  sich  auMprechen,  die  Feuerüberlegenheit  gewonnen  ' 


In  den  Gefechten  der  englischen  Truppen  gegen  die  Buren 
wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  man  bei  einem  aus  großen 
Distanxen  angesetzten  Angriffe  die  größten  Verluste  in  der  Regel  in 
den  mittleren  Distanzen  ßOC*  bis  1200^  erlitten  hat.  Mit  der  weiteren 
Ann&bemng  nahm  trotz  der  größeren  Heftigkeit  des  Feuers  dessen 
Wirkuo'g  ab.  Diese  Wahrnehmung  wurde  auch  im  deutsch-franzO- 
sischen  Kriege,  sowie  im  russisch  -  tflrkischen  Kriege  1877/78  ge- 
macht Dieselbe  ist  aus  den  Betrachtungen  meiner  Studie  „Über 
das  Feuer  im  ernsten  Gefecht**  leicht  zu  erklftren. 

Nach  dem  Werke  „Ober  den  Krieg  von  SfldafUka^  vom  Haupt- 
mann des  Generabtabes  Karl  Wöjcik  bezeichnen  die  Distanzen 
9W  bis  1000^  jene  Unie,  wo  die  englischen  Angriffe  in  der  Regel 
zum  Stocken. kamen. 

Wenn  auch  die  englischen  Truppen,  nach  ihren  Verlusten  zu 
schließen,  eine  iiogewöhnlich  gerin^^e  Getechtskraft  für  eutopäisrhe 
Truppen  gezeigt  haben,  so  läßt  sich  doch  nicht  verkenufu,  daß  ein 
großer  Teil  der  englischen  Mißerfolge  durch  eine  mangelhafte  taktische 
Schießausbildung  herbeigeführt  wurde.  Trotz  der  bedeuten'l  giölk'ieu 
Gewehrzahl  konnten  sie  die  Feuerüberlegenheit  nicht  gewinnen. 

Wir  sehen  englische  Abteilungen  in  tiefen  Kolonnen  ins  Qber- 
raschende  Feuer  treten  !  Eine  solche  Truppe  kann  kein  wirksames 
Feuer  mehr  abgeben.  lo  der  Kegel  aber  geben  die  Engländer  in 
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mehr  oder  weniger  offenen  Sohwarmlinien  mit  Reserven  vor,  er- 
öffnen aber  das  Feaer  erat,  wenn  aie  daa  feindliche 
Feuer  data  iwingt  Infolgedeesen  treten  TerhUtniemftiSig 
schon  anfinge  größere  Verlaste  ein,  wodurch  die  Truppe  natflrlich 
in  eine  Verfiusnng  kommt,  welche  die  Sehießleistnng  selbstredend 
außerordentlich  alterierky  nmsomehr  bei  einer  Truppe  fon  mangel- 
hafter Schießausbildung  und  sichtlieh  geringer  Gefechtakraft.  Dabri 
kommt  in  Betracht,  daß  denselben  Scharen  ?on  durchschnittlich 
geringer  Gefechtskraft  aber  einer  größeren  Schießtflchtigkeiti  welche 
etwa  der  der  im  Schießen  bestausgebildeten  europäischen  Armeen 
gleichkommen  soll,  gegenOberstandea. 

Wir  sehen  gerade  in  diesem  Kriege  die  hervorragende  Be- 
deutung der  flberlegenen  Schießausbildung,  denn  sie  erreichte  oft 
gegen  eine  große  Übersahl  schöne  Erfolge,  ohne  bedeutende  eigene 
Opfer,  dank  dem  Umstände,  dsß  der  Gegner  durch  Mangel  an  tak- 
tischer Geschicklichkeit,  in  allen  Sphftren  nicht  in  der  Lage  war,  den 
gegnerischen  Vorteil  so  paralysieren. 

Aus  diesen  Eriegserfahmngen  mflssen  wir  wieder  sur  Ober- 
\  teugung  gelangen,  welche  große  Bedeutung  es  hat,  dem  Feinde 
imit  der  wirksamen  FenererOffhong  surorzukommen;  wenn  aber  der 
Feind  sich  diesen  Vorteil  zugeeignet  hat,  so  muß  die  fouemde 
Kraft  sofort  derart  Terst&rkt  werden,  daß  der  Vorteil  des  Feindes 
tufersichtlich  wettgemacht  wird;  denn  je  sp&ter  dies  erfolgt,  desto 
größere  Mittel  erfordert  es  dann,  und  wird  in  manchen  Flüen  den 
Keim  des  Mißerfolges  legen.  (Siehe  „Studie  Uber  das  Feuer  im 
ernsten  Gefecht^.)  Die  Bestimmungen  der  Pkte.  800,  810  und  568 
i  ersehenen  in  dieser  Beziehung  je  nach  ihrer  AufGusong,  als  geffthrKche 
\  Bestimmungen,  indem  der  feindlichen  Feuerwirkung  ein  Vorsprung 
\  gelassen  wird,  der  ohne  bedeutende  Opfer  nicht  wird  paralysiert 
werden  können. 

Wenn  wir  bedenken,  daß  in  allen  Armeen  das  Bestreben 
herrscht,  die  taktische  Geschicklichkeit  in  allen  Sphftren  zu  heben, 
in  den  meisten  auch  das  Bewußtsein  von  dem  Oberwiogenden  Werte 
der  Schießausbildung  zum  Gemeingut  wird,  so,  glaube  ich,  wird  in 
einem  kflnftigen  Entscheiduagskampie,  wie  ich  am  Schlüsse  meines 
Aufsatzes  „Der  wahre  Wert  der  Schießausbildung''  sagte,  der 
Intelligentere  auch  den  an  Zahl  flbertegenen  Gegner  durch  daa 
Feuer  bezwingen,  denn  an  Patronen  fehlt  es  nicht,  wenn  sie  gut 
verwertet  werden. 

Die  Worte  des  Heftes  Ober  die  Schießausbildung  mflssen  wir 
daher  stets  vor  Augen  haben  und  beherzigen,  welche  da  lauten: 
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„Bs  dOrfon  daher  die  ersiehlieben  Mittel  fttr  eine  möglichst 
gnte  SehießanfbilduDg  nicht  Yerabs&ttmt  werden." 

Aafierdem  erhellt  aas  den  angeftthrten  Schießresoltaten,  wie 
vnendlicb  wichtig  es  ist,  den  Aafsats  der  Zieldistans  entsprechend 
n  stellen  (Pkt  54  nnd  68  Sch.-Instr.). 

Also  anf  den  Distanzen  innerhalb  von  400**  nur  dann  den 
Normal- AnfsatE,  wenn  „Bajonett  auf  genommen  ist 

Nach  meiner  Überzeugung  sollte  im  Gefechte  Qberhaapt,  statt 
daß  man  eine  Korrektur  nach  oben  vornimmt,  lieber  das  Gegenteil 
geschehen.  Ich  würde  es  daher  im  Gefechte  immer  vorziehen,  bei 
der  Annäherung  unter  400^  die  niederste  Aufsatzstellung  auzuwendeu, 
ohne  Rflcksicht  darauf,  ob  „liajouett  auf*  oder  nicht. 

Der  Umstand,  daß  nach  aller  Kriegserfahrnng  bei  der  An- 
näherung innerhalb  der  kleineu  Distanzen  die  Treflfresultate  geringer 
werden,  auch  dann,  wenn  das  Feuer  lebhafter  wird,  ist  ein  Beweis 
für  die  Vorstellunp:  des  Gefechtsfeuers  nach  meiner  „Studie  Ober 
das  Feuer  im  ernsten  Gefecht".  —  Das  geringere  Treffergebnis 
kann  in  diesem  Falle  nur  dadurch  verursacht  werden,  daß  die  Mehr- 
zahl der  Geschosse  zu  hoch  geht.  Dies  ist  keine  Erfahrung  der 
letzten  Kriege,  sondern  eine  alte  Kriegserfahruug,  und  man  zog 
daraus  in  den  Vorschriften  manche  Nutzaüweodung.  Die  Taktik  wird 
eben  immer  psychologischer. 

Fritz  Uönig:  „Da  nun  die  Schwächen  der  menschlichen 
Nator  auch  durcli  Begeisterung  nicht  beseitigt  werden,  so  folgt 
daraus,  daß  die  heutige  Taktik  von  allen  Fflhrem  einen  höheren 
Grad  von  Kenntnis  und  Können,  von  Initiative  und  Tatkraft,  von 
Verst&ndDis  und  Ausdauer  fordert  als  frflber,  daß  die  Taktik  mit 
einem  Wort  psychologischer  geworden  isf  Dann: 

9  Will  man  die  Taktik  nicht  aaf  einen  falschen  Boden  stellen, 
80  muß  man  immer  vom  Menschen  ansehen,  nnd  des  Menschen 
Schwachen  kann  ein  ernster  Mann  am  besten  durch  ehrliche  Unter- 
SQchnng  aeioee  Wesens  erkennen;'' 

Endlich:  „Die  Kriegstheorie  fibersehe  daher  nicht  die  Menschen 
mit  ihren  Fehlern  und  Gebrechen,  denn  diese  sind  es,  woraus  sich 
tum  großen  Teile  der  Sieg  fHr  den  anderen  Teil  ergibt.  Sieger 
ist  immer  der,  welcher  die  wenigsten  Fehler  macht.'' 

K.  V.  K.  „Mehr  Feuer  beim  Angriff:" 
„Die  wahre  Kriegskunst  ist  die,  welche  nutzlose  Opfer  ver- 
meidet und  bei  möglichster  Schonung  der  eigenen  Kräfte  diejenigen 
des  Feiodea  schnell  und  giflndlich  vernichtet.  Das  wesentlichste 
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Mittel  biezu  bietet  die  verständnisvolle,  d.  b.  leitgem&Ae  Ver- 
wendung der  Infanterie- Waffen ! 

,iDie  WaflfenwirkuDg  ist  alles,  das  tlbrige  nichts.  Diebdcbste 
Waffenwirkung  zu  erzielen  nnd  die  feindlicbe  tu  vermeiden, 
ist  die  ganze  Kriegskunst.^ 

Diese  gediegenen  Sfttze  fQhre  leb  bier  an  nacb  dem  Grund- 
satze, daß  man  gute  Gedanken,  wo  man  sie  findet,  herbeiholen 
mflsse,  um  dem  eigenen  Gedanken  den  notwendigen  Naehdrnck  la 
verleiben. 

Es  ist  also  eine  alte  Erfabrung,  daß  der  Gegner  auf  kleine 
Distanzen  leicht  Oberschossen  wird ;  nm  diesem  Fehler  vonnbeugen, 
haben  wir  den  Zielpunkt  am  unteren  Rande,  erfassen  das  Ziel  von 
unten  und  gilt  beim  Abteilnngsfeuer  die  Regel  Pkt  68  Seh. -Inst, 
daß,  wenn  die  ermittelte  Distanz  zwischen  zwei  Aufeatsstellangen 
liegt,  die  nächst  niedrigere  anzuwenden,  ist 

Nachdem  wir  das  Bajonett,  wie  frflher  erwähnt  derzeit  erst 
\  beim  ^Sturm**  aufnehmen  werden,  so  schießen  wir  kOnftig  auf  400^^ 
^  nicht  mit  Normalaufsatz,  sondern  mit  der  tiefsten  Aafsatzstellnng 
nnd  behalten  dieselbe  bii  der  Annäherung  auch  weiterhin  bei,  jeden- 
falls auch  dann,  wenn  wir  nach  Aufnehmen  des  Bajonetts  nochmals 
zur  Feuerabgabe  gezwungen  sein  sollten.  Dadurch  werden  wir  ein 

\ weiteres  Mittel  gefunden  haben,  dem  Oberschießen  vorzubeugen  und 
dadurch  weniger  Fehler  zu  machen. 

Es  erscheint  nach  allen  diesen  Darlegungen  immer  noch  von 
Interesse,  einige  Erscheinungen  in  den  Treffertabellen  näher  zu  be- 
leuchten. 

Aus  dem  Vergleiche  der  Schießresultate  flir  700^  einerseits 
mit  dem  Normalaufsatz  A,  =  14*04%,  andererseits  mit  der  Kerbe 
zwischen  6m  und  800^  B.  « I6  IIV0  ergi^^t  sich  zweifellos  die 
Folgerung,  daß  mit  der  Aufsatzstellung  600^  bei  Obung  B,  mindestens 
dieselben  Resultate  erreicht  worden  wären.  Die  Benfltsnng  der 
Zwischenkerbe  fttr  700^  bei  diesen  Schießversuchen  hat  nur  etneni 
akademischen  Wert;  allerdings  können  nach  der  Fußnote  snm 
Fkte.  68  der  Sch.-Instr.  die  an  den  Anfsatzbacken  vorhandenen 
Zwisehenkerben  mit  Vorteil  benfltzt  werden. 

Wir  mOssen  an  der  Garbentheorie  festhalten  und  jene  Elemente' 
zu  beherrschen  trachten,  welche  dazu  beitragen,  die  Garbe  möglichst 
dicht  zu  erhalten  und  dorthin  zn  leiten,  wohin  wir  sie  brauchen. 

Wie  ich  in  der  Studie  „Über  das  Feuer  im  ernsten  Gefecht*' 
dargetan  habe,  muß  sich  die  Gefechtsgarbe  bei  vorau »gesetzter 
gegnerischer  Feuerwirkung  vertiefen  n.  zw.  umsomebr,  je  wirksamer 
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dus  gegnerische  Feuer  ist  Je  tiefer  aber  die  Garbe  ist,  desto  eher 
werden  Fehler  in  der  DistanxermitUnng  beziehungsweise  in  der  Auf- 
satsstellnng  nnschftdltob  sein,  insbesondere  aber  wenn  die  Fehler  im 
distansverkflrsenden  Sinne  gemacht  werden. 

W&hrend  wir  also  bei  den  Friedeos  -  Sohießversuchen  sehen, 
daß  auf  den  mittleren  Distanzen  eine  Abweichung  von  der  der 
Distanz  entsprechenden  Aufsatsstellung  groBe  Nachteile  in  den 
Treffergebnissen  veranlaßt,  wfthrend  auf  den  kleinen  Distanzen 
mittlere  Anfsatsstellong  (Normal)  fOr  alle  Distanzen  entsprechende 
Besoltate  gibt,  kommen  wir  bei  Betrachtung  der  im  Gefecht  zu  ge- 
wftrtigenden  Feneigarben  zu  dem  Schlüsse,  dsß  bei  gegenseitiger 
Feuerwirkung  auf  mittleren  Distanzen,  Distanzfehler  im  distanzver- 
kürzenden  Sinne  nicht  bedenklich  sind,  wenn  sie  nicht  zu  groß 
werden  und  es  auch  bei  den  kleinen  Distanzen  unbedingt  vorteilhaft 
ist,  den  Aufints  unter  allen  Umständen  der  Distanz  entsprechend, 
beziehungsweise  bei  einer  Distanz  zwischen  zwei  Aufsatzstellongen 
in  die  nlchst  niedere  zu  stellen. 

Ich  wiederhole,  wir  Feuerleitenden  mflssen  an  der  Garben- 
theorie —  fUschlich  oft  Fehlschnßgarbe^)  genannt  —  festhalten. 
Sonst  wären  die  Erscheinungen  in  den  Treffertabellen  gar  nicht  er- 
klärlich. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  die  Schießversuche  vielmals  vorge- 
noimnen  wurden,  man  es  daher  nicht  mit  zuläUigen,  sondern  wirklichen 
Durchschnitts -Besultaten  zu  tun  hat,  so  wäre  es  bei  Außeracht- 
lassnog  der  Garbentheorie  ganz  unerklärlich,  daß  auf  einer  kflrzeren 
Entfernung  schlechtere  Besuitate  verzeichnet  sind  als  auf  einer 
weiteren  Entfernung,  obwohl  dasselbe  Ziel  unter  denselben  Yerhält- 
nissen  beschossen  wärde. 

Insoweit  nachstehend  von  Garben  die  Bede  ist  und  Daten 
hiesn  gegeben  werden,  wolle  man  sich  dieselben  stets  selbst  mit 
Bleistift  vor  Augen  führen,  damit  das  Verständnis  sogleich  herbei- 
ge fflhrt  wird. 

B«'i  Übung  1 — A  sehen  wir  mit  der  Abnahme  der  Distanz  die 
Trefferprozeüte  sukzessive  steigeu,  uiir  uul  400''  uehmen  sie  geriog- 
Jügig  ab. 


<)  Deslitlb  fiholiliob  Fehitcbufigarba  genaont,  weil  bei  d%m  Umstand«» 
ftls  die  beabiiehtigteD  nod  niobtbeabsiohtigten  DiBtaiizfehler  nie  genau  in 
b«tracht  gezoffPii  wenl^n  könnei)  und  dalipr  t'frf\<ie  dio  put  »h^fkoinnioiuMi 
f>ohü«<i»e  d»fi  Ziol  niclit  wirksam  gefShrtlen,  waiir<iini  fteradt'  die  liocu  oder  tiei 
abgekommeneu  Schüsse  das  Ziel  wirkeaiu  gefährden  und  treffen. 
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Diese  Bracheioang  ist  nur  dadurch  erklärlich,  daß  auf  400*^ 
mit  „Bigonett  wsS*  die  mittlere  Plugbahn  der  Qarbe  am  eioeo  Meter 
berabgedrflckt  wird.  Dt  bei  NormaUttCMtzstellaog  auf  400^  Distani 
die  Flughöhe  H  om  beträgt,  so  resultiert  eine  Depression  der 
mittleren  Plagbahn  von  -|-  54  cm  —  100  cm  =  —  46  cm  (tiefste 
AufsatsstelluDg  auf  400^  s  —  95  cm),  entspricht  also  einer  Flngbahu 
TOn  weniger  als  dOO^,  d.  h.  der  mittlere  Treffpnnki  der  Garbe  flllt 
sirka  ISfö'^  vor  das  Ziel,  daher  OUt  das  Ziel  nur  in  den  letzten 
kleinsten  Teil  der  Eemgarba  und  wird  nur  dnreh  firka  10%  6^ 
rfchosse  wirksam  geffthrdet  Wenn  trotsdem  bedeutend  höhere  Prozente 
erreicht  werden,  so  fUlt  dies  anf  den  Umstand,  daß  die  Mannschaft 
iin  Schießen  sehr  gut  ansgebildet  ist  and  gelernt  bat»  sich  im  Schießen 
tu  korrigieren ;  wenn  sie  dssa  auch  nicht  aufgefordert  wnrde,  mflßte 
sie  dies  wohl  schließlich  gewohnbeitsmftßig  tan.  Außerdem  aber 
kommt  in  Betracht,  daß  das  Terrain  bei  den  Scheiben  außerordent- 
lich die  Gellerwirkang  sa  fiyrdeio  scheint  nnd  können  aaf  dieser 
Distanz  von  den  90%  vor  das  Ziel  fallenden  Qeschossen  (wie  nach 
französischen  Versuchen  konstatiert  wurde)  slmtlicfae  weitergehen 
und  dürften  mit  einem  erheblichen  Prozentsätze  das  Ziel  wirklich 
treffen. 

Bei  Übung  1— B,  wo  der  Aufsatz  der  Zieldistanz  entsprechend 
gestellt  wurde,  sehen  wir  auf  700^  ziemlich  bedeutend  geringere 
Prozente  als  auf  800^  (16-11  gegen  20%).  Das  ist  mir  unerUftrlich 
and  scheint  nur  darauf  zurttckzuftthren  zu  sein,  daß,  nach  dem  Profile 
des  Schießplatzes  zu  schließen,  die  Distsnz  von  700^  eine  Auf- 
stellung am  Hange  bedingt,  wodurch  beim  liegenden  Schießen  der 
Anschlag  sehr  unbequem  wird. 

Bei  dieser  Obung  seh<»n  wir  dann  weiter  von  600^  bis  500** 
die  Prozente  bedeutend  steigen,  sinken  um  etwas  auf  400^  und 
bleiben  auf  900^  nahezu  gleich. 

Wenn  wir  uns  wieder  wie  fHlher  die  Garben  konstruieren, 
u.  zw.  fDr  Zieldistanz  500^  und  400^  mit  Aufsatz  normal  (ohna 
Bijonett),  dann  für  Zieldistanz  900^  mit  tiefster  Aufsatsstellung,  so 
sehen  wir,  daß  in  allen  drei  Fftllen  dasselbe  Ziel  durch  eine  ganz 
gleiche  Zahl  von  Geschossen  direkt  wirksam  gefhhrdet  werden  muß, 
vorausgesetzt,  daß  bei  Schnellfeuer  die  Tiefenstreunng  nach  Pkt.  47 
Sch.-Instr.  bedeutend  größer  war  als  bei  lebhaftem  PlftnUerfeuer. 
IHe  kürzeste  Flugbahn  und  die  höchste,  welche  das  Ziel  gefährden, 
liegen  um  90  cm  auseinander  und  bedeutet  beim  Aufsatz  500^ 
(Normal)  100^  in  der  Tiefe.  Die  ganze  Garbe  ist  zirka  250^  tief, 
daraus  errechnet  sich,  daß  zirka  407o  Geschosse  in  allen  drei  Fftlleii 
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di8  Ziel  wirksam  gef&hrdaD«  Die  UBtersebiede  ergeben  sich  dann 
Bor  dnrch  die  Oeller,  ftr  welche,  wie  gesagt«  das  Sthießterfiin 
sehr  gllnslag  sa  sein  sofaeint 

Auf  und  800^  fallt  lirka  die  H&lfte  der  Garbe  Tor  das 
Ziel  und  gibt  \n  beiden  Ftilen  mehr  Oellertreffer  ab  anf  400**,  wo 
bei  Normalanfsati  nnr  ein  geringer  Teil  der  Garbe  vor  das  Ziel  flUt, 
daher  viel  weniger  GellertrelFer  vorkommen  können. 

Diee  mag  den  besten  Beweis  geben,  wie  wenig  es  selbst  anf 
den  kleinen  Dittanien  beim  Schießen  mehrerer  Soldaten  daranf  an- 
kommt, daß  man  das  ni  treffende  Ziel  selbst  mehr  oder  weniger 
leicht  erlbsaen  kann.  Wir  dflrfen  nicht  an  die  Ldstungen  einselner 
Flugbahnen,  ich  wiederhole  es,  wir  mflssen  an  die  Oarbe  deoken, 
welche  je  nach  der  Qoalitftt  der  Scfafitsen  dichter  oder  lockerer  wird. 
Bei  der  durchaus  gleicharügen  Qualität  der  ScbOtzen  der  Instruktions- 
Kompagnie  brachte  ich  die  Garbe  mit  lOOVo  als  Kern  ins  Ealkal. 

Es  ist  bedauerlich,  daß  bei  den  Scbießversuchen  die  Geller- 
treffer nicht  eigens  registriert  werden,  sie  wQrden  die  Garbentheorie 
klarer  beleuchten  helfen.  Bei  den  Schießversuchen  2  A  und  B, 
welche  zum  Unterschied  von  1 — A  uud  B  gegen  Y3  Figuren  vor- 
genommen wurden,  ergeben  sich  folgende  auffallende  Erscheinungen. 

Auf  800^  wurden  bei  Übung  1— A  =  4-727o  Trefler 

„       „     2-A  =  3-077n  n 
erschossen ,    welche    Ziffern    im    Vergleiche    an    den  Zielen 

annähernd  richtigen  Yerhftltnisse  stehen. 
Va  Fig.  SS  a048  cm'  " 

Auf  700^  aber  wurden  bei  Übung  1— A=14'04%  Treffer 
ersehoBsen. 

Das  Verhlltnis  wurde  ein  unvergleichlich  schlechteres,  obwohl 
mit  Bflcfcsiciit  auf  die  Distansvorrtngemng  dasselbe  sich  günstiger 
odor  doch  mindestens  gleich  gestalten  sollte  wie  frflher. 

Bei  Betrachtung  der  Schießresultate  der  Übung  2 — von 
600*"  bis  300^  ist  ersichtlich,  daß  hier  die  Schießresultate  auffallend 
kleiner  sind  als  die  der  Übnng  1<*A,  viel  kleioer  als  es  dem  Ver- 
hältnis der  Zielhöhen  besiehuugs  weise  Trefffl&ehen  entsprechen  wflrden. 

Weiters  sehen  wir  bei  Übung  2 — A  im  Gegensatz  zu  1 — A 
die  Prozente  von  600^  auf  500^  laücb  steigen,  aut  400^  uud  SOO'* 
wieder  ziemlich  erheblich  fallen. 

Die  Übungen  2— A  und  H  wurden  zwöHmai  wiederholt,  die 
Resultate  köuoeu  daher  keine  zutlliligen  sein. 
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Wir  wollen  sonftcbat  die  ErscheiooDg  auf  400^  and  800^  er- 
klären, daß  anf  dieeen  Distanzen  gegen  600^  die  Penente  erheUieh 
fallen. 

Es  wurde  auf  diesen  Distanzen  immer  mit  Normal -Aufsatz, 
auch  auf  400^*  und  800^  ohne  ,»B%ionett  auf,  geschossen. 

Der  mittlere  Treffpunkt  der  Garbe  des  Normal-Anfsatses  Wli 
auf  500^.  Die  weiteste  Bahn  (wie  frAher  m%  Kern)  fUlt  auf  62&^ 
die  kOrxeste  Bahn  auf  37&^.  Beim  Schnellfeuer  auf  800**  Zieldistanx 
wird  sich  die  Garbe  beiderseits  der  Aufsatsdistanx  je  nach  der 
Scbi<>ßfertigkeit  der  Mannscbaft  mehr  oder  weniger,  bei  der  In- 
struktionskompagnie daher  weniger,  ?ertiefen.  Wir  sehen  bei  dieser 
Betraclitung,  daß  auf  500^^  Zieldistanx  ebenso  viele  Geschosse  das 
Ziel  wirksam  gef&brden  mOssen  als  bei  400'*  Zieldistanx,  jedoch  im 
letxteren  Falle  nur  weniger  GelUreffer  vorkommen  kOnnen,  da  nur 
ein  ganx  kleiner  Teil  der  Garbe  vor  das  Ziel  ftllt,  w&hrend  auf 
600^  nahexn  die  Hftlfte  der  Geschosse  vor  das  Ziel  fallen  und  daher 
xnm  größten  Teile  Geller,  und  durch  diese  erhebliche  Prozente 
Treffer,  verursachen  können.  Anf  300^  aber  gefkhrdet  nur  der 
vorderste  Teil  der  Garbe  das  Ziel,  Gellschflsse  sind  fast  aus- 
geschlossen. 

Bei  der  Übung  2— B  ist  das  Resultat  auf  500^  auffallend,  daß 
auf  dieser  Distanx,  wo  sonst  das  Ergebnis  nahexu  das  beste  war, 
dasselbe  gegen  die  Proxente  auf  600^  nachgelassen  hat. 

Umsomehr  treten  bei  dieser  Übungsserie  die  Trefferproxente 
bei  400^  henror,  welche  aufTallend  hoch  sind  gegenflber  Übung  2 — A 
auf  400^,  obwohl  beide  Resultate  mit  dem  Normal-Aufsatz  erschossen 
wurden. 

Diese  Erscheinung,  so  wie  die  schon  ftüher  vorgebrachten, 
dsß  bei  der  Übung  2~A  unverhftltnism&ßig  kleinere  Resultate 
gegen  1— A  verzeichnet  werden,  mag  darauf  zurflckzufDhren  sein, 
daß  bei  mehrmaliger  Wiederholung  einer  Übung  mit  derselben  Ab- 
teilung, schließlich  eine  gewisse  Tendenz,  in  der  Schießleistung  der 
Hannschall  xur  Geltung  kommt  Dieselbe  dfirfbe  doch  im  Verlaufe 
der  Schii^ßversuche  aufmerkssm  geworden  sein,  um  was  es  sich  bei 
dem  oder  jenem  Versnebe  handelt  und  gerade  ambitionierte  Mann- 
schaft kommt  dann  nach  Tunlicbkeit  den  vermeintlichen  Absichten 
der  Voigesptzten  entgegen. 

Am  Schlüsse  der  Bev^precbung  dieser  Scbießversoche  ad  I 
resümiere  ich  mit  d^n  Woiteu  des  Heftes:  „Aus  den  in  der  Beilage  1 
angeführten  Schießresultaten  erhellt,  wie  unendlich  wichtig  es  ist, 
<leu  Autsatz  der  Zieldistanz  entsprechend  zu  stellen'^. 
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^Aus  sebießpftdagogischeo  GrOoden  wftre  es  gefehlt-,  su  be- 
stimineD,  dafi  innerbalb  der  kleioeD  Diatanaen  oder  gar  von  800^ 
an,  ateta  der  Normal-Anftata  aDxnweoden  iaf 

Die  Sobiefiveraoebe  vom  Jabre  1891  (Nr.  10  der  Eänleitang) 
fllbrteo  an  dem  Schluaae,  daB  im  Gefechte  beim  Schießen  mehrerer 
Soldaten  bis  einacbließlich  600^*  die  Normal  -  AnfaataatellnnK  anzu- 
wenden iat,  die  tiefote  AofsatsateUung  aber  nur  beim  Schießen  ein- 
seiner  Soldaten  innerhalb  SOO*^  su  gebrauchen  w&re. 

Za  dieaem  ao  allgemein  aufgeatellten,  wie  dargetao,  aber  nicht 
mehr  anfipeeht  erhaltenen  Schluaae  kam  man  deahalh,  weO  bei  den 
erwfthnten  Scbießverancben  von  400^  bia  200^  immer  nnr  mit 
„Bajonett  auf"  gescboaaen  wurde  und  daher  bei  dieaem  Friedena- 
achießen  auf  SOO'*  mit  der  tiefsten  Anfsatsstellung  bedeutend  ge- 
ringere Prozente  (16)  ala  auf  derselben  Distanz  mit  dem  Normal- 
Aufsatz  (50)  erreicht  wurden. 

Nach  den  frflher  zitierten  Funkten  des  Entwurfes  beißt  es, 
u.  zw.: 

Pkt.  5  6  3.  pDie  VorrOckung  ist  unaufhaltsam  bis  auf  wirk- 
same Gewehrschußiiistanz,  beziehungsweise  so  lange  fortzusetzen, 
bis  die  Feuerwirkung  des  Geguers  zur  Eröffnung  des  eigenen  Ge- 
webrleuers  zwingt." 

Pkt.  3  0  0.  P]ine  wesentliche  Vorbedingimg  des  Erfolges  liegt 
darin,  daß  es  die  Schwarmlinie  zustande  bringe,  trotz  feindlicher 
Gegenwirkung  und  ungeachtet  der  Verluste,  unaufhaltsam  und  ge- 
ordnet so  nahe  an  den  Feind  heranzugehen,  bis  das  eigene  Feuer 
begründete  Aussicht  auf  Erfolg  verspricht. 

Pkt.  311.  Auf  einen  entscheidenden  Erfolg  des  Feuers  ist 
nur  zu  rechnen,  wenn  die  Ziele  im  wirksamen  Schußi)ereicht^  liegen. 

Pkt.  6  0  7.  Sobald  das  Feuer  entsprechende  Wirkung  erwarten 
lißty  ist  es  kräftig  aufzunehmen. 

Um  aut  Gniud  dieser  Reglementpunkte  sich  ein  richtiges 
Urteil  zu  bilden,  muß  sieh  der  Feuerleitende  unbedingt  fragen,  bei 
welcher  Relation  zwischen  Ziel  und  Distanz  sind  die  Bedingungen 
för  ein  wirksames  I  euer  im  Sinne  vorstehender  Punkte  gegeben? 

Das  Exerzier-Reglement  selbst  und  auch  die  Schießinstruktion 
geben  auf  diese  Frage  keine  ganz  klare  Antwort.  Wenn  auch  im 
Punkte  61  Sch.-Instr.  die  Grenzen  der  Trellwahrsclicinlichkeit  an- 
gegeben sind,  laut  Punkt  184,  Seite  57,  Entwurf  (b-s  Exerzier- 
Retjlements,  der  Mann  zu  tielehreu  ist,  daß  diese  Gumizcu  di  r  Treö- 
wabrscbeinlicbkeit  nur  fQr  das  Scbiei^eu  des  einzelnen  Soldaten 
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gelten,  daß  aber  beim  Schießen  mehrerer  Soldaten  auch  auf  kleinere 
Ziele  (???),  beziehungsweise  größere  Distanzen  (?),  gfinstige  Treff- 
Ergebnisse  erreicht  werden  könneD,  so  ist  der  Feuerleitende  doch 
mehr  anf  die  Erfahrung,  beziehungsweise  auf  das  Studium  angewiesen, 
um  sich  ein  klares  Urteil  zu  bilden. 

Durch  die  SchießTersuch«  im  Jahre  1891  (Nr.  3  Einleitung) 
wurden  einige  Daten  gegeben,  welche  ich  hier  anführen  will.  Und 
zwar: 

Gegen  eine  Scbwannliiile  von  Va  Elguren  mit  Vt  Handbreite 
Abstand,  wurden  auf  1000^  4-67o>  1200><  —  8%  Treffer  ersielt. 
Feuerart  Schwarmsalven. 

Gegen  eine  Schwarmlinie  tos  Vs  Figuren  mit  %  Handbreite 
Abstand,  wurden  auf  1000><  —  8%,  auf  1200^  —  h%  auf  1400^ 

—  2^0  Treffer  erzielt  Feuerart  Schwarmsalven. 

Gegen  eine  Schwarmlinie  von  Vs  Figuren  mit  V|  Handbreite 
Abstand,  wurden  auf  1000^  —  17%,  auf  1200'<  -  12%,  auf  1400^ 

—  4%,  auf  1600^  —  7Vo;  bei  auf  P  geöffnetem  Ziel,  auf 
1000>«  —  57o,  »uf  1200^  und  auf  1400^  je  5%,  auf  1600^  —  1% 
Treffer  erzielt.  Feuerart  Schwarm!»alven. 

Gegen  eine  Schwarmlinie  aus  ganzen  Figuren  mit  Vj  Hand- 
breite Abstand,  wurden  auf  1200^  —  (Plänklerfeuer)  21%.  (Schwarm- 
salven) 21%,  auf  1600^  ~  (Schwarniüalven)  15% ;  bei  auf  1^  geöffnetem 
Ziele  auf  1200^  (Plänklerf.  uer)  —  8%,  (Schwarmsalven)  —  97«, 
auf  1600^  (Schwarmsalven)  —  3%  Treffer  erzielt. 

Die  damaligen  Schlußfolgerungen  aufOrund  dieses  Ergebnisses 
lauteten : 

Nachdem  dieser  Versuch  mit  Patronen  M.  1888  forgenommen 
wurde,  sowie  daß  Patronen  M.  1890  voraussichtlich  noch  bessere 
Besultate  ergeben  werden  (noch  bessere  Patronen  M.  1893.  An- 
merkung des  Verfassers),  und  daß  demnach  die  auf  Basis  der 
Patrone  M.  1888  gemachten  Schlußfolgerungen  umsomehr  fBr  die 
Patrone  M.  1890  (93)  Anwendung  finden  dürften. 

„Man  könnte  nach  den  Resultaten  der  Torgenommenen  Schieß- 
versuche, einerlei,  ob  die  Ziele  dicht  oder  locker  nebeneinander 
stehen,  unter  gflnstlgen  Verhftltnissen  (wenn  die  Ziele  gut  sichtbar 
sind;  die  Distani  ann&hemd  bekannt  ist),  das  Feuer  mit  Erfolg  be- 
ginnen : 

gegen  Ziele  von   Vs    HOhe  auf  1000^. 
und  „       „     „  ganaer   „     „  1600*. 
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A  n  t  w  u  r  t  d  e  B  i'  1  »  ii  k  1  o  r 
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500  fnlor  60O*  oiiuolno  imi:«'-  | 

dt'fUü  Zif]..' 

„Icli  »ehieüe,  wt-nn  ich  ne-nu^' 
t'atroneu  halie!"' 


,Icli  ßchii'üe  nicht,  wvil  das  Zud  i 
iiioht  wirk8;iiii  gofälirdot  ihl."  | 


Bajonett  aiW!     500x  etc.  wie  \«-\  1  buiifr  Nr.  7. 
KiuzellViier !        „Ziel[>utikt  nicht  Mitti-  df« 
unteren  Kandes  poudern  linkvs 
Kml»!  des  unteren  Kand-'s." 


Kiüzelfeuer!      400*<  e|e.  wie  l-ei  idmijt.'  Nr.  7. 

Kiiizelfeuer  !      ,leh  »«chii  lii;  ni'-lit,  weil  das  Zii-l 
nicht  wirksam  gefährdet  ist." 


8. 

400^ 

Bajonett  anf! 
Kinzelfeiier  I 

400*:  etc.  wie  Lei  Nr.  8. 

te- 

S(HP< 

Kinzelffeuer 

300  od.'r  200  oder  100^ 

le. 

langsam ! 

haltifiedecktc  emzelntL'  Zieli^. 

Hir 

auf  '/a  (Vft)  g'^Jeckte  einz<liit- 

lOux 

Ziele. 

11. 


L'ÜO' 
10( 


f  t 


aut 
•er! 


300  oder  '200  oder  lOO'^  wii-  \»-\ 

Übung  Nr.  11. 
^Ziel|.iurikt  nicht  die  Mitte  di  s 
UDteren  Kandus,  sondern  linkos 
Kode  des  unteren  I'acdi  s  " 
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fctrODMI 
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Wie  bei  Übung  Hr.  6. 

• 

1 
t 

1 
1 
1 
1 

liObong 
f.  7. 

Stellt  dmi  Attfoats  rMcb  auf 
fiOOx  ionit  wie  Obung  Hr.  7. 

haben : 
atronen 

» 
« 

Sfollt   den   Auf«;»fz   ru^^oh  niif 
600^.  sobießt  nur,  wenn  er  mebr 
»le  80  Petrenen  (o.  d.  r.  Pa- 

trontasche)  hat. 

lugeamer. 

Zfitufilig  kom- 
mandiert   der  , 
Initntktor  1' 
schnell  sohiefien.j 
wenn  derPliok- 
1er  mit  Hflok-  )> 
siebt  auf  den  \ 
Patronen -Vor«  ji 
ra«  Bfebt  l| 

BCUlt^JJi^U  Will, 

wobei  die  Ziele  ZU;! 

ai  Übung 
r.  9. 

Stellt  den  Aufsatz  rasob  auf 
lontt  wie  bei  Oboog  Hr.  9. 

verdiehten  sind-j 

W  ie  bei  Übung 
Jir.  «• 

li»beo: 
'»tronen 

• 

• 

Stellt  den  Aufsitz  rasch  auf 
800^,  schießt  umso  laDgsaoter 
je  weniger  Pfttronen. 

1 
i 

! 

ei  Übang 
r.  11. 

Stellt  den   Aufsatz  rasch  auf 
600^,  schiebt  umso  laogsamer 
je  weoiger  PetKoeiL 

1 
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iel8chw!ir7,os  mit 
uiaHcbiiH'  f'ini;«'- 

r  (Pkt.  51  u.  .VJ. 
auf  feliltiiäßi^o 

'  der  Visiorliiiie. 

Im  (Pkt.  75).  Kr- 
i  liäufijrsten  vot- 
ier iR'im  Zielen 


CriMinjriiM  vorH'  firirisiiiiißiireii  An- 
lopt'n  >i<'s  Ko|.f«'i!  IUI  ili'ti  Koll'cn 
iukI  t  III  flippen  il^s  Kr.]l»iMili;ilgc8 
iK.-R.  I'kt   14:>  iiii.l  Mtn. 


l  Illing  im  Hcriiiisin'l 
M:i^aziUfli  tliit  Vu\>' 
trotu'ii  Ulis  t\vt  I'ai 
(K.-R.  Pkt.  137.  let/.to 


^t'gf'anntoii  Gt*- 
8.'>)  «j'iiter  Zi<>l- 
l<K-blm;tfi<*hini' 
41  K.-H.  hallH' 
gsbroitt»  ri'chts 
M»rkierficlit»if'en 
r  Mr<.'itc  uuf  vi-r- 
lueii  aufstellen. 


Aiigcfilat:  iin<i  /iotiil»iinc<'n  mit 
d.'ni  Zidl.lutti-hon  (Pkt.  ä'J  n.  HO). 


l  iil<Trii  lit  im  Aii>-<'li!;ij: 
iiii'i  Ab/ichi-ii  '  i'kt  SM. 
(Jhiiiiaon  im  .\  tisch  las: 
iitbl  Abziolion  erst  uiit  1 
ilrs  Abzuges.  Jiuui  ii 
tiiD^  dt.'s  ZieletiB  (iiin^li 
Mütt.'hfri.  Pkt.  Ol,  9: 
97.  98.  Siehe  Pki 


f  Ischwurz»  u  mit 
htinasoliiiio  ciu- 
■«•hr  I  Pkt.  7t;>. 
eil  nacli  Pkt.  152 
8(.'lt.  -  liistr,  mit 
HC  Ziel-Infuntr. 
2  — 600^  ptt^lit. 
Hewofjung  nach 
or  linke. 


ÜliiiiiüPii  im  Stellen  des  Anl- 
5atz<s  nii<l  Bf.loutiHif;  der  Nt»i- 
tii.il an fVatz^ttdliiiif:  ,  Pkt.  >il  u.  'i8  . 
Insitr'iktioit  iiher  «iie  Kiiitiehtiing 
uni|  Verwendung  des  I{4'petior- 
ge\vehro.«i  §  1. 


I.acien     ein/4'iniT     I  ii 
I  i'atronen  tliiridi  Kinlaü 
{'atroiieii  -  Kinlage.  'lai 
KiiiBi-liiel'cii    in  den 
iiiid  Krklärnn^r.  wann 
I  kommt.  Instruktion 
I  Ivnrichiung    ii:i<i  Vc 
de«  Kef'eticr^eweliK 


diirc^li  äiiÜHie 
enden  A^•wei^dl- 
rt.  fitdi'e  /.II  1k- 
Tpuiikt  2U  \'cr- 
kt.  16). 


illMing  des  Anpolilagcs.  Zielens 
und   Al'zielu'ti    auf  k'ummando. 
(K  -H.  Pkt  147). 


6  Patronen  Kin/eHene 
riclit~}>atrone   m  4'i 
kniend  und  lic^i'ii  i.  1- 
147).  S^diieß-Iiistinkti, 
7t5  hi8  77  lind  SO  I, 


.Montuir 


Dienst; 


.Mittut-e 


PolUM'l  Ftai.' 


ajonett  auf. 


Stellend,  knien 
und  iit  si'lira::> 
Hielitiini' 


nd  Ahzucsiilmii^jcii  verein 

Partien  von  4-  (»  Mann 
vorxnnelimon.  Vuii  eii" 


•n  Moitwürts  he- 
LÜelifl  Ziele. 


I.icgoiid      U1ii[  I 

pcliiiiiji'r  K'i.'.'itini 


*  Kntwurfes  /nin  K\er/,ier-li< 

•  iingeii  der  i;riip[»en  K.  <'  nn 
II   int  erst  dann  iifierzia^t'hi-u 
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rrioJktopft- 
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•  AliDM.) 
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Unterricht  iui  Aneclilagen  mit 
Anlebnun;:  (Pkt.  82  o.  h6  ohne 
Abzug).  E.  K.  Pkt.  146.  Hiebei 
im  Sinne  der  Faßnote  Seite  40, 
Sckiaß  •  Instriüdion  häaILg 
prttfen. 

1 

'  Mit  jedem   M.in;i    cin/iln  Ütaing 
3  und  4  auch  kniend  uder  liegend. 

en.  Zielen 
87  II  88). 
en,  Zielen 
>ea«thtung 
it  Beach- 
i  das  Ziel- 
I,  93,  94, 
..  99. 

Übung  im  Laden  und  Entladen 

mit  l'nterrichtspHtioiien. 
Entladen  mit  ö,  2,  1er  Patronen. 
(E.-B.  P.  140  und  141,  löO.) 

Mit  jedem  Mann  einzeln  2,  3,  1 
(nur  Obung  im  Laden)  aucti  kniend 
oder  lieg«nd. 

Uiirichts- 
en  in  die 
Ml  durch 
Laderaum 
diee  vor- 
üHi-r  die 
i'weuduuK 
§  1 

Ersata  der  Mnnition  in  den 
Patrontaachen   ans  dem  Pa- 

tronentomister  i  K.-K.  I'kt.  137i. 
iii«:boi :  KriegB>'iaeciieumunition, 
MoDitioiiBW«geii.  Pkt.  E.  R.  4>38. 

1 

I 

Mit  jedem  Manne  einzeln  2,  3,  4 
»aeb  koiend  oder  liegeod. 

1  ■ 

r.  ünftF' 

lekundi  [1. 
;.-K,  Pkt. 
•>n.  8«it« 
if  81. 

Auf  «in  Qberraeehend  ereebeiDen-  1 

di's  Z  f'I;   F«'ifi::  ni'hiiifn  fvt'n- 
tucll   Auuabiiie    einer  anderen  1 
Körperstellnng  Terbundco  mit 
AnPC'hlaLT'ri     Zifl<-ii    und  Al- 
zieben  mit  Beaehtuug  de6  Zielens 
und  dM  Abzuges  wie  bei  B  8. 

Mit  jedem  Hanne  einzeln  3,  8  und 
4  aucb  kniend  oder  liegend. 

Freitag        |  Samstag 

n 
ff 

Mit    Bajonett    auf  '  ^  ^  ^  A 
und    iieireud    auf  '            i  -i          j  1 
h5b«re  und  tiefere  1  ^^P,^" 

/.]*■]<■ 

lement  {%  7  and  8  bes.  Pkt.  91  und  99  der  SohieB-lnitroki). 

d  D  (2,  3  und  4)  Find  zuerst  ohne  'lorMstor,  dann  in  .MarFi-iiHiijuhtn-rung  und 

,  wenn  der  Soldat  die  frühere  mit  genii^ender  bioberheit  auszuführen  vermag. 


UntenoAboDgan  Aber  di«  Sebiefidbiiiigen  ete.  71 

Überhaupt  hat  der  Versuch  gezeigt,  daü  gegen  eioe  Scbwarm- 
linie  mit  dem  Feuer  gauz  gut  dann  begonnen  werden  kann,  wenn 
dieselbe  so  weit  sichtbar  geworden  ist,  daß  sie  anvisiert  werden 
itaniu 

II.  Wlrkgankeit  der  elsMlneii  Fevtniten  auf  de«  rntttteren 

und  Uelnen  DtstenteB. 

Üie  offiziell^  BroschQre  betont.  Haß  das  beste  Mittel,  dem 
Munitionsmangel  im  Gefecht  vorzubeiigen,  das  gezielte  Schießen 
und  die  richtige  Ökonomie  mit  der  Munitiou  sei;  es  darf  einerseits 
keine  Patrone  unnfltz  verfeuert,  andererseits  aber  in  taktisch  wich- 
tigen Momenten  der  notwendige  Muuitiousauiwaad  nicht  gescheut 
werden. 

Daraus  geht  hervor,  wie  wichtig  es  ist,  hauptsäclilicli  den 
Mann  derart  für  das  Gefecht  zu  erziehen,  daß  er  genau  weiß, 
wann  er  ein  Ziel  hat,  das  er  treffen  kann,  daß  er  gelernt  hat,  sein 
Gewehr  für  einen  nützlichen  Schuß  zu  gebrauchen,  daß  er 
gelernt  hat,  immer  nur  mit  RQcksiclit  auf  die  Ziele  und  die  Distanz 
innerhalb  der  Grenzen  der  Tretfwahrscbeiulichkeit  und  mit  Bedacht- 
nahme  auf  seinen  Patronenvorrat  zu  schießen.  Je  weniger  Patronen 
desto  langsamer  oder  gar  nichtl  —  Der  Mann  kann  taktisch  wichtige 
Momente  im  ernsten  Gefechte  nicht  immer  erkennen,  der  Offizier 
erkennt  sie  oder  soll  sie  erkennen  und  ilim  allein  miß  es  obliegen, 
durch  sein  Kommando  in  solchen  MomeDteo  den  rücksichtslosen 
Munitionsverbrauch  zu  veranlassen. 

Zur  Schulung  des  Mannes  in  der  oben  angedeuteten  Richtung 
muß  im  Sinne  der  Schießinstruktion  auf  folgenden  Unterricht  und 
die  dazu  gehörigen  Übungen  ein  Hauptgewicht  gelegt  werden : 

«Pkt.  61  Schießinstruktion  muß  jeder  Manu  genau  kennen, 
dabei  ist  ihm  Pkt.  24,  29,  30,  32  uud  38  begreiflich  su  machen, 
Pkt  54,  56,  62,  63,  64  und  67  ist  ihm  zu  lehren. 

^Im  Sinne  dieser  Punkte  soll  der  Infanterist  im  Gefechte  sein 
Gewehr  fOhrerlos,  gewohnheitsmäßig  richtig  gebrauchen.*^ 

Da  aber  weder  bei  den  SchießQbnngen  noch  bei  den  Übungen 
im  feldm&ßigen  Einzelschießen  genügend  Gelegenheit  ist,  diese 
Grundsätze  gewohnheitsmäßig  anxaerziehen,  empfiehlt  es 
sich,  im  Laufe  des  Wintersemesters  im  Zimmer  und  auch  im  Freien 
mit  jedem  Manne  einseln,  die  Übungen  nach  folgender  Anleitung 
so  oft  als  möglich  ?omehmen  so  lassen.  (Siehe  Beilage,  Tabelle 
1  and  2). 

Of«a»  ter  arfHiar-wtamMhaftllrbn  Twala*.  LXVI.  Brad.  IfOS.  ^ 
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Es  wird  sieh  bald  seigeo,  daß  die  Leute  mit  ihrer  Waffe 
wirklich  ao  ?ertraQt  werden,  wie  es  deren  Verwendung  im  Gefechte 
notwendig  macht. 

Wir  betonten  aber,  daß  der  Mann  bei  Verwendung  der  Munitioii 
anch  seinen  Patronenvorrat  in  Betracht  siehen  mOßte,  daß  nur  der 
Offirier  in  taktisch  wichtigen  Momenten  den  rflcksichtsloeen 
Munitionsverbrauch  an  veranlassen  hat 

Die  offisielle  BroschQre  mutet  auch  nur  dem  Offizier  das  tak- 
tische Verständnis  fttr  den  Verbrauch  der  Munition  ohne  RQcksicbt 
auf  den  Patronenvorrat  au  und  erw&hnt,  daß  der  Offitier  fOr  diesen 
schwierigen  Teil  der  Feuerleitung,  nebst  klarem  taktischen  Urteile, 
praktischer  Erfiihrung,  soweit  sie  FriedensQbungen  bieten  kOnnen, 
bedarf,  um  su  wissen,  welcher  E^olg  von  den  einzelnen  Fenerarten 
erwartet  werden  kann. 

fis  wird  hiebei  zugestanden,  daß  die  Wirksamkeit  des  Feuers 
im  Kriege  von  Faktoren  abh&ngig  ist,  welche  sich  bei  Friedens* 
flbungen  nicht  geltend  machen  können,  immerhin  aber  sollen  die 
im  Frieden  erworbenen  Erfahrungen  sehr  wertvolle  Fingerzeige 
geben,  denn  wenn  auch  die  absoluten  Effekte  der  einzelnen  Feuer- 
arten im  Kriege  kleiner  werden,  so  wird  doch  ihr  Verhiltois  su  ein- 
ander —  um  das  es  sich  nur  handeln  kann  —  nahezu  dasselbe 
bleiben. 

Mit  dieser  Ansicht  können  wir  uns  nicht  einverstanden  er- 
klären; von  einer  Erfahrung  kann  msn  Oberhaupt  erat  sprechen, 
wenn  man  Beweise  dafttr  hat»  daß  man  aus  Versuchsergebnissen 
richtige  Schlosse  gezogen  hat,  und  das  glaube  ich  hier  in  mancher 
Beziehung  bezweifeln  zu  mflssen. 

Das  Kommando  hat  im  ernsten  Gefechte  zweifellos  eine  außer- 
ordentliche  moralische  Wirkung  (Entwurf  des  Bzerzierregtementa 
Einleitung  Punkt  11,  14,  15,  24).  Man  sagt  schon  im  Frieden  — 
wie  man  kommandiert,  so  wird  es  gemacht  wie  viel  mehr  gilt 
das  Im  Ernstfalle. 

Nach  Punkt  317  des  Entwurfes  zum  Exerzierreglement  hat  die 
Schwarmsalve  keine  Berecht  ig  uog  mehr,  es  wflrde  aas  einem  Extrem 
in  das  andere  verfallen  und  doch  dflrfle  sich  oft  Gelegenheit  geben, 
wo  die  Verhältnisse  dss  Abgeben  vou  Schwarmsalven  begttostigeo, 
allerdings  nur  wenn  der  Kommandant  vermag,  sie  aufrecht  zu  er- 
halten. 

Si'hießversuche  der  Armee  -  Schießschule  im  Jahre  1891  er- 
gaben das  Resultat,  daß  Schwarmsalven  auf  mittleren  Distanzen 
bessere  Resultate  lieferten,  als  Plänklerfeuer,  welche  umso  be- 
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achtenswerter  erschieaen,  als  die  Mannschaft  der  Instroktions  -  Ah- 
teihiog,  wie  es  damals  hieß,  im  Einzelschießen  sehr  geschult  war. 

Aneh  sollen  damals  die  Erfahrungen  der  Truppen  dies  be- 
stätigt haben.  Als  Ursache  dieser  Erscheinung  wurde  angefOhrt,  daß 
auf  mittleren  Entfernungen  ein  feines  Schießen  keine  merklichen 
Vorteile  bringt,  da  es  z.  B.  erwiesen  war,  daß  auf  mittleren  und 
großen  Entfernungen  besser  ausgebildete  Schätzen  minder  ausge- 
bildeten gegenQber  nicht  immer  größere  Erfolge  erzielten,  aus  dem 
Grunde,  weil  auf  diesen  Distanzen  kleinere  Ziele  nicht  mehr  so 
geuaii  erfaßt  werden  können. 

Dies«^  Erklärung  wird  auch  durch  die  tatsächlichen  Kesultate 
der  eben  erwähnten  Schießversuche  erhärtet,  u.  zw. 

1.  Beim  Schießen  auf  das  leichter  zu  erfassende  Ziel,  zwei 
Schwärme  zu  je  zehn  halben  Figuren,  mit  V»  Handbreite  Abstand 
auf  iOO^  bis  1000^  Distanz,  per  Distanz  fQnf,  zusammen  100  Schuß, 
wurden  mit 


2.  Beim  Schießen  auf  das  schwerer  zu  erfassende  Ziel,  zwei 
Schwärme  zu  zehn  halben  Figuren  mit  einem  Schritt  Abstand,  auf 
500^  bis  1000^  Distanz,  per  Distanz  fQnf,  zusammen  100  Schuß 
wurden  mit 


Wir  haben  nach  den  vorstehenden  Darlegungen  gesehen,  daß 
im  Frieden  der  Umstand,  daß  größere  Entfernungen  das  Zielerfassen 
erschweren,  die  Kegel  aus  dem  Gleichgewicht  bringt,  daß  bessere 
Schlitzen  besserere  Erfolge  unter  gleichen  Bedingungen  erzielen  mössen ; 
um  wie  viel  mehr  werden  die  Verhältnisse  des  Ernstfalles,  welche  sich 
mit  eherner  Gewalt  Geltung  verschaffen  an  Regeln  rütteln,  welche 
gegen  tote  Scheiben  durch  Schießübungen  erschossen  wurden. 

Das  kann  eben  so  wenii^  zum  Ziele  führen,  als  es  gefehlt  wäre, 
an  einem  Gesunden  zu  erproben,  welche  Mittel  für  den  Kranken 
notwendig  sind.  An  dem  Gesunden  kann  nicl.t  konstatiert  werden, 
welche  Prozesse  die  Medizin  im  kranken  Organismus  hervorruft  und 
welche  Reaktion  erfolgt. 

Ich  meine,  daß  man  ohne  Schießversu(  he  die  Regeln  für  das 
Gefechtsfeuer  aus  den  Elementen  des  Schießens  viel  sicherer  kon- 
struieren kann;  allerdings  muß  ihre  Richtigkeit  an  der  im  Gefecht 
gewonnenen  Erfahrung  geprüft,  beziehungsweise  durch  dieselben  ihre 
BestAtiguDg  gefunden  werden. 


Scbwarmsalven .  83%  i 
Plänklerfeuer.  .  85Vo  ' 
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Scbwarmsalven.  467o 
Pläoklerfeuer.  .  34% 
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Nan  wollen  wir  aber  die  bei  deo  ScbießflbongeD  im  Jabre  189d 
bis  1898  laot  Tabelle  Beilage  2  der  offizielleD  BroBcbOre  ge- 
woDoenen  Vergleiebsresnltaie  der  ▼erecbiedeoen  Feuerarteo  be- 
tracbten.  Die  Vergleiehabaeis  ist  einmal  die  Zeit  von  zwei  Minttteo, 
daDD  die  f&Df  Patronen  per  Mann,  das  dritte  Mal  ein  gleicber 
materieller  Erfolg  angenommen  nnd  Mnnition  und  Zeitaufwand  er> 
rechnet,  om  66%  Figurentreffe'r  zu  erhalten. 

Bei  Betrachtung  der  Resultate  Übung  1  sehen  wir,  daß  die 
Schwarmsalve  immer  hinter  jener  des  Pllnklerfeoers  zurflcksteht, 
indem  mit  dem  Plftnklerfener  in  derselben  Zeit,  aber  mit  geringerem 
Patronenaufwand  der  gleiche  Erfolg  erzielt  wnrde.  Wenn  ich  aber 
die  Resultate  bei  lebhaften  Schwarmsalven  gegen  langsame  be- 
trachte, so  sehen  wir  die  antfallende  Erscheinung,  daß  die  Prozente 
sich  besserten;  bei  lebhaftem  Pl&nklerfener  gegen  langsamps,  sehen 
wir  umgekehrt  die  Prozeote  sich  rermindern.  Diese  Ersclieioung 
kann  keine  zuflillige  sein;  die  Übuog  wurde  zwOlfmal  wiederholt. 
Der  geringfngige  Umstand,  daß  das  Feuer  beim  PIftnklerfeuer  etwas 
lebhafter  wurde,  genngte  schon  im  Frieden,  die  Prozente  herabzu* 
drücken.  Dagegen  glaube  ich  bei  den  lebhaften  Schwarmsalven 
schon  die  moralische  Wirkung  des  Kommandos  zu  erkennen,  die 
schftrfere  und  rasch  aufeinanderfolgende  Einwirkung  des  Komman- 
danten zeigt  sich  in  einem  besseren  Erfolge  schon  im  Frieden.  Wie 
viel  mehr  muß  dies  im  BmstlaUe  sieb  zeigen. 

Daher  gewfthre  das  Reglement  jedem  Kommandanten,  ob 
Schwärm-  oder  Zugskommand:tnt,  die  Freiheit,  Salven  abzugeben, 
wenn  er  es  fOr  zweckmäßig  ctachtet.  Er  kann  dies  nach  meiner 
Ansicht  nur  dann,  wenn  er  sieb  bewußt  ist,  einen  Überschuß  an 
Disziplin  mit  RQcksicht  auf  die  gegebenen  Verbältnisse  in  der  ihm 
unterstellten  Truppe  zu  habeu. 

Die  offizielle  üroschflre  erkennt  auch  den  moralischen  Wert 
der  Schwarmsalbe  an,  freilich  nicht  «ianz  gleichartig  mit  dem  vor- 
geführten Sinne,  denn  es  wird  dargelegt,  daß  die  JSchwarmsalve  trotz 
der  Ver8iichsergebnis.se  beibehalten  werden  müsse,  weil  die  Feuer- 
wirkung besser  beobachtet  werden  kann,  d<'r  Patronenverbrauch 
besser  geregelt  wird.  Hiebei  wird  anempfolilen,  die  Schwarmsalve 
auf  jene  Fälle  zu  best-hränken,  wo  tatsächlicher  Nutzen  von  ihr 
erwartet  werden  kann,  z.  Ii.  zum  Kinschießen  auf  den  mittleren» 
eventuell  auch  auf  den  kleinen  Distanzen,  zum  Beschießen  plötz- 
lich auftauchender  und  voraussichtlich  nur  sehr  kurze  Zeit  sichtbar 
bleibender  größerer  Ziele  und  um  Hube  (Appellj  in  die  schießende 
Abteilung  zu  bringen. 
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Der  Punkt  317  des  ßntwuifes  zum  Exerzier- Keglemeot  würde 
daher  zweckmäßigi>r  lauten: 

^Das  Salvenfener  kann  von  jedem  Kommandanten  angeordnet 
werden,  wenn  es  einen  tatsrichlichen  Nutzen  gewärtigen  läßt  und  die 
Verhältnisse  die  Dorchführung  möglich  erseheinen  lassen.  Die  Än- 
wenduDg  dieser  Feoerart  empfiehlt  sich  zum  P^inscbießen,  zum  Be- 
schießen plötzlich  auftaui  htMidcr  und  voraussichtlich  nur  kurze  Zeit 
sichtbar  bleibender  größerei  Ziele,  vornehmlicti  auf  größeren  Distanzen; 
endlich  bei  FeuerQbertUlien  cur  Eröffnung  des  Feuers,  in  welchem 
Falle  auch  ganze  Kompagnien  auf  Kommando  ihrer  Kommandanten 
feuern  können.  In  letztereo  F&llan  kann  schon  naah  der  ersten  Salve 
in  das  £in£elfeuer  übergegangen  werden,  indem  nach  dem  Feuer  1 
das  Kommando   Einzelfeuer^  weiterfeuern!  gegeben  wird/ 

Den  Ausführungen  der  Broschfire  ist  zu  entnehmen,  daß  ein 
ruhiges  Feuer  bessere  Resultate  gibt  als  ein  schnelleres,  es  ist  daher 
geboten,  die  Mannschaft  zum  langsamen  ruhigen  Schießen  zu  er- 
ziehen. Jede  kQnstlicbe  Regelung  der  Lebhaftigkeit  des  Feuers  . 
durch  irgend  welche  EinfDhrnngen  wird  verworfen.  —  Es  war  dies* 
hoch  an  der  Zeit! 

Wenn  man  den  Soldaten,  wie  eingangs  erwftbnt,  dasu  erzieht, 
nur  mit  dem  Willen  in  treffen,  in  schießen  und  nur  mit  Rück- 
sicht auf  seinen  Patronen  Vorrat,  wenn  überhaupt  auf  die  Schieß- 
tnsbildung  und  Detailgefechtsausbildung  als  Plänkler  und  SchQtxe 
Immer,  flberall  und  tu  allen  Zeiten  das  Hauptgewicht  verlegt  wird, 
flo  bringt  dies  eine  solche  Überlegungsfäbigkeit,  ein  solches  Zweck- 
bewußtsein In  die  Leute,  daß  dadurch  das  Feuer  ein  ruhiges  bleiben 
muß,  natürlich  im  Ernstfalle  nnr  dann,  wenn  es 
der  Zngskomm andant  versteht,  seine  Leute  im 
Gleichgewicht  SU  erhalten. 

Die  BroschAre  erwähnt  schließlich,  daß  das  Im  Jahre  1809 
beim  lebhaften  Pl&nklerfeuer  erzielte  besonders  günstige  Resultat, 
nftmlich  gleichen  Erfolg  66Vo  Figurentreffer  in  viel  kOnerer  Zeit 
und  etwas  geringerem  Monitionsverbrancb,  auf  zuf&llige  Ursachen 
snrÜckznfiDhren  sei,  wahrscheinlich  auf  dieselbe  Ursache,  welche 
iUr  die  besseren  Treifresultate  des  Schnellfeuers  im  Jahre  1899  an- 
geführt wird,  ntolich  die,  daß  die  Schützen  schon  eingeschossen 
waren.  Dieses  Motiv  müßte  aber  dann  immer  für  das  sp&tere  Feuer 
auf  derselben  Distanz  zur  Geltung  gebracht  werden.  Ich  glaube  je- 
doch» daß  ein  Umstand  den  ich  sptter  beim  Schnellfeuer  erwihnen 
werde,  einen  größeren  Einfluß  gehabt  hat. 
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Wenn  sich  auch  keine  bestinaraten  Regeln  angeben  lassen, 
wann  das  langsame  oder  lebhafte  Plänklerfeuer  abzugehen  ist,  so 
erp:ehen  sich  doch  gewisse  Anhaltspunkte  aus  den  vorhergehenden 
Darstellungen,  dann  aus  der  Verptiiehtung  des  Feuerleiteiiden  auf 
den  Muuitious\ orrat  llQcksieht  zu  nehmen,  endlich  aus  der  Er- 
kenntnis des  Umstandes,  daß  das  lebhatte  Piäuklerteuer  eine  größere 
Tiefenstreuung  hat,  als  das  laugsame. 

Bei  der  Beurteilung^  der  Feuerwirkung  muß  aber  auch  das 
Terrain,  besonders  im  Ernstfälle,  in  Betracfit  gezogen  werden.  Das 
geschieht  nicht  immer  in  der  trohörigen  Weise  und  die  Hcurleilung 
des  Terrains  in  scbießtecboiscber  üiosicht  ist  ¥0Q  großer  Wich- 
tigkeit. 

In  einem  Terrain,  wo  ich  sicher  bin,  daß  es  mit  der  be- 
treffenden Aiifsatzstellung  bestrichen  ist,  kann  ich  viel  leichter  (bei 
genflgendem  Mnnitionsvorrat)  zu  einem  lebhafteren  Feuer  mich  ent- 
schließen, als  wo  ich  erkenne,  daß  das  Terrain  nicht  bestrichea 
ist,  in  letzterem  Falle  werde  ich  lieber  langsam  feuern. 

Man  mul>  immer  damit  rechnen,  daß  das  lebhaftere  Feuer 
die  Erregung  im  Schfltzen  steigert  und  mit  der  steigenden  Erregung 
wächst  auch  die  Nei^'ung  zum  Überschießen,  besonders  daoo,  weoa 
dies  das  Terrain  bfgnnsti^'t. 

Die  Anor<inung  zur  Eiöllnung  des  Feuers  und  die  Feuerart 
darf  daher  nicht  nur  mit  Kilcksicbt  aut  das  Gefechtsverhftltnis,  auf 
die  Ziele  und  die  vorhanden  Patronen,  sondern  muß  nach  dem 
klaren  Verständnis  aller  Faktoren  uod  mit  J&ücksicht  auf  das  Terrain 
erfolgen. 

Zum  Beispiel: 

£iD  Zug  legt  Hinterhalt. 
fi)  Feindliche  Haupttruppe, 
b)  Sicherungstruppe, 
cj  der  den  Hinterhalt  legende  Zug. 

Wie  wir  sehen,  überhöht  c  die  feindliche  Truppe,  gegen  welch* 
das  Feuer  eröffnet  werden  soll,  um  zirka  40  Meter. 

Ziel:  geschlossene  Abteilung  innerhalb  kleiner  Distanz. 

Gefechtsverhältnis:  r  Qberrascbt  die  Truppe  a. 

Patronen:  Keine  Bedenken. 

Bestimmung  des  Reglements:  Schnellfeuer  (be- 
siehungs weise  Entwurf  des  Exerzierreglemeots  Anwendung  der 
größten  Feuerschnelligkeit  [Punkt  319]). 

Dabei  kommt  aber  fflr  c  zu  erwftgen,  ob  beim  Beziehen  deg 
Hinterhaltes  Zeit  wir  aicb  einsuricbten,  die  Gewehre  in  der  ScbuiW 
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ricbtung  womöglich  aufgelfjit  im  Anschlat?  zu  prnhieien,  ob  die 
Truppe  in  guter  Ordnung,  Disziplin  uml  bei  Kraft  ist,  dann  wird 
man  ohne  Sorge  „schnell  schießen"  —  anordnen  können,  wir  er- 
halten die  Schnßgarbe  1.  2,  3.  Kam  aber  c  unmittelbar  vor  der 
Feuereröfluung  in  die  Autstellung,  war  daher  keine  Gelegenheit, 
sich  im  vorstehenden  Sinne  einzurichten,  ist  die  Truppe  nicht  in 
guter  Ordnung  und  bei  voller  Disziplin,  vielleicht  mehr  oder  weniger 
erschöpft,  so  erhalteu  wir  eine  Garbe  des  mehr  oder  weniger  uoge- 


lielten  Scbasses,  deren  mittlere  Bahn  große  Distanzen  sirka  2500^* 
erreicbty  deren  kQrzeste  Bahn  erst  in  die  kleinen  Distanzen  reicht, 
daher  im  Hioblicke  auf  die  Tiefe  derselben  und  infolge  der  Über- 
höbODg  uobestrieheneii  Terrains  keine  Wirkung  ▼ersprechen  kann. 

Ollher  in  einem  solchen  Falle  eine  Fenerart  anordnen,  wo 
da«  Kommando  die  rabige  AosfObrang  anregt^  also  Salven  nnd  dann 
Obergeben  in  Bins^ener.  Denn  man  bedenke,  das  Kommando  bat 
eine  grelSe  moralische  Wirkung! 
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Die  Kommandos  dürfen  nicht  als  leere  Worte,  nicht  als  rein 
akustische  Impulse  zu  einer  mechanischen  Leistung  aufgefaßt 
werden,  sondern  man  muß  sie  hauptsächlich  und  in  erster  Linie 
als  Wilh'iisaußenmg  des  Kommandanten  betrachten,  durch  welche 
er  seinen  Willen  auf  die  Untergebenen  überträgt,  um  eine  be- 
stimmte kriei;erische  Handlung,  welche  immer  einen  großen  Auf- 
wand an  moralischer  Kraft  verlangt,  zu  inszenieren. 

IVIan  muß  also  liauptächlich  die  moralische  Wirkung  des 
Kommundos  in  Betracht  ziehen.  Die  Taktik  muß  psychologischer 
werden ! 

Zur  Erhärtung  «les  früher  vorgeführten  Phantasiebeispieles 
führe  ich  nachstehend  einige  kriegsgeschichtliche  aus  Wolotzkois 
Schritten  kurz  an : 

Schlacht  bei  Caldiero  1796. 

Ein  General  mit  12  Reitern  reitet  an  zwei  Bataillonen  vorbei, 
um  Feuer  einstellen  zu  lassen.  Der  Feind  beschoß  dieselben,  einige 
Meter  überhöhend,  auf  eine  Distanz  von  60^.  Von  der  Suite  des 
Generals  wurde  niemand  getroffen,  derselbe  sah  auch  keine  ver- 
wundeten Infanteristen. 

Schlacht  bei  Hngen  1800. 

Acht  österreichische  Bataillone  am  erhöhten  VValdsaume,  acht 
französische  Bataillone  machten  dagegen  den  Angrifi",  ohne  das 
Feuer  zu  eröflnen.  Die  16.  Halbbrigade  näherte  sich  den  Öster- 
reichern etwas  früher  und  wurde  von  drei  Bataillonen  beschossen, 
Verlust  der  französischen  Halbbrigade  zwei  Mann. 

Bei  B  a  z  e  i  1 1  e  1.  September  1  8  7  U  wurde  eine  französische 
Kompagnie  von  einer  dichten  bayerischen  Schützenlinie  augegriffen 
(Oberraschendes  Ziisammentretfen  am  früiien  Morgen).  Die  französi- 
sche Kompagnie  lag  in  einer  seichten  Welle,  die  Bayern  auf  dem 
Wellenberg  zirka  150  m  höher.  Schußdistanz  150^*.  Beiderseits  heftiges 
Feuer.  Nach  einigen  Minuten  zogen  sich  die  Bayern  zurück  und 
ließen  40  Tote  und  Verwundete  liegen.  Die  Franzosen  hatten  nur 
zwei  Mann  an  Kopf  und  Schulter  leicht  verletzt. 

Bei  Rudersdorf  1866  drang  ein  preußisches  Regiment  auf 
die  von  einem  Bataillon  besetzte  üöhe  ein  und  erlitt  keine  Verlaste. 

lo  der  Armee  -  Schießschule  werden  die  Soldaten  dazu  er- 
zogen, jeden  Schuß  im  Anschlage  zu  beobachten,  um  den  Geschoß- 
aufschlag wahrzunehmen,  dann  abzusetzen,  weiter  auch  die  Geschoß- 
aiifschläge  der  Nachbarleute  zu  beobachten  und  diem  ruhig  ihre 
Wahrnehmungen  mitzuteilen. 
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Auf  Grund  dieser  Beoltachtun^'pn  soll  sich  der  Mann  ein 
Urteil  bilden,  ob  gut,  zu  kurz  oder  zu  hoch  geschossen  wird.  Darnach 
faßt  er  dann  den'  Entschluß,  wie  er  beim  nächsten  Schlisse  zu 
zielen  gedenkt,  schlägt  dann  erst  wieder  an  und  schießt. 

Beim  Einzelschießen  ist  dies  wohl  gut  möglich,  aber  beim 
Abteilungsfeuer  ist  es  oft  schon  fflr  den  nichtschießenden  Feuer- 
leiter schwierig,  sich  ein  Urteil  zu  bilden,  wie  im  allgemeinen 
geschossen  wird.  Bei  dem  Flankier  halte  ich  es  nicht  fQr  möglich, 
daß  er  die  nötige  Übersicht  hat;  einige  Geschosse  gehen  immer 
kura,  einige  immer  giit  oder  hoch;  jedenfalls  dOrlte  dies  aber  im 
erasten  Gefechte  ausgeschlossen  sein. 

Es  wäre  fQr  die  Verhältnisse  im  Kriege  günstiger,  den  Mann 
an  den  Zielschuß  bei  Festhaltung  der  Ziel  weise:  Mitte  des  unteren 
Bandes  zu  gewöhnen.  Um  den  schießpädagogi sehen  ftQcksichten 
gerecht  zu  werden,  mOfite  man  eben  Scheiben  geben,  welche  unter 
allen  möglichen  Einflössen,  wo  jetzt  eine  Hedachtnahme  des  Mannes 
durch  Zielkorrekturen  notwendig  ist,  die  korrekt  abgegebenen 
Schtisse,  bei  Feslhaltung  des  Zielpunktes  „Mitte  des  unteren  Bandes**, 
als  TreftVr  registrieren. 

Diese  Scheiben  mflßten  auch  den  WitterungseinflQssen  und 
dem  Bajonett  Rechnung  trugen  und  die  Berechnungsfähigkeit  der 
Treffpunkte  ale  Treffer  mflßte  eben  durch  gewisse  Linien  zum  Aus- 
druck kommen.  Solche  der  kriegsmäßigen  Ausbildung  dienende 
Seheiben  .finden  sieb  flbrigens  teilweise  bei  anderen  der  großen 
europäischen  Armeen. 

Bezflglich  des  Schnellfeuera  ist  aus  den  Tabellen  der  oflisieUen 
BroacbQre  ersiebtlicfa,  daß  es  eine  geringere  Wirkung  aufweist  als 
die  anderen  Fenerarten,  obwohl  nur  gezielt  geschossen  wurde  und 
daher  durchschnittlich  nur  acht  Patronen  in  einer  Minute  verfeuert 
worden. 

(Beim  langsamen  Plftnklerfeuer  1 — 2,  beim  lebhaften  doppelt 
so  viel  Scbflsse  iu  einer  Minute.) 

Ans  der  Tabelle  2  ist  ersiebtticb,  daß  man  beim  lebhaften 
Plftnklerfener  in  zirka  IV«  Minuten  denselben  Effekt  erzielen  kann,  wie 
beim  Scboellfeuer  mit  der  doppelten  Patronenzahl  in  17,  Minuten, 
also  fast  in  derselben  Zeit 

Nur  im  Jahre  1899  wurden  mit  dem  Schnellfeaer  bessere 
Treffreaaltate  erreicht,  als  bei  Anwendung  des  lebhaften  Plftnkler- 
üraen,  oftmlich  mit  dem  nahezu  gleichen  MunitionsanfWand.  Das- 
selbe Resultat  mit  dem  Schnellfeuer  in  nicht  ganz  einer  Minute 
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(0'82')  wie  beim  lebhaften  Plftoklerfener  in  nahetn  drei  Minnton. 
(Bei  Angabe  von  angleichen  Zeiten  muß  immer  an  die  feindliche 
Gegenwirkuüg  gedacht  werden«  bevor  man  sich  ein  Urteil  bildet). 

Nach  den  trQher  fOr  die  Feuerarteu  angegebenen  Schnfiiahlen 
SU  schließen,  scheint  aber  das  erstere  kein  Scbnellfenerf  sondern 
ein  lehhaftes  Plänklerfeuer  (in  der  Minute  5-0  Schlisse)  und  das 
lebhafte  Plänklerfener  kein  solches,  sondern  ein  sehr  lung^amea 
Pläukler^uer  (1 — 2  Schösse  in  der  Minute)  gewesen  zu  sein. 

Bei  dem  Ergebnis  naag  mitgewirkt  haben,  daß  auf  300*^  ein 
8ch)eibtii  Au8s<-buß  war,  daher  zumeist  kniend  und  stehend  ge- 
bchossen  werden  mußte. 

Nachdem  die  Körperstellun<^  kniend  und  stehend  schlechtere 
Resultate  gibt  als  liegend,  und  wenn  auch  bei  beiden  Feuerarien  die 
gleichen  Unistände  waren,  unter  welchen  geschossen  werden  mußte, 
so  gelanjjt  man  doch  zu  dem  Schlüsse,  (iuß  der  verschlechternde 
EinÜuß  der  Körperlage  auf  die  SchuBleistung  bei  jener  Feuerart, 
welche  längere  Zeit  dauert,  sich  nu  hr  geltend  machen  muß,  als 
bei  einer  Feuerart,  welche  kürzere  Zeit  dauert.  Dieser  Umstand 
dörtte  daher  am  meisten  zur  Verbesserung  des  Plänklerfeuers  lebhaft 
gei^enüber  dem  lang^samen  und  des  Schnellfeuers  gegenüber  dem 
lebhalten  Plänklerfener  beigetragen  haben. 

Die  absolute  Wirkung  des  Schnellfeuers  in  einer  gegebenen 
Zeit  aber  ist  jetienfalls  größer  als  jene  des  lebhaften  Piänklerfeuers, 
besonders  dann,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  die  Feuerart  auch 
den  Zielen  augepaßt  werden  muß.  während  ja  doch  bei  den  Schieß- 
versuchen die  verschiedenen  Feuerarten  auf  ein  und  dieselben  Ziele 
abgegeben  wurden.  Die  ofl'izielle  Broschüre  kommt  daher  zu  dem 
Schlüsse,  daß,  wo  es  sich  darum  handelt,  in  kürzester  Zeit  den 
größtmöglichen  Erfolg  zu  erzielen,  wo  die  Ausnülzung  der  Zeit  mehr 
gilt,  als  das  Sparen  mit  der  Munition,  das  Schnellfeuer  aozuweudeo 
sei.  Ks  muß  aber  ein  gezieltes  sein. 

Wir  möchten  hinzufügen,  wenn  der  Zustand  der  Truppe  und 
das  Terrain  eine  gflustige  Feuerwirkuug  gewärtigen  lassen. 

III.  Binllvft  d«r  Fönen  der  Sehwarnltele  auf  die  Teriute. 

Durch  Schießversuche  sollte  ermittelt  werden,  in  welchem 
Verhältnisse  die  Veiloste  zu  einander  stehen,  die  eine  lockere  (mit 
airka  1^  Zwischenraum)  und  eine  verdichtete,  eine  liegende  und 
eine  kniende  Schwarmlinie,  endlich  eine  geschlossene  Abteilung  im 
Gefechte  erleiden  dOrfte.  Die  biebei  gewonnenen  Besultate  sind  in 
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der  Tabelle,  Beilage  3.  der  offiziellen  Broschnre  enthalten  und 
wollen  wir  sie  wieder  einer  näheren  Betrachtung^  unterziehen. 

Die  verdichtete  Schwarmlinie  erleidet  bei  der  gleichen  Anzahl 
von  Figuren  immer  größere  Verluste  als  die  lockere.  Bei  EiobalUiug 
voo  merkbaren  Intervallen  verringern  »ich  die  Trefifer. 

Das  erkiftrt  sich  gins  eiufach  aus  folgenden  berechenbaren 
Verbältniaaen: 

Die  Breite  der  Streoungsgarbe  des  Abteiliingsfeners  ist  im 
Gefechte  aunfthemd  gleich  der  Breite  der  schießenden  Abteünng, 
beim  Schießen  g«»gen  Scheiben  aber  gleich  der  Breite  der  beschossenen 
Linie.  Die  Fliehe  des  Qarbenqaerschnittes,  welchen  Jene  Oeschosse 
passieren,  welche  die  Ziele  wirltsam  gefUirden,  wird  dnrch  'die  Ziel- 
höhe bestimmt  Die  Treflflftchen  bei  gleicher  Anxahl  einzelner  Ziele 
on«l  gleicher  Zielhohe,  bleiben  innerhalb  des  bezeichneten  Garben- 
qnerschnittes  gleleli,  daher  mftsseu  bei  Vergrößerung  der  Abstände 
innerhalb  der  Ziellinie,  also  zwischen  den  einzelnen  Zielen,  bis  zq 
einer  gewissen  Grecze  (diese  kOuuti*  durch  Sehießversnche  ermittelt 
werden),  weniger  Treffer  werden. 

Die  Prozente  lassen  sich  daher  mit  Bflckfiicht  auf  die 
Gruppierung  der  Schwarmlinie  annähernd  bertchnen. 

Übung  2.  Laut  Tabelle  3,  verdichtet«  Schwarmlinie  aus 
40  —  V,  Figuren. 

Breite  der  Streuuogsgarbe  =  40  X  45  (Fignrhreite)  =  1800  cm, 

-I-  38  X  15  (Äbständej     =    570  cm, 

2370  cm, 

Höhe  des  Garbenquerschnittes  =  90  cm, 

Fläche  desselben  =  2'370  \  90  =  213-300  cm^, 

Fläche  der  40  Halbfigureu  =  40  X  3048  cra^  =  121.920  cm 2. 

Nachdem  im  Hinblicke  auf  die  Schießleistimgen  der  In- 
stniktioosabteilung  die  Hälfte  der  Garbe  den  Garhenquerschnitt 
passierte,^)  so  sind  von  diesen  50%  Geschossen,  Treffer  nach  dem 
Verhältnisse  der  Treffflächon  zu  der  Fläche  des  Garbenqnerschnittes 
za  erwarten,  daher  abgekürzt       X  50  =s  2S'b%, 


Aufsatz  war  auf  6OOX,  Zieldietanz  r)40>^,  offenbar  luii  dieselbe  möglichst 
Bit  der  Aufßatzptellung  in  Übereinatiminiing  zu  bringen.  NhcIi  Tai  elle  II  d 
Sch/eßiastraktioD  errechnet,  passiert  daher  die  höchste  Babu  b  72ö^  de«  Kernes 
4tr  (iarbe  90  cm  über  dem  gndpnnkt  d«r  mittleren  U»ha.  Mit  Itlloktieht  aif 
die  SeUe0Ieiet«iigen  der  InttnikUoniabteiJoiig  ndunen  wir  wie  frtther  den 
Itra  mit  lOO*/«  «n. 
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Übuug  1.  Laut  TülK'lle  3,  lockere  Scliwai  riilinie. 
Breite  der  Streuungsgarbe  -—  40  X  45  (Figurbicitc)  =  1800  cm, 

38  X  75  (Abstände;    =  2850  cm, 

"  4650  cm, 

Hohe  lies  Gai  benqiiei\scliJiittt'S  —  90  cm. 

Fliicbe  »lessetben  =  4r)r)0  .  m  X  90  cm      418.500  cm-. 

Tiefftläcbo  der  40  Halbti^iiren  wie  linher        121.920  cm*-^.  Daher 

ZU  gewärtigende  Tretfer  wie  fröher  al)gekürzt  'V41      50^  14'67o- 

Ü  billig  3.  Laut  Tabelle  3,  Schwarmlinie  in  Gruppen  und 
zwar  vier  Schwärme  a  10  —  Vi  Figuren  mit  15  cm  Abstand  und  11** 
Schwarmintervali. 

Hier  schießen  vier  Schwärme 
gegen  verdichtete  Scbwarnilinie     =  4 .  28'5Vo  =  Vo 

Der  Zug  schießt  gegen  eine 
Linie  in  der  breite  der  lockereu 

Schwarmlinie  =  1 .  14  07q  ^   14  6   

Übung  4.  Abteilungsscbeibe  4*5  m  breit,  0*9  m  hoch  =  Treffe 
flftche  =  40.500  cm*»  Oarbenquerscboitt  gleich  40.500  cm'^  somit 

zn  gewärtigende  Treflerprozente  =  -i- .  507o  ~  ^^Vo* 

Übong  5.  Laut  Tabelle,  verdichtete  Schwarmlinie,  40  — 
Va  Figuren  mit  15  cm  Abstand. 
Breite  der  Streuungsgarbe  =^  40  X  45  =  1800  ) 

-I-38X  15  =  570/  18/0  cm, 
Höbe  des  Oarbenquerschnittes  mit  50%  Geschossen  =  00  cm. 
Fliehe  desselben      168.800  cm*, 

Treffflftcben  =  40  X  1600  cm*  =  64.000  cm*.  Daher  tu  erwartende 

G4 

Treffer  wie  frQher  abgekflrzt        X  50%  =  19-6  oder  Hübe  des 

Garbenquerschnittes  der  wirksam  gef&hrdenden  Geschosse  —  60  cm 
(bei  00  cm  HOhe  des  Garbenquerschnittes  nahmen  wir  mit  BQck- 
sieht  auf  die  Schießleistungen  der  Armee  -  Schießsehule  besiehungs- 
weise  Instruktionsabteilnng  50%  der  gansen  Garbe  an.  Daher  ent- 
fallen auf  00  cm  GarbenhOhe  =  */,  X  50*/»  als  wirksam  ge- 
fthrdende  Geschosse), 

Flftcbe  des  Garbenquerschnittes  »  1870  X  60  » 112.200  cm* 

Treffflächen  =  40  X  1600  cm*  =  64.000  cm*.  Daher  su  erwartende 

64 

Treffer  wie  frOber  abgekQrzt       .  */, .  50  » 197o* 
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Wie  ersichtlich,  beruht  der  bessere  Trefferfolg  bei  Abteilangs- 
scheibe,  der  Terdichteten  SchwamliDie  und  der  Schwarmlinie  in 
Gruppen,  bexiebungsvreise  der  Schwarmlinie  in  halber  Figurenhflhe 
gegen  jene  in  ein  Drittel  Figurenh^he  nicht  darauf,  daß  das  Ziel 
besser  eifiißt  werden  kann,  sondern  der  bessere  Sifolg  ist  durch 
die  Verhältnisse  der  Strenungsgarbe  gegen  die  Treflflftohen  bedingt. 
Die  Tiefe  der  Garbe  bleibt  in  Frieden  bei  derselben  Abteilung  und 
Distanz  gleich,  es  ändert  sich  aber  Je  nach  der  Breite  des  Zieles 
deren  Breite,  dadurch  variiert  die  Dichte  der  Geschosse  und  in 
demselben  Verhältnisse  die  Trefiferprozonte.  * 

Da  wir  in  der  Einleitunp^  erkannten,  daß  die  feindliche  Feuer- 
HirkuriiT  hauptsächlich  von  der  eigenen  Feuerwirkung  abhängt,  die- 
selbe aber  natürlich  in  der  dichten  Schwarmlinie  größer  sein  muß 
als  in  der  lockeren,  so  wäre  es  eiu  Fehlschluß  zu  sageo,  im  Kriege 
werden  dichtere  Schwarralinien  größere  Verluste  erleideu  als  lockere. 
So  lange  wir  nicht  schießen,  ist  dies  richtig',  also  beim  Vorgeheu 
ohne  eigene  Feiierwiikung  lockere  Schwarralinien,  nach  wirksamer  '■ 
Feuereröftnung  nur  rasch  dichtere  und  dichtere  Schwarmlinien,  um  : 
die  eigene  Wirkung  möglichst  zu  steigern. 

Dabei  ist  auch  zu  bedenken,  daß  bei  geringerer  Ausdehnung 
die  Fjn Wirkung  der  Feuerleitenden  leichter  möglich  und  dieselbe 
intensiver  sein  kann.  Diesem  Biinflusse  ist  im  Hinblicke  auf  die 
Feuerwirkung  eine  große  Bedeutung  beizumessen.  (Siehe  meine 
Studie  „Über  das  Feuer  im  ernsten  Gelechte".)  Zu  diesen  Schlüssen 
kommt  auch  die  ofl'izielle  Broscliflre. 

Die  Höhe  des  Zieles  hat  selbstredend  immer  als  verschlechternder 
Paktor  zu  gelten,  daher  ist  es  von  größter  Wichtigkeit,  dem  feind- 
lichen Feuer  möglichst  niedere  Ziele  entgegenzustellen,  denn  in 
demselben  Verhältnisse  als  die  Trefl'fläche  in  der  Höhe  wächst, 
mQssen  bei  derselben  Geschoßdichte  auch  die  Trefferzahlen  wachsen. 

Aus  den  Schießresnltaten  der  Übung  4  würde  zweifellos  hervor- 
gehen, daß  eine  geschlossene  Abteilung  unvergleichlich  größere 
Verluste  erleidet,  als  eine  Schwarmlinie. 

Wie  meine  vorhergegangenen  Berechnungen  gezeigt  haben, 
wurden  auf  die  Abteilungsscheibe  nicht  deshalb  zwölfmal  mehr 
Treffer  gemacht  als  bei  den  Schwarmlinien,  weil  dieselbe  besser 
gesehen  und  schärfer  aufs  Korn  genommen  werden  konnte,  sondern 
deshalb,  weil  die  Geschoßgarbe  auf  einen  zwölffach  schmäleren 
Baum  (bei  gleicher  Tiefenstreuung)  zusammen  gehalten  wurde. 

Wir  müssen  scharf  die  Ursachen  und  Wir- 
kungen  der  Erscheinungen   vor  Augen  halten, 
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damit  wir  uns  nicht  tn  gefftbrliobeii  Trag» 
Schlüssen  verleiten  lassen. 

Betrachten  wir  nun  den  Fall,  wo  die  geschlossenen  Abtei- 
lungen nicht  als  selbständige  Ziele  auftreten,  sondern  als  Heserven 
hiüter  dcu  Schwarmlinien. 

In  (iiest'in  Verhältnisse  werden  die  geschlossenen  Abteilungen 
entweder  niciit  direkt  beschossen  und  werden  nur  im  Streufeuer 
vorgefOhrt,  oder  sie  werden  liirekt  beschossen. 

Nehmen  wir  zunächst  den  ersten  Fall,  den  wahrscheinlicheren 
im  Erustfalks  das  Feuer  ist  gegen  die  Schwarmlinie  gerichtet. 


<1  i 
}  ; 

B 

 <N 

j  )  4b  em- 

Wir  sehen,  daß  die  Breitenstreuung  der  Schwarmlinie  gleich 
ist  der  Breite  der  schießenden  Abteilung.  Dieser  Lehrsatz  wurde 
seit  jeher  bei  vielen  kritischen  Untersuchungen  klar  ausgesprochen 
und  wird  durch  die  Kriegserfahrung  vielfach  bestätigt.  Infolgedessen 
entfällt  anf  die  hinter  der  beschossenen  Schwarmlinie  befindlichen 
gescblosseoen  Abteilungen  nur  der  sovielte  Teil  wirksam  gefährdender 
Geschosse,  als  ihre  Breite  im  Verhältnisse  zur  Breite  der  Schwarm- 
linie eDtsprieht.  Das  wäre,  auf  die  Verbältnisse  dar  Scbießversache 
becogeo,  der  zwölfte  Teil. 

Da  bei  zweigliedriger  Aufstellung  jeder  mögliche  Treffer 
doppelt  gezftblt  werden  muß,  so  leidet  daher  ein  geschlossener  Zag 
binter  einer  Schwarmlinie,  wenn  das  feindliclie  Feuer  gegen  die 
Schwarmlinie  gerichtet  ist,  zirka  so  stark  wie  eine  dichte  Schwarm- 
linie, alleseins,  ob  der  Zug  in  zwei  Gliedern,  in  einem  Qliede  oder 
in  zwei  Gliedern  mit  geOffneten  Botten  rorgeffihrt  wird;  voraus- 
gesetzt, daß  die  geschlossene  Abteilung  binter  der  SebwarmliDie 
im  Strennngsbereicbe  der  feindlichen  Gescboßgarbe  ist,  daher  also 
im  ungflnstigsten  Falle. 

Nehmen  wir  aber  den  zweiten  FaÜ,  daß  nicht  die  Schwarm- 
linie, sondern  die  dahinter  befindliche  Reserre  beschossen  wird.  Bs 
wird  sich  allerdings  die  Geschoßgarbe  der  Breite  nach  verringern, 
wogegen  aber  die  Wirkung  der  vor  der  beschossenen  Beserve  be- 
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findlichen  Schwai mlinie  sich  verbessern  muß.  Dies  dihtte  Ursache 
seiu,  daß  die  Gesclioßgarbe,  welche  gegen  die  Reserve  trerichtnt  ist, 
sich  derart  vertieft,  daß  eine  Verdichtung  der  Üarbe  durch  ihre 
Verengerung  ausgeschlossen  ist. 

Dieser  Faktor,  Vergrößerung  der  Tiefen- 
streuung, veiur sacht  wohl  bedeutend  größere 
Schwankungen  in  der  Wirkung,  als  die  der 
Breitenstreuung,  welche  etwa  durchÄnderungen 
io  der  Formation  desZieles  herbeigeführt  wird. 

Am  günstigsten  dürtle  sich  der  Effekt  der  Feuerwirkung  gegen 
Schwarmlinie  und  Reserve  gestalten,  wenn  jene  Teile  der  Schwarm- 
linie  beschossen  werden ,  auf  welche  die  Reserve  aufdeckt.  Die 
Formation  derselben  hat  aber  dann  ebenfalls  keinen  Einfluß  auf  die 
Verluste,  wie  aus  der  Betrachtung  dieses  Falles  bei  Kombination 
mit  beiden  vorbergegangeDD  Untersuchungen  hervorgeht. 

Bei  den  Scbießvenachen  im  Jahre  1891  wurde  fütgestelii^ 
daß  beim  Bescbießen  einer  dichten  Sehwarmlinie  tod  50^  Breite 
eine  dahinter  auf  100**  aafgeatellte  Abteilaugsschetbe  von  der  halben 
Breite,  bei  gleicher  Hohe  mit  der  Zielhohe  =  0'9  m,  in  dieser  halb 
80  viel  Treffer  waren  als  in  der  direkt  beschossenen  Schwarmlinie 
(die  Abteilnngsscheibe  konnte  von  den  SchOtaen  nicht  gesehen 
werden);  dadurch  wird  meine  Darlegung  bekr&ftigt. 

Denn  weim  man  die  Geschoßdarchschlftge  in  der  Abteilungs- 
scbeibe,  welche  ja  eine  sweigliederige  Abteilung  vorstellen  sollte, 
doppelt  rechnet»  so  ergibt  sich  genau  die  Trefferzahl,  wie  in  der 
vorne  befindlichen  doppelt  so  breiten  dichten  Scbwarmlioie. 

Leider  konnte  ich  von  den  vielen  anderen  Schießversuchen 
aus  jener  Zeit,  wo  Reserven  als  zweite  und  dritte  Linie  aufgestellt 
waren,  keine  weiteren  Anhaltspunkte  fflr  die  Wirkurig  gegen  Re- 
serven zur  Beuiteilung  heranziehen,  weil  die  Angaben  bczOglich  der 
Ausdehnung  der  Reserven  im  Verhiiltnisse  zur  Schwarmlinie  nicht 
vorhanden  sind,  oder  die  Angaben  Ober  das  Terrain  nur  im  allge- 
meinen andeuten,  diiß  dasselbe  einen  EioÜuß  auf  die  Wirkung  des 
Feuers  in  den  Reserven  hatte. 

Dieser  Gegenstand  wäre  aber  gerade  ein  dankbarer  fftr  ent- 
sprecbeDd  angel^'gte  Schießversuche. 

Die  offisielle  Broschüre  kam  auf  Grund  der  besprochenen  Ver* 
SQche  xa  dem  Schlüsse: 

1.  Wo  die  Oefechtsverh&ltnisse  es  sulassen,  beiiehuogsweise 
fordern,  ist  die  Schwarmlinie  locker  zu  halten. 
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2.  Du  VorreißeD  der  Scbwarmlinie  durch  Einsetsen  ge- 
schlossener AbteiloDgeo  ist  im  offeDen,  deckuogslosen  Terrain  nur 
mit  grofioD  Yerlnsten  ausfahrbar.  Uro  diese  herabinmindero,  sollen 
in  einem  solchen  Terraini  die  zum  Vorreißen  bestimmten  Abtei- 
lungen mit  geöffneten  Rotten  TorgefQhrt  werden. 

3.  In  der  Sohwarmlinie  ist,  wenn  es  der  Kaum  und  lioden- 
verhiiltuisse  gfstattm,  lit't,'ei)d  zu  schießen,  wobei  jedoch  ein  guter 
Ausschuß  vorhanden  sein  muß ;  die  Verluste  sind  liegend  nicht 

^  nur  viel  kleiner,  sondern  es  wird  hauptsächlich  auch  viel  ruhiger 
^  uad  sicherer  geschossen,  als  in  jeder  anderen  Körperstellung. 

Wir  möchten  anf  Grund  der  Untersuchung  tu  den  nach- 
stehenden Folgerungen  kommen: 

1.  Vor  der  FeuererOfl'uung  lockere  Schwarmlinien,  nach  Er- 
öffiiuDg  des  Feuers  so  rasch  als  möglich  dichte  Schwarmlinien.  Diese 
in  allen  F&Uen  auch  dann,  wenn  ich  dem  Feinde  mit  der  Feuer- 
erOffnnng  Toraossichtlich  sumkommen  kann. 

2.  Das  Vorreißen  der  Schwarmlinie  ist  mit  geschlossenen  Ab- 
teilungen auszuliihreu.  Nur  in  jenen  Ausnahmställen,  wo  gesclilo>.sene 
Abteilungen  ungedeckt  durch  Schwarmlinien  direkt  wirksam  be- 
schossen werden  können,  haben  sie  auf  die  Zeit  dieses  Verhältnisses 
lockere  ächwarmliDien  zu  bilden,  sich  sodaun  aber  sofort  wieder  zu 
sammeln. 

3.  lo  allererster  Linie  ist  auf  guten  Ausschuß  zu  sehen  und 
darauf  die  Ausbildung  zu  konzentrieren,  daß  der  Plänkler  dabei  die 
größte  Gewandtheit  erlangt  das  Terrain  so  auszuuntsen,  daß  er  auf- 
gelegt schießen  kann  und  sowohl  bei  der  Bewegung  als  beim 
Schießen  dem  Feinde  möglichst  kleine  Trefffl&chen  bietet 

Die  Wirkung  des  Schrftgfeners  wurde  bei  den  SchießTorsachen, 
außer  bei  jenen  auf  große  Distanzen,  nicht  in  Betracht  gesogen 
und  doch  ist  es  sehr  wichtig  vor  Augen  zu  ftthren,  daß  dasselbe 
nicht  nur  eine  erhöhte  moralische  Wirkung,  sondern  eine  um  so 
größere  materielle  Wirkung  hat,  je  schräger  das  Feuer  abge- 
geben wird. 

Theoretisch  betrachtet,  müßt»»  es  sogar  (geradlinige  Fronten 
vorausgesetzt)  eine  bedeutend  größere  materielle  Wirkung  haben, 
als  das  Flankenfeuer.  Natürlich  bleibt  die  größere  moralische 
Wirkung  des  Flankenfeuers  unbestritten. 

Ich  greife  auf  die  Beispiele  zurOck,  wo  die  zu  gew&rtigenden 
Trefferprozente  errechnet  wurden. 
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Wolleo  wir  das  Beispiel  gegeu  verdichtete  Schwarmlinieo 
nehmen : 


» 

>50  SciiüUen. 

40  1u  P.  \ 

1 

Hier  hatte  die  Streuungsgarbe  der  50  Schfltzen  die  Breite 
des  Zieles  40  X  45  -f  88  X  15  =  2370  cm.  infol^e.lcösen  ergab 
sich  die  Fläche  des  Garbeo-Qaerschnittes  mit  213  300  cm'-^  und  die 
Trefifflftchen  der  40  h.  Fig.  mit  121.920  cm*,  daher  Trefferproxente 

"/tt-  50%«28-67e. 

Wenn  nnn  die  60  SehOtsen  eine  Ziellinie  heschießen,  welche 

um  45"  gegen  die  frtlhere  geneigt  ist,  so  sind,  ohne  die  Dichte  der 

Oarbe  in  verringern,  nicht  40,  sondern  56  Figuren  im  Wirl[ang8- 

Mreicho  derselben,  es  errechnen  sich  dann  die  Prosente  wie  folgt: 

Scheinbtre  Breite  des  Zieles  nnd  daher  wirkliche  Breite  der  Garbe 

wie  froher 2870  cm,  der  Oarbenqnerschnitt  bleibt  gleich  »  213*300  cm^ 

die  Treffflftche  ist  aber  Jetst  56  X  3048  cm>»  170.688  cm^  Daher 

Trefferproiente  ^Vsi*  50«40-5Vf. 

Es  laßt  sich  nnn  leicht  beurteilen,  daß  unter  je  größerem 
Winkel  eine  feindliche  Front  beschossen  wird,  desto  bedeutender 
die  materielle  Wirkung  werden  muß.  Bis  au  einer  gewissen  Grenze! 

Wir  sagten,  im  Bmst&Ue  ist  die  Breite  der  Streuungsgarbe 
gleich  der  der  schießenden  Abteilung.  Die  Grense  dOrfte  daher 
für  die  Steigerung  der  materiellen  Wirkung  beim  Schrägfener  4ort 
sich  einstellen,  wo  die  feindliche  Fronte  in  der  Projektion  auf  die 
schießende  FVont  eine  geringere  Ausdehnung  bekommt  als  diese. 
Beim  Flankenfeuer  rednsiert  sieh  diese  Projektion  in  einem  Punkte, 
daher  theoretisch  die  materielle  Wirkung  am  kleinsten  wird. 

IT.  Feaerwlrfcuig  des  geschlossenen  Zuges  auf  den  mittleren 

Distanzen. 

Ans  der  hiesu  gehörigen  Beilage  4  ist  folgendes  zu  ent- 
nehmen : 

Of|w  der  ■nillr-wlMaMiyHldkra  Tente«.  LZVf.  Bead.  1M8.  7 
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Längs.  Salveo 


Laogs.  Salven 

Lebhafte  „ 
Schnell  teuer 


O 

ja 


u 

R 
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beide  Glieder. 


stehend 
Dist.  l.Gld.knieud 


in  IM^mitSP.sr  26-85V«Tr. 


öOO^  2. 


stehend 


in52"mit5P.-=31-37«/oTr. 


< 

e 


Aufs,  beide  Glieder  .  ,  ^  m 

tJOOx     kniend      ''^  mit5P.=32-69%Tr. 


l.lgd.  2.  kniend  iu  IS*'  mit5P.  32-707oTr. 
)  l  Gld.  kniend  in  53"  mit  5  P.  =  29-737oTr. 
|2.Gld.  stehend 

in  19"  mit  5  P.  =  24  07%Tr. 
in  19"  rait5P.==24  09%Tr. 
Verglichen  mit  diesen  Frfjebnissen,  die  laut  Beilage  3,  Übung  4, 
wo  gegen  das  Ziel  Abteilungsscheibe  0*9  m  hoch  4'5m  breit  Distans 
und  Aufsatzstellung  wie  oben,  die  schießende  Abteilung  in  Schwärm- 
linie  liegend,  in  der  Zeit  von  5' 8"  mit  fflnt  Patronen  per  Blann, 
54*87%  erreicht  wurden,  sehen  wir,  daß  beim  langsamen  Pläukler- 
feuer  in  der  Schwarmlinie  gegen  das  Feuer  im  geschlossenen  Zag 
um  22.  bis  28%  bessere  Resultate  eriielt  wurden. 

Diese  besseren  Besoltate  wurden  aber  durch  eineb  4 — dftcta 
größeren  Zeitsufwand  erreicbt.  Wenn  wir  in  dieser  Zeit  die  feind- 
liche Gegenwirkung  hinxudenken,  so  sehen  wir,  daß  die  gflnstigen 
ProzentTerhftltnisse  für  die  Wirkung  des  Feuers  in  der  Schwann* 
linie  sofort  bedeutend  reduxiert  erscheinen. 

Zugleich  ersehen  wir  aus  den  Schießergebnissen  des  geschlos- 
senen Zuges  noch  folgendes: 

Beim  Schießen  mit  beiden  Gliedern  stehend,  sind  die  schlech- 
testen Resultate  26*85%. 

Mit  der  Verkleinerung  der  AnschhighOhe  verbessern  sich  die- 
selben, daher  erstes  Glied  liegend  und  swdtes  Glied  kniend  die 
besten  Resultate  32*7%. 

Das  langsame  Salveofeuer  erzielt  bessere  Resultate  als  das 
lebhafte  Salvenfeuer  29*75  gegen  24*077o,  aber  in  58"  gegen  19", 
also  in  der  dreifachen  Zeit. 

Feindliche  Gegenwirkung  hinzugedacht,  kommen  wir  zu  obigem 
Resultat. 

Das  lebhafte  Salvenfeuer  ist  mit  dem  Schnellfeuer  des  ge- 
schlossenen Zuues  vollkommen  gleichwertig,  in  derselben  Zeit,  bei 
gleichem  Muhitioiisverbiaiich,  dieselben  Resultate. 

A>!iä  diesen  Schitßergebuissen  werden  folgende  Schlüsse  ge- 
zogen : 
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9W0  ein  rascher  Erfolg,  z.  B.  bei  ÜbemweliQiigeii  uod  in 
Momenten,  wo,  nnbekflmmert  um  die  Munition,  in  knner  Zeit  eine 
große  «beolate  Wirkung  enielt  werden  soll,  ist  die  Anwendung  des 
lebbiften  Sahenfeners  und  des  Schnellfeuers  gerechtfertigt.  Die  Ab- 
gabe des  Feuers  im  gescblossenen  Zuge  erscheint  nur  am  Platze 
auf  großen  Distanzen  nnd  in  Zwangslagen  (Überraschungen,  Mangel 
an  Entwicklungsraum,  Bestreichung  von  Engwegen,  Nachtgefecht), 
äOüst  wäre  stets  vor  Eiuil'uuüg  des  Feuurd  die  Schwarmlinie  zu 
bilden. 

„Natürlich,  schon  deshalb,  weil  dadurch  die  Wirkung  des 
jeindli.  hen  Feuers  beeinträchtii^t  wird  und  das  Terruin  auch  im 
Hinblick  auf  die  Verbesserung  der  eigenen  Wafleuwirkung  besser 
ausgenützt  werden  kaun.^ 

Die  Broschflre  erw&hnt  hiesn  noch,  daß  unter  Umstanden  das 
Salvenfeuer  des  Zuges  auch  zum  Einechießen  auf  den  mittleren 
Distanien  angewendet  werden  könne. 

„Damit  soll  wohl  gemeint  sein,  daß  dort,  wo  das  Terrain  den 
Obergaag  in  die  Schwarmlinie  nach  der  FeaererSffhting  gedeckt  er- 
möglicht, ea  besser  ist,  auf  mittleren  Distansen  mit  Zngasalven  das 
Einscbießen  so  bewirken.** 

Weiters  wird  aus  den  Schießergebnissen  abgeleitet,  daß  der 
geschlossene  Zug,  wenn  möglich,  die  niederste  Körperstellung  anzu- 
nehmen hat. 

„Obwohl  die  Prozent-Unterschiede  in  den  Schießleistungeu  je 
nach  Körperlage  geringfngig  siml,  so  ist  vorstehen(ies  ganz  natürlich, 
weil  eben  hauptsächlich  mit  der  feindlichen  Gegenwirkung  gerechnet 
werden  muß,  auch  kann  das  Terrain  für  die  Verbesseiung  der 
eigenen  Waffenwirkung  (aufgelegt)  ausgenützt  werden.*' 

In  Überraaebnngsf&llen  soll  lebhaftes  Salven-  oder  Schnell- 
feuer angewendet  werden. 

„Dabolmoß  man  sich  vor  Aögen  halten,  daß,  wenn  die  eigene 
Trappe  Qberraacht  wird,  aus  psychologischem  Grunde  die  Abgabe 
von  acbnellen  Zngssalven  nicht  denkbar  ist"- 

T.  Sehießen  auf  große  Diatanzen. 

Die  erste  Frage,  welche  gelöst  werden  sollte,  war,  ob  beim 
Beschießen  einer  mm  Gefecht  gegliederten  Truppe  auf  große  Distansen 
die  näheren^  wenn  auch  kleineren  Ziele  oder  die  entfernteren  (rflck- 
wftrtigen)  aber  größeren  Ziele  au  beschießen  sind. 

7* 
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Beim  Beschießen  der  beiden  geachloNenen  Zfige  der  Schwärm* 
linie  mit  Zagssalven  ergaben  rieh  1 8*1 9%  Treffer.  Lebhaftes  Plftnkler- 
fener  tod  swei  Zflgen  in  Schwarmlinie  auf  dasselbe  Ziel  —  28*42%. 
Bei  Zngssalren  aller  vier  ZOge  anf  die  Halbkompagnie  auf  1800*^ 
ergab  16-81%  Zagssalren  Ton  Je  iwoi  ZQgen  anf  die  ZQge  der 
Schwarmlinie  und  die  Kompagnie-Besenre  ergab  17*187o*  'Bndlicb 
ZagssalTen  aller  vier  ZOge  anf  die  BataiUons-Beserre  2200^  ergab 
12-217«  Treffer. 

ZngssalTeni  von  vier  ZGgen  verteilt,  n.  sw.  iwei  Zfige  auf  die 
Zflge  der  Sehwarmlinie,  ein  Zug  auf  die  Kompagnie-  and  ein  Zug 
auf  die  Bataillons-Beserve,  ergibt  1  9%. 

Lebhaftes  PlftnUerfeaer  aller  vier  Zflge  mit  der  entwickelten 
Linie,  n.  xw.  swei  Zflge  anf  die  Kompagnie,  twei  Zflge  anf  die 
Batüllons-fieserve  ergab  27*10%  Treffer. 

Hieraas  ergibt  sich,  daß  es  vorteilhafter  ist,  das  Feuer  gegen 
die  vorderen,  wenn  auch  kleineren  Abteilungen  sa  richten,  insolange 
dieselben  geschlossen  sind.  Nicht  nar  der  materielle  Erfolg  spricht 
dafflr,  sondern  auch  der  ürastaod,  daß  die  vordersten  feindlichen 
Abteilungen  zunächst  Schwarmlinie  bilden  und  durch  ihr  Feuer 
wirksam  werden. 

Die  zweite  Frage  war,  ob  das  Feuer  gegen  mehrere 
Glieder  zu  verteilen  oder  auf  ein  Glied  zu  konzentrieren  ist?  Dieser 
Frage  entspricht  nach  der  Broschüre  die  Erwägung,  daß  beim  Be- 
schießen mehrerer  Treffen  mehrere  Aufsatzstellungen  zur  Anwendung 
kommen,  wodurch  die  TietViistreuiing  und  demnach  der  Wirkungs- 
bereich der  Garl)e  vergrößert  wird.  (Wird  jedenfalls  durch  die 
feindliche  Gegenwirkung  herbeigeführt.) 

Nach  den  Schießergebnissen  zeigten  sich  wirklich  bei  der 
Feuerverteilung  auf  mehrere  Treffer  bessere  Resultate.  Trotzdem, 
sagt  die  Broschüre,  wird  sich  dieser  Vorgang  nicht  empfehlen,  aus 
dem  Grunde,  weil  es  besser  ist,  das  Feuer  auf  die  vorderste  Ab- 
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toilnng  to  konseDtrieren,  um  da  rasch  mOgliebste  Wirkang  sa 
ernelen,  die  nch  dann  io  moralUeber  Besiebaog  auch  bei  den 
rOokwartigen  Abteiinagen  fühlbar  maohen  wird. 

Dnreh  die  Streuaag,  welehe  voranssiehtlieh  dnrch  die  feiad- 
liebe  Gegeawirbuig  bedeotend  gesteigert  wird,  dürfte  sieh  aoch  die 
naterielle  IK^knag  auf  die  Beserven  erstreckeo. 

Als  dritter  Oegeostand  warde  bei  dieser  Gelegenheit  unter- 
sucht, wie  sieh  auf  gewisse  Distanaen  das  PlAnklerfener  sum  Salrea- 
feuer  in  der  Wirkung  ferh&It. 

Wie  aus  den  Schießversuchen  ersichtlich,  ergab  sowohl  das 
Plänkerteuer  aus  der  Scbwarmlinie  sowie  das  Plänkleifeuer  aus  der 
geschlossenen  Kompagnie  die  besten  Resultate. 

Die  Broscbnre  erwähnt,  daß  aber  jedenfalls  dem  Piäoklerfeuer 
das  Giuschioßen  mit  Salven  vorhergeben  mflsse. 

Die  bezQglicheo  Ergebnisse  der  Scbießversucbe  im  Jahre  1891 
wurden  sub  II  „Wirksamkeit  der  einzelnen  Feuerarten  auf  den 
mittleren  oder  kleinen  Distansen**  in  Betracht  gesogen. 

Die  ?ierte  Frage  war,  wie  sich  die  Schieß?ersuche  ver- 
haljteo,  wenn  beim  Beschießen  eines  Zieles  auf  große  Oistansen  die 
der  Zieldistans  entsprechende  Anfoatsstellung  oder  mehrere  Aaf- 
satistellangen  angewendet  werden  P 

Selbst?erstftndlidi  ergab  sich,  daß  anter  Yerbftltnissen, 
wo  die  Distanzen  Kcnau  bekannt  sind,  die  Resultate 

des  blioscliießens  durch  die  gOnstigen  Bodenverhält- 
nisse sehr  gut  beurteilt  werden  können,  mit  einer 
Aufsafzstellung  bessere  Resultate  erzielt  werden  müssen,  als  mit 
mehreren  Aufsatzatellungen.  Können  jedoch  die  Geschoßaufschläge 
nicht  heol)achtet  werden,  so  ist  es  zweckmäßiger,  selbst  bei 
bekannten  Distanzen  von  zwei  Aufsatzatellungen  Gebrauch 
XU  wachen. 

Aus  dieser  Erläuterung  geht  hervor,  daß  die  Ermittlung  der 
lutreffenden  Aufsatzstellung  von  größter  Bedeutung  för  den  Erfolg 
des  Weitfeuers  ist.  Ferner  machen  sich  beim  Schießen  auf  große 
Distanzen  die  atmosphärischen  Einflüsse  derart  geltend,  daß  der 
Unterschied  zwischeo  der  Ziel-  und  Aufsatzdistanz  600^  betragen 
kOnne.  Die  Beobachtung  der  Geschoßaufschläge  gibt  hier  natHrlicb 
den  eiDsigen  Anhaltspunkt  xur  Ermittlung  der  richtigen  Aufschlag- 
Stellung.  Es  muß  daher  nicht  nur  dem  Distanzschätzen,  sondern 
auch  der  guten  Beobachtung  der  Gescboßaufschlftge  die  größte  Aul- 
merksamkeit  xugewendet  werden. 
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Wir  mOebten  fainzufQgen,  daß  es  von  größter  Bedeutung  wäre, 
wieich  sohon  in  meiner  Studie  „Über  das  Feuer  im  ernsten  Gefechte^ 
hervorhob,  die  Infanterie  mit  krie^sbraucbbaren  Distanzmessem 
(einen  per  Zug),  ausziistatteo  und  daß,  wo  das  genaue  Ermitteln 
der  Distanz  nicht  sofort  einen  Erfolg  verspricht,  tlas  Einschieüen 
nicht  möglich  ist  (bei  Überraschungen,  kurze  Zeit  sichtbare  Ziele), 
von  xwei  Aalsatzstellangen  Gebrauch  zu  machen  wftre. 

Yl.  Iteschieüen  der  Artillerie. 

Aus  den  Schießresultaten  laut  Beitage  7  und  8  der  offiziellen 
Broscbnre  Icam  dieselbe  zur  Scblußfolgemng,  daß  die  Grenze  fflr 
die  erfolgreiche  Anwendung  des  Gewehrfeuers  gegen  Artillerie  zwischen 
2000^  und  2200^  zu  liegen  scheint. 

Auch  bei  den  Scbießversuchen  im  Jahre  1891  kam  man  zu 
einem  ähnlichen  Resultate,  es  hieß  damals:  ünter  einigermaßen 
gOnstigen  Verhältnissen  kann  eine  in  Feuerlinie  aufgestellte  Artil* 
lerie  auf  2000  Schritte  Distanz  und  wohl  auch  darflber  noch  mit 
gutem  Erfolge  beschossen  werden.  Doch  mflssen  zur  Abgabe  diesea 
Feuers  mit  Bflcksicht  auf  die  relativ  geringe  Anzahl  der  Treffer- 
prozente (auf  2000^  nur  mehr  8*25%),  wie  das  Exertier-Begloment 
im  Pkte.  557  hervorhebt,  entsprechend  starke  Abteilungen  und 
ausreichend  Munition  verwendet  werden.  Bezttglich  der  Obrigen 
Schlußfolgerungen  der  offiziellen  Broschflre  wurden  im  Jahre  1891 
weder  Wahrnehmungen  noch  Angaben  gemacht  und  drängen  sich 
dieshezflglich  auch  keine  kritischen  Betrachtungen  auf,  weshalb  auf 
dieselben  nicht  weiter  eingegangen  wird. 

Indem  ich  auf  die  Schtußbetrachtungen  der  pfRziellen  Bro- 
schflre, als  deren  allerwertvoUsten  Teil  verweise,  hoffe  ich  meiner 
Absicht,  dazu  beizutragen,  daß  die  Ergebnisse  der  Schießversnche 
mit  Bflcksicht  auf  die  Verhältnisse  des  Ernstfalles  richtig  beurteilt 
werden  mögen,  nahe  gekommen  zu  sein. 

Kaaden,  1000/1901. 
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Studie  über  Militär- Fußbekleidungen. 

Von  Idaard  AlacheF)  k.  nnd  k.  Militär -inteudant.  zugeteilt  dem  k.  und  k. 

teihniscben  Militär- Komi te«. 

Miezu  Tafel  3. 


MMbdraek  Wfbotan.  Dbcnelsnagarecht  TorbabiltiB. 

Die  groAe  Bedeutung,  welche  den  MiKtär- Fußbekleidungen 
sukommtf  wird  alUeits  anerkannt.  Das  Streben  der  Heeresleitungen 
ist  dahin  gerichtet,  dem  Soldaten  eine  passende  und  dauerhafte, 
dabei  aber  anch  preiswOrdige  FnAbekleidung  zu  verabfolgen,  weil 
die  Schlagfertigkeit  der  Truppe  an  diese  Bedingung  ebenso  geknflpft 
ist,  wie  an  den  Besitz  Ton  guten  Waffen.  Speziell  beim  Ful^oldaten 
spielt  dieses  Eleidungsstflck  die  wichtigste  Bolle,  und  daraus  er- 
wachst fftr  alle  maßgebenden  Organe  die  unabweisliche  Pflicht, 
diesem  Gegenstände  jederzeit  volles  Interesse  entgegenzubringen 
nnd  j«de  Gelegenheit,  die  sich  darbietet,  zu  benutzen.  Vor« 
besserangen  —  und  wären  es  anch  die  geringfagigsten  —  vorsn- 
nebmeD.  Ebenso  resultiert  aber  daraus  auch  die  Berechtigaog,  diesen 
Gegenstand  der  eingehenden  sachlichen  BrOrterung  zu  unterziehen 
und  der  letzteren  einen  gebührenden  Platz  einzuräumen. 

Id  der  Beurteilung  der  Fußbekleidungen  muß  die  Heeres- 
leitung io  mancher  Beziehung  einen  Standpunkt  einnehmen,  der  sich 
mit  dem  allgemeinen  nicht  vollkommen  decken  kann.  In  militärlseber 
Beziehung  ist  der  praktische  Wert  der  Fußbekleidungen  beinahe 
ausschließlich  maßgebend;  ästhetische  Momente  kommen  nur  in 
ganz  untergeordneter  Weise  in  Betracht.  Die  Heeresleitung  ist  ge- 
zwuDj<eD,  einen  großen  Vorrat  an  Fußbekleidungeu  fdr  den  plötzlich 
eintretenden  Kriegsbedarf  vorrätig  zu  halten.  Dieser  lagermle  Vorrat 
gelangt  im  Frieden  immer  erst  nach  einer  Heihe  von  Jahren  zur 
Umsetzung.  Während  der  Lagerung  treten  aber  bei  den  Fuß- 
bekleidungen gewisse  Veränderungen  ein,  die  auf  die  Verwendung 
Einfluß  ausrtben.  Berück.sichtigt  man  aber  noch  den  Umstand,  daß 
der  lagerode  Schuh  nicht  genau  nach  dem  Fuße  des  zukQnftigeo 
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Besitzers  anfgeliaiit  ist,  dennoch  aber  passen  soll,  so  erscheiut  von 
voruherein,  ohne  daß  hier  eine  nähere  Hegrfindung  erforderlich 
wäre,  der  exzeptionelle  Stan<ipuokt  der  Heercsleituni^  gerechtfertigt. 

Bei  der  Bfurteilung  der  Militär-  Fußhekleiilungen  kommt  die 
Form,  das  Mattjrial,  diu  Koiilei(tiou  uud  der  Preis  in  Betracht. 

Die  Form. 

Es  ist  sellistverständlicli,  daß  die  Foim  der  Fußbekleidunt!  die 
Hauptsache  ist;  sie  muß  sich  nicht  nur  allein  dem  anatomischen 
Bau  lies  Fußes,  so  gut  es  angeht,  anschließen,  sondern  auch  der 
Bewegung  beim  Marschieren,  beziehungsweise  den  Funktionen  der 
Fußmuskelu  und  -Knochen  Rechnung  tragen.  Für  die  Form  der 
Fußbekleidung  ist  der  Leisten  maßgebend;  der  letztere  ist  mit  der 
ersteren  gleichbedeutend,  uod  darum  soU  hier  auch  nur  der  Leisten 
besprochen  werden. 

in  den  Nummern  4  und  5  der  neuen  Wiener  Scbnhmaiher- 
Zeitung  von  Rohert  Knöfel,  27.  Jahrgang  1901,  ist  eine  Abhandlung 
erschienen:  „Der  Militär  -  Leisten,  wie  er  sein  sollte'*.  Diese  Ab- 
handlung, welche  in  fachtechniecher  Beziehung  Anspruch  auf 
Autorität  erheben  kann,  ist  von  solchem  Interesse  und  von  so  all- 
gemeiner Bedeutung,  daß  sie  hier  nicht  fehlen  darf.  Der  Verlasser 
schreibt: 

„Bia^  vor  dreißig  Jahren  baute  man  den  Leisten  so,  wie  man 
es  von  altersber  gewohnt  war.  Niemand  bekflmmerte  sich  daruin, 
ob  der  Leisten  auch  den  Formverbftltnissen  und  den  Bedflrfnissen 
des  marsühierenden  Fußes  entspreche.  Als  vor  airka  dreißig  Jahren 
der  schweizerische  Anatom  Professor  Heimann  von  May^r  endlich 
die  AuAnerksamkeit  des  Publikums  nnd  4er  Schubmacher  auf  die 
iwischen  Fuß  und  Stiefel  l^emchende  Dibharmonie  hinwies,  fing 
man  an,  die  Fprm  des  Fußes  zu  betrachten,  zu  studiereii  und  als 
Grundlage  der  Leistenkonstruktion  pi  verwenden.  Zu  diesem  .Zwecke 
wurden  au^.  allen  }iim«n  etc.  Gipsmodelle  o^enscbUcher  FQße|[er 
holt,  kui|digere  Persoqen  verfertigten  selbab  solche .  Modelle»  .und 
ecbliaßlich  formte  man  die  Fflße  lebender  Menschen  in  Gipe  ßh, 
glaubend,  <)adur«:h  den  allein  sicberen  Bebelf  fOr  den  Leistentan  .IQ 
erbaUee«  Bald  erkannte  .meoi  daß  der  todte.  Gipsfuß  doch,  nicht  den 
richtigen  Anhalt  gewähren  könne;  man  besfih,  ,;befflbtte  und 
studierte  deshalb  den  lebenden  Fuß,  ließ  sieb  denaelbei^  von  irgend 
einer  Pereon  entgegenhalten,,  so  wie  dies  .gew5hnlieh .  beim  Maß- 
nehmen geschieht,  und  diesem  Studium  des  ach  webend  ge- 
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halteoeD  Fußes  Terdankt  auch  der  heutige  österreiübiscb-uogariäche 
Militär- Leisten  sein  Entstehen. 

War  man  demnach  zu  jener  Zeit  ausschließlich  darauf  bedacht, 
die  individuelle  Form  des  Fußes  möglich>t  genau  auf  den  Leisten 
zu  flbertragen,  so  strebt  man  heute  auch  larnach,  alle  jene  Details 
mit  auszuarbeiten,  welche  dazu  nötig  sind,  um  dem  während  des 
Gehens  so  sehr  angestrengten  Fuße  größtmöglichen  Komfort  zu 
bieten.  Man  fand,  daß  nicht  allein  der  Fuß,  sondern  auch  die 
Praxis  Anforderungen  an  den  Leistenbau  stellt,  daß  verschiedenes 
berücksichtigt  werden  muß,  um  eine  solche  Fußbekleidung  anfer* 
tigeo  zu  können,  welche  fest  am  Fuße  sitot,  und  keinerlei  Qber- 
fiaesigeD  Faltenwurf  besitzt. 

Schon  beim  Zeichnen  der  Brandsohle  haben  wir  an  mehr  als 
Dor  an  die  Form  des  auftretenden  Fußes  sa  deokeii.  Wir  wflrden 
Die  eine  ordentliche  Brandsohle  erhalten,  wenn  wir  nur  strenge 
na^b  Trittspnr  und   Fußumriß    arbeiten  wollten.  Während  des 
Marsebierens  wird  der  Fuß  nicht  mit  der  ganzen  Sohle  gleichzeitig 
anfgeatellt  oder  vom  Boden  abgehoben,  es  geschieht  dies  vielmehr 
aoksessive,  indem  der  Fuß,  ähnlich  wie  ein  Kad,  auf  dem  Boden 
abgerollt  wird.  Zuerst  stellt  sich  der  vorgestreckte  Fuß  auf  dem 
hinteren  Rande  der  Ferse  auf,  dann  legt  sieh  auch  der  Ballen  glatt 
anf  die  Anftrittsiläche,  und  in  diesem  Momente  wird  die  KOrper- 
last  »ttf  den  Fnß  fibertngen.  Kit  dor  'SnnehmendjBn  Vorwftrts- 
bewegimg  des  Körper«  wird  die.  Ferse  wieder  gehoben,  wobei  die 
ganso  KOrperlast  anf  den  Ballen  flberwSlxt  wird.  Sofort  legt  si.ch 
nun  die  große  Zehe  fest  anf  den  Boden  and  aneb  die  kleinen  Zehen 
soeben  sieh  daselbst  ansnklammern.  Bs  Obernehmen  dann  die  Zehen 
die  Aufgabe,  die  K^orlast  zu  tragen,  doch  nar  einen  Angenblick, 
denn  die  große  Zehe  stößt  kriflag  nach  rückwärts,  so  daß  der  Fuß 
wieder  lui^b  vorw&rts  pendelt  und  einen  neuen  Schritt  ansfobren 
kann. 

Die  Oberw&lzung  der  Körperhut  fon  der  Ferse  inm  BtUen 
nnd  TOD-  da  tiir  Zebespartie  YerorsacbV  einige  VerilnderMngen  des 
Foßes,  w«lclie.  wobl  beachtet  werdon  niQssen,  Scbon.in  d^m /Momente, 
ala  die.  Körperlast  vom  Fuße  Oberoommen.  wird,  dehnt  sich,  das 
zwisdien  Ferse  m»4  Ballen  befindliche.  Fußgewölbe  .sowohl  in;  seiner 
Länge,  als  avch  ?-  in  seiner .  vorderen  HftUte  —  in  die  Breite,  also 
Ton  Punkt  a  .in  .Fig.  I  gleiehmlftlg  naisli  B  nnd  6,  wobti  B.  und  h 
gleichzeitig  auch  anseiaanderrOckeu.  Kommt  dann  die  Körperlast  aul 
die  Ballen-  nnd  ZeJienpartie.SB  . stehen,  so  drängen  sieb  .  auch  die 
Zehen  breit  auseiuander. 
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Air  (lies  wurde  bei  der  Schalfung  der  gregenwärtig»*n  Form  der 
Militärleisten  wohl  berQeksichti^t,  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  duß 
sich  angeblich  die  große  Zehe  mehr  nach  innen  hinOberschiebe,  bis 
die  innere  Seite  des  Fußes  von  der  Ferse  bis  zum  vordersten  Giiede 
der  großen  Zehe  eine  gerade  Linie  bilde,  und  daß  die  übrigen,  die 
kleineren  Zehen,  dem  Heispjele  der  großen  folgen(i,  ebenfalli»  mehr 
nach  innen  hinni)er  rücken.  Diese  Ansicht  beruht  aber  auf  einem 
Irrtum,  und  es  ist  nur  der  Anatom  Professor  Hermann  von  Mayer 
daför  verantwortlich  zu  machen,  daß  sich  auch  die  Schuhmacher 
derselben  anschlössen  und  zwar  sehr  zu  ihrem  Nachteile.  Mit  wahrer 
Leidenschalt  befolgte  man  die  Ratschlage  des  Anatomen.  Die  Füße 
der  Kunden  haben  sich  der  krummen  Schuhform  natOrlich  nicht 
angepaßt,  die  Kunden  hal>»^n  die  angepfriemten  Schuhe  zurück- 
gewiesen und  sind  —  im  guten  Glauben,  vom  Schuhmacher  nicht 
befriedigt  werden  zu  können  —  in  die  Handlung  gegangen. 

Die  krumme  Form  hätte  vielleicht  dann  Berechtigung,  wenn 
die  Schrittabwicklung  m  vollständig  gerader  Richtung  erfolgen 
wQrde.  Allein  schon  die  nach  außen  gespreizte  Stellung  der  Füße 
veranlaßt- eine  Nachaußenschiebunu  der  Zehenpartie;  viel  mehr  aber 
geschieht  dieB  noch  durch  die  schräge  Lage  der  ffinf  Ballcngelenke. 
Wir  bilteo  eine  ausfQhrliche  Erläuterung  dieser  Tatsachen  deshalb 
fQr  sehr  notwendig,  weil  die  Sohlenform  die  Grundlage  für  den 
weiteren  Aufbau  des  Leistens  ist.  Aus  diesem  Grunde  zeicbnetefi  wir 
aucli  in  Fig.  I  die  fOof  Ballengelenke  des  rechten  FuAes,  um  an  der 
Hand  dieser  Zeichnungen  unsere  Auseinandersetzung  zu  demonstrieren. 

Die  Ballengelenke  liegen  allerdings  nicht  in  einer  geraden 
Linie  zu  einander,  sondern  in  einem  mehr  oder  weniger  gewölbten 
Bogen.  £ine  ?om  Ballen  der  großen  Zehe  bis  sum  Ballen  der  kleinen 
Zehe  gezeichnete  Linie  {B^b)  gibt  uns  knizweg  die  Lage  des 
Ballens  an,  und  wir  können  diese  Lage  mit  Hilfe  der  Ballen-  und 
der  Lftngslinie  {a — L)  genau  bestimmen.  In  unserer  Zeiehnmig  be- 
finden sich  diese  beiden  Linien  za  einander  in  einem  Winkel  von 
HO  Grad.  Dieser  Winkel  flberscfareitet  somit  den  90grftdigen 
rechten  Winkel  genan  um  20  Grad  und  es  wOrde  die  Zehenpartie, 
sobald  der  Fuß  in  seinem  rQckw&rligen  Teile,  von  der  Ferse  bis 
sum  Ballen,  zur  senkrechten  Stellung  (90  Grad  hoch)  gehoben 
werden  wflrde,  um  diese  20  Grad  7on  der  Lftngslinie  nach  außen 
gedr&ngt  werden.  Nachdem  man  aber  die  Ferse  beim  Marschieren 
nie  hoher  als  bis  45  Grad  bebt,  so  wftren  diese  20  Grad  ebenßills 
nur  zur  Hftlfte,  mit  10  Grad,  ins  Kalkfil  zu  ziehen.  Es  wflrde  sich 
die  Zehenpartte  also  von  L  nach  l  binflberdrftngen. 
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Wir  erhalteo  dadurch  eine  viel  geradere  Sohlenforni,  welche 
abfr  für  die  MarschHihigkeit  eines  Mannes  entschieden  zweck- 
dienlicher ist.  als  die  seitherige  krumme  Sohle.  Unnöti»^  ist  es 
jeiloch,  die  Sohlenform  um  alle  10  Grad  nach  außen  zu  verlireilern, " 
und  zwar  deshalb,  weil  sich  die  kleinen  Zehen  ohne  Ausnahme  mit 
ihren  vordersten  Gliedern  fest  an  den  Boden  ankrallen  und  folgedessca 
ao  dieser  Verschiebung  mehr  die  zweiten,  oben  hervortretenden 
Zeheoglieder  teiloehmen.  FQr  diese  oben  befindliche  Zenenpartie 
bat  aber  weniger  die  Sobieoform,  als  hauptsächlich .  der  Ober- 
bau des  Leistens  Vorsorge  lu  treffen  and  Ober  diesen  wollen  wir 
nnn  sprechen. 

Wir  wenden  uns  den  drei  Projektionszeicbnungen  Fig.  II,  III 
und  Fig.  IV  zu;  Fig.  II  ist  die  Brandsohle,  Fig.  III  der  Leisten  in 
Seitenansicht  und  Fig.  IV  derselbe  in  Draufsicht.  In  i'ig,  IV  sehen 
wir  die  Brandsohle  ebenfalls  mit  einskizziert  und  können  daselbst 
bemerken,  daß  der  Leistenumriß  stellenweise  sogar  ziemlich  weit 
von  der  Brandsohle  abweicht.  Diese  Differenx  ist  fflr  die  Paßform 
eines  Leistens  von  der  größten  Wichtigkeit,  es  ist  deshalb  aaeh 
ntdit  gleichgiltig,  wie  groß  dieselbe  an  den  verschiedenen  Stellen 
ist.  Vorn  bei  der  Spitts  betrftgt  die  DilTerenz  zwischen  Brandsohle 
und  Leisteninnriß  2  mm,  aber  schon  an  den  beiden  Ecken  8  und  « 
hat  sie  sich  auf  etwa  1  mm  reduziert  und  diese  geringe  Entfemnng 
bleibt  um  die  ganze  Eckenabrnndnng  gleich.  Je  mehr  wir  nns  aber 
den  beiden  Ballen  n&hern,  wftchst  die  Entfernung  wieder  und  er- 
reicht bei  den  Ballen  B  und  b  je  die  GrOße  von  nahezu  4  mm. 
Während  sieh  diese  Differenz  an  der  äußeren,  der  Kleinzehenseite, 
wieder  allrofthlich  verringert  und  bei  r  auf  2,  bei  /  schon  wieder 
auf  nur  1  mm  zusammengeschrumpft  ist,  wichst  sie  auf  der  Groß- 
zehenseite  rapid  auf  20  mm  bei  und  sinkt  dann  bei  F  auf  zirka  8, 
weiter  rflckwftrts  dagegen  auf  zirka  iVa  moi.  Ganz  hinten,  an  der 
Mitte  der  Persenrundung  sehen  wir  die  Differenz  wieder  auf  5  mm 
anwachsen. 

Lassen  wir  einen  unbekleideten  Fuß  auf  eine  glatte  Fläche 
aufatelleD  und  lehnen  einen  rechtfn  Winkel  an  denselben  an,  so, 
finden  wiTi  daß  die  Winkelecke  von  der  eigentlichen  Anftrittsfläche 
des  Fußes  mehr  oder  weniger  weit  absteht.  Zeichnen  wir  den  Fuß- 
umriß mittelst  senkrecht  gehaltenem  Bleistift  oder  mit  Hilfe  des 
sogenannten  „Fußumiißabzeichners*'  ab,  nehmen  dann  aber  auch 
einen  schräg  zu  haltenden  gewöhnlichen  Bleistift,  um  mit  demselben 
ringsum  die  eigentliche  Anftrittsfläche  des  Fußes  zu  kopieren,  so 
erbalteo  wir  ein  getreues  Abbild  der  schon  am  Fuße  bestehenden 
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Difterenzen  zwischen  Fußsohle  und  FußumrifS.  Soll  fflr  diesen  Fuß 
ein  passender  Schuh  angefertigt  werden,  so  mflssen  diese  Differenzen 
auch  auf  den  Leisten  flhertragen  werden  und  zwar  unter  Berück- 
sichtigung all' jener  Notwendigkeiten,  welche  die  Praxis  im  Interesse 
guter  Paßloriu  und  guten  Sitzes  fordert. 

In  ersterer  Beziehung  hätten  wir  vor  allera  darauf  zu  achten, 
duß  am  Leisten  bei  der  Kleinzehenpartie  die  durch  den  Fußumriß 
angegebene  Breite  vollständig,  eher  etwas  reichlicher  als  zu  knapp^ 
vorbanden  ist.  Die  kleinen  Zehen  sind  die  empfindlichsten 
Teile  4e8  menschlichen  Fnßes,  infolgedessen  ist  fOr  die- 
selben in  erster  Linie  zu  sorgen  und  jeder  Druck  von  ihnen 
fern  su  halten.  Die  große  Zehe  ist  weniger  empfindlich,  sie  tritt 
Dbrigens  auch  nicht  so  viel  Aber  die  Fußsohle  heraus,  als  die  scharf 
umgeknickten  kleinen  Zehen,  es  ist  also  auch  nicht  nOüg,  den  Leisten 
w*it  Ober  die  Brandsohlenkante  Oberstehen  ra.  lassen. 

Am  Ballen  {ß  und  b)  haben  wir  die  ganze  Breite  des  Fuß- 
umrisses auf  den  Leisten  xu  flbertragen,  nm  diesen  Gelenken  während 
des  Marsches  alle  Bewegungsfreiheit  zu  sichern.  Weiter  nach  rQck- 
wftrls  müssen  wir  aber  von  der  Umrißlinie  des  Fußes  abweichen, 
wir  mflssen  mehr  nach  der  Fußsohle  bin  seichnen.  Dies  geschieht 
deshalb,  weil  wir  uns  hier  jener  Partie  nftbem,.  wo  die  Fußbelileidung 
recht  fest  anliegen  soll.  An  keiner  anderen  Stelle  kann  der  Fu6 
irgendwelchen  Druck  vertragen,  weil  Oberall  KiiocbeuYerbindnngen 
(Gf  lenkf)  oder  vorspringende  Knochen  vorbanden  sind ;  hier  dagegen, 
wo  die  fQnf  röhrenförmigen  Mittelfnßknochen  sich  befinden,  hier 
kann  das  Leistenmaß  sogar  nm  ein  wenig  kleiner  als  das  Fußmaß 
sein,  ohne,  daß  dies  auf  die  LeistungsnUiigkeit  im  Marschieren  ete. 
von  Qblem  Einflüsse  w&re. 

Bis  snr  Ferse  hin  bleiben  wir  mit  dem  Leistenumrisse  immer 
innerhalb  des  Fnßumrisses;  allerdings  nfthem  wir  uns  dem  letsteren 
allmählich,  bis  wir  ihn  ganz  rflckwärts  wieder  flberschreiten  und  mit 
dem  Oberbau  des  Leistens  zirka  5  mm  Ober  den  Fußumriß  hin- 
austreten. 

Auch  an  der  inneren  Seite  haben  wir  die  Leistenferse  schmäler 
gjsmacht  .Dies  geschieht  zu  dem  Zwecke,  um  auch  die  Ferse  im 
Schuh  festzuhalten.  Um  aber  dem  dadurch  «usammengedrackten, 
schwieligen  Fleisch-  nn<f  Fettpolster  der  Ferse  doch  den  arförder- 
liehen  Baum  zu  sichern,  jirbeiteten  wir  den  Leisten  rflckwärts  etwas 
grOsßer« 

An  der  inneren  Fußseite ,  zwischen  der  Ferse  und  dem  Groß« 
xehballen,  weichen  die  beiden  Linien  (Fußumriß  und  Fußsohle)  am 
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meisten  aiiseiDUider.  Der  Fuß  bildet  hier  ein  offenes  OewOlbe  und 
gelangt  infolgedessen  snch  nicht  sam  Aoftritte,  aber  die  in  nnge- 
fthrer  HObenmitte  befindliche,  vom  Fersenpolster  bis  tum  Ballen 
reichende  MaskaUttir  ragt  so  weit  berflber.  Diese  Mnskelparlie 
muß  ebenfalls  am  Leisten  vorgesehen  werden,  denn  sonst  wflrde 
der  Fuß  nach  der  Kleintehenseite  hinflbergedritogt.  Unser  Leisten 
verltaft  deshalb  vom  Ballen  bis  tut  Ferse  in  siemlich  gerader 
Linie. 

Bs  erwachst  ans  nun  noch  die  Frage:  in  welchen  Hohen 
diese  Düforensen  am  Leisten  sich  befinden  sollen.  Gerade  das  ist 
flir  die  Paßform  eines  Leistens,  besiehnngsweise  Schuhes  von  ent- 
scheidendem Einflüsse.  Auch  diesbezüglich  swingen  uns  technische 
Bflcksichten,  von  der  tatslchlichen  Form  des  Fußes  teilweise  ab- 
suweicben. 

Die  LeistenbOhen  flberhanpt  haben  wir  in  Fig.  II  nach  den 
hiefIBr  bestehen  'en  Regeln  entworfen  und  mit  Hilfe  der  Zeichnungen 
Fig.  II  und  IV  verfertigten  wir  die  verschiedeneD  SchDÜte: 
Fig.    V    SS  Ballendurchschnitt; 
n     VI   =  Rist  iurchschnitt; 
„    VII    =r  Persendurrhschnitt: 
^  VIII    =  senkrechter  Scbnitt  durch  die  Ferse; 
^     IX    =  Leistenspitze; 
y,      X    =  Großzelieulangsschnitt ; 

XI    =■-  KleinzeheiilängaschDitt  und 
„    XII    =  Deckblatt  für  den  Leistenkamm. 
Über  die  einzelrjen  Schnitte  wäre  folgendes  hervor2iiheben  : 
An  Fig.  V  sehen  wir,  daß  der  Ballen  für  die  Groß-  und  Klein- 
zehenseite  verschieden  verschweift  ist.  Die  Großzehenseite  {B)  ist 
mehr  rimd  gehalten  —  entsprechend  der   kugeligen  Form  dieses 
Ballens.   Die  Seite  b  hingegen  drängt  in  ihrer  oberen  Hälfte  stark 
heraus  —  konform  der  so  schräg  gestellten  kleinen  Zehe.  Dieses 
Verhältnis  verliert   sich   bis   zur  Spitze   vor,   nur  tritt  die  Aus- 
schweifung von  h  anfänglich  noch  ein  wenig  mehr  hervor  und  dreht 
sich  dann  analog  der  Zehenlage  nach  der  inneren  Seite  hin.  An 
der  Spitze   selbst   (Fig.  IX)  sehen  wir  schließlich  nur  noch  die 
für  die  große  Zebe  benötigte  Höhe  und  nach  außen  f&Ut  der  Leisten 
Üacber  ab. 

Nach  rückwärts  tritt  die  Ausschweifung  h  immer  mehr  zurück 
und  die  innere  Seite  des  Leistens  (links  von  der  Mittellinie  (L—a) 
wird  immer  höher.  Die  Außere  Seite  (L—  r  in  Fig.  VI)  flacht  sich 
allm&hJicb  ab,  wogegen  die  innere  Seite  (R—L)  oberhalb  der  Höhen- 
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mitte  weit  hertasgeitogen  wird.  Beim  BistdurcbschDitt  (Fig.  VI) 
geben  wir  auch,  wie  einseitig  dMelbst  die  Soblenpartie  geformt  ist 
Die  tiefste  Stelle  befindet  sieh  in  der  ftufieren  Leistenbftlfte  (a— r) 
und  innen  steigt  die  Kontur  schrftg  binaaf.  In  solcber  Weise  berflck- 
siebtigra  wir  das  Fußgewölbe. 

Im  weiteren  Verlaufe  nacb  rOokwftrts  gelangen  wir  nun  zur 
Ferse  (Fig.  VII},  welcbe  in  ibrer  oberen  H&lfte  dem  Kistdurch- 
scbnitte  &bnelt,  während  sie  unten  allm&biich  in  die  dureb  die  Brand» 
sohle  bedingte  Bundung  Übergebt. 

Der  senkreebte  Querschnitt  durch  die  Ferse  (Fig.  VIII)  ver- 
anschaulicht« dafi  die  größere  Masse  des  Leistens  auch  rflckw&rts 
mehr  auf  der  inneren  Seite  (links  ?on  der  Mittellinie  L — a)  sich 
befindet.  Die  Seitenwand  des  Leistens  steigt  an  der  Großsehenseite 
{F)  mehr  senkrecht  in  die  HObe,  an  «der  Eleinzehenseite  (/)  strebt 
aie  hingegen  schräg  nach  aufwärts. 

Fig.  XII  hat  zwar  nur  akademischen  Wert  —  sie  zeigt  den 
oberen  Leistenabschnitt  «—  doch  ist  es  nicht  unwichtig,  zu  wissen, 
daß  der  Leisten,  von  der  rflckw&rtigen  Mitte  angefangen  »ofort  nach 
der  inneren  Seite  hinflberneigt. 

Fig.  X  veranschaulicht  uns  den  senkrechten  Leistendiircü- 
schnitt  von  der  rückwäitigpn  Lei.sti'ii mitte  (a  in  Fig.  IV)  zum  Aut- 
trittspunkte  des  Großzehenballeus  G  und  dann  flbereinstimra»  ud  mit 
der  Lage  der  großen  Zehe  bis  zur  Spitze  vor.  In  dieser  Linie 
mHssen  die  höclisten  Partien  des  Leistens  liegen  und  es  muß  hier 
auch  das  hohle  Fußgewölbe  entsprechend  zum  Ausdrucke  kommen. 

Fig.  XI  zeigt  uns  hingegen  den  senki  echten  Durchschnitt  von 
der  rückwärtigen  Leisteninitte  zur  Auftrittsstelle  des  Kleinzehen- 
ballens  K  und  von  da  Ids  zur  Spitze  vor.  Au  dieser  Z<Mchnuiig  er- 
gehen wir,  wie  die  Leistenhöhe  in  der  Zehenpartie  bis  in  nächster 
Nähe  df^r  Spitze  stets  gleich  hoch  bleibt  und  liiuter  dem  Ballen 
intolge  der  Verflach unj,'  der  Ristpartin  »«twas  tällt. 

Sämtliche  Zeiihnuiigen  wurden  im  verjüngten  Maßstäbe  nach 
der  seitherigen  Größennuramer  10  gezeichnet,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  wir  dem  Ballen  dieselbe  VV'eite  gaben,  als  wie  dem 
Rist.  Aus  den  vorbergtdiendeu  Ausfnhrungen  geht  wohl  schon  zur 
Genöge  hervor,  daß  eine  Fußbekbdiiung  hauptsächlicli  am  Hist  und 
der  vor  ihm  liegenden  Partie,  dem  Mittelfuße,  recht  fest  sitzen  soll. 
Hier  dürfte  man  also  dem  Fußmaße  nichts  zugeben,  sondern  eht-r 
eine  Kleinigkeit  in  Alirechnung  bringen.  Am  liallen  hingegen  muß 
der  Schub  die  ganze  vom  Fuße  geforderte  Weite  besitzen,  ja  bei 
einem  Marschstiei'el  mQßte  auch  darauf  Uflcksicbt  geuommeu  werden, 


Digitized  by  Google 


Studie  fibtf  Hilitir-PoBbekleidttngeD. 


101 


daß  der  Fuß  nach  l&Df^erem  Marschieren  anschwillt  und  daß  deshalb 
der  Leisten  etwas  großer  gearbeitet  werden  soll.** 

Nach  den  vom  Verfasser  des  vorliegenden  Bxpos^  aufgestellten 
Prinzipien  wurde  ein  Mnsterleisten  aosgearbeitet,  welcher  dem  k.  k. 
technolnjjrischen  Gewerbe  -  Museum  in  Wien,  dem  k.  und  k.  techni- 
schen Mibtftr-Komitee  und  dem  k.  und  k.  Militär^Sanit&ts-Komitee 
lur  Abgabe  des  Gutachtens  flbergeben  wurde.  Die  genannten  Institute 
haben  sich  Aber  diesen  Leisten  im  allgemeinen  günstig  geäußert 
und  räumten  demselben  den  Vorzug  vor  dem  gegeuwärtig  normierten 
Leisten  ein;  doch  beantragten  sie  die  Vornahme  von  kleinen  Ver- 
hesseruDgeD,  die  berücksichtigt  wurden.  Der  verbesserte,  neue 
Leisten  wird  gegenwärtig  praktisch  erprobt  and  von  dem  Resultaie 
der  Erprobung  wird  es  abhängen,  ob  derselbe  eingeführt  wird. 

Der  neue  Leisten  repräsentiert  die  Maße,  welche  der  fertige 
Schub  als  innere  Weite  besitzen  soll.  Der  innere  Raum  darf 
daher  nachträglich  auch  ni<tht  vermindert  wertien.  Wenn  demnach 
der  Fall  eintritt,  daß  die  über  diesem  Leisten  gearbeiteten  Schuhe 
nachträglich  —  wie  dies  bei  den  österreichisch  -  ungarischen  Fuß- 
bekleidungen der  Fall  ist  —  mit  einer  bis  zu  2*5  mm  dicken  Eiu- 
legebrandsohle  verseben  werden,  so  muß  ein  Arbeitsleisten  gewählt 
werden,  welcher  in  seinen  Dimensionen  dieser  Sohle  Rechnung  trägt. 
Diese  Voraussetzung  trifft  bei  den  Arbeitsleisten,  welche  die  Leder- 
Lieferungs  -  Gesellschaften  in  ihren  Konfektionsaustalten  bei  der 
maschinellen  Erzeugung  der  Fußbekleidung  verwenden,  zu.  Bei  der 
Normierung  des  gegenwi^irtigen  Leistens  wurilcn  hölzerne  Muster- 
leisteu  konstruiert,  die  um  die  Einlegebrandsohle  in  den  Maßen 
voller  waren,  und  nach  diesen  Leisten  wurde  der  eiserne  Arbeits- 
leisten gegossen,  der  beim  Aufzwicken  verwendet  wird.  Die  An- 
bringung einer  Einlegebrandsohle  nach  dem  Aulzwicken,  beziehungs- 
weise bei  fertigen  Fußbekleidungen,  fordert  demnach  die  Fest- 
stellung eines  besonderen  Arbeitsleistens,  der 
in  seinen  Maßen  größer  sein  muß,  als  der  Musterleisten, 
weicherden  inneren  Rauai  der  fertigen  Fußbekleidungen  vorstellt.  Wenn 
die  Gewähr  vorhanden  sein  soll,  daß  die  gelieferten  Fußbekleidungen 
die  normierten  inneren  Dimensionen  besitzen,  so  müssen  in  erster 
Iduie  die  Aufzwickleisten  der  Konfektionsaustalten  kontrolliert 
werden.  Die  Prüfung  der  fertigen  Fußbekleidungen  auf  ihre  richtige 
innere  Weite  geschieht  am  besten  mit  sogenannten  Biockbölzern, 
die  entsprechend  den  Dimensionen  des  Musterleistens  konstruiert 
sind.  In  der  Fig.  XIII  ist  ein  derartiges  BlockboU  IQr  Schuhe 
skittiert. 
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Diese  Höker,  welche  man  auch  als  terlegbare  Viaitierleitteo 
bezeiehneD  kOonte,  niid  bedentead  rascher  m  den  Schuh  eiogeftthrt 
und  ans  demselben  heransgenommen.  Die  Eontrolle  geschiehl  ebenso 
Terl&ßlicb,  nod  der  Schub  selbst  wird  mit  den  Blockhölsem  nidit 
so  Terknflllt,  wie  es  beim  Einfahren  des  holsemen  Mnsterleistens 
geschehen  wQrde. 

Es  wurde  bereits  erwlhnt,  daß  es  unbedingt  und  in  erster 
Linie  notwendig  ist,  den  Auftwickleisten,  da«  heißt  den  eigentlichen 
Ertengungsleisten,  in  Besug  auf  seine  Maße  tu  kontrollieren.  Diese 
Eontrolle  muß  sich  natllrlicherweise  auch  auf  den  Visitierleitten, 
besiehungsweise  auf  die  DlockhOlser  erstrecken.  Zar  Durchfnhmng 
der  Eontrolle  ist  es  sweckm&ßig,  diejenigen  llaßlinien,  welche  fttr 
die  Form  des  Leistens  von  wesentlicher  Bedeutung  sind,  in 
unverwischbarer  Form  ansubringen.  Wird  die  EontroUe  mit  einem 
Heßbande  vorgenommen,  so  gestatten  die  vorhandenen  Maßlinien 
auch  dem  Laien  ein  sicheres  Anlegen  desselben  und  die  sonst  leicht 
möglichen  Unrichtigkeiten  werden  vermieden.  Beim  Gebrauehe  von 
Meßbtadem  ist  jedoch  trotzdem  immer  noch  insofeme  eine  gewisse 
Vorsicht  am  Platze,  als  sich  derlei  Instrumente  —  besonders  aus 
gewebtem  Material  hergestellte  B&nder  —  mit  der  Zeit  etwas  aus- 
dehnen und  dann  in  den  Dimensionen  nicht  genau  stimmen.  Metallene 
Meßbftnder  erfQllen  ihren  Zweck  besser.  Am  einfachsten  und 
sichersten  geschieht  die  Kontrolle  der  Form  jedoch  mit  aus  Blech 
hergestellten  Negativformen,  die  aus  zwei  Teilen  konstruiert 
sind  und  an  die  sichtbaren  MaßliiUHu  des  Leistens  rechts  und  links 
angelegt  werden  können.  Die  PrOfung  dieser  Negativforraen  könnte 
andererseits  von  Zeit  zu  Zeit  an  Hand  des  Original-Musterleistens 
vorgenommen  werden;  dieser  Leisten  raOßte  demnach  aus  einem 
Material  erzeuj^t  sein,  welches  so  viel  als  möglich  unveränderlich 
ist  und  welches  auch  der  Abnützung  Widerstand  leistet  Eiserne 
Leisten  dürlten  am  hesten  entsprechen. 

Wenn  demnach  in  der  Form  strenfi  entsprechende  Fußbeklei- 
dungen geliefert  werden  sollen,  so  muß  iu  folgenden  Beziehungen 
vorgesorgt  sein : 

1.  Im  Besitze  der  Heeresverwaltung  mQssen  sich  am  besten 
eiserne,  mit  unverwischbaren  Maßlinien  versehene  Original  -Muster« 
leisten  befinden,  die  genau  deu  iuueren  Dimensionen  der  Fuß- 
bekleidungen entsprechen. 

2.  Die  eisernen  A  u  1  z  w  i  c  k  1  e  i  s  t  e  n,  welche  in  den  Kon- 
fektionsanstalten zur  Erzeugung  der  Fußbekleidungen  verwendet 
werden,  sind  unter  der  Aufsiebt  eines  militärischen  Fachorganes 
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boROstenen  und  gleichfolls  mit  unverwischbaren  MaßUnien  auBsn- 
ttsUen.  Diese  eisernen  Leisten  mfissen  entsprechend  größer  gehalten 
8610,  wenn  die  Fußbekleidungen  nach  dem  Aufswicken  mit  einer 
Einlegebrandsohle  versehen  werden,  anderenfalls  haben  dieselben  mit 
den  Original -Musterleisten  flbereinsnstimmen. 

3.  Die  mit  der  Übernahme  der  eingelieferten  Schuhe  be- 
trauten Organe  haben  sich  bei  der  Prüfung  derselben  in  Bezug 
auf  innere  Dimensionen  spezieller  Visitierleisten  ( Blockholser) 
SU  bedienen,  welche  in  ihren  Maßen  dem  Original  -  Musterleisten 
eotsprechen,  und  gleichüalls  mit  unverwischbaren  Maßlinien  aas* 
gestattet  aind. 

4.  Die  Kontrolle  der  eisernen  AafiwicUeisten  und  der 

Tisitierleisten  geschieht  mit  Negativformen  aus  Blech.  Sollte  der 
Anfzwickleisten  ~-  wie  dies  bisher  in  Österreich  •  üogaro  der  Fall 
ist  —  größer  sein  als  der  Musterleisten,  so  sind  sur  Kontrolle  des- 
selben auch  größere  Negativformen  erforderlich. 

5.  Sämtliche  Leisten  und  Negativforraen  sind  derart  zu  kenn- 
seichnen,  daß  eine  Verwechslung  mit  anderen  Leisten  ausge- 
schlossen ist. 

Bezflglich  der  Form  der  Militär- Fußbekleidungen  muß  jedoch 
Doch  auf  einen  Umstand  biugewiesen  werden,  der  gleich  eingangs 
im  zweiten  Absätze  flüchtig  berührt  wurde,  daß  dt-r  »Soldat  eine 
nicht  genau  nach  seinem  Fuße  gearbeitete  Fußbeklt'idung  crhAlt, 
die  mehrere  Jahre  deponiert  gi'wespn  ist.  An  der  betretYenden  Stelle 
wurde  hervorgehoben,  daß  während  der  Lagerung  bei  den  Fuß- 
bekleidungen gewisse  Veränderungen  eintreten,  welche  die  Ver- 
wendung beeintlußen.  Davon  soll  nun  die  liede  sein. 

Die  Ol)erteile  der  Fußbekleidungen  werden  aus  Riiidsleder 
oder   auch    aus   Kipsen  zugeschnitten.    Der  Zuschnitt    ist  durch 
Schablonen  genau  normiert.  Bezüglich  der  Art,  in  welclier  das  Auf- 
zwicken   durchgeführt   wird,  bestehen    zwar   keine  direkten  Vor- 
schriften, indirekt  aber  nimmt  die  Heeresverwaltung  insoferne  Ein- 
floß, als  der  Zwicker  verhalten  ist,  die  Oberteile  derart  breit  über 
der   Brandsohle  einzubinden,  daß  die  Bodennaht  und  gegebenen 
Falles  auch  Bepflocknng  genügend  sicher  im  Oberleder  sitzen.  Beim 
Aufzwicken  muß  die  Dehnbarkeit  des  Oberleders,  speziell  im  Vor- 
füßSy  derart  ausgenützt  werden,  daß  es  faltenlos  glatt  am  Leisten 
aufliegt,  üach  dem  Ableisten  soll  der  Vorfuß  in  allen  seinen  Teilen 
wenigstens  annähernd  gleiche  Dehnbarkeit  und  Elastizität  besitzen. 
Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  ist  der  Schuh  nicht  gut  geeignet, 
dem  Foße  in  entsprechender  Weise  nacbxugeben:  er  drflckt  an 
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irgend  einer  Stelle,  selbst  wenn  der  Leisten  nach  allen  Begehi  der 
Kunst  aufgebaut  ist.  Bei  der  maschinellen  Bnengong  der  FuB* 
bekleidungen,  das  heißt  bei  der  Massenerzeugung«  kanii  das  Auf- 
iwicken  nicht  immer  mit  streiiger  Sorgfalt  vorgenommen  werden, 
besonders  dann  nicht,  wenn  Zwiscbenmaschinen  zur  Verwendung 
kommen.  Bei  solchen  FuBbekleiduogen  muß  demnach  auf  tadelloses 
Anftwicken  im  allgemeinen  yersiehtet,  und  mit  den  Mängeln,  welche 
dadurch  entstehen  kOnnen,  gerechnet  werden.  Aus  diesem  Qrunde 
ist  auch  die  Verwendung  von  Aufowickmasohinen  vorläufig  noch 
nioht  gestattet  Das  Oberleder  besitst  je  naeh  seiner  Qualität  eine 
sehr  verschiedene  Dehnbarkeit  und  Elastizität,  die  beim  Zuschnitte 
der  Oberteile  nieht  in  Betraeht  kommt  Beide  Eigenschaften  äußern 
sieh  aber  beim  Aufzwicken;  nach  dem  Ableisten  kommt  in  erster 
Linie  nur  die  EUstizität  zur  Geltung,  das  Oberleder  springt  je  nach 
seiner  Elastizität  mehr  oder  weniger  ein.  Versuche  haben  geseigti 
daß  der  Einsprang  4—10%  beträgt.  Wenn  also  beispielsweise  der 
Ballenumfang  auf  dem  Aufswickleisten  27  cm  beträgt  so  reduziert 
sich  derselbe  nach  dem  Ableisten  auf  26  bis  24*3  cm.  Der  Zivil* 
Schuhmacher  nimmt  auf  den  Einsprung  des  Oberleder  keine  Rflok* 
sieht,  und  hat  dies  auch  nicht  notwendig.  Er  verwendet  fOr  seine 
Kundschaften  meist  nur  Kalbleder,  Boßspiegel  etc.,  also  feinere, 
geschmeidigere  und  elastischere  Oberledersorteo,  die  nachgiebiger 
sind,  und  die  sich  daher  dem  Fuße,  beim  Gebrauche  des  Schuhes, 
leicht  anschmiegen.  Sitzt  dem  Zivilkunden  der  Schub  etwas  zu 
stramna,  so  kann  durch  nochmaliges  AufiMshlagen  auf  den  Leisten 
in  der  Regel  abgeholfen  werden.  Der  Zivilist  kann  einen  etwas 
unbequemen  Schuh  nach  Bedarf  mit  einer  anderen  Fußbeiileidung 
tauschen,  bis  sich  der  Mangel  gegeben  hat,  er  kann  eventuell  die 
Fußwäsche  entsprechend  wählen,  er  hat  seine  eigenen  Blocithölzer 
zu  Hause,  um  den  Schuh  iu  seiner  Form  und  Dimension  zu  er- 
halten, kurz  ihm  stehen  gewisse  Mittel  zu  Gebote,  die  eine  Abhilfe 
ermöglichen.  Endlich  muß  aucii  noch  berücksichtigt  werden,  daß 
der  Zivilist,  wenn  er  einen  längeren  Marsch  antreten  will,  in  der 
Regel  keine  neuen,  sondern  bereits  gebrauchte,  bequem  getretene 
Schuhe  anzieht.  Auf  solche  Auskunft sraittel  kann  beim  Soldaten 
keinesfalls  gerechnet  werden.  Dieser  erhält  im  Mobilisierungsfalle 
eine  neue  Fußbekleidung,  die  rasch  angepaßt  werden  muß,  und 
mit  derselben  muß  er  sofort  größere  Märsche  unbeläsli^'t  voll- 
führen können.  Da  ist  von  einem  Bequemtreten  keine  Rede;  wenn 
der  Schuh  drückt,  kommt  der  Soldat  schließlich  nicht  mehr  vor- 
wärts, und  die  Konsequenzen,  welche  dies  im  Gefolge  bat,  gehören 
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itt  ta  Mhlimmston  müllirisdien  Erfahnuigeii.  Dtraos  folgt  wohl 
der  boreohtigto  Seliliiß,  dem  Soldaten  lieber  eine  etwaa  bequemere, 
ab  eine  in  atramm  aitiende  FdSbekleidnng  to  ?erabfolgeo,  und 
dteaei  Ealklll  macht  ea  tmnindeat  rataam,  bei  der  Enengong  von 
Militir-Faßbekleidiuigen  aaf  .den  Einsprang  des  Oberleders  Bück- 
sieht ta  nehmen.  Die  hiefhr  angegebene  Begrflndnng  gewinnt  aber 
nmsomebr  an  Bichtigkat,  wenn  die  langjährige  Lagerong  der 
MiUtir-Fußbekleidangeii  in  Betracht  gelogen  wird. 

Es  ist  absolut  sicher,  daß  kein  Oberleder  durch  die  langjährige 
Deponierung  besser  wird.  Der  entgegengesetste  Fall  ist  meistens 
SU  beobachten  und  die  Erscheinung,  daß  das  Oberleder  wfthrend 
der  Iisgerung  an  Molesse  keine  Einbuße  erleidet,  gehört  noch  immer 
SU  den  Seltenheiten.  Ober  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  wird 
bei  Besprechung  des  Materials  die  Bede  sein.  Hier  sei  nur  die  Tat- 
sache hervorgehoben,  daß  das  Oberleder  der  Faßbekleidungen  durch 
die  Xiagerung  an  Weichheit  und  Elastiiitftt  Terliert  Der  Einsprung 
des  Oberleders  wird  aber  gleiehfolls  w&hrend  der  Deponierung  bis 
SU  einem  geirissen  Qrade  grOßer  und  deshalb  erschmot  es  gerecht- 
fertigt, den  Einsprung  schon  bei  der  Erzeugung  der  Fußbekleidungen 
in  berflcksichtigen. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  in  welchem  Ausmaße  auf  tleu 
Einsprung  Bedacht  zu  uehmen  wftre.  Da  die  Boiieumaße  der  Fuß- 
bekleidungen (Sohlenlänge,  Spitzenbreite,  Ballenbreite,  Gelenkbreite 
und  Fersenbreite)  durch  den  Einsprung  nicht   beeinflußt  werden, 
handelt  es  sich  nur  uro  den  Rist-  und  Ballenunafaiig  und  um  die 
Spitzenhöhe.  Es  wurde  bereits  bemerkt,  daß  die  Fußbekleidung  am 
Kiöte   und  deu  angrenzenden  Partien  des  Mittelfußes  fest  sitzen 
muß,  denn  sonst  rutscht  der  Fuß  nach  vorne  und  der  Schuh  drückt 
gegen  die  Zehen.  Mit  Rflcksicht  auf  diese  wichtige  Bedingung  ist 
es  ratsam,  speziell  im  Riste  nicht  den  vollen  Emsprung  des  Ober- 
leders zu  berücksichtigen,   weil  dasselbe  selbst  nach  jahrelanger 
Deponierung  doch  noch  einen  gewissen  Grad  von  Dehnbarkeit  und 
Elastizität  besitzt,  das  heißt  betähigt  ist,  dem  Fuße  etwas  nach- 
zugeben. Aus  demselben  Grunde  wird  aber  auch  beim  Ballenumfang 
nicht  der  volle  Einsprung  zu  kalkulieren  sein,  obzwar  ein  im  Ballen 
zu  breiter  Schuh  den  ungeschmälerten  Gebrauch  desselben  nicht 
hindert.   Dasselbe  ist  auch  von  einer  zu  hohen  Zehenspitze  zu  be- 
haupten. Das  k.  und  k.  Reichs-KiieKsmini>terium,  weiches  der  Fuß- 
bekloidungs frage  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  intensivste  Auf- 
merksamkeit angedeihen  läßt,  hat  auf  Orund  des  vom  technischen 
Militär -Komitee  gestellteu  Aotiages,  die  versuchsweise  Erzeugung 
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und  praktische  Erprobung  fon  Fußbekleidungen  angeordnet,  die  mit 
Berflcksichtigun<?  dt>s  Einsprunges  erzeugt  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  festgesetzt,  daß  der  Aufzwickleisten  in  Raileuumfaog  am  3%, 
im  Ristumfang  um  2^,.  und  in  der  Spitzenhobe  um  6  mm  voller 
dimensioniert  sein  soll,  als  der  Mueterleisten,  der  den  inoeren 
Banm  der  fertigeo  Fußbekleidungen  vorstellt.  Hiebei  muß  erwähnt 
werden,  daß  die  normalen  Fußbekleidungen  eine  Eiulegebrandsoble 
besitzen,  die  mit  einer  Dicke  von  2*5  mm  zu  veranschlagen  ist,  und 
daß  diese  Sohle  erst  nach  dem  Aufzwicken  eingelegt  wird.  Von  dem 
oben  angegebenen  Plus  bei  den  Maßen  des  Aufswickleistens  mflssen 
demnach  2*5  mm  bei  der  Spitzenhobe,  lirka  8  mm  beim  Ballen- 
nmfang  und  zirka  2  mm  beim  Bistumfang»  (Ar  die  Einlegebrandsohlo 
abgezogen  werden,  so  daß  also  fttr  den  Binsprung  des  Oberlederst 
beim  Ballenumfang  nur  beilftnfig  beim  Bistumfong  nur  bei- 

llufig  1'3%  und  bei  der  Spitzenhohe  3*5  mm  als  Zugabe  beim  Auf- 
iwickleisten  entfallen.  Die  auf  dem  Probe-AoftwicUeisten  erzeugten 
Fußbekleidungen  werden  komparativ  durch  Tragversache  mit  solchen 
erprobt,  bei  welchen  auf  den  Binsprung  keine  BOcksicht  genommen 
worden  ist,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der  eine  Schuh  auf  dem 
bisherigen,  der  andere  auf  dem  Probe  »Aulkwickleisten  hergestellt 
worden  ist 

Der  Tragversuch  wird  gewiß  Anhaltspunkte  liefern,  ob  und 
welchen  Wert  es  hat,  den  Binsprung  des  Oberleders  zu  berflck- 
sichtigen,  das  heißt,  dem  Soldaten  eine  von  Haus  aus  bequeme 
Fußbekleidung  zu  verabfolgen. 

Es  erflbrigt  nunmehr  noch,  auf  den  Unterschied  zwischen  dem 
Schnflrschuh  und  dem  ROhrenstiefel  zurfiekzukommen  und  die  f&r 
die  maschinelle  Erzeugung  ungegebeneo  Prinzipien  mit  Beziehung  auf 
das  Kleingewerbe  zu  besprechen. 

Es  ist  keinesfalls  notwendig,  für  Schuhe  und  Stiefel  ver- 
schiedene Leisten  zu  besitzen,  wenn  der  Aufbau  des  Bodens  bei 
beiden  Gattungen  von  Fußbekleidungen  gleii'hartig  erfolgt.  Wenn 
der  Schuhleisten,  und  hier  ist  immer  der  Aufzwickleisten  gemeint, 
eine  gut  passende  Fußbekleidung  liefert,  so  wird  auch  der  Stiefel 
passen,  der  auf  diesem  Leisten  erzeugt  wird.  Wenn  ein  Unterschied 
einen  Sinn  hat,  so  wäre  es  nur  der,  daß  der  Stiefelleisten  am  Riste 
—  wegen  des  leichteren  An-  und  Ausziehens  —  etwas  voller  ge- 
halten wird,  was  durch  eine  Auflage  von  dOnnera  Leder  erreicht 
wird.  Es  ist  dagegen  grundfalsch,  den  Stiefelleisten  im  Riste  enger 
zu  bauen  und  dies  damit  zu  motivieren,  daß  der  Rist  beim  Schuhe 
durch  die  SchaQruog  reguliert  werden  kann  und  daß  dies  beim 
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Stiefel  nicht  der  Fall  ist.  Die  SchnQriiug  bat  den  Vorzug,  daß  der 
Rist  während  des  Marsches  nach  Bedarf  erweitert  werden  kann. 
Da  dieser  Vorzug  dem  Stiefel  nicht  zukommt,  ist  ein  etwas  weiterer 
Bist  eher  gerechtfertigt. 

Ffir  die  Verhältnisse  in  unserer  Armee  verdient  speziell  auch 
noch  der  leichte  Sehuh  Erw&hnnng.  Dieser  hat  hauptsächlich  den 
Zweck,  nach  dem  Marsehe  im  Lager  benfitzt  zu  werden  and 
dem  durch  Strapazen  angeschwollenen  und  ermQdeten  Fuße  Erholung 
SU  gewähren.  Er  Ist  bei  der  Trappe  sehr  beliebt  und  der  Orand 
dsfQr  ist,  abgesehen  von  seiner  Leichtigkeit  und  Nachgiebigkeit, 
hauptaichlich  In  der  Bequemlichkeit  gelegen. 

Der  leichte  Schuh  wird  nämlich  auf  demselben  Aufewickleisten 
gearbeitet,  wie  der  normale  Schuh,  aber  er  bekommt  keine  Einlege- 
brandsohle;  er  ist  demnach  um  diese  Sohle  im  Inneren  großer.  Es 
bt  daher  auch  vorteilhaft,  diese  Bigenartigkeit  des  leichten  Schuhes 
beizubehalten  und  selbst  auch  den  nach  Abschluß  der  Versuche 
eventuell  zur  BinfOhrung  gelangenden  vergrößerten  Au&wlckleisten 
fiBr  den  leichten  Sehuh  beizubehalten. 

Was  nun  die  Lieferungen  des  Kleingewerbes,  beziehungsweise 
die  Handarbeit  .anbelangt,  so  muß  auch  hier  die  Heeresleitung  die 
Gewißheit  haben,  daß  die  vorgeschriebene  Form  genau  eingehalten 
werde. 

Die  vielen,  in  der  ganzen  Monarchie  zerstrenten  Werkstätten, 
in  welchen  die  einzelnen  Gewerbsleute  und  Qenossensehaften  das 

ihnen  zugewiesene  Quantum  an  Fußbekleidungen  erzeugen,  machen 
die  Kontrolle  während  der  Erzeugung  unmöglich.  Die  Heeres- 
verwaltung muß  sich  darauf  beschränken,  die  fertige  Ware  zu 
prQfen. 

Sie  ist  daher  auch  nicht  in  der  Lage,  auf  den  Erzeugungs- 
leisten des  Kleingewerbes  einen  direkten  Einfluß  auszuüben;  sie 
muß  es  jedem  einzelnen  Schuhmacher  überlassen,  diesen  Leisten 
nach  den  zur  Verfügung  stehenden  Mustern  der  Fußbekleidung  nach 
Beschreibungen  und  Schablonen  richtig  zu  wählon,  und  kann  die 
Einhaltung  der  richtigen  Forno  nur  am  fertigen  Schuh  mit  dem 
Visitierleisten  konstatieren.  Dieser  Umstand  mahnt  im  Interesse 
beider  Parteien  zu  einer  gewissen  Vorsicht.  Denn  die  Heeresleitung 
kann  unförmige  Fußbekleidungen  nicht  Qbernehmen  und  das  Kleiu- 
gewerbe  trifft  der  dadurch  entstehende  Schaden.  Aus  diesem  Grunde 
empfiehlt  es  sich,  die  Gewerbsleute  und  Genossenscbatteu  derart  zu 
gruppieren,  daß  dieselben,  so  weit  es  tunlich  ist,  nur  immer  eine 
bestimmte  Gattung  und  davon  wieder  nur  eine  bestimmte 
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Größenklasse  als  Lieferung  zugewiebeu  erhalten.  In  diesem  Falle 
könnten  die  Montur- Depots  —  wenn  es  sich  als  ersprießlich  und 
wünschenswert  erweisen  »oWte  mit  einem  Vorrate  an  hölzernen 
Aufzwirkleivten  versehen  werden,  der  gegeo  £rsaU  der  Kosten  ab- 
zugeben wäre. 

Das  Material.^) 

Das  wichtigste  Material,  welches  hei  der  Erzeugung  von  Fuß- 
bekleidungen verwendet  wird,  ist  das  Leder,  und  zwar  kauptsfteliltoh 
zwei  Gattungen,  nftmlicbdas  Oberleder  und  Soblenleder,  die 
sieb  in  ihreu  Eigensobaften  sehr  stark  von  einander  unterscheiden. 

Sohlenleder.  Von  Sohlenleder;,  welches  als  Material  fttr 
den  Boden  in  Betracht  kommt,  mflsseo  verlangt  werden:  Festigkeit, 
Zfthigkeit,  Elastizit&t,  Haltbarkeit,  Dichte  und  eine  gewisse  Wider- 
standskraft ffegeu  die  Aufnahme  von  Wasser.  Die  Festigkeit,  wie 
sie  sich  im  Wege  der  Gerbung  ergibt,  kombiniert  sich  aus  mehreren 
Faktoren,  und  zwar  sunftchst  ans  einem  gewissen  Grade  von  Steifheit, 
den  das  Sohlenleder  besitzen  muß,  wenn  es  die  Fußsohle  negen  die 
Unebenheit  des  Erdbodens  schätzen  soll.  Diese  Steifheit  muß  aber 
mit  entsprechender  Elastizitftt  und  Z&higkeit  vereint  sein»  wenn  die 
Festigkeit  als  natürliche  angesehen  werden  soll.  Die  ElasUzitftt 
äußert  sich  beim  Sohlenleder  dadurch,  daß  es  nach  Aufhören  einer 
ftußeren  roecbaniscben  Einwirkung  wieder  in  die  nrsprQngliche  Lage 
oder  Dimension  zurtickkehrt,  z.  B.  beim  Biegen  oder  beim  Klopfen 
in  trockenem  Zustande.  Ein  steifes,  unelastisches  Leder  ist  hart  und 
kann  dann  auch  spröde  sein ;  beim  Biegen  bricht  es  ab,  beim 
Klopfen  wird  es  in  seinem  Zusamrneiihang  beschädigt,  ganz  oder 
teilweise  durchsehlagen.  Eine  Ausnahrae  macht  das  ungenügend  ge- 
getbte  Leder;  es  ist  steit  und  unelastisch,  bricht  aber  weder  ab, 
noch  wird  es  beim  Klopfen  beschädigt. 

Zähes  Sohlenleder  darf  nicht  brechen  und  darf  sich  auch  nicht 
durchschlagen  lassen,  es  muß  das  Nähen  verlragen,  ohne  dabei  zu 
reißen  und  darf  sirh  an  härteren,  schiirteren  Gegenständen  nur 
wenig  und  nach  umi  nach  abreiben.  Hartes  und  sprödes  Leder  er- 
füllt diese  Bedingungen  nicht,  denn  Zähigkeit  und  Elastizit&t  gehen 
beim  Sohlenleder  Hand  in  Hand. 

Was  die  WiderstandsHihigkeit  des  Soiilenleders  gegen  Aufnahme 
von  Wasser  anbelangt,  so  ittt  zu  bemerken,  daß  kein  Leder  voU- 

*)  Hier  wurde  teilweise  ein  (iuiaehten  d«r  k.  K.  Lelir-  uud  Versaohs- 
aaitalt  tür  LeUeriudoitrie  in  Wien  benützt. 
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kommen  wasserdicht  ist,  aber  es  ist  es  teilweise  und  ist  verschieden 
wasserdicht,  je  nach  seiner  Qualität.  Normal  gegerbtes  festes  Sohlen- 
leder nimmt  nicht  so  rasch  uud  nii  ht  so  v  iel  Wasser  auf,  als 
lockeres,  welches  wieder  rasch  austrocknet.  Die  Wasseraufnahme 
schwankt  zwischen  40  und  707,.  ^'^^^  '^^'*  Qualität;  das  letztere 
Ausmali  bezieht  sich  auf  geringe  Sorten.  Fliebei  spielt  eine  andere 
Eigenschaft  des  Sohlenleders  mit,  nämlich  seine  Dichte.  Dicht  ist 
ein  Leder,  wenn  das  Fasergewebe  eine  möglichst  dichte  Vertilzung 
darstellt.  Die  Dichte  wird  erreicht,  wenn  die  F'aserbflndel.  aus  denen 
sieb  das  Hautgewebe  zusammensetzt,  nicht  viel  aufgelockert  sind. 
Weiters  wird  die  Dichte  hervorgebracht,  wenn  die  Hautsubstanx  in 
den  Hautfasern  möglichst  erhalten  bleibt  Die  Hautfasern  sollen 
ferner  in  ihrem  Inneren  durchgegerbt  sein,  wodurch  sie  an  Masse 
lunebmen  und  damit  das  Gewebe  verdichten.  Das  auf  solche  Art 
verdichtete  Leder  ist  fest,  zähe  und  elastisch. 

Der  Gegensatz  von  Dichte  ist  beim  Sohlenleder  das  Schwammig- 
sein. Im  schwammigen  Leder  ist  das  Pasergewebe  schfltter  und  lose, 
die  Fasern  dOnn  ond  leer,  es  ist  nicht  -steif,  nicht  elastisch  in 
unserem  Sinne,  nicht  z&be  nnd  es  saugt  sieb  rasch  mit  Wasser  voll. 
Beim  Gebrauche  dehnt  es  sich  immer  mehr  in  die  Breite  aus  (es 
wichst)  und  bildet  fransige  Ränder.  Schfltteres  Leder  besitit  hftufig 
auch  sprOde  Fasern  und  uOtzt  sieh  dann  rasch  ab.  Durch  kräftige, 
mechanische  Bearheitung  kann  einem  schotteren  Leder  das  Aus- 
sehen eines  dichten  beigebracht  werden,  man  kann  dies  aber  leicht 
durch  den  Vergleich  des  Volumgewichtes  eines  solchen  Leders  mit 
dessen  apeslfischem  Gewichte  konstitieren.  Je  großer  die  Differens 
swischen  diesen  beiden  Gewichten  ist,  desto  schQtterer  war  ur- 
sprOnglich  das  Leder.  Normal  ist  z.  B.  1*084  Volumgewieht  zu 
1*488  spezifisches  Gewicht;  abnormal  0*796  Volumgewicht  zn  1*418 
spezifisches  Gewicht. 

Oberleder.  Beim  Oberleder  ist  die  Haupteigenschaft,  fDr 
welche  bei  der  Oerbung  der  Grund  gelegt  werden  muß.  gleichfalls 
die  Zähigkeit;  doch  wird  hier  darunter  der  Widerstand  gegen  das 
Zerreißen  nnd  Abnützen  verstanden,  der  aber  mit  entsprechender 
Weiebfaeft  und  Milde  Terbnnden  sein  muß.  Sin  ferneres  Erfordernis 
eines  guten  Oberleders  ist  ein  größerer  Grad  von  Wasserdichtigkeit, 
welche  in  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Wasseraufnahme  und 
gegen  Wasserdnrchlässigkeit  zum  Aasdruck  kommt  Weiters  kommt 
beim  Oberleder  die  Unveränderlichkeit  desselben  beim  längeren 
Lagoru  als  geforderte  Eigenschaft  in  Betracht.  Der  größte  Teil  der 
angefahrten  Eigenschaften  wird  im  Wege  der  Gerbung  erreicht, 
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wobei  diese  im  hohen  Maße  von  der  A.rt  uod  Wirkuugä weise  des 
Gerbmaterials  abhängt. 

(j  e  r  b  m  a  t  e  r  i  a  1.  Es  tinden  sich  in  der  Natur  uiir  wenige 
(jerbstufle,  welclie  imstaude  sind,  für  sich  allein  angewendet,  dem 
Leder  die  gewünschten  Eigenschaften  zu  verleihen.  Die  meisten 
GerbstoflV  wirken  mehr  oder  weniger  einseitig.  Man  kann  dieselben 
in  zwei  Gruppen  einteilen,  nämlich  in  leichte  und  acbwert  einer- 
aeita  und  in  harte  und  weiche  andererMits. 

Unter  leichten  Gerbstoffen  sind  Jene  au  verateben, 
welche  gut  und  demzafolge  auch  rasch  in  das  Haatgewebe  und  in 
die  Hautfisem  eindringen,  dort  aber  nicht  in  bedeutendem  MaAe 
abgelagert  werden.  Mit  aolchen  OerbstoiTen  gegerbte  Leder  sind  aehr 
aihe,  namentlich  widerstandsf&big  gegen  Zerreißen  und  Abnützung, 
weiters  werden  sie  bei  geeigneter  Zurichtung  elaatiseh  und  dehnaam, 
endlich  haben  sie  ein  sehr  niedriges  spezifisches  Gewicht;  sie  mOaaen 
sich  demnach,  da  Leder  znmeiat  nach  Gewicht  gebandelt  wird, 
im  Preise  höber  stellen.  Die  angeführten  Eigenschaften  sind  fftr 
Oberleder  wichtig;  fOr  Sohlenleder  genflgen  sie  nicht,  da  letzteres 
eine  größere  Dichte,  und  zwar  eine  steifer  machende  Dichte  be- 
aitzen  mniS.  Zu  den  leichten  GerbstolTen  gehören  in  erster  Linie 
die  Catechngerbstoffe  (Terra  japonica,  Gambier,  Oateebu)  Weiden- 
rinde, Birkenrinde,  Garonillerinde  (Wurzel  der  Kermeseiche),  Mittel- 
nnd  Innenrinde  der  Lftrohe,  Canaigrewurzel  und  eodlidi  auch 
Fichtenrinde. 

Unter  einem  schweren  Gerbstoffe  versteht  man  einen 
solchen,  welcher  in  größeren  Mengen  aufgenommen  wird  und  sich 
im  Hautgewebe  festlagert,  sei  es  durch  Eindringen  in  die  Faser 
selbst  oder  durch  Niederschlagen  an  deren  Oberfläche.  Speziell  das 
letztere  Moment  ist  für  die  Einreihung  das  Ausschlaggebende.  Durch 
die  schweren  Gerbstoö'e  wird  das  Leder  dadurch  verdichtet,  daß  die 
Zwischenräume  des  Fasergewebes  verengt  oder  gar  ausgefüllt  werden. 
Da  trockener  Gerbstoff  steif  macht,  wird  das  Leder  steif  und  für 
gewisse  Zwecke,  also  auch  als  Bodenleder  geeigneter.  Zu  den 
achweren  Gerbstoffen  kann  man  rechnen  Knopper,  Mjrobalaneu, 
Divi,  Algarobilla,  Mimosarinde,  Qnebrachoholz  und  dessen  lilztrakt, 
soarie  Kastanienbolzeztrakt. 

Als  weiche  Gerbstoffe  sind  jene  zu  bezeiehnen,  welche 
die  Haut  in  weiches,  relativ  mildes  Leder  verwandeln.  Hierher  ge- 
hören Sumhch,  Gallftpfel,  die  meisten  Bindengerbstoife  und  die 
Catechngerbstoffe. 
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Harte  Gerbstoffe  sind  jene,  welche  größere  Anteile  von 
solchen  Gerbsäuren  enthalten,  die  bei  der  Zersetzung  Produkte 
liefern  (EUagsäure),  die  sich  als  gröbere  Massen  in  dae  Leder,  und 
zwar  in  die  Zwischenräume  des  üaatgewebes  einlagern  und  an  die 
Hauitasern  feflt  anlagern.  Dieselben  sind  unlOeliche  Körper,  welche 
das  Leder  zwar  voll,  aber  auch  hart  und  namentlich  spröde  machen. 
Harte  Gerbstoffe  sind  die  Valonea,  Knopper,  Myrobalanen,  Eicben- 
bohexirakt,  Di?i,  Algarobila  Die  harten  Gerbstoffe  gehören  sämt- 
lich KU  den  schweren.  Bemer](t  muß  werden,  daß  sich  strenge  Ab- 
grenzungen bei  der  geschehenen  Einteilung  nicht  machen  laaaen, 
weil  viele  Überginge  vorbanden  sind. 

Nnn  sind  aber  die  Gerbstoffe  niebt  einheitlicher  Natur;  die 
meisten  setxen  sich  aus  swei  oder  mehreren  gerbenden  Substansen  xu- 
sammen,  die  mehr  oder  weniger  verschieden  wirken  kOnnen.  Je  näher  die 
WirkuDgsarteo  derselben  aneinander  liegen,  umso  gleichförmiger  ist 
die  Art  der  Gerbung,  welche  erreicht  wird.  Der  Hauptfortschritt 
der  neusdtliches  Gerberei  beruht  daher  darauf,  daß  man  die  Gerb^ 
materialien  entsprechend  kombiniert.  Dadurch  erhält  der  Gerber  Be- 
wegungsfreiheit und  kann  allen  Anforderungen,  die  an  ein  Leder 
gestellt  werden,  entsprechen. 

Bei  dem  bisher  ausgeübten  alten  Gerbsystem  hatte  man  sich 
ursprllttglich  den  in  loko  Torhandenen  oder  leicht  erreichbaren 
Gerbmaterialien  angepaßt' Dadurch  wurden  Ledersorten  von  spexi- 
fiacbem  Charakter  und  spexifischen  Eigenschaften  erzeugt,  die  sich 
als  landeaAblich  einbürgerten  und  als  das  Beste  galten.  Es  hat  x.  B. 
Kordamerika  sein  Hemlockleder,  Frankreich,  Deutschland  und  der 
Norden  Europas  das  Bleheasohlenleder,  Rußland  das  Weidensohleii- 
leder,  Österreich- Ungarn  nnd  der  Osten  von  Mitteleuropa  das 
Knoppersohlenloder  als  typische  Sorten  bis  in  die  neueste  Zeit 
behalten. 

Das  Knopperterzenleder  hat  sich  in  Österreich  -  Ungarn  ein- 
gebOrgert  und  dominiert  als  ordinäres  Sohlenleder.  Bessere  Sohlen- 
ledersorten wurden  aus  dem  Auslande  eingeführt,  während  die 
Terzen  selbst  iu  Zeiten  des  größten  Bedarfes  dort  keine  Aufnahme 
fanden;  in  neuerer  Zeit  wird  es  auch  in  Österreich  üii^ani  immer 
mehr  zurflckgedrängt.  Eine  zweite  für  Österreich  spezitische  Sohlen- 
ledersorte sind  die  in  Böhmen  erzeugten  Fichteiiterzeo,  die  aber 
bisher  für  den  militärischen  Bedarf  wenig  herauj^ezogen  wurden. 

Auf  die  Depouierungslähigkeit  üben  die  GerbstotlV  beim  Sohlen- 
leder gar  keinen  Einfluß  aus.  Es  wird  nicht  schlecliter  und  nicht 
besser,  weou  es  iu  geeigueten  luftigen  Räumen  aut bewahrt  wird. 
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Heim  Lagern  io  feuchten,  dunipfen  Mai^azinen  wird  auch  das  beste 
Sohlenleder,  sowie  jedes  Leder  überhaupt,  sehieeht. 

Für  die  Gerbung  von  Oberleder  wurde  bisher  zumeist  die 
Fichtenrinde  allein,  oder  auch  in  Verbindung  mit  Eichenrinde,  als 
Gerbmaterial  benfltzt;  nouprer  Zeit  trat  die  Quebracholohe  dazu.  AU 
leichter  Gerbstoff  ist  die  Fichteininde  geeignet,  ein  geoflgendes, 
namentlich  zähes  und  spezifisch  leichtes  Oberleder  zu  liefern ;  doch 
gebt  demselbeo  die  richtige  Milde  und  Molesse  ab.  Durch  die  Ver- 
stärkung des  in  quantitativer  Beziehung  unzulänglichen  Fichtengerb- 
btoffes  mit  Materialien,  die  reicher  an  weichem  Gerbstoff  sind,  läßt 
siob  die  Fichtengerbung  der  Oberleder  sehr  verbessern  und  ein  voll* 
kommen  einwandfreies  Produkt  herstellen.  Harte  und  sehr  schwere 
Qerbstoffe  dürfen  für  die  Gerbung  von  Oberle^ier  nicht  mwendst 
werden.  Die  z&hesten  und  leichtesten  Oberleder  werden  gegenwärtig 
in  Amerika  durch  eine  leichte  Gerbung  mit  Terra  japonica  und  gans 
Mchte  Fettang  hergestellt  Diese  Leder  entsprechen  den  höchsten 
Anforderungen,  welche  fom  Konsum  gestellt  werden  können.  Da 
die8(»s  Oberleder  fftr  den  Gerher  ein  ganz  nngenflgendes  Gewichts- 
rendiment  ergeben  wflrde,  wird  es  nach  Flftche  und  Gewicht  be- 
rechnet 

ScbmiermitteL  Beim  Oberleder  abt  in  Bezug  auf 
DegenierungsfUiigkeit  der  Gerbstoff  für  sich  aliein  direkt  keinen 
Einfluß  auF,  doch  geschieht  dies  indirekt,  und  zwar  in  Verbindung 
mit  den  Schmier*  nnd  Einfettungssubstanzen.  Die  gerbenden 
Fettstoffe  haben  bekanntlich  die  Eigenschaft,  Haut  in  Leder  zu  ver» 
wandeln  (Simiscbleder),  sie  haben  aber  auch  das  Vermögen,  bereits 
anderweitig  gegerbtes  Leder  naehzugerben  und  zwar  s&mischartig, 
wodurch  die  Leder  weich  und  geschmeidig  werden,  ohne  an  Zähig- 
keit nnd  Dichte  zu  verlieren.  Andere  Fette  haben  diese  Eigen* 
Schaft  nicht  sondern  teilen  bloß  durch  ihre  Masse  die  Zwischen- 
iltume  des  Ledergewebes  aus,  wie  die  schweren  und  harten  Gerb- 
stoffe. Eine  solche  AusfUllung  mit  Fett  trftgt  wohl  etwas  tnr 
Wasserdiohtigkeit  bei,  doch  ist  ein  Übermaß  davon  nicht  notwendig, 
sondern  schldlich.  Die  Fette  sind  nämlich  sehr  veränderliche  Sub- 
stanzen, die  an  der  Luft  Zersetzung  erleiden,  und  die  Umsetzungs- 
Produkte  können,  wenn  sie  im  Leder  in  Menge  vorbanden  sind, 
schädlich  wirken,  indem  sie  das  Leder  entweder  hart  oder  gar 
brüchig  machen. 

Von  den  gerbenden,  also  wirksamen  Fetten  sind  zu  nennen 
die  Thrane  und  deren  Umwanillungsprodukte,  wie  D^gras  und 
Moellon,  dann  Knochenöl  und  auch  Hicinusöl.  Die  Thrane  sind  aber 
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aacb  sehr  leicht  verftoderlicbe  Feite,  sie  oxydieren  leicht,  verdicken 
sich,  harson  dann  ans  and  machen  das  Leder  hart  und  brflchig.  Die 
wirksamste,  am  besten  nachgerbende  Fettsubstanz  ist  Dägna,  er 
•rbftlt  das  Leder  dauernd  weich.  Als  Verdichtungsmittel  eignen  «ich 
am  besten  beständige  Fette,  welche  auf  Lager  keine  Verftnderoog 
erleiden,  es  sind  dies  die  Mineralöle. 

Aus  den  bisherigen  Erläuterungen  Ober  die  Beziehung  der 
Gerbstoffe  zar  Lederqnalitftt  Iftßt  sieh  in  Bexog  aof  den  Militär- 
bedarf  folgendes  resümieren: 

1.  Qnalit&t  des  Sohlenleders.  Dieses  soll  zähe,  dicht 
und  elasHseli,  aber  nicht  hart  sein,  denn  es  braucht  keine  größere 
Steifheit  so  besitaen,  als  nötig  ist,  am  die  FnAsoble  ?or  den  Bin- 
drficken  des  Erdbodens  su  sebfltaen.  Auf  die  Dicke  des  Sohlenleders 
ist  im  allgemeinen  kein  besonderer  Wert  su  legen,  denn  eine  leichter 
gegerbte  und  darum  dflnnere  Sohle  bllt  viel  länger  aus,  als  eine 
durch  schwere  Gerbnng  dick  gemachte.  Ein  Sohlenleder,  welches  die 
angegebenen  Eigenschaften  besitst,  ist  auch  baltbar  und  gegen 
FenehtigVeit  genflgend  widerstandsfähig.  Wie  ein  solches  Sohlen- 
leder su  erkennen  ist,  läßt  sich  leider  schwer  beschreiben.  Die 
praktisebe  Anschauung  fährt  hier  nnr  allein  zum  Ziele.  Im  tech- 
nischen Militär -Komitee  werden  flbrigena  Yersnche  gemacht,  die 
Zähigkeit,  Dichte  und  Elastizität  auf  mechanischem  Wege  an  er- 
mitteln. Gutes  Sohlenleder  kann  auf  die  verschiedenste  Art  gegerbt 
werden.  Es  ist  daher  auch  bei  der  Heratellnng  von  Militäraohlen- 
leder  keine  Vorschrift  fflr  die  Gerbung  und  die  Wahl  der  Gerbstoffe 
an  etellen,  ausgenommen,  die  Bedingung,  daß  es  nicht  ausschließ- 
lich mit  harten  Gerbstoffen  ansgegerht  sein  soll,  sondern,  daß 
letstere  Stoffe  nur  in  Verbindung  mit  leichten  Gerbstoffen  und  auch 
hier  nicht  im  Obersefausse  su  verwenden  sind.  Der  Farbton  des 
Leders  ist  irrelevant.  Durch  die  Restringiernng  der  harten  und 
schweren  Gerbmaterialien  wird  das  Voinmgewicht  des  Leders  kein 
zu  hohes,  nicht  Ober  1*05  gehend,  welches  als  Grenzwert  nach  oben 
zu  bezeichnen  w&re;  nach  heiunter  ist  keine  Grenze  zu  setzen. 

F(ir  die  richtige  Beurteilung  von  Leder  Oberhaupt,  also  auch 
des  Sohlonleders,  ist  noch  folgendes  in  Betracht  zu  ziehen:  die  Haut 
ist  kein  einheitliches  Material,  weder  in  Bezug  auf  Dicke,  noch  auf 
Dichte  oder  stoffliche  Zusamnu'osetzung.  Die  Haut  ist  an  ver- 
srhiedeneu  Stellen  verschieden  dick  und  dicht,  und  enthält  das 
Bindegeweht'  und  elastische  Gewehe  in  verschiedener  Verteilung; 
die  gegei  hte  Haut  kann  daher  auch  nicht  in  allen  ihren  Teilen 
egal  sein.  Man  hat  daher  beim  Sohlenleder  schon  seit  jeher  Kern 
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und  Abfall  untersrhiedeii,  und  nur  das  Kerostück  ist  in  jeder  Bich- 
tuDg  hin  für  die  Beurteilung  maßgebend. 

Die  Beschaffenheit  der  Narbe  i.st  nebensächlich,  sie  darf  auch 
beim  scharfen  Abbiegen  springen.  Bestimmte  Dicken  sind  beim 
Sohlenleder  nicht  vorzuschreiben,  ebensowenig  auch  die  Wahl  des 
Hantmaterials.  Die  moderne  Gerberei  kann  ans  jeder  geeigneten 
Haut,  ob  Zahm-  oder  Wildhaut,  gutes  Sohlenleder  erzeugen,  die  Fest- 
setzung des  Rohmaterials  w&re  daher  sow(>hl  gegeo  das  Interesse 
des  Militär-ÄrarSf  wie  gegen  jenes  des  Gerbers. 

2.  Qaalit&t  des  Oberleders.  Beim  Oberleder  wäre 
bexOglich  der  Gerbang  nichts  weiter  zu  bemerken,  als  daß  dieselbe 
nicht  SU  mager  sein,  also  neben  der  Fichtenrinde  auch  noch  mit 
Hinznsiehang  von  etwas  krftfdger  wirkenden  Gerbstoffen,  wie  Que- 
braebo-,  Japonika-,  Eichen-  und  Mimosarinde,  mineralischen  Gerb- 
stoffen (Dongolagerbung)  durchgeführt  sein  solL  Die  Pettnng  soll 
mit  D^gras,  etwss  Talg  und  Mineralfett  vorgenommen  werden  und 
20%  <1^8  Gewichtes  nicht  viel  flbersteigen.  Das  Oberleder  soll  zfthe, 
dabei  weich  und  mild  im  Griffe  sein;  es  muß  einen  gewissen  Grad 
von  Wasserdiehtigkeit  besitzen  und  soll  sich  bei  längerem  Lagern 
nicht  verändern.  Die  Beibringung  dieser  Eigenschaften  muß  dem  Gerber 
anheimgestellt  werden,  ebenso  auch  die  Auswahl  des  Hautmaterials. 
Die  Lederung  soll  eine  möglichst  egale  sein ;  absolute  Egalität  kann 
nicht  f  zistieren,  da  die  Häute  selbst  nicht  egal  sind  und  auch  durch 
das  Spalten  es  nicht  mOglich  wird,  eine  vollständige  Egalität  in  Bezug 
auf  Dicke  zu  erreichen.  Bs  rfihrt  dies  von  der  ungleichen  Dichte  des  Haut- 
gewebes  her;  die  dichteren  Hautpartien  werden  bei  der  Spaltoperation 
mehr  zusammengepreßt  als  die  schlitteren,  sie  stehen  beim  Nach- 
gerben auf  und  werden  dicker.  Da  femer  bei  der  Gerbung  nicbt  die 
einzelnen  Hantpartien  besonders  berflcksichtigt  werden  können,  indem 
die  ganze  Haut  gleichartig  gegerbt  werden  muß,  gerben  sich  die 
bindegewebsärmeren  Partien  anders  als  die  welchen  und  dadurch 
entsteht  wieder  Unegalit&t.  Varianten  in  der  Dicke  sind  beim  leichten 
Oberleder  bis  zu  0-5  mm  und  beim  schweren  Oberloder  bis  zu  1  mm 
unvermeidlich.  Ebenso  kommt  beim  Oberleder  auch  eine  natOrliche 
ünegalität  in  der  Dichte  vor,  die  sich  mildern,  aber  nicht  be- 
seitigen läßt.  Auf  diesen  Umstand  ist  beim  Vergleiche  der  Gewichte 
von  Oberlederausschüitteii  Kücksiclit  zu  nehmen. 

Lederpreis.  Die  modernen  Ansprüche,  welche  an  Leder 
für  den  Militärbedarf  gestellt  werden,  sind  bessere  Tragfähigkeit, 
größere  Dauerhaltigkeit  und  Deponierungsföhigkeit  und  ein  ver- 
mindertes Gewicht  Da  aber  die  Betriebskalkulation  der  Leder- 
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indnstrie  hier  noch  anf  dem  Gewicbtsrendement  an  Leder  basiert 
ist,  80  wird  eine  Gewichtsredoktion  ao  den  Ledern  nur  durch  Er* 
bOhuQg  der  Gewiehtspreise  möglich,  wonach  Obrigene,  da  Leder 
nicht  nach  Gewiobt»  aondern  nach  Fliehe  Terbraucht  wird,  die 
acbließliche  Gesteh  ang  der  Bedarfsartikel  ans  Leder  dieselbe  bleibt» 
Es  mOßte  dann  nur  ein  anderer  Modus  der  PreisermittiuDg  auf- 
gestellt werden.  Als  Ausgangspunkt  w&re  der  Preis  der  Haut,  als 
variabler  Faktor  am  zweckdienlicbsten.  Das  Gewicbtsrendement  Iftßt 
sich  als  fixer  Faktor  feststellen,  ebenso  aach  die  Gestehungskosten 
Ton  1  kg  der  betreffenden  Ledersorte,  da  die  Werte  der  Hilfsstoffe 
erstarrt  sind  und  die  Arbeitskosten  durch  die  immer  weiter  greifende 
Maschiuenarbeit  nicht  viel  äuderungsfUhig  sind.  Es  wftre  überdies 
angezeigt,  Oberleder  nicht  nacli  Gewicht,  sondern  nach  Fläche  zu 
berechnen,  da  auf  diese  Weise  die  schädlichen  Konsequenzen  der 
Gerbuiig  und  Ledererzeuguug  auf  Gewicht  eutralleu  würden. 

Die  Konfektion. 

Hierher  gehört  der  Zuschnitt  des  Materials,  das  Aneinander- 
fügen der  zugeschnittenen  Teile,  die  Veredlung  der  fertigen  Ware 
und  alle  Materialien  mit  Ausnahme  des  Leders. 

Zuschnitt.  Der  Zuschnitt  ist  natürlicherweise  von  vorn- 
herein an  die  Form  der  fertigen  Fußbekleidung  gebunden;  das  zu- 
geschnittene Material  muß  die  Möglichkeit  bieten,  die  gewünschte 
Form  erreichen  zu  können.  Innerhalb  dieser  Bedingung  aber  sind 
zahllose  Varianten  möglich.  Dem  Geiste  der  Erfinder  ist  hier  ein 
sehr  großer  Spielraum  gewährt,  der  unter  dem  Einffusse  der  Mode 
steht,  welcher  praktische  Rücksichten  in  der  Regel  weichen  müssen. 
Wir  haben  es  hier  mit  einer  Tätigkeit  zu  tun,  die  sich  zu  einer 
eigenen  Kunst  herausgebildet  hat.  Bei  den  Militär- Fußbekleidungen 
soll  nur  das  praktische  Moment  entscheiden,  also  Einfachheit,  Be- 
quemlichkeit, Dauerhaftigkeit,  Solidität,  Gewicht  und  Preisange- 
mesaenbeitj  ScbOnbeit  kann  nur  dann  nebenbei  berücksichtigt  werden,, 
wenn  die  anderen  Forderungen  dadaroh  nicht  in  nachteiliger  Weise 
berührt  worden. 

Eine  Fußbekleidung  ist  nmso  einfacher,  aus  je  weniger  Teilen 
sie  sosammengesetzt  ist,  Je  leichter  und  rascher  sie  an-  und  aus- 
gezogen werden  kann,  je  geringer  die  Möglichkeit  eines  auftretenden 
Mangels  ist  und  je  leichter  ein  Torbandener  Schade  behoben 
werden  kann. 

Aus  je  weniger  Teilen  die  Fußbekleidung  besteht^  desto  weniger 
Nahte,  Nftgel,  HolspflOcke  oder  Klebemittel  sind  erfbrderlich,  nm 
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die  eiDselnen  Teile  aneioaiider  iq  ftlgen  und  xoeimmeoiuhalten, 
desto  geringer  itt  aach  die  Möglichkeit,  daß  Tremmogeo  der  ein- 
teliien  Teile  bexiehnngeweiee  Reparatnrea  vorkommen  kOnnen.  Die 
Einfaebbeit  dee  Znecbnittea  kommt  beinahe  austehließUeb  nur  in 
den  Oberteilen  inm  Autdrueke,  die  Bodenarbeit  muß  in  der  Kon- 
fektion fttr  Bich  allein  bearteilt  werden. 

Oberteile.  Dae  Streben  nach  Einfachheit  imZuaehnitte  der 
Oberteile  steht  aber  einerseits  oft  im  direkten  Yerhlltnisse  mit 
der  Hohe  des  Eoetenpreises,  und  ist  andererseits  wieder  maaehmsl 
durch  Rflcksichten  auf  Bequemlichkeit  begrenst  Der  in  der  Oster^ 
reichisch  *  ungarischen  Armee  eingeführte  Schuh  M.  1888  besteht 
s.  B.  im  Oberteil,  der  Hauptsache  nach,  aus  vier  Stacken,  nimlich 
dem  Vorfuß,  welcher  die  Zeheupartie,  den  Ballen,  den  Mittelfuß 
und  den  Bist  umfsßt,  der  Lasche,  welche  die  SchnMifnung  ab- 
schließt, und  den  beiden  Quatern,  welche  den  rflckwkrtigea  Teil 
des  Fußes,  die  Knöchel  und  teilweise  auch  den  Bist  bedecken.  Alle 
diese  Bestandteile,  mit  Ausnahme  der  Lasehe,  mflssen  —  wenn  der 
Schuh  die  entsprechende  Tragdauer  besitien  soll  —  aus  dem  Kerne 
der  Haut  zugeschnitten  werden.  Wollte  man  dieselben  aus  einem 
zusammeDb&ngendeD  Stocke  snscbneiden,  so  mflßte  die  Lasche 
gleichfalls  aus  dem  Kerne  genommeD  werden,  womit  eine  Ver- 
teuerung verbunden  wäre.  Abgesehen  vou  diesem  Umstände,  muß 
jedoch  für  den  zusammenhängenden  Zuschnitt  auch  noch  berQck- 
sichtigt  werden,  daß  es  nicht  gul  möglich  wäre,  den  in  der  Dielte 
am  besten  entsprechenden  Teil  des  Kernes  fQr  den  Zuschnitt  der 
V'ürfQße  zu  verwenden,  daß  sich  also  der  Hautkern  keinesfalls  so 
vorteilhalt  ausnützen  ließe,  wie  beim  nicht  zusammenhängenden  Zu- 
schnitte. Der  Materialabfall  wäre  übrigens  im  ersteren  Falle  ein 
größerer,  und  der  Schuh  würde  sich  infolgedessen  höher  beköstigen. 
Durch  die  Eintachheit  im  Zuschnitte  darf  keinesfalls  die  Bequem- 
lichkeit leiden.  Der  preußische  SchnQrschuli,  der  für  seitliche 
SchnQning  eingerichtet  ist,  kann  beispielsweise  in  seinem  sonst  ein- 
fachen Zuschnitte  niiht  als  voi teilhalt  bezeichnet  werden,  weil  die 
Verbindiitig  des  Vortußes  mit  dem  Quater  (jiier  über  die  Kistlinie, 
und  die  vordere  Verbinduugsnaht  der  beiden  Quaterteile  längs  der 
Bistlinie  zu  liegen  kommt.  Die  letztere  Naht  ist  aber  überdies  noch 
durch  einen  aufgenähten  Lederstreifen  versichert,  so  daß  der 
empfindliche  Hist  eine  unbequeme  Verkleidung  hat,  die  Schuhdruck 
voranlassen  kann 

Dem  k.  und  k.  Reichs  -  Kriegsministerium  wurden  in  letzter 
Zeit  mehrere  verschiedene  Projekte  offerieil,  welchen  ein  ge&nderter, 
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anf  YereiDikcliiuig  abnelender  ZuBchnitt  der  Oberteile  beim  Scbube 
M.  1888  togniode  liegt  Die  angeordneten  AnfertigangSTersucbe 
beben  in  dkonomiecher  Beziehang,  die  TragYereache  in  praktiecber 
Biehtang  Anftcbloß  gegeben,  and  swar  in  der  Art,  daß  es  nicbt 
Terteilbaft  w&re,  den  normierten  Zuacbnitt  an  Andern. 

Mit  Bflckricbt  auf  die  Kompliaertbeit  des  Gegenstandes  lassen 
sieb  Grundsfttae  Ar  den  Zoscbnitt  der  Oberteile  für  Scbnflrscbnbe 
woU  nicbt  aufttetten,  denn  die  ganse  Kunst  bestebt  darin,  zwiscben 
Rinfaehbeit,  Bequemlicbkeit  und  Praxis  das  Biebtige  zu  treffen.  Im 
allgemeinen  konnte  jedocb  folgende  Bicbtscbnur  gelten: 

Vor  fuß.  Der  Vorfbß  ebne  Lasebe  muß  aus  einem  Stileke 
besteben,  welcbes  aua  den  besten,  nicbt  an  starken  Partien  des 
Kernes  zususobneiden  ist.  Adriges  und  mit  Engerlingen  behaftetes 
Leder  ist  auszuschließen.  Als  äußerste  Dickengrenze  wären  1*8  bis 
2*5  mm  anzunehmen.  Da  die  tierische  Haut  in  der  Richtung  der 
RQckenlinie  in  der  Regel  geringere  Dehnbarkeit  und  Elastizität  be- 
sitzt, als  in  der  darauf  seokrechten  Richtung,  so  erscheint  es 
opportun,  die  Ristlinie  des  zuzuschneidendeu  Vurfußes  in  die  Rücken- 
lioie  der  Haut  fallen  zu  lassen.  Der  Vorfuß  muß  derart  groß  zu- 
geschnitten sein,  daß  er  sich  ohne  Austreiiguog  tu  der  eiforder- 
Jicbeu  Breite  Ober  die  Brandsohle  aufzwickeu  läßt. 

Quater.  Der  Quater  darf  aus  nicht  mehr  als  zwei  Teilen 
bestehen,  die  rückwärts  an  der  Achillesseline,  durch  einlaches  An- 
nadeln  miteinander  zu  verbinden  sind.  Auch  die  Quater  sind  aus 
dem  Kerne  der  Haut  zuzuschneiden,  und  solleu  nicht  dicker  als 
3  mm  sein.  Adern  und  Engerlinge  sind  nur  im  obersten  Teile  zu 
tolerieren.  Bezüglich  der  Größe  des  Quaters  gilt  dasselbe,  wie  lieim 
Vorfuß,  doch  kommt  auch  noch  dessen  Höhe  in  Betracht,  die  bei 
Halbschuhen,  wie  dieselben  iu  der  französischen  und  italienischen 
Armee  eingeführt  sind,  auf  das  kleinste  Ausmali»  herabsinkt.  Der 
Quater  muß  bei  einem  normalen  Schuh  nicbt  nur  allein  die  Fuß- 
knöchel FoUkommen  decken,  sondern  3— 5  cm  noch  über  dieselben 
emporragen,  wenn  durch  die  SchnQrung  ein  guter  Abschluß  des 
Fußes  und  ein  genügender  Scbuts  gegen  eindringenden  Staub, 
Sand  etc.  geschaffen  werden  soll. 

Die  Verbindung  zwischen  Quater  und  Vorfuß  muß  an  Stellen 
verlegt  werden,  an  welchen  der  Faß  während  des  Marschierens 
aicbt  belästigt  wird.  Dieser  Bedingung  entsprechen  der  österreichiscb- 
QDgarisclie,  der  englische,  der  französische  und  die  verschiedenen 
Gattungen  der  italieniscben  Schuhe.  Der  preußiscbe  bcbnOrschuh 
erfüttlt  dieae  Bediogung  —  wie  bereits  erw&bnt  wurde  —  nicbt 
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Tollkommeo,  es  b&ogt  dies  mit  der  seitlichen  Sehuflrung  zosammen, 
welche  ausschließlich  oar  bei  dieser  FoßbeUeidiuig  vorkommt 
denn  alle  aoderen  Schub«  haben  die  ScbnllniDg  am  Biete  angelegt 
Der  Qnater  unserer  Schuhe  II.  1888  ist  mit  dem  Yorfnße  durch 
kuite  SteppD&hte  ?erbanden,  die  vom  Boden  aas  schrSg  gegen  die 
FiißwOlbung  verlanfen,  und  swar  in  der  Weise,  daß  der  Bist  voll- 
kommen frei  bleibt,  und  der  Quater  freistehende  FlOgel  bildet,  in 
welchen  die  SchnOrlOcher  sitsen.  Bei  allen  jenen  Schuhen,  die  einen 
sweiteiligen  Quater  besitzen,  ist  als  notweD<lig  die  Verbindonganaht 
der  beiden  Teile  entsprechend  in  sichern.  Hieiu  kann  ein  Einstech- 
keder  oder  ein  0eckriemchen,  oder  beides  Terwendet  werden.  Kommen 
Deekriemchen  aor  Anwendung,  so  mflsaon  dioaelben  aas  weichem, 
geschmeidigen  Oberleder  zugeschnitten,  und  sehr  faltbar  —  und 
zwar  am  besten  von  außen  —  aufgenäht  sein,  weil  eine  eventuelle 
Reparatur,  oder  der  Ersatz  dieses  Riemchens  dann  leichter  vorzu- 
nehmen ist. 

Lusche.  Die  Lasche,  welche  mit  dem  Vorfuß  veibuuden  ist, 
dient  zum  Abschlüsse  der  SchnQrOtluung.  Wenn  dieselbe,  wie  z.  B. 
beim  italienischen  Schuhe  für  reitende  und  Feld  -  Artillerie,  samt 
dem  Vorfuße  aus  einem  Stücke  besteht,  so  ist  dies  allerdings  besser, 
aber  der  Schuh  wird  etwas  teuerer.  Ein  großer  Vorteil  kann  jedoch 
in  dieser  Anordnung  nicht  ersehen  werdfii.  Die  angestückelte  Lasche 
erfüllt  den  Zweck  ebenso  gut,  wenn  die  Naht  genügend  hoch,  das 
heißt  nicbt  ülipr  den  Rist  zu  liegen  kommt,  wenn  die  Lederteile 
an  der  Nahtstelle  entsprechend  abgescharft  und  die  Naht  solid 
durchgeführt  ist.  Die  Lasche  muß  gleichfalls  aus  geschmeidigem 
Oberleder  zugeschnitten  sein.  Voller  Kern  ist  zu  diesem  Bestand- 
teile nicht  erforderlich,  weil  derselbe  keinen  besonderen  Strapazen 
ausgesetzt  ist. 

Schnfirung.  Die  zum  Quater  gehörende  Schnürvorrichtung 
besteht  in  der  einlachsten  Form  aus  zwei  Reihen  von  Löchern  und 
einem  schmalen  Lederriemchen.  Die  Schnflrlücher  können  mit  Metall- 
ösen versehen,  oder  teilweise  durch  SchnOrhaken  ersetzt  sein.  Bei 
den  verschiedenen  Militärschnflrschuhen  finden  wir  alle  diese  Formen 
vertreten;  es  handelt  sich  nur  darum,  welche  als  die  praktischeste 
zu  bezeichnen  w&re.  GleichgUtig,  welche  Vorrichtung  vorhanden  ist, 
immer  muß  zwischen  der  unteren  und  oberen  Partie  der  Anordnung 
ein  gewisser  Unterschied  gemacht  werden.  Beim  Aastieben  des 
SchnQrschuhes  ist  es  nur  notwendig,  den  Schnürriemen  aus  den 
oberen  Partien  zu  lOsen,  in  der  unteren  Partie  genügt  eine  ent- 
sprechende Lockerang.  Dieser  Umstand  macht  es  absolat  annOtig, 
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ao  der  letzteren  Stelle  Schnürbaken  anzubriugeii,  denn  diese  haben 
nur  den  Zweck,  das  rasche  Zu-  und  Aufschnflrpii  zu  erraöijlichen. 
Der  Schnflrhaken  ist  aber  trotz  die.ses  Vort«'iles  niclit  zu  em- 
pfehlen, weil  er  sehr  leicht  abbricht  und  im  Felde  nicht  leicht  zu 
beschaffen  ist.  Schnfirhaken  besitzt  nur  der  italienische  Schuh  tilr 
Alpini  und  Gel)irgs  -  Artillerie.  Einfache  Metallösen  haben  den 
Zweck,  die  Schnürlöcher  vor  dem  Ausreißen  zu  schützen  und  das 
ZuschnQren  zu  erleichtern,  sie  komplizieren  aber  die  Fußbekleidung. 
Der  deutsche,  der  englische,  der  friinzösiscbe,  der  italienische  Schnür- 
schuh für  reitende  und  Feld  -  Artillerie  imd  für  Karabinieri  zu  Fuß, 
sowie  der  österreichisch  -  ungarische  leichte  Schuh  haben  SchnQr- 
löcber  mit  Metallösen.  Einfache  Schnürlöcher  ohne  Metallösen  be- 
sitzt der  fianzösische  leichte  Schuh,  der  italienische  Halbscliuii  und 
der  österreichisch  -  ungarische  Schuh  M.  188H.  Bei  dem  letzteren 
sind  die  Quaterflügel  mit  einem  Lederfutter  versehen,  um  dem  Aus- 
reißen der  Schnürlöcher  vorzubeugen.  Neben  den  verschiedenen 
SchnürvorrichtuDgen  kommen  auch  Kiemen  vor,  die  aus  einem 
Schnallen-  und  einem  Strupfenstücke  bestehen.  Derartige  An« 
ordBODgen  sind  weder  einfach  noch  praktisch. 

F  e  r  s  e  n  V  e  r  s  t  ä  r  k  u  n  g.  Zu  den  Oberteilen  gehören  ferner 
die  Terschiedenen  Lederauäagen,  welche  den  Zweck  haben,  die  Ferse 
zu   verstärken,  um  dax  Vertreten  der  FuJßbekleidungen  zu  ver- 
hindern.  Das  Material,  welches  hiezu  verwendet  wird,  die  Anzahl 
der  Lederflecke,  welche  QbereiDaoder  geschichtet  werden,  und  die 
Art  der  Anbringung  derselben,  ist  eine  sehr  verschiedene,  der  Zweck 
ist  aber  immer  derselbe.  Hält  man  sich  den  letzteren  vor  Augen 
und  bedenkt  man,  dai^  die  Ferseopartie  der  Faßbekleidungen  während 
des  Marechierens  keiner  beogenden  Bewegung  ausgesetzt  ist,  so  er- 
sebeiDt  es  wQnschenswert  und  opportun,  die  Fereenverst&rkung  aus 
einem  steiferen  Leder  herzustellen,  also  etwa  aus  einem  leichten 
Terxenleder.  Oberleder,  für  sich  allein  genommen,  wQrde  da  nur 
DDTollkoinnien  entsprechen.  Die  beste  Kombination  ist  die,  daß  man 
ein  sogenanntes  Afterleder  aus  Oberleder  wählt  und  dieses  mit  einer 
Einlage  ans  leichtem  Terzenleder  fIDtteri,  deren  Ränder  entsprechend 
zngescb&rft  sind,  damit  die  ganze  Yerstärkong  glatt  aufliegt  Eine 
derartige  Verstärkung  kann  als  vollkommen  ausreichend  bezeichnet 
werden,  denn  sie  genügt  ftr  Tonristen-  und  Bergschuhe.  Die  Form 
des  Aftierleders  ist  eine  zwar  sehr  verschiedene,  in  der  Bogel  aber 
verläuft  sein  oberer  Band  in  einem  nach  aufifrärts  gerichteten 
Bogen,  dessen  höchster  Punkt  an  die  Achillessehne  zu  liegen  kommt. 
Die  Hohe  des  Afterleders  hat  an  dieser  Stelle  fttr  die  Bequemlicb- 
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kelt  der  Fußbekleidung  Bedeutaog,  Die  Bewegung  des  Fuldes  im 
KnOchelgeleoke  wfthrend  des  Marsebierens  verlangt,  daß  der  Quäler 
an  einer  bestimmten  Stelle  Ober  dar  Acbillessebae  leicht  nachgibt. 
An  dieser  Stelle  darf  der  Quater  daher  auch  nicht  versteift  werden. 
Das  Afterleder  darf  daher  nur  bis  in  die  Nftbe  dieser  Stelle  heran- 
reichen, das  heißt»  es  darf  nicht  su  hoch  sein.  Soll  die  Ferse  aber 
in  der  Fußbekleidung  bequemen  Halt  haben,  so  darf  das  Afterleder 
auch  nicht  an  niedrig  sein.  Die  Höbe  von  5*5  cm  dOrfte  flQr  den 
größten  Mann  genügen  und  5  cm  ftlr  den  kleinsten  entsprechend  sein. 
Bei  den  vom  k.  und  k.  Beichs-Kriegsministerium  angeordneten  und 
im  Zuge  befindlichen  Tragversuchen,  wurde  auch  in  dieser  Be- 
siehnng  auf  eine  praktische  Erprobung  gedacht.  Die  italienischen 
Schuhe  fOr  reitende  und  Feld  «Artillerie  und  fDr  Karabinieri  in 
Fuß  besitsen  ein  Afterleder,  welches  an  der  Achillessehne  7*5  cm 
hoch  ist.  Dieses  Ausmaß  erschwert  jedenfalls  den  Gebrauch  dieser 
Schuhe.  Was  die  Länge  des  Afterleders  anbelangt,  so  kann  be- 
hauptet werden,  daß  dieselbe  nicht  Ober  das  Sohlengelenk  reichen 
soll,  weil  dadurch  die  Beweglichkeit  der  Fußbekleidung  an  der  ge- 
nannten Stelle  nachteilig  beeinflußt  wird. 

In  der  Art  der  Anbringung  der  Fersenverstftrkung  gibt  es 
swai  Modifikationen:  sie  kann  im  Innern  der  Fußbekleidung  oder 
außen  auf  die  Ferse  befestigt  werden.  Bei  Zivilfußbekleidungeu  ist 
das  Afterleder  durchwegs  innen  angebracht,  und  xwar  aus  Schön- 
heit sgründen.  Die  äußere  Befestigung  ist  aber  aus  praktischen 
Gründen  vorzuziehen,  und  sollte  demnach  auch  bei  Militftr- Fuß- 
bekleidungen ausnahmslos  angewendet  werden.  Die  Gründe,  welche 
dafür  sprechen,  sind,  daß  der  Quater  gegen  von  außen  einwirkende 
Beschädigungen  an  tler  betreffenden  Stelle  geschützt  ist,  daß  die 
Kontrolle  der  Aibeit  erleichtert  ist,  (hiß  Reparaturen  leichter  vor- 
zunehmen sind,  und  daß  eine  Uube'|iiemliehkeit,  also  auch  ein 
Schuhdruck  durch  ein  fehlerhaftes  Afterleder  nicht  möglich  ist. 

LI  b  e  r  s  t  e  m  m  e  0.  Der  letzte  Bestandteil,  welcher  noch  zu 
den  Oberteilen  zählt,  sind  die  sogenannten  Übersteramen ;  es  sind 
dies  die  Form  eines  Kreisahscbnitt«'s  Ijesitzende  Flecken  aus  Ober- 
leder, die  inwendig  in  der  Fußbekleidung  rechts  und  links  an- 
gebracht sind,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  sie  mit  der  geraden 
Kante  im  Boden  vernäht  werden  un«!  mit  dem  bogenförmigen  Rande 
vom  Ballen  bis  über  das  Gelenk  reicbeii.  An  der  höchsten  Stelle 
stehen  die  Über.steminen  beiiäutig  3  cm  über  dem  Boden  empor, 
sie  sind  an  den  Vorfuß  direkt  hohl  angenadelt.  Die  Ül>er.stemmen 
habeu  den  Zweck,  Nähte,  die  an  empündlicbeu  Stellen  des  Fußes 
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liegDU,  SU  Oberdecken  und  den  Vorfnß  an  solehen  Stellen,  wo 
Seliftden  erfabrungsgem&ß  xoerst  auftreten,  sn  rerst&rken.  Die  Ober- 
stemmen  mflssen,  wenn  sie  niebt  unbequem  werden  sollen)  ans 
donnern  nnd  weiobem  Oberleder  erzeugt  und  faltenfrei,  gut  an- 
genad^t  sein;  sie  bilden  eine  spezielle  EigentOmlicbkeit  der 
engliscben  Sebnbe  nnd  der  Osterreicbiscb  -  nngariscben  Fußbe- 
klelduDgen. 

Damit  sind  alle  Oberteile  abgetan  und  es  gelangt  der  Boden 
der  Fußbekleidungen  zur  Erörterung. 

Der  Boden.  Die  Mannigfaltigkeit  nnd  Verschiedenheit,  welche 
bei  den  Oberteilen  in  Form  und  Zahl  möglich  und  auch  vorhanden 
ist,  ist  bei  den  Bodenteilen  nicht  zu  finden.  Der  Boden  der  Fuß- 
bekleidungen ist  för  das  Auge  eigentlich  nur  am  Sohlenrande  sichtbar; 
könstliche  Formen  sind  hier  zwecklos  und  darum  wird  auch  bei  der 
Kommerzware  nach  Einfachheit  gestrebt,  und  mehr  das  praktische 
Moment  ins  Auge  gefalit.  FQr  Militär- Fußbekleidungen  kommt 
beim  Boden  hauptsächlich  die  Solidität  der  Arbeit  in  Betracht,  das 
heißt  eigentlich  die  Verbindung  der  Bo«lenteile  mit  den  Oberteilen. 
Diese  muß  mit  großer  Sorgfalt  und  Genauigkeit  vorgenommen 
werden,  damit  Trennungen  so  viel  als  ranglich  vermieden  und  jeder 
lästige  Druck  vom  Fuße  des  Soldaten  abgelialten  wird.  Um  diese 
sehr  wichtige  Sache  dreht  sich  hauptsächlich  die  ganze  Beurteilung. 
Als  Bodenteile  kommen  in  Betracht :  die  Einlegebrandsohle,  die 
Brandsohle,  die  eigentliche  Sohle,  der  Absatz,  der  Sohlenkeder 
oder  ein  Sohlenrahmen,  der  Absatzkeder,  die  Bodeneinlageu,  und 
die  Bodenverstärkungen;  unter  den  letzteren  sind  die  eisernen 
Sohlennägel,  das  Absatz-  und  das  Spitzeneisen  zu  verstehen.  Die 
Einlegebrandsohle  braucht  nicht  immer  vorhanden  zu  sein,  es  ist 
dies  von  der  Bodenarbeit  abhängig.  Die  eig*'ntliche  Sohle  ist  stets 
eine  Langsohle,  die  den  ganzen  Umfang  des  Bodens  umfaßt;  sie 
kann  auch  noch  mit  einer  Ualbsohle  verbunden  sein,  Sohlenkeder 
und  Sohlenrabmen  kommen  in  der  Kegel  nur  getrennt  zur  Ver- 
wendung, je  nach  der  Art  der  Naht,  welche  deu  Boden  mit  den 
Oberteilen  verbindet. 

Die  Laugsohle  bildet  das  eigentliche  Fundament  des 
Bodens;  auf  ihr  wird  der  Absatz  und  eventuell  auch  die  Ualbsohle 
befestigt,  die  mit  dem  Erdboden  in  unmittelbare  Berührung  kommen. 
Die  ganze  Last  des  Körpers  ruht  demnach  auf  diesen  Teilen,  und 
speziell  im  Ballenteile  der  Sohle  ist  die  Abnfltzuug  der  Fuß- 
bekleidung am  größten.  Es  ist  demnach  auch  unbedingt  notwendig, 
•daß  die  Langsoble  und  die  Ualbsohle  aus  dem  reinen  Kerne  der 
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Sohlenhant  sugeschDitten  werde.  In  ihrer  Form  muß  sieb  die  Lang- 
flohle  und  aaeh  die  Halb  sohle  an  die  allgemeioe  Form  der  Fuß- 
bekleidung aasehließen,  ebenso  wie  alle  anderen  Bodenbestandteile. 

Anfzwicken,  die  Brandsohle.  Die  Konfektion  dea 
Bodens  llßt  sieb  am  besten  in  der  Weise  beurteilen,  daß  die  Be- 
trachtung bei  der  Brandsohle  beginnt.  Dieser  Bestandteil  ist'  nftmlich 
der  erste,  welcher  mit  den  Oberteilen  verbunden  wird.  Dies  ge- 
schieht schon  beim  Aufzwickeu.  Die  nach  dem  Leisten  zngeschnittene 
oder  ausgestanzte  Brandsohle  wird  auf  den  Aafzwickleisten  genau 
aiit'g'elefit.  mit  einzelnen  Stiften  provisorisch  auf  demselben  fixiert,  und 
nun  wt-nlen  die  Oberteile  über  dem  Lt^'isten  aufgearbeitet,  das  heißt  anf- 
gezwickt,  weil  .sich  der  Arbeiter  dabei  einer  sogenannten  Zwickziiny^e  be- 
dient. Das  Autzwickeu  erfolgt  in  der  bereits  erwähnten  Weise,  liaß  näm- 
lich der  Rand  der  Oberteile,  den  Kand  der  Brandsohle  in  ent- 
sprecliender  Breite  nbergreift.  Die  V'erbindung  der  Oberteile  ist 
urs|)rünglich  gleichfalls  nur  eine  provisorische.  Erst,  wenn  diese  in 
entsprechender  VV^eise  beendet  ist,  wird  die  dauernde  Verbinilung 
hergestellt.  Für  die  provisorische,  mit  P^isenstiften  durchgeführte 
Verbindung  ist  der  eiserne  Leisten  an  entsprechenden  Stellen  mit 
\' ertiefiingen  versehen,  die  mit  Blei  ausgeföllt  sind.  Die  dauernde 
Verbindung  erfolgt  in  der  Kegel  mit  gepichtem,  festen  Leiuenzwiru, 
der  als  Draht  bezeichnet  wird,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  der 
Rand  der  Oberteile  mit  der  Brandsohle  durch  eine  hohle,  das  heißt 
nicht  durchgehende  Naht,  rin;:s  herum  fest  verbunden  wird.  Diese 
Arbeit  nennt  man  das  Einbinden,  es  ist  auch  schon  die  erste 
Bodenarbeit,  die  von  großer  Wichtigkeit  für  den  weiteren  Aufbau 
des  Bodens  ist.  Aus  «liesem  (irundo  ist  es  notwendig,  bei  der  Arbeit 
des  Einbiudens  noch  eine  Weile  zu  verbleiben.  Das  genaueste  Auf- 
legen der  Brandsohle  ist  die  erste  Vorbedingung  für  das  richtige 
Einbinden.  Die  Brandsohle  muß  aus  sehr  zähem  und  nicht  über- 
mäßig steifen,  schwächeren  Sohlenleder  erzeugt  sein,  wenn  die 
Stiche  nicht  ausreißen  und  die  Fußbekleidung  eine  gewisse  Elastizität 
behalten  soll.  Die  Brandsohle  wird  mit  der  Narbenseite  gegen  den 
Leisten  aufgelegt.  Nach  dem  Einbinden  werden  die,  besonders  an 
den  starken  Krümmungen  der  F'erse  und  Fußspitze,  vorhandenen 
Falten  der  Oberteile  oiedergeklopft  und  abgeschärft;')  die  Boden- 
arbeit kann  nun  weitersobreiten.  Sie  ist  verschieden  je  nach  der 


Dm  Abseh&rfen  mnfi  beliatuiii  roi^snoniaen  werden  und  darf  aar  •» 
weit  reichen,  da0  die  Einbinditiohe  und  die  tpftter«  Bepfloekong  nooh  velU 
Itommen  sieber  im.  Oberleder  sitzen. 
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Art,  in  welcher  die  Langsoble  mit  den  aufgezwickten  Teilen  ver- 
bunden wird.  Er  kann  dies  durch  M&hte,  durch  Schrauben,  oder 
durch  HoliDftgel  erfolgen,  es  können  aber  auch  kombinierte  Be- 
festigungen gewfthlt  werden. 

Genagelter  Boden.  Die  Befestigung  mit  Holinftgeln  ist 
idie  einfiusbste,  aber  auch  die  minderwertigste,  weil  sie  die  geringste 
Dauerhaftigkeit  besitzt  und  leicht  zu  Bodentrennungen  fBhrt.  Derlei  ' 
Fußbekleidungen  kommen  in  der  Bodenarbeit  am  billigsten  zu 
stehen.  Man  nennt  sie  genagelte  oder  gepflockte  Fußbekleidungen. 
Die  Bepflockung  kann  mit  der  Hand  und  mit  der  Maschine,  ein- 
oder  zweireihig  vorgenommen  werden.  Die  HolzpflOcke  werden  l&ogs 
des  Sohlenrandes  eingeschlagen  und  mflssen,  wenn  der  Boden  ent- 
aprechenden  Halt  besitzen  soll,  nicht  nur  allein  die  Sohle  und  die 
eingebundenen  B&nder  der  Oberteile,  sondern  auch  die  Brandsohle 
durchdringen,  auf  welcher  die  vorstehenden  Spitzen  der  HolzpflOcke 
rein  abgeraspelt  werden.  Fußbekleidungen,  welche  nur  gepflockt 
sind,  wie  beispielsweise  die  russischen,  bedflrfen  keiner  £inlege- 
brandsohle.  Bei  gepflockten  FußbekleiduDgen  besteht  auch  die  Ge- 
fahr, daß  die  Bepflockung  bei  mehijfthrigem  Lagern  an  der  ur- 
sprünglichen Haltbarkeit  Einbuße  erleidet. 

Yerschraubter  Boden.  Die  Befestigung  der  Sohle  mit 
Schrauben  ist  gleichfalls  sehr  einfach  und  dabei  sehr  fest.  Sie  wird 
mit  der  Maschine  bewerkstelligt,  indem  ein  schraubenfbrmig  ge- 
sogener Messingdraht  eingeschraubt,  und  im  Innern  der  BSiß- 
beUeiduog,  so  knapp  als  möglich  Aber  der  Brandsohle  abgezwickt 
wird.  Eine  derartige  Bodenarbeit  macht  die  Sohle  steif  und  unnach- 
giebig, und  wenn  der  eingeschraubte  Draht  nicht  sehr  knapp  Ober 
der  Brandsohle  abgezwickt  wird,  so  können  die  vorstehenden  Spitzen 
den  Fuß  belästigen,  ja  8ogar  arge  Übelstämle  im  Gefolge  haben, 
die  nicht  nur  allein  durch  den  Druck  an  und  fQr  sich,  sondern 
auch  durch  Einwirkungen  des  sich  bildenden  Grünspans  entstellen 
können.  Diese  Gninde  haben  <las  k.  uini  k.  Keichs-Kriegsministeriura 
vcranhißt,  ilie  Verwendung  von  Messingschrauben,  die  bis  vor  kurzem 
noch  bei  der  Absatzbetestigung  gestattet  war,  abzustellen.  Bei  den 
französischen  Fußbekleidungen  ist  der  Boden  im  Gelenk-  und 
Fersenteile  mit  starken  Messingschrauben  gefestigt.  Die  Bodenarbeit 
mit  Messingschrauben  kann,  ebenso  wie  die  BepÜockuug,  der  Ein- 
legebrandsohle  entbehren. 

Am  vorteilhaftesten  ist  jene  Hodenarbt^it,  bei  welcher  die  Naht 
zur  Anwendung  kommt.  Der  genähte  E^odcn  ist  dauerhaft  und  fest 
und  behält  die  Elastizität,  die  ihm  durch  das  Bodeuleder  verliehen 
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wird.  Die  Art,  in  welcher  der  Boden  genäht  werden  kann,  ist  eine 
zweifache;  wir  müssen  den  durchgenähten  Hoden  und  die  Rahmen- 
arbeit unterscheiden.  Beide  Formen  sind  sowohl  im  üandbetriebe  als 
auch  maschinell  durcbsufflhren. 

Durchgen&hter  Boden.  Die  Charakteristilc  des  durch- 
genftbten  Bodens  besteht  darin,  daß  knapp  längs  des  Randes  der 
Langfioble  eine  starke  Naht  angebracht  wird,  welche  auch  die  ein* 
gebondenen  B&nder  der  Oberteile  und  die  Brandsohle  faßt  Zorn 
N&hen  wird  gepichter,  fester  und  starker  Leinens wirn  verwendet. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  die  genannten  Teile  in  ihrem  vollen 
Umfange  von  der  Naht  erfaßt  werden  mQssfn,  wenn  der  Boden 
durchwegs  den  gewflnsehten  Halt  besitzen  soll.  In  der  Zehenspitie, 
wo  die  KrAmmung  der  Sohle  am  schärfsten,  der  freie  Arbeitsraum 
im  Innern  der  Fußbekleidnng  am  kleinsten  und  am  schwersten  zu- 
gänglich ist,  muß  deshalb  auch  beim  Durchnähen  die  größte  Sorgfalt 
angewendet  werden,  damit  die  Stiche  nicht  an  der  Brandsohle 
vorbeigehen.  Die  Art,  in  welcher  die  Bodennaht  verläuft,  ist  ver- 
schieden; sie  umfaßt  den  ganzen  Sohlenrand,  oder  nur  den  Ballen 
und  das  Gelenk,  und  die  Naht  kann  einfach,  oder  im  vollen  Um- 
fange, oder  nur  teilweise  doppelt  verlaufen.  Der  englische  Schnflr- 
schuh  ist  im  ganzen  Verlauf  des  Sohlenrandes  doppelt  durchgenäht; 
die  Österreichisch-ungarischen  Fußbekleidungen  sind  im  Fersenteile 
gar  nicht,  dafIBr  aber  im  Qelenkteile  doppelt  durchgenäht;  der 
preußische  Kavalleriestiefol  ist  nur  im  FersonteUe  durchgenäht,  im 
übrigen  Teile  des  Bodens  nur  gepflockt.  Für  diese  Verschiedenheit 
in  der  Anlage  der  Naht  sind  gewisse  GrOnde  maßgebend,  deren 
Beleuchtung  notwendig  erscheint. 

Die  empfindlichste  Stelle  fttr  Bodentrennnngen  bildet  das 
Sohlengelenk,  weil  hier  beim  Marschieren  die  lebhafteste  Bewegung 
im  Boden  der  Fußbekleidungen  stattfindet  Aus  diesem  Grunde  ist 
es  gewiß  gerechtfertigt,  diese  Stelle  besonders  zu  sichern,  also  eine 
dojjpelte  Naht  anzubringen.  Die  bloße  Bepflockung  kann  bei  Infan- 
teriefußbekleidungen keinesfalls,  bei  Kavalieriefußbekleidungeu  aber 
nur  bedingungsweise,  als  genügend  betrachtet  werden.  Jedenfalls 
kann  behauptet  werden,  daß  es  vorteilhafter  ist,  auch  die  FiilSheklei- 
dungen  l'Ör  berittene  Truppen  im  Gelenke  zu  nähen.  Auf  das  Durch- 
nähen der  Ferse  kann  verzichtet  werden,  wenn  die  Befestigung  des 
Absatzes  so  (iurchgefnhrt  ist,  daß  mit  dem  letzteren  gleiclizeitig 
auch  die  Sohle  beziehungsweise  die  Oberteile  und  die  Brandsohle 
fest  ant'iii.Kider  gefügt  werden.  Wem  jedoch  die  Hefestigurigsmittel 
des  Absatzes  nur  bis  in  die  Langsohie  reichen,  so  bedarf  die  letztere 
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aneh  imFerseoteile  einer  beaooderenBefesUgttoif  uod  hiezu  eignet  sich 
am  besten  eine  Naht.  BezflgUcb  der  Fersennaht  muß  jedoch  noch 
eiuem  weiteren  Gedanken  Raum  gegeben  werden.  Er  betrifft  die 
Foßbekleidnngen  flQr  berittene  Truppen,  welche  mit  Sporn  7en»ehcn 
rind.  Der  letitere  ist  entweder  unmittelbar  mit  dem  Absatte  in 
Verbindung  oder  mittelst  eines  Riemens  aufgeschnallt.  Oleichgiltig, 
ob  di'f  Sporn  anf  die  eine  oder  die  andere  Art  angebracht  ist, 
hnmer  liegt  der  Fall  so,  dafl  die  Möglichkeit,  den  Absatz  absn- 
reißen  bei  berittenen  Troppeu  eher  eintritt  wie  beim  Fußsoldaten, 
weil  der  Sporn  bei  manchen  sufälligen  Bewegungen  des  Reiters, 
durch  Hebel  Wirkungen  das  Abtrennen  des  Absalses  herbeifShrt 
Ist  aber  der  letitere  mit  der  Sohle  in  fester,  widerstandsfähiger 
Verbindung,  so  kann  diese  samt  dem  Absätze  abgetrennt  werden, 
und  darum  empfiehlt  es  sich,  bei  den  Fußbekleidungen  flir  berittene 
Trappen  die  Bodenverbindnng  in  der  Ferse  so  fest  als  möglich  zu 
gestalten,  also  den  Boden  auch  hier  durchzunähen,  wozu  eine  ein- 
foehe  Naht  genflgt. 

Doppeltes  Durchnähen  im  gauzen  Umfang  der  Sohle  ist  weder 
erforderlich,  noch  uQtzlich.  Spedell  im  Ballenteile  ist  <ioppt  Ite  Naht 
Tollkommen  flberflQssig,  die  Bodenbestandteile  werden  unnötiger 
Weise  durch  NahttOcher  geschwächt.  ließen  sich  demnach  be- 
zQglich  der  durchgenähten  Bodenarbeit,  soweit  der  Umfang  der  Naht 
in  Betracht  kommt,  folgende  Prinzipien  aufstellen:  doppelte  Nähte 
sind  nur  im  Qelenke  notwendig;  bei  Fußbekleidungen  fQr  Fuß- 
truppen  braucht  sich  die  Naht  nur  auf  die  Zehenspitze,  den  Ballen 
und  das  GeU-nk  zu  erstrecken,  wenn  eine  vollkommen  sichere,  bis 
in  die  Hian^isolile  reit^hnnde  Absatzbetestigung  vorbanden  ist,  triflft 
diese  Bedingung  nicht  zu,  so  ist  der  Boden  im  ganzen  l'tntange 
zu  durchnähen;  der  gleiche  Vorgang  ist  bei  Fußbekleidungen  für 
berittene  Truppen  immer  einzuhalten. 

Kahraennaht.  Die  andere  Art  der  Bodennaht  wird  durch 
die  Rühmenarbeit  repräsentiert.  Diese  Bt'Zt'icliniing  stamnit  von 
einem  dabei  zur  Veiweudung  komraen^len  Leilerstreiten,  welcher 
Kähmen  genannt  wird.  Das  Wesen  der  Uahuichuaht  ist  am  ein- 
fachsten an  der  Hand  eiuer  Skizze  zu  erkennen.  Fig.  XIV  «  stellt 
einen  senkrechten  Schnitt  durch  den  am  Leisten  befindlichen  Vor- 
luß  dar.  Bemerkt  muß  werden,  daß  das  Einbinden  der  Oberteile  bei 
der  Rabmenuaht  entlüllt.  Die  Brandsolile  wird  zunächst  längs  ihres 
Kandes  in  der  Ausdehnung,  als  die  Anlegung  der  Kabmennaht  be- 
absichtigt ist,  mit  zwei  schräg  liegenden  Einschnitten  versehen,  die 
in  Fig.  XIV  b  dargestellt  sind.  Diese  beiden  Eiaschuitte  werden  zur 
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Anbringung  eiiit-r  lioi  izoutalsticliigen  Naht  benfltzt,  welche  die  Ränder 
der  Olu'ileile,  den  Hand  des  Halinieus  nnd  das  zwischen  dpu  Eiu- 
sihnitten  liet,'ende  Stockei  der  Braudsoiile  faßt,  so  daß  diese  Teile 
mit  einand»'!  in  teste  V'erbinduug  kommen.  Der  Rahmen  steht  über 
den  Rand  des  Voifußes  so  weit  heraus,  daß  er  mit  der  aulgelegten 
Langsohle  wieder  durch  eine  vertikalstichige  Naht  verbunden  werden 
kann,  so  daß  also  auch  diese  Sohle  mit  den  Oberteilen  und  der 
Braudsohle  durch  Vermittlung  des  Rahmens  in  Verbindung  steht. 
Die  vertikalstichige  Naht  kann  derart  angelegt  werden,  daß  sie  auf 
der  Laugsohle  äußerlich  unsichtbar  bleibt ;  zu  dem  Zwecke  wird  die 
Langsohle  mit  einem  seichten  Einschnitte,  dem  Riß,  versehen.  Die 
Babmenoabt  ist  bei  den  französischen  und  italienischen  Fußbeklei- 
dungen in  Verwendung,  die  vertikalstichige  Naht  ist  nicht  vertieft, 
angelegt,  daher  auf  der  Langsohle  äußerlich  siebtbar  die  Rahmen- 
nalit  ist  komplizierter  wie  die  durchgenähte,  macht  aber  die  Ein- 
legebrandsohie  entbehrlich.  Bei  der  Rahmennabt  muß  noch  der 
Umstand  bervorgehoben  werden,  daß  infolge  der  nachträglichen  Be- 
pflockung  eine  Verletzung  der  horizontaistiohigen  Naht  und  eine  zu 
weit  gebende  Schwächung  des  Rahmens  zu  befOrcbten  ist.  Bei 
rahmengenähten  Fußbekleidungen  ist  es  daher  geboten,  von  der  Be- 
pflockung  abzusehen.  Die  französischen  und  italienischen  Fußbeklei- 
doDgen  sind  wohl  aus  den  aogegebeneo  Gründen  auch  nicht  bepfioekt 
Kombinierte  Bodenarbeit.  Ober  die  BefestigUDg 
des  Bodens  durch  Bepflockuog  wurde  bereits  gesprochen,  iosofeme 
dieselbe  nur  f&r  sich  allein  zur  Anwendung  kommt  Es  bleibt  hier 
nnr  noch  der  Fall  zu  erörtern,  daß  die  Bepflockung  neben  einer 
anderen  Bodenbefestigung  zur  Anwendung  kommt  Der  verschraubte 
Boden  ist  so  fest  daß  er  keiner  Bepfloekung  bedarf,  bei  der  Rahmen- 
naht  ist  die  Bepfloekung  nicht  gut  anwendbar,  es  kommen  demnach 
nur  durchgenfthte  Fußbekleidungen  in  Betracht  Diese  werden  tat- 
sächlich fast  durchgebends  gepflockt;  es  entsteht  nun  die  Frage 
wai'um?  Der  eigentliche  Grund  ist  nicht  ausschließlich  darin  zu 
suchen,  den  Boden  fester  zu  gestalten.  Die  dnrchgen&hte  Naht  wQrde 
genügen,  wenn  die  betrelTenden  Fußbekleidungen  sofort  in  den 
Gebrancb  kommen  würden.  Die  aus  Bflcksichten  der  raschen  Mobi- 
lisierung unbedingt  notwendige  Vorrathaltung  und  Iang|ftbrige  Lagerung 
mahnt  jedoch  zii  einer  gewissen  Vorsicht,  nnd  hat  zur  Bepfloekung 
veranlaßt  Wenn  an  froherer  Stelle  von  Materialverftnderungen  infolge 
der  Lagerung  gesprochen  wurde,  so  hat  sich  dies  auch  auf  den 
Draht  bezogen,  mit  dem  der  Boden  durchgenftht  ist  Der  Draht  ist 
gepichter  Zwirn.  Das  Pechen  des  Zwirnes  hat  hauptsächlich  den- 
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'elben  Zweck,  wie  die  Verwendung  des  BieneDwachses  bei  feiuen 
Nftbswinien.  Der  Faden  soll  t'Or  die  Arbeit  widerstandsf&higer 
werden.  Denn  eine  andauernde  Festigung  des  Fadens  wird  mit 
dieser  Maßregel  weder  erreicht,  noch  beabsichtigt.  Der  mm  Durch- 
nihen  bestimmte  Faden  wird  unmittelbar  vor  seiner  Verwendung 
direkt  auf  der  Durchnftbmaschine  gepicht,  zu  welchem  Zwecke  das 
Pech  und  der  untere  arbeitende  Teil  der  Maschine,  das  Born,  erw&rmt 
werden,  so  daß  der  Draht  vollständig  klebrig  eingef&hrt  wird.  Das 
Pechen  hat*auch  das  fOr  sich,  daB  der  Draht  gegen  die  Aufiiahine 
von  Feuchtigkeit  widerstandsfähiger  gemacht  wird.  Dieser  Umstand 
ist  deshalb  von  Bedeutung,  weil  der  Leinenzwim  im  unverpichten 
Znstande  sehr  hygroskopisch  ist,  weil  der  Boden  vor  dem  Durchnähen 
mit  Absicht  feucht  gehalten  wird,  und  der  Draht  dadurch  vor  früh- 
zeitiger Fäulnis  bewahrt  wird.  Dieser  Vorteil  des  Pechens  wird 
jedoch  durch  den  Nachteil  aufgehoben,  daß  das  Pech  selbst  den 
Faden  während  der  mehrjährigen  Lagerung  mflrb  und  mehr  oder 
weniger  brOchig  macht,  und  daß  der  Draht,  wenn  die  Fußbeklei- 
duDgen  in  den  Gebrauch  kommen,  infolge  Einwirkung  der  Körper- 
wärme auf  das  Pech  klebrig  wird  und  die  Fußwäsche  beschmutzt 
Der  erstere  Umstand  ist  es,  welcher  die  Bepflockung  notwendig 
macht;  diese  aber  und  die  Slebrigkeit  des  Drahtes  haben  zur  Nor- 
mierung der  Einlegebrandsohle  geführt,  deren  Wert  und  Nachteil 
spkt-er  beleuchtet  werden  wird.  Es  erscheint  nämlich  noch  not- 
wendig, auf  die  Rahmennaht  zurflckzukommen  und  zu  betonen,  daß 
dieselbe  eine  etwas  stärkere,  im  Material  sehr  zähe  und  weniger 
steife  Brandsohle  bedingt,  als  die  durchgenähte  Naht. 

Die  Einlegebrandsoble  wird,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
nach  dem  Durchnähen,  also  in  die  eigentlich  bereits  fertige  Fuß- 
bekleidung, eingelegt.  Sie  hat  genau  die  Form  der  Brandsohle,  ist 
düüfler  als  die  letztere  und  besteht  aus  einem  mäßig  steifen  und 
weniger  festen  Bodenleder.  Die  Dicke  derselben  beträgt  im  Maximum 
2-5  mm.  Sie  wird  mit  der  Narbenseite  nach  oben  auf  die  Brand- 
sohle aufgelegt,  nachdem  sie  vorher  an  den  Händern  abgeschärtt 
wurde,  damit  den  Fuß  nicht  tiie  scharfen  Kanten  belästigen.  Die 
Befestigung  der  Einleget)randsohle  erfolgt  mit  Klebemitteln,  außer- 
dem noch  mit  Holz-  und  Metallstiften ;  es  kommen  aber  auch  Nähte 
vor.  Wenn  durchgenähte  Fußbekleiduui^eu  bepüockt  werden,  so  ist 
es  selbstverständlich,  daß  die  Holzptiöcke  auch  die  vorhandene 
Einlegebrandsohle  durchdringen.  In  diesem  Falle  bedarf  das  Ab- 
raspelo  der  vorstehenden  Fßockspitzen  keiner  besonderen  Vorsicht, 
denn  die  Bodeuuabt  liegt  unter  der  b^iulegebraudäuble,  kauo  also 
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dabei  nicht  beschädigt  werden.  Fehlt  jedoch  eine  Einlegebrandsohle« 
80  ist  es  beinahe  unmöglich,  die  auf  der  Brandsohle  hervorstehen- 
den Pflockspitzeo  glatt  abzoraspeln,  ohne  die  Bodennaht  zu  be- 
echlkdigen.  Die  Bepfloekong  der  im  Boden  gen&hten  Miiitftr-Fnß- 
bekleidangen  ist  aber  andererseits  ein  so  wirksames  Mittel  gegen 
Bodentrennungen,  daß  es  nicht  am  Platze  w&re,  aiis  dem  ange- 
führten  Grunde  auf  die  Bepflockung  ganz  zu  verzichten.  Das 
k.  und  k.  Reichs-Kriegsmioisterium  hat  demnach  auch  —  zunlchst 
mit  Bflcksicbt  auf  die  leichten  Schuhe,  die  keine  Einlegebrandsohle 
besitzen,  und  bisher  durcbgen&bt  und  dann  bepflockt  wurden  —  das 
technische  Militftrkomitee  mit  der  DurcbfDhrung  von  Versuchen 
beauftragt,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  die  leichten  Schuhe  zuerst 
zu  bepflocken,  die  Pflockspitzen  abzuraspeln  und  dann  erst  den 
Boden  durchzunähen.  Diese  Yersucbe  ergaben  ein  so  günstiges  Re- 
sultat, daß  nunmehr  das  angegebene  Verfahren  als  Norm  festgesetrt 
wurde.  Der  erwähnte  Versuch  wurde  später  auch  auf  alle  anderen 
Faßbekleidungen  ausgedehnt,  und  ergab  auch  ein  ebenso  gflnstigea 
Resultat,  daß  sich  das  Reichs -Eriegsministerium  veranlaßt  fand, 
in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  gegebenen  Falles  nicht  bei  sämtlichen 
Fußbekleidungen  auf  die  Einlegebraudsohle  verzichtet  werden  könnte. 
Die  Erwägungen,  von  welchen  man  sich  leiten  ließ,  sind  folgende: 

Die  Einlegebrandsohle  hat  große  Vorteile,  sie  hat  aber  auch 
Kachteile.  Die  Vorteile  bestehen  darin,  daß  diese  Sohle  keine  Naht 
besiiat,  so  daß  sie  dem  Fuße  eine  gl.ttte,  ebene  Fläche  darbietet; 
sie  schfltzt  die  Bodennaht  vor  den  Angriifen  des  Fußschweißes  und 
umgekehrt  den  Fnß  vor  den  Einflössen  des  gepichten  Zwirnes  der 
Bodennaht;  sie  macht  den  Boden  stäriter  und  ermöglicht  es  auf 
diese  Weise,  daß  man  aiu  i»  selbst  bei  stark  a!)genötzter  Laugsohle, 
die  Unebenh*Mten  des  Erdbodens  oiebt  lästig  empfindet.  Als  Nachteile 
der  Einlegebraudsohle  küiiiieii  angefahrt  werden,  daß  sie  die  Fuß- 
bekleidung schwerer  macht,  und  daß  sie  sehr  sorgftiltig  eingearbeitet 
werden,  das  heißt,  auch  sehr  gut  befestigt  seiu  muß,  wenn  sie  ihren 
Zweck  erfüllen  und  den  Fuß  nicht  belästigen  soll. 

In  letzterer  Beziehung  wurden  bei  den  Fußtruppen  mitunter 
Klagen  laut.  Die  Erhehungen  haben  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aber 
gezeigt,  daß  die  seitens  der  Truppe  vorgenommene  Bepflockung 
der  Fußbekleiiiuiig  mangelhaft  durchgelfihrt ,  und  daß  in  diesem 
Umstände  iler  Grund  gelegen  war.  Denn  als  das  Reichs-Kriegs- 
miiiisterium  ein  grußeies  Quantum  von  sorgfältig  mit  der  Maschine 
bepflockten  Schulten  seitens  der  Truppe  praktisch  erproben  ließ, 
ergab  sich  inbezug  auf  die  eingearbeitete  Einlegebraudsohle  gar  kein 
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Anstand.  Daraus  folgt»  daß  eine  dareb  solide  Bepflockiug  festge- 
hslteoe  Binlegebrandsohle,  unter  sonstigen  normalen  Umständen  den 
Faß  nicht  belftstigen  kann. 

Trotzdem,  hat  das  Reichs  -  Kriegsministerium  die  Erzeugung 
einer  größeren  Menge  von  Fußbekleidungen  ohne  Eiulegebrandsohlen 
augeordnet,  die  gegenwärtig  gieicblalls  seitens  der  Truppen  praktisch 
erprobt  werden.  Die  Tragversuche  werden  Aulschluß  geben,  ob 
uqJ  Hilter  weichen  Umbtäodeu  auf  die  EiolegebrandHoble  verzichtet 
Werden  kann. 

Nebst  uoseren  leichten  Schuhen  besitzen  auch  noch  die 
preußischen  und  englischen  SchnOrschuhe,  sowie  die  franzOniscben 
und  italienischen  Fußbekleidungen  keine  Einlegebrandsohlen. 

Die  Bodeneinlagen.  Es  kommen  nun  die  Bodeneinlagen 
rar  Besprechung. 

Nacb  dem  Aufziriclcen,  bexiehangs weise  nach  Fertigstellung 
der  Babmennaht,  ist  swiscben  den  lUbidern  der  Oberteile  eine  Ver- 
tiefung vorbanden,  die  vor  dem  Aufn&ben  der  Langsoble  ausgeffillt 
werden  muß,  wenn  der  Scbnh  gebrauchsf&big  sein  soll.  Hiezn  wird 
Tersebiedenartiges  Material  yerwendet. 

Bei  den  russischen  Fußbekleidungen  ist  z.  B.  Birkenrinde 
normiert;  im  Kononierz  wird  je  nach  Umständen  Holz,  Pappen- 
deckel, Lederabfälle,  oder  spezielles  Material  niunlich  mit  Kautschuk 
imprägnierter  Pappendeckel  etc ,  verwendet.  Welches  Material  hiezu 
am  besten  geeignet  ist,  ergibt  eine  kurze  Überlegung,  die  sich  auf  die 
Ballen-  und  Gelenkeinlage  getrennt  erstrecken  muß.  Die  Ballen- 
einlage dient  lediglich  zur  Ausfüllung,  aber  an  einer  Stelle, 
wo  der  Boden  biegsam  bleiben  soll.  Steifes  Material  wäre  demnach 
hier  nicht  zu  empfehlen.  Die  Fußbekleidung  ist  der  Feuchtigkeit 
ausgesetzt  und  soll  dem  Eindringen  derselben  soviel  als  möglich 
Widerstand  entgegensetzen.  Dieser  und  der  anderen  Bedingung 
entspricht  gefettetes  Oberleder  vollkommen,  wenn  es  auch  aus  dem 
Abfall  der  Haut  geschnitten  ist.  Die  Gelenkeiiilage  dient  nicht  nur 
allein  zur  Ausfüllung,  sie  hilft  auch  sozui«agen  die  Brücke  zu 
bauen,  welche  das  Gelenk  des  Bcdens  zwischen  dem  Absätze  nnd 
dem  Ballen,  entsprechend  der  Fnßw51bung,  bildet.  Diese  Einlage 
muß  daher  einen  gewissen  Grad  von  Steifheit  besitzen,  dabei  aber 
immerhin  noch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  biegsam  sein.  Diesen 
Zwevk  ert'Qllt  abl^lliges  Sohlenleder  vollkommen.  Gut  wäre  es,  diese 
Einlage  gegen  Feuchtigkeit  etwas  zu  impr&gniereo,  was  beispiehi- 
weise  mit  Leinöl  leicht  zu  bewerk»teUigen  ist. 
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Die  Ke  der.  Es  ff^langen  inin  der  Solilen-  und  Absatzkeiier 
au  ^lie  Heibe.  Diese  Bestandteile  haben  lediglich  den  Zweck,  LQcken 
auszufüllen,  um  die  Form  besser  zu  erhalten.  Der  Leisten  ist 
nlmlich,  entsprechend  d^^u  Kanderu  der  Fußsohle  an  den  Seiten 
abgerundet,  wie  Fig.  XV  zeigt ;  in  derselben,  welche  einen  Durch- 
scbnitt  durch  die  Spitze  darstellt,  ist  l  der  Leisten,  S  die  Sohle, 
K  der  Keder,  h  die  Halleiieinlage,  S'  die  Brandsohle  und  «  der 
Vorfuß.  Die  Keder  sind  beiläufig  2  cm  breite  Lederstreifen  von 
keilförmigem  Durchschnitte,  die  eotsprecheud  dem  Sohlen-  be- 
ziehungsweise Fersenrande  zugebogeo  werden.  Die  längs  des  Sohlen- 
randes durchgehende  Naht  faßt  auch  den  Sohlenkeder;  der  gleiche 
Fall  trifft  auch  beim  Absatskeder  zu,  denn  mit  dem  Absatte  wird 
auch  dessen  Keder  befestigt.  Ist  die  Fußbekleidung  auch  noch  be- 
pflockt,  80  dringen  auch  die  HohpflOcke  in  den  Sohlenkeder  ein,  so 
daß  der  verhältnismäßig  schmale  Lederstreifen  vielfach  in  Anspruch 
genommen  ist.  Daraus  ergibt  sich  die  Notwendigkeit,  zur  Erzeugung 
der  Keder  ein  sehr  widerstandsfähiges,  das  heißt,  zähes  und  festes 
aber  nicht  zu  hartes  Material,  also  keinen  Abfall  zu  verwenden. 

Der  Absatz.  Als  nächster  Bodenbestandteil  kommt  der 
Absatz  in  Betracht.  Der  Umstand,  daß  es  Fußbekleidungen  ohne 
Absatz  gibt,  veranlaßt  zu  der  Frage,  ob  ein  Absatz  Oberhaupt  not- 
wendig ist,  und  weiche  Hohe  derselbe  im  bejahenden  Falle  haben 
soll,  damit  er  seinen  Zweck  erfDllt.  Die  Antwort  darauf  gibt  folgende 
Überlegung: 

Der  unbelastete,  normal  gebaute  Mensch  befindet  sich,  wenn 
er  auf  ebenem,  festen  Boden  steht,  in  einer  derartigen  Position,  daß 
der  Schwerpunkt  des  KOrpers  beiläutig  in  den  Hittelpunkt  der  von 
den  beiden  Fußsohlen  eingeschlossenen  Ebene  fällt.  Die  Mittellinie 
des  Körpers  bildet  mit  dem  Boden  gegen  vorn  zu  einen  Winkel, 
der  etwas  kleiner  ist  als  ein  rechter.  Bei  der  Vorwärtsbewegung 
muß  das  ganze  Gewicht  des  Kdrpers  Schritt  fQr  Schritt  gehoben 
werden,  dabei  hebt  sieb  jedesmal  die  Ferse  immer  zuerst  vom 
Boden  ab,  und  der  Körper  neigt  sich  in  dem  Maße  auch  nach  vor- 
wärts, so  daß  der  vorerwähnte  Winkel  kleiner,  das  heißt  spitzer 
wird.  Der  Schwerpunkt  des  Körpers  rflckt  also  mehr  nach  vorne. 
Daß  der  Mensch  eine  derarti^'e,  durch  die  Bewegung  bedingte  Ver- 
änderuni;  in  der  Lage  des  Schwerpunktes  durchführen  kann,  ist 
hauptsiii lilicli  auf  den  aii.itömiscli»n  Bau  des  Knöchelgeleukes 
zurückzufüiireii.  Trägt  der  Mensch  eine  Last,  und  zwar,  wie  es  am 
natürliehsten  ist.  am  Kricken,  so  muß  der  Seliwerpunkt  des  Körpers 
schon  beim  Stehen,  noch  mehr  aber  bei  der  Vorwärtsbewegung, 
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nach  vorue  rOoken,  und  der  erwähnte  Winkel  wird  noch  spitziger. 
In  dem  Maße  aber,  als  letzteres  der  Fall  ist,   werden  die  Seimen 
und  Muskel  das  Fußes  mehr  angestren'jt.   Gelingt  es  nun  durch 
irgend  ein  Mittel,  dem  Fuße  in  diesen  Fallen  in  der  Art  zu  Hilfe 
zu  kommen,  daß  das  Maß  dieses  spitzen  Winkels  —  wenn  auch  nur 
ein  geringes  —  reduzirt  wird,  so  wird  auch  die  Anstrengung  ver- 
ringert, und  darin   liegt  der  Wert  des  Absatzes.   Beim  bergauf 
Marschieren  verdoppelt  sich  die  vorteilhafte  Wirkung,  welche  der 
Absatz  ausübt,  und  es  ist  Erfahrungssache,  daß  man  da  mit  <ieni 
Absätze  noch  auf  Steine  zu  treten  trachtet,  um  rlen  Absatz,  wo  es 
geht,  zu  erhohen.   Beim  bergab  Marschieren  ist  der  Absatz  mit 
seiner  Höhe  allerdings  unangenehm;  hier  l»raucht  aber  die  Last  nicht 
gehoben  zu  werden,  und  man  hat  den  Vorteil,  den  Absatz  sozusagen 
als  Hemmschuh  gebrauchen  zu  können.   Der  Fußsoldat  trägt  den 
größten  Teil  seiner  Last  auf  dem  Rücken,  es  ist  demnach  vorteil- 
haft, seine  Fußbekleidungen  mit  einem  Absätze  zu  versehen.  Die 
Höhe  des  Absatzes  ist  theoretisch  genommen :  von  der  Größe  des 
Mannes,  von  der  Sohlenlänge  und  dem  Terrain  abhängige  auf  welchem 
sich  der  Mann  bewegt.  Auch  die  Belastung  darf  nicht  außer  Acht 
gelassen  werden,  und  noch  viel  weniger  die  praktische  Erfahrung* 
Bei  den  verschiedenen  Militär  -  Fußbekleidungen  der  earopäischen 
Großstaaten  schwankt  die  üöhe  des  Abaatses  zwischen  rund  2 — 3  cm. 
Zu  den  niedersten  Absätzen  sind  jene  unserer  leichten  Schuhe  zu 
rechnen.  Für  alle  unsere  anderen  Fußbekleidungen  ist  eine  Absatz- 
höbe  von  2*8  cm  vorgeschrieben,  deren  YerringeruDg  seitens  des 
fieicbs  -  Eriegsministeriums  in  Erwägung  gezogen  wurde.  Die  Ent- 
scheidung,  ob  ein  niederer  Absatz  normiert  werden  soll,  ist  tob 
dem  Ergebnisse  der  im  Zuge  befindlichen  praktischen  Erprobung  ab* 
hängig.  Die  Absätze  der  betreffenden  im  Tragversuche  beiindlichen 
Fußbekleidungen  haben  eine  um  0*5  cm  restringierte  Höhe.  Bemerkt 
wird,  daß  sich  die  angegebenen  Werte  anf  eine  Messung  inklusive 
der  Dicke  der  Langsoble  beziehen. 

Die  Breite  und  Länge  des  Absatzes  ist  von  gleicher  Wichtig- 
keit^ wie  seine  Höhe.  Der  breitere  Absatz  iet  im  allgemeinen  dem 
schmäleren  gewiß  forzuziehen.  Der  breite  Absatz  gibt  einen  sicheren 
Tritt,  bewahrt  das  KnOchelgelenk  vor  Schwankungen,  verhindert  das 
Vertreten  der  Ferse,  macht  die  Fußbekleidung  aber  schwerer.  Der 
schmale  Absatz  macht  das  Auftreten  unsicher  und  schwankend,  und 
kann  gegebenen  Falles  auch  bis  zu  Verstauchungen  des  KnOcbel- 
gelenkes  führen;  er  bietet  der  Ferse  zu  wenig  StOtzCi  der  Schuh 
kenn  leicht  vertreten  (verhatscht)  werden,  aber  er  hat  ein  geringeres 
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Gewicht.  Auch  hier  heißt  es  das  Richtige  su  treffen.  Theorie  ood 
praktische  Erfahrang  lehren,  daß  es  am  Torteilhaftesten  ist,  wenn 
die  gerade  Kante  des  Absatzes  vom  höchsten  Punkte  der  Bogen- 
kante  beilftnfig  6*5—7*5  cm  entfernt  ist;  in  diesem  Falle  kommt 
die  Mitte  der  Absatafl&che  beiläufig  unter  den  Schwerpunkt  der 
Ferse  zu  liegen,  was  der  Errahrung  aach  am  iweckm&ßigsten  ist 

Von  den  angegebenen  Erwägungen  geleitet,  hat  das  Reichs- 
Eriegsministerium  auch  die  Verbreiterung  der  Absitze  ins  Auge 
gefaßt  nnd  ^nen  praktbchen  Versnck  angeordnet,  dessen  Ergebnis 
in  der  gedachten  Richtung  maßgebend  sein  wird. 

Über  die  Befestigung  der  Abs&tze  wmrde  im  Veriaufe 
dieser  Abhandlung  bereits  bie  und  da  ein  kleines  Wort  fallen 
gelassen  Im  Prinzipe  muß  iu  dieser  Beziehung  darauf  RQcksicht  ge- 
nommen werden,  in  welcher  Weise  die  Laugsohle  in  der  Ferse  mit 
den  Oberteilen,  beziehungsweise  mit  der  Brandsohle  verbunden  ist. 
Wenn  z.  B.  —  wie  dies  bei  unseren  Fußbekleidungen  der  Fall  ist 
—  die  Befestigung  der  Langsohle  an  der  gedacliten  Stelle  eine  sehr 
lose  ist,  wenn  also  mit  dem  Absätze  erst  auch  der  ganze  Boden 
fest  gemacht  werden  soll,  so  muß  die  Absatzbet'estiguug  nicht  nur 
allein  eine  sehr  solide,  sondern  auch  eine  so  weitreichende  sein, 
daß  sie  die  Laugsohle,  die  Brandsohle  und  die  Oberteile  faßt. 
Wiiin  dagegen  —  wie  es  bei  den  italienischen  Fußbekleidungen 
zutrifft  —  die  Langsohle  mit  den  Oberteilen  und  der  Brandsohle 
in  sehr  fester  Verbindung  stellt,  so  braucht  nur  der  Absatz  an  und 
für  sich  solid  befestigt  zu  sein,  und  es  genügt,  wenu  diese  Be- 
festigung bis  an  die  Oberteile  reicht,  das  heißt,  daß  der  Absatz 
haupisäclilich  uur  an  der  Langsohle  hängt.  Bei  Fußbekleidungen 
ffir  berittene  Truppen  ist  es,  wie  an  früherer  Stelle  begründet 
wurde,  vorteilhafter,  wenn  die  Absatzbefestiguug  auch  in  diestrm 
Falle  weiter  reicht. 

Die  Mittel,  welche  bei  der  Absatzbefestigung  angewendet 
werden,  sind  dieselben,  wie  beim  Boden  im  allgemeinen:  Zwirn, 
Metallstiften,  Holznägel  oder  Schrauben.  Man  spricht  daher  auch 
von  angenähten,  augenagelten  oder  angeschraubten  Abs&tzen.  Die 
letzte  Form  kommt  selten  vor.  Die  Absätze  der  italienischen  Fuß- 
bekleidungen sind  aufgenäht,  alle  übrigen,  europäisclien  Groß- 
staaten haben  genagelte  Absätze,  und  unter  diesen  ist  es  Kußland 
allein,  welches  nur  Uolznägel  verwendet.  Genähte  Absätze  haltea 
ebenso  gut,  wie  genagelte,  wenn  die  Arbeit  solid  durchgeführt  ist. 
Die  mit  Metalistiften  genagelten  Absätze  sind  gegen  Abnützung 
widerstandaflUiiger,  die  Arbeit  ist  einfacher,  die  Fiil^bekleidong 
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wird  aber  etwas  schwerer.  Im  maschioellen  Betrieb  wird  der  aus 
deo  Abeatiflecken  und  dem  Kuder  roh  susammengesetste  Absatz, 
auf  der  Bigelow- Absati-Preß-  und  Befestigungsmaschlne,  mit 
einem  eiuiigeo  Drucli  augemacht,  das  heißt,  es  werden  s&mtlicbe 
BefestiguDgsstifteii  mit  einem  Ruek  eingetrieben.  Das  Aufnähen 
der  Ahsitie  kann  vorläufig  nnr  durch  Handarbeit  bewerkstelligt 
werden.  Über  die  Dauerhaftigkeit  des  Nähzwirnes  und  dessen  Ver- 
fliiderang  bei  der  Lagerung  wurde  bereits  gesprochen.  Die  mit 
HolspflOcken  anfgenagelten  Absätze  halten  am  wenigsten. 

Die  Halbsohie.  Zur  Besprechung  gelangt  nun  die  Hall»- 
soble,  welche  bei  fertigen  Fußbekleitlungon  neben  der  Ljuiusohie 
vorkommt.  Wir  finden  dieselbe  beim  dL-utscben  Iiil'anterirstiefel, 
beim  englischen  Schriüischuh,  bei  den  fratizO^ischen  Fußbekleidungen, 
beim  italienischen  Intauteric  -  Halbschuh,  beim  italienischen  Schuh 
für  Alpini  und  Gebirgsartillerie  und  bei  den  russischen  Fußbe- 
kleidungen, Der  Zweck  d<'r  Halb^oble  ist,  den  Boden  fQr  eine 
längere  Tragdauer  einzurichten,  die  erste  Ucparatur  der  Sohle 
hinauszuschieben,  und  dem  Manne  schon  eine  Halbsohle  direkt 
mitzugeben.  Die  Regel  ist,  daß  beim  Vorhandensein  der  Halbsohie, 
die  Laugsohle  schwächer  gehalten  wniien  muß,  wenn  die  Fußbe- 
kleidung nicht  zu  schwer  werden  soll.  Die  Tragdauer  der  Lang- 
und  Halbsohle  zusammen  kann  daher  nicht  doppelt  so  hoch  veran- 
schlagt  werden,  als  die  der  stärkeren  Langsoble  allein. 

Die  Halbsohle  kann  Ober  oder  unter  der  Langsohle  plaziert 
werden.  Jede  der  beiden  Formen  hat  ihre  Vorzüge,  aber  auch  ihre 
i^achteile.  Bei  Fußbekleidungen  fOr  berittene  Truppen  empfiehlt  es 
sich,  die  Halltsohle  oberhalb  der  Langsoble  anzubringen,  damit  der  Fuß 
mit  einer  glatten  Fläche  im  Steigbügel  stecke.  Bei  Fußbekleidungen 
für  Fußtruppen  ist  die  andere  Form  vorteilhafter,  weil  die  AbuiTtzung 
der  Bodeubestandteile  eine  raschere  ist,  und  die  zerrissene  Halb- 
sohle in  diesem  Falle  sehr  leicht  abgenommen  und  durch  eine  neue 
ersetzt  werden  kann.  Die  Halbsohle  darf  nicht  zu  kurz  und  auch 
nicht  zu  lang  sein.  Das  Gelenk  muß  auf  alle  Fälle  frei  bleiben  und 
entsprechend  der  schrägen  Lage  der  fOnf  Ballengelenke  muß  der  Band 
der  Halbsohle  gleichfalls  schr&g  verlaufen.  Wenn  die  Halbsohie 
oberhalb  der  Langsohle  angebracht  ist,  so  nimmt  sie  an  der  vor- 
handenen BodenbetestiguDg  durchwegs  teil,  im  anderen  Falle  wird 
die  Halbsohle  regelmäßig  mit  Holzpflöcken  aufgenagelt. 

Die  Bodenverstärkungeu*  Diese  haben  den  Zweck,  den 
Abiata  und  die  Sohle  gegen  AbnQtiung  zu  schntzen.  Beim  Absätze 
werden  die  sogenannten  Absatzeiaen  oder  längs  des  Randes  ein- 
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geschlagene  starke  Stiften  oder  Nägel  verwendet.  Bei  der  Sohle 
kommen  kurze  Nftgel  mit  kr&ftigen  Köpfen  nnd  Spitzeneisen  znr 
Anwendung.  FQr  die  Art  nnd  den  Umfang  der  Bodenverst&rknngen 
ist  nicht  nnr  allein  die  beabsichtigte  ErhOhnng  der  Tragdaner, 
sondern  anch  der  spedelle  Zweck  der  Fufibekleidong  maßgebend. 
Es  ist  beispielsweise  am  Platze,  wenn  die  italienischen  Sehnhe  fOr 
Alpitti  und  Qebirgsartillerie  fn  der  Sohle  und  im  Absatz  ungemein 
kräftige  Verstärkungen  besitzen.  Ebenso  ist  aber  andererseits  gerecht- 
fertigt, daß  unsere  leichten  Schuhe  und  der  preußische  Sohnlir- 
schub weder  Absatzeisen  noch  Soblennägel  besitzen.  Die  Boden- 
vorstärkungen raachen  die  Fußbekleidung  schwer  und  darin  liegt 
ihr  Nachteil.  Die  verhältnismäßig  schwerste  Verstärkung  besitzt 
der  englische  Schiiörschiiii :  ein  kriittiges  mit  starken  Nägeln  l>e- 
IVstigles  Al'satzeisen,  ein  Sohlenspitzeneisen  und  gegen  hundert 
lioihkOpfig«',  ziemlich  schwere  Sohlennägel.  Der  Umstand,  daß  die 
Bodenverstärkungen  die  Fußbekleidung  schwer  machen,  fordert  dazu 
auf,  von  denselben  keinen  übertriebenen  Gebrauch  zu  machen,  weil 
auf  die  Schonung  und  Hrhaltung  der  Kraft  des  Mannes  mehr  Wert 
zu  legen  ist,  als  auf  einen  gerin*,' füg  igen  finanziellen  Vorteil.  Die 
Dauerhaftigkeit  des  Bodenleders  kann  nämlich  auch  auf  andere 
Weise,  imd  zwar  um  beiläufig  50  Prozent  erhöht  werden,  ohne  daß 
da«  Gewicht  der  Fußbekleidung  eine  bemerkenswerte  Zunahme  er- 
fahren würde  :  gewisse  chemische  Mittel  bieten  hiezu  die  Gelegen- 
heit. Der  irroßte  Feind  der  Fußbekleidungen  ist  die  Nässe,  gleich- 
giltig  ob  dieselben  im  Gebrauclie  sind  oder  ob  sie  lagern.  Das  Boden- 
leder apezicdl  ni?nmt  gerne  Feuchtigkeit  auf,  schlechtes  mehr,  gutes 
weniger.  Durchnäßtes  Bodenleder  nützt  sich  unvergleichlich  rascher 
ab,  als  trockenes.  Wenn  man  demnach  die  Schuhsohle  mit  irgend 
einem  Mittel  derart  imprägnieren  kann,  daß  sie  der  Aufnahme  von 
Nässe  mehr  WidtMstand  leistet,  so  wird  auch  der  Widerstand  gegen 
Abnützung  erhöht.  Aber  nicht  nur  allein  bei  nassem  Wetter  sind 
derlei  Mittel  von  Vorteil;  praktische  Versuche  haben  gezeigt,  daß 
sie  auch  in  der  Trockenheit  von  schätzbarem  Werte  sind.  Diese 
Mittel  tauchen  in  neuerer  Zeit  vielfach  auf,  und  werden  natflrlich 
in  erster  Linie  den  Heeresverwaltungen  angeboten  Der  Mehrzahl 
nach  sind  es  Gemenge  von  schnell  trocknenden  Ölen,  in  welchen 
Harze  aufgelöst  wurden,  und  mit  welchen  die  bereits  am  Schuhe 
haftende  Sohle  bis  zur  vollständigen  Sättigung  durchtränkt  wird. 
Nur  eines  unter  den  bekannten  Mitteln  macht  eine  Ausnahme.  Es 
ist  eine  Erfindung  des  Begierungsrates  Eitner,  des  Direktors  der 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  fOr  Lederindustrie  in  Wien.  Das  Ver- 
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fahren  int  Oeheimnis.  Nach  demselbeo  werden  die  Sohlen  vor  der 
Konfektion  anf  warmem  Wege  imprägniert,  nnd  iwar  hanpt- 
slchlieh  tu  dem  Zwecke,  nm  die  Sohle  der  Matrosenschnhe  vor 
dero  sch&dlichen  Einflüsse  des  Meerwassers  zu  bewahren.  Die  Im- 
prägnierung des  Bodenleders  gegen  Feuchtigkeit  nnd  rasche  Ah- 
nQtzttDg  ist,  nach  den  vorliegenden  praktischen  ErfahmDgeD,  von 
solcher  Bedeutung,  daß  sich  die  Heeresleitungen  diesem  Gegenstande 
nicht  mehr  werden  verschließen  können.  Sie  hat  aber  im  all- 
gemeinen erst  dann  Berechtigung,  wenn  tatsächlich  auch  ein 
materieller  Vorteil  damit  verbunden  ist,  das  heißt,  die  Imprägnierung 
muß  im  Preise  mit  der  Materialersparnis  äquivalent  sein.  Eine 
vireitere  Forderung  aber  ist  die,  daß  die  Imprägnierung  in  einfacher 
Weise  vom  Manne  selbst  vorgenommen  werden  kann.  Die  meisteu 
der  Imprri^iiiei un^'smittel  machen  das  Leder  hart,  es  gebt  daher 
auch  im  allgemeinen  nicht  recht  an,  das  Sohlenleder  vor  der  Kon- 
fektion zu  imprägnieren,  weil  sich  technische  Schwierigkeiten  er- 
geben würden.  Der  erwähnte  Umstand  läßt  es  auch  nicht  rätlich 
erscheinen,  lagernde  Fußbekleidungen  zu  imprägnieren. 

Veredlungsarbeiten.  Diese  umfassen  das  Glätten  des 
Bodens,  das  Feinschneiden  oder  Abfräsen  und  Glätten  des  Sohlen- 
randes und  des  Absatzes  und  die  Appretur.  Die  letztere  Arbeit  wird 
stets  mit  der  Hand  vorgenommen;   bei  den  anderen  kommen  auch 
Maschinen  zur  Anwendung.  Welchen  Zweck  die  Arbeit  des  Glättens 
des  Bodens  hat,  besagt  schon  die  Bezeichnung;  sie  geschieht,  ehe 
der  Absatz  befestigt  wird,  und  zwar  auf  eint'm  Hilfsleisten.  Im 
Handbetriebe  wird  dabei  die  Langsohle  durch  Hin-  und  Hertuhreu 
auf  derselben  mit  einem  Kantholze,  im  maschinellen  Betriebe  mit 
einer  Messingwalze,  gegen  den  Leisten  gedrückt,  so  daß  der  Boden 
der  Fußbekleidungen  vollständig  der  Form  des  Leistens  folgt,  und 
die  Langsohle  dabei  gleichzeitig  ein  glattes  Aussehen  erhält.  Durch 
das  Feinschneiden  oder  Abfräsen  des  Soblenrandes  und  des  Ab- 
satzes, werden  vorstehende  Teile  entfernt,  und  durch  das  Glätten 
glatte  Flächen  geschaflfen,  welche  zum  wohlgefälligen  Aussehen  bei- 
tragen. Die  Appretur  hat  den  Zweck,  das  Äußere  der  Oberteile  zu 
Terschöoern.  Vorluß,  Quater  und  Afterleder  werden  dabei  mit  irgend 
einer  flflssigen,  unschädlichen  Masse  bestricbeot  welche  den  Ober* 
teilen  nach  dem  Trocknen  einen  gewissen  Glanz  verleibt.  Dieser 
Olaoz  ist  aber  von  keinem  Werte  nnd  auch  von  keiner  langen  Dauer, 
denn  er  gebt  infolge  der  mit  der  Konservierung  während  der 
Lagerung  verbundenen  Arbeiten  verloren,  und  vor  dem  Gebrauche 
werden  die  Fußbekleidungen  ohnehin  gewichst.  Bs  wäre  demnach 
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auch  auf  die  Appretur  zu  verzichten,  weil  dadurch  eine  zwecklose 
Arbeit  geleistet  wird,  die  Geld  kostet  Bei  nDseren  Foßbekleidiuigeii 
wird  als  Appreturmittei  in  der  Bogel  OnminitragaDt  Yorwendet 
Dieser  schadet  dem  Leder  swar  direkt  oicht^  aber  er  kann  aebidlieh 
werden,  weil  er  bei  feucht  gewordenen  Fußbekleidangen  die  Scbimmel- 
bilduog  fördert 

Bei  der  Besprechung  der  Oberteile  wftre  ea  eigentlich  am 
Platse  gewesen,  den  Stiefein,  wegen  ihrer  Bohren,  eine  gesonderte 
Betrachtung  zu  widmen;  es  hat  wohl  nichts  auf  sich,  wenn  dies  jetzt 
erst  geschieht 

Die  Stiefelrohren  bestehen  in  der  Bogel  ans  zwei,  aus- 
nahmsweise aus  einem  Teile,  und  werden  gewöhnlich  aus  Ober- 
leder hergestellt,  weil  sie  zumindest  in  ihrem  unteren  Teile  weich 
und  nachgiebig  sein  mflesen.  Besteht  die  BObre  aus  zwei  Teilen, 
so  befinden  sich  die  beiden  Verbindungsnfthte  an  den  Seiten.  Der 
vordere  Teil  ist  direkt  mit  dem  Vorfuß  zueammengenftht,  der  rflok- 
wftrtige  bildet  auch  die  Ferse,  ist  daher  einerseits  unmittelbar  mit 
dem  Boden,  andererseits  rechts  und  links  mit  dem  Vorfuß  Tor- 
bunden.  Die  Verbindungsnaht  des  Vorfußes  mit  dem  Vorderteil  darf 
selbstyerst&ndlich  nicht  auf  den  Bist  zu  liegen  kommen.  Zu  dem 
Zwecke  muß  der  Vorfuß  entsprechend  hocb  zugeschnitten  sein.  Aua 
den  beiden  Skizzen  Fig.  XVI  und  XVII  ist  der  Zuschnitt  des  Vor- 
ftißes,  und  die  Verbindung  des  letzteren  mit  der  Bohre,  in  zwei 
verschiedenen  Formen,  ersichtlich.  Die  Form  XVIl  ist  ittr  das  Ao- 
und  Ausziehen  der  Stiefel  zweckentsprechender.  Besteht  die  Bohre 
aus  einem  Teile,  so  liegt  die  Naht  regelmäßig  rflckwärts.  Die  Ver- 
bindung der  Röhre  mit  dem  Vorfuße,  beziehungsweise  mit  dem 
Boden  erfolgt  in  gleicher  Weise,  wie  bei  der  zweiteiligen  Röhre. 
Das  Leder  zu  den  Köhren  —  zinniiuiest  im  uuteren  Teile  —  soll 
ans  dem  Kerne  geuommen  und  die  schönere  Partie  tfir  den  vorderen 
T»'il  der  Rölire  verwendet  werden.  Im  unteren  Teil  der  Röhre, 
welehei  lieim  Mai silii»  ! eii  und  Reiten  der  Bewegung  des  Fußes  zu 
folgen  hat,  dQrfen  weder  Adern  noch  l'^ngerlinge  vorhanden  sein. 
Die  Höhe  der  Röhre  ist  hei  Intanteriestieteln  immer  geringer,  als  hei 
Reiterstiefelü.  In  dieser  Beziehung  sind  neben  praktischen  Gründen 
auch  ästhetische  maßgeln  nd.  Die  Hölie  der  Röhre  bei  den  Stiefeln 
ist  durch  das  Kniegelenk  begrenzt,  weil  diesem  die  ungehinderte 
Bewegliclikeit  gewährt  bleibnu  muß.  Vorne,  also  längs  des  Schien- 
beines, kann  die  Rohre  höher  gehalten  werden,  weil  der  Unterschenkel 
nur  nach  rückwärts  abgebogen  werden  kann.  Die  Reiterstiefelröhren 
sind  demnach  in  der  Regel,  und  zwar  nur  aus  KQcksicht  der  Schön- 
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beit,  Tonie  höher  als  rflckwftrts.  Bei  Beiteratiefeln  muß  auch  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  daß  die  dem  Pferde  zugekehrte  Seiteo- 
oaht  der  ROhre  glatt  konfektioniert  wird,  damit  dem  Steigbagel- 
riemen  w&hrend  dea  Reitens  nicht  etwa  hinderliche  Kanten  ent- 
gegeustehen.  Bei  diesen  Stiefeln  wird  der  obere  Teil  der  Röhre, 
soweit  er  die  Wade  umschließt,  zumeist  mit  einem  Lederfutter 
versehen,  um  dieser  Partie  einen  gewissen  Grad  von  Steifheit  zu 
verleihen;  dies  hat  den  Zweck,  unnötige  Faltenbildungen,  beziehungs- 
weise das  Herabrutschen  der  Köhre  zu  verhindern  und  dem  Stiefel 
das  gefällige  Aussehen  zu  bewahren.  Zum  Zwecke  des  leichteren 
Anziehens  müssen  die  Stiefel  mit  Anzugstrupfen  versehen  sein. 

Schusterpapp.   Im  Verlaufe  dieser  Aldiaudlung  wurden 
bereits  auch  alle  Materialien  besprochen ,   die    bei  der  Konfek- 
tion erforderlich  sind,  mit  Ausnahme  des   Schusterpapps.  Auch 
dieser  gehört  der  Vollständigkeit  halber  hierher.  Der  eigentliche 
Schusterpapp,  sowie  dessen  meisten  Surrogate  sind  vegetaliilischen 
Ursprungs  und  dieser  Umstand  ist  för  lagernde  Fiißbekleidim^'eQ 
insoferne  von  Bedeutung,  als  es  gewisse  Insekten  gibt,  die  derlei 
Material  als  Nahrungsmittel  aufsuchen  und  dabei  dem  Schuhwerk 
Sf'haden  verursachen.    Die  verschiedenen  Mittel,  welche  angeraten 
werdfu,  um  dem  schädlichen  Treiben  dieser  Insekten  bei  fertigen 
Fußbekleidungen  Einhalt  zu  tun,  erweisen  sich  in  den  meisten 
Fällen  als  zu  zeitraubend  oder  unwirksam,  oder  sie  können  aus 
anderen  Gründen  nicht  augewendet  werden.  Es  ist  demnach  ein 
Gebot  der  Notwendigkeit,  derlei  Klebemittel  nur  dort  anzuwenden, 
wo  es  nnbediogt  notwendig  ist,  und  die  größte  Sparsamkeit  platz- 
greifen  zu  laaaen.  Da  die  betreuenden  Insekten  animallüche  Kost 
nicht   vertragen,  wnrde  auch  der  Versuch  gemacht,  animalische 
Klebenaittel  anzuwenden.  Dieser  Versuch  mußte  aus  technischen 
Kflcksichten  aufgegeben  werden.  Es  dürfte  dagegen  vielleicht  mög- 
lich und  von  Erfolg  sein,  die  vegetabilischen  Klebemittel  schon  von 
Haus  aus  mit  irgend  einem  Stoffe  an  pr&parieren,  welcher  daa 
freaseniie  Insekt  tötet. 

Der  Dmatand,  daß  die  Militär- Fußbekleidungen  mehrere  Jahre 
lagern  mfiaaen,  veranlaßt  achließlicb  auch  duzn,  Ober  die  Deponieruug 
und  aber  jene  Maßregeln  au  sprechen,  die  lu  ergreifen  aind,  wenn 
diese  Bekleidangsaorten  zur  Verwendung  kommen  aollen. 

Deponierung,  Konaerviernng.  Zur  Deponierung  von 
Fußbekleidungen  dflrfen  nur  ToUkommen  trockene  und  luftige  Räum- 
lichkeiten verwendet  werden.  Die  Feuchtigkeit  ist,  wie  bereits  be- 
tont wurde,  der  ärgate  Feind  dea  Ledere;  sie  veranlaßt  und  unter- 
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stützt  die  Sehimmelbildung,  und  diese  lebt  auf  Beehnung  der  Ge- 
schmeidigkeit und  Z&higkeit  des  Leders  und  der  Dauerhaftigkeit 
der  Konfektion.  Verschimmeltes  Leder  wird  mit  der  Zeit  bockig, 
hart  und  ausgespärt  und  verliert  viel  an  Festigkeit,  die  Nlhte 
bflßen  ihren  Halt  ein.  Luftige  Lokale  sind  deshalb  erforderlich,  da- 
mit die  in-  den  Fußbekleidungen  enthaltene  Feuchtigkeit  mit  der 
Zeit  Yerschwindet.  Staub  schadet  dem  Leder  gar  nicht.  Die  ver- 
antworÜichen  Verwahrer  sollen  sich  daher  stets  vor  Augen  halten, 
daß  sich  Räumlichkeiten,  die  dem  Verstauben  ausgesetzt  sind,  voll- 
kommen gut  zur  Deponierung  eignen,  wenn  sie  nur  nicht  feucht 
sin«],  und  daß  es  vorteilhafter  ist,  dem  Staube  Zutritt  zu  lassen, 
als  schlecht  zu  ventilieren. 

Die  DepotränniliL'hkt'iten  för  Schuhwerk  sollen  auch  kühl  sein, 
denn  in  ii(^ißtMi  Kiiiimeii  wird  das  Leder  mit  der  Zeit  gleichfalls 
hart  und  hrOchig,  Dachböden  sind  demnach  keine  geeigneten  K;iume. 
Um  dem  Kintiringen  schädlicher  Insekten  von  außen  ein  Hindernis 
zu  bieten,  niHssen  die  f^^eöffneten  Fenster  mit  gut  abschließendt  n, 
soijHnanntt'u  Fliet^eiitVnstern  versehen  sein,  deren  Netz  aus  feinem 
Draht  oiler  aus  Gazcstoll'  hergestellt  und  so  feinmaschig  sein  muß, 
diiß  es  die  Insekten  auch  wirklich  aljhäll.  Muschen  von  1  mm  in 
Geviert  dOrlten  vielleicht  gerade  noch  genügen,  man  wird  aber 
besser  tun,  engmaschigere  Netze  zu  wählen.  Gegen  das  Eindringen 
von  Feuchtigkeit  schützen  natürlicherweise  auch  die  Gazefenster 
nicht;  es  ist  daher  notwendig,  das  Ventilieren  der  Depoträume  nur 
bei  trockenem  Wetter  vorziin  liraen. 

Feucht  gewordene  Fußbekleidungen  verraten  sich  stets  durch 
Dumpfgeruch  oder  Sfhimnielbildung.  Sobald  dies  bemerkt  wird, 
müssen  die  Fnßbekleidrngeii  aus  den  Stellagen  genommen  imd  zu- 
nächst überlflftet  wertlen,  wozu  sich  bei  trockenem  VVetter  der  freie 
Kaum  am  besten  eignet.  Ist  das  Überlüften  im  Freien  nicht  mög- 
lich, so  kann  dies  auch  in  trockenen,  luftigen,  abgeschlossenen 
K&umen  geschehen.  Beim  ÜberlQften  dQrfen  die  Fußbekleidungen 
keinesfalls  in  Haufen  liegen,  sondern  ausgebreitet  in  nur  einer 
Srhichtung,  damit  Luft  und  Licht  reichlichen  Zutritt  haben.  Das 
ÜberlQften  muß  sehr  grOodlich  erfolgen,  und  erst  dann  sind  die 
Fußbekleidungen  mit  einem  trockenen  Lappen  oder  einer  nicht  %a 
harten  Bürste  eingehend  vom  Schimmel  zu  reinigen.  Alle  anderen 
Mittel  sind  zu  perhorreszieren,  wenn  nicht  besondere  Weisungen, 
die  auf  streng  sachlicher  Grundlage  beruhen,  ergangen  sind.  Fuß- 
bekleidungen, welche  einmal  verschimmelt  waren,  sind  auch  nach 
der  grandlichsten  Beinigung  inbezug  auf  ihren  Zustand  zu  beobachten. 
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Bei  der  Deponierung  von  Fußbekleidungen  in  Stellagen  ist 
darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  es  nicht  rätlich  ist,  höher  als  l  m 
zu  schlichten,  damit  die  Form,  durch  den  Druck  der  Last,  keine 
nachteilige  Veränderung  erleidet.  Dieser  Anforderung  kann  in  jeder 
Stellage  durch  Anbringung  von  Zwisch^nböden  entsprochen  werden. 

Wenn  die  la^'ernden  Fußbekleidungen  endlich  zur  Verwendung 
kommen,  gleicbgiltiig  ob  im  Krieg  oder  Frieden,  dann  kann  und 
maß  alles  geschehen,  was  der  Be(]uemlichkeit  beim  Tragen  fOrder*. 
lieh  erscheint.  Mangel  an  Zeit  darf  nicht  geltend  gemacht  werden, 
nnd  dem  Unterabteiluugs  •  Kommandanten  mit  seinen  Offizieren 
gleichwie  den  Militär-Ärzten,  erwachst  die  unabweisliche  Pflicht,  in 
letster  und  wirksamster  Art  tätig  zu  sein.  BezOglich  der  unbedingt 
notwendigen  Anpassung  der  Fußbekleidungen,  braucht  hier  nicht 
gesprochen  su  werden  ;  es  sei  nur  bemerkt,  daß  jeder  Mensch 
am  besten  weiß,  wo  ihn  der  Schuh  drOckt,  daß  in 
dieser  Hinsicht  also  jede  Beeinflussung  nicht  nur  allein  zwecklos, 
sondern  in  der  Begel  nachteilig  ist.  Hier  soll  nur  von  jenen  Maß- 
regeln gesprochen  werden,  die  auf  Verbesserung  des  Materials  und 
der  Konfektion  abzielen. 

Solange  die  Truppen  bei  uns  noch  unbepflockte  Fußbekleidungen 
aasfassen  und  die  Bepfloekung  ?orgeschrieben  ist,  muß  diese  Arbeit 
?on  Handwerkern  der  Truppe  vorgenommen  werden.  Bei  dieser 
Manipulation  ist  darauf  lu  sehen,  daß  die  dnrchgenfthte  Bodennaht 
nicht  geschwächt  werde,  daß  die  HohpflOcke  auch  die  Einlegebrand- 
sohle durchdringen,  daß  die  Spitzen  auf  dieser  Sohle  glatt  abgeraspelt 
und  dabei  die  Oberteile  (Oberstemmen)  nicht  heschftdigt  werden, 
in  letzteror  Beziehung  wird  es  sich  demnach  empfehlen,  die  Bftnder 
der  Raspel  abzufeilen. 

Wie  bereits  erwlbnt  wurde,  bflßt  das  Oberleder  während  der 
Lagerung  in  den  meisten  Fällen  an  Weichheit  und  Geschmeidigkeit 
ein.  Diesem  OhelsUnde  kann  unmittelbar  m  der  Verwendung  der 
Fußbekleidungen  dadurch  abgeholfen  werden,  daß  das  Oberleder  in 
entsprechender  Weise  nachgefettet  wird.  Daa  frühere  Nachfetten 
hätte  keinen  Zweck;  denn  wir  haben  bei  der  Besprechuug  des 
Materials  erfahren,  daß  die  Fettstoffe  zur  Oiydation  neigeo,  und 
daß  die  Produkte  dieses  chemischen  Prozesses  das  Leder  mit  der 
Zeit  noch  härter  machen,  als  es  ursprfinglich  war.  Beim  Einfetten 
der  Fußbekleidungen  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  gewisse 
Fettstoffe  vermieden  werden,  und  duß  diese  am  Leder  nicht  nur 
oberflächlich  halten,  sondern  vollkoiumen  eindringen.  Unsuhlitt  und 
Scbweioeschmalz,  sowie  Leiu-.  Hanl-  und  Baumöl  sind  ungeeignete 
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Materialien ;  Fis.  hthran,  D^iji  as.  siiureti  eies  Vaselin  und  Dermosiri 
können  mit  Vorteil  verwciulet  wenlen.  Das  nicht  eingedrungene  Fett 
ist  mit  einem  Lappen  abzuwischen,  um  unnötigen  Stauhansatz  zu  ver- 
hindern und  dann  erst  sind  die  Fußhekieidun^^cii  zu  wichsen. 

Auf  diese  allgemeinen  Erörterungen  folgt  OUQ  4ie  Beschreibung 
der  verscbiedeoen  Milit&r-FuiSbekleiduogeo. 

England. 

Die  englische  Armee  trägt  SchnOrscbuhe  von  ähnlicher  Form 
wie  unsere  Schndrschube  M.  1888.  Der  eDglüche  Leisten  ist  im 
Ballen  breiter,  io  der  Sohle  etwas  länger,  dagegen  im  Gelenke 
kflner. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  der  fiaoptsache  nach  mit 
leichten  Gerbstoffen  gegerbt,  besitzt  genügende  Featigkeit,  Zähig- 
keit lind  Elastizität  Das  Oberleder  ist  dmrebschnittlich  3  mm 
dick,  und  der  Qualität  nach  lobgares,  festes,  zähes,  weiches,  ge- 
schmeidiges, aber  stark  gefottete<i  Rindsleder,  von  dnnklem  Aussehen. 

Die  Konfektion  ist  im  allgemeinen  solid  und  danerhaft,  und 
mit  der  Maschine  durchgef&hrt.  Die  Konfektion  der  Oberteile  ist 
jener  unserer  SchnOrschube  sehr  ähnlich.  Der  Vorfnß  ist  einteilig, 
der  Quater  zweiteilig,  die  Verbindungsnaht  liegt  rflckwärts  an  der 
Achillessehne,  und  ist  durch  einen  außen  aufgesteppten  Riemen 
gedeckt,  der  mit  dem  Afterleder  aus  einem  Stocke  Oberleder 
zot^eschnitten  ist  Zwischen  dem  Afterleder  und  dem  Quater  liegt 
ein  Futter  aus  zugefrästeoi  Terzenleder.  Der  Vorfnß  ist  mit  der 
Lasche  gleichfalls  aus  einem  Stocke  geschnitten  und  mit  Ober- 
stemmen aus  dOnnero  Oberleder  versehen.  Die  SchnOrlOcher  sind 
mit  MetallOsen  ausgestaltet,  zum  SchnOren  werden  Riemen  ver- 
wendet. 

Der  Boden  des  englischen  SchnOrschuhes  ist  sehr  massiv 
aufgebaut  und  macht  den  letzteren  schwer.  Er  besteht,  von  außen 
nach  innen  betrachtet,  aus  einer  Halbsohle,  einer  Langsohle,  einem 
VoUkeder,  (ahnlich  einer  schwachen  Halbsohle),  der  dM  Gelenk  und 
die  Ferse  umfaßt,  den  Bodeneinlagen,  einer  Brandsohle  und  einer 
Einlegebrandsohle,  nebst  dem  Absätze.  Die  Halbsohle  Ist  mit  Draht- 
stiften, die  bis  in  die  Brandsohle  eindringen,  festgenagelt,  und  mit 
starken  Kopfuägeln  und  einem  Spitzeneisen  verstärkt.  Der  Absatz 
ist  aufgenagelt  und  mit  einem  Eisen  verstärkt  Die  anderen  Boden- 
bestandteile  smd  durchgenäht,  und  zwar  mit  einer  doppelten  Naht, 
die  in  die  Langsohle  versenkt  ist.  Die  dem  Sohlenrande  näherliegende 
Nubt  durchdringt  alle  Bodenteile,  also  auch  die  Einlegebrandsohle; 
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die  andere  Naht  durchdringt  die  Einlegebrandsohle  nicht  Der  ver- 
wendete Zwirn  ist  gepicht.  Bepfiockung  ist  keine  vorhanden. 

Der  engliecbe  SchnQrschuii  läßt  sich  deniiiacli  folgenderweise 
charakterisieren:  er  ist  einfach  und  solid  konfektioniert,  im  Boden 
sehr  feet,  im  Material  gut,  aber  ecbwer. 

Frankreich. 

In  der  französischen  Armee  sind  zwei  Gattungen  von  Schnflr- 
sebnhen  eingefflhrt  und  zwar  ein  Normalschuh  nnd  ein  leichter  Scbnh. 

Der  firanzOsische  Leisten  besitzt  eine  mehr  gerade  verlaufende 
Sohle,  die  dnrchwegs,  also  auch  in  der  Spitze,  sehr  breit  ist;  das 
Oelenk  ist  auffallend  kurz. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  zum  Teil  mit  leichten  Qerb- 
steifen  gegerbt  Das  Oberleder  ist  2*5  mm  dick,  nnd  seiner  Qualität 
nach  lohgares,  festes,  z&hes,  aber  wenig  geschmeidiges  Rindsleder 
mit  hohem  Fettgehalt. 

Di«  Konfektion  ist  im  allgemeinen  solid  und  dauerhaft,  aber 
weniger  gefällig,  und  mit  der  Maschine  durchgefQhrt. 

Der  Normalsohnh  besitzt  einen  einteiligen  Yorfuü,  der 
mit  der  Lasche  aus  einem  Stocke  zugeschnitten  ist;  Oberstemmen 
siod  keine  vorhanden.  Der  Quater  ist  einteilig,  und  bat  mit  MetallOsen 
versehene  Schnflrlöcher.  Das  Afterleder  besteht  aus  Oberleder  und 
ist  außen  angehracht;  es  ist  so  Vau^i  zugeschnitten,  daß  es  den 
Vorfuß  erreicht,  also  Ober  die  Verbinduugsätelle  desselben  mit  dem 
Quater  hinOberragt,  so  daß  au  dieser  Stelle  drei  Ledersttlcke  Ober- 
einander  zu  liegen  kommen.  Zwischen  Afterleder  und  Quater  befindet 
sich  ein  Futter  aus  zugefrästem,  leichten  Terzenlcder.  Der  Boden  ist 
nach  dem  Prinzipe  der  Rabraenarbeit  aufgebaut.  Die  Rahnieunaht 
erstreckt  sich  nur  auf  die  Soble,  also  weder  auf  das  Gelenk,  noch  auf 
die  Ferse.  An  den  letzteren  Stellen  ist  der  Boden  mit  Messing- 
achrauben  gefestigt.  Au  Bodenbestandteilen  sind  vorbanden  eine  Brand- 
sohle, die  Bodeneinlagen,  der  Rahmen,  eine  Halbsoble,  die  Langsohle 
und  der  Absatz.  Die  Halbsohle  liegt  oberhalb  der  Lungsohle;  die 
letztere  ist  durch  Kopfnügel  verstärkt.  Der  Absatz  ist  sehr  breit  und 
mit  Eisenstiften  angenagelt;  er  besitzt  kein  Eisen,  ist  aber  mit  starken 
Stiften  längs  des  Randes  verstärkt.  Der  Schuh  ist  nicht  bepflockt. 

Der  leichte  Schuh  ist  ein  niedeiei  Halbschuh,  der  aus 
dem  gleiclien  Material,  wie  der  Nornialschuh  hergestellt  ist ;  das 
verwendete  Oberleder  ist  etwas  dOnner,  denn  es  mißt  nur  2  mm. 
Über  den  Wert  eines  Hallischubes  für  militärische  Zwecke  läßt  sich 
in  Karze  folgendes  bemerken :  er  ist  billig  und  leicbt,  verlangt  aber 
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das  Traixt-n  von  Socken  uu«!  (iaraaschen.  Ohne  der  letzteren  ist  der 
Hall»«i  liuh  deshalb  nicht  recht  verwendbar,  weil  Staub  und  kleinere 
Fremdkörper  sehr  leicht  eindringen  und  den  Fuß  belästigen  können. 
Er  lit  tet  im  Kiste  und  Knüchelgelenke  keine  Anlehnung  Iflr  den 
Fuß.  erleichtert  bei  warmer  Jahreszeit  die  AusdOnstung  des  Fußes, 
wärmt  dagegen  in  kalter  Jahreszeit  weniger.  Das  Marschieren  in 
einem  Halhsclnihe  ist  unsicher.  Der  Vorfuß  des  französischen  Halb- 
schuhes ist  einteilig  und  mit  der  Lasche  aus  einem  Stflcke  zuge- 
schnitten ;  er  ist  IUI  den  einteiligen,  niederen  Quater  direkt  ange- 
nadelt.  Überätemmen  sind  keine  vorhanden.  Das  Afterleder  ist  außen 
aiv^'^bracht  und  besteht  aus  leichtem  Glanzterzen;  in  der  Form 
gleicht  es  unserem  Afterleder.  Es  besitzt  kein  Futter.  Die  Boden- 
arbeit ist  bei  diesem  Schuhe  dieselbe,  wie  beim  Normalschuh.  Die 
Bo'icnhestandteile  sind  durchwegs  leichter  im  Material,  die  Laog- 
sohle  besitzt  keine  Kopfnäg*  !,  der  Absatz  kein  Eisen. 

Der  französische  Scboflrschuh  läßt  sich  in  folgender  Weise 
kurz  charakterisieren:  er  ist  einfach  und  solid  konfektioniert,  im 
Boden  sehr  fest,  im  Gelenke  etwas  zu  steif,  das  Gewicht  des  Schuhes 
ist  ein  entsprechendes. 

Italien. 

Im  italienischen  Heere  sind  normiert: 

1.  Infanterie-Halbschuhe, 

2.  Schuhe  fOr  Spezialformationen  der  Genietruppe, 
8.  Schuhe  fQr  Alpini  und  Gebirgs-Artillerie, 

4.  Schuhe  fOr  reitende  nnd  Feldartillerie  und  Karabioieri 

zu  Fuß, 

5.  Stiefel  fBr  Earabinieri  zu  Pferd  und 

6.  Scbnhe  mit  Lederstulp  ffSr  Kavallerie  (Modell  Ardito). 

Ans  der  Form  der  zur  YerfQgnng  gestandenen  Fußbeklei- 
dungen könnte  geschlossen  werden,  daß  bei  der  Erzeugung  kein 
einheitlicher  Leisten  verwendet  wird.  Die  Konfektion  ist  aber  zumeist 
Handarbeit,  es  könnte  daher  dieser  Umstand  auch  nur  auf  eineu  Zu- 
fall zurflckzuführen  sein;  anderen  Falles  mtlßte  aber  angenommen 
werden,  daß  v^tsc  liicdene  Leisten  normiert  sind. 

Das  bei  den  italienischen  Fußbekleidungen  verwendete  Sohlen- 
leder entspricht  unserem  Teizenleder  nicht  in  der  Qualität.  Es  ist 
durchwegs  schwacher,  weniger  kernig,  und  in  dt'r  Gerbung  sehr  ver- 
schieden. Das  Uberleder  ist  gleichfalls  von  vt-rschiedeuer  Qualität, 
es  ist  lobgares  Kindsb  der  von  sehr  verschiedener  Dicke,  besitzt  sehr 
geringen  Fettgehalt,  und  ist  wenig  geschmeidig. 
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Die  KoDfektioD  ist  wohl  fest  und  dauerhaft,  aber  nicht  sehr 

Der  lofaoterie-Ha  I  hsch  uh  stimmt  in  der  Form  voU- 
Vommen  mit  dem  französischen  SchnQrächub  Obereio.  Der  Vort'iiß 
ist  einteilig  und  mißt  in  der  Dicke  2'1— 2'6mm;  er  besitzt  weder 
eine  Laiche,  noch  Überstemmen  und  ist  an  den  niederen,  eintei- 
ligen Quater  direkt  angenadelt.  Der  letztere  ist  im  Material  inso- 
ferne  sehr  ungleich,  als  bei  einem  StQcke  Diokendimensionen  von 
2'7— 4  mm  vorkommeo.  Der  Schuh  besitzt  drei  Paar  SchafirlOcher 
ohne  MetallOsen,  von  welchen  sich  zwei  im  Qnater  und  eines  im 
VorfaiSe  befinden.  Der  einteilige  Quater  macht  die  Anbringung  eines 
Hinterriemens  flberflOssig.  Das  Afterleder  ist  ans  leichtem  Glanz- 
tersen  hergestellt,  von  außen  aufgesteppt,  und  derart  lang  zuge- 
schnitten, daß  es  den  Vorfuß  erreicht^  also  Ober  die  Verbindungs- 
naht; es  besitzt  kein  Futter. 

Der  Boden  ist  mit  Rahmenarbeit  hergestellt;  die  Rabmennaht 
erstreckt  sich  auf  die  ganze  Sohle  mit  Ausnahme  der  Ferse.  In  dem 
letzteren  Teile  ist  eine  besondere  Befestigung  angewendet,  die  be- 
schrieben werden  wird.  Zu  den  Bodenbestandteilen  geboren,  von  innen 
betrachtet,  der  Reihe  nach :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  der 
Rahmen,  eine  Halbsohle  und  die  Langsoble  nebst  dem  Absätze.  Eine 
Einlegebrandsohle  ist  nicht  vorhanden.  Die  Bodenarbeit  ist  sehr  fest 
Im  Fersenteile  kommen  drei  verschiedene  NIbte  zur  Anwendung,  die 
eine  EigentQmlichkeit  aller  italienischen  Fußbekleidungen  bilden.  Die 
Nähte  sind  kompliziert  aber  sehr  fest  und  dauerhaft,  daher  zweck- 
entsprechend. Näheren  Aufschluß  gibt  die  Skizze.  Fig.  XVIII,  die 
einen  Schnitt  durch  Ferse  und  Absatz,  in  senkrechter  Richtung  gegen 
die  SolilenUinge  (iarstellt.  Die  Naht  n,  verbindet  die  Langsohle 
dss  Alterlt'iler  dvn  Quater»/  iiimI  die  Brandsohle  6  ;  sie  ist  innen 
und  außen  um  Schuhe  sichtbar.  Die  Naht  »,  verbindet  das  After- 
leder a,  den  Quater  q  und  die  Brandsohle  />,  letztere  mit  einer 
Hohlnaht,  so  daß  die  ganze  Naht  am  Schuhe  unsichtbar  ist.  Die 
Naht/',  ist  ebenfalls  unsichtluu;  sie  dient  lediglich  zur  Befestigung 
des  Absatzes  und  durchdringt  die  Langsohle  s  uud  die  oberen  Flerke 
de«  Absatzes  A.  Zur  weiteren  Befestigung  des  Absatzes  wenlen 
starke  Holzptiöcke  verwendet,  welche  die  oberen  Absatztlecke,  die 
Langsohle,  die  Einlagen  und  teilweise  auch  die  Biandsoble  durch- 
dringen. Die  unteren  Absatztlecke  sind  mit  den  oberen  durch  drei 
Reiben  von  Eisenstiften  verbunden,  die  gleichzeitig  auch  den  Zweck 
haben,  den  Absatz,  der  kein  Eisen  liesitzt.  zu  verstärken.  Die  Lang- 
soble ist  mit  einer  doppelten  Reibe  von  kräftigen  Koplnägeln  ver- 
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st&rkt.  Der  zum  Nähen  des  Bodens  verwendete  Leinenzwirn  ist 
stark  und  fest  und  nicht  gepicht.  BepflockuDg  ist  keine  vorbaoUen. 

Die  Schuhe  fQr  Spezialformationen  der  Genie- 
trappe weichen  schon  in  der  Form  von  den  vorher  beschriebenen 
Schuhen  ab.  Der  Boden  ist  Dämlich  durchwegs  schmUer  und  im 
Üelenkti  beinahe  ebenso  breit,  wie  im  Ballen,  besiehungsweise  to 
der  Ferse. 

Der  Vorfnß  ist  einteilig  and  darchschnittlich  2  mm  dick.  Der 
Qoater  ist  einteilig,  darchschnittlich  1*5  mm  dick,  hat  eine  (bnliche 
Form  wie  bei  uns,  ist  aber  bedeutend  höher.  Das  Afterleder  besteht 
aas  leichtem  Glansterten,  ist  von  außen  anfgesteppt,  reicht  bis  an 
den  Vorfofi  and  besitzt  kein  Futter.  Hinterrieroen  und  Überstemmen 
sind  nicht  vorhanden.  Die  Lasche  ist  mit  dem  Vorftiße  und  den 
Flögeln  des  Qoaters  derart  durch  N&hte  verbunden,  daß  die  ScbnQr- 
5ffhnng,  beziehungsweise  der  Schah  vollkommen  abgeachlossen  ist 
Diesie  Konfektion  nnd  die  onge wohnliche  Hobe  des  Quaters  lassen 
vermuten,  daß  bei  der  Normierung  desselben  darauf  Bedacht 
genommen  wurde,  eine  Fußbekleidung  su  schafien,  die  gegen  das 
Eindringen  von  Wasser  und  dergleichen  widerstandstlUiiger  sein  soll. 
Trifft  diese  Annahme  tu,  so  verdient  wohl  ein  einfacher  Halbstiefel 
den  Vorzug.  Der  eigentliche  Schluß  dfs  Schuhes  wfard  nicht  dorch 
Schnflrang,  sondern  durch  drei  Paar  Schnallen  und  Strupfen  er- 
reicht, welche  den  Schah  kompliziert  und  schwer  machen. 

Die  Bodenarbeit  ist  hier  genau  dieselbe,  wie  beim  italienischen 
Infanterie-Hai  bschahe,  doch  fehlt  die  Halbsohte.  Als  Ersatz  ist  ein 
doppelter  Rahmen  vorhaodeo,  so  daß  man,  ftußerlich  betrachtet, 
den  Anschein  gewinnt,  daß  eine  Halbsohle  vorhanden  wäre.  Die 
Langsohle  ist  mit  kräftigen  Kopfnägela  verstärkt,  Bepflockaog  ist 
keine  vorhanden. 

DieSchuhe  ftirAlpini  undGebirgs-Artillerie 
weichen  in  der  Form  abermals  ah.  Sie  sind  im  Gelenke  schlanker, 
als  die  vorherbeschrieheueo  Schuhe,  der  innere  Sohlenraud  ist  mehr 
heraus^ebaut. 

Der  Vortuß  utid  der  Quäler  stimmen  in  der  Form  mit  jenem 
der  eben  beschriebenen  Schuhe  nl)erein.  Das  Atterleder  ist  ans 
Oberleder  hergestellt,  von  außen  aiififesteppt  und  mit  einem  steifen 
Led(  rIutt«M-  verstärkt ;  es  verlauft  gegnn  die  Achilltssehne  zu  in 
einem  Spitz  nach  aufwiirts.  Üfterstemmen  nnd  Hinterriemen  sind 
nicht  vorhanden.  Die  Lasche  ist  mit  dem  Vorfnß  und  den  FlQj^eln 
des  Quaters  vernäht,  so  daß  der  Sehuli  vollkommen  abgeschlossen 
ist  Der  eigentliche  Schluß  des  Schuhes  wird  durch  vier  Paar  mit 
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MetallOsen  besetzte  Schnflrldcber  und  durch  Iflof  Piiar  Schoürbaktia 
bewerkitelligt.  Brei  Paare  der  ScboarlOcber  befinden  sieb  am  unteren, 
eiti  Paar  am  oberen  Ende  der  Scbnflrlltae ;  daiwiscben»  also  in  jenem 
Toile,  in  welchem  die  Scbnflrriemen  immer  vollettndig  gelöst  werden 
mOssen,  sitsen  die  Haken ;  letitere  sind  derart  konstraiert,  daß  sie 
gleichieitig  ancb  SehnflrlOeber  besüaen.  ßricbt  der  Haken  ab,  so 
steht  die  Öse  snr  VerfDgong. 

In  der  Bodenarbeit  bestebt  kein  Unterscbied.  Es  ist  eine 
Halbsoble  vorbanden,  die  ttber  der  Langsoble  angebracbt  ist.  Die 
letttere  und  üicb  der  Absats  sind  durcb  einen  ungemein  krftftigen 
Nagelbesohlag  —  nacb  Art  der  Tooristensohobe  —  verstärkt. 

Die  Scbobe  mit  Sporen  fOr  reitende  und  Feld- 
Artillerie  und  fflr  Karabittieri  xu  Faß  stimmen  in  der 
Form  mit  jenen  ftlr  Alpini  und  Gebirgs  -  Artillerie  so  siemlich 
flberdn;  der  Boden  ist  nur  nocb  scblanker  gebalten. 

Der  Vorfbß  ist  einteilig  und  bildet  mit  der  Lasebe  ein  StOck; 
er  ist  2*2--2*9  mm  diek.  Der  Quater  ist  zweiteilig  und  durcb- 
seboittlieb  Smm  dick;  die  Verbindnngsnabt  ist  mit  einem  Hinter- 
riemen besetzt.  Überstemmen  sind  keine  vorhanden.  Das  Afterleder 
ist  ans  leichtem  Olansterzen  hergestellt,  außen  angebracht  und 
nicht  gealtert;  an  der  Arehfllessebue  ist  es  7*5  em  hoch. 

Der  Boden  Ist  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  frQheren 
Schaben  aufgebaut.  An  BodenhestandteileD  sind,  von  innen  be- 
trachtet, vorhanden :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  der  Rahmen, 
die  Langsohle  und  der  Absatz. 

Der  Stiefel  fflr  Karabinieri  zu  Pferd  hat  dieselbe 
Form,  wie  die  Schuhe  für  Spezialforniatiou>'n  der  Genie-Truppe. 

Der  Vorfuß  und  der  vordere  Teil  der  Stiefelrölire  bilden  eiu 
Stock,  welches  im  Kiste  gewalkt  ist.  Im  Vorfuße  heträgt  die  Dicke 
des  Bodens  11  — 2  5  mm,  in  der  Röhre  nu/  16  — 1-6  mm.  Der 
rückwärtige  Röhrenteil  hihh  f  mit  der  Ferse  ein  Stöck.  Das  After- 
leder besteht  aus  leichtem  Terzenleder,  ist  innen  augebracht  und 
besitzt  kein  Futter. 

Die  Bodenarbeit  ist  dieselbe,  wie  bei  den  anderen  Fuß- 
bekleidungen. An  Bodenbestandteilen  sind  vorhanden:  die  Brand- 
sohle, die  Bodeneiuiagen,  der  Kähmen,  die  Langsohle  und  der  Ab- 
satz. Die  Laiigsohle  ist  mit  einer  Reibe  von  Kopfnägelu  verstärkt^ 
Bepflockung  ist  keine  vorhanden. 

Die  Schuhe  mit  L  e  d  e  r  s  t  u  1  p  für  Kavallerie  haben 
dieselbe  Form,  wie  die  Sclinhe  lür  Spezialformation  der  Genie-Truppe. 
Das  Material  ist  gut,  die  Koufektion  solid. 
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Der  Schuh  ist  ein  Halhschuh ,  dessen  einteiliger  Vorfuß 
2  2 — 2  4  mm  diele,  und  mit  der  Lasche  aus  einem  Stöcke  zuge- 
schnitten ist.  Der  niedere  einteilige  Quater  ist  durchschnittlich 
2  mm  dick,  bildet  an  der  Achillessehne  einen  leichten  Spitz  und 
ist  derart  an  den  Vorfnß  aufgesteppt,  daß  seine  Findel  freibleibeo« 
Üherstemmen  und  Hioterriemen  fehlen.  Das  Afterleder  ist  ans 
starkem,  an  den  Rändern  tugefrästen  Glanzterzen  hergestellt,  in  nen 
aufiTcsteppt,  reicht  bis  an  den  Vorfuß  und  besitzt  kein  Futter.  Am 
Quater  sind  zwei  Riemen  angebracht;  dereine  bildet  das  Schuallen- 
stück,  der  andere  die  Strupfe  und  beide  dienen  zum  Schluß  des 
«Schubes  und  gleichseitig  auch  mm  Festhalten  der  Ansebnallsporen. 

Die  Bodenarbeit  ist  die  allgemeine.  An  Bodenbestandteilen 
sind  vorbanden:  die  Brandsohle,  die  Rodeneinlagen,  der  Rahmen, 
die  Langsohle  und  der  Absatz. 

Der  Röhrt-nstulp  besteht  aus  sechs  Teilen:  der  Oberröhre, 
der  gamaschenartigen  Unterröhre,  der  Bodenstrupfe,  den  Anzieh- 
strupfen, dem  Hinterriemen  und  einer  im  Fersenteile  der  Unter- 
röhre angebrachten  Verstärkung.  Die  Oberruhre  ist  aus  kernigem, 
in  Glanz  gestoßenem  Terzenleder  hergestellt  und  besteht  aus  einem 
Teile,  der  rückwärts  genadelt  ist.  Die  Unterröhre  ist  aus  natur- 
brauneni  Oberleder  zugeschnitten .  besteht  gleichfalls  aus  einem 
Stücke,  welches  rückwärts,  «»ntsprechend  der  Naht  der  Oberröhre, 
zusammenütMiäht  ist.  Ober-  und  Unterrolue  sind  an  einander  direkt 
angenadelt.  Der  Hinterrieraen  aus  braunem  Oberleder  deckt  die 
ganze  rückwärtige  Naht.  Die  an  der  Unterrohre  anL,'ebrachte  V^er- 
stSrkung  aus  braunem  Oberleder  hat  die  Form  eines  Afterleders 
und  ist  innen  aufgesteppt.  Die  Bodeustrupfe,  zu  welcher  auch  eine 
Schnalle  gehört,  ist  aus  geschwärztem  Oberleder  verfertigt. 

Die  beschriebene  Reiterfußbekleidung  ist  zwar  kompliziert  xq- 
sammengesetst,  sie  hat  jedoch  den  Vorzug,  daß  sie  leicht  an-  und 
ausgezogen  werden  kann  und  daß  die  Bohre  und  die  Sporen  im 
Bedarfsfa  IIa  —  also  z.  B.  im  Lager  ^  abgenommen  werden  kOnnen^ 
wodurch  das  Gewicht  der  Fußbekleidang  erleichtert  wird. 

Die  italieoiachen  Fußbekleidungen  lassen  sich  knrz  in  folgen- 
der Weise  charakterisieren :  aie  sind  mannigfaltig  in  der  AusfÜbmng 
und  im  Zweck,  verschieden  in  der  Form ;  die  Konfektion  der  Ober* 
teile  ist  oft  kompliziert,  jene  des  Bodens  einheitlieh;  das  Klein* 
ge werbe  scheint  bei  den  Lieferungen  stark  beteiligt  zu  sein,  wo- 
durch sich  manche  Unegalität  in  Konfektion  und  Material  er- 
klären ließe. 
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Prenßen. 

In  der  preußischen  Armee  sind  drei  verschiedene  Fuß- 
bekleiilun^^en  eingeführt:  Der  Schiiürschiil!,  der  Infanterie-  uud  der 
Kavalleriestielei.  Der  Leisten  ist  im  Ballen  und  in  den  Zehenspitzen 
breit  veranlagt  und  entspricht  so  ziemlich  jener  Form,  welche  am 
BtfgioBe  der  vorliegenden  Abhandlung  empfohlen  wird. 

Das  verwendete  Sohlenleder  ist  kernig,  fest^  sähe,  elastisch 
Dod  dabei  nicht  unnötig  schwer.  Daü  Oberleder,  zumeist  lohgare 
Kipse,  ist  fest,  zähe,  entsprechend  weich  und  geschmeidig,  kernig, 
etwas  mehr  gefettet  als  bei  ans,  und  etwas  schwächer. 

Die  Konfektion  ist  solid,  dauerhaft  and  schön,  und  mit  der 
Haschioe  auagefQhrt. 

Der  Schnürschuh  besitzt  einen  einteiligen  Vortuß,  dessen 
Zuschnitt  durch  die  Fig.  XIX  veranschaulicht  ist.   Dieser  kann 
nicht  als  vorteilhaft  bezeichnet  werdon,  denn  er  verlaugt  bei  der 
Kontektionierung  im  Teile  a  eine  Naht,  die  über  die  Ristlinie 
zu  liegen    kommt,  der  Quater  ist  zweiteilig;    die  beiden  Teile 
sind  aber  — hauptsächlich  wohl  nur  wegen  der  vorhandenen  seit- 
lichen SchnOrung  —  derart  zugeschnitten,   daß  zur  Verbindung 
zwei  Nähte  erforderlich  sind.  Die  eine  Naht  liegt  an  der  Achilles- 
sehne, die  andere  au  der  Ristlinie,  beide  Nähte  sind  durch  aufgesetzte 
Lederstreifen  verstärkt.   Die  Vordernuht  kreuzt  sich  mit  der  Rist- 
naht des  Vorfußes,  so  daß  an  der  Kreuzungsstelle  drei  Lederteile 
Qbereinander  zu  liegen  kommen.  Die  Quateiteile  könnten  so  zuge- 
schnitten  werden,  daß   die  vordere,  die  Kistnaht,  entfallt.  Da» 
Afterleder  besteht  aus  kernigem  Terzenleder  und  ist  außen  ange- 
bracht ;   es  besitzt  kein  Futter.   Die  Lasche  ist,  entsprechend  der 
im  äußere^)  Quaterteile  angebrachten  ÖchnOrlit/e.  seitlich  angebracht, 
and  zwar  in  der  durch  Fig.  XX  dargestellten  Weise.  Die  Lasche  l 
schließt  die  SchnQröffnung  vollständig  ab  und  verstärkt  den  Rand 
des  Quaters  q,  in  welchem  die  mit  Metallösen  versehenen  Schnflr- 
l5cher  sitzen.  Überstemmen  sind  keine  vorhanden.  Der  Schuh  besitzt 
an  den  beiden  Quaternähten  je  eine  Anzugstrupl'e. 

Der  Boden  ist  durchgenäht ;  die  Naht  ist  im  Fersenteile  ein- 
UiiA,  im  flbrigen  Teile  der  Sohle  doppelt  vorhanden.  Die  Boden- 
bestandteile bilden  der  Reibe  nach  von  innen  angefahrt:  die  Brand- 
sohle, die  Bodeneinlagen,  der  Keder,  die  Langsoble  und  der  Absatz. 
Die  Brandsohle  ist  ans  leichterem  Terzenleder  hergestellt  Der  Ab- 
satt ist  mit  verzinkten  Eisenstiften  angenagelt,  welche  die  Brandsohle 
teilweise  durchdringen.  Das  Absatzeisen  fehlt,  daftkr  ist  der  Absatz. 
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mit  einer  Reibe  ?on  kurzen  Eiseostiften  versehen.  Die  Jjaogsohle 
hat  keine  Verstärkung.  Bepfloeknng  ist  keine  vorhanden. 

Der  Infanteriestiefel  hat  einen  einteiligen  Vorfuß, 
der  mit  dem  Vorderteil  der  Bohre  duroh  eine  Naht,  wie  in  Fig.  XVII 
dargestellt  erscheint,  verbunden  ist  Oberstemmen  fehlen.  Der  rttek- 
wftrtige  Teil  der  Röhre  bildet  mit  der  Ferse  ein  Stflck.  Die  beiden 
Röbrenteile  sind  mit  einander  durch  an  den  Seiten  liegende  Nftbte 
verbunden.  Das  Afterleder  ist  aus  kernigem  Tersenleder  xuge- 
Bchnitt-eo,  innen  angebracht  und  besitzt  kein  Futter. 

Die  Bodenarbeit  ist  dieselbe,  wie  beim  Schnlirschuhe.  Die 
Bodenbestandteile  sind :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  die  Lang- 
sohle, die  Halbsohle  und  der  Absats.  Die  Halbsoble  ist  mittelst 
Holzpflocken  befestigt  und  mit  kurzen,  großkOpfigen,  verzinkten  Risen- 
Btiften  verstärkt  Der  Absatz  ist,  wie  beim  SchnOrscbube,  mit  eisen- 
verzinkten Stiften  angenagelt,  von  welchen  fDnf  Stttek  gleichzeitig 
auch  zur  Befestigung  des  Absatzeisens  dienen.  Das  preußische  Ab- 
satzeisen  hat  eine  eigenartige,  erw&bnenswerte  Konstruktion,  die  in 
Fig.  XXI  dargestellt  ist 

Die  Krone  a  besteht  aus  Hartguß,  die  Basis  h  aus  einem 
weichen  Metalle:  letztere  ist  derart  beschalTen,  daß  sie  in  der 
inneren  Rundung  vier  halbkreisförmige,  symmetrisdi  angelegte  Ausiieh- 
mnngen  c,  beziehungsweise  fDnf  Lappen  h  bildet  Zur  Konfektionie-' 
rung  des  Absatzes  wird  dieser  mit  allen  seinen  Teilen  auf  einmal,  und 
zwar  mit  elf  Eisenstiften  auf  den  Boden  aufgenagelt  Fünf  NSgel 
durchdringen  dabei  die  Lappen  h,  wodurch  das  Eisen  festgehalten 
wird,  vier  Nagel  gehen  durch  die  Ausnehmungen  c,  und  die  restlichen 
zwei  Nägel  werden  an  der  geraden  Kante  des  Absatzes  eingeschlagen. 
Auf  diese  Weise  wird  eine  se{iarate  Befestigung  des  Absatzeisens, 
also  eine  Üht^rladiing  mit  Kisennägeln  vermieden. 

Der  p  r  e  u  Ii  i  s  c  h  e  K  a  v  a  1 1  e  r  i  e  s  t  i  e  f  e  1  besitzt  einen 
einteiligen  V'orluß  ohne  Überstemmen,  der  mit  der  einteiligen  Köhra 
genau  auf  tlieselbe  Art  verbnnilen  ist,  wie  beim  Infanteriestiefel,  die 
Krdire  biblet  auch  mit  der  Ferse  ein  StQck,  die  Röhrennaht  liegt 
rnckwi\rts  Das  Atterleder  besteht  aus  Terzenleder,  ist  innen  ange- 
bracht und  be.Mtzt  kein  Futter.  Die  Köhre  ist  im  oberen  Teile  mit 

ObeiieiiiT  LrelTittei  t  . 

All  Boiieiiliestanilteilen  sind  vorhanden:  die  Brandsohle,  der 
Keder.  die  Bodenrinlagen,  eine  starke  Lanirsohle  und  der  Absatz.  Die 
Befestigung  des  Bodens  erfolgt  im  Fersenteile  mit  einer  durchgenähten 
Naht,  im  anderen  Teile  der  Sohle  durch  Bepflockung,  die  letztere  ist 
im  Gelenke  dreireihig,  sonst  zweireihig.  Die  Sohle  ist  nicht  ?er* 
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ttiarlt  Die  BefesUgiuig  deg  Absatzes  ist  genau  so,  wie  beim  lofanteric- 
itiefel  durehgeftthrt,  nnd  ebenso  auch  die  Verstikrkung  desselben. 

Die  preoßiscben  Fußbekleidungen  lassen  sich  kurs  in  folgender 
Weise  charakterisieren:  sie  sind  in  der  Form  einheitlich;  das  ver- 
wendete Material  ist  ?on  guter  Qualit&t,  die  Konfektion  ist  einfach, 
soUd  und  dauerhaft,  der  Schnflrschuh  könnte  vorteilhafter  zuge- 
lehnitten  werden.  Sie  entsprechen  im  Gewichte;  die  Konfektion  ist 
mit  Maschinen  bewerkstelKgi  Klebemittel  sind  nicht  angewendet. 

BußUnd. 

Die  russische  Armee  besitzt  nur  Stiefel,  und  zwar  einen  Infan- 
terie- und  einen  Kavalleriestiefel  von  gleicher  Form.  Der  Leisten 
verlauft  in  der  Sohle  gerade,  ist  in  der  Zehenspitze  breit  und  auf- 
fiiltend  hoch  und  in  der  Ferse  sehr  breit 

Das  verwendete  Solileiileder  ist  sehr  leicht,  dabei  aber  dicht, 
z&he,  fest,  elastisch,  kernig  und  ^ut  durchgegerbt.  Das  Oberleder 
ist  von  spezieller  Qualität,  es  ist  weißer  (naturbrauner)  russischer 
Juchten,  ein  Naturleder  ohne  Fettgehalt,  mit  sehr  geringenn  spezifi- 
schen Gewicht,  weich,  geschmeidig,  zähe,  fest,  leer,  und  so  gut 
wie  gar  nicht  wasserdicht.  Die  Fußbt^kleidungen   würden  liaher 
keinen  Schutz  gegen  Naj«se  bieten  und  werden  demnach  vor  dem 
Gebrauche  mit  einer  wasserdicht  machenden   Lederschmiere  be- 
handelt. Diese  besteht  aus  410«,'  ^eko(  litnm  Haiilöi  und  5 g  Terpentinöl 
auf  je  ein  Paar  Stiele!.  Diese  werd»  n  auf  solcl.e  Weise  wohl  wasser- 
dicht, aber  das  Schmierraaterial  troi  knet  sehr  rasch,  verharzt  dabei 
mit  der  Zeit  vollständig  und  die  Folge  ist,  daß  die  Stiefel  in  kurzer 
Zeit  hart  werden  müssen. 

Die  Konfektion  der  Stiefel  ist  eine  primitive,  durchwegs 
Maschinenarbeit  und  verspricht  im  Boden  wenig  Dauerhaftigkeit, 
Beide  Stiefelgattungen  sind  —  bis  auf  geringfügige  Details  —  derart 
Qbtreinstimmend  im  Material  und  in  der  Konfel^tioQ,  daß  bio  ge- 
meinsam beschrieben  werden  könneo. 

Die  Oberteile  bilden:  der  Vorfuß,  das  Afterleder  und  die 
Bohre;  Überstemmen  fehlen.  Der  Vor  fuß  besteht  aus  einem  Stücke, 
ist  im  Kiste  gewalkt  und  beim  Kavalleriestiefel  1*2 — 1*6  mm  dick; 
beim  Infanteriestiefel  ist  der  Vorfuß  etwas  stärker.  Bei  beiden 
Stiefeln  sind  die  VorfQße  in  den  Zehenspitzen  sehr  hoch  und  im 
Riste  sehr  weit,  also  auf  ausgiebige  Fußumhüllungen  berechnet.  Die 
Stiefelröhren  bestehen  aus  zwei  Stocken,  welche  den  vorderen  und 
rftekwftrtigen  Teil  der  Röhre  bilden,  nnd  durch  seitliche  Nähte  mit 
einander  verbunden  sind.  Die  Verbindung  des  Vorfußes  mit  der 
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Röhre  ist  nach  Fig.  XVI  durchgefiQhrt  Das  Afterleder  ht  innen 
angebracht,  besteht  aas  einer  steifen  Ledergattung  und  besittt  beim 
Infanterie- Stiefel  ein  Fatter. 

Die  Bodenarbeit  ist  eine  sehr  einfache.  Zu  den  Boden- 
bestandteilen z&hlen :  die  Brandsohle,  die  Bodeneinlagen,  die  Lang- 
sohle, eine  Halbsohle  und  der  Absats.  Die  Halbsohle  befindet  sich 
beim  Infanteriestiefel  unterhalb,  beim  Kavalleriestiefel  oberhalb  der 
Langsohle.  Der  Boden  ist  in  folgender  Weise  gemacht:  im  Qelenke 
dnrch  eine  starke  dnrchgen&bte  Naht^  in  der  ganzen  Sohle  mit 
Ausnahme  der  Ferse  durch  Bepflocknog,  im  Fersenteile  durch 
Nagelnng  mit  starken  Holsnftgeln.  Die  Bepflockung  ist  sehr  dicht 
und  verdient  in  gewisser  BesiehuDg  spezielles  Interesse.  Sie  ist 
doppelreihig  dnrchgeftthrt;  die  Halbsohlen  aber  sind  bei  beiden 
Stiefeln  wieder  separat  aufgepflockt,  und  zwar  abermals  doppel- 
reihig. Dadurch  ergeben  sich  vier  Reihen  von  HolzpflOcken,  die 
s&mtlich  auch  die  Oberteile  nnd  die  Brandsohle  durchdringen,  so 
daß  auf  der  letzteren  im  Inneren  der  Stiefel,  und  zwar  im  Gelenk 
zwei,  im  Ballen  und  in  der  Spitze  vier  Pflockreihen  sichtbar  sind. 
Diese  intensive  Bepflockung  hat  zur  Folge,  daß  die  Bodenteile  und 
die  eingebundenen  Ränder  der  Oberteile  wie  ein  Sieb  durchlöchert, 
und  viel  zu  sehr  geschwächt  werden ;  die  Bodenbefestigung  kann 
daher  auch  nicht  den  notwendigen  Halt  besitzen  und  trotzdem  ist 
der  Bodt'ii  steif  und  unelastisch.  Beim  Infanteriestiefel  ist  die  Halb- 
sohle mit  Holzptlotken  umi  auch  noch  durch  zwei  kurze,  in  den 
Sohleil  winkeln  sitzeude  Nähte  befestigt,  welche  durch  den  ganzen 
Boden  gehen.  Diese  Nähte  lassen  auf  vorgekommene  Boden- 
treunungen  schließen. 

Der  Absatz  ist  ansschließliih  nur  mit  sehr  starken  Holznägeln 
aufgi-nagelt,  welche  <^'leichzeitig  auch  <iie  Bo<ienbefestigung  im  Ferseu- 
teile  bilden,  also  auch  die  Brandsohle  durchdringen.  Der  russische 
Absatz  ist  der  niederste  bei  allen  Militär- Fußbekleiduui^en,  er  be- 
sitzt aber,  infolge  seiner  primitiven  Befestigung,  zu  wenig  Halt. 
Der  Kavalleriestiefel  besitzt  rOckwärts  im  Fersenteile,  am  oberen 
Rande  des  Absatzes  ein  Lederstöckel,  das  mit  einigen  Holznägeln, 
die  zu  weni^^  halten,  angenagelt  ist  und  als  Sttltze  tOr  den  Sporen 
zu  dienen  hat.  Die  Bodeneinlagen  sind  aus  Birkenrinde  hergestellt. 

Die  rijssisciien  Stiefel  geben  folgendes  Bibi:  sie  sind  leicht 
und  in  der  Form  entsprechend;  das  Oberleder  ist  nicht  wasserdicht  ; 
die  Konfektion  ist  einfach,  aber  im  Boden  zu  wenig  fest,  Maschinen- 
arbeit, zu  weit  gebende  Bepflockung. 
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Die  Eskadre-  und  Landungsmanöver  in  der 
nördlichen  Adria  1902. 

Biezn  Tafel  4  und  Beilage  1. 


Naebdrnck  verboten.  ObtnetxoDt<r<.>cbt  vorbehalten. 

Einleitung. 

Fast  in  alleo  größeren  Staaten  begegnet  man  in  neuerer  Zeit 
immer  häufiger  gemeinsamen  ÜbuDgen  von  Teilen  der  Land»  und 
der  Seestreitkräfte.  Sie  entspringen  der  Ericenntnis,  wie  notwendig 
eine  Schulung  in  dieser  Hinsiebt  ist,  um  im  Ernstfälle  eioes  ziel- 
bewußten, TeretftndnisTollen  und  reibungslosen  Zusammenwirkens 
bei  der  Lösung  gemeinschafUieher  Aufgaben  —  seien  es  nun  solche 
der  Verteidigung  oder  des  Angriffes  —  sieher  su  sein.  Eine  gani 
besondere  Aufmerksamkeit  wendet  sich  den  Yerschiffnngs-  und 
LandnngsObuDgen  von  Truppen  des  Heeres  su,  denn  die  letiteren 
kommen  biebei  in  ganz  nngewohnte,  schwierige  Verhältnisse  und 
müssen  daher  erst  durch  praktische  ßchulung  die  unbedingt  nötige 
Vertrautheit  mit  den8elb«*n  gewinnen. 

Den  gleichen  Zielen  strebten  auch  die  Eskadre-  und  Landuogs- 
manÖTer  des  lotsten  Jahres  in  der  nördlichen  Adria  zu.  deren  Leitung 
nach  den  Allerhöchsten  Befehlen  8eiB«r  k*  vnd  k.  Apostoliaehen 
IijesUU^  der  Chef  des  Oeneralstabes  und  der  Marinekommandant 
Ohrten. 

Fttr  die  DurchfQhrung  der  Manöver  galt  folgende  Zeitein- 
tflilnng : 

29.  August:  Eintreffen  der  Seestreitkr&fte  in  Triest. 
80.  August:  Bereitstellung  der  Truppen  in  Triest,  beziehungs- 
weise Pols. 

31.  August:  Rasttag. 

1.  September:  fiinschiffnng  der  55.  Infiinterie-Brigade  auf  die 
Lloyddampfer. 

5  Uhr  nachmittags,  Auslaufen  der  angreifenden  Torpedo- 
FlotttUe. 

Otgaa  4w  lUIMrwlHraaiteiyiek«B  Vwcte«.  LXVl.  Baad.  IMI.  n 
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7Vt  Uhr  abemls,  Auslaufen  der  Kskadre  uud  der  Torpedo- 
dampfer.  Gesicherter  Marsch;  An^'ritt  der  Flottille;  Vereinigung; 
Fortsttzuntr  des  gesicherten  Marsches. 

2.  Septemiter:  6  Uhr  frQh,  Eintrellen  der  Eskadre  aut  dem 

Punkte  I  ^  ^  ^' ;  OurchfflhrnDg  ?oii  taktischen  Bvolo- 

tionen  und  einer  gefecbtümäßigeu  Schießübung  mit  erhöhter  Schiffs- 
geschwindiijkeit ; 

9  Ulir  vormittags,  Kinstellung  (!er  Ühinig;  Teilung  der  £::ikadre 
io  zwei  Parteien  na<-h  der  Ordre  de  bataille; 

lOVs  vormittags,  Beginn  des  kriegsmäßigen  Verhältnisses. 

3.  Sej>temlier:  Forsetzung  der  Manöver.  Nach  Einstellung  der 
Manöver:  In^trailierung  der  Tru|i|irn:  Häumung  der  vonn  Angreifer 
ausgebrachten  Sperren  duich  Finheiten  der  Eskadre;  Einrflckung 
der  Seestreitkräfte  nach  Pola;  Laoscieruog  eiü9&  scharf  acyiistierteo 
Torpedos  gegen  Brancorso. 

Wie  aus  dieser  Zeiteinteilung  ersichtlich,  bildeteo  die  Übungen 
und  Manöver  nicht  em  einziges,  zusammeDh&ngeodes  Manövefi 
sondern  lassen  sich,  wie  folgt,  gliedern : 

I.  Die  Einschiffung  der  Truppen  auf  die  Transportdarapfer. 

II.  Der  Marsch  der  Eskadre  xur  Aaagangssituation  fflr  das 
Landungsmanöver. 

III.  Das  Landuogstnaoöver  als  eigentliche  kriegsmäßige  Übung. 

IV.  Der  Rftcktransport  der  Truppen  and  das  SinrUckeD  der 
Eskadre  nach  Pols. 

Die  Ordre  de  bataille  fUr  das  Landang8iiuui5?er  leigt  die 
Beilage  1. 

E»  mag  nicht  unerw&hnt  bleiben,  daß  die  Seestreitkräfte  nieht 
die  fBr  die  DarchfOhmng  etoes  solchen  Manövers  wOnseheoBwerte 
Stärke  gehabt  haben,  allein  die  flberaas  mißlichen  Stasdeererhält- 
nisse  der  Marinemannschaften  ließen  eben  die  AasrOstung  von  mehr 
SchilTen  nicht  in.  D^r  Mangel  an  einer  aasreichenden  Antahl  von 
Kreuzern  und  kleineren  Schiffen  machte  sich  insbesondere  beim 
Angreifer  fahlban  Infolgedessen  maßten  Torpedobooten  bei  der 
Rekognoszierung  und  der  Marsehsicherang  Rollen  zugeteilt  werden, 
die  sie,  wegen  ihres  kleinen  Tonnengehaltes  und  ihrer  gertogen 
Bemannung,  im  Ernstfälle  zu  spielen  weder  berufen  noch  genflgi*Dd 
betUbigt  sind.  Aus  diesen  Verhältnissen  lassen  bich  manche  Erfolge 
erklären,  die  die  verteidigende  Flottille  zu  erzielen  vermochte.  Daii 
anderseits  aber  solche  Erfolge  nicht  den  Hauptzweck  der  Obiiog, 
die  Landung,  durch  vorher  gegangene  Schwächung  des  Angreifers 
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Ordre  de 


des  Angreifers  (ohne  Abzeichen). 

Eskadre : 

EoDtre-Admiral  Julius  von  lU|iper. 
8tNbt<  li«f :  Fr^gatten-Kapitiii  Wltdimir  Ritter  von  Mkamaki, 

I.  Diyision: 

der  EikHilu'-Koiiiiiinndiiut, 

der  Eskadre-Stahsohef, 

&  M.  ßobiff  irMonarcli«  (Flaggeoiohiff) 

«  »     •  pWiiÄ*. 

•  •     •  »Bid^pMk*. 

II.  DiTision: 

Couiioodor«-,  liitiifMiAi-hifTii-Kftpitän  •Inlnit:  Beck  Kdler  von  Wellstudt. 
Stabsclief:  Korvetteu-Kapiiäii  MaxiiinllHii  Herabergr* 
S.  M.  bchiö"  „Tiger"  (KUggeoschiff)- 
,   .      .  Panther«. 

Torpedo-DtrisiOB : 

Koryetteti'Kapitän  lliistitv  Michnüc. 
S  M.  Schiff  „Magrnet''  (Fuhrerscbiff». 
Hochsee-iorpedoboot  „Cobra". 

Torpedoboot  1.  Klane  j^Uier". 
,  ,  „Adler«. 

Trainachiffe : 

S.  M.  8c(iifl  »Pola«. 

n     n        •  „SalMBUdAT*. 

4  Loyddampfer. 

55.  Infanterie-Brigade: 

GeDeralojujoi  Franz  Koni'ad  von  Uötzendorf. 
iDfenterie-Begimeot  tir.  87  (1.,  2.,  a..  4.  Baon.). 
Infaiit«rie>Regiiiieiit  Nr.  97  (t.,  S.,  8..  4.  Baoo.). 
Vt  8.  Kikadron  dei  Dragoner-fiegimente  Nr.  4. 
Batterie  Nr.  8  dee  DiTiaioiie-Artillerie-Beginienta  Nr.  & 
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des  Verteidigers  (mit  Abzeichen). 

(Laiidtrappeii  weißes  Abzeiehen,  MarinetrappeD  schwane 

Kappe). 

Hatt'U-Afimiral  und  Kriegshafen-Kommaudaut  vou  Pola: 
Vize-Admiral  Franz  Freiherr  von  MlnnÜllo« 
Generftlttehc-Cnef :  Ob«nt  StopbMi  Sarkattd. 
Hilitir-Hefereiit:  Fregstten-Eftpitin  Daten  von  Fvaiaitfiö. 

Zur  mobileu  Verwendung  verfflgbar: 

Oberat  Aloii  80M, 
k.  k.  Lftndw»hr-Infftatcri«-B«gimettt  Nr.  5  (I..  S ,  8.  Biion.), 
%  FeldbnU«ric  fftr  ferte  Plfttse. 


Torpedo*FloUille : 

Kommoder«,  Mniensebiifs-Kapittn  Leopold  Ritter  von  Jediaa. 
8.  M.  Sobiff  „Ktiser  Frans  Josef  I."  iKIaggeDscbiff).  ' 
,   ^      ,  „SateUit". 
Torpedoboot  1.  Klaise  „Condor". 

,  «Sabe«. 
,  ,  «eaakler*. 

,  ,  yWdka«. 

•  u  »Sskretlr*« 

•  „  »Bisssri«. 

•  «  «Ubn«. 

,  „Krähe". 
n  „  „Harpie". 

Torpedoboot  2.  Klasse  „XXXVn«. 


Die  Servittttsebiffe  nad  Tender  dci  Krifgihafeas. 
Signal'  und  Beobaehknnge^talionen  am  Lande. 
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gefährdeten,  dafQr  sorgte  eine  Bestimmung  der  ausgegebeoen  Ge- 
fechtsregeln  fQr  Aktionen  zur  See,  wonach  tatsächliche  Außer- 
gefechtssetzungeD  toq  Schilfea  und  Torpedobooten  dieflouU  nitibt 
eiümtreten  battm. 

I.  Die  Einschiffang  der  Truppen  anf  die  Transportdampfer. 

Für  den  Transport  der  Truppen  des  ADi^reiters  waren  die 
?ier  Lloydiiampfer  „Habsburg"*,  „Elektra'*,  „Bukowina"  und j^Galizia"* 
aasge wählt  worden,  und  zwar  hatten  sich  einzuschiffen 

auf  die  ^Uabsburg^:  der  Stab  der  55.  Infanterie- Brigade, 
dann  der  Stab,  das  1.  und  2.  Bataillon  des  Infanterie  -  Begimentea 
Nr.  97; 

auf  die  ^Elektra*':  der  Stab,  das  1.  und  2.  BataiUoo  des 
Inüauterie- Regimentes  Nr.  87; 

auf  die  „Bukowina'^:  das  3.  und  4.  Bataillon  des  Infanterie« 
.Begimentea  Nr.  97;  Vt  Eskadron  des  Dragoner-Regimentes  Nr.  4; 

auf  die  „Oalizia** :  das  3.  und  4.  Bataillon  des  Infanterie- 
Begimentes  Nr.  87;  1  Batterie  des  Divisions*  Artillerie -Begi- 
meotes  Nr.  8.  , 

a)  Bes'oiidere  Einrieb tnngOB  der  Dampfer. 

üm  ihrem  Zwecke  als  Truppentransportdampfer  zu  genügen, 
hatten  die  genannten  Dampfer  folgende  besondere  Einrichtungen 
vom  Lloyd  erhalten : 

1.  Je  zwei  gezimmerte  Treppen  mit  Geländer  in  den  großen 
Ladelucken  zur  Kommunikation  in  die  Unterdeckräume. 

2.  Gezimmerte  Anstandsorte  mit  konstanter  Wasserspülung. 
8.  Wasserleitung  iu  allen  belegten  üäumen  mit  einer  aus- 

reichenden  Anzahl  W^asserhähne. 

4.  Elektrische  und  mechanische  Ventilation  der  unteren  Räume. 
Auf  jedem  St'hiflfe  je  drei  Küchen  ä  400  Mann  zum  Ab- 
kochen der  Menage.  Die  £och-  nnd  Backgerftte  wurden  ebenfalls 
vom  Lloyd  beigestellt. 

6.  Auf  ^Bukowina''  nnd  „Qalizia*'  die  nötigen  Pferdestftlle, 
deren  Einrichtung  später  besprocben  wird. 

7.  Bigene  Ladebäume  zum  Ein*  ond  Aussetzen  der  von  der 
Kriegsmarine  beigestellten  Chalands  (je  zwei  per  Dampfe*)»  da  die 
normalen  Ladebäume  der  Dampfer  dem  Gewichte  dieser  schweren, 
eisernen  Boote  nicht  gewachsen  waren. 

8.  Varkebmngeo  Iflr  den  Signaldienst  im  Eskadreverbande. 

11* 
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Sämtlich»'  griTiiett'ti'ii  Scliitie  waren  elektrisch  beleuchtet  und 
in  alleil  liäumeu  mit  eiuer  Notbeleuchtuog  (Laternen  mit  Kerzen) 
ausgestattet. 

Zur  Verhinderung  der  Feuersgelahr  waien  die  nötigen  Vor- 
bereitungen getrofi'eo.  Pumpen  und  Schläuche  bereitgestellt,  letztere 
angesclnaubt. 

Jedes  Schilf  hatte  ungefähr  für  die  Hälfte  der  eingeschifften 
Trupjte  Rettuogsgürtel,  die  in  jedem  belegten  Räume  oberhalb  der 
Kflstung  zum  sotortigen  (iebrauche  gelagert  waren. 

Für  Kranke  waren  wegen  der  verhältnismäßigen  Kürze  der 
Einschiffung  der  Truppen  keine  besonderen  Einrichtungen  getroffen 
worden.  Ein  Spital  mit  zwei  Betten  war  auf  jedem  Schiffe  vor- 
handen, die  vorgeschriebenen  Medikamente  waren  vorrätig.  FOr 
Leichtkranke  und  Maiade  konnte  jederzeit  ein  luftiger  Raum  durch 
Schirme  aus  Segelleiowand  abgetrennt  werden;  Matratxeo  befanden 
sich  an  Bord. 

Zur  Unterscheidung  hatten  die  vier  Lloyddampfer  an  den 
Kaminen  die  ihrer  Nummer  entsprechende  Anzahl  gelber  Streifen 
angebracht. 

6>DieUuterbringungderTr  Uppen.  « 

Als  Orandtfatz  fflr  die  ünterbringnog  galt  die  Regel,  daß 
der  taktische  Verband  der  Trappen  aufrecht  m  erhalten  ist. 

Auf  den  einzelnen  Schüfen  kamen  an  Bodenflftche  pro  Hann: 

anf  „Habsbnrg*'  1*2  bis  11  m*  (in  den  untersten  lUinmen 
1-9  m»); 

auf  ^Elektra"  M  bis  0*9  m«; 

auf  „Bukowina**  und  „Galizia**  0*85  bis  0*73  m*  (in  einem 
Räume  070  m*). 

Da  auf  Seeschiffen  nach  Abschlag  ?on  0*2  m'  fflr  die  Rflstnng, 
0*9  m'  Flftchenraum  pro  Mann  gebtthren,  hatte  die  Truppe  auf  den 
beiden  letztgenannten  Schiffen  wohl  nicht  den  Torgeschriebenen 
Bodenraum,  ein  Nachteil,  der  dadurch  ausgeglichen  war.  daß  das 
Oberdeck  anf  allen  Schiffen  nicht  in  den  Belag  inbegriffen  war,  die 
Leute  sich  sonach  tourweise  auf  demselben  aufhalten  konnten. 

Die  feldmftßtge  Rastung  der  Mannschaft  wurde  in  den  zu- 
gewiesenen R&umen  auf  numerierte  Haken  aufgehängt. 

An  Trinkwasser  waren  pro  Mann  und  Tag  15  1,  pro  Pferd  und 
Tag  25  I  vorhanden. 

Da  den  Truppen  auf  den  gemieteten  Dampfern  keine  Betten 
oder  Hängematten  gebOhren,  brachte  jeder  Mann  eine  Decke  mit 
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Auf  der  ^Bukowina'*  und  „Galizia'*  hatte  je  ein  liaura  nur 
einen  eisernen  Boden,  ein  Übelstand,  der  bei  kälterer  Jahreszeit 
und  längerem  Transporte  j>pwili  tülilbar  »^ewt'sen  wäre. 

Geraucht  durfte  ?iiir  auf  dem  Oberdecke  werden,  wo  eine  An- 
zahl vou  Pütsen,  mit  Wasser  gefüllt,  aufgestellt  war. 

Jede  Kabine  hatte  einen  Zettel  mit  ihrer  Bestimmung  an- 
geklebt. Bei  den  Decklacken  waren  Tafeln  angebracht,  auf  denen 
ersichtlich  gemacht  war,  welchen  Belag  die  unterhalb  t)efmdlichen 
Käume  zu  erhalten  hatten.  Die  Detaileinteilung  für  die  Be^juartierung 
der  Offiziere  und  Mannschaft  war  auf  den  einzelnen  SchiflVu  vou 
den  betreffenden  Transportreguliereadeii  uod  VerUduugioftizierea 
getroffen  worden. 

Die  Auf-  und  Abgangsrichtuog  auf  deo  Treppeo  war  durch 
große  Pfeile  ersichtlich  gemacht. 

e}  ünterbringuhg  der  Pferde. 

Für  die  Pferde  waren  auf  „Bukowina"  und  „Galizia"  im 
vorderen  Baume  Stallungen  in  zwei  Reihen  aufgestellt  worden, 
„Bukowina'^  hatte  überdies  acht  Ställe  mitschiffs.  Die  Ställe  waren 
M  angeordnet,  daß  die  Pferde  in  den  Seitenställen  querschitTs  noit 
den  Köpfen  gegen  die  Bordwand,  in  den  MitteUtftllen  teiU  l&nge- 
acbiffs,  teils  querschiffs  standen. 

Jeder  Stall  hatte  eine  Länge  von  1*96  ra,  eine  -Breite  von 
0*61  m.  Diese  Dimensionen  sind  fflr  kurze  Pferdetransporte,  bei 
denen  sich  die  Tiere  nicht  legen  sollen,  ausreichend,  da  es  von 
Vorteil  ist,  die  Ställe  so  kan  ond  eng  als  möglich  zu  halten,  damit 
die  Pferde  bei  den  Schiffebewegungen  nicht  rutschen.  Die  einzelnen 
Stinde  waren  durch  StreiflAnme  von  einander  getrennt  and  hatten 
rflckwftrts  einsetsbare  Abachlußbretter. 

Änf  „Bnkoirina^  waren  In  den  Ställen  auch  untere  Streif- 
b&ume  hergestellt,  die  oberen  Streifbftame  mit  alter  Segelleinwand 
bekleidet  und  die  rflckw&rtigen  Abschlnßbretter  mit  Stroh  gepolstert. 
Aof  „Galizia*'  waren  diese  Vorsichtsmaßregeln  nicht  getrolTen. 

•  An  der  Stirnseite  eines  jeden  Stalles  befanden  sich  rechts  ond 
links  starke  Ringe  zum  Befestigen  der  Pferdeköpfe,  an  der  RQckseite 
Kftgel  zum  Anfhftngen  der  Rflstungen. 

Die  Fnttertröge  waren  außerhalb  der  Stftlle  l&ngs  der  Kopf- 
seite fix  angebracht»  Zwischen  den  Futtertrögeii  und  der  Bordwand 
war  noch  ein  ausreichender  Ranm  vorhanden,  um  das  Fflttern  und 
Trinken  bequem  vornehmen  zu  können.  Ebenso  gestattete  der  Ranm 
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swigcl^n  dm  beidai  StaUmbea  du  aDbfbiaderlea  Hincui-  and 
HeransflDhreD  der  Pferde  ms  deo  Stillen. 

VentilatioD  und  Wawerleitaog  waren  in  Stellranm  angebraebi. 
Die  Qeftße  zom  Trinken  der  Pferde  akellte  der  Uejd  bei. 

dl^DieDarebffibrnngderBinacbiffanginTriest 

Die  BinaebUfnag,  in  welober  die  Daaq^fer  an  dm  Quai  dea 
Hifena  Ton  Trieat  angelegt  hatten,  leitete  die  Seetranaportleitang 
nnter  Beibüfe  der  Cenfoi-Seeeffiiiere,  der  Tranaportregnfierenden 
nnd  der  Verladnngaoffiriere. 

Bei  den  Dampfern  mit  gemiaditeoi  Belage  ging  die  BtnaehÜfiiog 
der  Pferde  nnd  Oescbfltze  jener  der  Infanterie  Toran. 

Die  Einachiffong  der  Pferde  erfolgte  mittelst  ambolanter  Stinde 
(Boxes)  and  eines  hydraulischen  Landkrabnes.  Während  mit  einer 
Box  manipuliert  wurde,  wurden  die  Pferde  in  weiteren  drei  Boxes 
bereitgestellt,  so  daß  auch  bei  unruhigen  Tieren  eine  Verzögerung 
der  Einschiffung  nicht  eintrat. 

Jede  Box  war  inwendig  gepolstert  und  besaß  einen  fix  an- 
gebrachten Stropp.  Von  den  acht  in  Verwendung  stehenden  Boxes 
waren  sechs  mit  Türen  vorne  und  rückwärts,  zwei  nur  mit  Türen 
rückwärts  versehen;  letztere  zwei  entsprachen  weniger,  da  sich  die 
Pferde  weniger  leicht  in  dieselben  hineinführen  ließen.  Die  Türen 
waren  mit  fiolzen  gut  verschließbar. 

Je  nach  dem  Charakter  des  einzuschiö'enden  Pferdes  mußten 
nach  dem  Einstellen  in  die  Box  außer  dem  normalen  Tiefbinden 
•  lies  Kopfes  an  den  Stand,  mehr  oder  minder  große  Vorsichtsmaß- 
regeln angewendet  werden.  Dieselben  bestanden  im  Verbinden  der 
Augen  und  im  Anlegen  von  viereckigen  Leinwandstflcken  über 
Nacken  und  Croupe,  die  mit  den  vier  Ecken  an  den  Stand  befestigt 
wurden.  Bei  den  Artilleriepferden,  die  sich  auch  ruhig  in  den  Box 
führen  ließen,  waren  solche  be>iondere  Vorsichtsmaßregeln  nicht 
nötig,  hingegen  machten  manch«  feurige  KavaUeriepierde  sehr  zu 
schaffen. 

Ein  ruhiges  Kavalleriepferd  wurde  sur  Probe  mit  der  Gurte 
eingeschifft,  weicher  Vorgang  etwaa  weniger  %eit  in  Ansprach  nahm 

als  das  Hissen  mit  der  Box. 

Am  1.  September  um  9  Uhr  vormittags  wurden  zunächst  die 
Bagage  und  die  Fourage  eingeschifft.  Die  Stauung  der  letzteren 
erfolgte  auf  den  Pferde  führenden  Schiffen  oberhalb  der  Ställe  beider- 
bords  und  von  den  Enden  gegen  die  Mitte,  so  daß  der  der  Lake 
zunicbat  liegende  Teil  ober  den  Stillen  frei  von  Fourage  blieb,  um 
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zu  verhiDclern,  daß  etwa  durch  die  Lukeo  herabfallende  Funken  des 
Raojios  die  Vorräte  in  Brand  setzten. 

Auf  der  „Galizia"  begann  die  ^Einschiffung  der  42  Artillerie- 
pferde um  11  Uhr  5  Min.  vormittags  und  war  um  12  Uhr  55  Min. 
nachmittags  beendet;  ein  Pferd  benötigte  demhach  2  Min.  37  Sek. 

Die  Einschiffung  der  CO  Kavalleriepferde  auf  der  „Bukowina** 
begann  ura  11  Uhr  45  Miu.  vormittags  un  l  endete  um  2  Uhr  29  Min. 
nachmittags:  hier  brauchte  ein  Pferd  daher  2  Min.  44  Sek. 

Es  wurden  also  per  Stunde  2ö  Artillerie-  und  22  Kavallerie- 
pferde eingeschifft. 

Die  vier  Geschütze  wurden  zunftchst  auf  ein  Lastboot  ein- 
geschifft und  dieses  unter  Bord  der  „Galizia"  verholt.  Mittelst  des 
vorderen  Schiffsladekrahues  wurden  sie  sodann  auf  das  Vorkiistell 
dieses  Schiffes  gebracht;  je  zwei  Geschütze  mit  ihren  Protzen  waren 
an  beiden  Borden  in  vorgeschriebener  Weise  ineinander  geschoben. 
Die  Einschiffungszeit  der  Geschütze  betrug  im  Ganzen  1  Stunde 
10  Min. 

Die  Einschiffung  der  Infanterie  begann  auf  den  Dampfers 
iwischen  2  Uhr  und  2  Uhr  25  Min.  nachmittags,  erfolgte  bataillons- 
weise  Ober  zwei  Brücken  in  Beihen  und  dauerte  20  bis  25  Min. 

Sftntliche  Einschiffungeo  waren  ura  2  Uhr  45  Min.  nachmit- 
tags beendet,  worauf  die  Traosportdampfer  in  den  Eskadreverband 
traten. 

U.  Der  Mandl  der  Eakadre  nr  Aasgangssltiiatloii  des 

ItanduigamaiidTeni« 

W&hreod  die  Lloyddampfer  die  Etnschiffhng  dir  Truppen  be- 
wirkten,  waren  die  Schüfe  der  Eshadre  in  den  KlarschUTszustand 
▼ersetzt  worden.  Kach  7  Uhr  abends  liefen  die  Eskadre«  und 
TVansportschüTe  ans,  am  im  gesicherten  Marsche  nach  der  Ausgaogs- 
sitnation  des  LandungsmanOvers  zu  dampfen.  Die  Torpe'doflottiUe 
hatte  Triest  bereits  um  5  ühr  nachmittags  Terlassen  and  sieh  nach 
ümago  begeben.  Vod  hier  aas  TollfOhrte  sie  einen  NachtangriiT 
gegen  das  Conroi,  der  im  Blindfeuer  abgewiesen  wurde. 

üm  6  Uhr  frOh  des  2.  September  hatte  die  Eskadre  den 

1\  —  18*  40'  0 
f  SS  44<*  40'  N  —  ^  ^  Seejueilen  von  dem  Leuchtfeuer  Porer 

(SOdspitze  Istriens)  —  erreicht.  Die  Transportdampfer  waren  bereits 
frflher  in  die  Aasgangssituation  Toraosgesendet  worden.  Nun  trennte 
sich  aach  die  Flottille  vom  Gros,  welches  im  Yereine  mit  der  Kreuzer- 
divisioD,  die  Fahrgeeehwiodigkeit  auf  14  Seemeilen  erhdhend» 
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taktische  Eyolotioneti  diircbflfthrte.  Dieselben  brachten  die  verwend- 
^  barsten  Ordnungen  tind  Formationen  im  sosammengesetsten  ManO?rier^ 
'  kOrper  xur  Darstellung,  wobei  das  Schwergewicht  auf  die  Anwendung 
?on  gleichseitigen  Wendungen  gelegt  war,  deren  exakte  AusfBhrung 
durch  die  Einheitlfchkeit  und  daher  große  Beweglichkeit  der  Divi- 
sionen wesentlich  gefordert  wurde. 

Hierauf  schloß  sich  S.  M.  Schiff  „Kaiser  Franz  Josef  l.*"  als 
viertes  Schiff  der  ersten  Division  an,  die  Fahrgeschwindigkeit  wurde 
auf  13  Seemeilen  verringert  und  es  begann  um  7Vs  Uhr  frflh  das 
gefechtsmäßige  Schießen  gegen  zwei  8  m  hohe  und  25  ra  lange, 
ti'eibende  Netzsi'hei^en. 

Anffin^licli  trennten  sich  die  beiden  Divisionen  und  eröffneten 
auf  eine  Distanz  von  5000  Meter  das  Feuer  aus  den  15  cra  und 
24  cm  Geschützen.  Schon  nacli  den  ersten  Schüssen  traf  ein  wohl- 
gezielter S(hul>  aus  einem  24  ctn  GesclnUze  S.  M.  Schilfes  „Monarch" 
das  Gehälke  der  einen  Scheihe,  die  dadurch  gänzlich  zusammen- 
hrach.  Sieh  wieiier  miteinander  vereinigend  näherten  sich  beide 
Divisiiuieii,  eine  Kiel  Wasserlinie  bildend,  in  parallelen  (jän^jen  den 
Scheiben,  das  Feuer  winde  immer  lebhafter  und  auch  die  Geschütze 
und  Schnellfeuerkaiioiien  kleineren  Kalibers  griffen  in  das  Gefecht 
ein,  bis  schließlich  auch  von  der  zweiten  Scheibe  nur  mehr  kleine 
Stücke  norh  vorhanden  waren.  Um  9  Uhr  vormittagti  ward  das 
Feuer  eingestellt. 

III.  Das Lnndungs- Manöver.^) 

Ausgangs-Sitnation  und  Annahme. 

Nat  h  (ieiii  Scheibenschießen  trennte  sich  die  Eskadre  in  die 
beiden  Parteien  hir  das  Landunj^s  -  Manöver.  Die  dem  Verteidifjer 
zugewiesene  Klotrille  begab  sich  nach  Pola.  während  die  Seestreit- 
kräfte des  Angieit.rs  zur  Ausgangsposition  für  die  kriegsmäßige 
Übung  —  20  Seemeilen  West  der  ln>el  Sansego  —  danip.'tHti,  dort 
die  Transportdümpler  um  10' 'j  Uhr  vormittags  wieder  unter  ihren 
Schutz  nehmehil.  Iiis  kriegsmäliige  Verhältnis  bei/ann. 

Die  Anuahiue  für  das  Landuugs  -  Manöver  lautete: 

Fttr  den  Angreifer: 

^Der  eigenen  Flotte  ist  es  gelungen,  den  Gegner  in  der  süd- 
lichen A'liia  zu  bin«ieii.  Sie  schiebt  «lie  Eskadie  und  eine  auf  vier 
Dampfern  einge>chitlte  lufaDterie-Brigade  gegen  Fola  mit  dem  Auf- 

1)  Hie/Q  eine  Oberticbtukurte  raf  Tafel  4,  Skiste  1. 
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trage  Tor,  im  KQstengebiete  br>i  Porto  Ctije  zu  landen  und  diinrh 
Besetzung  der  Höhen  bei  Lissignano  eine  nachfolgende  größere 
Landung  vorzubereiten. 

Der  Hateu  von  Lussinpiccolo  dient  als  Ausgangspunkt  dieser 
Operation. 

Ausgangsposition  der  Eskadre:  20  Seemeilen  West  von  der 
Insel  Sansego.** 

Hiezu  als  Anmerkung:  ^Die  SeetVont  von  Pola  ist  aktiviert, 
die  flbrigen  Befesti^unfjen  betui'lcn  sich  in  den  ersten  Stadien  der 
Ausrfistuüg  Die  Ery^änzungs  -  Mann.schatten  für  die  Krie^sbesatzunp 
des  Platzes  sollen  noch  nicht  eiujietrotTeu  sein.  An  maritimen  Streit- 
mitteln ist  nur  eine  TorjitMlo-Fiüttiile  voi  luiiHitMi.  Ostwärts  von  Pro- 
montore  hetinden  sich  keine  Minenaulagen.  Die  Signal-  und  Be- 
obachtungsstatiooen  im  Seebereicbe  von  Pola  sollen  errichtet  seia.'^ 

Fflr  deo  Verteidiger: 

„Die  buimitfcbe  Flotte  ist  durch  einen  flberlegeDeo  Oegner  in 
der  sOdlicben  Adri»  gebunden.  Nachrichten  zufolge  befindet  sich 
eine  Eskadre  des  Gegners,  die  anscheinend  noehrere  Handelsdampfer 
kouvoyiertf  im  Anmärsche  gegen  Pola.** 

Hiezn  als  Anmerkung:  „Die  Seefront  von  Pola  ist  aktiviert.  Die 
flbrigen  Befestigungen  befinden  sich  in  den  ersten  Stadien  der  Aus- 
rüstung. Zur  mobilen  Verwenduuij  stellen  nur  die  in  der  Ordre  de 
Bataille  enthaltenen  Streitkräfte  zur  Verfügung.  Der  gesamte  in 
Pola  hetindliche  Vorrat  an  Seeminen  ist  zur  Sperrung  des  Vorfeldes 
von  Pola  aufgebraucht,  daher  sind  Minen- Operationen  ausgeschlossen." 

Die  Ausgangs  -  Situation  seigt  die  angreifende  Bskadre,  die 
nach  der  Annahme  in  der  Vorrflcknng  von  SOden  her  außerhalb 
der  Sicht  der  Sigoalstationen  gedacht  war,  iu  jener  Stellung,  in  der 
sie  westlich  der  Insel  Sansego  angelangt,  ihre  Marschrichtung  ändert 
und  direkt  auf  die  Insel  Lussin  lossteuert,  um  sich,  in  Durchftthrung 
des  ibr  gewordenen  Auftrages,  zunächst  in  den  Besitz  von  Lussin- 
piccolo zu  setzen.') 

Da  einerseits  fikr  die  BntschlQsse  des  Eskadre- Koromandanten 
besftglich  der  Verwendung  seiner  Schiffe  bei  der  Landung,  die 
Sicherung  des  Besitzes  des  vorgenannten  Hafens  gegen  Angriffe  der 

»)  Der  Train  dfs  Angreifers  (S.  M  Schill  „Pola-,  „Salamander".  „Pluto* 
ond  „Fhppos")  befand  eich  lur  Zeit  des  Befrinnes  den  ki iegsmäßigen  Ver- 
bäliiiipses  bereits  in  l^nssin.  Kr  war  von  der  Ausriistnn^f Station  l'ula  direkt 
dorthin  beordert  worden,  weil  insbesondere  die  „i'o'a"  wegen  geringer  Fahr» 
gCMbwifidigkoit  dw  Eskftdre  nieht  hitle  folg«o  können. 


Dlgltlzed  by  Google 


160  £»kadr6-  luA  LuiAaBiuiaiiftt«  «te. 

gegnerischen  Flottille  mitbetÜmmeid  sein  miiAtA»  andemite  die 
Krifte  der  Eskadre  (Ar  den  Hftnptiweck  der  ÜtMUg  —  die  Landaig 
—  mdgliehet  migeeebwftcbt  sa  erhalteo  wareD,  «rgiiig  um  dea 
Eekadre-EommaDdanteD  gleiebieitig  mit  der  ADnahne  feigende 
YerfBgnng  der  Übangs-Leitong: 

„Der  Eommindiorendt  der  angreifenden  Flotte  ediiebi  eine 
weitere  Division  sor  Sicherung  von  Lnaeinpiceolo  aas  der  aOdliehan 
Adria  Tor,  welche  am  2.  September  am  11  Uhr  naehta  daseibat 
eintrifft  Diese  Division  wird  durch  S.  M.  Schiffie  »PoU^  nnd 
„Salamander"  dargestellt  Fftr  eine  Sicherung  des  vorgenannten 
Hafens  doreh  Krilfte  Ihrer  Eskadre  ist  daher  —  im  Falle  ihres 
Aaslanfens  —  von  dieser  Zeit  ab  nicht  vorsusorgen." 

Einleitung  des  Anfkl&rnngs-Dienstes  und  An* 
Ordnung  fflr  den  Vormarsch  des  Angreifers  am 

2.  September. 

Die  Annahme  bot  beiden  Parteien  nur  ganz  allgemeine  und, 
namentlich  dem  Verteidiger,  uugenftgende  Anhaltspunkte  Ober  die 
augenbliciiliche  Situation.  Es  mußte  daher  die  erste  Sorge  der  Partei- 
Kommandanten  sein,  eine  intensive  Aufklüruüg  tunlichst  bald  ein- 
zuleiten; von  deren  Ergebnis  hingen  beim  Verteidiger  Oberhaupt 
erst  die  weiteren  Entschlösse  und  Anordnungen  ab. 

Die  ausgegebenen  Dispositionen  besagten  in  wesentlichem 
folgendes : 

Disposition  des  Angreifers  fflr  den  2.  September: 

„„Magnet",  „Cobra"  und  „Python"*  gehen  mit  der  größten 
Geschwindigkeit  vor  Pola,  um  zunächst  die  daselbst  vermutete 
Flottille  des  Verteidigers  zu  beobachten  und  dann  im  Vereine  mit  der 
11.  Division,  die  gleichzeitig  mit  ^Magnef^  zum  Abgeben  beordert 
wird«  den  Hafen  zu  blockieren. 

„Panther"  besetzt  zunftcbst  die  Stationen  Sansego  und  Unie 
und  vereinigt  sich  dann  mit  seiner  Division. 

jiNatter*^  rekognosziert  Lussinpiccolo,  errichtet  eine  phonische 
Station  auf  Asino,  bringt  sodann  eine  Abteilung  der  „Budapest** 
auf  das  Eiland  Qaliola  und  verst&rkt  schließUcb  die  II.  Division 
vor  Pola. 

Die  Gruppe  der  Torpedoboote  1.  Klasse  rekognosziert  die 
Gew&sser  bei  Lussin.  Beim  Auslaufen  der  Eskadre  in  der  Nacht 


1)  «Boa*  war  v«nd«r  Obiugildtajm  btanapradit 
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hat  sich  diese  Grappe  onter  Boril  des  Flaggengchitfes  xnr  MetdoDg 
einiafindeii. 

Gros  and  Coiifd  laafeD  Lussinpimlo  ao,  spenren  deD  Hafen, 
OAieD  naohts  seitgereeht  die  Tore  der  Sperren,  bringen  die  Re- 
deckong  dar  letateren  (Geachfltst,  Projeirtoren,  Signalstotionen, 
Manascbaft  ete.)  an  Bord,  Terlassen  Lnssinpiecolo,  stoppen  wn 
U  Uhr  naebti  bei  Mortar  und  gehen  von  da  im  geneherton  Marsch 
nach  C^fo  ab.** 

Die  leitenden  Gedanken  des  Eskadre  -  Kommandanten  bei 
Erlaß  dieser  Dispositionen  waren  folgende:  Truppentransporte  und 
Landungen  größeren  Umfanges  versprechen  nur  dann  Erfolg,  wenn 
die  Herrschaft  zur  See  behauptet  wird.  Deshalb  müßte  die  gegnerische 
Flottille  unschädlich  gemacht  werden.  Zum  offenen  Kampfe  kanu 
sie  nicht  gezwungen  werden,  also  ist  mindestens  ihre  Bewegungs- 
freiheit zu  hemmen.  Dies  soll  die  Blockade  von  Pola  bewirken. 
Allerdings  wird  letztere  bei  Nacht  nicht  ganz  wirksam  sein,  da  die 
wenigen  blockierenden  Schiffe  und  Hochseetorpedohnote  außerhalb 
des  {Ertrages  der  Forts  bleiben  müssen,  mithin  ein  großer  Seeraum 
zu  überwachen  ist.  Gelingt  es  jedoch,  die  Flottille  wenigstens  bis 
zum  Einbrüche  der  Nacht  in  Pola  festzuhalten,  so  muß  sie.  soll  sie 
zur  Störung  der  Landung  noch  zu  recht  kommen,  den  Angreifer 
bereits  auf  ziemlich  direktem  Wege  auUuohen  und  dabei  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  der  Kreuzer  -  Division  in  die  Hüude  fallen.  Die 
II.  Division  fOr  die  Nacht  noch  weiter  zu  verstarken,  ist  unmöglich, 
da  die  Zuteilung  eines  Küstenverteidigers  mit  Rücksicht  auf  dessen 
hohen  Gefechtswert  ungerechtfertigt  wäre,  die  Grappe  der  Torpedo- 
boote 1.  Klasse  hingegen  zur  n&heren  Aufklärung  beim  Gros  und 
vor  Lussin  erforderlich  ist. 

H&tte  der  Vormarsch  des  Angreifers  gegen  Istrien  bei  Tag 
stattfinden  können,  so  wären  fflr  ihn  die  Verhältnisse  natürlich 
viel  günstiger  gewesen,  da  dann  eine  unbemerkte  Annäherung  der 
Torpedoboote  ausgeschlossen  gewesen  wäre.  Der  Angreifer  erachtete 
sich  jedoch  durch  die  Annahme,  beziehungsweise  durch  die  vor- 
litierte  Verfügung  der  Übungsleitung  wegen  Sicherung  der  Sperre 
von  Lussinpiccolo  bis  11  Uhr  nachts,  mit  Becht  an  diesen  Hafen 
gebunden. 

Disposition  des  Verteidigers  für  den  2.  September. 

jyDie  mobilen  Truppen  kantonieren  bis  auf  weiteres  in  Pola 
nnd  mllasen  von  lOVs  Uhr  vormittsgs  an  binnen  kOrxesier  Zeit 
flurschbereit  sein. 
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Die  AnsrOstnogsarbeiten  sind  mit  Beschleuniguug  derart  fort- 
tusetceo,  daß  einem  VorrOeken  des  Qegnera  nach  eventaell  gelun- 
geuer  Landung,  in  der  Iilnie  der  Gftrtetwerfce  eotgegeogetreten 
werden  kann. 

Zur  Aufklärung  hat  die  TorpedoflottiUe  um  lOVi  Uhr  vor- 

inittugij  auszulaufen,  d«^n  Gegner  aufzusuchen,  mit  ihn  in  Fflhlung 
zu  bleiben  und  namentlich  ihr  Au^'enraerk  <\cr  TransportHotte  zuzu- 
wenden. Die  Flottille  hat  die  Verbindung  mit  dem  Krie|>shalen-Kora- 
mando  aiitrecht  zu  erhalteFi.  Die  Siiinal-  und  Heobat  litungtistatioiieu 
werden  alle  wichtigeren  Wahrnehmungen  auch  der  Flottille  bekannt- 
geben. Die  Flottille  hat  den  Anmarsch  des  Gegners,  ohne  sich 
einem  Echec  auszusetzen,  tunlichst  zu  verzögern,  einen  Landungs- 
versuch jedoch  mit  aller  Kraft  und  womüglicli  im  Einklänge  mit  den 
Landungstruppen  zu  vereiteln.  Im  Falle  des  ungünstigen  Verlaufes 
einer  Aktion  zur  See  hat  sich  die  Flottille  nicht  von  Pola  abdrängen 
zu  lassen. 

Den  Beobachtungsdienst  an  der  Küste  versehen  Sifinal-  und 
Beobacbtiingsstationen  der  Kriegsmarine,  den  Sicherungsdienst  S.  M. 
Sc}iitl\,ßaüel'*  von  Brioni  bis  Kovigno  und  „Triton"^  von  Promontore 
bis  Veruda. 

Zur  Vervollständimmt;  dieses  Heol)achtuugs-  und  Sicherungs- 
dieustes  sind  10*/^  Uhr  vormittags  vom  Obersten  Zobel  vorzuschieben: 

Eine  Kompagnie  des  Landwehr  -  Infanterie  -  Regimentes  Nr.  5 
nach  Sissano  mit  einem  OÖlziersposten  auf  dem  Monte  della  Madonna. 
Eine  Kompagnie  nach  Lissignano  mit  Otiiziersposten  in  Medolino  und 
Lissignano.  Eine  halbe  Kompagnie  nach  Altura  mit  einen  Offiziers- 
poaten  auf  Zuffo.  Den  OffisierBposten  in  MedolinO  und  Lissignano, 
aowie  den  Kompagoiea  in  Sissano  und  Altura  sind  Radfahrer  bei- 
zugeben. Diesen  Kompagnien  zunächst  befinden  sich  in  Promontore 
und  Cavrano  Signatstationen  der  Kriegsmarine.  Aufgabe  der  Kom- 
pagnien ist  die  Beobachtung  des  Seeraumes;  Landungsverfluche 
schwäclierer  Abteilungen  sind  fu  Terbindern,  größerer  Abteilungen 
zu  stören." 

Auf  Qrund  dieser  Disposition  gab  das  Flottillen -Kommando 
im  wesentlichen  folgende  Anordnungen  heraus: 

^.SatelUt''  bat  im  Räume  Asinello-Sansego- Mitte  Quarnero  zu 
kreuzen,  nach  dem  Feinde  auszulugen  und  nach  dem  Sichten  mit 
denselben  FQblung  zu  behalten. 

a  Franz  Joseph^  hat  die  Kreuzung  von  Mitte  Quarnero  bis  SQd 
▼on  Rovigno.  Seine  Aufgabe  ist  die  Aufklärung  betreffs  feindlicher 
Annftherungen  gegen  Rovigno,  gegebonen&Us  Aufnahme  des  Tom 
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Feinde  bedrängten  „Satellit"^  und  Deckung  eventueller  Angriffs - 
bewegungen  der  Torpedoboote. 

Die  Torpedobootsgruppeo  gehen  nach  Veriida  und  halten  sich 
seebereit.  Abwechselod  versieht  ein  Boot  den  Ordoonaozdienst  bei 
„Frans  Joseph''.'^ 

Diese  .Dispositionen  des  Flottflien-Eommandanten  gründen  sieh 
daraaf,  daiS  „Satellit*'  das  einsige  Fahneng  der  Flottille  ist,  welches 
die  Schiffe  des  Ajigreifers  —  „Magnet^  ansgenommen  —  an  Ge- 
schwindigkeit fibertrifft,  somit  snr  vorgeschobenen  Aufklftmng  ge- 
eignet ist,  eine  größere  Entfernung  des  „Frau  Joseph^  von  den 
Werken  des  Zentralbafens  hingegen  erst  im  entscheidenden  Momente 
eines  Landnngsversnches  gerechtfertigt  wäre,  da  er  «ine  geringere 
Geschwindigkeit  als  die  Krencer  des  Gegners  besitit  and  zwei  der 
letiteren  ihm  nach  den  Gefechtsregeln  bereits  an  Gefechtswert  fiber- 
legen sind.  Den  Torpedobooten  schließlich  maß  tanlichste  Bahe 
gewährt  werden,  am  sie  ffir  die  Nacht  und  bei  einer  eventaellen 
Landung  des  Feindes  leistungsfähig  zu  erhalten. 

Marsch  d  e  s  A  u  g  r  e  i  f  e  r  s  n  a  c  h  L  u  s  s  i  a  p  i  c  c  o  1  o  un  d 

Sperre  dieses  üafens. 

Dispositioosgem&ß  erfolgte  am  10  Vt  voitnittags  die  De- 
tachierang  der  Krenxer  and  Torpedoboote.  Die  1.  Division  nnd  die 
Lloyddampfer  nahmen  mit  acht  Seemeilen  stfindlicher  Geschwindig- 
keit Kurs  gegen  Lnssinpiccolo,  erstere  im  vorspringenden  Winkel, 
letitere  im  Karree  fahrend. 

Um  12  Uhr  45  Min.  nachrailtags  kehrte  „Natter"  mit  der 
Meldung  zurück,  daß  Lussinpiceolo  frei  vom  Feinde  ist.  Auf  diese 
Nachricht  hin  erhöhte  die  1,  Division  ura  1  Uhr  15  Min.  nach- 
mittags, in  KielwasstTÜnie  flbergeheud,  ihre  Fahrt  auf  12  Seemeilen 
und  traf  dreiviertel  Stunden  später  im  genannten  Hafen  ein.  Die 
Lluyddumpfer  ankerten  daselbst  zwischen  2  Uhr  40  Min.  und  3  Uhr 
nachmittags. 

Die  Schlachtschifi'e  setzten  sofort  alle  Boote  aus  und  begannen 
mit  den  Sperrarbeiten. 

Dieselben  umfaßten:  Das  Legen  von  Minen  im  Yorfelde  and 
in  der  Einfahrt,  den  Schutz  der  Einfahrt  dorch  Barrikaden  ver- 
schiedener Art  and  Erricbtnng  von  passageren  Batterien,  von  Be- 
lenchtungs-  und  Beobachtungsstationen.  Sämtliche  Arbeiten  waren 
um  6  Uhr  abends  beendet. 
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Die  Anfkl&rQDg  vor  Pola  und  der  Dnrchbrooh  der 

Flottille. 

Wie  aus  den  Dispositionen  des  Eskadre  -  Koramandanteu  zu 
ersehen  ist,  hatte  die  II.  Division,  das  Torpedolalirzeu^  «Magnet** 
und  die  1.  Torpedobfuttsfiiiii)}"»'  (Hochseetorpedoboote)  eine  beob- 
achtende StelluDg  vor  Fola  einzunehmen,  die  feindliche  Torpedo- 
flottille zu  überwachen  und  zu  binden.  Beina  Auslauten  derselben 
oder  ihrer  Teile,  waren  diese  mit  überlegenen  Kräften  anzugreifen 
und  niederzukämpfen  und  dieses  Ergebnis  oder  aber  ein  eventuelles 
Entkommen  der  feindlichen  Kräfte,  schließlich  auch  Wahrnehmungen 
Ober  eine  stärkere  Zusammensetzung  der  letzteren  zu  melden. 

Nach  Erhalt  des  Signalbefehles  ^Freies  Maadver,  den  er- 
haltenen  Auftrag  ausfahren"  um  10  7s  Uhr  vormittags,  hnodelte  es 
sieb  dem  Diviuons*Komniandaiiten  in  erster  Linie  darum,  möglichst 
bald  in  Erfahrung  za  bringen,  ob  die  feindliche  Flottille  sich  noch 
in  Pola  befand,  da  es  nicht  ausgeBchlosBen  war,  daß  der  Gegner 
sofort  eine  Position  außerhalb  Pola  aufsuchen  werde,  um  unentdeckt 
tu  bleiben.  Dementsprechend  wurde  „ Magnet*'  sogleich  gegen  Pola, 
um  11  Uhr  33  Min.  vormittags  „Cobra'^  und  uro  11  Uhr  40  Min. 
formittags  „Python^  snr  Bekognoszierang  der  KQste  bis  lam  Kanäle 
TOD  Area,  betiehangsweise  des  Seeraumes  bis  20  Seemeilen  SW. 
von  Pola  detadbiert,  wfthrend  „Tiger**  nnd  „Leopard**,  ebenftlls 
ganse  Kraft  fahrend,  dem  „Magnet**  im  Kielwassf'r  folgten.  Das 
dritte  tSchüT  der  Division  „Panther**  sollte  erst  später  sur  Division 
stoßen,  da  es,  wie  frtther  erwähnt  worden  war,  tnn&chst  eine 
besondere  Mission  hatte. 

Schon  bei  der  Ano&hening  an  Pola  wurden  „Frans  Joseph**  und 
„Satellit^  gesichtet,  welch  letiterer  nun  vorlftnfig  durch  die  An» 
Wesenheit  des  Gegners  verhindert  war,  auf  seinen  Kreasungsrayon 
absngehen.  Die  beiden  genannten  Schiffe  mußten  sich  zunächst 
damit  begnügen,  swischeo  Vemda  und  Poneda  sn  kreosen,  wobei 
„Tiger**  und  „Leopard**,  außerhalb  des  Bestreichungsfeldes  der 
Forts  bleibend,  ihre  Bewegungen  Überwachten.  „Magnet**  war  vom 
Divisions -Kommandanten  als  schnellstes  Schilf  snr  Oberwachung 
des  entlegensten  Punktes  des  Vorfeldes,  des  NW.  Ausganges  des 
Ksnales  von  Fasana,  eotsendet  worden. 

Nach  und  nach  sammelten  sich  auch  die  detachiert  gewesenen 
Einheiten  der  angreifenden  Division.  Um  1  Uhr  50  Min.  nachmittags , 
schloß  sich  „Python'',  von  seiner  Aufklärungsfahrt  kommend,  an; 
er  hatte  keinen  Feind  gesichtet.  Um  3  Uhr  45  Min.  nachmittags 
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kehrte  die  ^Cobra"  zurück.  Feindliche  P\ihrzeuge  hatte  sie  keine 
getroffen,  sichtete  jedoch  am  Lande  bei  Merlera  und  auf  der  Spitze 
Zuffo  (Badö)  feindliche  Patrouillen,  auf  die  einige  Schfisse  ubsxe- 
geben  wurden,  entdeckte  die  Signalstationen  Cavrano  und  Promontore 
und  stellte  die  Besetzung  des  Mte.  della  Madonna  durch  Laud- 
tmppen  des  Gegners  fest.  Die  „Cobra"  wurde  dem  „Magnet"  bei- 
gegeben, üni  4  Uhr  45  Min.  nachmittag«»  schließlich  rückte  auch 
der  ^Pantlier"^  ein.  Er  hatte  seine  Mission,  die  Stationen  Öansego 
and  ünie  bosetzen  zu  lassen,  di8positionsgt'm<\li  durchgeführt,  und 
hiebei  die  feindliche  Station  auf  erpterer  Insel  aufgehoben. 

Ean  nach  der  Vereinigung  des  „Panther"  mit  seiner  Division 
erschienen  dem  feindlichen  Flottillen- Kommandanten.  Kommodore 
Ritter  von  J  e  d  i  n  a,  die  Verhältniese  gQostig  für  einen  Versuch, 
den  „Satellit*^  durchbrechen  zu  lassen.  Br  gab  diesem  Schiffe  daher 
den  Befehl,  ganze  Kraft  ansetzend,  im  südlichen  Kurse  davonzufahren, 
wahrend  der  „Frans  Joseph",  gleichfalls  mit  ganzer  Kraft,  nord- 
wärts steuerte,  um  durch  einen  Angriff  auf  den  „Magnet"  das  Gros 
der  Division  nach  sich  zu  ziehen.  Tatsächlich  gelang  auch  der 
Durch bruch  des  »Satellit^,  wenngleich  sich  der  Kommandant  der 
IL  Difisien  von  seinem  Posten  nicht  weit  ablenken  Keß,  weil  er 
Teraintete,  das  ManOrer  des  ^Franz  Joseph^  solle  den  Torpedo- 
booten Raum  mm  Dnrchbreeben  schaffen.  «Frani  Joseph^  konnte 
den  jiMagnet**  dnrcb  8Vt  Minuten  unter  Feuer  halten,  ehe  sich 
dieses  Sefaiff  TeimOge  seiner  grOfieren  Geschwindigkeit  dem  Feuer 
entsog,  und  kehrte  dann,  da  er  seinen  Zweck,  das  Entkommen  des 
„Satellit^  tu  ermöglichen,  erfDUt  sab,  unter  den  Schutz  der  Werke 
znrllck. 

Kommodore  von  Beck  beorderte,  sobald  die  Absicht  des 
„Satellit*'  erkannt  worden  war,  den  „Leopard**  und  „Python**  zur 
Verfolgung  des  ersteren^  allein  dieselben  konnten  nur  dessen  Ver- 
schwinden bei  Lerrera  n&ehst  Cherso  beobachten  und  kehrten  dann 
zu  ihrer  Divinon  znrOck  (7  ühr  SO  Min.  abends). 

Da  Kommodore  von  Beck  nunmehr  die  Überzeugung  gewann, 
daß  bei  den  obwaltenden  VerfaUtoissen  es  nicht  mOglich  sein  werde, 
den  weheren  Durcbbrbch  des  Gegners  bei  Nacht  zu  verhindern, 
wollte  er  diesen  Durchbroeh  wenigstens  eintretenden  Falles  ohne 
Verzögerung  feststellen  lassen,  wozu  mit  Einbruch  der  Dunkelheit 
der  „Leopard"  zwischen  Porer  und  Pericotosa  Stellung  nahm, 
wahrend  die  um  0  ühr  nachmittags  eingerückte  „Natter",  die 
wegen  einer  Kesselhavarie  nur  mehr  Ober  14  Seemeilen  Fahr- 
geschwindigkeit verfügte,  möglichst  dicht  unter  Land  bei  Eiland 
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Fraseber,  „Pythoo**  vor  der  Einfahrt  von  Pola  und  „Gabra*'  bei 
der  NW.-Binfahrt  des  Kaoales  tod  Fasana  aich  aDscbUeben.  Beim 
Dturcbbmcbe  der  feindlicben  Torpedoboote  waren  die  Alarmsignale 
absogeben,  worauf  der  Diviaiotis- Kommandant  s&mtlicbe  Fabrceuge 
m  sammeln  and  der  Eskadre  entgegeozofllhren  beabsichtigte,  um 
diese  Tom  Geschehenen  in  Kenntnis  zu  setsen  und  dann  weiter  sur 
Siefaemng  beisutrageo. 

^Franz  Joseph**  hatte  nnterdesseu  seine  Krenznng  Tor  der 
Einfahrt  von  Pola  bei  langsamem  MaschiDengange  wieder  aufge- 
nommen. Er  hatte  um  8  Uhr  15  Min.  nachts  gerade  bei  Veruda 
gestoppt,  um  die  Meldung  eines  mit  einem  At.ftrage  dahin  ent- 
sendeten Torpedobootes  zu  erwarteu,  als  er  von  dtm  ^i'viijoii",  den 
er  zwar  lienierkt.  aber  für  das  erwartete  Torpedoboot  gehalten  hatte, 
aulanziert  wurde. 

Um  die  gleiche  Zeit  (8  Uhr  15  Min.  nachts)  liefen  zwei 
Torpedoboots  -  Gruppen  auf  Befehl  des  Flottillen  -  Kommandos  aus 
Veruda  aus,  um  gegen  Lussin  vorzugehen.  Ihr  Au.slaufcn  wur<lt'  von 
der  ^Natt^'r*'  um  8  Uhr  45  Min.  bemerkt,  die,  als  sie  von  ihnen 
angeschossen  wurde,  das  Alarmsignal  gab. 

Das  Diviäions-Fhippenscliift'  nahm  dieses  Siunal  ah  und  wieder- 
holt*' es  sammelt»',  soweit  es  in  der  Nacht  möglich  war,  seine  Ein- 
heiten und  7.0^  sich  ^e^'^en  die  Marschiinie  seines  Gros  zurück,  was 
umso  notwendiger  schien,  als  auch  die  anderen  Torpedobootsgruppen 
nach  9  Uhr  abends  aus  Veruda  ausliefen  und  zum  Angriffe  gegen 
die  Kreuzer-Division  vorgingen. 

Hierauf  liefen  letztere  Torpedoboote  und  ^ Franz  Joseph'^  in 
Pola  ein. 

Die  Situation  beim  Verteidiger  am  Lande  am 

2.  S  e  p  t  e  m  b  e  r  a  b  e  n  d  8. 

Im  Laufe  des  2.  September  erhielt  das  Kriegshafen-Kommando 
zahlreiihe  Nachrichten  nber  den  Feind,  teils  durch  das  Flottillen- 
Kommando,  teils  durch  die  Signal-  und  Beobachtungsstationen  und 
die  Vorposten.  Aus  diesen  Nachrichten  konnte  bis  zum  Abend 
des  2.  entnommen  werden,  daß  eine  feindliche  Eskadre  mit  Truppen- 
Transportschilfen  in  Lussinpiccolo  eingelaufen  sei,  daß  mehrere 
feindliche  Schiffe  und  Torpedoboote  gegen  Rovigno  vorgingen  und 
si^r  eine  Blockade  der  Uafeneinfabrtgvon  Pola  Tersochten  und  daß 
endlich  der  Gegner  Bekognoszierungen  an  der  OstkOste  Tornehmen 
Heß.  Das  Kriegshafen- Kommando  sah  die  Kreuzung  gegen  fiovigno 
umsomehr  fiör  eine  Demonstration  an,  als  die  feindliche  Eskadre 


i^iyui^ud  by  Google 


Die  Etkftdr»-  mid  LuidiiogtniMiÖTtr  et«. 


167 


und  die  Transpoitschiflfe  in  Lussiupiccolo  verblieben,  was  eher  auf 
eine  Landung  an  der  Ostkflste  Istriens  hitideutete. 

Im  Sinne  der  vom  Festungs  -  Kommundo  ausgegebenen  Dis- 
positionen hatte  Oberst  Zobel  die  Regiments-Piouierabteiluug  und 
2Vs  Kompagnien  des  3.  Bataillons  mit  vier  Radfahrern  an  die  Ost- 
küste von  Fola  vorgeschoben  mit  dem  Auttra<;e,  Vorposten, 
Postierungen  und  Hauptposten  in  der  Linie  zu  beziehen.  Es  wurden 
gebildet:  der  Haiiptposten  Nr.  1,  die  Pionierabteilung  und  eine 
Kompagnie  stark,  bei  Lissignano  mit  einer  OOIziers-Feldwache  bei 
Medolino,  dann  weitere  erforderliche  Feldwachea  um  den  Hafen  von 
Coje  und  gegen  Pta.  Merlera; 

der  Haaptposten  Nr.  2,  Vt  Kompagnie  stark,  bei  Sissaoo  mit 
«Der  Offisiers- Feldwache  anf  den  Mi.  della  MadooDa: 

der  Hauptposten  Nr.  8,  Vt  Kompagnie  stark,  bei  Altora  mit 
einer  Oflisiers-Feldwache  auf  Zufto  und  waitere  erforderliche  Feld- 
waehen  am  Westrande  des  Hafens  Badd; 

schließlich  die  Reserve  dieser  Postierung,  Vi  Kompagnie  bei 
Sissano. 

Die  Pionierabteilung  richtete  technische  Verstärkungen  im 
Terrain  an  jenen  Punkten  her,  wo  das  Vorposten-Kommando  nach- 
haltigen Widerstand  zu  leisten  gedachte.  Auch  mußten  sich  alle 
Feldwachen  im  Terrain  technisch  verstärken. 

Dispositionen  fftr  den  3.  September. 

Beim  Angreifer: 

Wie  in  den  Anordnungen  fQr  den  Vormarsch  des  Angreifers 
nach  Lussin  gesagt  worden  war,  hatte  die  Eskadre  mit  den  Transport- 
dampfern um  11  Uhr  nachts  am  2.  September  von  Mortar  aus  im 
gesicherten  Marsche  nach  Cuje  abzugehen.  Die  drei  Hochseetorpedo- 
boote „Python",  „Cobra*^  und  „Natter"  hatten  um  2  Uhr  frOh  die  drei 
in  Aussicht  genommenen  Landungsplätze  bei  Cujeselo  (Bucht  nördlich 
von  Pt.  Merlera),  Cuje  und  Cala  (Bucht  nördlich  des  Mt.  della 
Madonna)  zu  rekognoszieren. 

Die  weiteren  Anordnungen  des  Eskadre  -  Kommandanten  be- 
sagten im  wesentlichen  folgendes: 

^Um  8  ühr  firOh  am  8.  Ssptember  wird  das  Gros  and  das 
CoD?oi  vor  Giy'e  anlangen.  An  den  drei  LsndQogsstellen  werden  die 
drei  Hoehseetorpedoboote  mit  dem  Olockenschlage  dieser  Stande 
das  geheime  Erkennungssignal  seigon.  Das  Gros  und  das  Conroi 
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Stoppen.  Die  Torpedoboote  der  Vorhut  ofthero  sieb  doD  Hochsee- 
torpedobooten und  geben  du  Zeichen  „Verstanden*'« 

Aaf  ein  dreimaliges,  rasch  aufeinander  folgendes  Aufblitzen 
der  zwei  KoTomandoHcfater  des  FlaggenschüTes  wird  die  Formation 

gelöst  und  es  gehen :  „Wien*',  „Rlektra''  und  „Galizia^  nach  Coje- 
selo;  „Monarch'',  „Pluto*',  „Hippos'^  und  „Habsburg"  nach  Cuje; 
„Budapest''  und  „Bukowina^  nach  Cala. 

Noch  vor  der  Aßnäherunt;  an  die  KOste  sind  von  den  Kflsten- 

Verteidigern   alle   Vorbereitungen    fflr   die   Landung   der  eigenen 

Detaclieraents  zu  trellVn.  Letztere  sind  um  4  ühr  früh  nach  dem 
Auki'i  n  zu  landen,  um  nach  den  Weisungen  des  ßrigade-Kommandos 
die  Landung  der  Truppen  zu  sichern. 

FiS  landen: 

die  ^Klektra'*  2  Bataillone; 
die  ^Galizia'^  1  Bataillon  bei  Cujeselo: 
die  „Uabsburg"  das  Brigade  -  Kommaudo  und  2  Bataillone 
bei  Cuje; 

die  „Bukowina"  1  Bataillon  hei  Cala. 
Sodann  begeben  sich  die  „Galizia''  und  ^Bukowina'  ebenfalls 
nach  Cuje  und  schiffen  dort  aus: 

die  „Galizia"  1  Bataillon  und  die  Batterie, 

die   Bukowina''  1  Bataillon  und  die  Vt  Eskadron. 

Zur  Ausschiffung  stehen  die  8  Cbalands,  die  Boote  der 
Lloyddampfer  und  die  Dampf-  und  Buderboote  der  Eskadre  zur 
Verfügung. 

Wfthrend  der  Landung  haben  die  Eflsten?erteidiger  eint  der- 
artige Position  einzunehmen,  daß  sie  das  vorliegende  Terrain  be- 
herrschen und  einen  eventuellen  Vi^iderstand  des  Gegners  brechen 
kennen.  Die  zweite  Division,  „Magnet"  und  die  Torpedoboote 
dienen  in  erster  Linie  als  BedeckungsgQrtel  gegen  die  See.** 

Fflr  das  weitere  Vorgehen  'der  Truppen  nach  der  Landung 
gab  das  Brigade-Kommando  die  nachstehenden  Weisungen  heraus: 

„Je  ein  Matrosen-Detachement  besetzt,  wenn  leicht  möglich, 
den  Mt.  della  Madonna,  Lissignano  und  Höhe  58  sOdlich  Lissignano; 
wenn  dies  nicht  möglich,  aber  wenigstens  die  Höhen  unmittelbar 
an  den  Laudungsstelleu,  um  dann  erst  vereint  mit  der  Infanterie 
vorzugehen. 

Kolonne  Oberst  Baron  Buttlar  (1,,  2.  und  4.  Bataillon 
Nr.  87)  landet  bei  Merlera,  nimmt  Höhe  58  und  halt  dann  den 
Baum  von  der  Kuppe  sQdlich  Lissignano  bis  zur  Koste. 
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Kolonne  Oberst  von  B  e  rn  a  t  h  (1.,  2.  und  das  später  nach* 
tolgeude  4.  BataiUou  Nr.  97)  landet  bei  Pto.  Ciye  uud  Dimmt 
Lissignano. 

Jede  der  beiden  Kolonnen  greift,  wenn  ihr  Ziel  erreicht  ist, 
wo  nötig,  mit  ihren  OberschQsäigeQ  Krätteo  in  das  Gefecht  der 
Nachbar-Kolonne  ein. 

Kolonne  Oberstleutnant  Velebit  (3.  Bataillon  Nr.  97)  landet 
bei  Mt.  della  Madonna  und  bemächtigt  sich  dieser  Höhe;  hält  diese 
dauernd  besetzt,  was  jedoch  nicht  hindert,  daß  sie  mit  über- 
schOssigen  Kräften  in  das  Gefecht  der  Kolonne  Bernath  unter- 
stützend eingreift. 

Im  Gefechtsfalle  treten  die  Matrosen  -  Detachements  unter 
Befehl  der  genannten  Kolonnen-Kommandanten. 

Das  3.  Bataillon  Nr.  87  landet  bei  Pto.  Cuje  als  Brigade- 
Boserve  zur  VerfQgung  des  Brigade-Kommandos. 

Die  Batterie  landet  bei  Pto.  Gi^e  und  unterstatzt  den  etwa 
noch  nicht  vollzogenen  Kampf  um  die  genannten  Höhenstellungen. 

Die  Halb-Eskadron  landet  bei  Pto.  Cuje  und  entsendet,  sobald 
die  genannten  Höhen  genommen  sind,  Patroaillen  auf  allen  Straßen. 
Dieselben  gehen,  so  weit  als  eben  möglich,  vor,  zerstören  (snpponiert) 
alle  telegraphiscben  Verbindungen  und  unterbinden  Oberhaupt  die 
Befehls'  und  Meldeverbindungeo  des  Feindes;  das  Gros  der  Kavallerie 
bleibt  zun&chst  bei  Pto.  Cuje. 

Die  Infimterie  hat  sich  bei  Wegnahme  der  genannten  Höhen 
aof  diesen  snr  hartnftckigen  Verteidigong  festsusetsen. 

Das  Brigade-Kommando  landet  bei  Pto.  Ci\je  mid  wird  sich 
lonftehst  bei  der  dortigen  Kapelle  aufhalten.** 

Beim  Verteidiger. 

Da  sichere  Anteicben,  wo  die  Landung  des  Qegners  erfolgen 
werde,  am  Abend  des  2.  September  noch  nicht  vorhanden  waren, 
konnten  vom  Kriegsbafen-Kcmmando  Weisnngen  wegen  Abmarseh- 
seit  und  Marschrichtung  der  mobilen  Truppen  noch  nicht  gegeben 
werden,  sondern  maßten  von  den  weiteren  einlaufenden  Nachrichten 
abhängig  gemacht  werden.  Der  Festungsartillerie- Direktor  hatte 
alle  Werke  feuerbereit  su  halten.  Das  Seearsenal  hatte  die  Ser- 
vitntschiffo  und  sonstige  OberschilAingsmittel  fllr  die  Nacht  vom 
2.  anf  den  3.  September  fDr  einen  eventnellen  Transport  der  Truppen 
bereit  an  halten,  flir  den  Fall,  als  eine  Landung  im  Norden  von 
Pola  versucht  wOrde. 

12» 
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Naoh  Mitternacht  langten  sichere  Nachrichten  von  dem  Vor- 
märsche des  Gegners  ein,  woraaf  folgender  Befehl  um  12  Uhr  45  Min. 
frOh  Tom  Eriegshafen-Kommando  erlassen  wurde: 

„Feindlicher  LandnngSToraoch  an  der  Ostkllste  Ton  Istrien 
nnmittelbar  boforstohend.  Detachement  Zobel  rückt  sofort  gegen 
Tnrcian  vor,  erwartet  dort  weitere  Befehle.  Oberst  Zobel  flbergibt 
dort  das  Kommando  an  den  Ältesten  Stabsofflsier  nad  begibt  sieh 
snm  Kriegsbafen-Kommandanten,  der  um  2V2  Uhr  frDh  Ober  Sissano 
nach  Lissigoano  fährt  Die  Werke  haben  im  Falle  angflnstigen 
Gefechtflverlaufes  beim  Detachement  Zobel,  dessen  Rflckzug  dorch 
Feuer  zu  decken  und  etwa  in  der  Bucht  von  Medolino  einfahrende 
feindliche  Fahrzeuge  abzuweisen'^. 

Der  Marsch  dos  Angreifers  nach  Cnje  vnd  die 

L  a  n  d  n  n  g. 

Um  8  Uhr  abends  gab  das  Eskadre  -  Eommando  den  Befehl 
zum  Öffnen  der  Minen-  und  Barrikadentore,  sowie  zum  Räumen 
der  Batterien,  Signal-  und  Beobaohtungsstationen.  üra  9V4  ühr  war 
dieser  Befehl  vollzogen,  und  die  Schiöe  machten  sich  seeklar.  Um 
IOV4  ühr  lichtete  die  erste  Division  und  das  Convoi  die  Anker 
und  liefen  ans  Lussinpiccolo  aus.  Das  Auslaufen  ging  wegen  der 
schmalen  Durchfahrten  durch  die  Tore  der  Sperren  nur  langsam 
von  statten,  auch  mußten  hiebei  mit  Rücksicht  auf  die  Lloyddampfer, 
deren  Kapitäne  an  solche  NachtmanOver  nicht  gewöhnt  waren,  die 
Positionslichter  geführt  werden. 

Eine  sichere  Meldung  Ober  den  Durchbruch  der  feindlichen 
Flottille  war  dem  Eskadre- Kommandanten  bis  zu  dieser  Zeit  noch 
nicht  zugekommen.  Auch  die  Torpedobootsgruppe,  die  das  Vorfeld 
von  Lussin  eclairiert  hatte,  sah  keine  feindlichen  Fahrzeuge.  So 
konnten  „Satellit"^  und  zwei  Torpedobootsgruppen  des  Verteidigers, 
die  das  Auslaufen  der  Eskadre  wahrgenommen  hatten,  gleich  darauf 
ziemlich  unbemerkt  zum  Augriffe  vorgehen,  der  im  Ernstfälle  gewiß 
einigen  Erfolg  gehabt  hätte.  Durch  die  in  der  Einleitung  erwihnto 
Bestimmung,  daß  tatsächliche  Außergefechtssetzungen  nicht  einzu* 
treten  hatten,  entfiel  ein  schiedsrichterlicher  Spruch  und  die  Eskadre 
konnte  mit  den  Transportschiffen  ungeschwächt  den  gesicherten 
Marsch  gegen  Goje  fortsetzen,  während  „Satellit"^  sich  gegen  Pola 
zurOckzog,  nm  das  Alarmsignal  an  geben  und  die  Torpedoboote  dea 
Verteidigers  ungesehen  dem  Gegner  folgten. 

Die  Fahrt  der  Eskadre  ging  außerhalb  Canidole  nnd  Unie  und 
hierauf  gegen  die  Spitse  Ubas  mit  acht  Seemeilen  stflndlioher  Qe- 
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8ch windigkeit.  Um  1  Uhr  30  Min.  frOh  am  3.  S^ptcraljer  kam 
der  ^Magnet"^  auf  Preidistanz  und  Qberbrachte  die  Meldung  des 
II.  Divisions- Konaraandanten  von  dem  Diirchbruche  der  feindlichen 
B^lottille,  welche  Meldung  aliurdings  durch  die  Ereignisse  bereits 
flberholt  war.  Die  II.  Division  hatte  mittlerweile  eine  beobachtende 
Stellung  bei  Merlera  eingenommen. 

Um  3  Uhr  frOb  befand  sich  die  Eskadre  dwars  von  Pto.  Cuje 
und  stoppte.  Die  drei  Hochseeboote  gaben  mit  dem  Schlage  dieser 
Stunde  von  den  drei  in  Aussicht  genommeoen  Landungsstellen  her 
das  geheime  Erkennungssignal  ab,  das  von  den  anderen  Torpedo- 
booteir  beantwortet  wurde.  Kurz  darauf  löste  der  Eskadrekomman- 
dant  die  Formation  und  die  Schiffe  begaben  sich  nach  den  heraus- 
gegebenen Dispositionen  auf  ihre  Ankerpl&txe,  die  zwischen  8  Uhr 
20  Min.  und  3  Uhr  50  Min.  früh  eingenommen  wurden. 

Wftbrend  nun  die  Schiffe  die  Boote  strichen,  alles  fllr  die 
Landung  vorbereiteten  und  die  eigenen  Detachements  ans  Land 
warfen,  erfolgte  abermals  ein  Torpedobootsangriff.  Um  2  Uhr  frOh 
waren  nftmlich  die  Torpedobootsgruppen  unter  der  FOhrung  ?om 
^  Franz  Joseph^  aus  Pola  ausgelaufen.  Nachdem  bei  Forer  noch 
„Satellit**  zu  ihnen  gestoßen  war,  wurde  unbemerkt  die  Kette  der 
feindlichen  Kreuzer  durchbrochen.  Die  Torpedobootsgruppen  fQhrten 
unter  fflr  sie  gQnsti^^en  Verhältnissen  den  Augriff  durch  und 
sammelten  sich  hierauf  beim  „Franz  Joseph",  der  sich  mit  ihnen 
nach  einem  kurzen  Feuergefecht  mit  der  IL  Division  nach  Pola 
zurQckzog. 

Unterdessen  hatten  die  LandunKsdetachements  der  Küsten- 
verteidiger des  Angreifers  am  Ufer  festen  Fuß  »ifefiißt  und  die  den 
drei  Landungsstellen  zunächst  liegenden  Ilötien  lingcnuuimen,  hiebei 
die  Feldwachen  des  Gegners  ge^eu  dessen  mobile  Hauptmacht 
zurflckdrängend.  Letztere  war  zu  dieser  Zeit  bereits  gegen  Lissignauo 
vorgerückt. 

Als  nämlich  der  Kricgshafen-Kommaudant  um  2  Uhr  45  Min. 
früh  bei  Turcian  vorbeifuhr,  erteilte  er  dem  Obersten  Zobel  den 
Befehl,  daß  das  Oetacheraeut  auf  der  Straße  nach  Sissano  vorzu- 
rücken und  dort  weitere  Befehle  abzuwarten  habe.  Oberst  Zol^el, 
der  sich  selbst  ~  nach  Obergabe  des  Kommandos  Ober  das  De- 
tachement  an  Oberstleutnant  äem^  —  nach  Lissignauo  begeben 
hatte,  gab  auf  Grund  des  mandlichen  Befehles  des  Kriegshafen- 
Kommandanten  und  seiner  persönlichen  Wahrnehmungen,  folgende 
Dispositionen  heraus: 
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„Der  Feind  landet  mit  seinen  Hanptkräften  bei  Pt.  Merleim 
ond  Pto.  Cuje,  mit  schwächeren  Kräften  zunächst  des  Mt.  della 
Madonna. 

Die  halbe  Batterie  fOr  feste  Plätze  bat  sofort  in  Trab  auf 

LissiKnano  vorzurOckt'n,  am  Ostrande  dieses  Ortes  aufzufahren, 
und  die  Landung  des  Feindes  in  Pto.  Cuje  und  bei  Pt.  Merlera  zu 
stören. 

Das  Detachement  des  Oberstleutnant  bem^  hat  unter  ZurQck- 
lassung  einer  Kompagnie  behufs  Verstärkung^  des  Hauptpo.*»ten9 
Nr.  2  bei  Sissano  und  Festhaltung  dieses  Punktes,  mit  dem  Reste 
—  6Vt  Kompagnien  —  sofort  auf  Lissignanö  vorzurücken  und  bildet 
dort  die  Detacheraentreserve  am  linken  FlQgel. 

Die  recht»'  Seitenhut  rückt  auf  die  üöhe  Vercivan  als  De- 
tachementreserve  am  rechten  FlQgel. 

Der  Hauptposten  Nr.  1  mit  der  zugeteilten  Pionierabteilung 
bat  die  technisch  verstärkte  Stellung  am  SQdrand  von  Lissignanö 
zu  besetzen  und  energisch  zu  verteidigen. 

Die  Ht  teitschaft  der  Vorposten  verstärkt  den  Hauptposten 
Nr.  1  am  linken  Flü«!el." 

Die  halbe  Batterie  fuhr  um  5  Uhr  früh  in  die  Stellung  am 
Ostrande  Lissignanö  auf,  das  Detacheraent  des  Oberstleutnants 
i^em^  traf  um  5  Uhr  15  Min.  früh  am  Nordausgange  von  Lissi- 
gnanö ein. 

Die  Tafel  4,  Skizze  2  zeigt  die  Aufstellung  der  mobilen 
Truppen  des  Verteidigers  und  die  AusschilTungsplätze  des  Angreifers. 

Die  Ausschiffung  der  Infanterie  des  Angreifers  fand  in  folgen- 
deo  Zeiteu  statt: 

in  Cujeselo:  4  Uhr  20  Min.  bis  5  Uhr  das  1.,  2.  und 
4.  Bataillon  Nr.  87; 

in  Cuje  :  5  Uhr  15  Min.  bis  6  Uhr  5  Min.  das  1.  und  2.  Ba- 
taillon Nr.  97, 

6  Uhr  15  Min.  bis  7  Uhr  das  3.  Bataillon  Nr.  87, 

7  Uhr  15  Min.  bis  7  Uhr  45  Min.  das  4.  Bataillon  Nr.  97 ; 
in  Gala:  5  Uhr  20  Min.  bis  6  Uhr  das  8.  Bataillon  Nr.  97. 
BegflBstigt  durch  schönes  Wetter  und  rahige  See  ging  die 

Einsohilßing  in  die  Chalanda  and  Boote  und  die  Ansschiffong  von 
diesen  Aber  die  Landungsstege  ans  Land  anstandslos  Tor  sieb. 

Oberst  Bernath  ließ  die  1.  Kompagnie  Nr.  97  sofort  nach 
der  Landung  um  5  Uhr  15  Min.  frttb  auf  das  Nordende  von  Lissi- 
gnanö Torrflcken.  Die  dann  gelandeten  Kompagnien  (2.  und  4. 
Nr.  97)  wurden  um  5  Uhr  85  Min.  frfih  auf  die  Hobe  n5rdlicb 
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Lissignano  (-(^  71)  dirigiert,  die  3.  Kompagnie  bildete  die  Batailloos- 

reserve. 

Von  der  Kolonne  Oberstleutnant  Velebit  ging  die  9.  und 
10.  Kompagnie  Nr.  97  sofort  zur  Besetzung  des  Mt.  della  Madonna 
vor,  die  beiden  anderen  Kompagnien  folgten.  Da  der  Gegner  sich 
gegen  Sissano  zurückzog,  war  um  6  Ubr  früh  diese  Höhe  besetzt. 
Die  beiden  Geschütze  des  Mariuedetachements  richteten  ihr  Feuer 
gegen  die  halbe  Batterie  bei  Lissignano. 

Die  Kolonne  Oberst  Haron  Buttlar  hatte  nach  der  Landung 
des  2.  und  4.  Bataillons  den  Vormarsch  über  den  Stein [»nich 
Merlera  auf  58  an^'etreten;  das  1.  Bataillon  folgte.  Die  Höhe 
war  inzwischen  von  <ier  7.  Kompagnie  Nr.  87  im  Vereine  mit 
dem  Detachement  der  „Wien"  besetzt  worden. 

Auf  das  Vorrücken  des  Angreifers  hin  ließ  der  Verteidiger 
durch  die  Detachementreserve  am  rechten  Flügel  eine  Kompagnie 
nach  Medolino  mit  dem  .\uttrage  abrücken,  die  Ostlisiere  von 
Medolino  zu  besetzen  und  liartnäLki«^  zu  verteidigen.  Von  der  De- 
tachementreserve am  linken  Flügel  entsandte  er  zwei  Kompagnien 
mit  dem  Auftrage,  den  eigenen  rechten  Flügel  bei  Lissignano  zu 
verlängern  und  das  Intervall  Medolino  -  Lissignano  zu  besetzen  und 
sn  verteidigen. 

Das  Brigadekommando,  das  sich  nach  der  Landung  in  die 
Nähe  der  Kapelle  begeben  hatte,  depeschierte  kurz  nach  6  Dbr 
der  Kolonne  Buttlar  den  Befehl:  „Ehestens  die  Höhe  58  zu 
erreichen  trachten^.  Auch  ließ  es  durch  das  in  Landung  begriffene 
2.  Bataillon  Nr.  97  die  Verbindung  mit  der  Kolonne  Oberstleut- 
nant Velebit  aufsuchen.  Kurz  darauf  kam  vom  Obersten  von  Bernath 
die  Meldung:  „Lissignano  und  die  Höhe  -(^  71,  1000  Schritte  uOrd- 
lich  des  Ortes,  sind  vom  Feiode  beaetit.  Ich  werde  mit  etarkem 
rechten  Flügel  angreifen." 

Dem  3.  Bataillone  Nr.  87«  das  ureprfloglich  als  Brigade- 
reserre  bestimmt  war  und  gerade  seine  Landung  bewerkstelligte, 
wurde  nun  der  Befehl  erteilt,  In  der  Direktion  auf  Hohe  71  nörd- 
lich Lissignano  TorsurOcken  nnd  untersttttsend  in  den  Kampf  des 
Begimentes  Nr.  97  einzngreifen.  Dagegen  wurde  das  4.  Bataillon 
Nr.  97  sur  Brigadereserre  bestimmt. 

Da  nach  6  Ubr  auch  die  5.  und  6.  Kompagnie  Nr.  97 
gelandet  und  gegen  Lissignano  naehgerflckt  war,  standen  jetst  das 
gante  1.  und  2.  Bataillon  Nr.  97  und  das  Marine-Detachement  des 
„Monareh"  im  Kampfe  gegen  den  Feind  bei  Lissignano  und  wurden 
dnreh  OesehOtifeuer  der  Schiffe  unterstfltit. 
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ADKesichts  dieser  Siiuattoii  und  da  anderseits  aber  die  sfldiiebe 
Gruppe  des  Angreifers  noch  nicht  soweit  Torgerflckt  erschien,  am 
den  rechten  FlQget  des  Verteidigers  anmittelbar  ni  bedrohen,  kam 
Olierst  Zobel  snm  Entschlösse,  aof  der  Höhe  Yerdvan  noch  einmal 
Stellung  in  nehmen  ond  daselbst  einen  erneuerten  energischen 
Widerstand  xu  leisten.  Hiezu  ordnete  er  an: 

„Die  Reserve  und  Batterie  RQckzug  auf  die  Höhe  Vercivan, 
bcsetzeo  dieselbe  und  decken  deu  RQckzug  der  eigenen  Abteilungen 
ans  Lissitjnano.  Die  Stellung  bei  Medolioo  und  auf  der  Höhe  Ver- 
civau  ist  energisch  zu  verteidigpu.  Die  Kompagnien  aus  Lissi^nano 
ziehen  sich  um  6  Ulir  20  Min.  früh  auf  die  Höhe  Vercivan  zutflck/ 

Um  6  Uhr  40  Min.  hatte  das  Detachement  diesen  RQckzug 
dureligeifihrt. 

Füiil'  Minuten  später  erreichte  das  1.  Bataillon  Nr.  97  die 
Höhe  von  Li^signano  und  zwei  Marine- Laiuiung.^geschQtze  eröffneten 
gleich  darauf  von  einer  Höhe  knapp  nördlich  Lidsiguauo  das  Feuer 
auf  die  feindliche  Artillerie. 

Um  6  Uhr  55  Min.  erteilte  das  Brigade  -  Kommando,  das  sich 
ebenfalls  nach  Lissignano  begal».  dem  Obersten  Baron  Buttlar 
den  bchriftlit  ben  Hefelil.  alle  für  die  Festhallung  der  Hölien  südlich 
Lissignano  nicht  not  igen  Kräfte  nach  Lissignano  zu  dirigieren  un«l 
dieselben,  soterne  sie  nicbt  sogleich  ins  Gefecht  eingreifen  mQsseo, 
östlich  Lissignano  als  Reserve  aufzustellen, 

ülH  ist  Baron  Buttlar  hatte  bereits  vorher  schon  selbständig 
in  diesem  Sinne  gehandelt,  als  er  nach  Erreichung  von  <>-  58  sah, 
daß  sich  um  den  Boritz  vou  Lissignano  ein  lebhafter  Kampf  ab- 
spiele. Er  beorderte  das  2.  Bataillon  Nr.  87,  dem  das  L  Bataillon 
zu  folgen  hatte,  zur  Vonückung  gegen  Lissignano,  das  4.  Bataillon 
Nr.  87  hingegen  zum  Augritfe  gegen  Medolino,  wobei  die  zwei 
LandungsgeschQtze  des  Detacbemeuts  der  „Wien''  die  VorrQckung 
durch  ihr  Feuer  mterstQtzen  sollten.  Da  der  Feind  aber  gersde 
Lissignano  räumte,  wurde  das  2.  Bataillon  nunmehr  zur  VorrQckung 
gfgen  die  Höhe  V'ercivan  befehligt,  wltbrend  das  1.  Bataillon  als 
Hfgiments- Reserve  hinter  den  linken  FlQgel  disponiert  wurde. 

Bei  der  Gruppe  Oberstleutnant  Velebit  waren  zu  dieser 
Zeit  die  9.  und  10.  Kompagnie  Nr.  97  in  der  Direktion  auf  die 
Hohe  Arigoau  im  Vorrücken  gegen  den  feindlichen  linken  FlQgel 
begriffen,  sonst  hatte  sich  bei  dieser  Gruppe  nichts  geändert. 

Da  es  fOr  die  Festhaltung  der  Höhenlinie  Mt.  della  Madonna, 
Lissignano.  St.  Antonio  durch  den  Angreifer  kaum  anging  die  feind- 
lichen Kräfte  auf  dem  Vercivsn  an  belassen,  da  ferner  der  Angriff 
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auf  letzteren  bereits  unter  sichtlich  gOnstigen  Bediuguugen  im  Zuge 
war,  es  somit  möglich  schien,  den  Feind  in  die  Linie  seiner  Werke 
zurückzuwerfen,  entschloß  sich  das  Brigade  -  Kommando  —  ohne 
die  Feldbatterie  abzuwarten,  lediglich  unterstützt  durch  die  sechs 
Landungsgeschotze  der  Marine -DetachemeDts  —  mit  67t  Bataillone 
den  Angriff  durchzuführen. 

Die  9.  und  10.  Kompagnie  Nr.  97  hatte  um  7  Uhr  15  Min. 
die  Höhe  Arignan  erreicht  und  griff  sofort  in  das  Gefecht  ein.  Gleich- 
zeitig wurde  die  7.  und  8.  Kompagnie  Nr.  97  zur  Verstärkung  des 
rechten,  die  5.  und  G.  Kompagnie  Nr.  97  zur  Verstärkung  des  liokeu 
Flügels  des  1.  Bataillons  Nr.  97  hetohlen. 

Das  3.  Bataillon  Nr.  87  erreichte  um  7  Uhr  30  Min.  früh  die 
Höhe  <>-  71  nördlich  Lissignano,  das  4.  Bataillon  Nr,  97  war  zu 
dieser  Zeit  in  der  Ausschiffimg  begriffen. 

Bei  der  Gruppe  Oberst  Baron  Buttlar  war  der  erste  Angriff' 
auf  Medolioo,  bloß  vom  4.  Bataillone  durchgeführt,  über  schieds- 
richterliche» Spruch  als  nicht  kräftig  genug  bezeichnet  worden.  Es 
erhielt  daher  das  1.  Bataillon  den  Befehl,  mit  einem  Halbbataillon 
den  feindlichen  rechten  Flügel  umfassend  anzugreifen,  mit  dem 
anderen  Halbbataillone  die  Feuerlinie  zu  verstärken.  Diesem  Drucke 
wich  der  Qegoer  uod  bald  nac-b  7  Uhr  30  Mio.  frOb  war  Medolioo 
TOm  Aogreifer  genoromeo. 

Um  7  Ohr  40  Min.  wurde  dem  3.  Bataillooe  Nr.  87  der 
Befehl  gegeben,  sich  zum  Aogriffe  auf  den  feindlichen  liokeo  Flttgei 
bereitzustellen,  mit  drei  Kompagnien  in  Feuerlinie  überzugeben. 

Hierauf  wurde  an  Oberst  Baron  Buttlar  der  Befehl  geschickt: 
„Die  vorliegenden  flachen  Höheo  (Vercivau)  sind  zu  oebmeo,  darüber 
hinaus  nicht  weiter  vorzurücken.  Was  an  Reserven  zu  sammeln 
mdglich  ist,  ist  za  eammelo.  Ihre  Gmppe  hat  deo  liokeo  Abschoitt 
20  besetieo.** 

Gleichzeitig  worde  eio  flbereiostimroender  Befehl  auch  an 
Oberst  too  Beroath  zum  Aogriffe  gegeo  Verci?ao,  Sammloog  der 
Reaerveo  ood  Besetzoog  der  Mitte  ood  des  recbteo  FlQgels  erteilt. 
Das  4.  Batailloo  Nr.  97,  das  om  7  Uhr  45  Mio.  die  letzten  Kom- 
pagoieo  gelandet  hatte,  hatte  als  Brigade-Reserve  hioter  dem  rechten 
FlQgel  zu  stehen. 

Die  Trnppeo  des  ersten  Treffens  gewanneu  laogtsam  Terraio 
nach  vorwärts,  das  3.  Bataillon  Nr.  87.  wurde  am  8  Uhr  frOh  eio- 
gesetzt  Bei  der  Gruppe  Oberst  Baron  Buttlar  setzten  nach  der 
Wegnahme  von  Medolina  das  1.  und  2.  Bataillon  und  zwei  Kom- 
pagnien des  4  Bataillons  Nr.  87  den  umfassendeo  Angriff  auf  Ver* 
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dvan  fort  Das  andere  halbe  4.  Bataillon  aammelte  sieb  am  West- 
aosgange  von  Medolino  und  schob  eine  Kompagoie  lur  Deckung 
der  StraAe  ?on  Pola  gegen  Westen  Tor. 

Nachdem  um  8  Uhr  10  Min.  firOb  die  Stellung  des  Verteidigers 
an  der  Strafie  Sissano-Medolino  genommen  worden  war,  wurde  um 
8  Uhr  15  Min.  .die  Übuog  abgeblasen. 

Die  Artillerie  und  Kavallerie  des  Angreifen  kam  während  des 
Manövers  nicht  mehr  in  Verwendung,  da  sie  am  Schlüsse  desselben 
noch  in  der  Aitsschilfong  begriffen  war^n.  Letztere  nahm  folgende 
Zeiten  in  Anspruch: 

Artillerie:  Plerde  vou  6  Clir  40  Mm.  bis  8  Uhr  45  Min.  frOb, 
das  sind  2  Stunden  5  Min. 

Oeschatze:  7  Uhr  30  Min.  bis  9  Uhr  5  .Min.,  das  sind  1  Stunde 
So  Min. 

Kavallerie:  7  Uhr  15  Min.  früh  bis  12  üiir  mittags,  das  sind 
47^  Stunden. 

Die  Pterde  wurden  mittelst  Gurten  aus  den  SchifTen  in  die 
Cliulands  verladen.  Hiebei  waren  die  Kavalleriepferde  vollständig 
gesattelt.  In  jedem  einteiligen  Cbaland  war  Platz  für  sieben  Pferde, 
jedoch  stieß  die  EinsfhitYung  des  siebenten  Pferdes  auf  grolSe 
Schwierigkeiten,  weshalb,  besonders  bei  der  Kavallerie,  meistens 
nur  sechs  Pfenle  auf  einmal  ans  Land  gebracht  wurden.  Die  ein- 
zelnen Pferdestäude  in  den  Chalands  waren  durch  abnehmbare 
Lutten  von  einander  getrennt.  Beim  Landen  wurden  die  Chalands 
mit  der  Stirnseite  am  üler  angelegt  und  eine  mit  einem  vollen 
Geländer  versehene  Brücke  vom  Ufer  aus  auf  den  vollen  vorderen 
Teil  der  Chalands  aufgelegt,  eine  gleiche  Brücke  führte  von  hier 
in  das  Innere  der  Chalands. 

Die  zum  Landen  der  Geschütze  benützten  Chalands  wurden 
mit  Brettern  eingedeckt  und  die  Geschütze  auf  die  so  geschaffene 
Plattform  mittelst  der  Schiffskrahne  aufgestellt.  Der  Transport  vom 
Chaland  aus  Land  wurde  mittelst  hölzerner  Schienen  bewerkstelligt. 

IV.  Der  Rücktransport  der  Tmppen  auf  den  Dampfem  und 
das  Einrücken  der  Eskadre  nach  Fola« 
Nach  Beendigung  der  kriegsmäßigen  Übnng  waren  folgende 
Truppen  wieder  auf  die  Llojddampfer  eiotoschiffen :  das  Infanterie- 
Regiment  Nr.  97  und  zwar  das  I.  und  2.  Bataillon  auf  die  nHabs- 
bürg**,  das  8.  und  4.  Bataillon  auf  die  ^Bukowina**,  ferner  das 
1.  und  2.  Bataillon  des  Landwehr-Infanterie- Regimentes  Nr.  5  und 
die  Feldbatterie  auf  die  „Oalizia^. 
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Der  vierte  Dampfer  „Elektra*  hatte  keineo  ROcktnosport  und 
war  daher  schon  am  8.  frflh  nach  der  Ausschiffüng  der  Truppen 
leer  nach  Trieet  abgefahren. 

Die  Einechiffnng  des  Begimentes  Nr.  97  auf  die  „Habsburg** 
and  ^Bukowina*  dauerte  je  eine  halbe  Stande,  worauf  die  Schiffe 
nachmittags  Cuje  verließen.  Die  „Uabsburg^  erreichte  bereits  am 
selben  Tage  abends  Triest  nnd  scbiflfte  die  Truppen  aus.  Die 
„Bukowina**  langte  nach  Mitternacht  in  Triest  ein  und  konnte  daher 
die  Truppen  erst  am  4.  frflh  landen. 

Die  „Galizla"  schiffte  von  3  Uhr  bis  4  Uhr  10  Min.  nach- 
mittags die  beiden  Landwehr  -  Butaillone  ein,  dampfte  sodann  nat  h 
Pola,  nahm  daselbst  die  Feldbatterie  (9  Uhr  45  Min.  bis  11  Uhr 
45  Min.  nachts)  sowie  das  Gepäck  der  Landwehrtruppen  an  Bord 
und  verließ  nach  Mitternacht  Pola.  Am  Vormittag  des  4.  erfolgte 
die  Ankunft  in  Triest  und  AusschitVung  des  Transportes. 

Die  Ausschiffung  der  P'ußtrupiien  in  Triest  ging  rasch  vor 
sich  und  dauerte  per  Dampfer  bloß  10  bis  15  Minuten. 

Da  die  Geschütze  auf  der  „Galizia"  diesmal  achter  unter- 
gebracht waren,  konnte  mit  zwei  hydraulischen  Landkrahnen  ^e- 
arbeiti't  werden,  wobei  der  vordere  Krabn  die  Pferde,  der  achtere 
die  Geschütze  und  die  Bagage  der  beiden  Landwehr-Bataillone  aus- 
schiffte. 

Die  42  Artilleriepferde  wurden  mit  der  Gurte  gelandet,  was 

1  Stunde  44  Min.  dauerte.  Zur  Ausschiffung  eines  Pferdes  wurden 

2  Min.  28  5  Sek.  gebraucht,  mithin  25  Pferde  in  der  Stunde. 

Sobald  die  Anwesenheit  der  Kriegsschiffe  vor  Cuje  nicht  mehr 
notwendig  war,  rflckten  dieselben  nach  Pola  ein.  Uiebei  wurde  von 
einem  Torpedoboote  aus  in  voller  Fahrt  ein  scharf  ac^uatierter 
Torpedo  gegen  die  Felswand  bei  Brancorso  lanziert. 

Die  „Wien'*  wurde  vorher  noch  nach  Lasainpiccolo  beordert, 
om  im  Vereine  mit  den  Trainacbiffen  die  anagelegten  Sperren  au 
rftamen. 
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Praktische  Vorschläge 

für  eine  rationelle  FOhrung  der  Monturwirtscbaft 

Toni  k.  und  k.  Militär- Intendanten  Karl  Hahn, 
IntondMii-Ülief  der  k.  and  k.  12.  lofaaterie- Truppen- Division  in  Erakftn. 


Das  durch  die  Montnrwirtschafts  -  Vorschritt  vorgeschriebene 
^Portionen  -  System"  besitzt  den  großen  Vorteil  der  freien  Wirt- 
schaft und  Gebahrung,  wodurch  die  im  eigenen  Interesse  «gelegene 
Ökonomie  seitens  der  Empfänger  freien  Spielraum  gewinnt.  Dieser 
Vorteil  wird  noch  durch  den  Umstand  erhöht,  daß  die  in  eigener 
Wirtschaft  erzielten  Ersparnisse  dem  jeweiligen  Bedarfe  und  den 
besonderen  \  erbältnisseu  eotsprecbeod  empfaogeü  uod  verwertet 
werden  können. 

Wenn  weiters  noch  die  Individuulitiit  und  Umsicht  der  be- 
rufenen Verwaltungsorgane  dazu  beitragen,  alle  zur  Verfögung 
stehenden  Mittel  und  Hilfsquellen  zweckentsprechend  und  intensiv 
auszunützen,  sind  die  hauptsächlichsten  Bedingungen  gegeben,  um 
recht  günstige  Erfolge  in  der  Moutur Wirtschaft  erzielen  zu  können. 

Trotzdem  zeigte  aber  die  Erfahiung,  daß  bei  gleicher  GebQbr 
und  ähnlichen  Bedürfnissen,  dann  ziemlich  gleichen  Dienstesan- 
forderungen, die  Qualität  und  Quantität  der  Bekleidung  und  Aus- 
rüstung der  Truppenkörper  schon  in  einem  Divisionsverbande  — 
recht  erhebliche  Unterschiede  aufgewiesen  haben ;  während  sich  bei- 
spielsweise ein  Regiment  abmQbte,  eine  feldbrauchbare  Garnitur 
zu  erhalten,  hatte  ein  anderes  zwei  Garnituren,  während  es  ein 
drittes  sogar  za  einem  gewissen  Wohlstände  brachte.  Dies  gab 
nun  die  Veranlassung  zu  diesem  Aufsatze,  welcher  auf  Grund  der 
bei  einigen  Truppenkörpern  durch  mehrere  Jahre  in-der  Bekleidung»- 
Wirtschaft  gemachten  Erfahrungen  und  Erprobungen  Winke  and 
Anregungen  bieten  soll,  auf  welche  Art  und  Weise,  beziehungsweise 
durch  welche  Mittel  es  mdglich  wftre,  in  den  von  der  Montur« 
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wirtschafte  •  Vonehrifl  gezogenen  Grenzen,  den  wirtschaftlichen 
Wohlstand  —  speziell  der  k.  und  k.  Faßtruppen  —  in  vorteil- 
hafter Weise  za  heben, 

Znnächst  wird  hervorgehoben,  bei  Benfltzung  der  Freiheit, 
welche  die  Monturwirtschafts  -  Vorschrift  in  der  DurcbfOhrung  der 
Wirtschaftsagenden  gewährt,  den  „Dezentralisationsgedanken"  von 
ehedem,  der  sich  mit  dem  Hegntle  der  y,Konkretualwirt8chaft"  nicht 
recht  identitiziert,  nicht  allzusehr  zum  Durchbruche  gelangen  zu 
lassen,  da  demselben  zu  viele  Nachteile  anhaften,  als:  die  Unter- 
abteilungen werden  mit  ökonomischen  Geschäften  mehr  als  not- 
wendig belastet,  die  Einheitlichkeit  in  der  VVirtschaftsfflhrung  selbst 
wird  beeinträchtigt  und  die  Disposition  mit  den  Vorräten  erschwert, 
da  die  K'  mpagnien  der  Beschaffenheit  und  Menge  nach  die  ver- 
schiedensten Bekleidungsstände  aufweisen;  weiters  wird  die  vor- 
teilhafteste Ausnutzung  der  inneren  Wirtscbaftsmittel  nur  im  geringen 
Umfange  erzielt  und  ein  der  Qualität  nach  einheitlicher  Übungs- 
vorrat nur  schwer  erreicht. 

Schließlich  kommen  auch  die  Individualität  und  die  ver- 
schiedenen, oft  stark  differierenden  Anschauungen  der  einzelneu 
Unterabteilungs  -  Kommandanten,  zumeist  nicht  immer  zum  Vorteile 
der  ganzen  Wirtschaft,  zur  Geltung. 

Jene  Truppenkörper  aber,  welche  die  Wirtschaft  mehr  oder 
weniger  zentralisierten,  erreichten  die  besten  Erfolge  und  kamen 
am  raschesten  zum  Ziele. 

Weiters  verdient  die  Frage  erörtert  zu  werden,  wie  beispiels- 
weise ein  Infanterie  -  Regiment  mit  Vorräten  dotiert  sein  soll,  um 
allen  Anforderungen  zu  entsprechen,  und  wie  dies  im  Bahmen  der 
bewilligten  Mittel  erreicht  werden  könnte? 

Der  leichteren  Übersicht  halber  wird  eine  einfache  Bekleidung  per 
11  ann  (ohne  Mantel,  Czako  und  Waffenrock)  als  ^Garnitor'^  heseiehnet. 

A.  Fflr  jeden  Mann  des  Präsenzstandes: 

1.  Eine  Qarnitar  f&r  das  Feld  (im  vollkommen  neuen  Za- 
Stande). 

2.  Eine  Garnitur  zum  Ausgehen.  Dieselbe  wird  tunlichst  all- 
j&hrlieh  durch  Umsetzung  der  „Feldgarnitur''  geeehaffen  mid  soll 
das  ganze  Jahr  hindurch  „feldbraachbar*^  sein. 

8.  Eine  Garnitar  sam  Exerzieren  (Arbeiten).  Dieselbe  emenert 
sieb  einmal  im  Jahre  ganz  oder  teilweise  ans  der  bereits  beim  Aua- 
gange  benutzten  Hontar,  und  wird  daher  den  grOAeren  Teil  des 
Jahres  hindurch  ,nieht  feldbranchbar^  sein. 
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Zar  tiiBliebston  SeboiraDg  der  ^Bzerzier-Garnitar**  Tor  außer- 
gewöhnlicher AbnOteuDg  haben  mehrere  Truppenkörper  aus  den  im 
vorangegangenen  Jahre  ausgetiagenen  und  bereits  umgesetzten 
Exerzier-Monturen  bei  den  Kompagnien  einige  alte  Kappen,  Bloosen, 
Hosen  und  Mäntel,  in  der  Anzahl  des  konkreten  Bedarfes,  ledig- 
lich nur  för  ^Arbeitszwecke",  bei  welchen  die  Mannschaft  die 
Montureu  abnormal  stark  beschädigt,  bei  Bewirkutii^  von  Fassungen  etc. 
als  sogenannte  „Arbeits-Montur"  im  Gebrauche,  welche  Einrichtung 
sich  ökonomisch  jjnt  bewährt  hat, 

4,  Die  Melirvorräte  ad  ^  83  (a,  b,  c)  Diensth.  M.  3. 

5.  Sehr  praktisch  ist  es,  noch  zirka  eine  halbe  Garnitur  für 
besondere  Disposionszwecke,  StandesttberschQsse  etc.  im  «feldbiauch- 
baren**  Zustande  bereit  zu  haben. 

An  Mänteln  soll  der  Mann  wenigstens  zwei  Stück  besitzen. 
Der  eine  ist  für  das  Feld  bestimmt,  der  andere  zum  gewöhnlichen 
Gebrauche. 

Besser  situierte  Regimenter  haben  auch  noch  einen  dritten 
feldbrauch  baren,  sogenannten  „Ausgaugsmantel^  per  Manu  an- 
gesammelt. 

För  größere  Garnisonen  empfiehlt  es  sich,  auch  eine  doppelte 
Anzahl  von  Czako  und  Waffenröcken  per  Mann  im  Vorrate  zu 
haben,  da  diese  Sorten  im  Wachdienste  eine  starke  Abnützung  er- 
leiden, mithin  ein  separater  Vorrat,  ausschließlich  nur  fQr  ,yParade- 
Zwecke"  erforderlich  ist. 

Die  Rüstung  der  Unterabteilungen  soll  sich  stets  im  „feld- 
brauchbaren" Zustande  befinden  und  in  denselben  ans  inneren  Wirt- 
schaftsmitteln  erhalten  werden. 

Günstig  ist  aach,  falls  die  Wirtschaftsverh&ltnisse  es  erlauben 
sollten,  die  Ansammlang  eines  Mehrvorrates  an  Kastaag,  da  hier- 
durch ganze  Bekleidnngs-  and  Aasrflstangsgamitaren  für  eventuelle 
StandesQberschflsae  gesehaffen  werden  können. 

B.  FQr  die  Urlauber  und  Reservisten.- 
Die  dermalen  flbergreifenden  Waffen  -  Übungsperioden,  sowie 
die  Aasbildang  der  Ersatxreservisten  erfordern  zirka  1600  Garni- 
inren  Moatnr  ond  wenigstens  1200  Gamitoren  fiflstong  per  Infan- 
terie-Regiment 

Ober  die  Qualität  dieses  Vorrates  gibt  der  Pkt  8,  §  83  dea 
Dienstbaches  M.  8  genauen  Aufschluß. 

Beigefngt  soll  nur  noch  werden,  daß  es  sich  ans  wirtschaft- 
lichen und  militärischen  Grflnden  als  vortheilhaft  erwiesen  hat, 
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wenn  auch  die  iMaiiiiesriLstuiig  dieses  Vorrates,  analog  wie  (iie 
Rflslung  der  präsenten  Mannschaft  aus  den  inneren  Wirtscbafts- 
mitteln  im  ^teldbraucbbaren"^  Zustande  erhalten  wird. 

Vorteil  eines  geregelten  Wirtschaftssysteme s. 

Die  geschilderte  Maßrecjel  der  Einteilung  der  gesaraten  Wiit- 
schaftsvorräte  in  Garnituren  zeigte  sich  als  sehr  zweckentsprechend, 
weil  hiedurch  die  Befehle  über  die  Adjustierung,  dann  die  Über- 
sicht und  Disposition  mit  den  Vorräten,  sowie  die  Skontrierungen 
erleichtert  wurden,  wodurch  sich  dann  der  ganze  Wirtschaftsvorgang 
beziehungsweise  Verwaltungsdienst  wesentlich  vereinfachte.  Bei 
wirtschattlich  gut  steheodea  Regimentern,  welche  angemessene 
Fassungen  bewirken  können,  kommt  einmal  im  Jahre  —  meist  im 
FrQbjahre  —  jede  Garnitur  zur  Umsetzung.  Eine  neue  Oamitor 
Montnr  wächst  dann  teilweise  durch  Fassung  hinzu  und  die  „Exer- 
ziergarnitur*' gelangt  zur  Ausmusterung.  Die  noch  guten  Sorten  der 
letzteren  Garnitur  bilden  eiDe  wertvolle  Akquisition  fflr  den  Obungs- 
▼orrat,  da  diese  Stocke  —  nach  vorheriger  grQndlicher  Auffrischuog 
—  zur  Ergänzung  dieses  Vorrates  verwendet  werden  können. 

Bei  Ansammlung  der  anf||(ez&hlten  Garnituren  in  der  beschrie- 
benen Qualität,  und  bei  einer  sorgsamen  jeweiligen  Umsetzung  der- 
selben, kann  der  Mann  weiten  bei  Vorsorge  fflr  einen  entsprechenden 
ObungSTorrat,  stets  tadellos  —  fOr  jede  Dieostesanfordening  ent- 
spreehend  —  bekleidet  und  ausgerüstet  sein.  Das  Bntlelinen  von 
Sorten  ans  den  Angmentationsmagazinen,  wie  es  anläßlich  der 
ManOver  geschieht  (nnd  gleichbedeutend  mit  Schuldenmacben  ist), 
entfiele  dann  Tollkommen,  weil  der  Obungsvorrat  zum  Teile  und 
die  ^usgangsgamitur*'  insgesamt  „feldbraucbbar^  wiren.  —  Da 
nun,  wie  eingangs  erwibnt  wurde,  die  Erfolge  in  der  Montnrwirtr 
Schaft  von  der  lodividualit&t,  beziehungsweise  Umsicht  der  Ver- 
waltungsorgane abhlngig  sind,  ist  es  erforderlich,  daß  diese  Organe 
der  Sache  viel  Interesse  entgegenbringen  und  sich  bestreben,  die 
notwendigen  Erfohrungen  zu  sammeln,  um  alle  gebotenen  Mittel 
nnd  Hilliiqnellen  wirklich  vorteilhaft  auszunutzen.  Die  Hauptaufgaben 
follen  hiebei  der  zur  Führung  der  Monturwirtschaft  berufenen  Ver- 
waltnngskommission,  insbesonders  aber  dem  Truppen  -  Bechnuogs- 
f&hrer  zu. 

Die  Erfahrung  zeigte  daher  auch,  daß,  abgesehen  von  außer- 
gewöhnlichen fiinflassen,  die  Orade  der  Erfolge  in  der  Monturwirt- 
schaft eines  Truppenkörpers,  mehr  oder  wenigerim  innigen  Verbftltnisse 
mit  den  persönlichen  Eigenschaften  dieses  Organes  standen.  Je  ge- 
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sehickter,  fleißiger  ond  erfahrener  der  RechnniigefObrer  war,  desto 
besser  prosperierte  dieser  Dienstessweig. 

Um  daher  ein  Gedeihen  dieser  Wirtschaft  in  ermöglichen,  ist 
es  notwendig,  dieselbe  einheitlich  nach  einer  wohldurchdachten  Idee 
und  auf  Grund  eines  den  bestehenden  Verhältnissen  angepaßten 
Planes  su  leiten  und  durchzul&hten.  Die  Tätigkeit  der  Verwaltnngs- 
kommission  allein  ist  aber  nicht  ausreichend,  sondern  es  ist  aneh 
eine  tatkrftftige  Unterstfltzuog  seitens  der  Unterabteilungen  dringend 
geboten  — ;  was  nfltst  beispielsweise  die  Beschaffung  der  reichlichsten 
Yorrftte,  wenn  dieselben  ▼oneitig  zu  Qmnde  gerichtet  und  nicht 
gehörig  konserfiert  werden? 

Ungeachtet  dessen  soll  aber  die  Verwaltungskommission  bei 
allen  tu  treffenden  Maßnahmen  und  Vorschlägen  die  möglichsto 
EnUastung  der  Unterabteilungen  in  der  BeUeidungswirtschaA  an- 
streben. 

Schon  durch  die  geschilderte  Yorteilhafte  ZentralisieruDg  der 
ganzen  Wirtschaft  ergibt  sich  von  selbst  ein  vereinfachter  Wirkungs- 
kreis fOr  die  Unterabteiluugen. 

Auch  erleichtert  das  Garniturensystem  deo  Kompagoiekommao- 
danten  sehr  wesentlich  den  Überblick. 

Infolge  der  Ansammlung  der  besprochenen  Qarnitoren  besitzen 
die  Unterabteilungen  ftir  alle  Fälle  ausreichende  Vorräte,  mithin 
dieselben  kaum  in  die  Lage  kommen  dQrften,  auf  die  im  §  83  M  3 
vorgeschriebenen  Mehrvorräte  zeitweilig  greifen  zu  raflssen.  Es 
(iQrfte  daher  dort,  wo  es  die  Verhältnisse  gestatten,  zur  Entlastung 
der  ünterabteiluDgeii  opportun  sein,  von  der  im  Punkt  1,  §  84,  M  3 
gestatteten  Depouierun^sart  der  Meluvorräte  im  Augmentations- 
magazine Gebrauch  zu  machen.  Weiters  werden  die  Kompagnien 
noch  entlastet,  wenn  denselben  die  jeweilig  ausgetragenen  Sorten 
ehemöglichst  abgenonmien,  und  überdies  vorgesorgt  werde,  daß 
durch  zeitgerechie  und  durchgreifende  Auffrischuugsarbeiten,  sowie 
durch  einen  geregelten  Garniturenweobsel,  bei  den  Unterabteilungen 
die  Reparaiurarbeiten  auf  ein  Minimum  herabsinken.  Schließlich 
empHehlt  es  sich  auch  noch  den  Übungsvorrat  nicht  bei  den  Unter- 
abteilungen, sondern  einheitlich,  in  einer  eigens  aufgestellten  Werk- 
stätte herrichten  zu  lassen.  (Punkt  2,  §  84,  M  3.) 

Nebst  der  individuellen  Eignung  der  Organe  ist,  zur  Er- 
reichung einer  günstigen  Monturwirtschait  noch  eine  richtige  Prä- 
liminierung  (d.  i.  zweckmäßige  Verwertung  der  Portionen),  dann 
eine  intensive  Ausnutzung  der  inneren  Wirtschaftsmittel  und  der 
vorhandeuen  Arbeitskräfte  (Professionisteu)  behufs  Vornahme  er- 
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giebiger  Auffrischungsarbeiten,  erforderlich.  —  Die  nachstehenden 
Punkte  verfolgen  nun  den  Zweck,  die  berufenen  Organe  in  die  Lage 
zu  versetzen,  einige  diesbezQglicb  auf  praktischem  Wege  gemachte 
ErfahruBgeD  kennen  zu  lernen. 

a 

Anhaltspunkte  fflr  dieVerwaltQngBkommiBsion. 

1.  Zun<ächst  dQrfte  es  notwendig  sein,  tur  den  Übergang  auf 
die  geschilderte  Garnitureneinteilung  eine  richtige  Basis  zu  schaffen; 
die  Inventarbestände  des  Regiments  wären  daher  einmal  einer 
stockweisen  Klassifikation  zu  unterziehen,  und  nach  ihrem  faktischen 
Werte  in  den  Inventaren  darzustellen. 

Bei  dieser  Funktion  bietet  sich  auch  Gelegenheit,  wahrzu- 
nehmen, welche  Bekleidungs-  und  Ausrüstungssorten  baldigst  in  die 
vorzunehmenden  Auffrischungsarbeiten  einzubeziehen  wären, 

2.  Als  sehr  zweckmäßig  und  einfach  hat  sich  weiters  der 
jiAnsgleich  der  Uuterabteilungsbestände"  erwiesen,  was  nur  all- 
mählich, hauptsächlich  aber  gelegentlich  der  Abfuhren  erreicht 
werden  konnte. 

Übrigens  ergeben  sich  bei  Einführung  eines  geregelten  Garni- 
turensystems von  selbst  tunlichst  gleiche  ünterabteilungsbestände. 

3.  Halbjährig,  wären  außer  Ober  die  Aufteilung  der  Moutur- 
fassungen  noch  bezüglich  der  einheitlichen  Adjustierung  des  ganzen 
Regiments,  dann  der  ansonsten  zu  verlautbarenden  VVirtschafts- 
agenden,  dem  Jäegimeote  -  Kommaodo  die  geeigneten  Anträge  zu 
stellen. 

Dies  fördert  die  Disziplin  in  diesem  Wirtschaftszweige,  be- 
dingt den  Grad  der  Abnützung  der  einzelnen  Garnituren,  was  wieder 
auf  die  ganze  Wirtschaft  ihre  Rückwirkung  ausübt,  und  bezweckt 
die  so  notwendige  Einheitlichkeit  im  Wirtschaftsvorgange  selbst. 

Als  Beispiel  sollen  im  nachstehenden  einige  wichtige  Punkte, 
aus  denen  der  Befehlsbeitrag  der  Verwaltungs  •  Kornrnfsslon  zu  be- 
stehen hätte,  in  Hauptnmrissen  skisiiert  werden,  und  zwar  fflr  das 
•rste  Semester  eines  Jahres: 

a)  Die  stückweise  Verteilung  der  gefaßten,  OTentaell  in  der 
Werkstätte  an^efrischten  Sorten  an  die  Unterabteilungen. 

h)  Die  namentliche  Zuweisung  der  angefertigten  halbfeinen 
Montureo  an  die  Unteroffiziere  nnd  Anordnung  der  Abfuhr  der  be- 
anglichen  abgetragenen  Sorten. 

e)  Die  liffermäßige  Festsetzung  aller  jener  Montur-  und 
Bflstongssorten,  welche  die  Unterabteilnngen  abzugeben  hätten  nnd 
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WeisaDgen  bezOglicb  dieser  AbfiihreD,  eventuell  «icb  wegen  Siebtnng 
und  Aaffriscbaog  der  abgegebenen  Sorten. 

Die  Menge  der  absufttbrenden  Stficke  bingt  eben  von  der 
OrOße  der  im  Punkte  a)  angewiesenen  Fassungen  ab. 

Was  die  BesehalTenbeit  dieser  Sorten  anbelangt,  so  kommen 
biefQr  in  erster  Linie  die  schlecbtesten  Stücke  der  Exeniergarnitnr 
in  Betracbt.  Zur  Verbesserung  des  Obnngsvorrates  können  aber  auch 
^  foUs  es  die  Bekleidoogsstftnde  ermöglicben  —  ,,feldbranehbare*' 
Monturen  ans  der  Ausgangsgarnitur  sur  Abgabe  gelangeOf  welche 
Maßregel  aber  eine  entsprechend  große  Fassung  bedingt,  da  die 
absugebenden  Sorten,  sofort  durch  neue  Stücke  ersetst  werden 
mflssen. 

d)  Die  ilffemAßige  Beseiehnung  jener  Sorten,  welche  aus  den 
y^feldbnnchbaren*'  in  den  „nichtfeldbnuchbaren**  Yorrat  tu  fiber- 
setzen wftren.  Dies  wird  die  Ezeniergamitur  betreffen. 

Der  leichteren  Übersicht  halber  empfiehlt  es  sich,  jeden  dieser 
Punkte  getrennt,  in  einem  einfachen  „Schema^  zur  Darstellung  zu 
bringen. 

e)  Jene  Montur-  und  Rüstungssorten,  welche  sich  beim  Manne 
zu  befinden  haben,  wären  von  der  VerwaltungB-Kommission  genau 
festzusetzen. 

Z.  B.  Eine  „Exerzier  -  Garnitur",  bestehend  aus  Feldkappe, 
Bluse,  Tuch-  und  Sommerpantalon,  ein  Paar  Schuhe  und  eine  ein- 
fache Mannesrüstung.  (Der  Qualität  nach  sind  dies  nach  bewirkter 
Abfuhr  die  mindesten  bei  den  Unterabteilungen  verbliebenen  Sorten, 
welche  aber  tadellos  hergerichtet  werden  mflssen.) 

Eine  ^^Ausgangsgarnitur" :  bestehend  aus  Feldkappe,  Bluse 
(Waffenrock),  Tuchpantalon  und  ein  Paar  Schübe,  alles  im  ^feld- 
braucbbaren'*  Zustande. 

f)  Alle  fibrigen  bei  den  Unterabteilungen  sonach  noch  Yer- 
bleibenden  Montur-  und  Bflstungssorten  bilden  den  Bestand  der 
QnterabteilungsmagaEine  und  es  hat  sich  als  praktisch  erwiesen, 
daß  dieselben  von  der  Verwaltnngs-Eommission  —  am  besten  eben- 
fitüls  in  tabellarischer  Form  —  zifferm&ßig  angeflihrt  werden. 

Bei  einer  guten  und  geordneten  Montnrwirtschaft  sollen  sich 
in  den  Eompagnieroagazinen  nur  „feldbrauchbare^  Sorten  befinden. 

Je  besser  ein  Truppenkörper  in  der  Monturwirtschaft  pro- 
speriert, umso  größer  werden  diese  iMagazinsbestände  sein. 

g)  Schließlich  sei  noch  erwäliut,  daß  auch  Ober  das  Tragen 
der  Paradesorten,  Benützung  der  Mäntel,  das  so  wichtige  Anpassen 
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detaillierte  Anordnongen  nOtig  sind, 

4.  Die  Umeetsong  vom  ,,feldbrauchbaren^  in  den  „nichtfeld- 
braucbbaren**  Vorrat  w&re  nnr  einmal  im  Jabre  ?orzuDebmen, 
und  es  mQ&te  dies  von  der  Verwaltuogs  -  Kommission  ausgehen. 
Als  Ghubdsatz  bätte  zu  gelten,  daß  beim  „nichtfeldbrauchbaren'^ 
Vorrat  nur  eine  Garnitur  Leibesmontur  (Bzersiermontur)  zu 
führen  ist. 

ROstuDgssorten  uud  Feldgeräte  wären  als  „teld brauchbar* 
evident  zu  führen  und  durch  zeitgerechte  Auffrisch uiil^s -Arbeiten 
ans  den  inneren  WirUcbaftsuiitteln  in  diesem  Zustaude  stets  zu 
erhalten. 

Dies  ist  namentlich  anfänglich,  beim  Übergange  auf  das  be- 
schiiebt'üe  Garniturensystem,  schon  ans  dem  Grunde  notwendig, 
weil  der  größere  Teil  der  PortionengebQbr  in  erster  Linie  zur 
Bildung  von  M  o  n  tu  r  vorrSten  benOtigt  werden  dürfte.  Ist  dies  aber 
einmal  durchgeführt  und  sind  auch  die  Monturgarnituren  vollzählig 
geschaffen,  so  darf  die  regelmäßige  Umsetzung  der  Knstungssorten 
des  Augraentatiousvorrates  nicht  außer  Acht  gelassen  werden.  Aber 
auch  noch  vor  Eintritt  dieser  Umstände  müßte  immerhin  jähr- 
lich ein  gewisser,  wenn  auch  geringerer  Prozentsatz  „als  normal"*  an 
Rüstung  präliminiert  und  gefaßt  werden,  um  die  besagte  Umsetzung 
nicht  zu  vernachlässigen.  Ein  in  der  Monturwirtscbaft  besonders 
günstig  stehender  Truppenkörper  kann  dann  auch  die  sukzessive 
Ausammlung  der  früher  erwähnten  zweiten  feldbrauchbaren  Garnitur 
an  BOstung  in  Aussicht  nehmen. 

5.  Bewährt  hat  sich  auch  die  Festsetzung  bindender  Ziffern 
für  die  Magazinsbestände  der  Unterabteilungen,  da  hiedurch  eine 
Einheitlichkeit  in  der  Qualität  und  Quantität  der  Vorräte  im  Regi- 
mente  erzielt  wurde.  Nach  dem  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden 
Wohlstaude  wurden  diese  Ziffern  jeweilig  erböbt,  bis  endlich  der 
angestrebte  Wirtschaftsstand  erreicht  war, 

6.  Die  Instiindsetzung  und  Konservierunfj  des  Übungsvorrates 
milßte  seitens  der  V^erwaltungskommissiou  konstant  überwacht  und 
der  regelmäßigen  Ergänzung  desselben  ein  besonderes  Augenmerk 
zugewendet  werden.  Mit  Rücksicht  auf  den  Einrückungstermin  der 
Reservisten  mflßten  diese  Arbeiten  im  Monate  April  jeden  Jabres 
beendet  sein. 

7.  Das  für  Reparaturzwecke  erforderliche  Material  soll  von 
den  zum  Verkaufe  ausgeschiedenen  Sorten  gewonnen  uud  im  Regi* 
mentamagarine  bttrgeiiobtet  werden. 
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Die  Aasgabe  desselben  «n  die  ünterabteflimgeD  b&tte  dem 
Bedarfe  entsprechend  —  eventaell  in  Tenninen  —  ta  erfolgen.  Die 
Anhftnfnng  nnbranobbarer  Sorten  bei  den  Kompagnien  flbt,  abgesehen 
Ton-der  Belastang  der  Kompagnien,  aneh  in  anderer  Beriehnng  aaf 
die  Wirtschaft  einen  nngflnstigen  Binflnß.  Diese  Sorten  sollen  daher 
ehemöglichst  von  der  Verwaltongskommission  abgenommen  und  ein- 
beitlicb,  bis  zur  weiteren  Yerwertang,  deponiwt  werden. 

8.  Die  Auswahl  jener  Montur*  nnd  fifistnngssorten,  welche  aar 
AniTriscbnng  gelangen  sollen,  hätte  die  Verwaltungskommission  — 
bei  Zuziehung  von  Professionisten  —  zu  treffen,  da,  falls  dies  den 
Unterabteilungen  flberlassen  bliebe,  die  verschiedensten  Anschauungen 
zur  Betätigung  gelangen  würden.  Auch  die  Art  der  Herrichtung 
Boülite  die  Verwaltungskomission  bestimmen. 

9.  Über  die  „Piäliminierung"  selbst  wäre  folgendes  zu  be- 
merken: 

Diese  wichtige  Amtshandlung  soll  aiit  Grund  einer  verläßlicheu 
Basis  vorgenoramen  werden,  was  in  dem  Falle,  als  die  Verwaltungs- 
koramission  die  Inventarhestände  ihrem  Werte  nach  erhoben,  die 
Abschätzung  üuichgetQhrt  und  auch  den  Ausgleich  der  Vorräte 
zwischen  den  einzelnen  Kompagnien  angebahnt  hat,  zutreffen  würde. 

Die  zweckmäßige  AusnQtzung  der  Portionen  ist  dann  insoferne 
verbürgt,  als  sich  die  Verwaltungskommission  vollkommen  im  klaren 
ist,  in  welcher  Menge  und  Bescliatleiihcit  an  Vorräten  es  dem  Regi- 
mente  noch  gebricht,  um  einen  guten  wirtächaltlicheo  Standpunkt 
erreichen  zu  können. 

Der  Truppenrechüungsführer  soll  sich  schon  im  vorhinein  hierüber 
einen  wohldurchdachten  Kalkül  machen,  damit  bei  der  Präliminierung 
allen  Anforderungen  des  Regimentes  in  Bezug  auf  die  jährliche  Um- 
setzung, bezw.  Vermehrung  der  Garnituren,  Verbesserung  der  Qualität, 
und  Quantität  des  Übungsvorrates,  der  Paradesortenvermehrung, 
der  Fieschaffung  halbfViner  Monturen,  der  Umsetzung  von  Rüstung 
und  Febigeräte,  der  rechtzeitigen  Bereitstellung  der  für  die  Auf- 
frischungs  -  Arbeiten  notwendigen  Materialien  etc.  etc.  nach  Not- 
wendigkeit entsprochen  werden  kann.  Nach  diesem  Kalküle  wiiren 
sodann  auch  die  Erf'orderniseingaben  der  Unterabteilungen  zu  prüleu  und 
zu  beurteilen.  Speziell  wären  auch  noch  zur  Herabminderung  der  Bar- 
auslagen für  die  Auffrischungsarbeiten  in  den  jeweiligen  Erfordernis- 
autsätzen „als  besonderer  Bedarl  '  alle  Materialien  und  Bestandteile, 
die  getreu  I'ortionenvergütung  oder  gegen  Bezahlung  gefaßt  werden 
dürfen,  in  entsprechender  Anzahl  aufzunehmen,  wie  z.  B.  Egali- 
sierungstucb,  Kohrplattenstoff,  Futterleinwand,  blauer  Fatterkaliko  i, 
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PatironentornistergarteD,  Sohlen-  und  Oberleder,  raube  Kalbfelle» 
alle  OattuDgen  Schnallen,  Patroneotornister  -  Bestandteile,  Absatz- 
eisen,  Nägel  u.  dgl. 

Einer  besonderen  Vorsicht  und  äußerst  sorgfältigen  Ei  wäj^ung 
bedarf  die  Präliminierung  namentlich  aülauglich  beim  Übergänge 
auf  das  beschriebene  Wirtschaftssystem,  da  nebst  den  laufenden 
Bedürfnissen  auch  noch  neue  liestände  (Garnituren)  geschaflen  werden 
sollen,  wobei  aber  die  JahresgebOhr  an  Monturportiouen  eine  genau 
begrenzte  ist  und  außerdem  jeder  Truppenkörper  eine  entsprechende 
Moüturportionen-Guthabung  zur  Verfügung  haben  soll. 

Demzufolge  kann  der  Übergang  auf  das  neue  Wirtschafts- 
system nicht  rasch,  sondern  nur  allmähiicb  (durch  Jahre)  erfolgen, 
wozu  bemerkt  werden  muß,  daß  dies  wieder  von  dem  Umstände 
abhängt,  auf  welchem  wirtschaftlichen  Standpunkte,  sich  ein  Truppen- 
körper in  der  Monturwirtschaft  betindet.  Jh  besser  derselbe  situiert 
ist,  das  heißt  je  reichlicher  und  besser  der  Qualität  nach,  die  vor- 
handenen Vorräte  sind,  um  desto  eher  wird  derselbe  auf  das 
geschilderte  Wirtschaftssystem  gelangen  können. 

Bei  der  Präliminierung  ist  es  eben,  (namentlich  aber  während 
des  vorbesi'hriebenen  Überganges)  erforderlich,  genau  zu  kalkulieren, 
welche  Sorten  durch  Auffrischungsarbeiteu  (z.  B.  Schuhe,  liüstuugeu) 
noch  feldbrauchbar  gemacht,  bezw.  erhalten  werden  könnten,  um 
die  für  die  Ansammlung  der  Garnituren  (Vermehrung  der  Vorräte) 
mehr  als  „normal"  erforderlichen  Montnrportioneu  zu  gewinnen. 

Wenn  aber  einmal  das  geschilderte  Wirtschaftssystem  durch- 
geführt bezw.  eingelebt  ist,  und  die  Vorräte  geregelt  sind,  so  ver- 
einfacht sich  wesentlich  die  so  schwierig  scheinende  Amtsbatidlung 
der  Präliminierung,  da  dann  alle  Jahre  fast  dif»  gleichen  Erforder- 
nisse erwachsen  und  hauptsächlich  nur  die  Umsetzung  bezw.  Er- 
haltung der  vorhandenen  Vorräte  in  der  beschriebenen  Quantität 
und  Qualität,  dann  die  Erhaltuuu'  des  Übungsvorrates  in  Frage 
kommen,  wobei  aber  die  rechtzeitige  und  gründliche  Vornahme  der 
80  einträglichen  Auifrischungsarbeiten  nie  auüer  Acht  gelassen 
werden  darf. 

Da  die  zum  Ausmarsche  bestimmte  Garnitur  der  Pionier- 
ansrQatang  neu  sein  soll,  empfiehlt  es  sich,  alimählicb  an  die  An- 
sunmlung  einer  „Übungsgarnitur"  zu  denken. 

Bezüglich  der  Erhaltung  des  Übungsvorrates  soll  noch  erwähnt 
werden,  daß  die  d  em  selben  jeweilig  sagehende  Ergänzung  mindestens 
der  fQr  diese  Zwecke  im  yorangegaDgenen  Jahre  verrechneten 
Portionenmenge  entsprechen  soll,  worauf  bei  der  Pr&liminierung 
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Bficksicht  zu  Dehmen  w&re.  Besser  sitiiierte  Truppenkörper  mlißteB 
aber  noch  mehr  leisten.  Außer  der  frQher  erw&hnten  Erg&Qzang 
benötigt  dieser  Vorrat  auch  noch  „feldbrauchbare^  Monturen,  welche 
jeweilig  aus  der  „Ausgangsgarnitur**  zugefQhrt  und  diese  Garnitur 
dann  gelegentlich  der  normalen  Fassungen  wieder  erg&nxt  werden 
könnte.  Auch  die  Vorsorge  für  die  im  Spfttherbste  einrückenden  Ersate- 
reservisten  —  die  sich  oft  in  ungtlnstigen  ünterkOnften  befinden  — 
warme  Unterkleider  (Westen,  Leibbinden,  Wolleibchen)  im  Übnngs- 
vorrate  bereit  zu  halten,  fand  vielfach  Anerkennung. 

iDDere  Wirtsehaft  (Begimentswerkstfttte). 

Die  Beschaffung  der  VVirtschaflsmittel,  dann  die  richtige  und 
intensive  Verwertung  derselben,  beziehungsweise  die  AusnOtzung  der 
Arbeitskrälte  eines  Trnppenkörpers,  waren  bei  Voraussetzung  einer 
zweckmäßigen  Präliminieruug  die  nächst  wichtigsteu  Agenden,  um  die 
Montur- Wirtschaft  heben  zu  können. 

Die  rationelle  Durchföhrung  der  im  §  78  des  Dienstbuches 
M  3  vorgeschriebenen  Autfrischungsarbeiten,  nach  einem  festen 
Plane,  bei  Ausnfltzung  aller  Mittel,  wobei  selbst  das  kleinste 
Stückchen  die  richtige  Verwertung  finden  muß,  ist  es  nnn,  was  der 
Monturwirtschaft  insbesonders  zu  statten  kommt.  Die  Mittel  hiefür 
gibt  der  Geldfond  für  Bekleidungszwecke,  welcher  auf  diese  Weise 
die  reichlichsten  Zinsen  trS^t.  Weiters  stehen  für  die  genannten 
Arbeiten  auch  noch  die  gefaßten  Materialien,  wie  bei  der  Prälimi- 
nierung  besprochen  wurde,  zur  Verfügung. 

Diese  Mittel  reichen,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  vollkommen 
aus,  weil  ein  Truppenkörper  unter  normalen  Verhältnissen  in  sechs 
Monaten  mit  den  verfügbaren  Protessiouisten  mehr  zu  verarbeiten, 
nicht  im  Stande  wiiro.  Behufs  Durchtührung  der  Arbeiten  ist  es 
erforderlich,  eine  einheitliche  ^iWerkst&Ue"^  beim  Truppenkörper  zu 
etablieren. 

Bezüglich  des  Zeitpujiktes  sei  erwähnt,  daß  die  Aktivierung 
derselben  vom  Monate  Oktober  bis  längstens  Ende  April  jeden  Jahres 
genügt,  da  sonst  die  milit&rische  Ausbildung  der  Professiooisteo  beein- 
trächtigt würde. 

Die  Oberleitung  und  Kontrolle  müßte  im  allgemeinen  die  Ver- 
waltungskommission  selbst  ausüben. 

Zu  Leitern  aber  wären  vornehmlich  überzählige  Hauptleute, 
Magazinsoffiziere  etc.,  welche  für  diesen  Gegenstand  ein  besonderes 
Interesse  bekunden,  fürzuwäblen. 
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Bei  einigen  Triippenkörpern  haben  mit  großem  Erfolge  die 
Truppenrechnungsfflhrer  selbst  die  Leitung  flbernommen,  weil  sie 
biedarch  Gelegenheit  hatten,  sich  eine  Praxis  rasch  zu  erwerben, 
und  vieles  selbst  erproben  zu  lassen.  Als  Arbeitspersonal  wurden  in 
die  Werkstätten  ein  Teil  der  Profe.ssionisten  der  Kompagnien  kom- 
mandiert und  zwar  per  Regiment  zirka  6  bis  10  Schneider,  20  bis 
30  Schuster,  1  Riemer,  einige  Kürschner.  Zweckmäßig  ist  es,  diese 
Professionisten  in  Arbeitspartien  einzuteilen,  und  jeder  Partie  den 
geschicktesten  Mann  als  Vorarl)eiter  vorzusetzen.  Solche  Partien 
wären  z.  B.  Schneider,  die  halbfeine  Monturen  erzeugen,  Schneider, 
die  den  Übungsvorrat  herrichten,  Schuster,  welche  Schuhe  erzeugen, 
Schuster,  welche  KQstung  auffrischen,  Biemer  etc. 

Das  Zuschneiden  des  Materials,  wovon  dessen  vorteilhafte  und 
ausgiebige  Verwertang  abhtagt,  soll  stets  ein  geschickter  Professionist 
besorgen. 

Was  die  DnrehfBhmng  der  Arbeiten  betrifit,  so  war  im  all- 
gemeinen nur  der  Anfang  etwas  schwierig.  Als  aber  die  Leote  sich 
die  nötige  Übnng  erworben  hatten  ond  die  Torteile  faerausfuiden, 
ging  die  Sache  flott  von  statten. 

Die  aufzufrischenden  Sorten  wurden  zerlegt,  dabei  beachtet, 
wie  sie  erzeugt  sind,  außerdem  von  jedem  Stflcke  Zuschneidepatronen 
angefertigt  (beschafift)  und  unter  Beigabe  von  neuen  Materialion 
bei  eventueller  Auswechslung  oder  Reparatur  der  schadhaften  Teile 
wieder  zusammengestellt. 

Die  Professionisten  erlangen  mit  der  Zeit  eine  derartige 
Übung,  daß  beispielsweise  selbst  Regimenter,  weiche  sich  aus  armen 
Bezirken  ergänzen,  in  denen  meist  nur  minder  ausgebildete  Hand- 
werker anzutreffen  sind,  dennoch  anstandslos  ihre  Aulfrischnngs- 
arbeiten  besorgen.  An  Werkzeugen  wurden  die  gewöhnlichen  Schneider-, 
Schuster-,  Kflrschoer-  und  Riemerwerkzeuge  verwen<iet. 

Außer  den  normalen  Schneider-Nähmaschinen  fflr  Tuchsorten, 
wurde  als  Üuiversal-Maschine  fOr  Ledersorten  eine  Original- Singer- 
sche  Säulen-Nähmaschine  (84  K  11)  benfltzt,  welche  rasch  die  mit  der 
Hand  zeitraubenden  Näharbeiten  an  den  Schuhen  (Schuh-Oberteilen) 
das  Nähen,  Stoppen  und  Einfassen  der  Patrontaschen,  dann  der  anderen 
Büstoogssorten  besorgte. 

BezflgHch  der  Art  der  Dnrrhfährang  der  Arbeiten  haben  die 
bisherigen  Brfabrangen  geteigt,  dafi  sich  in  den  fiegimentswerk- 
stitten  alle  RflstnngasoTten  tadellos  herrichten  ond  von  der  Hontur 
namentlich  di€  Sehahe  dauerhaft  und  gut  vorschieben  lassen. 
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Die  Kosten  belaufeD  sich  durchschnittlich  auf  kaum  ein  Drittel 
des  Neuans«  haffiingi^preises,  hingegen  bei  den  Schuhen  auf  etwas 
höher  als  den  genannten  Preis. 

Die  Tragdauer  der  gründlich  mit  den  vorgeschriebenen  Mate- 
rialien aut'gefrischtea  Sorten  kommt  beinahe  jeuer  der  Normaltrag- 
dauer gleich. 

Von  den  Scliiieidcrarbeiten  wur  leii  mit  Vorteil  die  Herstellung 
der  halbfeincu  Moiilureu  für  Lfui^'t'Klit  neude  besorgt.  Hiemit  wurden 
seinerzeit  die  verschiedensten  Versuche  gemacht,  als:  Aufnahme  von 
Zivilsciuieidern,  Kontrakte  mit  üiiilVumieiungen,  Abgabe  an  Straf- 
anstalten etc.,  —  die  billigsten  und  passendsten  Monturen  konnten 
doch  nur  in  der  eigenen  VVerkstätte  hergestellt  wenlen,  wobei  bei- 
nahe noch  der  ganze  Macheiiohn  dem  Truppeukörper  zu  gute  kommt. 

Weiters  Egalisiermigeii,  —  namentlich  von  Kücken,  —  Erzeugung 
von  Westen  ans  ausgetragenen  Mänteln  oder  Höckeu,  Erzeugung 
ond  Reparatur  der  Gamaschen,  Beigabe  von  Mantelkrägen,  Laschen* 
patten.  Taillenspangen  u.  8.  w.  lassen  sich  in  eigener  Regie  an- 
staodlos  durchfahren. 

Von  den  alten  Schuhen  fanden  nur  die  Qnater  Verwendung, 
weil  die  übrigen  Teile  zumeist  gftnzlich  abgentttit  waren,  mithin  im 
neuen  Zustande  beigegeben  werden  muAten.  Auch  schadete  es  gar 
nicht,  den  Quater,  wo  es  notwendig  war,  vor  dem  Vorschieben  su 
reparieren;  durch  eine  kurze  Berechnung  kann  man  leicht  ersehen, 
daß  infolge  Verwendung  des  alten  Quaters  und  DnrehfUhmng  der 
Herstellungsarbeiten  in  eigener  Regie,  die  vorgeschobenen  Schuhe 
wie  angeführt  verhältnismäßig  billig  zu  stehen  kamen. 

Die  Tornister  und  Patronentornister  benötigen  Öfter  neuer  Deckel, 
einer  neuen  Futterleinwand  und  eines  frischen  Rohrplattenstoffes. 
Auch  wurde  stets  der  Sack  des  ToniiMters  einer  grOndlichen  Aus- 
besserung unterzogen.  Bei  den  abgenOtzten  Patrontaschen  mußte 
der  Kasten  repariert,  oft  ein  neuer  Deckel  beigegeben,  oder  der- 
selbe Zumindestens  versteift  werden.  Die  Traggerflste  wurden  mit 
Vorteil  repariert  un.l  zumeist  mit  neuen  Hfllsen  versehen. 

Die  Gewehrriemen  und  die  Schlupfen  an  den  Patrontaschen 
dehnen  sif'h  sehr  leicht  aus  und  bedürfen  dann  einer  Kürzung. 
Ersterc  luußlen  auch  durch  Ausetzen  eines  neuen  Stückes  unter  der 
Schnalle  hie  und  da  wieder  brauchbar  gemacht  werden. 

Die  Verziunungsarbeiten  in  eigener  Regie  haben  sich  stets 
bewährt  und  sind,  da  fast  jeder  Truppenkörper  einen  Metallarbeiter 
besitzt,  leicht  durchlOhrbar. 
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Der  Vorteil  erhellt  durclj  einen  Vergleich  der  Kosten  der  in 
eigener  Regie  bewirkten  Arbeiten  mit  jenen  Preisen,  welche  die 
Gewerbetreibenden  für  die  Verzinnung  beanspruchen. 

Was  die  Art  der  Professionisten  anbelangt,  sei  zum  Schlüsse 
noch  erwähnt,  daß  an  Schuhmachern  nie,  an  Schneidern  aber  sehr 
oft  ein  Maugel  war.  Die  Regimenter  haben  sich  dadurch  geholfen, 
daß  dieselben  entweder  Leute,  welche  zum  Schneiderhandwerke  Lust 
zeigten,  in  der  ei^^enen  Werkstatte  ausbildeten  oder  einen  Teil  der 
Scbneiderarbeiten,  beispielsweise  das  Wenden  von  Feldkappen, 
Blusen  und  Mäntel  fflr  <ieu  Übungsvorrat,  mit  Erfolg  durch  die 
verschiedenen  Strafanstalten  besorgen  ließen. 

FOr  die  vorteilhafte  Durchführung  der  Auffrischungsarbeiten 
lassen  sich  allgemein  giltige  Grundsätze  und  Normen  nicht  auf- 
stellen, da  die  besonderen  örtlichen  Verhältnisse,  die  Individualität 
der  berufenen  Persönlichkeiten  und  die  Wirtschaftszust&nde  in  den 
einzelnen  Truppenkörper  zu  sehr  differieren. 

Dort  wo  beispielsweise  alle  Bedingungen  gQnstig  zusammen- 
wirken, als :  einetQchtige,  praktische  Leitung,  eiogeQbte  Professionisten, 
großes  Verständis  fQr  die  Beschaffung  der  Mittel  und  die  vorteil- 
hafte Gebarung  mit  denselben,  wird  Hervorragendes  geleistet  werden 
können.  Aber  auch  in  jenen  F&llen,  in  welchen  diese  Bedingungen  nicht 
alle  oder  nicht  ganz  in  den  angeführten  Eigenschaften  anzutreffen 
waren,  bat  die  Erfahrung  bewiesen,  dalS  die  ▼orgenommenen  Auf- 
friscbungsarbeiten  Je  nach  dem  Umfange  und  der  Art  ihrer  Durch- 
führung, auf  die  gesamte  Monturwirtschaft  immer  den  entsprechend 
günstigen  Einfluß  ausgeübt  haben;  ja  selbst  dort,   wo  in  be- 
scheidenen Grenzen  gearbeitet  wurde,  war  der  Erfolg  in  der  Menge 
00(1   Beschaffenheit  der  Bekleidung  und  Ausrüstung   stets  zu 
merken. 

Auf  Grund  dieser  F^rfahrungen  kann  daher  die  Behauptung  auf- 
gestellt werden,  daß  die  Vorteile,  welche  die  verständnisvolle  und 
zweckgemdße  Ausnfitzung  der  inneren  Wirtschaflsmittel  bieten, 
nicht  unbeachtet  gelassen  werden  sollen,  da  eine  erhöhte  Ökonomie 
in  der  Monturwirtschaft  bei  den  großen  Anforderungen,  welche  an 
die  Bekleidung  und  Ausrüstung  des  Mannes  gegenwärtig  gestellt 
werden,  jedenfalls  erforderlich  ist. 
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Zustand  der  Atmosphäre. 
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Naobdruck  verboten.  Cberaetsangarecbt  vorbehAlt«n. 

Die  in  der  Atmosphäre  gelegenen  Momente,  welche  eine  Än- 
deruDg  der  nomialen  FlugbaboverbUtDisse  bewirken  kOonen,  siod: 

1.  Temperatursniiterecbiede  der  Paherladnog  und  damit  ver- 
boodene  Äademog  der  ADfangsgescbwindtgkeit; 

2.  Abweicbungeo  in  der  Dichte  der  Luft; 
8.  Bewegter  Zustand  der  Luft. 

ad  1.  Die  Messung  und  Bestimmung  der  Anfangsgeschwindig- 
keit pflegt  gewöhnlich  bei  einer  Temperatur  (Luft  und  Pulver)  von 
15®  C  vorgenommen  zu  werden  und  beziehen  sich  somit  die  für  die 
verschiedenen  Gewehrsysteme  und  Pulversorten  aogegebenen  An- 
fangsgeschwindigkeiten auf  diese  Temperatur, 

Eine  höhere  Temperatur  des  Pulvers  hat  eine  raschere  Ent- 
zQodung  und  lebhaftere  Verbrennung  der  Ladung  zur  Folge,  womit 
höhere  Gasspannungen  und  gröi^ere  Anfangsgeschwindigkeiten  er- 
zieJt  werden. 

Nacb  Heydenreich  soll  beim  QeschOtz  eine  Steigerung  der 
Pnivertemperatar  am  VC  die  Anfangegeschwindigkeit  um  0*05  bis 
0'20Vo  erhöhen.  Trifft  dies  beim  Gewehr  auch  sn,  so  wflrde  die 
Aofiuigsgescbwindigkeit  des  österr.-ungar.  Bepetiergewehres  (620  m) 
fQr  Je  l^G  Unterschied  in  der  Puiyertemperatur  eine  Änderung  um 
0*3  m  bis  1*2  m  eribhren.  Nimmt  man  das  Mittel  von  0*7  m  als 
richtig  an,  so  würde  die  Anfimgageschwindigkeit  bei  einer  Tempe- 
rmtnr  von  25*^0  —  627m,  bei  einer  Temperatur  von  —20^0  aber 
nur  mehr  595  m  statt  der  normalen  620  m  betragen. 
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Der  Ballistiker  Siacci  gibt  folgende  Formel  zur  Bestiromuug 
der  Änderung  der  Flugweite  an,  ^)  sobald  die  ADfaugsgesehwindigkeit 
eine  ÄuderuDg  inoerhalb  kleiner  Grenzen  erfUirt: 

Stgy-tg».  AV 

tgo»  V  *• 

wobei  X  Flugweite,  X  Änderung  der  Flugweite,  V  die  An- 
fangsgeecbwindigkeit,  Y  die  Änderung  der  Anfangsgesehwindigkeit, 
^  den  Abgangswinkel  und  »  den  Einfallwinkel  bedeutet. 

Ist  beispielsweise  die  Äuderiing  der  Flugweite  lieim  östem-unK. 
Repetiergewebr  für  die  Distanz  von  1600^  zu  bestimmen,  wenn  die 
Anfangsgescbwindigkeit  infolge  b^herer  Pulverteniperatur  um  20m 
von  der  normalen  abweicht,  so  hat  man: 

V=  630  und  A  V  =  20m 
ff  =  2"  19'  und  tang  9  =  0*0405 
9  =  3^52'  und  tang  »  =  0*0676 
X=  1600^=  1200  m 

und  das  gesuchte  A  X  oach  der  obigen  Formel  =  81  m. 

ad  2.  Die  Dicbte  der  Luft  unterliegt  zeitlichen  und  örtlichen 
Schwankungen,  welche  ihre  Ursache  in  Änderungen  der  Mächtigkeit 
der  über  der  Erdoberfläelie  la^'ernden  Luftschichte,  dann  aber  auch 
in  Veränderungen  des  gcgenseitiLren  Hauraverhältnisses  der  Luft- 
moleküle  infolge  Temperatursschwankungen  finden;  die  Verschieden- 
heiten des  Feuchtigkeitsgebaltes  hingegen  sind  von  so  geringem 
Einflüsse  auf  die  Dichte,  daß  sie  hier  füglich  außer  Betracht  ge- 
lassen werden  können. 

fis  beträgt  das  Gewicht  von  1  m-*  Luft  unter  der  Vorans- 
letxung  einer  Temperatur  von  15^0  und  bei  einem  Barometerstand 
TOn  750  mm,  1*206  kg;  wenn  die  Dichte  der  Luft  unter  dieser  Aq- 
oabme  gleich  1  gesetzt  wird,  so  hat: 

ein  Temperatursznwtchs  ?on  1^ C  eine  Oewichtsabnahme 
?on  0'00456kg,  bezw.  eine  Abnahme  an  Dichte  ?od  0*00878  m  zur 
Folge; 

ein  Zuwachs  im  Barometerstand  von  1  mm  einen  Gewichts- 
zuwachs von  0  00162  kg,  bezw.  einen  Zuwachs  an  Dichte  von 
000134  zur  Folge; 
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ein  Untersehied  der  absoloteo  Hohe  von  100  m  ändert  den 
Baremeterstand  bis  sa  Höhen  von  1000  m  um  8*93  mm 

Ten  1000  m  bis  2000  m  um  7*98  mm.  ^) 

Nach  Siaeci  bewirkt  eine  Änderung  der  Luftdichte  von  A\ 
folgende  Änderung  der  Flugweite: 

tg^o)  — jtg9    A5  „ 

Soll  die  Änderung  der  Flugweite  bestimmt  werden,  unter  der 
Voraussetzung,  da£  die  Dichte  der  Luft  um  0  Ol  von  der  normalen 
abweicht  (hervorgerufen  entweder  durch  eine  Abweichung  der  Luft- 
temperatur von  2-6°  C,  des  Barometerstandes  von  7  6  mm,  oder 
echließlich  der  absoluten  Höhe  von  zirka  90  m),  so  erhält  man,  ent- 
sprechend den  im  Beispiel  ad  1  gegebenen  Bedingungen,  die  ge- 
auchte  Änderung  der  Flugweite  mit  4*8  m. 

ad  3.  Was  den  Einfluß  des  Bewegnngasustandes  der  Atmo- 
apbire  auf  die  Flugbahn  betrifft,  so  kann  man  mit  fQr  die  Schieß- 
praxis genflgender  Genauigkeit  die  durch  den  Wind  verursachten 
Abweichungen  im  einfachen  geraden  Verhältnisse  zur  Windstärke  und 
zur  Flugzeit  des  Geschosses  annehmen.  Die  Ermittlung  der  Wind- 
aUürke  kann  seitens  der  Feuerleitung  wohl  nur  durch  grobe  Schätzung 
erfolgen;  es  ist  hiebei  zu  beachten,  daß  ein  Wind  von  5m  Ge- 
schwindigkeit noch  durchaus  nicht  als  heftig  empfunden  wird;  die 
Haximalgeschwindigkeit  des  Windes  in  unseren  Breiten  beträgt 
«wischen  20— SOm. 

Dies  wäre  der  gegenwärtige  Stand  der  Theorie.  Die  Praxis 
des  Schießens  stellt  jedoch  die  Fragen  zum  Teil  nach  anderen  Ge- 
sichtspunkten. 

Ans  den  später  angefahrten  Tabellen  läßt  sich  der  unter  Um- 
ständen ganz  bedeutende  Einfluß  ersehen,  welchen  der  Zustand 
des  Luftmeeres  auf  die  Wirksamkeit  nebmei^  muß,  sobald  eine  Be- 
richtigung des  ansonsten  der  Horisontaldistanz  entsprechenden  Auf- 
aaties  durch  das  Binschießen  —  mangels  verläßlieher  Beobachtung 
—  ausgeschlossen  ist 

Wie  oft  mag  es  geschehen,  daß  ein  durch  Abschreiten  und 
Beieichnnng  der  Entfernungen  mit  größter  Soigfalt  eingerichtete« 
Verteidigungsfeld  nicht  den  erwarteten  Eraftzuwachs  gewährt,  weil 

^  Neeh  Hftrtners  „Niedere  Geodäsie*  wird  eine  Änderung  dei  Baro- 
met«n  am  1  mm  bis  zn  lOOüm  absoluter  Höhe  durch  einen  Höhenunterschied 
von  je  11-2 m,  von  1000  m  bis  zu  2000m  abtoluter  Höhe  duioii  einen  Uöheo- 
antertohied  tod  je  12-6  m  hervorgerufen. 
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die  HöheDlag«  des  Kampfplatzes,  Temperatar,  BarometerstaDd  und 
WiDdstlrke,  bei  Eintritt  in  den  Feaerkampf  nicht  Berttcksichtlgnng 
findet 

So  könnte  beispielsweise  die  ünterschltsang  dieser  Faktoren 
manche  minderwertige  Wirknng  des  Qewehrfenera  der  Boren  im 
stidafrikanischen  Kriege  erklären,  denn  gerade  dieser  Kriegssehaii- 
platz  weist  ganz  abnorme  Abweichungen  von  jenem  Znstande  der 
Atmospbftre  anf,  auf  welchem  die  Berechnung  nnd  Konstruktion  des 
Aufsatzes  beruht.  Die  absolute  Höhe  des  iwisehen  Oraiye  und 
Modder-river  gelegenen  Raumes  betrftgt  durehschnittlieh  1200  m;  dio 
durchschnittliche  Tagestemperalur  im  Sommer  (Dezember — ^Februar) 
betrftgt  nach  Wojcik^}  40<>C. 

Wiewohl  eingehendere  Schilderungen  der  meisten  Kftmpfe 
dieses  Feldzuges  noch  nicht  vorliegen  und  es  so  nicht  leicht  ist,  die 
Bntfemnngen  anzugeben,  auf  welchen  die  Bnren  das  Feuer  auf- 
nahmen,*) so  liegen  doch  Anzeichen  vor,  daß  der  Feuerkampf  snmeish 
auf  den  weiteren  Distanzen  durchgeftthrt  wnrde.  Die  ganse  Gefechts- 
weise der  Buren,  welche  der  Entscheidung  gerne  auswich,  war  nur 
möglich,  wenn  der  Kampf  frühzeitig  aufgenommen  und  frflhzeitig 
Tielleicht  schon  an  der  oberen  Grenze  der  mittleren  Distanzen 
—  abgebrochen  wnrde. 

Nun  sind  die  Buren  als  ganz  besonders  sichere  Schätzen  be- 
kannt Ihre  Munitionsausrflstung  war  ganz  gewiß  auch  auf  der  Höhe 
der  Zeit,  —  im  Minimnm  180  Patronen  per  Mann.  Es  bleibt  cur 
Erklärung  der  geringen  englischen  Verluste  eben  nur  die  Annahme 
übrig,  daß  die  Buren  ihrVerteidiguugsfeuer  auf  sehr  weite  Distanien 
eröifoet  haben,  daß  der  typische  Feuerkampf  in  diesen  Gefechten 
flberhaapt  nur  auf  großen  Distanzen  geführt  wurde,  daß  aber  die 
Wirksamkeit  dieses  Feuers  wegen  Außerachtlassung  der  atmo- 
sphärischen Einflüsse,  hinter  allen  Erwartungen  surflckblieb. 

Man  erhftlt  für  die  in  jenen  Gegenden  „durchschnittlich'^ 
bestehenden  atmosphftren  Verhftltnisse  folgende  Abweichnngen  yoa 
der  normalen  Flugbahn: 

Einfluß  de« 

Eiufluü  der  ir„»„,.„k;,.j„„ 

_  .    UnterBchiedes  in 

Msolnten  Höhe  >   t        4.  Bnniai« 

MMA       der  Temperatur: 
Für  die  Eüttt  rniiug  von  IwOm        _      ^  25" 

900m  (1200^)  .  .  .+    47m  .  .  .+    55  =  +102m  (133^) 

1500m  (2000^)  .  .  .  +    84m  .  .  .+    90  =  H-I74m(232^) 

2100  m  (2800^)  .  .  .  +  126  m  .  .  ,  +  130  =  +  266  m  (341'^> 

„über  den  Krieg  in  Südafrika."  Wien,  Seidel  A  Sohn. 
')  Der  Aufaats  wurde  im  Jahre  1901  geiohrielieii. 
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Die  in  der  Osterr.-uDgir.  Schießiostruktioa  ftlr  das  Abteilongs- 
feoer  gegebenen  Strenungsgrößen mit  diesen  AbweicbuDgen  ver- 
gliehen,  ergeben  die  nabestt  TdUige  Wirkungslosigkeit  eines  un- 
korrigierteo,  nur  auf  die  abgemessenen  Horisoutaldistanxen  basierten 
Feners.  Man  braucbt  flbrigeos  nicbt  einen  exotiscben  Eriegsscban- 
plati  aufsusueben,  nm  den  Einfluß  der  Atmospbftrilien  auf  die  Wirk- 
samkdt  des  Feners  zu  demonstrieren.  Auch  iu  unseren  Gegenden 
schwanken  „Wind  und  Wetter**  in  genflgend  weiten  Grenzen,  nm 
beim  Schießen  firsebeinnogen  su  zeitigen,  die  man  sich  oft  genug 
nicht  deuten  kann  nnd  die  derart  die  genaueste  Distanzbestimmung 
und  auch  gerade  die  beste  SehießprftzisioD  zu  Schanden  machen. 

So  wurde  beispielsweise  uach  den  j,Srhießver.suc'liPii  der  k.  und  k. 
Armee-Schießschule"  (1900)  auf  eint-m  im  HoL-lit^ebir^e  ^'clegeueQ 
Schießplatze  das  auf  einer  gemessenen  Entfernung  von  2300*^  auf- 
gestellte Ziel  nacheinander  mit  den  Aufsatzstell iinf,'en  2200^,  2000^ 
und  1800^  Überschossen.  Erst  bei  Anwendung  des  Aufsatzes  von 
1600'*^  wurde  ein  entsprechendes  Treffresultat  erhalten.  Die  Schieß- 
schale erklärt  diese  Erscheinung  aus  dem  vereinten  Zusammen- 
wirken von  hoher  Lage  des  Schießplatzes,  hoher  Temperatur  und 
starkem  Winde.  Der  Schießplatz  hatte  eine  absolute  H5be  von 
1830m,  welcher  ein  mittlerer  Barometerstand  von  610  mm  entspricht; 
die  Änderung  würde  dieserwegen  339^  betragen ;  weiters  mußte  wegen 
hoher  Temperatur  und  wegen  starken  Windes  in  der  Schußrichtung 
die  Au&atzstellung  um  weitere  200^ -|- 100^  =  300^  vermindert 
werden. 

Die  Rechnung  ^haiie  hier  nachträglich  die  Bichtigkeit  des 
praktischen  Versuches  ergeben;  der  Kampf)platswirklicbkeit  aber 
w&re  mit  solchen  Nachweisen  wenig  gedient 

Die  Praxis  des  Gefechtsfeuers  will  sich  im  Frieden  wie  im 
Kriege  mit  der  annähernden  Ermittlung  der  Tageslage  durch  das 
Einschießen  begnflgen.  So  lange  das  Gefechtsschießen  nicht  auf 
eine  genauen  Methode  der  Distanzhestinimung  gegründet  wird,  mag 
€8  auch  wirklich  von  wenig  Belang  sein,  ob  das  Ausbleiben  des 
Erfolges  der  mangelhaften  Distanzschätzung  oder  den  vernach- 
lässigten Einflüssen  der  Witterung  zuzuschreiben  sei. 


^)  Auf  EiitferouD^en  zwischen 

nnd  100CP<  beträgt  die  gUM  Strenong  +  a5(P<,  der70%ig6  Kern  t  12ßx 
lOOOX  „  1600X  n  n  »  •  ±200x,  ,  ,  ,  ±  75^ 
1600X      ,    30m        n        n        m  m        ±150^.    .        »  «    ±  60>^ 
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Diese  Auffasenng  kommt  denn  aacb  in  den  ScbießTorechriften 
der  meisten  Infanterien  tum  Aoadnick.  Zumeist  begnflgeD  sich  diese 
Yorsebriften  mit  einer  ganz  flOcbtigen  WOrdigung  der  in  Fluge 
stebenden  Einflösse,  ebne  der  Fenerleitung  jene  Anbaltspunkte  ta 
gewftbren,  deren  diese  bei  sonst  genau  ermittelter  Horitontaldistana 
als  wichtiger  Bedingung  wirksamer  Feaerarbeit  bedarf. 

Die  neue  deutsche  Schießvorschrift  vom  Jahre  1899  enthält 
Ober  die  Witterungseinllüsse  nur  ganz  allgenaeine  Anhaltspunkte, 
welche  hesagen.  daß  im  Hochsummer  größere,  im  Winter  geringere 
Schußweiten  zu  erwarten  stehen. 

Ebenso  gibt  die  frantOsische  Scbiefirorsebrift  vom  Jabre  1899 
nur  die  Art  des  Einflusses  von  Wind,  Temperatur  und  Luftdichte 
an,  ohne  die  Größe  dieses  Einflusses  nftber  sn  beseicbnen. 

In  der  österr.-ungar.  Schießinstruktion  (1895)  wird  der  Einfluß 
der  Lufttemperatur  und  des  Windes  schätzungsweise  angegeben: 
„Für  die  Entlernungen  von  1000,  2000  und  3000  Schritt  wird  bei 
großer  Hitze  (Kälte)  eine  bis  um  50,  150  uud  220  Schritte  größere 
(kleinere)  —  bei  starkem  Winde  in  (entgegen)  der  Schußrichtung 
eine  bis  um  20,  50  und  100  Schritt  größere  (kleinere)  Distanz 
erreicht".  (Pkt.  59)  Angaben  über  Änderungen  der  Schußweiten 
infolge  von  Abweichungen  im  Barometerstande  (absolute  Höhen)  fehleo 
in  der  genannten  Instruktion.  ^) 

Eine  im  Jahre  1900  erschienene,  die  jüngsten  Schießversucbe 
der  k.  und  k.  Armee-Schießschule  behandelnde  Publikation  bringt 
auf  Seite  32  folgende  einfache  Erfahrungsregel,  mittels  welcher  der 
Einfluß  der  absoluten  Höhe  auf  die  horizontale  Schußweite  an- 
nähernd SU  bestimmen  ist: 

„Man  multipliziere  die  Hunderte  ?on  Schritten  der  Zieldistanx 
mit  den  Hunderten  von  Metern  der  absoluten  Hobe  des  Schieß- 
platzes; dieses  Troduht  multipliziere  man  sodann  bei  kleinen  und 
mittleren  Distanzen  mit  0*57  —  bei  großen  Distanzen  mit  0*8*}**. 

Präzisere  Anhaltspunkte  sind  in  der  italienischen  Schießinstruk- 
tion vom  Jalire  1898  enthalten.  Nach  Anführung  des  für  die  Aul- 
satzskalierung maßgebend  gewesenen  mittleren  Luftzustandes  (Tem- 
peratur 15"  C,  liarometerstaad  750  m)  werden  der  Feuerleituog 
folgende  Formeln  geboten: 


*)  Im  neotn  Eotwarf  der  Sohieflinitrektion  (1902)  an^nommen. 
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1.  bei  höherer  (niederer)  Temperatnr  verlftogert  (verkflnt)  sich 
die  mittlere  Flugbahn  um  das  Mafi: 

0,  =x  -5^^  X  0-18  X  Differenx  von  15<»  C. ; 

2.  bei  Diedrigerem  (höherem)  Barometerstand  verlängert  (ver* 
kQrzt)  sich  die  mittlere  Flogbabn  um  das  Maü: 

Distanz 

Oa     — —  ^  ^'^^  ^  Diflereoz  von  750  mm  j 

3.  bei  Ober  700  m  absoluter  Höbe  des  Schießplatzes  verlängert 
sieb  die  mittlere  Flugbahn  um  das  Maß: 

Distanz  .       absolute  Höbe 

«•  löö-   iöo— 

Nachdem  der  Einfluß  der  Höhenlage  mir  infolge  der  verdflnntea 
Luft  wirksam  wird,  der  Grad  der  LuttverdOnnung  aber  unmittelbar 
im  Barometerstand  Ausdruck  findet,  so  schließt  ofTenbar  die  An- 
wendung der  Formel  3)  die  Anwendung  von  2)  und  umgekehrt  aus. 

Die  russisohe  Schießvorschrift  vom  Jahre  1899  gibt  in  ihrem 
Texte  unter  den  Ursachen  eines  ungenauen  Schießens  wohl  nur  die 
tMkannten  allgemeinen  Anhaltspunkte  zur  KorrigieruDg  des  Einflusses 
der  „feuchten  und  kalten  (dichten)  Lufi**,  dann  des  Windes  an; 
diese  Vorschrift  ist  jedoch  die  erste,  welche  in  den  Schußtafeln  für 
das  Drei  •  Linien  -  Gewehr  wertvolles  ballistisehes  Material  zum 
direkten  Nachweis  des  Einflusses  der  Lnfbtemperatur  enth&lt,  indem 
hier  die  Abgangs-  (Ziel)  und  Einfalls winkel  fQr  das  Schießen  im 
Sommer  bei  -|-  18*6^  und  fDr  das  Schießen  im  Winter  bei 
—  1*  B.  getrennt  ausgewiesen  erscheinen. 

In  nachstehender  Tabelle  I  sind  alle  den  ftußeren  Geschoß- 
flug beeinflussenden  Elemente,  sowie  der  Einfluß  der  Pulvertem- 
peratur flBr  das  gegenwärtige  italienische,  russische  und  französische 
Gewehr,  sowie  fflr  das  ehemalige  Osterr.-ungar,  Wemdl-Gewehr 
Dach  den  Formeln  von  Siacci  nachgewiesen. 

Zum  weiteren  Vergleich  sind  in  der  Tabelle  II  einzelne  dieser 
Momente  nach  den  Formeln  der  italienischen  Schießvorschrift,  der 
Scbießtafel  der  russischen  Instruktion  und  nach  Angabe  der  öaterr.- 
ungar.  Armee-Scbießschule  dargestellt. 

Überdies  bringt  das  Diagramm  a,  speziell  das  wichtige  Moment 
der  Temperaturen  zur  unmittelbaren  Anschauung. 
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Tabelle  IT, 

berechnet  nach  den  Formeln  der  italienischen  Schiefi  -  Instruktion^ 
der  Sehießtafel  der  rassischen  Instruktion  und  nach  den  Angaben  der 

öst.-ung:.  Armee-SchießHchule. 


f-Jutfernung 

Ein  rnterschied 

der  Pulver-  und 
Luftteiiiperatur  von 
1"  C. 

des  Baro- 
meter}« tandes 
von  1  mm 

der  obsointen  Höhe 
von  100  m 

ändert  die  Schoßweit? 

Meter 

Schritte 

nach  der 
Kcrmel  der 
italienischen 
Scb.-lnBtr. 

^  *  «  i: 
^  5  3  a 

nach  den  Formeln 
der  italienischen 
SchieO-Inetraktion 

nach  Angabe 
der  Ö8t  -ung. 

Armee- 
Schifßschule 

600 

800 

1  08 

1-5 

04 

2-4 

S-4 

900 

1200 

1-62 

1-9 

Oö 

8  6 

5-1 

1200 

IfiOO 

2  16 

21 

0-7 

48 

96 

1500 

2000 

2  70 

2-8 

ü-9 

60 

120 

1800 

2400 

324 

4-2 

M 

7-2 

14-4 

2100 

2800 

8-78 

71 

13 

8-4 

16-8 

Tabelle  III.  Terhältniszahlen  obiger  Werte. 


Ks  iimleil  (liediiigt)  ein  l  lilerschitil  viuii 


!*•  C.  der  Temperatur 

1  mni  des  Barometer- 
standes 


a 

9 


a 

1-3 


100  m  Höhe 
bei  absoluten 
Höljen  von 


150  ni  bis 
1000  m  J 

1000  m  bis'  ^ 
20UÜ  m  !  .2 


000378 
000134 

001168 

001062 


0-Ul  Dichte  der  Luft 


tu 


Temperatur 
um  2  645'  (J. 

Barometerst. 

c  uui  7-462  mm 
I  B 

I  ^ ' 

absol.  Höhe 
1:^     um  85  6 


'  .=  absol.  Höbe 


um  95- 1 


Nach  den  in  diesen  Tabellen  enthaltenen  Daten  läiSt  sich  durch 
einfache  Multiplikation  mit  den  Werten  des  atmosphärischen  Zii- 
standes,  sowie  Addition,  bezw.  Subtraktion  der  einzelnen  (]lemente 
gemäß  ihres  Einflusses,  die  Tagesrelation  mit  annähernder  Genauig- 
keit berechnen. 

Auf  der  Entfernung  von  1500m  (2000^)  wQrde  beispielsweise 
eine  Temperatur,  welche  um  28°  C.  von  der  der  Aufsatzskalierung 
entsprechenden  Temperatur  von  15°  C.  abweicht,  nach  Siacci  eine 
Änderung  der  Schußweite  um  4  X  28  =  112  m  (150^)  bewirken 
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«od  dQrlte  demnach  die  in  der  Osterr.-ungar.  Schießinstruktion  ent- 
haltene Angabe  einer  Änderung  der  Schnßweite  nm  150^  anf  der 
Distanz  von  2000^  ans  dieser  beträchtlichen  Temperatur -Differeu 
abgeleitet  sein. 

Die  iu  dt'v  österr.  -  ungar.  Sc^liicßiiistruktiou  enthaltenen  Än- 
gal)en  über  'leti  KitiHnß  tl»'S  Win-les  «lörften  auf  einer  Wiml- 
geschwindif^keit  von  utigetähr  8  m  beruhen.  (Aui  der  Distanz  von 
2000^      50^,  Oller  38  ra  :  4-81  =  7*9  m.) 

Die  Pulvertemperatur  kann  jedoch  fOr  die  meisten  Fälle 
der  Feuerpraxis  nicht  der  Lufttemperatur  gleich  gesetzt  werden. 
Der  Lauf  des  Gewehres  erhitzt  sich  bereits  nach  einer  ver- 
hältnismäßig geriogen  Anzahl  von  Schossen.  Sobald  lebhaft  ge- 
feuert wird,  kann  wegen  der  KQrze  der  Zeit  eine  merkbare  Ein- 
wirkung des  erhitzten  Laufes  auf  die  Temperatur  der  geladeneo 
Patrone  nicht  stattfinden;  sinkt  jedoch  die  Feuergeschwindigkeit,  so 
tritt  unzweifelhaft  eine  Erwärmung  der  Pulverladung  ein,  die  unter 
Umständen  ganz  bedeutend  sein  liönate;  es  ist  somit  aus  dieser 
Tatsache  die  Zunahme  der  Flugweiten  mit  dem  Sinken 
der  Feuergeschwindigkeit  zu  ersehen.  Nicht  selten  mag 
die  p]ih5huDg  der  Pulvertemperatur  bis  zu  100°  C.  und  selbst 
daiQber  betragen,  was  bereits  auf  900  ra  die  Flugbahn  uro  volle 
100  m  hinausrficken,  bezw.  den  Treifpuakt  um  100  X  tg  a  (=  0  04) 
SS  4  m  hoher  stellen  wflrde. 

Mit  dem  tOrkischen  Gewehr  M.  90  (Mauser,  7*65  mm  Kaliber, 
2*65  gr  Schu0woUbl&ttchenpulver)  wurden  im  Jahre  1894  auf  dem 
Schießplätze  bei  Rottweil  a.  M.  Dauerrersuche  unternommen;  unter 
anderem  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  die  Erwärmung  des  Laufes 
nach  je  50  Schuß  Schnellfeuer  zu  120  bis  182^  C.  gemessen.  Die 
Unterschiede  in  den  Geschwindigkeiten  (v^^)  betrugen  zwischen 
9  und  20  m.  WOrde  also  hienach  für  jeden  Schuß  ein  Teroperaturs- 
120 

Zuwachs  von  2*5^  C.  entsprechen,  so  muß  immerhin  bei 

den  ersten  Schüssen  der  Temperaturszuwaohs  ein  beträchtlicher  sein, 
da  ja  die  Wärmeabgabe  bei  den  späteren  betrikchtliehen  Teraperatnrs- 
differenzen  zwischen  Lauf  und  Luft  einer  rascheren  Lauferwärmnng 
hinderlich  sein  muß.  Man  ersiebt  hier,  nebenbei  erwähnt,  daß  das 
Problem  des  Laufmantels  in  Hinsicht  auf  die  Aufspeicherung  der 
Verbrennungswärme,  auch  auf  die  ballistischen  Verhältnisse  von  un- 
mittelbarem Einfluß  ist.  BezQglich  der  verhältnismäßig  geringen 
Unterschiede  in  den  Geschwindigkeiten,  welche  der  obige  Versuch 
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ergiil),  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  beim  Schnellfeuer  eine 
stärkere  Erhitzung  der  Pulverladung  eben  ausgeschlossen  ist. 

Während  die  atmosphärischen  Zustände  inneriialb  kürzerer 
Zeitraurae  keinen  wesentlichen  Änderungen  unterliegen,  somit  die 
Einflüsse  des  Luftineeres  auch  während  eines  Kiugeren  Schießens 
auf  die  Resultate  desselben  in  gleicher  Größe  einwirken,  ist  es 
uach  Vorgehendem  ersichtlich,  il;iß  die  durch  Lauferhitzung  bewirkte 
Erhöhung  der  Pulvertemperatur  bei  jedem  Schuß  in  verschiedener 
Größe  —  entsprechend  der  verschiedengradigen  Erwärmung  —  auf 
die  Flugbahnverhältnisse  rflckwirkt,  wodurch  auf  eine  von  der  Eeuer- 
geschwiudigkeit  direkt  ahhärigige  Änderung  der  Streuungsgrößen 
geschlossen  werden  muß.  ist  einmal  Lauferhitzung  eingetreten  und 
wird  nunmehr  bei  wechselnder  Feuergeschwindigkeit  eine  iSerie  von 
Schlissen  abgegetien,  so  wird  oÖenbar  die  TrefTpunktlage  für  jene 
Schüsse,  hei  welchen  eine  Erwärmung  der  Patrone  infolge  raschen 
Abfeuerns  ausgeschlossen  war.  eine  normale  sein,  während  jene 
Schosse,  welche  nach  lauterem  Verweilen  der  Patrone  im  Lade- 
räume abgefeuert  wurden,  eine  wesentlich  höhere  (heim  obigen  Bei- 
spiel auf  900  m  bis  zu  4  ra)  Trelfpunktlage  gewärtigen  lassen. 

Es  muß  übrigens  besonders  bemerkt  werden,  daß  die  unter 
Rubrik  2  der  Tabelle  I  nachgewiesenen  Änderungen  der  Schuß- 
weiten, vom  Mittelwert  der  Angaben  H  ey  d  en  re  i  c  h's  ausgehen 
und  es  durchaus  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  die  Gasspannungen, 
bezw.  die  Änderungen  der  Anfangsgeschwindigkeiten  sich  den  von 
Hey  den  reich  angeführten  Maximum  nähern  könnten,  so  daß  mit 
der  Zunahme  der  Temperatur  um  l'^C  die  Anfangsgeschwindigkeit 
nicht  um  0  7  m,  sondern  um  12  m  wächst;  multipliziert  man  dem- 
nach die  unter  Rubrik  2  enthaltenen  Maße  mit  dem  Quotienten  von 
1*2:0*7  =  1*7,  so  erhält  man  die  dem  Maiimum  üeideor eicb^s 
entsprechenden  Änderungen  der  Flugweiten. 

Was  nunmehr  die  Wirksamkeit  des  Schießens  bei  vollständig 
richtig  ermittelten  Aufsatzhöhen  betrifi't,  so  wäre  hervorzuheben, 
daß  nur  die  russische  Schießvorschrift  einen  auffallenden  ünter- 
scbied  der  Garbendichte  beim  Schießen  im  Sommer  gegenüber  dem 
Schießen  im  Winter  konstatiert.  Hienach  beträgt  im  Sommer  die 
Tiefenstreuung  von  1700—1800^  an  konstant  200— 250^  und  liegt  die 
bessere  H&lfte  der  Schüsse  in  einem  Streifen  von  50 — 65^*  Tiefe.  Die 
QeschoßstreuuDg  im  Winter  hingegen  beträgt  beinahe  das  Doppelte. 
So  bewirkt  denn  —  wie  Diagramm  b  zeigt  —  die  größere  Qarben- 
dichte,  sowie  der  kleinere  Einfallwinkel,  daß  im  Sommer  nahezu 
das  Doppelte  an  TrefferpeneDten  lu  erreichen  ist,  als  im  Winter* 
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Sftmtlicbe  in  diesem  Aofsatse  rar  Sprache  gebuchten  Ab- 
weiehnngen  von  den  normalen  Flngbahnverhiltnissen  gehören  einem 
heute  noch  wenig  geklärten  Ctobiete  der  WniFenkondo  in.  Die 
Größen  dieser  Abweichungen,  wie  sie  durch  Theorie  und  Praxis 
bisher  nachraweisen  sind,  bieten  jedoch  fdr  die  Schießpraxis 
wertvolle  Anhaltspunkte.  Die  Wichtigkeit  ihrer  rechtzeitigen 
Erkennung  und  Bestimmung  seitens  der  Feuerleitung  erhellt  aus 
den  materiellen  und  moralischen  Wirkungen.  Hinsichtlich  ersterer 
bedarf  es  keines  weiteren  Beweises,  daß  bei  einem  präzisen  Feuer 
nur  durch  möglichste  Annäherung  vom  Zielpunkt  und  mittlerem 
Trefl'punkt  höchste  Wirksamkeit  erzielt  werden  kann,  was  weder 
durch  die  Distanzbestimmung  allein  (mittels  Instruraepten  oder 
durch  Abschreiten)  noch  durch  das  überaus  problematische  Ein- 
schießeu  gewuhii eistet  erscheint.  Die  moralischen  Folgen  un\^e- 
nügendcr  Treflfwirkung,  trotz  bester  Präzision  des  Feuers,  erweisen 
sich  aber  schon  bei  jeder  Friedeusschießübung,  wenn  selbst  der 
Offizier  die  Ursachen  anscheinend  unerklärlicher  Beeinträchtigung 
der  Wirkung  nicht  aufzudecken  und  selben  rechtzeitig  und  ziel- 
bewußt zu  begegnen  vermag. 

Vorschriften  können  freilich  die  Technik  des  Schießproldcms 
nicht  bis  in  die  letzten  F^inzelnheiten  zergliedern,  noch  viel  weniger 
vermögen  sie  allen  hiemit  zusammenhangenden  theoretischen  Ab- 
leitungen  Raum  zu  geben. 

Die  Forderungen  des  Kampffeuers  sind  zudem  allen  Kom- 
plikationen des  Scliießverfahrens  entgegen. 

Aiiiierseits  wird  jedoch  nicht  zu  leugnen  sein,  daß  in  Hinkunft 
—  bei  den  modernen  Präzisionswaft'en  und  der  durch  die  Ausbildung 
gewährleisteten  hohen  Stufe  der  Schießpräzision,  sowie  schließlich 
unter  Beröcksichtigung  der  gegen  früher  bedeutend  hinausgerilckten 
Wirkungszonen  —  das  infanteristische  Schießverfahreu  nur  bei 
richtiger  Behantilung  des  ballistischen  Problems  auf  höchste  Wirk- 
samkeit rechnen  darf. 

So  wird  denn  in  Zukunft  der  Infanterieoflfizier  nicht  uraltin 
können,  sich  eingehend  mit  den  Flugbahnverhältnissen  seines  Ge- 
wehres zu  befassen.  Auf  blutiger  Wahlstatt  freilich  werden  Rechen- 
tafel und  Schreibstift  wegfallen  müssen:  die  erworbenen  Kenntnisse 
und  der  geschärfte  Blick  werden  eben  den  augestrebteu  Ertolgeu 
bereits  die  Bahnen  geöffnet  haben. 
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ÜMMtaek  vartMteB.  Cbwi1i«iipi«ht  vodMiatten. 

Die  zur  Zeit  in  Übung  steheodeii  Methoden  der  Distanzbe- 
stimmung für  die  Feuerunwendungen  in  allen  Kamptlagen.  mit  Aus- 
nahme der  durch  Platzherrichtungen  vorbereiteten  Ahwelir,  sind: 
das  Schätzen  der  Entfernungen  nach  Augenmaß,  das  Einsiliießen, 
das  Abnehmen  iler  Kntterniingen  von  einer  in  der  Nähe  betindliehen 
feuernden  Artillerieabteilung  und  schließlich  das  Abmessen  auf  der 
Karte. 

Wiewohl  in  der  russischen,  französischen,  italienischen,  eng- 
lischen, Österreichisch  -  ungarischen  und  neuerdings  auch  in  der 
deutschen  Infanterie  Distanz  -  Meßinstrumente  eingeführt  sind,  ist 
die  Verwendbarkeit  der  gegenwärtig  eingeführten  Apparate  eine 
derart  prekäre,  daß  selbst  die  Eeglements  und  die  Schießvor* 
Schriften  ihrer  kaum  erwähnen. 

Ebenso  fraglich  ist  die  infuiteristiBcbe  Verwertung  der  durchs 
Artilleriefeuer  bestimmteD  Entfernungen  ;  während  des  größten  Teiles 
des  Schlachtverlaufes  werden  der  Artillerie  andere  Eampfaafgaben 
und  andere  Ziele  gesetst  sein,  als  der  lofaDterie. 

Aucb  das  Abmessen  der  fintfemangen  anf  der  Karte,  setrt 
eine  solche  Orientierang  voraas,  wie  sie  nur  bei  gut  flbersichtlieheiii 
Qod  viele  scharf  markierte  Orientiemngsgegenstftnde  aufweisendem 
Gelftnde  satreffen  kann.  Vor  allem  ist  aber  eine  Karte  mit  ent- 
sprechend großem  YeijfUigangBmsßstabe  anerlftßliche  Bedingung 
halbwegs  befriedigender  Messungen.  Die  Kriegskarte  1 : 200.000  er- 
gibt selbst  unter  den  gflnstigsten  Bedingungen  Fehler  von  ±  100  bis 
200  m. 

Im  großen  ganzen  sieht  sich  die  Infanterie  beutigeo  Tags  auf 
die  ursprünglichen  Methoden  des  Sch&tzens  and  des  Einscbießens 
angewiesen. 
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Die  mit  diesen  Methoden  verbuodenen  FehlergrOßen  bedarfea 
einer  eingehenderen  WQrdigang. 

Man  muß  hier  offenbar,  ebenso  wie  beim  Schießen  im  all- 
gemeinen, die  Friedens-  und  die  Kriegsleistongen  scharf  aus- 
einanderhalten. 

In  den  Bestimmungen  der  mssiscben  and  italienischen  Sehieß- 
vorschrift  sind  die  eingehendsten  Bestimmungen  Aber  den  Vorgang 
bei  der  Übung  des  Distansabscbfttsens  und  fiber  die  in  erreichendeo 
Resultate  enthalten. 

In  Rußland  werden  bei  jeder  Kompagnie  die  Offiziere  nnd 
20  ünterchargen  im  Schätzen  der  Distanzen  bis  3000^  besonders  aus- 
gebildet.  Das  Ergebnis  der  im  unbekannten  Terrain  ausgefÜhrteD 
Schätzungen  wird  als  fjiit  bezeichnet,  wenn  die  Fehler 
bis  1000^  nicht  melir  als    50^  =  5%. 
„  2000X     „       „      „    100>^  =  10-5%, 
„  3000><     ,       „      „  200^=10-77,% 

betragen. 

In  Italien  wird  das  Schwergewicht  auf  Schätzungen  inner- 
halb der  Distanzen  von  400— 1400  m  gelegt  (533^—1877^).  Das 
Schätzen  ist  hauptsächlich  Sache  der  Subalternoffiziere,  welche 
jährlich  vor  Verfassung  der  Qualitikationslisten  im  Distanzschätzen 
geprüft  werden.  Die  Klassifikation  geschieht  als  ^geschickter  Distanz- 
schätzer"^  für  diejenigen,  welche  im  Mittel  keinen  höheren  Fehler 
als  12Vo  begehen. 

Bei  der  Truppe  werden  die  Chargen,  Chargenschüler  und 
Hornisten  das  ganze  Jahr  systenaatisch  geschult,  worauf  im  Herbste 
ein  Wettbewerb  stattfindet,  auf  Grund  dessen  diejenigen,  die  im 
Durchschnitt  höchstens  einen  Fehler  von  10%  aufweisen  und  bei 
einem  Drittel  der  Schätzungen  nicht  Aber  15%  gefehlt  haben,  xu 
„auserwäblten  Distansschätsern'^  ernannt  werden. 

In  Italien  sowohl«  als  aneh  in  Rußland  werden  lur  Hebung 
dieses  Zweiges  auch  Geldprftmien  Terteilt 

Wenn  man  den  Aufwand  an  Arbeit»  Zeit  und  Mitteln,  sowie 
die  Leistungen,  welche  nach  den  italienischen  Bestimmungen  gefordert 
werden,  mit  den  russischen  Anforderungen  vergleieht,  so  wird  man 
glauben  mfissen,  daß  letitere  zu  hohe  sind  und  Ar  den  Durch- 
schnitt kaum  XU  erreichen  sein  ddrften. 

Über  die  bei  Friedens flbun gen  zu  erzielendeD  Ergebnisse 
liefern  die  Erfahrungen  und  Ansichten  von  Fachleuten  wertvolle 
Anhaltspunkte. 
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V.  PI On nies  urteilt  im  iweiten  Baode  seioer  „Neuen  Stadien** 
Seite  42  wie  foigt:  „Ans  mehijfthriger  eigener  Erfahrung  ale  Scbarf- 
schfltien-Instraktor  habe  ich  das  Ergebnie  gesogen,  dai&  nach  ein- 
Jihriger  Spesial-Instraktion  der  Lente  (welcher  eine  swOlftnonat- 
iiehe  Obungszeit  in  der  Linien -Infanterie  forangegangen  war),  von 
je  100  markierten  Distanzen  nnr  etwa  60  mit  einer  bis  anf  10% 
nnr  etwa  40  mit  einer  bis  aaf  5%  annfthemden  Genauigkeit  ab- 
gesebitst  sn  werden  pflegen,  wonach  also  die  mittlere  Genauigkeit 
des  Sch&tsens  schon  im  Frieden  eine  weit  geringere  ist  und  die 
Fehler  im  Felde  sich  schwerlich  auf  nnr  15—20%  im  Durchschnitt 
beschrftnken  werden.** 

Man  beachte,  daß  zur  Zeit  der  Wirksamkeit  von  P 1 G  n  o  i  e  s* 
die  Ausbildung  im  Distanzschätzen  sich  auf  die  Eotferoungen  bis 
höchstens  1000^  beschränkte;  beutige  Weitfeuerdistanzen  mflßteo 
somit  auf  Grund  der  Ansiebten  von  Plön  nies'  mit  noch  größeren 

Schätzungäfehlern  behaftet  sein. 

Generalleutnant  Parravicino,  ehemaliger  Kommandant  «1er 
Schießschule  zu  Parma,  hat  den  wahrscheinlichen  (5Ü%igeu)  Fehler 
fni  Verhältnisse  des  Friedens  nait  -t*  V?  der  wahren  i^ntternung  er- 
mittelt. 

In  der  Anlage  10  zur  „Schießlehre  für  Infanterie*^  des 
Generalleutnant  von  Rohne  sind  231  Schätzungen  angeführt, 
welche  bei  einer  unter  Leitung  des  Regiments  -  Kommandeurs  von 
79  Offizieren  und  UnterofTizieren  in  einem  unbekannten  und  sehr 
welligen  Gelände  stattgolundenen  Übung  erzielt  wurden.  Der  durch- 
scbrittliche  Schätzungsfehler  betrug  I4'47o*  der  wahrscheinliche 
Fehler  berechnet  sich  somit  auf  12*47o.  0 

In  einer  neueren  Publikation  Bohne*s  (Das  gefechtsm&ßige 
Abteflungsschießen  der  Infanterie  1899)  ist  ein  anf  breitester  Grund- 
lage ausgeführter  Versuch  —  fast  2000  verschiedene  Schfttier  und 
AD  40.000  Scbfttiungen  —  angesogen,  wobei  ein  durchschnittlicher 
Fehler  von  20%  festgestellt  wurde,  fiienach  wQrde  der  wahrschein- 
liche Fehler  17*27o  oder  etwa  ±  Vt        Entfernung  betragen. 

Auf  Grand  dieses  Fehlers  ergibt  die  Wahrseheinliehkata* 
rechnong,  daß  beispielsweise  die  Distans  von  900  m  » 1200*^ 


')  Cnter  darchsohnittlichem  Fehler  versteht  mitn  bekanntlich  das 
»rithniptif^ohe  Mittet  aller  ticbätzungen  und  wird  dieser  Fehler  in  <'>8*>/„  aller 
Schätzungen  nicht  überschritten ;  der  wahrtobeiuliohe  Fehler  hingegen  amfs£t 
&0%  aller  Sohätsoogeo. 
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beüäuiig  13  Mal  lirhtiß^ 


24  „  um  100^ 
21  „  ,  200- 
16    „     ,  300- 


in  weit  oder  zu  knn 
geachftUt  wurde. 


11    „      .  4(10- 
und  15    „     „   mehr  als  400** 
Die  Distanz   von  1800  m  =  2400^   hingegeo  wflrde  unter 
gleichen  Voraussetzungen 
beil&ufig   6mal  richtig 


and  46  „   van  mehr  als  400^ 

Wenn  schon  im  Frieden  solche  Schfttsnngsfehler  sa  erwarten 
sind,  so  werden  naturgem&ß  die  Aufregungen  des  Kampfes  eine 
noch  weitere  Verschlechterung  der  Schätzungen  ergeben. 

Von  TielÜBichen  Belegen  Ober  diese  nicht  wegzuleugnenden  Tat- 
sachen, seien  folgende  angeführt: 

Bei  Mollwiti  begannen  die  Preußen  auf  800,  selbst  anf 
lOOC*  das  Feuer,  zur  Zeit  einer  Taktik,  welche  Jedes  Feuer  aber 
200^  gftnzHch  perhorresrierte.  [Die  taktische  Schulung  der  prenßisohen 
Armee  durch  Friedrich  den  Großen,  Berlin  1900.  (Nach  dem  Bericht 
des  damaligen  französischen  Gesandten  Valory.)] 

Von  01i?ier,  1870  bayerischer  Artillerie  -  Hauptmann,  sagt 
in  seiner  Abhandlung  ftber  „die  Feuerwaffen  und  ihre  Wirkung  im 
Gefechte  mit  Rflcksicht  auf  den  Feldzug  1870/71": 

„Die  Fehler  im  Schätzen  von  Entfernungen  wachsen  in  rascherem 
„Verhältnis  wie  diese.  Zwischen  400  und  2000^  kOnnen  die  Maximal- 
„fehler  zu  40%  Distanz  angenommen  werden,  so  daß  man  z.  B. 
„auf  einen  500^  entfernten  Gegner  mit  einem  Aufsatze  schießt,  der 
„einer  Distanz  zwischen  300  und  700^  entspricht*' 

Das  Vorgehen  des  2.  Bataillons  des  2.  Hessischen  Begiments 
Tom  Bois  de  la  Gusse  gegen  die  HOhe  nordwestlich  Amanvillers  am 
18.  August  1870  wird  von  Hessert  wie  folgt  beschrieben: 

„Von  Mitrailleusen-,  Granat-  und  Gewehrfeuer,  das  die  Bahn- 
„llnie  bestrich,  empfangen,  gingen  die  Eompagiden,  die  den  Feind 
„weit  niher  wähnten,  mit  Hnrrah  Tor.^  Die  Bntfernung  betrug 
1100—1200  m. 

Hohenlohe  äußert  sich  in  seinen  „Militärischen  Briefen" :  „Als 
„ich  bei  KOniggrätz  meine  Batterien  nach  Pasdenmg  der  TrotiiDka, 


14  „  um  100^ 

12  „  „  200^ 

11  „  „  300^ 

n  „  ,  400'< 


zu  weit  oder  zu  kurz 
geschätzt  werden. 
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„durch  JefiSek  in  die  erste  Position  fOhrte  aod  sie  ansznsuchen 
„Toransritt,  kam  ich  aaf  der  flachen  Hdhe  mit  dem  Abteilaogs-Kom- 
„mandenr  ond  den  Batterie-Chefs  einstimmig  aberein,  dsH  die  Bnt- 
„fernuDg  zu  der  auf  der  historischen  Baumb^^he  hinter  Hofenowes 
„fenemden  Artillerie  2500  Schritte  beirage.  Die  erste  Granate  be- 
^lehrte  uns,  daß  die  Entfernung  viel  großer  sei,  und  da  nach  dem 
^vierten  Schuß  mit  einer  Blefaiioii  von  4000  Schritten  der  Feind 
^kaum  erreicht  ward,  ging  ich  auf  die  n&cbste  Terrain  welle  auf 
„die  halbe  Entfernung  heran.** 

„Bs  kommen  auch  umgekehrte  Irrtflmer  vor,  besonders  wenn 
„Scbnee^hen  zwischen  uns  und  dem  Feinde  das  Auge  blenden. 
^In  einem  kleinen  Bekognossierungs- Gefechte  bei  Nflbel  am  Morgen 
^des  10.  Februar  1864,  hielten  wir,  eine  Gruppe'  von  zehn  bis 
pZwölf  Reitern,  längere  Zeit  an  einem  Hause,  an  dessen  Maner  (lb«>r 
„uns  die  Kugeln  einschlugen,  welche  un»  eine  teindliche  Seiteu- 
„patrouille  von  drei  Hann  von  einer  Baumgruppe  aus,  zusandte. 
^Wir  erstaunten  Aber  die  Tragweite  des  dänischen  Geweines,  denu 
„wir  schätzten  nach  längerer  Besprechung  die  Entfernung  auf 
„800  Schritte.  Als  der  Feind  vertrieben  war,  ließen  wir  die  ßnt- 
„ternung  abschreiten.  Sie  betrug  240  Schritte !  Der  Feind  rauß  sich 
„ähnlieh  geirrt  haben,  denn  er  hatte  immer  zu  hoch  geschossen.** 

Es  entspricht  dies  SchiUzuntjsfehlerii  von  etwa  407©  (iiönig- 
grätz).  bezw.  233"/,^  (1864)  der  wirklichen  Entfernung. 

Kuropiitkin  berichtet  Ober  den  Angriff"  des  Kegimeiits  Kasan 
Nr,  64  in  der  Schlacht  bei  Tlewna  am  11.  September  1877: 

„Man  täuschte  sich  Ober  die  Terrainstrecke,  die  noch  bis  zu 
„den  türkischen  Werken  zurückzulehnen  war.  Noch  900  bis  1000*^ 
„von  letzteren  entlernt,  wurde  von  einer  Kompagnie  schon  „Hurrah" 
„gerufen,  die  (Ihrigen  nahmen  den  Ruf  auf  und  stürzten  sich  in 
„vollem  Lauf  vorwärts." 

Nimmt  man  300^*  als  normale  Sturmdistauz  fflr  die  darnaligen 
Verhältnisse  an,  so  ergäbe  dies  einen  Fehler  von  zirka  00 — 70Vo' 

Ober  das  Gefecht  bei  Domokos  am  17.  Mai  1897  schreibt 
Freiherr  von  der  Goltz  in  seinem  Werke:  „Der  thessalische  Krieg": 
„Als  Oberst  Mahmud  Bey  zur  Schützenkette  der  Division  Hairi  kam 
„und  bemerkte,  daß  die  Leute  alle  zu  kurz  schössen,  ließ  er  die 
„Autsätze  von  300  m  auf  800  m  stellen." 

Wieder  ein  Schützungsfehler  von  zirka  63%. 

Jedes  Gefecht  könnte  unzahlige  ähnliche  Beispiele  liefern,  die 
alle  Zeugnis  von  der  ünvollkommeriheit  der  menschlichen  Sinne 
und  von  der  schädlichen  Beeinflußiing  ihrer  Leistungen  durch  die 
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Aul'regungeD  des  Kampfes  ablegen.  Unzweifelhaft  wii<i  der  wahr- 
scheinliche SchätzuDgsfehler  im  Felde  ein  bedeutend  größerer  sein, 
als  der  im  Frieden  festgetitellte  von  ±  Ve  der  wirklichen  Entfernung. 

Es  bliebe  noch  das  Einschießen,  als  ultima  ratio  der  gefechts- 
mäßigen DistanzbestimmuDg.  Es  sei  liier  wieder  nach  Bohne 
Eitiert: 

pßei  den  gefechtsmäßigen  Schießübungen  mehrerer  Bataillone, 
^die  im  Sommer  1808  unter  fflr  die  Boobacbtuog  meist  gflnstigen 
„Verhaltnissen  abgehalten  wurden,  waren  76  verschiedene  Aufgaben 
iigestellt.  19mal  wurde  das  Visier  von  vornherein  zutreffend  gewählt; 
^es  blieben  also  57  Schießen  Qbrig.  bei  denen  eine  Änderung  des 
„Visiers  vorteilhaft  gewesen  wäre.  27mal,  also  in  nahezu  der  Hälfte 
„der  FftUe  untti blieb  Nie;  I7mal,  d.  h.  in  fast  ein  Drittel  aller 
„FftUe,  wurde  ein  besseres  Visier  gewählt,  jedoch  meist  nicht 
„genQgend  korrigiert;  ]3mal,  also  in  ungefähr  einem  Viertel  aller 
„Fälle  wurde  die.  Flugbahnlage  durch  Annahme  eines  anderen 
„Visiers  nicht  verbessert  sondern  verschlechtert.  Aus  diesem 
^Beispiel  dürfte  zu  ersehen  sein,  wie  wenig  auf  das  «Einschießen^ 
«bei  der  Infanterie  zu  rechnen  ist/ 

Jeder  kritische  Infanterist  wird  dem  beistimmen.  Der  Erfolg 
des  Einschießens  setzt  eine  sichtbare  Wirkung  voraus,  die  nur  bei 
staubigem  oder  trockenem  sandigem  Boden  —  freilich  auch  durch 
Geschoßeinscblfige  im  lebenden  Ziele  —  erwartet  werden  kann.  In 
jedem  Falle  mOßte  diesem  Yer&hren  eine  starke  Eonsentration  der 
Qarbe  sn  Qmnde  liegen,  wie  sie  bekanntlich  die  Salfe  nicht  m 
liefeni  vermag.  Häufig  genng  kommt  es  vor,  daß  mit  einer  allen- 
falls sichtbaren  Wirkung  von  Ausreißern,  die  Distansbestimmiing 
als  gelungen  angesehen  wird. 

Ein  feuchter  oder  mit  Vegetation  bedeckter  Boden  schließt 
Jedwede  Beobachtung  selbst  massenhafter  GescboAeinschÜge  aus. 
Einem  glaubwQrdigen  Bericht  Aber  die  Anfangsbegebenheiten  des 
aadafrikanisehen  Krieges  ist  sn  entnehmen,  daß  dort,  wo  das  Yor- 
terrain  nicht  hergerichtet  war,  das  Einschießen  derart  darcbgeflibrt 
werden  mußte,  daß  man  sich  Torerst  auf  trockene  Sandhaufen  und 
fthnliche  in  der  N&he  des  Zieles  gelegene  TerraingegenstSnde  ein- 
scboß  und  erst  hieranf  das  Feuer  der  gegnerischen  Linie  anwendete. 

Die  Schnßbeobachtnog  aber  anf  die  Wirkung  der  Geschosse 
im  lebenden  gegnerischen  Ziele  seibat  grOnden  zn  wollen,  setst  vor 
allem  Torans,  daß  bereits  die  ersten  Garben  im  Ziele  aitien;  andern- 
falls wird  man  mit  dem  Binaebießen  nie  surechtkommen.  Die  wach- 
sende Nerrosit&l^  die  man  bei  Jeder  ArtiUeriescbießflbung  beobachten 


ju,^  jd  by  Googl 


Die  DiiUnibMtifflunog. 


211 


kum,  sobald  es  mit  dem  Eiuschießen  oicbt  gehörig  Uappt,  mag 
einen  RQcksohlaß  auf  die  ErscbeioaDgeD  beim  Kampffeaer  einer 
iDfanteriekompagnte  gestatten. 

So  ist  deon  aach  das  „Einsohießen*'  ein  recbt  dOrflages  Aos- 
kuDftsmitteiy  ein  trOgerisebes  Surrogat  für  den  so  dringend  gesuchten 
Distansmesser, 

Die  Motive,  welehe  die  Einftthmng  leistungsfähiger  Distans- 
messer  bisher  verhinderten,  mOgen  nun  darin  gelegen  sein,  daß  das 
Ideal  eines  kompendiOsen,  gefechtsbrancbbaren  Instrumentes  bisher 
▼ielleieht  noch  nicht  geschaffen  wurde,  oder  aber  mOgen  sie  der 
Abneigung  gegen  die  Anschaffung  und  MitfUhmng  eines  größeren 
leistungsfähigen— fireilicb  auch  kostspieligen  —  Apparates  entspringen ; 
merkwflrdige  Tatsache  bleibt  es,  daß  die  in  allen  Armeen  su  Tage 
tretenden  Bestrebungen,  der  Wirksamkeit  der  eigenen  Infanterie  die 
bestmöglichen  Chancen  lu  sichern,  wohl  unObertreffliche  Prftzisions« 
Waffen  geschaffen,  die  Geschicklichkeit  des  einseinen  Schfltsen  durch 
peinliche  Vorschriften  und  mObevoUen  Ausbildungsgang  gefördert, 
«ine  vielleicht  noch  wichtigere  Bedingung  zur  vollen  Wirksamkeit 
aber  durch  Yemaehlftssignag  der  Distansbestimmnng  i^dich  aus- 
geschaltet haben. 

Die  Folge  ist,  daß  die  Praxis  der  Feueranwendungen  im  Frieden 
nnd  im  Kriege  sich  Schwierigkeiten  und  Hindernissen  entgegen- 
gestellt sieht,  welche  sie  dazu  nötigen,  die  durch  die  Technik  ge- 
ecbairene  Prftiision  der  Waffe  und  die  durch  die  Friedensschulungen 
aufgebrachte  Prisision  der  Trappe  fallen  zu  lassen.  Derart  nnd 
Feaeranwendungen  mit  höchster  Wirksamkeit  auf  mittleren 
und  weiten  Distanzen  bis  heute  Utopie  geblieben. 

Bs  wird  nunmehr  notwendig,  auf  die  Wirkungsmöglichkeiten 
und  Wirknngsgrößen  des  Gewehrfeuers  mit  Bezug  auf  den  Einfluß 
der  Distansfehler  näher  einzugehen. 

In  Nr.  46  und  47  des  «Militär-Wochenblatt^  vom  Jahre  1900 
verOfTentlicht  Bohne  einen  Aufsatz,  welcher  sieh  mit  der  zu  er- 
wartenden Wirkung  bdm  gefechtsmißigen  Abteiluugsschießen  nach 
Angaben  der  neuen  Schießvorschrift  fDr  die  deutsche  Infanterie 
(1899)  beschäftigt.  Der  Autor  vertritt  auch  hier  seinen  in  mehreren 
Studien  dargelegten  Standpunkt,  „daß  ein  rationelles  Schießverfahren 
nur  anf  Kenntnis  der  wahrschdnlicheii  Streuung  und  der  wahr- 
scheinUGben  Sehfttzungsfehler  anfgebant  werden  könne*'.  Von  einem 
durcbacbnittlicben  Sefafttzungsfehler  von  20%  EntfsniuDg  aus* 
gehend  —  was  einem  wahrBcheinlicben  Fehler  von  17%  oder  einem 
Sechstel  der  Entfernung  entspricht  —  stellt  er  nunmehr  die  For* 
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deinDg  auf,  „daß  das  gefechtsm&ßige  AbieUnngssobießen  wenig- 
stens in  der  H&lfte  der  F&lie  eine  ausreichende  Wir- 
kung babe,  womit  Tor  allem  die  Ordße  Jenes  Baumes  gegeben 
ist,  welcher  der  Tiefe  nach  von  Geschossen  möglichst  gleichmäßig 
bestreut  werden  muß";  fOr  den  wahrscheinlichen  Sch&tsangsfehler 
▼on  Ve       Entfernung  werden  sonach  in  der  Hftlfte  der  Fftlle  die 

Sch&tzuDgsfebler  weniger  als:  ±  betragen  und  muß  so- 

nach das  Gelände  in  einer  Tiete  von:  ^"^"^^""^   wirksam  unter 

Feuer  genommen  werden. 

Rohna  geht  im  weiteren  der  Frage  nach,  auf  welche  Weise 
die  möglichst  gleichmäßige  Bestrennng  dieser  Bftnme  sn  bewerk- 
stelligen wäre.  Nachdem  ein  Rflhren  an  der  seitens  der  deutschen 
Infanterie  mit  allen  Mitteln  betriebenen  Prldsion  des  Feuers 
gänzlich  ausgeschlossen  bleiben  muß,  erübrigt  offenbar  kein  anderer 
Weg,  als  die  Streuung  künstlich  durch  Anwendung  mehrerer  Auf- 
satzstellungi^n  zu  vergrOßem.  Nachdem  jedoch  die  Erzielung  der  in 
den  Scbießinstraktionen  angeführten  Fräzisionsmaße  im  Gefechte 
kaum  zu  erwarten  steht,  so  dürfte  es  für  die  Praxis  bei  einer 
miDderen  Präzision  im  großen  ganzen  gleicbgiltig  sein,  ob  beispiels- 
weise auf  ]200ra  die  notwendige  Bestreuung  des  400  m  tiefen 
Raumes  durch  die  Anwpiiduüg  des  Aufsatzes  von  1100  und  1300  m, 
Oller  durch  drei  je  100  m  entfernte  Aufsatzstellungen,  d.  i.  1100, 
1200  und  1300  oder  sogar  durch  die  Anwendung  von  fünf  je  50  m 
entfernte  Aufsätze  vermittelt  wird.  Im  letzteren  Falle  wird  gewiß 
die  Bestreuung  am  gleichmäßigsten  sein,  besonders  wenn  das  Feuer 
von  guter  Präzision  ist,  während  bei  einem  Feuer,  welches  nur  zwei 
je  200  ra  entfernte  Aufsatzstelinngen  umfaßt,  bei  einer  nur  einiger- 
maßen besseren  Präzision,  immerhin  die  Gefahr  eintreten  kann, 
zwischen  den  Wirkuugsi^ereichen  beider  Aufsätze  einen  beträcht- 
lichen Raum  wenig  gefährdet  oder  vielleicht  ganz  ungefährdet  zu 
lassen. 

In  den  heigefögten  graphischen  Darstellungen  ist  die  Wirkungs- 
lahigkeit  eines  derartigen  Weitfeuers  vor  Augen  gestellt,  wobei 
Weiter  auf  die  Art  und  Weise,  wie  die  gleichmäßige  Trefferverteiluug 
zustande  kommt,  nicht  Rücksicht  genommen  ist. 

Folgeudes  mag  die  richtige  Würdigung  dieser  Darstellung 
fördern : 

Sieht  mau  von  den  Breitenstrt'nuiigen  gänzlich  ab,  was  für  die 
Verhältnisse  im  Felde  bei  Beschieiiung  dünner  langer  Linien,  in 
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welchen  die  einzelnen  Figuren  mit  zieailich  gleichmlkßigeD  Abstiknden 
verteilt  sind,  ohneweiters  zulässig  ist,  so  wird  man  leicht  berechnen 
können,  wie  viele  Durchscbläge  einer  Scheibenwand  von  1  m  Höhe 
zukommen,  wenn  man  die  Tiefenausdehnung  des  zn  bestreuenden 
Raumes,  sowie  die  Größe  der  wirksamen  Bahnteiie  (bestrichenen 
Käuroe)  kennt. 

Ks  sei  beispielsweise  der  wirksame  Teil  der  Flugbahn  för 
Im  Zielhöhe  auf  der  Distanz  von  800 m  gleich  30m  und  der  zu 
gefährdende  Raum  sei  206  m  tief.  Die  Summe  der  wirksamen  Bahn- 
teile von  100  Schuß  beträgt  100  X  30  m-=  3000ra;  denkt  man 
sich  diese  wirksamen  F^ahnteiie  auf  einem  Räume  von  266  m  Tiefe 
gleichmaßig  verteilt,  so  muß  eine  au  einer  heliebigen  Stelle  dieses 
Raumes  aufgestellte  Im  hohe  Seheibe  3000  m  :  266  m  =  ll'i  mal 
von  den  wirksamen  liahuteilen  geschnitten  werden,  oder  mit  anderen 
Worten,  diese  Scheibe  ist  mit  11  2%  der  Schüsse  wirksam  getUhrdet. 

In  dieser  Berechnung  ist  nun  wohl  eine  kleine  Fehlerquelle 
enthalten,  welche  in  der  angenommenen  Gleichheit  der  wirksamen 
Bahnen  ihre  Ursache  hat.  Oßenbar  würde  die  Gefährdimg  in  der 
Zone  diesseits  öOO  m  eine  etwas  größere,  jenseits  800  m  um  etwas 
kleiner  sein. 

Die  Ermittlung  der  Gefährdung  feldmäßiger  Ziele  erfolgt  sodann 
in  der  bekannten  Weise,  indem  aus  dem  Verhältnis  des  Flächen- 
inhaltes der  dargebotenen  Ziele  zu  dem  Flächeninhalt  eines  gleich 
breiten  Scheihenabsehnittes,  auf  die  Getährdnn^'  geschlossen  wird. 

Hält  man  die  Forderung  Hohn  e's  für  berechtigt  —  wonach 
die  Unzulänglichkeit  unserer  Sinne,  beziehungsweise  die  Größe  der 
Distanzschätzfehler  dazu  zwingt,  einen  Raum  von  der  (Irüße  eines 
Drittels  der  geschätzten  Entferiiun^^  unter  Feuer  zu  nehmen,  wobei 
noch  immer  in  der  Hälfte  der  Fälle  das  Schießen  wegen 
noch  größerer  Distanzfehler  unwirksam  bleiben  wird, 
so  müßte  man  lias  Weitfeuer  gegen  feldniäßif^e  Formationen  über 
1000  m  als  nahezu  wirkungslos  bezeichnen,  indem  bereits  auf  dieser 
Distanz  gegen  eine  eingliedrige  aulVeclite  Linie  nur  in  der  Hälfte 
der  Fälle  noch  25'',,  an  Trptfern  zu  erwarten  stehen,  auf  1400  m 
aber  kaum  mehr  auf  ein  Prozent  zu  rechnen  ist. 

Anderseits  läßt  die  Eigentümlichkeit  der  Waffe,  sowie  eine 
durchaus  nicht  zu  hoch  bemessene  Schießpräzision  der  Truppe 
selbst  auf  den  weitesten  Distanzen  —  auf  2000  m  —  noch  Leistungen 
von  über  2%  gegen  dieselben  Formationen  und  nicht  nur  in 
der  Hälfte  der  Fälle,  sondern  bei  jedem  Schießen  er- 
hoffen, wenn  oben  der  richtige  Aufsatz  zur  Anwendung  gelangt. 
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So  wird  man  sich  in  unverhQlIter  Deutlichkeit  gewahr,  daß 
die  Leistungsfähigkeit  der  Waffe  und  das  Geschick  des  Schfltzen 
vollkommen  ungenOtzt  bleiben  muß,  so  lange  die  Eioiittluug  der 
Äufsatzstellung  nicht  auf  andere  Basis  gestellt  wird. 

Solange  übrigens  zwei  sonst  gleich  kämpft flchtige  In- 
fanterien mit  demselben  Zwang  sich  gegenüber  treten,  das  Weit- 
feuer meiden  oder  fra^'lieher  Wirkung  unverhältnismiißigen  Öchieß- 
bedarf  opfern  müssen,  bleibt  das  gegenseitige  Wertverhältnis  wühl 
ungestört;  wenn  jedoch  eine  Infanterie  die  Notwendigkeit  der  Aus- 
nützung des  Weitfeuers  erkannt  hätte,  wenn  sie  sich  durch  Schaffung 
uuii  Gebrauch  eines  leistungsfähigen  Distanzmessers  die  hiezu  not- 
wendigen Wirkungsbedingungen  gesichert  hat  und  auch  willens  und 
fähig  ist,  diesen  Vorteil  ungescheut  einzusetzen :  wer  will  die  Über- 
legenheit eines  solchen  Fußvolkes  über  jede  heutige,  in  solchem 
Sinne  völlig  ungerOstete  Infanterie  ermessen? 

Im  Vergleich  zu  den  großen  Fortschritten  der  Watfeiitechnik 
sind  wir,  was  die  Verwertung  dieser  Technik  anlangt,  merk- 
wflrdigerweise  auf  einem  recht  konservativen  Standpunkt  verharrt. 
Konnte  man  nach  den  Feldzügen  der  Siebziger  Jahre  noch  mit  einiger 
Berechtigung  das  Weitfener  perhorreszieren,  indem  zur  Zeit  des 
starkrauchenden  Schwarzpulvers  und  eines  noch  verhältnismäßig 
großen  Patronengewichtes,  dem  Angreifer  als  bestes  Schutzmittel 
die  unausgesetzte  Fortbeweunmg  dienen  mochte,  so  waren  mit  der 
ersten  am  Versuchsplatze  abgeteuerten  rauchscbwachen  und  leithtereu 
Patrone  die  Grenzen  des  Wirkungsbereiches  bis  auf  die  weitesten 
Entfernungen  hinausgerOckt  und  als  brennendste  Frage  für  Taktiker 
und  Techniker  mußte  sich  die  Sieherstellung  und  Urbarmachung 
dieses  reichen  Ertrag  versprechenden  Gebietes  aufwerfen. 

Wie  gesagt,  war  dies  jedoch  merkwürdigerweise  nicht  der  Fall, 
und  wir  stehen  heute,  15  Jahre  nach  Einführung  der  kleinkalibrigen 
Geschoße  und  des  rauchschwachen  Pulvers,  im  wesentlichen  auf 
jenem  Standpunkt,  den  vor  30  Jahren  die  ImprovisationskOnste 
zweier  ebenbürtiger  Infanterien  nicht  zu  klären  vermochten. 

Es  wurden  Stimmen  laut,  daß  die  Schuld  an  dieser  Zurück- 
gebliebenheit  infanteristischer  Wirksamkeit  in  dem  Umstände  zu 
suchen  sei,  daß  die  theoretische  Präzisieruog  und  Würdigung  der 
dieser  Hauptwaffe  zukommenden  Bedingungen  und  Forderungen  zu- 
meist den  Händen  von  Fachmännern  der  Artilleriewaffe  überantwortet 
ist,  wodurch  ersprießliche,  dem  Fortschritt  und  Wachstum  des 
eigenen  Organismus  zweckdienliche  Lebens&ußerungen  wenig  ge* 
fördert  würden. 
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Wie  dem  auch  immersei,  nichts  kaun  die  Infanterie 
von  der  Aufgabe  e  n  1 1  a  s  t  e  ii,  j  e  ri  e  o  r  d  er  ii  n  g  e  n  z  u  p  r  ä  z  i- 
sieren,  welche  sie  in  Stand  setzen,  allen  möglichen 
Überraschungen  zukünftiger  Fe u erkämpfe  mit  Ruhe 
und  Gleichmut  entgegenzusehen. 

Die  Gesichtspunkle,  von  welchen  aus  die  Brauchbarkeit  eines 
Distanzmessers  fflr  infanteristische  Zwecke  zu  beurteilen  kommt,  sind: 

1.  die  Kompendiositlit,  welche  ermöglicht,  das  Instrument  bei 
jeder  Gestaltung  des  Kampfplatzes  mit  Sicherheit  zur  üaud  und 
zur  Gebrauchnahme  bereit  zu  haben  ; 

2.  die  Haudsamkeit  in  der  Anwendung,  welche  das  zur  MessUDg 
erforderliche  Zeitmaß  auf  das  Minimum  beschränkt; 

3.  die  Präzision,  welche  die  Fehler  der  Me.ssungen  innerhalb 
jener  Grenzen  zu  halten  'gestattet,  welche  durch  die  elementare 
Schießleistung  der  Truppe  gegeben  .«^ind. 

Bis  in  die  jüngste  Zeit  hatte  das  Bestieben,  vor  allem  der  unter 
1.  enthaltenen  Forderung  in  Qbertriebener  Weise  gerecht  zu  werden, 
Instrumente  entstehen  lassen,  deren  Kriegsbraucliharkeit  vielfach 
durch  ungenflgende  Leistungsfähigkeit  eingeschränkt  erscheint. 

Ersprießlicheres  dürfte  auf  dem  um^a^kehrten  Wege  zu  fordern 
sein;  die  Wichtigkeit  der  Ermittlung  zutreffender  Aufsatzhöhen 
müßte  voll  erkannt,  diese  Forderung  in  erste  Linie  gestellt  werden 
und  erst  nach  völliger  Erfflilung  der  Ansprüche,  welche  hiedurch 
an  den  Distanzmesser  herantreten,  dürfte  den  Forderungen  des 
leichten  Transportes  und  der  raschen  Handhabung  nachzustreben  sein. 

Die  qualitative  Leistungsfähigkeit,  welche  von  einem  den 
Zwecken  des  Lifanteriekampfes  vollkommen  entsprechenden  Distanz- 
messer beansprucht  werden  muß.  ist  durch  die  Präzision  des 
Schießens  und  durch  die  zutreffende  Beurteilung  und  Berück- 
sichtigung der  atmosphärischen  Einflüsse  gegeben. 

Folgende  Tabelle  enthält  die  im  Schrittmaße  ausgedrückten 
Abweichungen  (halbe  Streuungen)  entsprechend  den  verschied euen 
Ft'hlern  des  Sdiützen  beim  Zielen  und  Abkommen. 


Ent- 
femnng  in 
Sehritten 

SrliicUon  mit  auf 
gelegt*"!!!  (iewehr 
nach  drr  ÜRt.  ung. 
Scblcüinstruktion 

Qnadntitoher  Winktlfehler  von 

1         81  1 

241 

gADie 
Ab- 
w(>iehiiiig 

quailmt. 

Ab- 
weichanirf 

Äb- 

wiMchung 

±12(P< 

qu*drftt. 

Ab  ' 
Wf'lrhunK 

ganze 

Ab- 

<iuarlr«t. 

Ab 
wcichung 

g.mze 
Ab. 

welchuntf 

ijuadrikt. 

Ab- 

W)-Ic1uillg 

1200>« 

±m 

+  2tiO>< 

+  98X 

i225x 

2000X 

+  60 

+  22 

+  80 

+ao 

+  125 

±46 

±910 

+  114 

2800X 

-t-65 

±2* 

+  76 

+  28 

+  100 

±88 

+  190 

+  78 

by  Google 
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Wenn  die  Ermittlnug  der  atmosphärischen  Verhältnisse  Tom 
Gebrauche  physikalischer  Instrumente  unabhängig  erfolgen  soll,  so 
mflssen  die  wahrscheinlichen  Fehler,  welche  durch  das  Binscbätsen 
von  Temperatur  und  Windstärke  entstehen,  sowie  auch  der  Einfluß 
welchen  die  Verschiedenheiten  der  Luftdichte,  gemäß  den  täglichen 
und  örtlichen  Witternngsscbwankungen,  hervorrufen,  berUcksichtigt 
werden.*) 

a  Lufttemperatur:  Man  kann  annehmen,  daß  bei  einiger 
Übung  der  wahrscheinliche  Fehler  in  der  Einschätzung  der  Tem- 
peratur nicht  mehr  als  ±  5^  0.  beträgt,  was  einen  quadratischen 
Fehler  von  sirka  ±  7^  C.  entspricht.  Im  Längenmaß  ansgedrOckt, 
steht  demnach  auf  den  Distanzen  von 


1200^ 

2000 

2800 


±  24»« 

ein  Fehler  von  ±  38 
±  5$ 


in  68^/o  '^^^         >^  erwarten. 


(  Windstärke:  Nimmt  man  den  quadratischen  Fehler  in 
Einschätzung  der  Windstärke  mit  ±  8  m  an,  so  ergeben  sich 
folgende  Abweichungen  der  mittleren  Flugbahn : 

auf  1200*     ±  10^ 
^  2000^  =  ±  20^ 
„  2800^  =  ±  32>« 
e  Luftdichte:   Während  die  den  absoluten  H&hen  zu- 
kommenden Luftdichten  auf  Omnd  der  Kartenaogaben  leicht  in 
RechnuDg  zu  bringen  sind,  sind  die  durch  Witternngsscbwankungen 
hervorgerufenen    Verschiedenheiten    der    Luftdichte,    infolge  der 
Mangelhaftigkeit  unserer  Sinne,  Schätzungen  kaum  zugänglich.  Die 
mittleren   quadratischen   Abweichungen   des   Barometerstandes  in 
unseren  Breiten  mit  H~  10  mm  angenommen,  ergeben  sieb  folgemie 
Verschiebungen  der  Flugbahnen: 

a)if  1200^  =  +  7"^ 
„   2000^^  =  ±  12'< 
^   2800^^  ^  ±  20^« 
Bedeutet  h,.  h,,  h,  und   h^  der  Reihe  nach  den  mittleren 
quadratischen  Fehler  aus  der  Streuung,  sowie  den  eben  besprochenen 
Witterungselemeuteu,  so  erhält  mau  nach  der  bekannten  Formel 

das  Maß  Jener  Abweichung,  welches  in  68% 

die  Grenze  des  68perzentigen  Oarbenkemes  bezeichnet 


M  Die  neieobnun^oii  der  atinoBphiirtscben  Blnflflue  WttldMI  BMh  dm 
Formeln  des  Üullietiken  SiMoi  darcbKeführt. 
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Folgeode  Tabelle  gibt  eine  Übersiebt: 


£ntferniuig  in 
Sehritten 


MaÜ  der  ilun  h  die  Strciiiin?  nnd  durch  die  bcbätzunfrs«' 
ffclilei  der  WiiterungseintiiiBse  anftretenden  Abweich- 
ungen in  Schritten  

beim  S<  hlpUf  n  T     b«t  ellMm  quadrati^h^  Wlnk«ir«Uer  dM 

nii  «..f...!-- SchOlti-n  Ton 


Oewf  hr 

31  1 

91 

.41  , 

1200 

*  8S     1  +52 

+  100 

±  225  i 

2000 

+  50 

+  58 

± 

+  120 

2800 

±70 

±  72 

+  76 

±  98 

Soll  nun  «las  Si^hießen  tatsächlich  in  (38  Pcrzent  der  Falle 
mit  der  öSperzcntit^en  Kerngarbe  wirksam  werden,  so  dQrfen  in  der 
Distanzbestimrauug  keine  größeren  Fehler,  als  die  oben  ausge- 
wiesene, f^otbalten  sein.  Diese  Fehler  geben  somit  das  Präzisions- 
maß an,  welches  von  einem  kriegsbrauchbaren  Distanzmesser  un- 
bedingt gefordert  werden  muß.  Nachdem  die  Schwierigkeiten  der 
Distanzbestimmung  eben  auf  den  weiteren  Entfernungen  voll  zu 
Tage  treten,  so  ist  die  an  den  Distanzmesser  zu  stellende  Bedingung 
mit  dem  Maximalfehler  von  zirka  2*5— 2  8%  (ftuf  Entfernung  von 
2800^)  gegeben. 

Würde  man  jedoch  die  EinflOsHO  der  Temperatur  und  des 
Luftdruckes  nicht  mir  schätzungsweise,  sondern  nach  ihren  —  durch 
Thermometer  und  Aneroid  bestimmten  —  wirklichen  Werten  in  Rech- 
naog  stellen,  so  wQrde  das  Schießen  nur  durch  die  Streuung  und  durch 
die  Fehler  in  Abschätzung  der  Windstärke  beeinflußt  werden ;  vom 
Distanzmesser  mußte  demnach  für  die  Distanz  von  2800^  und  bei 
einer  Schießpräzision  von  9'  eine  Leistungsfähigkeit  von  1/38' -4-  32 
=  50**,  d.  i.  =  l*8'/0  gefordert  werden. 

Versucht  man  aus  der  langen  Reihe  bisheriger  Konstruktionen 
von  Distanzmeß -InstrumeoteD  eine  Auswahl  fSr  die  Zwecke  des 
Infanteriekampfes  zu  treffen,  so  wird  man  vor  allem  aus  nicht 
weiter  zu  erörternden  GrQnden  die  Gruppe  jener  Instrumente  fallen 
lassen  können,  welche  die  Distanzmessung  auf  Grund  akustischer 
Erscheinungen  anstreben.  ^) 

Es  bleibt  die  große  Gruppe  der  optischen  Instrumente.  Diese 
lassen  sich  einteilen  in: 

1.  Bein  optische  Instrumente.  Sie  bringen  das 
Prinsip  der  Abb&ngigkeit  der  Bildweite  von  der  Objektsweite  in  An- 
wendong.  Kann  die  Entfernung  des  von  der  Linse  erzeugten  pby- 
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sischen  Bildes  gemessen  werden,  so  ist  ein  Schlufi  auf  die  Bnt- 
fernnng  des  Gegenstandes  möglich.  Wegen  der  ungemein  geringen 
Verschiebung  der  Bilder  bei  größeren  Entfernungen  nnd  den  Schwierig- 
keiten, diese  geringen  Verschiebungen  fQr  gedachte  Zwecke  su  Ter* 
werten,  messen  auch  alle  Apparate  dieses  Systems  abfUlen.  Selbst 
eine  Linse  mit  einer  Brennweite  von  1  m  erzeugt  das  Bild  eines 
200  m  entfernten  Gegenstandes  in  einer  Entfernung  von  nur  1*005  m; 
diese  5  mm  mOfiten  nnn  alle  DifTerenien  für  s&mtliche  Kampf- 
platzentfemungen  aufbringeo,  indem  selbst  fBr  die  weitesten  Gegen- 
st&nde  die  Bildweite  höchstens  gleich  der  Brennweite  wird. 

2.  Stereoskopiscbe  Instrumente.  Sie  beruhen  auf 
dem  Principe  des  körperlichen  Sehens,  was  llQr  weitere  Distanien 
—  bei  welchen  wegen  der  geringen  Parallaie  des  menschlichen 
Auges  ein  körperliches  Sehen  nicht  mehr  lu  Stande  kftme  —  durch 
Anwendung  von  spiegelnden  Prismensystemen  ermöglicht  wird,  indem 
durch  Brechung  der  vom  Gegenstände  lU  jedem  Auge  gelangenden 
Lichtstrahlen  die  freie  Wahl  größerer  Objektivabstftnde,  bezw.  einer 
größeren  Parallaxe  vorhanden  ist. 

Ziemliches  Aufsehen  hat  in  jflngstor  Zeit  der  nach  diesen  Grund- 
Sätzen  konstruierte  Distanzmesser  vou  Z  e  i  ß  erregt.  Bei  unbewaff- 
neten Augen  ist  die  Grenze  F  des  stereoskopischen  Sehens  nach 

der  Helmholtx'schen  Formel  i —  -1-  =:  4i  mit  xirka  240  m  gefunden 

p        r  r 

worden  (p — r  bedeutet  die  Tiefenau8dehuung  des  betrachteten  Ob- 
jektes). Mit  Hilfe  eines  Systems  von  Winktlspiegelu,  wodurch  die 
normale  Augenentfernung  von  zirka  65  mni  beliebig  erweitert  werden 
kann,  wird  nun  auch  diese  Grenze  F  des  körperlichen  Sehens 
beliebi^^  weit  hinausgerOckt.  Weiters  kann  noch  durch  Anwendung 
vou  Fernrohren  eine  weitere  Verschiebung  dieser  Grenze  erzielt 
werden.  Das  Z  e  i  ß'sche  Instrument  hat  nun  einen  Abstand  der 
beiden  Ol'Jektivspiegel  von  87  cm.  die  Fernrohre  besitzen  hei  ISVjfacber 
Vergrößerung  eine  definierende  Kratt  von  0  Winkelsekiinden,  während 
das  unbewafl'nete  Auge  nur  zirka  OÜ  Winkelsekunden  aulzulösen 
vermag.  Die  stereoskopische  Wirkung  des  Instrumentes  erstreckt 
sich  demnach  auf  87Ümm  :  65nim  —  13-5 mal  60:6=  10;  somit 
135  mal  mehr  als  mit  normalen  Au<,'en ;  135  X  240  m  =  32  km. 

Die  eigentliche  Distanzvorrichtuug  besteht  in  je  emer  in  den 
beiden  Fernrohren  angebrachten  Distanzskala,  welche  derart  kon- 
struiert sind,  daß  beim  gleichzeitigen  Durchsehen  durch  beide  Fern- 
rohre ein  einziges  körperliches,  in  die  W^eite  hinausgerücktes 
Bild  der  Skalen  entsteht.  Tritt  gleichzeitig  in  den  Gesichtskreis  der 
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Bohre  ein  entfernter  Gegenstand,  so  ist  nur  eine  Beurteilung  not- 
wendig, welcher  Teilstrich  der  Skala  öber  den  Gegenstand  zu  liegen 
kommt,  um  die  Distanz  direkt  ablesen  zu  können. 

Die  Bediugungen,  welche  zur  gichtigen  Funktionierung  des 
Instrumentes  zu  erffillen  sind,  sind : 

1.  es  müssen  beide  Okulare  IQr  jedes  Auge  genau  eingerichtet 
werden ; 

2.  die  gegenseitige  Entfernung  der  Okulare  muß  bis  auf  den 
Millimeter  genau  (h^ni  Augenabstande  angepaßt  werden; 

3.  es  muß  schließlich  der  Beobachter  die  Fähigkeit  besitzen, 
durch  eine  Art  Autosuu'gestion  die  Distanzskala  körperlich  —  in  die 
Ferne  hinausgerQckt  zu  sehen  und  gleichzeitig  die  L;ige  des  Bildes 
vom  Gegenstände,  an  der  Skala  zu  vergleichen.  Von  zwölf  Personen 
waren  vier  nicht  imstande,  dieser  Bedingung  nahezukommen. 

Diese  Forderung  suggestiver  geistiger  Mitarbeit  nun  dürfte 
den  Eriegsgebrauch  dieses  Distanzmessers  gänzlich  verhindern. 

Die  Genauigkeit  der  Messaogen  übrigens  ist  auch  keine  her- 
vorragende. Bei  der  günstigsten  Anoabme  fOr  die  Grenze  des  körper- 
lichen Seheos  mit  240  m  würde  nach  der  Helmholtz'schen  Formel 

für  500  m  ein  Fehler  Ton  ±  3*5  m  =  0*7%  (0*78%) 
,  1000  m  ,      ,      ,  ±I6  0m  «  1'6%  (157%) 
«  1500  m  ,      „      „  ±38  0m  =  2-5%  (2-85%) 
^  2000  m  ,      «      «  ±6ö-6m  «  8-3%  (3-14%) 
resultieren. 

Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  von  Dr.  Wftchter 

anf  Grund  zweier  Versucbsserien  gerechneten  Werte,  wobei  vom 
Militärkomitee  in  Wien  aus  die  gegen  den  Himmel  sich  sehr  gut 
abhebende  Silhouette  der  Karlskirche  (Distanz  608  m),  sowie  die 
russische  Kirche  anvisiert  wurde.  In  Wirklichkeit  wird  es  wohl 
selten  vorkommen,  daß  solche  günstige  Beobachtungsverhältnisse 
vorliegen.  Wenn  man  die  Grenze  för  das  gewöhnliche  stereoskopische 
Seilen  mit  nur  100  m  annimmt  (sie  sinkt  sogar  häufig  auf  64  m 
herab),  so  würde  man  folgende  theoretische  Fehler  erhalten: 

für    500  ra  =  ±    9-6  m  =  I  ^Vq 

„   1000  m  ±  40  0  m  =  4-07o 

^   1500  m  =  +  93-5  ra  =  6-2% 

„  2000  m  =  ±1740ra  =  8'7% 

Was  schließlich  die  Handsamkeit  des  Instrumentes  betrifft,  so 
ist  es  klar,  daß  eine  13*5  roalige  Vergrößerung  nur  mit  Hilfe  eines 
auf  solidem  Stati?  aufgestellten  Rohres  bewirkt  werden  kann;  weist 


Digitized  by  Google 


220 


Btriiftlsky. 


doch  das  oben  beschriebene  Zeis^sche  Instrument  ein  Qewieht  ?on 
zirka  14kgni  aaf.^) 

8.  Bein  geometrische,  bezw.  geod&tische  Instru- 
mente: 

a)  Mit  der  Basis  am  Ziele.  Dieses  Prinzip  ist  fBr  den 
Feldkrieg  unverwertbar,  naehdem  die  OrOße  der  Basis  am  Ziele 
nur  durch  Schätzungen  zu  ermitteln  ist,  wodurch  der  Fehler  in  die 
Distanz  weit  das  Zul&ssige  flberschreiten  muß. 

b)  Mit  der  Basis  am  Standorte.  Prinzip:  Mit  Kenntnis 
von  drei  Funktionen  des  Dreieckes,  n.  zw.  L&oge  der  Basis  und 
der  zwei  an  den  Endpunkten  dieser  Basis  ermittelten  Winkel,  l&ßt 
sich  jedes  Stflck  des  Dreieckes,  also  auch  die  dls  Hohe  oder  eine 
Kathete  im  fraglichen  Distanzdreieek  enthaltene  und  gesuchte  Ent- 
fernung bestimmen. 

Die  dieser  Methode  im  allgemeinen  anhaftenden  Fehler  aollen 
im  nachfolgenden  untersucht  werden.  Durch  Kenntnis  dieser  Fehler 
l&ßt  sich  dann  die  qualitative  Leistungstuhigkeit  jeder  einzelnen  auf 
fthnliohem  Prinzipe  beruhenden  Konstruktion  leicht  nachweisen.  Bei 
der  Fülle  der  vorhandenen  Konstruktionen  ist  aber  auch  ^e  Bolehe 
systematische  Untersuchung  direkt  geboteo,  da  ohne  Aufstellung 
ruhender  Vergleichspunkte  eine  zutreffende  Auswahl  des  flr  Zwecke 
des  lofanteriekampfes  Besten,  kaum  roOglich  w&re. 

Es  treten  folgende  Fehlerquellen  zutage: 
a)  Fehler  wegen  ungleichmäßiger  oder  falscher  Anpointierung  des 

Zielpunktes ; 

ß)  Fehler  in  der  feinen  Einstellung  und  Ablesung  der  Winkel; 
Y)  Fehler  der  Basis,  und  zwar: 

1.  in  der  Länge  der  Basis, 

2.  y,    r    Lage  der  Basis. 

Schlit'I.Uich  könnte  bei  manchen  Instninienten  aiioli  noch  ein 
Fehler  wegen  matitjelhatter  Horizontalstellung  der  Instrunieute  von 
Einfluß  sein,  was  jedoch  nicht  mehr  Gegenstand  der  weiteren  Unter* 
8Uchuuge[i  bilden  soll. 

a)  Fehler  wegen  ungleichmäßiger  oder  falscher  Anpointierung 
des  Zielpunktes. 

Ist  a  die  richtige  Distanz,   h  die  Basis  uud  wird  statt  dem 
Zielpunkt  c  der  seitwärts  dieses  Punktes  gelegene  Punkt  H  oder 
anvisiert,  so  findet  lolgeude  Proportion  statt: 

^  NeuesteDB  wurde  auch  ein  aus  freier  Haud  zu  gobrauchendes  Id- 
Btrament  von  Zpisz  konstiuirrt ;  mit  diesem  Infitriimente  (53  cm  Basis,  8  5  kgm 
(iewichO  sollen  mit  Aufaogern  im  Mittel  Fehler  von  7°/,  erreicht  worden  sein. 
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n  :  m     d  :  (b  —  m) 

Dg  :  m  «  d  :  (b  +  ni) 
nod  wenn  maD  n  =  n,  anDimmt, 


80  erfaftlt  man  den  Fehler  in  der 


DiHtans  mit: 


Bei  b  s=  20  m  und  m  mit 
0*5  m  angenommen,  erbftlt  man  . 
den  Fehler  fDr  die  Distans  1000  m  \ 
mit: 


Beteiohnet  man  den  der  Größe 
m  entaprechenden  geometrischen 


Winke)  von  B  ans  mit  ^,  so  kann  man  bei  einer  auf  die  Ent- 
fernung d  möglichst  senkreohten  Basis,  ohne  einen  nennenswerten 
Fehler  so  begehen,  setien: 


Nach  den  Untersuchungen  Stampfer^s  (Hartner's  Hand- 
buch der  niederen  Geodäsie)  beträgt  der  beim  Gebrauche  der  Fem- 

röhre  anftretende  Visnrfehler  n&berniigsweise     wenn  mit  a  der  dem 

freien  Sehen  anhaftende  Visuifeliler  und  mit  v  die  Vergrößerung 
des  Fernrohres  litzcichnet  wird.  Unter  günstigen  Umständen 
und  bei  einiger  Übung  soll  hit  uach  ii  nicht  leicht  zehn  Sekunden 
überschreiten.  Für  die  feUlniäßige  Praxis  wird  man  jedoch  den 
Visurfehler  immerhin  mit  30"  annehmen  inflsaeu. 

Man  erhält  somit  bei  Visuren  ohne  Fernrohr  die  Größe  m  mit; 
Entfernung:    100  ra,   1000  m,      1500  m,  2000  ra, 

m  =  ±  0  005  +  0  05    ±  0*07    ±  O  l  m,  wenn  der  Visier- 


bczw.  m,  =  ±  0  015  ±  0*16    +  0-22    ±  0*3  m,  wenn  der  Visier- 


angenommen  wird  und  für  Fernrohrvisuren  im  allgemeinen  den  der 
Vergrößerung  entsprechenden  Teil  dieser  Unsicherheit.  In  der  Praxis 
dQrfte  jedoch  diese  Unsicherheit  bedeutend  größer  ausfallen. 


tg9  =  ^ 


2.) 


fehler  mit  10»> 


fehler  mit  30" 
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Die  Anzahl  der  bei  einer  Messung  notwendigen  Visuren  (2 — 4) 
mit  dem  nach  Formel  ...  1)  bestimmten  Fehler  einer  einzelnen 
Visur  multipliziert,  ergibt  den  größten  aus  dieser  Fehlerquelle  eot- 
springenden  Distanzfehier. 

ß)  Fehler  in  der  Einstellung  und  im  Ablesen  kleiner  Winkel. 

Diese  Fehler  entstehen  zum  Unterschied  TOn  den  vorher- 
gehenden, nicht  durch  die  Unzulänglichkeit  des  menschlichen  Auges» 
beim  Visieren,  sondern  durch  kleine  Unvollkommenbeiten  des  In- 
strumentes. Die  Art,  wie  die  äußerst  kleinen  Winkelunterschiede 
durch  geeignete  Vorkehrungen  am  Instrumente  dem  menschlichen 
Auge  nachgewiesen  werden,  bestimmt  insbesondere  die  Leistnogen 
des  betreffenden  Instrumentes. 

Alle  diese  Vorrichtungen  zur  Sichtbarmachung  des  Winkels 
lassen  sich  durchwegs  darauf  zurOck fahren,  daß  am  Bogen,  an  der 
Sehne  oder  an  der  Tangente  eines  Radius  die  Winkel  abgelesen 
werden;  die  Feinheit  in  der  Einstellung  und  Ablesung  hängt  somit 
Ton  der  Größe  dieses  Radius  ab,  dann  auch  noch  yon  den  zur  An- 
wendung kommenden  Hilfsmitteln  beim  unmittelbaren  Ablesen,  als 
einfiiche  Teilung  mit  Zeiger,  Nonius,  Schraubenmikrometer  etc. 
Wfthrend  mit  freiem  Ange  eben  noch  die  lineare  Größe  0*5  mm  gut 
abzaleaen  ist,  ist  durch  Anwendung  von  Nonien  die  Genauigkeit 
?on  0*1  mm  mid  durch  Schraabenmikrometer  sogar  eine  solche  ?on 
0*005  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  erzielen. 

Die  üngenanigkeit  im  Winkelmaß  ausgedrückt,  wird  sonach 
betragen: 


wobei  ^  den  Fehlerwinkel,  p  das  lineare  Maß  der  Meinaten  Ab- 
lesung nnd  r  den  Bogenradioa  bedeutet. 

Die  mit  diesem  Winkelfehler  rerbundene  üngenauigkeit  der 
Distanz  ergibt  sich  aus  folgendem: 

Geht  man  Ton  der  Gleichung  D  »  ans,  wobei  f  ^  (90  —  ß) 
den  Winkel  am  Zielponkt  bedeutet,  so  ist  das  Differentiale  fQr  D 

d  (D)  -  -  "-.^W  4) 

^  '  sm^  Y  ' 

oder  auch  da  man  für  kleine  Winkel,  den  Bogen  des  Winkels  statt 
dessen  Sinua  setzen  kann: 


P 


r 


d(D) 


 bd(T) 


5.) 
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Da  nun  y  =  -g-  ist,  so  ist  auch 

d(D)=±  ^^.d(T)  5.). 

Nach  Formel  ...  3)  wflrde  das  DÜferential  von  y«  d.  h.  die 
ÜDgenauigkeit  in  der  Beatimmang  des  Winkels  miter  der  Annahme 
von  p  =  0*1  mm  und  r  =  200  mm  and  da  bei  der  Bestimniiiig  des 
Winkels  t  swei  Wiokelmessangeo  an  der  Basis  notwendig  sind,  von 
welchen  beide  mit  der  gleichen  üngenaoigkeit  behaftet  sein  können, 
somit  ergeben: 

d(7)  =  2  + 

^  =  £  =  ^-^^^^ 

•  d  (y)  =  2  .  2  =4'  oder  im  Bogenmaß  =  0-001. 
Worden  bei  der  Messung  Keflexioos-Instrumente  zur  Benfltzung 
gelangen,  bei  welchen  der  am  Instrument  abgelesene  Winkel  nur  die 
Hälfte  des  tatsächlich  gesuchten  Winkels  beträgt,  bei  welchen  somit 
auch  die  üngenauigkeit  der  Messung  mit  der  doppelten  Unsicher- 
heit der  Ablesung  behaftet  ist.  so  wird  der  gesuchte  Dreieckswinkel 
im  allgemeinen  mit  der  doppelten  üngenauigkeit,  d.  i.  im  obigen 
Falle  mit  2  ,  4^  ^  f  oder  im  Bogenmafl  2  .  0  001  =  0  002  be- 
haftet sein. 

Soll  nun  der  Fehler  in  der  Distanzbestimraung  auf  2000  m 
nicht  mehr  als  80  m  betragen,  so  darf  die  Basis  b  nicht  kleiner 
sein  als: 

.      D"d(Y)       2000^ .  0  002  ^ 

**=-d(Dr=  50  «lÖOm. 

Die  Anwendung  einer  so  großen  Basis  verbietet  sich  nun 
zweifellos  von  selbst.  Man  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  mit  RQck- 
sieht  auf  die  sichere  und  rasche  DurchfQbrung  der  Distanzbestimmung, 
die  noch  zulässige  Größe  der  Basis  mit  20  m  festsetzt;  in  diesem 
Falle  moßte  aber  die  Genauigkeit  der  einseinen  Winkelablesung 
beim  Beflexions  -  Instrumente 

,.*  =  ii«)J?-|;j  =  0.00025.od»52" 

52 

und  4  «  —  ==  13"  erreichen. 
4 

Yj.)  Fehler  in  der  Bestimmung  der  Basislänge. 

Bedeutet  m  den  Fehler,  welcher  bei  Bestimmung  der  Basis- 
Iftnge  unterläuft  und  n  den  hindurch  verursachten  Fehler  der  Distans, 
so  ist  direkt  ans  der  Fignr  ersichtlich,  daf^ 
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(d  -|-  n)  »  (b  +  m)  s  d  :  b  uod  hieran« : 


6) 


(i.  b.  die  Ungenauigkeit  in  der 

DistanzermittluDg  wegen  febler- 
bat\er  Bestimmung  der  Basislänge 
ist  gleich  der  Distanz,  multipliziert 
mit  der  Verbftltniszabl  von  Basis- 
fehler zu  Basislänge.  Beträgt  diese 
VerhJÜtniszahl  V.q,  '/j^»  Vioo*^*^» 
so  ist  die  jedesmalige  Distanz  auf 

Vio»  V»o»  VioQ  «tc*  iiurw  Ltag« 
genau  bestimmt. 

f".)  Fehler  wegeii  einer 
nnrichtigen  Lage  der  Basis. 

Es  sei  A  C  die  au  bestimmen- 
de Distanz  d,  AO  eine  darauf  er- 
richtete Senkrechte. 

Bei  Instrumenten,  welche  mit 
konstanten  Winkeln  arbeiten,  bei 
welchen  demnach  von  der  QrOße  der 
jedesmal  zu  ermittelnden  Basis  auf  die  Große  der  Distanz 
geschlossen  wird,  mflssen  jedesmal  Fehler  entstehen,  so- 
bald die  Beobachtung  in  ß  nicht  auf  der  zur  Distanz- 
linie senkrecht  (oder  entsprechend  einem  sonstigen  ani 
Instrument  gegebenen  Winkel)  ansgesteckten  Geraden 
AO,  sondern  seitwärts  dieser  Geraden,  beispielsweiaa 
in  B|  durehgef&hrt  wird. 

Ist  in  diesem  Falle  der  eine  Schenkel  des  am 
Instrument  gegebenen  fixen  Winkels  auf  B,  0  alig- 
niert,  so  trifft  die  durch  den  anderen  Schenkel 
gegebene  Visur  nicht  auf  C,  sondern  auf 
einen  näher  gelegenen  Punkt  Ci ;  damit  die 
Visur  C  treffe,  muß  somit  die  Basis  bis  zum 
Punkt  Bn  verlängert  werden.   Wegen  des 
Fehlers  in  der  Basis  »  Bifin  wird 
,^v^     demnach  nicht  die  richtige  Entfernung 
AC,  soßdem  eine   um  das  Stflck 

OOn  größere 
^  Q  Distanz  gewonnen 
'  werden. 
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Idt  A  B  b  die  Basis,  A  C  ^  d  die  richtige  Distaoz  und  a 
ein  am  Instrament  gegebener  fixer  Wiokel,  so  bat  folgende  Relation 
statt: 

AB  8  d  .  tga, 

ABn  —  d  .  tg  (a  -|-  ß)  [wobei  die  GrOfie  BixQ  vemachlftssigt  er- 
scheint], setst  man  BQ  =  m  =  AQ  —  AB,  so  ist 

m  =  d[tg(a-h  ß)  -  tg  a]; 
wenn  man  in  Formel  ...  6)  den  hier  erhaltenen  Ausdruck  für  m 
substituiert,  so  erhält  man  die  OrOße  des  Distanzfehlers  mit: 

n  =  ~[tg(a+ß)-tgd]. 

Bei  den  hier  in  Betracht  kommenden  geriugen  Großen  von  p, 
wird  die  Genauigkeit  der  Formel  nicht  erheblich  alteriert,  wenn 
man  sie  weiter  yereinfacht,  indem  man  die  Tangente  der  Summe 
der  Winkel  a  <f  ß  gleich  setst  der  Summe  ihrer  Tangenten;  man 
erhilt  auf  diese  Art 

n  =  ^-tgp  7). 

Fflr  d  s  2000  m  und  b     20      ist  n  =  200.000  tg  ß. 

Damit  o  nicht  größer  als  50  m  werde,  darf  tg  ß  nicht  größer 
als  50 : 200.000  =  0  00025  und  ß  selbst  nicht  größer  als  zirka 
1'  sein. 

Die  Entstehung  dieses  Feblerwinkeis  ß  wieder  ist  mit  dem 
Heraustreten  des  Beobachters  aus  der  Basisrichtunfj;  gegeben  und 
wird  der  Größe  nach  durch  das  Maß  dieses  seitlichen  Heraustretens 
und  durch  die  Entfernung  des  Hilfszielpunktes  0  bestimmt. 

Soll  ß  die  Größe  von  einer  Minute  nicht  üherschreiten,  so 
dürfte  bei  einer  Entfernung  des  Hiltszieipunktes  0  von  100,  1000 
und  2000  m  die  Größe  von  BBi  0  u25,  0-25,  0  5  m  nicht  über- 
schreiten. Wenn  beispielsweise  mit  dem  Distanzmesser  von  Rok- 
sandiö  eine  Entfernung  von  20o0"  mit  50^  Basis  gemessen  wird 
und  bei  der  Beobachtung  in  B  die  richtige  Lage  der  Basis  nur  um 
einen  Schritt  gefehlt  wird,  so  würde  das  Messungsrnsuitat  bei  einer 
unendlichen  Entfernung  des  Hilfszielpunktes  wohl  gar  nicht,  bei 
einer  Entfernung    dieses  Hilfszielpunktes    von    300^,    aber  um 

-tA-  •       =  266^  verfehlt  werden. 

Auf  Grund  dieser  allgemeinen  Untersuchungen  über  Art  uud 
Einfluß  der  einzelnen  Felilerquellen  in  Bezug  auf  die  Genauigkeit 
in  der  Distanzbestimmung,  ist  nunmehr  eine  Würdigung  der  ein- 
zelnen auf  trigouometriscber  Basis  berubenUeo  Instrumente  er- 
möglicht. 

OrgM  dar  MtllUnrUasnschaAUcben  Vereine.  LiZ.VI.  lUnd.  1903.  Ift 
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Fflr  die  Einteilang  dieser  Ineiramente  ergebeo  neb  vor  allem 
swei  auffallende  GesicbtspiiDkte,  und  iwar  1.  die  Größe  der 
Baeie,  welche  im  lostrameote  selbst  entbalten. —  demnacb  sebr 
kon  1 — 1*5  ra  —  sein  kann,  oder  aber  welcbe  im  Terrain  beliebig 
gewäblt  in  Besng  auf  ibre  QroAe  nur  durch  Anforderungen  an  eine 
sichere  und  bequeme  Durchf&hrung  der  Messung  in  den  Er- 
scheinungen des  Kampfes  eingescfarinkt  ist;  2.  die  Art  der  Visier* 
einrichtnngen,  mit  oder  ohne  Zuhilfenahme  optischer  Weitsehvor- 
richtungen. 

Würdigt  man  vor  allem  die  durch  Vorhandensein  eines  Fem- 
rohres gegebene  Leistungsflhigkeit,  so  wird  sich  eine  Überlegenheit 
in  Form  der  Bedusiemng  eines  durch  ungenaues  Anpointieren  auf- 
tretenden Fehlers  geltend  machen. 

Nach  der  Formel  ...  1)  würde  ein  Fehler  im  Anpointieren 
von  ±  20  Sekunden  bei  einer  Basis  von  1,  10,  20,  30  m  auf  der 
Entfernung  von  2000  m  einen  Bistanxfebler  von  ±  462,  38, 19, 12  m 
ergeben;  nachdem  stets  swei  Winkel  der  Basis  gemessen  oder  aus- 
gesteckt werden  müssen  und  nachdem  jede  Winkelmessung  aus  swei 
Visuren  besteht,  deren  jede  mit  der  angegebenen  Unsicherheit  be- 
haftet ist^  so  werden  im  allgemeinen  Instrumente  ohne  Femrohrvisur 
—  allein  wegen  Ungenauigkeit  des  Visierens  —  auf  der  Distanz  von 
2000  m  und  einer  20  m  langen  Basis  mit  einem  Fehler  von 
±  76  m  =  8-87o  arbeiten. 

Nachdem  allein  schon  diese  eine  Fehlerquelle,  die  im  frühem 
geforderte  Grense  der  Genauigkeit  Überschreitet^  eine  Basis  von 
mehr  als  20  m,  aber  keineswegs  mehr  den  Anforderungen  sicherer 
und  rascher  Arbeit  entspricht,  so  ist  wohl  ersicbtlieb,  daß  alle 
Distanzmesser,  welche  im  Streben  nach  höchster  Einfachheit  auf 
die  Anwendung  des  Fernrohres  verzichten,  flQr  Zwecke  des  Infanterie- 
kampfes kaum  die  notwendigste  Präzision  der  Distanzbestimmung 
aufbringen. 

Was  nun  die  Würdigung  der  Instrumente  in  Hinsieht  auf  die 
Länge  der  Basis  betrifft,  so  soll  hier  eine  Zusammenstellung  Platz 
finden,  enthaltend  die  Anforderungen  an  die  technische  Vollkommen- 
heit und  die  Fertigkeit  der  Handhabung,  wie  sie  sich  aus  der  ver- 
schiedenen Größe  der  Basis  ergeben. 

Soll  nun  bei  der  tatsächlichen  Messung  der  angestrebte  Ge- 
nauigkeitsgrad nicht  überschritten  werden,  so  dürfte  ein  Fehler  von 
der  in  der  Zusammenstellung  ausgewiesenen  Größe  nur  dann  statt- 
haben, wenn  die  Summe  sämtlicher  durch  die  übrigen  Fehlerquellen 
hervorgerufenen  Ungenauigkeiten  =  ±  0  nicht  überschritte;  es  muß 
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Dftmlich  aacb  hier  die  Formel  k  =s  l/k'  +  k\  ...  za 

recht  bestehen. 

WOrde  mtn  «noehmeD,  dafi  die  Fehler  in  der  Yisnr,  in  der 
Ablesung  der  Winkel  und  in  der  Bestimmung  der  Basisläuge,  die 
Genauigkeit  der  Messung  in  gleichem  Maße  beeinflnßen,  so  wflrde 
ans  der  obigen  Formel  folgen,  daß  k  ka  ]/9  »  1*75  und 
ka  =  0*57  k,  wobei  k.  das  Maß  der  üngenauigkeit  jeder  eiBzelnen 
Fehlerquelle  bedeutet 

Hienach  dOrfteJede  der  in  der  Zusammenstellung  angefahrten 
Fehlerquellen  nor  mit  dem  0*57  Teile  ihres  dort  angegebenen  Wertes 
au  (treten.  Es  ist  jedoch  augeoscheinlich,  daß  bei  den  verschiedenen 
Instrnmenten  und  Meßmethoden  die  einzelnen  Fehlerquellen  durchaus 
nicht  mit  gleichem  Gewicht  auftreten.  Die  Festätellung  des  gegen- 
seitigen Verh&ltnisses  der  Fehlerquellen  bei  jedem  einzelnen  In- 
strumente wäre  zwar  mit  Hilfe  weitläufiger  Berechnung  wohl 
möglich,  liegt  jedoch  nicht  im  Ziele  dieser  Abhandlung.  Eine  all- 
gj-meine  Erörterung  der  Eigentfimlichkeiten  einzeluer  Gruppen  von 
Instrumenten  dOrtte  genflpen,  um  für  Zwecke  des  lufaiitcriekampfes 
die  richtige  Auswahl  trelVen  zu  köinieii.  Hiebei  erscheint  es  zweck- 
mäßig, nebst  der  Leistuiigstähigkeit  in  Bezug  auf  die  geforderte 
Genauigkeit,  gleichzeitig  auch  der  P^infachheit  in  der  Handhabung, 
sowie  dem  ZeitlMMlarto  für  die  Messung,  dann  auch  den  Anforderungen 
in  Hinsicht  der  Konservierung  heim  Gebrauch  und  beim  Transporte 
gebührendes  Augenmerk  zu  schenken. 

A.  Basis  am  Instrumente. 

Diese  Gruppe  von  Instrumenten  hat  den  unleugbaren  Vorteil 
für  sich,  daß  die  Distanzmessuug  aus  einem  einzigen  Staudjtunkte 
durch  einen  einzigen  IJeobachter  durch^^eführt  wird;  Irrtümer  in 
Bezug  auf  den  Zielpunkt  sind  daher  aus^^eschlossen :  der  Zeitbedarf 
fOr  die  Messungen  ist  bei  den  Reflexioiis  -  Distanzmessern  eine 
minimale,  während  die  Ajij»arate  mit  Basislineal  und  zwei  Fern- 
rohren —  die  nur  mittels  eigener  Stative  zu  gebrauchen  sind  —  um- 
ständlicher Vorrichtungen  beim  Aufstellen,  demnach  einer  unver- 
haltnismäßiL't'ii  Zeit  zur  Durcbtnhrung  der  Messung  bedürfen. 

Die  zu  loriiei  uiit'  <  Genauigkeit  stellt  bei  der  kurzen  Basis,  wie  aus 
der  Zusammeustt'lluii^'  ersichtlich,  schwer  zu  erfüllende  Ansprüche  an 
die  teclinische  Vollkommenheit  der  Instrumente;  ein  Fehler  in  der 
Basis  kommt  hier  zwar  kaum  in  Betracht,  doch  müßten  Visur  und 
Al)le>ung  bei  einem  Keüexions  -  Instrumente  von  beispielsweise  Im 
Basislänge,  da  k  =  k«  |/-  i'Qii  k„  -  07  k,  bis  auf  1-3"  .  07  =  0*9", 
beziehungsweise  0'ö5^'  .  0*7  =  0'45''  genau  erhalten  werden,  soll 
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der  Fehler  in  der  Oistanz  anf  2000  m  —  50  m  nicht  flbersehreiten. 
Dies  seUt  die  subtilsten  Ablesevorrichtangen  und  Fernrohre  von  rirka 
xwMffacher  VergrOßening  voraas,  welche  wieder  in  freier  Hand 
nicht  mehr  zo  gebrauchen  sind.  A.ber  selbst  fthnliche  technische 
Vollkoromenheit  vorausgesetzt,  ist  eine  Sicherheit  der  Messung  noch 
keineswegs  gewährleistet,  da  geringe  Temperaturverschiedenheiten 
im  System  beträchtliche  Verdrehungen  der  Visiereinrichtungen  be- 
wirken können.  Naturgemäß  bedOrfen  diese  Instrumente  auch  eine 
außerordentliche  Sorgfalt  in  der  Handhabung  und  beim  Transporte. 

Nach  all  diesem  kann  dieser  Gruppe  von  Distanzmessern 
keine  besondere  Brauehbark^t  fDr  infhnteristische  Zwecke  nach* 
gerflhmt  werden. 

Das  vollkommenste  Instrument  dieser  Gattung  dflrfte  in  dem 
von  Barr  und  Strond  im  Jahre  1888  ausgefahrten  „ränge  finder" 
zu  erblicken  sein.  Die  vor  den  Objektivlinsen  an  den  Endpunkten, 
sowie  in  der  Mitte  der  Basisröhre  angebrachten  Spiegel  reflektieren 
die  von  einem  Objekt  einfallenden  Lichtstrahlen  nach  dem  Okular, 
wodurch  zwei  —  je  nach  der  Entfernung  von  einander  weitere 
oder  nähere  Bilder  des  Objektes  entstehen.  Indem  diese  Bilder 
durch  die  Bewegung  eines  sogenannten  Reflexionsprismas  von  IVi^ 
maximaler  Ablenkung  zur  Deckung  gebracht  werden,  ist  es  möglich, 
aus  dem  Maß  dieser  Bewegung  auf  die  Entfernung  des  Objektes 
zu  schließen.  Die  Erfinder  geben  an,  daß  mit  ihrem  Instrumente 
von  61  cm  Basis,  welches  ohne  Stativ  in  freier  Hand  benützt 
werden  kann,  auf  2000  Yanis  (1829  m)  eine  Genauigkeit  von  27o 
zu  erreichen  sei.  Wenn  mau  sell)st  zugibt,  daß  «iurch  die  eigen- 
artige Anordnung  des  Keilexionsprismas,  die  Fehler  in  der  Winkel- 
ablesung tatsachlich  eliminiert  werden,  so  können  die  Visurfehler  durch 
keinerlei  teclinische  Einrichtung,  sondern  nur  durch  kräftige  Fern- 
rohre eingeschränkt  werden;  nun  würde  die  unverhältnismäßig  kleine 
Basis  von  0"6I  ni,  um  auf  2000  ra  keinen  größeren  Fehler  als  2*5% 
aufzuweisen,  eine  Visiergenauigkeit  von  1*32  .  O  öl  0*8"  er- 
fordern, was  selbst  bei  günstigsten  Beobacbtungsverhältuissen 

eine  ~  =^  12-5facher  Vergrößerung  voraussetat  Solche  Fernrohre 

O'o 

können  aber  nicht  mehr  in  freier  Hand  zur  Verwendung  gelangen. 
Die  Angaben  der  Erfinder  stellen  sich  also  als  übertrieben  heraus. 
B.  Basis  im  Terrain  gemessen. 

Der  ersten  Gattung  solcher  Instrumente,  mittels  welcher  an 
beiden  Endpunkten  einer  im  Terrain  festgelegten  Basis  die  beiden 
Basiswinkel  und  zwar  durch  Fernrohr  und  Limbus Vorrichtung,  ge^ 
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messen  werden,  haftet  der  Übclstand  an,  daß  hiebei  feste  Auf- 
stellung der  Apparate  auf  Stativen  vonnöten  ist.  Die  zweite 
Gattung,  welche  ebenfalls  von  den  Endpunkten  der  festgelegten 
Basis  durch  Messung  der  Winkel  die  Entfernung  bestimmt,  wobei 
jedoch  die  eine  Visur  mittels  Reflexion  erhalten  wird,  bedarf  keinerlei 
Stativs,  womit  die  hervorragende  Eignung  dieser  Instrumente  fQr 
in  Frage  stehende  Zwecke  ausgesprochen  ist.  Bezüglich  der  An- 
forderungen an  die  VollkommeDbeit  der  technischen  Ausführung 
gibt  die  Zusammenstellung  genfigeiide  Anhaltspunkte;  man  ersiebt 
leichtlich,  dnß  diese  Anforderungen  keineswegs  flbertrieben  sind  und 
nach  dem  heutigen  Stande  der  Mechanik  unschwer  befriedigt  werden 
können. 

Was  schließlich  jene  Gattung  von  Instrumenten  betrifft,  die 
durch  Anwendung  eines  im  Prisma  oder  Winkelspiegel  gegebenen  kon- 
stanten Winkels  mit  freier  Visur  wohl  die  höchste  Einfachheit  und 
Koropendiosität  des  Apparates  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  indem 
hier  die  variable  Qröße  durch  die  Basis  dargestellt  ist,  so  muß  aus 
der  ungenügenden  Genauigkeit  und  der  Umständlichkeit  des  MeiS- 
Verfahrens  auf  die  vollkommene  üiitauglichkeit  derselben  geschlossen 
werden.  Die  Ungenauigkeit  dieser  Meßmethode  ist  nämlich  durch 
den  Umstand  gekennzeichnet,  daß  hier  ganz  beträchtliche  Fehler 
in  der  Lage  der  Basis  aufzutreten  pflegen.  Indem  der  Beob- 
achter, von  einem  Endpunkte  der  Basis  ausgehend,  hierselbst  den 
einen  Winkel  durch  Aufsuchen  eines  Hilfsxielpanktes  aussteckt  und 
nunmehr  beim  Abschreiten  der  Basis  in  der  Richtung  dieses  Hilfs- 
xielpunktes  jenen  Punkt  der  Basis  aufsucht,  in  welchem  Objekt  und 
Hilfinielpunkt  dem  sweiten  Winkel  genüge  tun,  ist  es  gans  uover- 
mddlioh,  daß  der  Beobachter  hiebei  die  richtige  Basis  durch  seit- 
liches Ansbiegen  verl&ßt,  was  im  Falle  mnes  nfther  gelegenen  Hilfs- 
sieipnnktesi  In  gans  unverh&Itnismftßigem  Grade  die  Oflte  der  Messung 
beeinflußt.  Zudem  muß  einem  Verfahren,  welches  durch  Bewegung 
l&ngs  der  Frontlinie  sum  Resultate  gelangen  will,  jeder  gefechts- 
mäßige Wert  abgesprochen  werden. 

So  ergibt  sich  denn,  daß  fQr  Zwecke  des  Infanteriekampfes 
die  Fernrohr -Beflexions- Instrumente,  mit  im  Terrain  festgelegter 
fixer  Basis  vollkommen  besiebnngsweise  am  besten  entsprechende 
Muster  von  Distanimessern  darstellen.  Zur  Umsicht  beim  Gebrauch 
xwingt  freilich  der  Umstand,  daß  bei  mangelhafter  Verstftndigung 
swischen  beiden  Beobachtern  hinsichtlich  des  sn  wählenden  Ziel- 
punktes, Verwechslungen  und  falsche  Visuren  auftreten  kOnneo. 
Wenn  nicht  anders,  so  ist  durch  Wiederholung  der  Messung  unter 
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Zugrandelegnng  eines  neuen  Zielpunktes  der  Fehler  zu  entdecken 
ond  derart  einäm  solchen  Übelstand  zu  steuern.  Daß  schließlich  bei 
diesem  Verfahren  unbedingt  zwei  —  vielleicht  auch  drei  Mann  — 
erforderlich  sind,  kann  bei  der  durch  die  Distanzmessung  ermög- 
lichten ganz  onverhftltnism&ßig  hohen  Munitions-  und  Kraftökonomie, 
wohl  nicht  im  geringsten  als  Nachteil  empfunden  werden.  ^) 

Um  hier  auch  noch  die  organisatorisch  -  taktische  Seite  der 
Frage  anzndenten,  wire  es  anbedingt  erforderlich,  bei  jeder  Kom- 
l^agnie,  als  kleinster  Fenerkampfeinbeit,  je  eine  Disianzmeßpatrouille 
in  drei  Mann  aofsustellen,  welche  der  technischen  Fenerleitnng  der 
Kompagnie  zur  YerfDgang  zu  stellen  wären.  Damit  werden  zalftng- 
liche  Leistungen  an  richtiger  Stelle  gesichert. 

Der  Zuwachs  an  Gefechtskraft,  welcher  durch  solche  leicht 
in  treffende  Vorkehrungen  erzielt  wOrde,  mOßte  ein  gewaltiger 
genannt  werden.  Die  20.000  Patronen  einer  Kompagnie,  die  bei- 
spielsweise anf  1800  m  (2400^)  gegen  eine  eingliedrige  Formation 
bei  nnzolftnglicher  Distanzbestimmung  im  ganzen  nur  zirka  50  TrefTer 
mit  Sicherheit  erwarten  lassen,  wflrden  kraft  der  Leistungen  dieser 
unscheinbaren  Distanzpatrouille  gegen  das  gleiche  Ziel  mit  der 
lehnfiichen  Trefferzahl  ansgenfltzt  werden.  Oder  anch,  es  wflrde  auf  den 
weiteren  Entfernungen  eine  einzelne  Kompagnie,  deren  Feuer  auf  die 
Leistungen  Terlftßlicher  Distanzbestimmung  aufgebaut  ist,  das  Gleiche 
leisten,  als  zehn  Kompagnien,  die  solcher  technischer  Behelfe  ent- 
behren. 

Alle  Gmndsfttse  einer  rationellen  GefechtsOkonomie,  die  ihre 
Wurzeln  jedoch  weit  in  alle  Faktoren  der  Friedens-  und  Kriegs- 
organisation, sowie  der  operativen  Durchführungen  erstreckt  und 
demnach  auch  das  strategische  KalkOl  ausschlaggebend  beeinflußt» 
drängen  zur  Verwirklichung  des  Dargelegten. 

Wenn  freilich  einmal  das  auf  die  Distanzmessung  gegründete 
Fenerverfahren  Gemeingut  sämtlicher  Infhnterien -geworden  ist,  würden 
die  Wsgschalen  wieder  dem  Gleichgewichtszustande  zustreben.  Die 
Frage  jedoch,  ob  und  inwiewdt  wirklicher  Gleichgewichtszustand 
in  den  durch  die  Distanzmessung  ermöglichten  Kraftentfaltungen, 
bei  zwei  sich  hekämpfendea  In&nterien  Torhandea  ist,  wird  von 
schwer  zu  beurteilenden  Faktoren  abhängen. 

Bei  der  geistigen  Verarbeituug  technischer  Neuerangen  in  dem 
taosendköpfigen  Organismus  modemer  Armeen,  spielt  vor  allem  das 

*)  Mit  einem  von  Oberst  Erle  konstruierten  derartigen  Hefleiions- 
Instriiinonte  in  der  Armee -Sehießschule  jüngst  dtirohgefiihrte  Vergaobe  er- 
gaben, dskü  Anfänger  im  Mittel  Fehler  tou  zirka  lO"/,  aufweisen. 
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Moment  der  Zeit  eioe  Hauptrolle.  Qrund  gonug,  aich  deu  zeitlichen 
Vorsprung  zu  sichero.  Nicht  uuiDieressant  i >t  es,  doen  Rückblick 
za  werfen  auf  die  Zeiträume,  welche  notwemlig  waren,  um  in  den 
einzelnen  Armeen,  die  durch  die  Wafl'entcchnik  gelieferten  Neuerungen, 
in  den  WirkungsbcdingiiDgeD  des  Kampfes  zur  höchsten  Entfaltung 
zu  bringen. 

So  hatte  es  in  der  Entwicklungsgeschichte  des  Geschützes  der 
Zeit  TOD  den  schlesischen  Kriegen  bis  zu  Napoleon  bedurft,  um  sich 
der  verheerenden  Rartätschenwirkungen  der  glatten  Kanone  bewußt  zu 
werden.  Mittfls  des  iri  /.onrenen  Hinterlad  -  Geschützes  konnten  die 
Freuten  im  Jahre  ISGö  durchaus  keine  Wirkung  erzielen ;  in  den  kurzen 
folgenden  vier  Jalirtn  Ids  zw  den  Augnsttagen  des  Jahres  1870 
hatten  sie  meisterhaft  zu  schießen  und  das  Geschötz  zu  verwenden 
gelernt.  Das  Auftreten  der  Russen  hinwieder,  sieben  Jahre  später, 
bewies,  daß  sie  die  Höhe  der  Deutschen  noch  nicht  erreicht  hatten. 

Ähnliche,  noch  auffallendere  Erscheinungen  machten  sich  in 
der  Verwertung  des  Infanteriegewehres  kund.  Tiefe  Einsicht  in  die 
Natur  des  glatten  Gewehres  und  des  Fußkampfes  war  Friedrich  II. 
zu  eigen  und  die  unermüdliche  Arbeit,  die  der  König  behufs  Über-  - 
tragnog  seiner  Einsieht^  der  Ausbildung  seiner  Infanterie  vridmeie, 
lOste  diese  Infanterie  in  Staaten  formenden  Leistungen  ein.  Auf 
andere  taktische  Grundlagen  gebaut,  doch  ebenso  Tollwertig  waren 
die  vielleicht  nur  intuitir  hervorgebrachten  Leistungen  der  vom 
Pfluge  weggeholten  französischen  Tirailleure.  Selbst  Napoleon  hatte 
nicht  Ursache,  den  von  der  Bevolutionstaktik  flbernommenen  Fener- 
durchfOhrungen  seiner  Infanterie  ändernde  Richtung  zu  weisen.  Diese 
FeuerdurchfOhrungen  waren  einfach  „non  ultra^  und  völlig  im  Rechte, 
war  auch  Napoleon,  als  er  von  der  Einführung  des  gezogenen  Gewehres 
^als  einer  traurigen  Waffe"  Abstand  nahm*  Tatsftchlich  war  das 
spftter  eingefflhrte  gezogene  Yorderlad- Gewehr  keineswegs  ein  Fort- 
schritt, sondern  ein  Rflckschritt  im  Sinne  der  vom  napoleoniscben 
Bewegungskrieg  geforderten  Taktik.  In  den  Laufgräben  vor  Sebastopol 
fireilich'und  in  den  flbersichtlichen  Steppen  der  Krim,  konnte  diese 
Waffe  noch  mit  Ehren  bestehen,  in  den  Gefilden  der  Poebene  war 
und  blieb  sie  jedoch  der  „Schie/Sprögel**. 

Mit  der  Periode  der  raschschiefienden  und  weittragenden 
Gewehre,  welchen  in  letzter  Zeit  auch  die  Eigentflmlichkeit  rauch- 
freier Wirksamkeit  zugekommen  ist,  traten  die  taktischen  Anwendungen 
des  Feuers  in  Theorie  und  Praxis,  im  Frieden  wie  im  Kriege  allem 
Anscheine  nach  noch  in  völliger  Unreife  an  den  Tag.  BüiselfeBer 
and  Salvenfeuer,  langsames  Feuer  und  Schnellfeuer,  Weitfeoer  and 
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FenerbegiDD  auf  den  nahen  Distanzen,  gezielter  Kernschul^  und 
Massenwirkung  einer  Uniahl  auf  den  Gegner  geschleuderten  Qeschoße 
alle  diese  Fragen  der  engeren  Feuertechnik  —  und  dementsprechend 
auch  alle  taktischen  Grundlagen  der  Durchführung  des  lufanterie- 
kampfes  —  schwanken  in  der  Literatur  und  in  der  Friedenspraxis, 
und  entbehren  heute  geradeso  noch  fester  Gesichtspunkte  und  darauf 
gpgrOndeter  praktischer  Durchbildung,  wie  in  den  FeldzQgen  von 
1870/71,  1877/78,  1885  und  in  den  nahezu  dreijährigen  Kämpfen 
in  SfldatVika. 

Die  Feststellung  der  fraglichen  Gesichtspunkte  könnte  unter 
Umständen  von  heute  auf  morgen  erfolgen;  die  schwierige  Arbeit 
der  Oberwindung  des  geistigen  ßeharrungsTermögens  bedarf  jedoch 
längerer  Zeiträume,  sollen  die  auf  solche  Gesichtspunkte  zu  grOnden- 
den  Leistungen,  in  völlig  entsprechender  Wirksamkeit  den  Schlacht- 
entseheidungen  der  Zukunft  zugeführt  werden. 

Ein  zeitlicher  Vorsprnng  muß  somit  materieller  Überlegenheit 
gleichzusetzen  sein. 

Mdge  die  k.  und  k.  infonterie  —  was  die  Wirksamkeit  ihres 
Weitfeaers  betriift  —  sieh  dieses  Vorspranges  Tersichem. 
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ÜMihdnick  verboten.  rbenetzuDr*r<*cbt  vorbuhulten. 

Unter  diesem  Titel  veröffentlicht  der  kaiserlich  russische  Ritt- 
meister K.  Wolf  im  Petersburger  ^Wajennij  Sborujik" 
seine  gelegentlich  einer  Reise  im  westlichen  Kuropa  geraachten 
Beobachtungen.  Schon  in  der  Jugend  hatte  Kittmeister  Wolf 
Europa  kreuz  und  quer  bereist  und  eine  Zeit  hindurch  in  Deutsch- 
land studiert;  als  er  aber  später  in  russischen  Diensten  stand,  hatte 
er  keine  Gelegenheit,  weite  und  längere  Reisen  zu  unternehmen  und 
machte  demgemäß  nur  einige  kleine  Abstecher  nach  den  angrenzenden 
Staaten,  nämlich  Deutschland  und  Österreich  -  Ungarn.  Erst  im 
Jahre  1900  war  es  ihm  endlich  gegönnt,  eine  längere  Tour  ins 
Ausland  zu  unternehmen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  alles  Militärische, 
hauptsächlich  das  Kavalleristische,  aufmerksam  beobachtete,  sein 
Auge  nebenbei  auch  auf  manches  richtend,  was  mit  dem  Militäri- 
schen in  keiner  Beziehung  steht.  Die  Reise  führte  ihn  nach  Eng- 
land, Frankreich,  Italien,  Österreich- Ungarn  und  Deutschland. 

Seine  Beobachtungen  sind  die  eines  äußerst  intelligenten,  klar- 
sehenden, vorurteilsfrei  und  offensprechenden  Fachmannes,  sie  ent- 
halten viele  interessante  Daten  und  gewähren  dem  Leser,  dem  ver- 
sagt ist,  selbst  solche  Reisen  zu  unternehmeo,  die  Möglichkeit, 
sich  Ober  manche  militärische  Verh&ltolsse  jener  Länder,  welche 
Kittmeister  Wolf  besucht  hat,  zu  informieren.  Am  interessantesten 
dürfte  der  Umstand  sein,  daß  er  in  London  gerade  zur  Zeit  ein- 
trifft, da  das  WaifenglQck  auf  dem  südafrikanischen  Kriegsschau- 
plaUe  amschlägt,  ich  meine  C  r  o  n  j  e  s  Kapitulation  bei  Paarde- 
berg.  Der  Rittmeister  findet  in  den  Verhältnissen  in  England  gerade 
das  Gegenteil  dessen,  was  die  Mehrsahl  der  kontinentalen  Zeitungen 

(sei  es  aus  Unwissenheit  oder  aus  anderen  Gründen  )  ihrem 

leichtgläubigen  Publikum  mit  vollem  Brnete  aoftiechten.  £in6  wohl- 
zamerkende  Lehre  für  künftige  F&Ue. 

Rittmeister  Wolf  gibt  in  einfachem  klarem  Stile  seine  Ein- 
drücke wieder,  wie  er  selbe  in  sein  Beisetagebuch  eingetragen  bat, 
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wobei  er  nur  dort  scharfe  Kritik  fibt,  wo  die  „offenbar  nega- 
tiven fiigengchaften  des  GesebeDen  einem  ge- 
radezu ins  Auge  springe  u**,  und  meint  femert  daß  er 
damit  „nicht  allen  gefallen  wird". 

Selbetverstftndlicb  gebe  ich  hier  nnr  einen  kleinen  Aaszag 
dieser  Beobacbtnngeni  mich  hauptsächlich  an  das  haltend,  was  den 
milit&riBchen  Leser  am  meisten  interessieren  dOrfte,  wfthrend  das 
Nichtmilit&rische  nor  stellenweise  knn  berührt  wird,  und  dies  anch 
nnr  dann,  wenn  die  Sache  charakteristische  Merkmale  an  sich  trägt. 

Ein  russischer  Kritiker  meint,  daß  Rittmeister  Wolf  „die 
positiven  Seiten  der  westeuropäischen  Kaval- 
lerie etwas  flbertrieben  haben  dflrfte,  wa»  je- 
doch den  Wert  seiner  Beobachtungen  nicht  ver- 
mindert, denn  wer  des  Rittmeisters  Zeilen  liest, 
wird  die  hie  zu  verwendete  Zeit  nicht  bereuen". 
Gewiß  nicht,  tüg^'  ich  hinzu,  denn  der  Leser  wird  hiebei  manches 
Wahre  und  liichtige  vernelimen. 

Wien,  im  September  1902. 

Oberleutnant  £•  F.  G. 

Ober  Ostpreußen,  Berlin,  Magdeburg  und  Wesel  kommt  Kdt- 
meister  Wolf  nach  Holland^  welches  aut  ihn  den  besten  Eindruck 
macht.  Zwei  Tage  verbringt  er  in  Vliessiogeo.  Den  holländischen 
Soldaten  findet  er  sehr  nett  und  sorgfältig  angezogen,  ja  sorgHlltiger 
als  den  Preußen.  Seine  Uniform  ähnelt  der  französischen  und  noch 
mehr  der  italienischen,  jedoch  ohne  das  Stutzerhafte  der  letzteren, 
welches  dem  Soldaten  einen  gewissen  Salonansthch  verleiht 

Per  Dampfer  von  Vliessingen  nach  Qaeensboroagh  in  Englaad 
ikhrend,  findet  der  Reisende  Land  und  Leute  gani  gegenteilig  von 
dem,  was  man  sich  von  ihnen  bei  uns  am  Eontinente  vorstellt.  Die 
klimatischen  Verhältnisse  sind  äußerst  angenehm  und  der  „be- 
1 0  h  m  t  e**  Londoner  Nebel  (der  sich  flbrigens  bedeutend  seltener 
einstellt,  als  man  allgemein  behauptet)  ist  infolge  der  darin  ent- 
haltenen Seesalie,  spesiell  der  großen  Menge  Jod,  fOr  die  Ver- 
daunngs-  und  Ätmnngsorgane  äußerst  wohltuend.  Die  Leute  sind 
flberall  liebenswfirdig  und  gastfreundlich.  Die  englischen  Menschen- 
exemplare,  welche  in  Suropa  reisen,  durch  ihre  komischen  Anzflge 
und  noch  mehr  durch  ihr  rohes  Auftreten  auffallend,  kftnnen  nicht 
als  Muster  des  englischen  Volkes  im  großen  und  ganzen  betrachtet 
werden,  denn  neun  Zehntel  hieven  sind  reich  gewordene  Boutiquiers 
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und  Handwerker  oiedrigster  Abstammung,  welche  protzig  mit  Geld 
hernmwerfen  und  nur  deshalb  am  Kontinent  tQr  Gentlemaii  gelten, 
weil  manche  L&nder,  obenao  die  Schweiz  und  Italien,  zam  großen 
Teile  ?on  ihnen  leben.  In  der  Heimat  aber  spielen  diese  Empor- 
kömmlinge des  Geschäftes  gar  keine  Rolle,  deshalb  bereisen  sie 
das  Ausland,  wo  sie  eben  für  etwas  gelten. 

Das  englische  Pferd,  meint  Rittmeister  Wolf,  ist  das  beste 
der  Welt!  Sein  Wuchs,  sein  Knochenbau,  seine  Muskulatur,  seine 
schonen  Formen  sind  geradezu  wunderbar.  Seit  Jahrhunderten  ging 
man  hierzulande  bei  der  Pferdezucht  rationell  zu  Werke,  und  kargte 
nie  mit  den  besten  Futtergattungen.  Diese  ümstftnde,  sowie  das 
milde  Seeklima,  welches  ermöglicht»  die  Fohlen  nahezu  den  ganzen 
Winter  im  Freien  zu  lassen,  begOnstigen  ungemein  die  Pferdezucht 
und  fordern  die  schönsten  Rennpferde  zutage.  Auf  diesem  Gebiete 
mit  England  zu  konkurrieren,  ist  geradezu  ein  Ding  der  Unmög- 
lichkeit. Der  Einwurf,  daß  die  englischen  Pferde  in  SQdafrika 
tausendweise  umkamen,  daß  man  für  die  englischen  Truppen  Pferde 
aus  Amerika,  Australien  und  Ungarn  nach  dem  Kaplande  senden 
mußte,  das  alles  kann  die  Vorzflge  des  englischen  Pferdes  nicht  ver- 
mindern. Im  Felde  gehen  selbst  Steppenpferde  in  großer  Zahl  zu 
Grunde,  wenn  auch  diese  die  Strapazen  unbedingt  besser  aushalten. 
Das  Ganze  beweist  nur,  daß  die  englischen  Pferde  im  Lande  etwas 
zu  z&rtlich  behandelt  werden,  und  daß  die  englische  Eavallerie  im 
Frieden  nicht  gehörig  geschult  wurde.*)  Die  Ausdauer  und  Bedürfnis- 
losigkeit des  Steppenpferdes  ist  gewiß  ein  Vorzug,  dafttr  aber  kann 
man  mit  selbem  nicht  lange  galoppieren  und  keine  grOßere  Hinder- 
nisse nehmen,  da  ihm  hiezn  die  nötige  Beweglichkeit  fehlt,  sowie  die 
F&higkeit,  große  Lasten  zu  tragen,  und  dasselbe  Oberhaupt  auch  der 
Veredlung  bedarf.  Weit  entfernt  die  schOnen  Eigenschaften  des 
Steppenpferdes  herabzusetzen,  soll  man  sich  aber  anderseits  von 
diesen  nicht  hinreißen  lassen,  das  Obrige  zu  Qbersehen.  Wenn 
Futter-  und  Pflegebedflrfoislosigkeit,  sowie  Ausdauer  in  langsamen 


^)  Rittuieipter  Wolf  hätte  noch  hin/.ufüt?('n  können,  dali  die  Kritiker 
dee  ei)g!isL-heii  PferdeB  auf  den  L  uistaud  vergußeti,  daU  die  Tjere  eine  mehr- 
wdcheotlicbe  ISeereiiie  machen  uiußteu,  bevor  sie  aD8  Laad  kamen,  d»ü  si« 
ohn«  Raat  gleiah  weiter  expediart  warden,  maiatena  in  offeuan  Waggons, 
allen  Unbilden  daa  angewöhnten  Rllmat  anigeaattt,  nicht  aalten  ia  den  Hfinden 
dar  Pf«rdaplli'ga  nukundlRcr  Leute  und  maiatana  bei  mangelhaftem  Fatter 

waren  sowie,  daß  auch  die  von  »ndoicu   Lindern  herÄUgezojfouen 

Pferde  obenso  schnell  (wenn  ntclit  scbneiier)  zu  Graude  gingen,  wie  die 
eoglifchen.  üb.  Oblt. 
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'  Gangarten  die  Hauptsache  waren,  so  wtirden  der  Ocbs  und  der 
Bflffel  das  beste  Renontenniaterial  geben.  Das  russische  Kosaken- 
pferd kömmt  der  Type  des  Burenpferdes  am  nächsten,  diese  Tiere 
geben  sich  mit  Gras,  Heu,  eventuell  Stroh  mit  einer  Beimischung  von 
Mehl  oder  Kleie  vollkommen  zufrieden,  während  die  verwöhnten 
engliscMien  Pferde  an  allerlei  Miiiigi'!  zu  leiden  hatten,  wodurch  sie 
leicht  umkamen ;  aber  es  kommt  eben  nicht  immer  vor,  in  Süd- 
afrika Kiie^'  führen  zu  müssen! 

Der  Reisende  l)eschreibt  nun  den  Verkehr  in  London,  wobei 
er  bemerkt,  daß  die  Pferde,  welche  die  sebnereu  Fuhrwerke  zielien, 
glatt  (das  heißt  ohne  Stollenj  beschlagen  sind,  daß  ferner  die 
Damensättel  derart  eingerichtet  sind,  daß  die  Reiterin  nach  beiden 
Seiten  sitzen  kann. 

Nun  kommt  Rittmeister  Wolf  auf  die  englische  Armee  zu 
sprechen,  welche  er  beschreiht,  wie  sie  ihm  erschien,  wobei  er  auf 
der  Unfehlbarkeit  seiner  Folgerungen  niciit  besteht.  In  der  Heimat 
hatte  man  ihm  gesagt:  ^.Truppen  werden  Sie  keine  sehen, 
alles  hatnach  Atrika  mQssen,  in  England  selbstistkeiu 
einziger  Soldat  verblieben,  überhaupt  gibt  es  jetzt 
dort  sehr  w  e  n  i  g  M  ä  n  n  e  r ;  in  L  C)  n  d  o  n  speziell  herrscht 
Grabesstille.'^*)  Nun,  das  war  eine  starke  Entstellung  der 
Wahrheit.  Soldaten  gab  es  massenhaft,  mehr  als  notwendig.  Möglich, 
daß  bei  der  filröftnung  der  Operationen  wenig  organisierte  Stabe 
vorhanden  waren  und  auf  den  Transportschiflen  sich  viele  Mängel 
ergaben,  denn  bekanntlich  trafen  die  Ereignisse  En<^land  vollkommen 
unvorbereitet.  Aber  Leute,  die  sich  zu  schlagen  bereit  waren,  gab 
es  in  England  unzählige,  und  wird  es  immer  geben.  Zur  Zeit  seines 
Aufenthaltes  in  London,  versichert  Rittmeister  W  o  1  f,  war  die  Auf- 
nahme von  Freiwilligen  auf  eine  Zeit  sistiert.  Das  Stadtleben  floß 
geradeso  wie  im  tiefsten  Frieden.  Die  Theater,  KoQzertlokale  und 
Vergnüguugsetablissements  jeder  Art  waren  geradezu  überfüllt,  be- 
sonders mit  nach  Afrika  abgehenden  Soldaten.  Ihr  Aussehen  war 
frisch  und  kühn.  Ohne  dieses  Bild  und  den  Umstand,  daß  man 
eben  die  ersterrungeneu  Siege  feierte,  hätte  man  in  der  Millionen- 
stadt gar  nicht  gemerkt,  daß  das  Land  solch  einen  blutigen  Krieg 
iOhrt  Die  Kriege  von  1866  und  1870  wurden  in  gans  Deutschland 

')  Solch  blübeodeu  ÜDsinn  (mancbDial  noch  ärgeres)  bekam  mau  auch 
in  anderen  Lindem  oft  zu  horeo;  diese  Reden  wvmt  dti  Prodakt  des  WanPolMS 
und  der  Unwissenheit  Ob.  Oblt. 

*)  Beim  Ansbraobe  der  Feindseligkeiten  im  Oktober  1899  befanden  sieh 
in  Südofriko  kaum  l&OüO  Uum  britiseber  Trappen.  Gb.  Oblt. 
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viel  tirnckender  empfunden,  was  dadurch  erklärlich  sein  dflrfte,  daß 
in  England  keine  allgemeine  Wehrptliclit  existiert  Das  dürfte  wohl 
auch  nach  ilem  Kriege  so  bleiben,  wenn  auch  vieles  andere  wird 
gründlich  modifiziert  werden  müssen.  Das  Schulungssystem  der 
Armee  verdient  den  strerisijsten  Tadel.  Die  Form  ist  die  Haupt- 
sache, das  gestehen  seihst  dii'  englischen  Offiziere  ein,  und  schreiben 
diesem  Umstände  die  südafrikanischen  Mißerfolge  hauptsächlich  zu. 
Es  ist  nicht  lauge  her,  daß  sich  der  englische  OlTizier  um  die  Ab- 
richtung  und  Erziehung  des  Soldaten  nicht  im  geringsten  kümmerte ; 
hiezu  hatte  man  besondere  Instrukteure,  und  hieraus  entsprang  ein 
Mangel  an  Anhänglichkeit  und  gegenseitigem  Vertrauen. 

Die  Garde  (in  London)  besteht  aus  ausgewählten,  groß- 
gewachsenen Soldaten,  schönen  Männern  im  wahren  Sinne  des 
Wortes;  sie  sind  sehr  schön  uniformiert,  hauptsächlich  rot  mit 
Goldaufputz.  Von  jedem  Kegimente  kam  ein  Teil  nach  Afrika.  Alle 
wollten  dahin,  keiner  zog  sich  zurück.  Selbst  Leute,  welche  vor 
10 — 15  Jahren  den  aktiven  Dienst  verlassen  hatten,  meldeten  sich 
zum  Einrücken,  Gescb&fte,  Fortkommen,  einträgliche  Stellangen, 
kurzum  alles  aufgebend;  was  umso  verdienstvoller  ist,  da  hierin 
kein  Zwang  existiert.  Die  Werbeunterofifiziere  unterscheiden  sich 
durch  das  traditionelle  Stäbchen,  welches  jedoch  niemals  zum 
Schlagen  dient ;  der  englische  Soldat  wfirde  das  niemals  dulden  und 
gewiß  xorttckschlagen.  Sonst  tragen  die  Unterofifiziere  das  Stäbchen« 
wenn  sie  ihren  Dienst  verrichten;  beim  Oßizicr  kommt  es  selten 
vor.  Es  ist,  wie  gesagt,  eine  einfache  Tradition,  die  jedoch  dem 
Fremden  sonderbar  vorkommt,  sowie  das  Präsentieren  der  Offiziere 
mit  dem  Säbel  zugleich  mit  der  Mannschaft.  Ebenso  frappiert  es 
den  fremdländischen  Offizier  zu  sehen,  daß  der  britische  Soldat 
behufs  lüirenbezeugung  mit  der  Uand,  diese  auch  dann  erhebt  und 
anlegt,  wenn  er  keine  Kopfbedeckung  auf  hat.  Ausgenommen  in  Reib 
und  Glied  trägt  der  englische  Offiiier  fast  nie  die  Uniform;  auf  B&Uen, 
Soirees,  Promenaden  etc.  erscheinen  sie  in  Zivil,  selbst  in  Dienst 
t.  B.  in  der  Kanzlei.  Es  gibt  Leute,  welche  unier  den  Offizieren  gute 
Bekannte  haben,  selbe  jedoch  noch  nie  in  Uniform  zu  Geeicht  bekamen. 

Das  Infanterie  »Reglement  ist  veraltet,  in  den  Bewegnngen  liegt 
etwas  Geswongenei  nnd  ünnatarliches.  ^) 

Die  Pferde  der  Garden  sind  schweren  Schlages  nnd  sehetnen 
keine  anstrengenden  Leistungen  gewohnt  an  sein. 

I)  Jüogst  ist  eiu  vom  Feldmarscbull  Lord  Ro bort's  verfaßter  £Dtwurf 
ein«!  £z«ruw-fi»gl«n«ntt  fSr  die  «ngliiehe  Inteterie  »asgegebMi  worden 
(eiehe  8.  Reit  des  Bandee  LXV  de«  »OrgMi  der  Mlteir.  yereise«). 
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Der  englische  Kavallerieoffizier  ist  liebenswürdig,  gastfreundlich, 
fein  erzogen,  ein  vorzüglicher  Reiter  und  ein  leidenschaftlicher 
Sportsman ;  sein  eigener  Stall  zählt  meistens  einige  tüchtige  Pferde. 

Die  Londoner  Kasernen  sind  prachtvoll  gebaut;  nicht  nur  die 
Offiziersversamnalungslokale,  sondern  auch  die  Räume  der  Unter- 
offiziersklubs und  sämtliche  Lokalitäten  für  die  einfachen  Soldaten 
sind  mit  einem  Komfort  eingerichtet,  wovon  mau  auf  dem  euro- 
päischen Festlande  keinen  Begriff  batj  um  derlei  zu  sehen,  muß 
man  nach  England. 

Die  Volunteers  sind  eine  eigene  Art  von  Freiwilligen,  eine 
speziell  britische  Einrichtung.  Es  sind  Regimenter,  welche  aus  fried- 
lichen Bürgern  bestehen,  die  freiwillig  den  Wunsch  ausdrückten, 
daa  Vaterland  in  Kriegszeiten  zu  verteidigen.  Ohne  ihren  Willen 
können  sie  nicht  außerhalb  des  Dreieinigen  Königreiches  geschickt 
werden.  Nichtsdestoweniger  hat  sich  die  Mehrzahl  von  ihnen  zur 
Teilnahme  an  Kolonialunternehmungen  freiwillig  gemeldet;  im  Trans- 
vaalkriege begaben  sie  sich  massenhaft  nach  Afrika,  schlugen  sich 
vorzüglich,  gingen  aber  auch  in  großer  Menge  dort  zu  Grunde.  In 
jeder  Stadt  gibt  es  ein  solches  Volunteers  -  Regiment,  in  großen 
Städten  sogar  mehrere.  Solch  ein  Regiment  hat  ein  großes  Gebäude 
zur  Verfügung  mit  einem  geräumigen  Lokale  und  einem  Hof  zur 
Vornahme  der  Übungen.  Das  wird  durch  Einzahlungen  der  Frei- 
willigen selbst  bestritten,  wozu  die  Regierung  eine  Beihilfe  gibt. 
Der  Regiments  -  Kommandant,  der  Adjutant  und  noch  ein  oder  zwei 
Offiziere,  ferner  drei  bis  vier  Unteroffiziere  sind  dem  regulären 
Heere  entnommen.  Diese  bilden  sozusagen  den  Stamm  des  Truppen- 
körpers, und  unter  ihrer  Aufsicht  befinden  sich  sowohl  das  Lokal 
als  die  Waffen  und  Uniformen,  ferner  leiten  sie  hauptsächlich  die 
Ausbildung  der  Freiwilligen.  Alle  übrigen:  die  Kompagnie •  Chefs 
und  -Offiziere,  die  Unteroffiziere,  die  Soldaten,  sind  Zivilisten,  welche 
für  gewöhnlich  ihren  Geschäften  (als  Advokaten,  Ärzte,  Lehrer, 
Prifatbeamtei  Kommis,  Arbeiter  etc.)  nachgehen.  Im  Winter  ?er- 
Bftmmeln  sie  sich  zweimal  der  Woche  auf  die  Daaer  toq  zirka 
swei  Standen  behufs  Vornahme  der  Beschftftigong. 

Um  bei  den  Volunteers  Unteroffizier  zn  werden,  mnß  man 
einige  Jahre  als  simpler  Soldat  gedient  haben,  keine  Unterrichts- 
stunden versftamen,  sich  immer  eifrig  und  fähig  im  Dienste  zeigen. 
Zur  BeförderoDg  zum  Offizier  maß  überdies  eine  Prüfung  bestanden, 
ein  Sommerlager  mitgemacht  werden  nnd  durch  die  Abstimmang 
der  Offiziere  die  Wflrdigkeit  aosgesprochen  sein.  Zur  Absolviemng 
der  Sommerflbttngen  kommen  diose  Begimenter  ins  Lager,  aber  hieitt 
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gibt  es  keine  Verpflichtung,  infolgedessen  sind  die  Trappen  fant 
niemals  voUz&hlig.  Die  Winterbescbftftignng  findet  in  der  Zivll- 
kleidnng  statt,  nor  einmal  im  Monate  in  der  (Jniform  und  rollen 
Bflstnng.  Wer  ohne  wichtige  QrOnde  die  Übnngstage  verstont,  den 
Lagerflbnngen  zwei  bis  drei  Sommer  hintereinander  ferne  bleibt» 
beim  Scheibenschießen  nicht  erscheint  n.  deigL,  wird  degradiert, 
beziehnngsweise  aus  den  Bollen  gelöscht;  aber  dies  gilt  als  Sehande 
mid  Yerwirknng  der  Manneswflrde.  Wer  nicht  im  Stande  ist  den 
Dienst  so  verrichten,  mn&  am  die  Versetzang  in  die  Beserve  oder 
am  Entlassung  bitten.  Die  Haltung  der  Lente  ist  schön,  die  Ab- 
richtong  grQndlich.  Das  Kompagnie-  und  Bataillons -Exerzieren  dea 
London  Scotchs-Begiment  machte  auf  Bittmeister  Wolf 
den  besten  Eindruck;  hatte  er  nicht  gewußt,  dsß  es  Volunteera 
sind,  so  h&tte  er  selbe  unbedingt  f&r  Linientruppen  gehalten  —  so 
wacker  erschienen  sie  in  ihren  schönen  Nationalnniformen  ond  so  ge- 
wandt fOhrten  sie  die  Evolutionen  ans.  Die  Yolonteers  liefern  unbedingt 
ein  schönes  Eontingent  tttchtiger  Soldaten.  Die  Offiziere  verstehen 
ihr  Metier  sehr  gut  und  erkl&ren  dem  Fremden  alles,  was  die 
Übungen  und  die  Organisation  betrifft,  mit  der  größten  Liebena- 
wflrdigkeit.  Da  die  EiofBbrung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  in  Eng- 
land nahezu  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  sind  die  Volunteera 
ein  wertvolles  Materisl  zur  St&rknng  und  Ergänzung  der  Linien- 
truppen im  Kriege,  und  dazu  beinahe  kostenlos  fllr  den  Staat.  Ver- 
gleicht man  die  Schulung  dieser  Truppen  mit  jener  der  Regulären, 
und  kommt  man  Qberbaupt  in  das  Land  mit  dem  Vorsatze,  an  allem 
und  jedem  Kritik  zu  Oben,  dann  mag  allerdings  ein  solches  von 
Zivilisten  durchgefQhrtes  Exerzieren  komisch  erscheinen.  Der  Eine 
steht  da  in  Sacco- Anzug,  der  Zweite  in  der  Arbeiterjacke,  der 
Dritte  im  Gehrock,  während  der  Vierte,  der  zufälligerweise  soeben 
eine  Einladung  erhalten,  im  Frack  liin-  und  hermarschiert ....  Aber 
das  Eine  steht  fest,  die  Idee  dieser  Institution  ist  sehr  schön  und 
ihr  Zweck  edel  —  dem  Lande  nämlich  im  Augenblicke  der  Gefahr 
zirka  eine  halbe  Million  gut  geschulter  Verteidiger  beizustellen,  die 
bereitwillig  ihr  Leben  lur  Krone  und  Vaterland  in  die  Wagschale 
der  Entscheidung  legen.  Die  Volunteers  können  sowohl  als  separate 
Abteilungen  operieren  als  auch  den  Ausfall  der  schon  auf  dem 
Kriegstheater  stehenden  Linientruppen  decken. 

In  Southampton  wurden  gerade  3U00  Mann  und  200  Offiziere 
nach  Afrika  eingeschifft.  Die  Leute  gehörten  verschiecienen  Truppeu- 
knipern  und  Wallcngattungen  an.  Das  Äußere  ließ  manches  zu 
wQuöchen  Qbrig  und  manche  trugen  alte  Uniformen;  auch  in  den 
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Adjnstiemiigsdetails  merkte  man  AbweicbDDgeo.  Dafür  aber  war  die 
Bube  eine  rotieterbafte:  selbst  bei  den  Personen,  welche  den  Soldaten 
das  Geleite  gaben.  Nicht  ein  einxlger  Mann  war  betrunken. 
Trotzdem  sich  die  Masse  der  Begleiter  auf  3-— 4000  Personen 
belief,  gab  es  weder  Geschrei  noch  Tränen,  selbst  bei  den  Franen 
nicht  Einige  Abschieds worte,  ein  herslicher  H&ndedrack  —  das 
war  alles!  Solche  Charakterstärke  macht  einen  tiefen  Eindruck 
anf  den  Zuschauer.  Es  war  gerade  so,  als  ob  diese  Truppe  zu  irgend 
einem  Manöver  abginge  und  nicht  einem  beinahe  sicheren  Tode 
entgegen. 

Bittmeister  Wolf  bekam  auch  eine  Inspirierung  durch  den 
Plinsen  von  Wales  (den  heutigüu  König)  zu  sehen.  Es  handelte  sich 
um  ein  neuformiertes  Regiment  berittener  Infanterie  (Yeomanry). 
Es  sind  ebenfalls  Freiwillige,  deren  Charakteristik  aber  darin  bestellt, 
dafi  sie  sich  auf  eigene  Beehnung  equipieren  und  ausrasten,  Pferd 
und  Waffen  inbegriffen.  Bei  der  Besichtigung  waren  sie  jedoch  zu 
Fuß.  Ihr  Äußeres  war  stattlich,  die  Uniform  vorzflglich.  Es  waren 
allerdings  intelligentere  Leute  der  wohlhabendeu  Klassen.  Sämtliche 
nach  Afrika  bestimmten  Truppen  tragen  den  typischen  ^Kbaki''- 
Aazug,  der  sich  dort  äußerst  praktiscb  erwies.  Der  Besichtigung 
wohnten  viele  Zuschauer  bei,  darunter  einige  Photogiapben.  Zwei 
Tage  später  reproduzierte  der  Kinematograph  in  einem  VergnQgungs- 
etablissempnt  die  ganze  Parade  und  Rittmeister  Wolf  erkannte 
die  Stellen  und  die  Personen  wieder  und  sab  darunter  auch  sich 
belbst  nebst  (3emahlin  wiedergegeben. 

Rittmeister  W  0 1  f  besclueibt  nun  eine  englische  Parforcejagd, 
welche  er  selbst  raitritt  und  bei  der  er  zwölf  Stunden  im  Sattel  saß, 
ebne  die  Untergurte  anzuziehen,  noch  die  Sattliing  nachzusehen, 
was  in  der  Natur  und  Trainierung  des  Pferdes  liegt.  Er  meint,  es 
sei  auch  irrig,  die  Güte  des  Pferdes  nach  seinem  Äußeren  und 
nach  der  Stilrke  der  Föße  zu  beurteilen ;  die  Hauptsache  sei  eine 
gute  Lunge  und  trainierte  Fflße.  Das  Pferd,  welches  diese 
Eigenschaft  besitzt,  ist  im  Gebrauche  liüs  Zuverläßigste.  Wird  beim 
Galoppieren  die  Lunge  sehwach,  so  werden  auch  die  Fflße  bald  den 
Dienst  versagen,  mögen  sie  noch  so  gesund  sein;^)  nach  seiner 
Ansicht  sei  die  Parforcejagd  der  beste  und  nützlichste  Sport  fHr 
die  Traiuierung  der  Kavallerie.  Nach  einigen  Komplimenten  an  die 
Adresse  der  schöneo  Engländerinnen  wendet  sich  Rittmeister  W  o  1  f 

*)  Diese  Behauptung  ist  Tolikomiuen  richtig,  denn  ei  ist  beim  Henieheu 
auch  Bo,  igt  dHB  Herz  8chw«eh  und  geht  «inein  der  Atem  eae,  dann  ist  er 
mit  den  Küßen  auch  fertig.  Gb.  Obit. 

Orfan  der  MllitlrwlMenKhaftUobso  Vereins,  LXVI.  Bd.  1908.  19 
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nach  Frankreich  und  trifft  in  Paris  kurz  vor  der  Eröffnung  der 
Weltausstellung  (1900)  ein ;  hier  beschreibt  er  die  großen  Magasifie 
mit  ihren  wunderbaren  Binrichtungeu  eto.  Der  Fraatose,  meiot  er, 
hat  eine  krankhafte  Leidenschaft  für  Orden ;  wer  keinen  inl&adischen 
kaben  kann,  setst  alle  Hebel  ia  Bewegung,  nm  wenigstens  einen 
fremden  (wenn  auch  noch  so  exotisch)  sa  erhaschen.  Fast  jedermann 
trftgt  eine  kleine  Masche  oder  Rosette  im  Knopfloch,  denn  wenn  man 
das  nicht  hat,  so  gilt  man  fDr  einen  Menschen,  der  nichts  vorstellt 
und  niemals  was  vorgestellt  hat;  manche  tragen  die  Rosette  ohne 
jegliche  Berechtigung ....  der  reine  Unfug  I  In  Deutschland  kommt 
dies  auch  vor,  aber  doch  nicht  so  stark  und  meistens  nur  im  Frack- 
Ansuge,  während  der  Engländer  Orden  nur  dann  trägt,  wenn  er 
die  Uniform  ansieht. 

Rittmeister  Wolf  hatte  Gelegenheit,  das  2.  Kflrassier-,  das 
7.  und  28.  Dragonerregiment  zu  sehen  und  die  Earallerieschnle 
von  Saumnr  an  besuchen.  Die  fransösischen  Offiaiere  machen  ihm 
den  Eindruck  von  fein  erlogenen,  freundlichen  und  sympathischen 
Leuten,  welche  ihren  Dienst  kennen  und  lieben.  Sie  brennen  vor 
Begierde,  die  Gelegenheit  zu  ergreifen,  ihre  Sympathien  fSr  Rußland 
kundzugeben.  Unter  den  Kavallerieoffizieren  gibt  es  viele  von  hober 
Abstammung;  sie  lieben  ungemein  den  Sport,  dem  manchmal  die 
ganzen  Vormittage  (wenn  dienstfirei)  gewidmet  werden.  Das  Aus- 
reiten auf  eigenen  Pferden  wird  im  französischen  OlTizierkorps  stark 
betrieben,  nicht  nur  bei  der  Kavallerie,  sondern  auch  bei  der  Ar- 
tillerie,  beim  Generalstabe  und  selbst  bei  der  In&nterie.  Jeder, 
welcher  zu  Pferde  dient,  betrachtet  es  als  Pflicht,  jahrein  jahraus 
täglich  auf  seinem  Pferde  anszureiten.  Die  Vorgesetzten  schauen 
sehr  scharf  darauf  und  derjeuige,  der  diesem  Brauche  nicht  huldigt, 
wird  gewöhnlich  schlecht  klassüfiziert.  In  Frankreich  macht  man 
dem  Reiter  alle  möglichen  ErleichteruogeD,  was  in  anderen  Ländern 
nicht  immer  der  Fall  ist;  so  besitzt  tum  Beispiel  eine  so  große 
Stadt  wie  Warschau  keinen  einzigen  Reitweg.  Den  Mannschafts- 
flbuugeu  beiwohnend,  erwartete  Rittmeister  Wolf  eine  Dosis  von 
Undisziplio  (von  ^freien  Bargern**  in  Uniform),  aber  er  täuschte 
sich  gehörig.  Die  Kayalleriemannscbaften,  die  er  sab,  fand  er  gut* 
mfltig,  respektvoll  und  sehr  diszipliniert,  ihre  Offiziere  als  ihre 
Gebieter  betrachtend,  sowie  in  Rußland.  Er  findet  den  Betrieb  der 
Kavalleriegymnastik  in  Frankreich  sehr  rationell  nnd  vernOnftig,  sie 
wird  nicht  auf  dem  hölzernen  sondern  auf  einem  wirklichen  Pferde 
vorgenoraiuei),  wozu  allerdings  eine^i  der  ruhigsten  ausgewählt  wird. 
Dies  macht  den  Manu  kühn  und  behend  uul  dem  wirklichen  Pferde, 
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wal  wdcbem  er  leben,  sich  sehlagen  und  —  eTentneH  fllre  Vater- 
laad  sterbeo  muß.  Das  bOherne  Boß  ist  dafBr  ein  armseliger  Ersats, 
ein  Oberrest  aas  jeBer  Zeit>  wo  man  der  Meinnng  war,  daß  es  gut 
sei,  die  Pferde  so  wenig  als  mOglteb  aus  dem  Stalle  an  fahren. 
Die  franiOsische  Kavallerie  verbringt  den  ganten  Vormittag  mit 
Reiten,  Voltigieren,  Nehmen  von  Hindernissen  ete.  auf  den  Regiments- 
flbnngspliUen,  welche  alle  in  der  Nlbe  der  Kasernen  sind;  selbst 
in  Paris,  wo  jeder  Qnadratmeter  Boden  eine  Unsumme  kostet,  hat 
das  Regiment  kaum  etnen  Kilometer  su  hinterlegen,  um  seinen 
Plate  zu  erreichen.  Der  Boden  dieser  Übungsplätte  ist  weich,  sandig, 
plastisch;  die  Infanterie  darf  darauf  nichts  vornehmen,  damit  der 
Boden  nicht  festgetreten  wird.  Ferner  sind  diese  Plfttse  mit  vielen 
natflrlichen  und  kflnstlichen  Hindernissen  versehen,  sowie  mit 
ManögBD,  Springgärten  etc.  zur  Vornahme  des  Reitunterrichtes. 

Was  aber  dem  Rittmeister  am  besten  gefiel,  das  sind  die 
großen  Bassins,  wo  die  Pferde  gewaschen  oder  ins  Wasser  gestellt 
werden,  wenn  deren  Hufe  oder  Sehnen  es  nötig  machen  oder  die 
Tiere  der  AufgQsse  bedürftig  sind.  Solch  eine  Baderäumlichkeit 
hat  eine  Lüuge  von  15—20  Schritt,  ihre  Breite  ist  etwas  geringer. 
Übrigens  ist  deren  Größe  nicht  bei  allen  Truppenkörpern  gleich, 
manchmal  ist  sie  zweimal,  dreimal  so  groß,  nahezu  ein  Teich. 
Durch  dieselbe  wird  zu  vieren  oder  zugsweise  die  Abteilung  geführt, 
wenn  diese  bei  einem  schlechten  Wetter  von  der  Übung  einrückt 
iiud  die  Pferde  mit  trockenem  Kot  bedeckt  sind.  Dann  braucht 
luan  zum  Abreiben  der  Tiere  eine  halbe  Stunde  und  nicht  wie  sonst 
zwei  volle  Stunden. 

Eine  Übung  des  7.  Dragonerregiments  zu  Fontainebleau  fing 
nicht  mit  einer  langsamen  Frontaufstellung  der  Schwadronen  an, 
noch  mit  endlosem  Richten  und  Abwarten  der  höheren  Offiziere. 
Während  des  Satteins  bekam  schon  das  Regiment  eine  taktische 
Aufgabe,  der  rangälteste  unter  den  anwesenden  Offizieren  übernahm 
das  Kommando  und  der  Oberst  mit  seiner  Suite  traf  das  Regiment 
«rst  auf  dem  Marsche,  allwo  er  die  Führung  übernahm.  Das  Aus- 
sehen der  Leute  und  Pferde,  sowie  die  Sattelung  und  Packung  sind 
tadellos ;  die  Pferde  etwas  maper  und  fast  lauter  Halbblut,  der 
größere  Teil  der  Unteroffiziere  reitet  auf  Vollblutpferden.  Der  Sattel 
wird  nur  durch  einen  breiten  Bauchgurt  festgehalten.  Der  Marsch 
geht  in  voller  Ordnung  vor  sich,  ebenso  ist  das  Verhalten  der  Avant- 
garde tadellos.  BewunderungswQrdig  ist  die  Schulung  des  ganzen 
Regiments  bis  auf  den  letzten  Mann;  jeder  Unteroffizier  und  jeder 
Reiter  begreift  sehr  gut  den  ihm  gegebeueu  Auftrag,  sowie  dessen 
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ZasammenbaDg  mit  der  dem  Begimeote  gestellten  Aufgabe.  Bs 
handelte  sich  am  die  Darcbstreifung  eines  Waldes:  da  kommt  ein 
Dragoner  mit  der  detaillierten  mQndlicben  Meldung,  daß  eine  feind- 
liebe  Eskadron  den  Wald  nrogaogen  bat;  da  sprengt  ein  «weiter, 
Tom  Sergeant  abgeschickter  herbei,  der  eine  starke  feindliche  Streif- 
abteilung entdeckt  hat,  welche  zu  vertreiben  er  nicht  im  Stande 
ist  und  bittet  infolgedessen  um  Verst&rkang,  während  ein  dritter 
von  einer  anderen  Bichtnng  kommend,  die  Heldnng  von  der  Bnt* 
deckong  eines  Hinterhaltes  erstattet  Keiner  von  ihnen  erbat  sieb 
Befehl  Ober  sein  ferneres  Verhalten,  denn  jeder  wußte  genau,  wo  und 
wosn  er  nOtig  sei  und  legte  fttr  die  Übung  das  größte  Interesse  an  den 
Tag.  Die  Kommandanten  leiten  ihre  Mannschaft  mit  halben  Wörtern 
und  Zeichen,  geradeso  wie  ein  Kapellmeister  sein  Orchester.  Nicht 
ein  einziger  bleibt  eine  Minute  unt&tig.  Der  Wald  ist  schnell  durch- 
zogen, die  Aufgabe  gellest  und  der  Oberst  flbernimmt  das  Kommando 
persönlich  behufs  DarehfBhning  einiger  Evolutionen  und  Attaken. 
Die  Sichtung,  die  Oleichm&ßigkeit  der  Gangarten,  die  Ordnung  in 
den  Abteilungen  sind  tadellos.  Es  gibt  kein  Dr&ngen  wegen  der 
Intervalle,  denn  sie  werden  als  Puffer  nnd  nicht  als  vorgeschriebene 
Größe  'betracbtet,  zu  deren  Einhaltung  man  wichtigeres  aus  den 
Augen  l&ßt.  Fast  alle  Bewegungen  fanden  im  Galopp  statt  Hierauf 
wurde  eingerOckt,  wobei  die  Trompeter  an  der  Tete  ritten  und  ver- 
schiedene Märsche  spielten.  Ihre  Trompeten  sind  ohne  Klappen 
wie  die  einfachen  Signalhörner,  die  Stimmung  besonders  hoch,  aber 
trotzdem  können  sie  viele  Stücke,  wenn  auch  keine  Opernkompositionen, 
spielen. 

Offi'/ierskasiuos  bestehen  iiielit  Oberall;  die  Mehrzahl  der 
Reginietiter  beisitzt  nur  ein  Dejoiir  -  Zimmer  (Salle  d'honneur),  und 
die  Ofl'iziere  speis»'n  im  Restaurant,  die  Stabsoffiziere  fQr  sich,  die 
Eskadroiis-  oiier  Kompagniekomniaudanten  ebeufalls,  während  die 
jOngeren  OlVi/.iere  alle  zusammen  essen.  Diese  Regel  wird  auch 
dort  eingehalten,  wo  ein  Kasino  (Menage)'}  existiert.  Nur  nach  dem 
Frühstück  oder  Diner  vi-rsaramelu  sich  alle  in  einem  Saale  zum  Kaffee. 
Ks  ist  dies  ein  alter  traditioneller  französischer  Brauch,  der  dem 
Fremden  wohl  sonderbar  vorkommt,  jedoch  seinen  Grund  bat. 

<)  Diflf M  Wort  M  e  a  a  g  6  ist  aneh  viel  riohtigw  alt  dM  bei  nni  ara  ug«- 

nommeno  Messe.  Dm  erste  aus  dem  Franzö^igcben  bedeutet  Wirtschaft, 
währeiKl  das  Ut/tero,  aud  dem  Knglisclien  etammendp,  finfach  T  i  s  c  h  g  e  fi  e  1 1- 
Schaft  heißt,  ohne  eigene  Verwaltung,  wie  Jedes  andere  öüentliche  Lokale. 

Ub.  Oblt. 


uyiu^cd  by  Google 


Beise-fiindrBoke. 


215 


Beim  28.  Dragoner -RegimeDt  besah  Rittmeister  Wolf  das 
Fechten  der  Unteroffiziere,  femer  die  StalluDgen,  die  Manage,  die 
Btamlichkeiten  fBr  die  kranlren  Pferde  und  die  Schmiede  imd  fand 
alles  so  prachtfoH  eingerichtet,  und  war  darQber  so  entiQckt,  daß 
er  emphatisch  ausmft:  „man  h&tte  beinahe  Lust  be- 
kommen, ein  Roß  in  sein,  um  sich  als  solches 
behandeln  und  beschlagen  zu  lassen!* 

Änßerst  interessant  gestaltete  sich  der  Besuch  der  Ka^allerie- 
schnle  za  Saamar.  Es  befinden  sich  allda  Aber  1000  Pferde, 
darunter  zirka  350  Vollblattiere.  Diese  letzteren  werden  in  ihrem 
zweiten  bis  dritten  Lebensjahre,  manchmal  sogar  gleich  nach  dem 
vollendeten  ersten  Jahre  von  der  Schule  angekauft,  wo  sie  auf  einer 
riesig  großen  Trift  gehalten  werden.  Täglich  treibt  man  sie  durch 
einen  großen,  runden  und  mit  einer  Anzahl  von  Hindernissen  aller 
Art  ausgestattet»'n  Springgarten,  der  zugleich  den  Umkreis  der  Trift 
bildet,  auf  welcher  sich  alle  diese  jungen  Pferde  herumtreiben,  die 
dem  Zureiten  noch  nicht  unterzogen  sind.  Sic  veri)leiben  im  Freien 
den  ganzen  Tag  bei  jeder  Witterung  und  zu  jeier  Jahreszeit;  erst 
spät  des  Abends  werden  sie  in  prächtige  Stallungen  gebracht,  wo 
sieh  breite  Hürden  befinden,  von  wo  aus  sie  noch  vor  Tagesanbruch 
wieder  ins  Freie  gelassen  werden. 

Ein  originelles  Hindernis  befindet  sich  im  Springgarten  von 
Saomur.  Es  besteht  aus  einem  Brett,  oder  richtiger  aus  einem 
dicken,  festen  Balken,  welcher  Ober  eine  Erdklutt  (ravin)  gelegt  ist, 
deren  Breite  keine  Möglichkeit  gibt,  darüber  hinweg  zu  springen. 
Die  Tiefe  der  Kluft  ist  nicht  groß,  al)er  ihre  Böschungen  sind  ge- 
radezu senkrecht,  so  daß  man  nur  nl>er  den  Balken,  dessen  Breite 
zirka  40  cm  ausmacht,  hinübergelangen  kann.  Derlei  Hindernisse, 
d.  h.  kleine  Stege  fQr  Fußgänger  kommen  in  Westeuropa  häufig 
vor;  manchmal  sind  sie  sehr  fest  und  vollkommen  gefahrlos,  so 
daß  sie  eigentlich  nicht  ein  Hindernis  genannt  werden  können,  und 
doch  vermag  durch  selbe  eine  Reiterpatrouille  aufgehalten  zu 
werden,  und  zwar  nur  deshalb,  weil  den  Pfer»len  solch'  ein  Hindernis 
unbekannt  ist.  Über  diese  schmale  Br(\cke  gehen  alle  die  jungen 
Pferde  von  Saumur  in  vollem  Gange  liintereinander  auf  die  andere 
Seite  der  Kluft,  bei  dem  Hindernisse  eine  Pause  maehend,  wobei 
die  knhneren,  denen  das  Hindernis  schon  bekannt,  (ien  anderem 
voraneilen.  Anfangs  drängen  sich  die  jungen  Pferde  vor  dem 
Hindernisse  zusammen,  stehen  eins  dem  anderen  im  Wege  und  fallen 
manchmal  in  die  Kluft,  besonders  wenn  der  Balken  durch  Regen- 
wetter scblQpfrig  geworden  ist,  später  jedoch  gebt  alles  glatt  ab. 
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Man  hat  seioerteit  der  Schule  von  Sauinar  den  Vonmrf  ge- 
macht,  das  Schul-  Yom  Eampagnereiten  zu  scharf  in  scheiden»  da 
man  fDr  jede  dieser  Schnlbranchen  eigene  Lehrer  hielt ;  heutsotage 
aber  ist  das  alles  nicht  mehr.  Der  nene  Kommandant  der  Schule« 
General  d  e  1  a  C  e  1 1  e,  hat  sehr  viele  Nenemngen  eingeführt  und 
das  Kampagnereiten  anf  eine  hohe  Stufe  gebracht»  und  mit  Becht 
ist  die  Schule  anf  die  erzielten  Besultate  stols.  Die  Vollblutpferde 
der  Schule  werden  sogleich  in  allen  Gang-  und  Sprungarten  der 
hohen  Schale  trainiert,  mit  und  ohne  Reiter,  einseln  sowohl  als 
abteiluDgsweise  auf  Kommando.  Die  Schule  von  Saomur  hat  Ober- 
haupt eine  Menge  Traditionen  und  Qebr&iiche  aus  de»  verschwundeneo 
alten  Reitkunst  bewahrt»  wozu  unter  anderem  noch  eigene  Sittel» 
wie  man  selbe  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  verwendete,  in  Ge- 
branch kommen.  Bei  feierlichen  AnlSssen,  allwo  Karoussela  anfge- 
fflbrt  werden,  deckt  man  diese  S&ttel  mit  besonderen  Wallrappen, 
während  die  Reiter  eine  eigene  Uniform,  so  lederne  Beinkleider  etc. 
anlegen.  Auch  iii  Wiener  Hofreitsehnle  knltiviert  diese  Art  von 
Reitkunst,  aber  hier  bildet  sie  eben  das  einzige  Ziel  der  Anstalt» 
welche  mit  der  Armee  nichts  gemeinsames  hat,  soDdern  nur  ein 
Hoflnstitttt  ist.  In  Saumur  aber  fahren  die  Pferde  in  derselben 
Manege  und  unter  deoselbeo  Reitern  manchmal  50—60  feldmäßi^e 
Sprfloge  Aber  alle  Arten  von  Hindernissen  aus,  welche  gegen  Ende 
des  üuterricbteü  aufgestellt  werden.  Diese  Sprflnge  werden  in  voller 
Gangart,  manchmal  scbr&g  vorgenommen.  Kittmeister  Wolf  fQgt 
hinzu,  daß  jeder  Sprung  im  Fluge  und  glatt  vor  sich  ging  und  daß 
kein  einziges  Pferd  vor  dem  Hindernisse  stehen  blieb,  oder  im 
Gange  nachließ.    Nachmittags    nelimeii    diese    Pferde  am  Kam- 
pagnereiten  teil,  welches  20  Kilometer  vom  Schiilgehäude  entfernt 
stattfindet,   und   zeigen    hiebei   nicht   die   geringste  Abspannung. 
Jagden  wie  in  der  Reitschule  zu  Hannover  und  in  der  Isübe  von 
Wien   finden   in  Saumur  nicht  statt;   dafür   nehmen   die  iSthul- 
frequentanten  an  den  Parforcejagden  der  Grundbesitzer  der  Um- 
gebung teil,  während  die  fran/.usische  Regierung  zum  Zwecke  dos 
Kampagnereitens  ein  Grundstück  von  zirka  40  Quadratkilometer 
gepachtet  hat,  dessen  Oberfläche  alles  wünschenswerte  bietet:  eine 
Wiese,  einen  Sumpf,  einen  Bach,  einen  kleinen  Fluß,  Gestrüpp, 
Haine,  Wäldchen,  kleine  Kögel  und  Klüfte,  steigende  und  fallende 
Flächen  etc.  Nebst  diesen  natürlichen  Hindernissen  befinden  sich  dort 
fünf  oder  sechs  Keunbahneu  mit  noch  etwa  zwanzig  künstlichen 
Hilldernissen,  darunter  manche   sehr  ernster  Natur  und  schwer  zu 
überwinden,  lumitten  dieses  Landstückes  befindet  sicli  eine  Erhöhung, 
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worsof  eine  Art  Warte  gebaut  ist,  ans  welcher  man  das  Reiten 
beobachten  kann.  Die  Obungea  werden  derart  Torgenommen«  daß 
man  die  Better  gruppenweise  Ober  die  eine  oder  die  andere  der  dort- 
befindlichen  Bennbahnen  jagen  l&ßt.  Diese  Bahnen  sind  sowohl 
nach  L&Dge  als  Schwierigkeit  der  darauf  befindlichen  Hindemisse 
fersefaieden;  auf  diese  Art  ist  es  möglich,  sich  nach  dem  Alter 
nnd  dem  Trainieningsgrade  der  Pferde  zu  richten  und  demgemäß  die 
Anforderungen  stufenweise  au  steigern.  Früher  hielt  die  Schule  au 
solchem  Zwecke  bestimmte  Pferde,  sogenannte  „chevaux  de 
c  a  r  r  i  d  r  e",  während  die  hohe  Schule  eine  selbstftndige  Abteilung 
bildete;  gegenwärtig  aber  hat  das  aufgehört;  Kampagoe-  und 
Schulreiten  gelien  Hand  in  Hand.  Nicht  alle  Pferde  machen  die 
hohe  Schule  darch,  wenn  auch  alle  hiezu  versucht  werden,  aber 
kaum  ein  Drittel  eignet  sich  dazu,  während  zum  Kampagnetraining 
alle  Pferde  ohne  Ausnahme  herangezogen  werden;  das 
Galoppieren  über  die  Feldhindernisse  erstreckt  sich  auf  neun  bis 
zehn  Kilometer  und  manc  h  mal  sogar  noch  darölter. 

Im  Stamie  «ler  Schule  befinden  sich  Offizieraspiranten  und 
Veterinärnspiranten  von  allen  Kegimentern,  denn  ohne  dnn  ein- 
jährigen Kurs  in  Saumur  kann  man  weder  zum  KavallerieotVizier 
noch  zum  Veterinär  ernannt  werden.  Hiebei  gibt  es  auch  eine  ältere 
Klasse,  welche  aus  Offizieren  besteht,  die  nach  drei-  bis  vier- 
jährigem Dienste  beim  Regiment,  auf  zwei  Jahre  nach  Saumur  ab- 
kommandiert werden.  Im  ständigen  Stande  der  Schule  befinden  sich 
nur  solche  Offiziere,  welche  beide  Kommandierungen  durchgemacht, 
und  beim  Keginiente  sdion  Eskadronen  kommandiert  haben;  diese 
verbleiben  in  der  Schule  höchstens  vier  Jahre,  worauf  sie  durch 
andere  abgelöst  werden;  hiedurch  bleibt  die  Schule  sozusagen  in 
beständiger  Fühlung  mit  den  Feldabteilungen,  kennt  immer  deren 
Mängel  und  Bedürfnisse  und  weiß  somit  fortwährend,  was  und  wie 
zu  bessern  und  welche  Richtung  bei  der  Ausbil  lung  einzuschhifjeu 
ist.  Rittmeister  Wolf  widmet  hier  vor  dem  Vei lassen  Frankreichs 
einige  Zeilen  dem  Chic  und  Temperament  der  Französinnen.  Über 
Marseille  und  Nizza  (wo  er  die  französischen  Alpenjäger  zu  Gesicht 
bekommt,  deren  kühnes  Aussehen  und  originelle  Uniformierung,  wie 
er  meint,  geradezu  in  die  Augen  fallen),  der  Corniche  entlang 
fahrend,  trifft  er  in  Monaco  ein.  Die  wenigen  Soldaten  des  Fürsten 
sind  munifizent  bezahlt,  der  Gemeine  erhält  fünf  Kronen  täglich; 
es  sind  lauter  Freiwillit/e,  denn  im  Fürstentume.  allwo  die  Familie 
Griroaldi  über  tausend  Jahre  glücklich  regiert,  gibt  es  keioe 
Wehrpflicht.  Die  Landeseinwohner  (bei  einem  Areal  von  höchsten» 
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4500  Quadratmetern)  belaafen  sich  auf  9000  Seelen,  aber  die  Zahl 
der  ankommenden  Fremden,  welche  hier  das  SpielglQck  versuchen, 
steigt  manches  Jahr  bis  auf  eine  Uillion.  Das  Pachtgeld  der  Boa- 
lette  ist  die  einsige  Einkunft  des  Staates. 

Von  hier  aus  wendet  sich  der  Rittmeister  nach  dem  König- 
reiche Italien,  wo  er  einige  Wochen  verbringt.  Rom,  Neapel,  Floreni, 
Mailand,  Bologna  und  Venedig  sind  die  Stationen  seiner  Durchreise. 
Dem  Hilit&rwesen  widmet  er  nicht  viele  Zeilen,  denu  Itaiii  n  sei 
noch  ein  junger  Milit&rsiaat,  meint  er,  und  der  Kampf  mit 
Abessinien  habe  deutlich  bewiesen,  daß  hier  auf  militärischem  Ge- 
biete nicht  viel  su  erlernen  sei !  Italiens  Militirverfassung  (sagt  Bitt- 
meister Wolf)  ist  im  großen  und  ganzen  kUostlich  hergestellt, 
hauptsftchlich  seit  der  Entstehung  des  Dreibundes.  Im  Lande  selbst 
erfreut  sich  dieselbe  keiner  großen  Popularit&t,  denn  sie  saugt  die 
finanziellen  Mittel  auf,  welche  ohnehin  seit  jeher  keine  glftnzenden 
waren.  Man  muß  ferner  gestehen,  daß  der  Italiener  viel  weniger 
gerne  als  sonst  jemand,  dem  fremdländischen  Offizier  etwas  zeigt, 
was  Wesen  und  Dienst  der  Trappe  betrifft  Das  benimmt 
freilich  die  Lust  etwas  zu  sehen,  umsomehr  da  die  Reste'  der 
alten  Kunst  und  die  historischen  Denkmäler,  die  der  Wanderer  auf 
Schritt  und  Tritt  erblickt,  ihn  leicht  veranlassen,  auf  die  militärischen 
BinricbtuiigLU  der  Gegenwart  zu  vergessen  und  ihn  geistig  in  längst 
vergangene  Epochen  versetzen.  Nichtsdestoweniger  macht  der  Ritt- 
meister etliche  militärische  Bemerkungen.  Der  italienische  Soldat 
ist  auf  der  Gasse  sehr  rein  and  nett  adjustiert,  beinahe  gigerlmäßig, 
den  deutschen  und  den  holländischen  flbertreffend.  Sein  Aussehen 
ist  zu  aalonmäßig,  aU  daß  man  ihm  grobe  oder  schwere  Arbeit 
zumuten  könnte;  die  Uoiformieruog  paßt  weder  fflrs  Feld  noch  fürs 
Manöver.  Die  Bersaglieri  haben  ein  schneidiges  Aussehen  und 
mahnen  ein  wenig  an  die  fiauzösischeu  Alpenjäger.  Die  italienischen 
Kavallerieoffiziere  reiten  gut  und  lieben  den  Sport;  sie  sind  dnrch- 
scbnittlich  mit  vorzöglichen  englischen  Pferden  beritten.  Der  Staat 
macht  sich  große  Unkosten,  um  die  Oft'iziere  mit  guten  Pferden  zu 
versehen.  Er  sellist  kauft  die  Pferde,  welche  in  der  Kavallerieschule 
zu  Pinerolü  zugeriiten  und  dann  den  üttizieren  entweder  unentiielt- 
licli,  oder  unter  sehr  guten  Bedingungen  gf^gen  Rattiizahlungea 
flberlah>eu  werden.  Ob  aber  das  Bezieben  der  luMuont.  n  ausschließr 
lieh  vom  Auslande  zweckmäßig  sei,  ist  wohl  eine  andere  Frage. 

Eine  Abteilung  der  Kavalleriescbnle  befindet  sich  m  Tor  di 
Quinte  bei  liom,  wo  sich  ein  geradezu  senkrechter  Abhang  be- 
findet, welchen  die  SchQier  herabreiten.  Wohl  ist  der  Grund  saudig, 
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wodurch  die  Gefahr  behoben  wird,  jedoch  siod  ObuDg  and  Scharf- 
sinn hiezu  nötig,  denn  einen  lotrechten  Abhang  in  Pferde  herab- 
zusteigen,  ist  beinahe  unmöglich  und  man  glaubt  es  nur  deshalb, 
weil  die  Hufspuren  Zeugnis  der  Tatsache  ablegen.  In  dieser  Ab- 
teilung werden  die  neubeßrderten  Offiziere  sowohl  im  Zureiten,  als 
im  Kampagnereiten  geschult,  bevor  sie  zum  Regiments  kommen, 
wfthrenddem  nach  pinerolo  nur  solche  Offiziere  kommandiert  werden, 
welche  schon  eine  gewisse  Zeit  hindurch  Frontdienst  geleistet 
haben. 

Die  Mannschaftspferde  sind  iol&ndische,  aber  wenig  wert,  wo- 
durch der  Umstand  erklärt  wird,  daß  man  für  die  Offiziere  aus- 
ländische importiert.  Das  Zureiten  des  Materials  sowohl,  als  die 
Schulung  der  Leute  im  Reiten,  lassen  zu  wönsclien  Qbrig.  Die 
PlerdeausrÜstung  ist  nachlässig  und  die  Pferde  parieren  häufig 
nicht.  Bei  Gelegenheit  eines  FlerderenneiKs  war  eine  Anzahl  Reiter 
als  Assistenz  für  die  Polizei  ausgeifickt.  Zweifellos  hatte  man  weder 
die  schleciitesiten  Heiter  noch  die  sehlechtesten  Pferde  hiezu  ge- 
wählt, aber  viele  Fterde  traten  trotzdem  nicht  willig  aus  der  Front, 
warfen  sich  hin  und  lier,  stiegen,  da  sie  auf  dem  Platze  nicht 
bleiben  wollten,  und  die  Reiter  konnten  mit  ihnen  nicht  fertig 
werden. 

Dafür  aber  ist  in  Italien  die  Fechtkunst  zur  höchsten  Stufe, 
ja  zur  Vollkommenheit  entwickelt.  Jede  europäisi^he  Armee,  meint 
Rittmeister  Wolf,  sollte  sich,  in  dieser  Hinsicht,  an  Italien  ein 
Beispiel  nehmen;  man  wird  sich  sehr  abmühen  und  sehr  viel  Geld 
ausgeben  müssen,  wenn  man  diesbezüglich  der  italienischen  Armee 
nur  nahe  kommen  will.  Die  Zentralfechtschule  zu  Korn  hat  einen 
Direktor  oder  Kommandanten  an  der  Spitze  und  acht  freit/eworbene 
„F  a  c h  s p  e  z  i  a  1  isten".  Es  sind  lauter  Leute,  welche  gedient  haben 
und  den  Fechtunterricht  in  eben  derselben  Schule  genossen.  Außer 
diesen  Lehrern  (maestri)  gibt  es  in  der  Schule  noch  aclit  Gehilfen 
(supplenti),  welche  aus  den  überzähligen  Unterotfizieren  gewählt 
werden.  Diese  Schule  bildet  aus  den  dahin  kommandierten  Mann- 
schaften eine  Menge  vorzüglicher  Fechtlehrer,  welche  nach  dem 
Verlassen  der  Schule,  die  Fechtkunst  in  der  Armee,  und  nach  ab- 
getaner Dienstzeit,  durch  Errichtung  von  Privatschulen  unter  der 
ganzen  Bevölkerung  verbleiten.  Viele  unter  ihnen  begeben  sici>  auch 
auf  Reisen  sowohl  ins  In-  als  Ausland,  Fechtkursc  arrangierend  und 
kehren  hierauf  als  erfahrene  Professoren  zur  Fechtschule  in  Rom 
zurück.  Solcher  bekannten  Kräfte  zählt  man  in  Italien  etliche  50, 
währenddem  fflafmai  soyiel  bei  den  Regimeateru  und  Frivatfecht- 
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schulen  des  Landes  beschäftigt  sind.  Auf  diesem  Gebiete  kann  sich 
mit  Italien  kein  Land  messen,  Frankreich  selbst  nicht,  allwo  man 
der  Fechtknnst  große  Bedentnng  betlegt.  Die  Italiener  leigen  dem 
Fremden  diese  Schule  sehr  gerne,  da  sie  darauf  mit  Toller  Be- 
rechtigung stolz  sind. 

Hierauf  gibt  Bittmeister  Wolf  eine  kune  Beschreibung  der 
Ewigen  Stadt,  und  ratet  jedem,  der  hiefnr  ein  besonderes 
Interesse  hat,  Zola^s  »Bom**,  oder  noch  besser  Sienkiewics^ 
„Quo  vadis"  aufmerksam  zu  lesen.  Was  dem  Ausl&nder  in  Bom 
sonderbar  anfallt,  ist  der  politisch  -  religiöse  Dualismus,  nämlich 
Papsttum  und  Königtum!  Seit  dem  Jahre  1871^)  ist  Boro 
die  Hauptstadt  Italiens.  Der  Vatikan  mit  seinen  Nebenbauten  und 
G&rten,  sowie  die  Peterskirche  bilden  den  Best  der  weltlichen 
Macht  der  römischen  Kurie.  Auf  diesem  kleineu  Baum  gibt  es  noch 
pSpstliche  Soldaten  und  zwar:  Nobelgarden,  Drsgoner  und  Schweizer- 
gaitieii.  Es  sind  selbstverständlich  Mietlinge,  meistens  Italiener  und 
Schweizer  nebst  einii^en  Franzosen  ;  außerhalb  des  Vatikans  tragen 
sie  Zivilkleiilung.  Originell  ist,  daß  bei  Gelegenheit  der  Segeuspende 
durch  den  Papst  an  die  Pilger  in  der  St.  Peter  -  Basilika,  beim 
Krsiheineu  des  Kirehenoberhauptes  das  Händeklatschen,  Bravo- 
und  üra- Rufen  kein  Ende  nimmt;  dasselbe  ereignet  sich  beim 
Erscheinen  des  Königs  im  Theater.  Da.s  scheint  eine  Gewohnheit 
zu  sein  und  im  heißen  Blute  zu  liet^pn.  es  wird  bei  jeder  sich 
bietenden  Gelegenheit  aus  Leibeskräften  geschrien,  ob  in  der  Kirche, 
im  Theater  oder  im  Freien,  ist  izanz  egal,  wenn  nur  Lärm  gemacht 
wird,  Charakteri.stisch  sind  in  Italien  die  Lastwägen,  vor  denen 
gewöhnlich  schwache  Tiere  eingespannt  sind,  welche  sich  untt-r 
unzähligen  Stößen  und  Schlägen  abmartern,  eine  sehr  schwere 
Last  weiter  zu  schleppen.  Der  Ilaliener  ist  ein  grausamer  Schinder, 
er  ühertritt't  in  dieser  Beziehung  sogar  den  polnischen  Juden. 
Das  neapolitanische  Pferd  ist  mager,  hat  starke  Heine  und  ist  aus- 
dauernd; obwohl  nur  am  Kappzaum  gelenkt,  tritt  es  dennoch  sehr 
sicher.  Manche  von  diesen  Tieren  erinnern  an  das  Kasakenpfer<l, 
währenddem  andere  der  Type  der  arabischen  oder  spanische  Rasse 
ähnlich  sind.  Neapels  Stadttiaker  sind  mit  prächtigen  kleineu  Pferden 
bespannt,  und  fahren  ziemlich  schnell,  sich  hierin  von  den  florenti- 
nischeo  und  römischen  Vehikeln  vorteilbatt  unterscheidend,  deren 


Die  Einnahme  vod  l{om  durch  die  itRlienlFcben  Trtippen  anter  Kom- 
mando des  Generale  <'  a  d  o  r  n  a  fand  am  20.  Se|itcmber  1<S70  lUtt;  deshalb  führt 
in  Horn  eine  Uasse  den  Mamen :  Via  Yenti  äettembre.        Gb.  Obit. 
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sebreckliehe  ScbiodmAhreB  den  fiindrnck  macheo,  als  ob  selb«  im 
Schlaebtbaiue  gokanft  worden  wftren. 

Der  Italiener  der  niederen  Volksklaaaen  iat  nnsympathiseb, 
listig,  falsch  ond  gegen  den  Fremden  ebenso  ludringlich  wie  der 
Jude.  Im  Lande  gibt  es  eine  Unxabl  von  Bettlern,  die  einen  anf 
Schritt  und  Tritt  bel&stigen,  denn  fOr  den  größeren  Teil  des  ge- 
meinen Volkes,  besonders  flDr  die  Kinder,  ist  das  Bitten  nm 
Almoseo  geradesu  Qesrhftftssaehe;  aber  Knnstenthusiasten  sind  sie 
alle,  selbst  die  Katseher  und  die  Hansknechte. 

Nachdem  Bittmeister  Wolf  einige  Worte  Aber  Bologna  und 
Mailand  gesagt,  widmet  er  iwei  Seiten  der  Lagunenstadt,  und 
kommt  xnm  Schlosse,  daß  frtther  oder  später  das  Schicksal  der 
Stadt  —  der  Untergang  sein  wird,  weil  das  Wasser  die  Piloten,  auf 
denen  die  Bauten  ruhen,  langsam  aber  sicher  zerstört,  und  diese 
im  Wasser  verschwinden  werden.  ^) 

Über  den  malerischen  Semmering  nach  Wien  kommend,  wo  er 
seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  gewesen,  findet  Kittmeister  Wolf 
die  Stadt  nicht  sehr  verändert,  wenigstens  im  Vergleich  zu  anderen 
Städten,  wie  z.  B.  Berlin,  welches  vor  30  Jahien  noch  ein  kleines, 
unansehnliches  Stäiltcheii  war  und  sich  nun  kolossal  nntwickelt  hat. 
„Wien",  sagt  Rittmeister  Wolf,  „ist  dasselbe  Wien  ^^e- 
bl  leben;  dieselben  Riesenbauten,  wie  z.  B.  die  Oper,  das  Parlament, 
die  kaiserliche  Bur^%  die  Stephanskirche;  dieselben  breiten  Boule- 
vards. -)  Einige  Neubauten,  Magazine,  öftentliche  Lokale  sind  hinzu- 
gekommen, das  ist  alles.  ^)  Wien  mahnt  teilweise  an  München,  be- 
sonders dadurch,  daß  der  größte  Teil  der  Bevölkerung  die  stld- 
deutsche  Charakteristik  bewahrt  hat,  nichtsdestoweniger  sieht  der 
Wiener  dem  Bayer  nicht  ähnlich;  ersterer  ist  beweglicher,  legerer 
(wenn  man  sich  so  ausdrücken  dart),  währeniiilem  der  Bayer 
phlegmatischer  und  schwerer  ist  —  sowie  sein  Bier.  Übrigens  auch 
München  fängt  schon  an,  an  seiner  Charakteristik  und  seine  Ein- 
wohner au  ihrem  Phlegma  zu  verlieren.  Die  Wiener  und  noch  mehr 
die  Wienerinnen  hal)en  ihren  Typus,  ein  Mittelding  zwischen  dem 
deutschen  und  dem  französischen  nebst  einer  gelinden  Beimischung 
vom  italieniscbeo  und  slavischeo,  beibehalten/ 

*)  Kaum  war  ein  Jahr  Tentrioh«n,  Mitdem  Rittmeister  Wolf  diese 
Zeilen  gescliriebeD,  als  der  Einsturr.  des  Campanile  erfolgte!  Oblt. 

•)  Hiemit  ist  offenbar  die  Ringstraße  geineint.  üb.  Oblt. 

*)  Während  der  Verfasbuig  vorliegenden  Aufsatzes  ist  aber  in  Wieu 
viftmeiii  Tie!  gebaut  worden,  es  seien  nur  erwibnt  die  btedtbalin,  ferner  die 
VergrMtroDg  sowie  Omw»ndliiDg  des  Tramwaynetsee  in  eine  eltlrtriiehe  Tram- 
bahn nnd  laetnotleaetdie  nen«  Straflenbelenehtang.  Qh.  Oblt 
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Brstatmt  war  Rittmeister  Wolf  darOber,  daß  die  st&dtiseheD 
Waehleote  den  preußischen  Helm  aufhaben,  was  ihm  um  so  sonder- 
barer erscheint,  als  die  alte  Osterreichische  Kopfbedeckung  nach 
seiner  Meinung  schöner,  bequemer  und  praktischer  ist  Bs  dfirfte 
jedoch  eine  Folge  des  BQndnisses  mit  Deutschland,  sowie  eine 
Folge  des  in  letzter  Zeit  in  Osterreich  -  Ungarn  vorherrschenden 
Binflusses  des  deutschen  Reiches  sein.  Seit  der  Qrflndung  des 
Dreibundes  haben  die  Österreicher  von  den  Deutschen  manches  an- 
genommen. Die  Deutschen  ihrerseits  haben  die  österreichische 
^Blouse*  unter  dem  Namen  „Litewka**  und  vieles  andere  ein- 
gefAhrt  Nach  dem  Distaniritte  Berlin — Wien,  aus  dem  die  Öster- 
reicher als  Sieger  hervorgingen,  hat  die  deutsche  Reiterei  der 
Kavallerie  des  verbQndeten  Österreich -Ungarn  vieles  nachgeahmt 
Originell  erscheint  dem  Auge  des  Fremden  die  Hose  einiger  Oster^ 
reichischer  Infanterie -Regimenter;  selbe  ist  lang,  eng,  hat  anliegend 
und  steckt  unten  in  kleinen  Stiefeln  oder  SchnQrschuhen. 

Zur  Zeit  des  Aufenthaltes  des  Rittmeisters  Wolf  in  Wien 
gab  es  auch  eine  Wagenpferde  -  Ausstellung,  welche  allerdings  mit 
einer  derartigen  in  London  nicht  verglichen  werden  kann,  aber  doch 
sehr  Interessantes  bot;  so  einige  sehr  schöne '^ererzOge  und  einen 
prächtig  zusammengestellten  Siebenersug  ohne  Vorreiter,  welcher 
vom  Bock  aus  von  einem  Kutscher  gelenkt  wurde,  der  in  seiner 
Kunst  geradezu  ein  Heister  war,  denn  er  wendete  das  Oef&hrte  im 
vollen  Gange  auf  einem  kleinen  Baume,  auf  welchem  andere  Ge- 
spanne zugleich  mit  dem  seinigen  ihre  Kflnste  produzierten.  Eine 
eigene  Type  ist  der  Wiener- Fiaker,  nämlich  eine  sehr  schöne 
Kalesche  mit  feurigen  Pferden  im  ungarischen  Geschirre.  Der 
Kutscher  ist  als  eleganter  Kavalier  angezogen,  aber  selten  mit 
Zylinder,  sondern  mit  niedrigem  Filzhute.  Diese  Fiaker  fliegen  kreuz 
und  quer  durch  die  Stadt  wie  besessen,  und  sind  derart  populär, 
daü  sie  die  eleganten  Privatequipagen  mit  livrierten  Dienern  zum 
Teile  verdrängt  haben.  Viele  Adelige  und  Reiche  halten  keine 
eigenen  Pferde,  sondern  mieten  monat-  oder  jahrweise  solch  einen 
Fiaker.  Der  Mietpreis  ist  zinmlii  li  liocli ;  man  bestellt  Wagen  und 
Geschirr  bei  den  besten  Meistern,  man  spannt  hiezu  vorzQgliche 
Pferde  ein,  und  solch  ein  Privatwagen  wird  geradezu  stadtbekannt. 
Nichtsdestoweniger  bleibt  es  doch  ein  Fiaker,  obwohl  die  besten 
unter  ihnen  keine  Nummern  haben,  wenigstens  so  lange  sie  den- 
selben Passagier  führen.  Die  allerbesten  Fiaker  haben  amerikanische 
Paare,  wofür  3000—5000  Rubel  (7500-12.500  Kronen)  bezahlt 
werden;  die  nächste  Klasse  kauft  hauptsächlich  russische  Traber 
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im  Werte  von  2000^8000  Bubeln  (5000—7500  Eronen).  Die 
Wiener-Fiaker  rflbmen  nogemein  die  russiscben  Traber  und  scbätzen 
ibre  Ansdauer  und  Abb&rtang  hocb,  wftbrend  die  amerikaniecheo 
Pferde  (wie  man  in  Wien  bebauptet)  sebr  verwöbnt  nnd  leicht  er- 
kältet sind.  Die  dritte  Klasse,  wenn  man  sie  so  nennen  will«  ist 
bedeutend  minder  und  kann  mit  den  beiden  ersten  nicht  kon- 
kurrieren; für  selbe  werden  ungarische  Pferde  akquiriert,  welche 
wobl  billiger  sind,  aber  an  Schönheit  und  Temperament  den  beiden 
ersten  Gattungen  bedeutend  nachstehen. 

Rittmeister  Wolf  hesuh  in  Wien  verschiedene  Sehenswünlig- 
keiten,  darunter  Schunbrunii  und  die  kaiserlichen  Stallungen.  Im 
Prater  sah  er  beim  Morgeuritte  viele  Ofliziere,  deren  Mehrzahl  aus 
älteren  Generalen  bestand,  welche  jedoch  im  Sattel  vorzüglich 
saßen;  er  wohnte  auch  der  Hesichtigung  eines  Infanterie- Regimentes 
durch  Se.  Majestät  den  Kaiser  bei,  allwo  die  einzelnen  Kompagnien 
und  Bataillone  verschiedene  Bewegungen  und  Formatioüsüuderungen 
vornahmen;  der  Chungsboden  war  ziemlieh  zerklüftet,  aber  alles 
ging  in  bester  Ordnung  vor  sich.  Ein  andermal  war  es  eine 
Eskadronsübung,  welche  durch  die  Leichtigkeit  uud  die  Priizision 
in  der  Durchführung  sämtlicher  Evolutionen  den  Rittmeister  Wolf 
in  Erstaunen  setzte.  Beinahe  die  ganze  Übung  wurde  in  Galopp 
durchgeführt.  Die  in  dieser  Gatii^art  durchgerittenen  Entfernungen 
betrugen  7 — 8  Kilometer.  Die  Pferde  sind  hager,  ausdauernd  und 
gut  trainiert;  der  Galopp  ist  ruhig  und  gleichmaßig;  die  Zflgel- 
föhrung  weich,  die  Pfenleköpte  nach  unten  gerichtet,  vollkommen 
ruhig.  Das  gilt  in  Österreich  -  Ungarn  als  Beweis  dafür,  daß  Pferd 
und  Reiter  gut  geschult  und  die  Abteilungen  gründlich  eingeübt  sind. 

Der  österreichisch  -  ungarische  Reiter  sitzt  auf  dem  Pferde 
geschmeidig,  frei  und  elegant.  Das  Pferd  unter  ihm  ist  nicht  fett, 
aber  muskulös,  während  der  Sattelgurt  ziemlich  breit  ist  und  infolge- 
dessen sind  die  falschen  Rippen  nicht  zusammengepreßt.  Das  Springen 
sowohl  beim  einzelnen  Reiter,  wie  in  der  Abteilung,  geht  tadellos 
vor  sich.  Befindet  man  sich  auf  einiger  Entfernung  seitwärts  der 
springenden  Abteilung,  so  merkt  man  gar  nicht,  daß  selbe  ein  ernstes 
Hindernis  nimmt,  so  ruhig  und  glatt  gebt  alles  ab,  ebne  dai^  die 
Glieder  in  Unordnung  geraten. 

Besondere  Beachtung  verdient  in  Wien  die  „h  o  h  e,  8  p  a  n  i  8  c  b  e 
Reitschule",  welche  einzig  in  ihrer  Art  dasteht.  Sie  hat  mit  der 
Armee  nichts  Gemeinsames,  denn  ihre  Bestimmung  ist  die  ^sinkende 
Reitkunsf^  in  ihrer  ganzen  Reinheit  zu  erhalten.  Österreich-Ungarn 
unterb&lt  zu  diesem  Zwecke  ein  eigenes  Institut  zu  Lippizza,  wo 
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miD  die  rerachwindende  altspaoische  Pferderasse  aufzieht  aod  durch 
hervorragende  arabische  Exemplare  regeneriert.  Die  ganze  Zucht 
wird  rersQchaweise  io  die  Wiener  Schule  geaehickt.  Nachdem  die 
Fferde  2—3  Jahre  allda  zugebracht  haben,  werden  sie  sortiert  Die 
besten,  d.  h.  die  aar  „hohen  Schule''  f&higsten  ▼erbleiben  in  der 
Schale,  wo  aie  ungef&hr  zehn  Jahre  geritten  werden,  nur  in  der 
Manage  alle  Bvolutionen  der  hohen  Schule  durchmachend;  die  minder- 
fthigen  verlassen  die  Schule  und  erhalten  eine  Kampagne -Aus- 
bildung* Die  dritte  Kategorie,  d.  h.  der  Ausachnß  wird  unter  der 
Hand  ▼erkanfL  Die  erste  Kategorie,  welche  sum  Permanentstande 
der  Schale  gehOrt,  kommt  alsdann  als  BeschUer  nach  Uppina 
sarttck.  Wenn  man  bedenkt,  daß  dieser  Vorgang  seit  linger  als 
100  Jahren  beobachtet  wird,  so  kann  man  ermessen,  welch*  eine  ideale 
Pferderasse  fflr  die  „hohe  Schule**  geschaffen  wird.  Es  ist  interessant, 
das  Piaflieren  der  Pferde  sn  sehen,  ihre  Croapaden,  Ballotaden, 
Gapriolen,  sowie  ihre  Arbeit  swischen  den  Pilaren  u.  s.  w.  Die 
Seitenbewegungen  werden  mit  äußerster  Leichtigkeit  in  allen  Ghing- 
arten  ausgefllhrt  Das  Zirkus-Beiten  ist  nur  eine  Parodie  der  „hohen 
Schule**,  und  in  seinem  Wesen  eine  einfhohe  Dressur  des  Tieres^ 
wie  dies  manchmal  anch  mit  Elephanten,  Ziegen  etc.  geschieht  Selten 
sieht  man  in  den  Zirkosman^gen  ein  zur  j,hohen  Schale"  wirklich 
gerittenes  Pferd. 

Die  Wiener  Schale  hfltet  die  Traditionen  der  mittelalterlichen 
Beitknnst  noch  skrupulöser  als  die  Schale  von  Sanmar,  wie  das 
hieia  eigene  Beitkostflm  beweist  Wenn  man  einer  solchen  Obnng 
in  Wien  beiwohnt,  fllhlt  man  sich  in  Gedanken  in  die  Zeiten  der 
Caronssels  and  Tnmiere  zurflckversetst 

Bittmeister  Wolf  machte  dann  einen  Abstecher  nach  Ungarn, 
allwo,  wie  er  meint,  die  Pferdezucht  in  voller  Blflte»  und  der  Gzikos, 
flBr  sein  Verstindnis  im  Umgehen  mit  Pferden,  ebenso  berflhmt  ist 
wie  in  Eußland  der  Kasake.  Der  eine  wie  der  andere  werden  sozu- 
sagen am  Pferd  geboren.  Die  Lieder,  die  Tftnie,  and  teilweise  die 
Franen,  wie  die  Tolkstraehten  in  Ungarn  haben  ebenfalls  manches 
gemeinsam  mit  jenen  Sttdrnßlands.  Ungarns  Hauptstadt  ist  fast 
ganz  neu  umgestaltet  tiberall  und  nach  allen  Seiten,  wohin  man 
sich  wendet,  trifft  man  das  Freie,  Geräumige  —  man  athmet  leicht. 
Budapest  besitzt  eine  unterirdische  elektrische  Bahn  wie  London. 

Von  Budapest  aus  fuhr  Bittmeister  Wolf  über  Wien  nach 
Dresden  und  Berlin.  Die  deutschen  Kavallerie-Regimenter  machen 
den  besten  Eindruck,  sowie  liio  j^roße  Gleichheit  der  Pterde,  liiu- 
sicbtlich  ihres  Baues  und  ihrer  liusse.  Das  Reitsystem  ist  rationell; 
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die  Unger  dieDADdeii  UoUFOffiiiere  machen  den  Eindnick  von 
Bereltero  enter  Klasse.  DiejenigeD,  welche  den  Unterrieht  er- 
teilen, kennen  die  Iteitknnst  nnd  das  Pferd  vollkommen,  die  Mehr- 
zahl von  ihnen  sind  ZOglinge  der  Hannoverischen  Kavalleriesehnle, 
allwo  man  dem  Zögling  einen  grflndlichen  Unterricht  erteilt 
und  der  OiRiier  selbst  seine  Pferde  xareiten  muß;  denn  dieses 
Geschlfk  einem  Untergebenen  anvertranen,  wQrde  als  Beweis  der 
Unf&higkeit  aufgefaßt  werden,  and  eine  schlechte  Klassifisierung 
des  betreffenden  Oißziers  snr  Folge  haben.  Was  die  Haltung  des 
Kavalleristen,  besonders  des  Rekruten  im  Sattel  betrifft,  so  erscheint 
sie  etwas  in  gestreokti  aber  das  liegt  im  Prinzipe  der  preußischen 
Instruktionen,  seien  sie  auf  die  Haltung  zu  Fuß  oder  zu  Pferde 
gerichtet.  Das  russische  Beglement  verlangt  a  priori  beim  Sitzen 
auf  dem  Pferde  kein  steifes  sondern  ein  weiches  Kreuz.  Darflber 
zu  streiten,  wer  im  Hechte  ist,  wftre  müßig  und  zwecklos,  denn 
man  wOrde  zum  Schluß  weder  den  Landsmann  noch  den  Ausl&nder 
bekehren,  denn  jeder  hfllt  an  seiner  Ansicht  und  seinem  Branche. 
Mit  der  Zeit  jedoch,  wenn  es  sich  bandelt,  auf  dem  Felde  herum* 
zureiten  und  der  Mann  aufhört,  um  den  Sitz  besorgt  zu  sein,  werden 
die  Leute  zugleich  die  Sorge  los,  die  Wirbels&ule  zu  krümmen  oder 
zu  strecken  und  die  natürliche  Haltung  tritt  von  selbst  zum  Vor- 
schein. AuilUlig  ist  in  Deutschland,  wie  im  Ausland  flberiiaiipt, 
daß  beim  Reiten  auf  der  Trense  das  Pferd  zwei  Qebiße  im  Maul 
und  der  Reiter  vier  Zügel  in  der  Hand  bat,  was  bewirken  soll,  daß 
das  Pferd  besser  kaut,  williger  das  Genick  biegt  und  den  Widerstand 
leichter  aufgibt,  wihrend  der  Mann  beim  Halten  von  zwei  Zügeln 
in  jeder  Hand  zwischen  den  Fingern  nicht  so  leicht  „in  den  ZOgel 
hingen*  wird.  Die  Pflege  der  Bemonten  in  Preußen  ist  vorzüglich 
und  trotz  der  schweren  Arbeit  sind  die  Pferde  gut  hei  Leibe.  Das 
Zureiten  der  Pferde  ist  eine  Sache,  welche  vollkommen  in  der  Hand 
des  Eskadronskommandanten  liegt,  die  Trainiemog  geht  ziemlich 
langsam  vor  sich  und  sie  soll  künftighin  etwas  beschleunigt  werden. 

Die  Übungen  werden,  sowie  in  Österreich-Ungarn,  fast  immer 
im  Feldgalopp  durchgeführt,  wobei  das  Augenmerk  besonders  darauf 
gerichtet  wird,  daß  die  Pferde  ruhig  und  mit  gesenktem  Kopfe, 
d.  h.  bei  weicher  Führung  galoppieren,  was  eben  nur  durch  lange 
Übung  erreicht  werden  kann.  Das  unruhige  Galoppieren  der 
Pferde,  besonders  aber  (ias  Galoppieren  mit  hochgetragenera  Kopfe, 
(„galopper  avec  le  nez  eu  Tair'*,  wie  die  Franzosen  sagen) 
gilt  als  schlechte  Schulung  und  der  Küiimiaiidant  riskiert,  abgesetzt 
zu  werden.  Mau  trachtet,  kurz  gesagt,  hierin  dem  Bilde  uachzu- 
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ahmen,  welches  ein  unter  dem  Jockey  gallopierendes  Bennpferd 
bietet.  In  der  Tat  isBt  es  die  Nase  hftngeu,  den  Hals  etwas 
nach  Tome  nnd  noch  mehr  nach  unten  streckend,  dabei  das  Krens 
hebend,  denn  fflrs  Oaloppieren  ist  diese  Lage  die  beste,  sie  schont 
die  Kräfte,  fbrdert  die  OleichmftBigkeit  der  Atmung  und  gibt  »gleich 
die  Möglichkeit,  die  grOßte  Schnelligkeit  der  Gangart  su  entwickeln. 
Die  Obungsplfttse  haben  einen  weichen  Grund,  damit  das  Galoppieren 
leicht  vor  sich  gehe. 

Bei  den  AnsrOckungen  der  Truppen  jeglicher  Waffengattung 
SU  Fuß,  frappiert  jeden  die  Haltung,  die  Präzision  der  Bewegungen, 
sowie  das  gute  Aussehen  der  Adjustierung  und  Ausrüstung.  In 
Deutschland  hat  der  Soldat  fünf  Uniform-Garnituren.  Nr.  1  fSr  die 
Mobilisierung  und  wird  sonst  nie  sogt  zogen;  Nr.  2  fttr  die  Paraden 
und  Inspisierungen  ?on  Allerhöchsten  Personen,  sowie  fDr  die  Ehren- 
wachen; Nr.  3  für  das  Spszierengehen  und  Inspizierungen  h(^herer 
Vorgesetzten;  Nr.  4  fDr  die  Qbrigen  Inspizierungen  nnd  Wachen, 
und  endlich  Nr.  5  für  das  Ezenieren  und  die  sonstigen  Übungen. 
Fflr  die Hausbesch&ftigung  kommt  noch  das  Alltagskleid,  ^Litewka*' 
genannt;  es  gibt  dann  auch  eine  Leinwandjacke  nnd  lange  Lein* 
wandhosen  ausschließlich  f&r  die  Gymnastik  nnd  fflr  die  Hausarbeiten, 
welche  sonderbarerweise  auch  im  Winter  in  Verwendung  kommen! 

Die  Infanterie  ist  geradezu  bis  zur  Unmöglichkeit  abgerichtet ; 
die  Unteroflfiziere  sind  in  ihrem  Genre  wahre  Kflnstler.  Der  Feld- 
webel ist  gewöhnlich  „etwas  gröberer  Sorte\  oder  wenn  man 
sich  kavalleristisch  ausdrflcken  will  „roßmftßig^,  —  er  ist  eine 
typische  Persönlichkeit.  Man  erkennt  ihn  leicht  an  dem  dicken  BQchlein, 
welches  er  zwischen  dem  3.  und  4.  Rockknopf  gesteckt  trägt,  denn 
ohne  ein  solches  Buch  ist  in  Deutschland  weder  ein  Feldwebel  noch 
ein  Wachtmeister  deukhar;  in  liieses  Buch  werden  alle  Anordnungen 
und  Bemerkungen  des  Kompagniekoramandanten,  und  alle  sonstigen 
VerfOgungen  der  kommandierenden  Persönliclikeiten  eingetragen, 
und  es  vertritt  gewissermaßen  den  m  anderen  Armeen  üblichen 
Regitnentsbelehl.  Kt'i  der  WiH'lij»arade  tragt  der  Feldwebel  unter 
Diktando  der  Adjutanten  alles,  was  für  den  niklistt  n  Tag  angeordnet 
wird,  ein  :  die  Übungen,  die  beizustellentlen  Waehen,  die  Arbeiten  etc., 
hierauf  werden  die  betrenVn  ien  KompagnieotViziere  mittelst  kleiner 
Zettelchen  allsogleich  verständigt.  Man  muß  zugeben,  daß  dieses 
Verfahren  sehr  einfach  und  praktisch  ist. 

Die  Wachtineister  sind  t^lfHiitalls  am  „ Kurperunifang''  zu  er- 
kennen, aber  so  stark  wie  die  FrMwfhel  sinil  sie  docli  uiclit;  gäbe 
es  in  Deutschland  eine  Klasbeueinteilung  nach  der  Taille,  so  ge- 
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borten  sämtliche  Feldwebel  zur  ersten,  die  Wachtmeistea  aber 
zar  zweiten  und  dritten  Klasse. 

Das  Marschieren  der  preußischen  Abteilungen  macht  den  Ein- 
druck des  Gespannten,  des  Schneidigen,  des  Unnatörlichon.  aber  die 
Deutschen  bebaupten,  es  sei  deshalb,  „>!  a  m  i  t  die  Leute  der 
jetzigen,  nahezu  Milizarmeeu,  im  Kugel  hairel 
die  Ii  e  w  e  g  1  i  c  b  k  e  i  t  und  die  F  o  r  ra  a  t  i  o  n  beibe- 
halten, und  darum  sei  im  Frieden  beim  Schulen 
der  Soldaten  die  Übertreibung  eine  Notwendig- 
keit; ferner  auch  deshalb  damit,  wenn  der  Mann 
im  Beurlaubten  stau  de  aus  der  Übung  kommt,  in 
ihm  noch  immer  genügen  deHaltuug  und  Stramm- 
heit V  e  r  b  1  e  i  b  e**.  Und  wabrlich  die  Abricbtung,  die  blinde 
Erfüllung,  ciie  extreme  Geiiauiirkeit  in  allem  und  jeden  sind, 
dank  dem  vorzögliehen  Unterollizierkadre  zur  MaxirnalbÄiie  ge- 
bracbt.  Ott  hört  man  sagen,  daß  der  Deutsche  im  allgemeinen 
und  der  Pnniüe  insbesondere,  von  Natur  aus  mehr  <^'enau  und 
mehr  an  Ordnung  gewöhnt  ist,  als  irgend  eim*  andere  Nationalität, 
aber  das  ist  ein  Irrtum;  der  Pole  aus  Posen  und  Schlesien, 
der  Elsässer  aus  der  entgegengesetzten  Keicbsprovinz,  der  Be- 
wohner der  Dänemark  entrissenen  Distrikte,  sowie  jener  der 
frQher  selbständigen,  kleinen  Monarebien,  sie  alle  unterscheiden  sich, 
nachdem  sie  in  die  Hände  des  ^p  r  e  u  ß  i  s  c  b  e  n  Korporals*^ 
geraten  sind,  ganz  und  gar  nicbt  von  lien  Stammprenßen.  Die 
preußischen  Instrukteure  haben  die  japanische  Armee  umgestaltet 
und  die  Chinesen  mit  Erfolg  geschult.  Das  alles  liegt  in  der  Er- 
ziehung und  den  Lehrern,  als  welclie  hauptsächlich  die  Unterotliziere 
zu  betrachten  .sind.  Weder  Österreirh  -  Ungarn  noch  Frankreich  mit 
nahezu  demselben  Menschenmaterial,  sind  bis  jetzt  imstande  ge- 
wesen, solche  Resultate  zu  erzielen,  weil  allda  die  Unterotliziere 
bis  heute  lange  nicbt  dassellte  wertvolle  Material  darstellen,  wie  in 
Deutschland,  obwohl  man  weder  Mühe  noch  Mittel  gespart  hat,  um 
das  Bildungsniveau  dieser  Lehrer  des  Soldaten  zu  erhöhen.  In  Ruß- 
land unterscheidet  sich  der  Unterofl'izier  sehr  wenig  von  seinen 
Untergebenen,  ein  Umstand,  der  Beachtung  verdient:  man  geht  aber 
irre,  wenn  man  durch  eine  Umformung  der  Lehrkommanden  das 
Übel  zu  heben  glaubt;  damit  wQrde  man  nicht  viel  erreichen.  Wenn 
man  den  Vorschlag  machen  würde,  einen  Teil  der  Gymnasiallehrer 
durch  die  Schüller  der  älteren  Klassen  zu  ersetzen,  möchte  jeder 
finden,  daß  die  Sache  ein  nonsens  ist,  selbst  dann,  wenn  man  die 
besten  auswählt  und  für  sie  pädagogische  Aliendkurse  oinricbtet.  Die 
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Alttmtufe,  die  Erfahrung,  die  bessere  Bildung,  die  Aatoriiifc')  • . . 
das  alles  sind  nnnmgängliche  EigensehafteD,  die  man  durch  nichts 
ersetsen  kann.  Ünterdessen  will  man  die  SdmluDg  und  EniehuDg 
des  Soldaten  seinen  Altersgenossen  anvertrauen  (wenn  auch  bei  den 
Lehrkommanden  etwas  besser  geschult),  die  sich  ?oq  ihren  Unter- 
gebenen weniger  unterscheiden  als  ein  Gymnasiast  der  siebenten 
Klasse  von  den  Kindern  der  aweiten  oder  dritten. 

Die  deutschen  Unteroffiziere  genießen  bekanntlich  eine  Masse  von 
Privilegien  und  bilden  eine  eigene  „Kaste''.  Das  merkt  jeder  Fremde 
an  ihrem  Auftreten;  ihnen  nacb^  in  ihrer  Tour,  die  Gefreiten  und 
die  Freiwilligen,  welche  selbst  unter  einander  den  militörischen 
Gruß  gravitätisch  leisten,  wobei  jeder  dem  Kameraden  vorzukommeu 
trachtet.  Ein  deutscher  Unteroffizier  wOrde  unter  keiner  Bedingung 
einen  simplen  Soldaton  an  sich  vorübergehen  lassen,  der  ihm  die 
Ehrenbezeugung  nicht  geleistet  hat.  Er  stellt  ihn  allsogleich,  schreibt 
Namen  und  Abteilung  auf,  eventuell  arretiert  er  ihn  stante  pede, 
da  er  iiitzu  das  Recht  hat.  In  Rußland  schreibt  das  Reglement 
ebenfalls  vor,  daß  der  Soldat  allen  Unteroffizieren  die  Ehren- 
bezeugung leisten  soll,  aber  beachtet  wird  die  Vorschrift  nicht, 
denn  der  Brauch  ist  stärker  als  die  Vorschrift,  und  selten  grOßt 
ein  Soldat  den  Unteroffizier  eines  anderen  Regiments  und  merk- 
wQrdigerweise  findet  der  Unteroffizier  selbst  das  Gegrüßtwerden 
genant  und  lästig. 

Die  anderen  deutschen  Truppen  sind  in  der  Haltung  etwas 
lässiger,  als  die  preußischen,  während  jene  Nichtpreußen,  welche 
bei  preußischen  Truppenkörpern  dienen,  sich  von  den  preußischen 
Soldaten  nicht  im  geringsten  unterscheiden.  Der  Grund  liegt  wohl 
darin,  daß  die  Staaten  des  deutschen  Bundes  die  preußische  Militär- 
organisation erst  im  Jahre  1870  einführten,  während  in  Preußen 
selbst  dieses  System  und  damit  verbunden  die  Heranbildung  eines 
vorzQglicheu  Unteroffizierkadre ,  seit  nahezu  einem  Jahrhundert 
besteht. 

Nach  den  Siegen  von  187ü  wurden  die  Deutschen  von  den 
Franzosen  sozusagen  angesteckt,  man  fühlte  den  Drang  nach  Kom- 
fort und  verfeinerten  Genüssen  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft 
und  seihst  im  Offizierkorps.  Der  Kaiser  hat  in  seinen  Befehlen  oft 
darauf  hingewiesen,  daß  diese  Veränderung  äußerst  schädlich  ist, 
und  daran  erinnert,  daß  nicht  die  materiellen  Güter,  sondern  die 
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bescheidene  und  strenge  Lebensweise  des  ehemaligen  Offizierskorps, 
Preußens  Siege  and  seine  jetzige  Machtstellung  errungen  haben. 
In  der  Tat  haben  die  Deutschen  heutzutage  ziemlich  viel  von  deu 
Franzosen  angezogen.  Die  Einrichtungen  in  den  feineu  Restaurants, 
die  Frauentoiletten,  die  VergnOgungsorte  etc.  tragen  alle  den  fran- 
zösischen Typus.  Die  aktive  Dienstzeit  ist  auf  zwei  Jahre  reduziert,  die 
Armee  bedeutend  vermehrt;  mau  braucht  infolgedessen  eine  Unmasse 
Offiziere,' welche  man  aus  verschiedenen  Gesellschaftsklassen  (die  kauf- 
männische nicht  ausgeschlossen)  entnehmen  mußte,  währenddem  es 
nicht  lange  her  ist,  daß  nur  die  Söhne  von  Militärs  oder  höheren 
Zivilwflrdenträgern,  sowie  auch  die  Sprößlinge  des  Landadels  zu  den 
Offizierstellen  zugelassen  wurden.  Die  Deutschen  befürchten,  daß 
durch  die  Neuerungen  die  Armee  in  qualitativer  Beziehung  zurflck- 
gehen  könnte  und  ergreifen  alle  möglichen  Maßregeln,  diesem  Resultate 
entgegenzuwirken.  Die  deutschen  Ofllziere  sind  sehr  liehe  und 
freundliche  Gesellschafter  und  ihre  im  ersten  Augenblick  sich 
zeigende  ZurQckhaltung  schwindet  im  Verkehre  sehr  bald. 

Nachdem  Rittmeister  Wolf  noch  einige  Worte  der  Ent- 
wicklung Dresdens  gewidmet  hat,  schließt  er  seine  „Reise- 
eindrOcke'^  mit  einigen  Bemerkungen  kavalleristischeu  Inhaltes. 
Die  Forderungen,  meint  er,  welche  man  bei  den  ausländischen  (nicht 
rassischen)  Kavallerietruppen,  betrefls  Galoppieren  und  Hindernis- 
nehmen, dem  Pferde  stellt,  'sind  bedeutend  größer  als  bei  der 
russischen  Kavallerie;  während  die  Anspruchslosigkeit  und  Ab- 
härtung des  russischen  Soldaten  und  des  russischen  Pferdes  die  der 
ausländischen  weit  übertrifft,  was  im  Falle  eines  Zusammenstoßes 
mit  den  Westraächten  die  Chancen  ausgleichen  dOrfte,  denn  im 
Westen  ist  das  Pferd  ungemein  verzärtelt.  *)  Die  ausli\ndische 
Kavallerie  galoppiert  mehr,  weil  sie  auf  das  fette  Aussehen  der 
Tiere  keinen  Wert  legt.  Allerdings  ist  das  fremdländische  Pferd 
von  edlerem  Blute  und  höherem  Wuchs.  Überdies  ist  die  Packung 
des  russischen  Kavalleriepferdes  bedeutend  schwerer,  als  die  der 
Kavallerie  anderer  Staaten,  wodurch  in  Rußland  das  Kavalleriepferd 
geradezu  in  ein  Lasttier  verwandelt  wird.  Ferner  geben  die  Wost- 
mftchte  ÜDSummea  aus,  am  Felder  zu  pachten  oder  za  akquiriereu, 

*)  Dai  dürfte  teilweise  mit  der  Schwierifikeit  de«  rferilicrsut^es  zu- 
lammeDbaagen,  denn  während  inao  in  Deutschland  and  Österreich-Lugarn  — 
um  in  runden  Ziffern  lu  spreoben  —  die  Pferdeantftbl  boohgereehnet  mit  je 
fttnf  MilUoneB  und  in  Frankreieh  mit  keam  vier  Millionen  annehmen  kann, 
(Italien  kommt  nvf  dieeem  Gebiete  niehft  in  Betrtoht)  rfhlt  man  in  Bofiland 
eine  Pfordemuae  Toa  fiber  iweinndswaniig  Millionen  Tiere.        Gb.  Oblt. 
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auf  welchen  sich  die  Kavallerie  ohne  Schaden  fttr  die  Hofe  und 
Schaltern  der  Pferde  nach  Belieben  hemmtummeln  kann,  was  in 
Bußland  selten  der  Fall  ist  und  wo  ein  entsprechend  weicher, 
elastischer  Übungsboden  der  Kavallerie  gewöhnlich  abgeht  Auch 
die  Schulung  der  Beiter  ist  im  Auslande  eine  grOndUchere,  da  sie 
nicht  so  sehr  die  Abteilang,  als  vielmehr  das  einselne  Individuum 
im  Auge  beh&lt 

Endlich  gibt  Bittmeister  Wolf  dengenigen,  der  das  Aasland 
sum  Zwecke  des  Studiams  bereisen  will,  den  Bat,  den  richtigen 
Zeitpunkt  zn  wfthlen,  wenn  er  nicht  einen  falschen  Eindrack  er- 
halten will;  flberdies  mOge  der  Betreifende  Ar  die  Zeit  der  Beise 
auf  viele  Gewohnheiten,  Gebräuche  und  Ansichten  seiner  Heimat 
verzichten  und  „Dicht  alles  nach  seiner  eigenenEUe 
m  e  s  8  e  n**,  sonst  wird  ihm  vieles  sonderbar  und  unrichtig  erscheinen. 
Man  soll  femer  nicht  zn  lange  ausbleiben,  denn  erst  in  der  Fremde 
lernt  man  alle  Annehmlichkeiten  und  Beize  der  Heimat  sch&tzen, 
allwo  einem  vom  Ausland  Bflckkehrenden,  alles  sflfi  und  ange- 
nehm vorkommt,  selbst  —  der  Baucht 
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Oberst  d.  R.  Dr.  Heinrich  Hart!, 

gestorben  am  3.  April  1903. 

Mit  dem  Ableben  HartTa  ▼erliert  die  wissensehaflKche  und 
praktische  Geodäsie  einen  hervorragenden  Vertreter. 

Seine  glänzende  und  eigenartige  Laufbahn  entwickelte  sich  aus 
eigener  Kraft,  durch  rastlose,  unermQdliche  Arbeit.  Vom  Kadetten 
der  bestandenen  Marine -Infanterie,  erklomm  er  durch  emsiges,  hin- 
gebungsvolles Studium  und  unentwegte^  ausdauernde  praktische  Be- 
tätigung in  seinem  anstrengenden  Berufe,  die  höchste  Stufe  der 
wissenschaftlichen  Hierarchie:  er  erhielt  den  ehrenvollen  und  aus- 
zeichnenden Ruf  als  0.  ö.  Professor  der  Geodäsie  au  die  Universität 
in  Wien,  weiche  ihn  gleichzeitig  zum  Ehrendoktor  der  Philosophie 
promovierte. 

£8  war  der  erste  und  ist  bisher  der  einzige  Fall  in  Osterreich, 
daß  eine  Universität  einen  Offizier,  auf  Grund  seiner  hervorragenden 
Leistungen,  als  o.  5.  Professor  für  eine  neuerrichtete  wissenschaftliche 
Lehrkanzel  beruft  und  ihm  die  höchste,  kraft  ihrer  wissenschaft- 
lichen IdachtTollkommenbeit  lustehende  Ansseichnung  eines  Doktors 
honoris  cansa.  Terieiht 

Dio  umfangreichen  praktischen  und  wissensehafHichen  Leistungen 
Hartl*s  erfolgten  wfthrend  seiner  fast  88jahrigen  T&tigkeit  bei  den 
astronomisch -geodfttiscben  und  iosbesondere  bei  den  Oradmessungs* 
arbeiten  im  k.  nod  k.  roilitftr- geographischen  Institute. 

Seit  dem  Beitritte  Österreichs  zu  der,  durch  den  preußischen 
General  Baeyer  angeregten,  internationalen  Gradraessuug  im  Jahre 
1863  und  nach  Übertragung  der  Ausführung  drr  Arbeiten  an  das 
erwähnte  Institut,  eröffnete  sich  fQr  Hartl,  der  bald  darauf  als 
Leutnant  rn  das  Institut  eingetreten  war,  ein  weites  Feld  wissenschaft- 
licher geodätischer  Tätigkeit,  neben  den  sonstigen  den  Landesver- 
messungszweckeo  dieneodeu  und  in  DurchfQhruog  begriffenen  Arbeiten. 
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Von  den  seit  dem  Jahre  1870  fflr  Gradmessangs*  und  Landes- 
vermesstingsswecke  Torgenommenen  14  BaBismessangen,  hat  Hart! 
an  zehn  unmittelbaren  Anteil  genommen,  darunter  an  fflnfen  als 
Leiter. 

Wiewohl  Oberst  Hartl  auch  bei  PolhOhenbestimmttngen  und 
Asemntmeseangen  fBr  aatronomiscbe  Gradmeeanngen  beteiligt  war 
(1869,  1875,  1890),  bestand  dennoch  seine  Hauptlelstong  in 
Triangulierangsarbeiten,  an  welchen  er  in  allen  Teilen  der  Monarchie 
mitwirkte.  Ein  bedeutender  Teil  trigonometrischer  Oradmessnngs- 
arbeiten  wnrde  teils  unmittelbar  Ton  ihm,  teils  unter  seiner  direkten 
Leitung  durcbgeflihrt,  insbesondere  seit  dessen  Ernennung  sum 
be?ollmlchtigten  Kommissftr  der  Gradmessungs-Eommission  (1882) 
und  sp&ter  sum  Leiter  der  geodfttischen  Abteilung.  Am  schwierigsten 
gestalteten  sich  diese  Arbeiten  auf  den  gewaltigen  firhebnngen  der 
Alpenl&nder,  insbesondere  inTyrol,  an  welchen  Hartl  unmittelbar 
teilnahm. 

Das  Jahr  1872  brachte  dessen  Uitwirkong  an  den  geodfttischen 

Vorarbeiten  ftlr  die  Aassteckung  der  Tunoelachse  am  Arlberg,  im 
darauffolgenden  Jahre  bereiste  er  Ober  erhaltenen  Auftrag  die 
Bdlkanhalbiusel  zum  Zwecke  geographischer  OrtubestimmuDgeu  und 
Anfertigung  von  Boutenbescbreibungen. 

Sein  Hauptwerk  ist  die  Landesvermessung  in  Griechenland. 

Als  die  griechische  Regierung  behufs  DurchfQhrnng  dieser 
Arbeiten  um  eine  militärische  Mission  ansuahte,  wurde  Oberst 
Hartl  zum  Leiter  dieser  letzteren  ernannt.  Die  vollständige  Durch- 
fflhrung  der  Gradmessungsarbeiten  und  der  Triangulierungen  niederer 
Ordnung,  sowie  der  Basismessungen  in  der  Ebene  von  Eleusis  mit 
den  astronomischen  Beobachtungen  auf  einem  Basisendpunkte  (1890 
bis  1897),  machten  Hart  Ts  Namen  als  Geodät  in  den  weitesten 
wissenschaftlichen  Kreisen  des  In-  und  Auslandes  rflhmlicbst  be- 
kannt. Der  griechisch -tflrkische  Krieg  unterbrach  leider  seine 
dortige  Tätigkeit  and  konnte  die  Durchführung  der  topographischen 
Detailaufnahmen  nicht  beendet  werden. 

Oberst  Hart!  verOifentlichte  eine  Reihe  wissenschaftlicher 
Aufatse,  teils  geodfttischen,  teils  meterologlschen  Inhalts,  welche 
hanptsichlich  in  den  «Mitteilungen  des  militAr- geographischen 
Institutes**  erschienen  sind. 

Nach  seinem  Rflcktritte  ?om  genannten  Institute  (1898)  untor- 
nahm  Hartl  im  Auftrage  der  Akademie  der  WissensohalloD  eine 
Studienreise  nach  Bulgarien;  1899  erfolgte  seine  Bemfliag  an  die 
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Universität;  die  swei  letzten  Jahre  wirkte  er  auch  als  Professor  der 
höheren  Geodäsie  an  der  Hochschule  für  Bodenkultur. 

Oberst  Hartl  war  ein  gebOrtiger  Brflnaer  und  erreichte  das 
64.  Lebensjahr.  Durch  sein  bescheidenes  Wesen,  seine  Ruhe  and 
ZuTOrkommenheit,  durch  seinen  außerordentlichen  Gerechtigkeitssinn, 
wurde  er  von  den  ihna  unterstellten  Offisieren  in  hohem  Grade  verehrt; 
er  war  dienstfordernd  und  streng,  aber  wohlwollend  und  rOcksichts- 
voll.  Diesen  Eigenschaften  seines  Charakters  verdankte  er  die  ihm 
allseits  entgegengebrachten  Sympathien.  Die  persönliche  und  fach- 
männische Autoritftt  kam  bei  ihm  in  eminenter  Weise  snr  Geltung, 

Selten  erfreute  sich  ein  Mann  der  ungeteilten  und  aufrichtigen 
Anerkennung  der  wissenschafUichen  Kreise  des  In-  und  Auslandes 
wie  Hartl,  wenn  auch  ihm  mancher  herbe  Tropfen  und  manche 
Aufregung  nicht  erspart  geblieben  sind. 

Hauptmann  d.  R.  Truck. 
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Ergebnisse  des  Rechniuigs- 

Wissenscbaft- 


Einnahmen 


Staats -Subvention  einschließlich  des  Betrages  vom 
k.  k.  Ministerium  fOi  L&odes-Yerteidigung 

Aosnahmsireise  Subvention  des  k.  nnd  k.  Boichs* 
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Pränumeration  und  Verkauf  des  .Organ*    .  .  . 
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schaftliche Abteilung  

£isats  für  in  Verlust  geratene  wissenschaftliche 
Werke  

Erlös  fQr  abgegebene  Zeitschriften   

Verkauf  eines  alten  Kartenwerkes  

Beftmdiertes  .Organ*  Porto.  

Swame 


14.0U0 

1.461 

10.901 

5.000 

8 
10 
2 
44 


81.428 


80 

55 


85 

69 


89 


Digitized  by  Google 


Abschlusses  für  das  Jahr  1902. 
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Ausgaben 

K 

A 

WiflsenschafOiehe  AbteiUng  der  Bibliothek    .  . 

Kuino- 

BeleacbtoDg,  Beheisuug,  lostandbaitang  ^«nto 
die  lD?eDtan  und  eoiiBtige  Regie  .  .  1  tng^ 

Gehalte  und  Bekleidung  des  Dieners  
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4.000 
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81 
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89 
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25 
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— 
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91 
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80 
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98 
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— 
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•THrktokrief  1788-1791* 


„Weobüelbeziehungen  des  kleinkali- 
brigan  Geaohosses  aod  des  Feldaatni- 
tätsdioostes* 

„Entwickln  Dg    der  makedonischen 
Frage  im  Altertum,  Mittelalter  aod 
der  NwMit* 


.Ginige  Neuerungen  auf  dem  Gebiete 
des  Behiefl«  und  WaffenwattM** 


«Derfiiiiflsi  daa  Kritgaa  aaf  dia  kal- 
taralle  Bniwieklnng  der  MenaeUieU" 


,Die  ChioawirreD* 
.Waa  lehrt  ona  der  Barenkricg?" 

,Epiaoden  aas  dem  grieohiaoh>tftr- 
kiaehen  Kria^* 

A^toyae. 
.Daa  Gewehr  M.  95" 

BM^alnluu 

„Über  das  neue  GierzierregleMent 
f&r  die  k.  aad  k.  FafiteoppeD* 


Lxn. 


Haoptm.  Karl  Hummel 
des  GeDeralstabs-Korps 

Oberstabsarzt  Dr.  Ignaz 
Hermann,  Kommandant 
desGarnisoDSspitaies  ^r.  23 
in  Agraai 

Hauptmann  Adolf  Buchs- 
baum des  Infant.- Hegi- 
manla  Nr.  68 


Hauptmann  W.  Kl.  Eduard 
Nowotny  des  Infanterie- 
Regiments  Nr.  83 

Hauptmann  I.  Kl.  Aehlllea 

ven  P  h  i  1 1  p  0  V  i  0  h  des 

Inf.-Reg.  Nr.  83 

Oberstleutnant  Jenakie 
Jahn  dea  Inf -Beg.  Nr. 88 

Oberloutn.  Arthur  Risen- 
baob  des  Pionier-Baons. 
Nr.  2  aug.  d.  Genar^atabe 

Oberlentnant  Priedrieh 

Lachmann  des  Infant.- 
Kegiments  Nr.  83 


Oberlent.  Ritter  v.  Fraß 
dea  Infant.-Baons.  Nr.  1/36 


H^or  Josef  M  i  5  a  n  des 
i.-hera.  Inf.-Beg.  Nr.  3 


10 


Teraint  -  KomtpoDdais. 


28.  März 
1908 

14.  Märi 
1908 

4.  April 


Aj}Ti 

im 


14.  Des«Bb«r 
1902 

SM.  J&nner 
19ü8 

14.  Februar 
1903 

2.  März 

1903 

18.  März 
1908 

2«.  März 
190a 


4.  und 
11.  Dezember 
1902 


28.  J&DDer 
190« 

28.  Mira 
1908 


18.  Jänner 
1908 

27.  Jänner 
1903 

10.  Februar 
1908 

17.  Februar 
1908 


,Lber  TrappenfühiuDg  und  Auabil- 
doDg  im  KArttgtbity«** 

.Üb«r  Mobiliiitnmg'* 
,Üb«r  GeUrgianirlitiiiig'' 


«OMehAtM  Bilaki  «od  deno  Wir- 
koog* 

»Neaemngeo    im  bchieSwesen  aof 
Grand  der  neoen  Sehieflioitroktioii'* 
»DorehlOhrong  der  BeqoititioDeii* 


«TrainoigooiafttioD  dee  IS.Korpe" 

aQeaehiohle,  Benützung  und  Zweok 
der  Festong  Bllek* 

.Der  kJeine  Krieg* 


(Die  Kerpsmanöver  in  Weit-Ungom 
im  Jalire  1902* 


„Seele  und  Geist  in  der  Gesoliieiite 
der  KoltorrUker* 

aLandongsmanöver  in  letrien  Im 

Jahre  1902« 


BnOapMt. 

aDralitlose  Teiegraphie" 

«Die  £jüiberArage  der  lofanterie" 

„Inftnieristiscbe  Gedanken  cor  Ar- 
tillerie-Taktik- 

, Fahrbare  Feidbacköfen" 


Mi^or  Karl  L  e  i  t  a  o  b  a  f  t 
dee  loC-Bog.  Nr.  82 

Oberleutnant  Fr»nz  Frei 
berr  Abele  von  und  zu 
Lilienberg,  Oeoenil- 
•tobaoffizier  der  40.  In- 
fanterie-Brigftde 


OberleoCooDl  Kwl  Raab 

Bitter  von  Freiwaldau 
dea  4./2.  PeBt.-Art.-Reg. 

Hauptmann  Adolf  Hubert 
dee  1./88.  iof.-BMOi. 

Verpflpppoffizial  I.  Klasse 
Johann  Lorber  dea  Mii.- 
Vcrpflegemagazin  in  fiUdfc. 

Oberleutn.  Km  l  B  r  a  ekaer 

dts  3./I8.  Trainzuges 

Oberleutnant  Valerian 
browloki,  zugeteilt  dem 

Geniestabe 
Oberleutnant  Emil  von  R  e- 
giu8  dea  l./tj9.  inf.-Baona. 


Ol  rrstlentnant  des  General- 
stabskorps Kasimir  Freihr. 
Ton  Lfltgendorf,  Gene- 
ralstabschef  der  4.  Infftot* 

Truppendivision 

Stabsarzt  Dr.  Sigmund 
Djruei  dee  Gwuieonespi- 

Ules  Nr.  5 

Hauptmann  des  Treneral- 
stabskorps  Ernst  M  a  t  h  e  s 
der  4.  Inf.-TroppendiTiiicm 


Hauptmann  i.  K.L  Anton 
Masoean  dei  Inf.-Begi- 

ments  Nr.  23 

Hauptmann  1.  kl.  Gustav 
Uapp  des  DiT.-Artiileue- 
Reg.  Nr.  11 

Oberst  Wilhelm  Busobek 
des  In  f. -Reg.  Nr.  28 

Hauptmann  Ii.  Kl.  Ludwig 
Dieti  d.  Pion.-BMB.  Nr.  5. 
loget.  der  Korps-lnteodanc 
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10.  Min 


8.  Februar 
1908 

10.  Februar 
1903 

17.  Februar 
1908 

84.  Febmar 

1903 

8.  März 
1908 


80.  Jänner 

19(13 

6.  Februar 
1908 


20.  Febmar 

1003 

18.0.20  M&ri 
1908 


89.  Jänner 
1903 


12.  Februar 
1908 


»Napoleon  1.  miUtlriiehe  firsiehang 


«iänflad  des  FloSbelierrBoliang  auf 
Heerea  -  Operationen 


Oxornowits. 

Bochheim  1818** 

aTemeoT&r  1849* 
MOastenedolo  ISdd" 
«Wyaokow  1860« 
.Bandin-Odaiak  1878« 


»Ober  AtUetikeport« 

, Verwendung  der  Kavallerie  bei  der 
Armee  im  Felde;  Vergleich  der  Ein- 
teiinog  und  Bildung  der  Verbinde 
in  den  UroüstaateD" 

„Moderne  Peldgetdifitie* 

,Die  KulturverhältnisBü  in  Opt-Asien 
(Sibirieo,  Mand8ohurei,CbiDii,  Japan}" 


^Würdigung  flüchtiger  Befestigungen 
im  UebirgBkriege.  Typen  derselben 
und  Herstellnngsdaner.  Besprechung 
der  zur  Verteidigung  von  Foda  her- 

gestollton  feldinäßigen  Befestigungen 

Besureobung  der  Normeu  für  die 
Tralnnairiatanf  dee  k.  q.  k,  Heeres, 
Qebirgikrieg-  Dienstboeh  C^l,  e, 

III.  Teil 

pDie  Verpflegung  und  die  Verpflegs- 
autrflatnng  der  Truppen  im  Gebirge- 
kriege 


Ilaiiptm.  I.  Kl.  Ferdinand 
Z  w  i  e  d  i  n  e  k  Edler  v.  8  ii- 
denhorst  und  Sehidlo 
des  Generalstabskorps 

Lioienscbiffs-Fähurich 
Avtnr  SpieO  t.  Bracio- 
forte 


Major  Eduard  v.  SciiatzJ 
Major  Felii  Man  Ihn  er 

Hptm.  Artbor  Nenmann 
Mi^or  Felix  Manthner 

Major  Eduard  v.  Scbatzl 

(limtliehe  des  inftr.-fieg. 
Nr.  41) 


Hauptmann  Ignaz  Rodi6 
des  Generalstabfkorpß 

Oberstleutnant  Alexander 
K  a  n  I  des  lDftr.-Heg.  Nr.  78 


Oberlt  Paul  PnIpaehdeB 
Diy.-Arttllerie-Reg.  Nr.  88 

Generalmajor  Felix  Keme- 
noviö,  Kommandant  der 
k.  n.  84.  HonTed4nf.-Brig. 


Oberstit.  Artur  Vao-Zel 

von  Arlon,  Kommandant 
des  2/78.  Inftr.-Baons. 


Rittm.  Vinzenz  Nowak, 
Eonunan^t  der  Oebirgs- 
Train-£ikadron  Nr.  17 

Verpflegp-Offizial  1.  Klasse 
Michael  Zangel,  Vorstand 
dea  Militär  Verpflege« 
magazins 

2* 
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Verttini  -  Korreipoiidtiii. 


5.  Q 


12.  März 
1903 


19.  März 
1908 


18.  Februar 
1908 

7.  Min 
1908 

18.  Mars 
1908 

26.  Märs 
1902 


14.11. 15.  Jin. 
1908 

11.  Februar 
1903 

96.  FelmiM 

1903 

•   4.  Marx 
1903 


6.  Februar 
1908 

18.  Februar 
1908 

80.  Februar 
1908 

97,  FabriMr 
1008 

6.  M&rs 
1908 


„Schilderung  Her  Begohenheiten  in 
den  Jahreo  187b/79  uod  1882  im  er- 
weiteren Bereieh«  derOamisonen  der 
8.  Gebirgsbrigade,  unter  besonderen 
Würdigung  dieses  LaodstrioiidB  in 
geographiieh«r  Beiiehnng 

„Wirkung  der  modernen  Feldge- 
schütze Kinfluß  derselJ'en  auf  die  For- 
mationen der  Infanterie.  Erläuterung 
det  neveii  Gebirge  riesohfttsnattfteli 
M.  99 

OSrs. 

„Zeitfrage  über  die  Gntwiclüang  der 

FeldartiUerie** 

„Die   neuesten    AaigrabuDgen  in 
Aqnll^a» 

a Literarische  Frauen  in  der  romanti- 
sehen  Zeit« 


«Reiiebilder  aus  Indien*  iilaafcriert 

mit  dem  Ökioptikon 


„Über  Meaemngen  im  Artillerie- 

Hateriale" 

„Über  Artillerie-Aufklirer  nnd  Steil- 
feuer" 

«Der  Entwurf  der  nenen  SehieOin- 

struktion  fOr  die  Infanterie" 
.Die  Landangsmanöver  in  latrieo  im 
Jahre  1902" 


Oberlt.  Gottfried  Zelenf. 
Brigadegeneratstabs  -  Offi- 
lier  der  8.  Qebiigtbrigadel 


^  Leutn.  Leopold  8Toboda{ 
der  Oebirgsbatterie  1/8. 
C.  B 


,£in  Beitrag  zum  Kampfe  gegen  die 
TaberkoloM* 
»Moderne  Geographie« 

«Über  Kartenweaen« 


Ohwakteriatik  nnd  Verwendung  der 
modernen  Feldartillerie** 

«Flüssige  ÜHBe" 


Major  Georg  Sprang  des 
k.  u.k.Div.-Art.-Beg.  Nr.  S' 

Prof.  Heinrieb  M  a  j  o  n  i  c  a, 
Direktor  des  k.  k.  Staats- 1 

innseums  in  Aquileja 

Professor  Dr.  P  e  t  a  k  des  I 
k.  k.  Ober>07mnaainms  in| 

Görz 

Johann  Rolle,  Direktor 
der  landwirtschaftlichen 
ehemiiolien  Versoobsstatioa  I 


Major  Paul  W Ostrowski 
des  OiT.-Aii-Beg.  Nr.  191 
Hauptmann  Emit  W  o  I  f  f  | 
des  Div.-Art.-Reg.  Nr.  19 

Oberlt.  Friedrich  Gerberti 

dea  Inflr.-Beg.  Nr.  87 
Oberleut.  Ivan  Sekulich 
des  Festungsart.-Beg.  Kr.  1, 1 
sngeteilt  dem  Generalttnbe  | 

Eomitats  -  Oberph  vsikus 
Dr.  Hermann  Säfimann 
Oberlt.  Eduard  Brabec. 
Lehrer  an  der  Infanterie- 1 
Kadettenaohnle 

Oberlt.  Hugo  N  edjela, 
Lehrer  an  der  Infanterie-] 
Kadettensehnle 

Generalmajor  Jastns  Jahn 

von  J  a b  n  au.  Kommandiint 
der  12.  Art. -Brigade 

BealsobuUeiter  Professor 
Karl  Albrieh 
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13.  Märs 

i9oe 

20.  M&rz 
1003 

27.  M&rs 
1908 


6.  Ftbrnw 
190« 


18.  Februar 
190S 

27.  Ftbnwr 
1908 


13.  M&rs 
1008 

27.  Marx 
1903 


27.  Febniar 
1903 


13.  M&r« 
1908 


23.  Jänner 
1903 

18.  Februar 
1908 

27.  Febniar 
1908 

20.  März 
1908 


.Neae  SobiefliiMtruktioii' 


»Selbsttätigkeit  der  Unterkomman- 
danten  im  Uefeobte* 

.Aas  den  maeifeben  Kavallerie-Oar- 
nlaonen  an  der  österr. -raiiiMhen 

ürenze* 


.Kriegerisobe  fireignisae  in  Tirol  zu 
Ende  des  18.  und  zu  Beginn  dea 
19.  JabrhuDderts* 

nüie  salzbargische  iStegreilkomödie 
aaf  der  österreicbiBchenächauböhne* 

„Moderne  Feldartilierie  •  AasröBtong 
spesiell  Hanbitsen* 


.Folgerungen  aas  dem  Burenkriege* 


«Drahtlose  Telegrapbie  mit  fixperi« 
mentea* 


Jaroalau. 

,öohieflen  in  besonderen  Fällen  beim 
Feldgeschütz 


«Interessen  Bufilands  und  Englands 
in  Zentral-Asien 


JoMfotadt. 

„Operative  Studio  an  der  Hand  einer 
Episodo  aus  dem  Feldzuge  1809^* 

«Über  die  Neaerongen  snr  Schieß- 
instniktiott* 

.Unser  Sanitätsdienst  vor  dem  Feinde 
(1.  Unia)« 

„Skobeiew's  Übergang  über  denlmstli- 
Paä  and  die  Schlaoht  .bei  ischeinowo. 
8.  bto  9.  Jinnev  1878 


Hauptmann  Silvio  SpieS 
▼on  Braooioforte  dea 

Inftr.-Reg.  Nr.  2 

jRptm.  Alfred  Partsoher 
des  Inftr.-ßeg.  Nr.  2 

Uauptm.  Lelio  Graf  S  p  a  n- 
noohi  des  Generalstaba- 
korps 


Hauptmann  Volkmar  Graf 
Spanr  des  GenPralstabs- 

korps 

Univ.-Prof.  Dr.  Ferdinand 
L  e  n  tn  er 

Oberleatnant  Robert  Orei- 

8 torfer  des  37.  Div. -Ar- 
tillerie -  Regimentes  (zuge- 
teilt dem  Generalstabe) 

Oberst  Johann  Baron 
Kirohbach.  Generalstalis- 
cbef  des  14.  Korps 


Uni». -Prof.  Dr. 
Czermak 


Paal 


Oberstleutnant  Josef  J  a  n- 
kovic,  Kommandant  des 
Divialons- Artillerie  •  Regi- 
ments Nr.  29 

Hauptmann  Karl  M ii  k  des 
iDf-Beg.  Nr.  88 


Major  des  Generalstabs- 
korps  Norbert  Lernet 

Hanptm.  I.  Klasse  Karl 
▼on  Kq  rz  zam  T  h  u  r  n  des 

iLftr.-Reg.  Nr.  42 

Begimentsartt  I.  Kiasf^e 
Dr.  Albert  Schwarz  des 

Inftr.-Reg,  Nr.  93 

Hauptmann  I.  Klasse  Josef 
Putzker  des  Landwehr 
lnftr.-Rcg.  Nr.  11 
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VarMos-EorrMpoDdem. 


90.  Dezember 
1902 

21.  Jianer 
1008 

11.  Februar 
1908 


10.  Deitmber 
1908 

17.  Dezember 
1902 

18.  Febniftr 
1908 

4.  März 
1908 

11.  März 
1908 


30.  JiDDer 
1908 

9.  Februar 
1908 

23.  Febraar 
1908 

2.  März 
1908 

16.  März 
19U3 


»DnhtloM  Telegrapbie' 


.Ebrennotwttht" 


,Die  große  sibirisohe  Eiseobahn" 


»Dimon  Alkobol* 


.Über  Selbsttätigkeit  der  Komman- 
duiten* 

„NeueruDgen  der  Feldartillerie, 
Panzerfrage,  neuere  Aneii-hten  über 
GeschoßkoDstruktion" 

„Über  den  Entwurf  zur  neuen  Schieß- 
iDttrnktioD* 

»Das  Mifttiiobe  BaBlrad« 


Klagenfart. 
ylni  üocbgebirge  Tirols" 

nEnltiurille  und  jpolitiiobo  Bedeutung 
der  ■ibineoben  Babn" 

„Die  ruBBisciien  Kaisermanöver  bei 
Karsk* 

.Über  Makedonien" 


pOber  Malarift* 


5.  De/eniber 
1902 


„(iescbiclite  der  österr.-unf.  Militär- 
Fahnen'*  • 


Oberleotnant  Adolf  Roth 
dea  FestnngRarr.-BMHis. 

Nr.  2 

Hauptmann  f.  Ki.  Vinsens 

Drusßcr'  dee  lufanteiie- 

Hf'giiuenlR  Nr.  50 

Hauptmann   II.  Kl.  Karl 
Büeknnf  dee  Pionier - 
Bnona.  Nr.  12 


Oberstebsarst  Dr.  Edoard 

floffiiiatin  des  nurniRons- 

fi}iilaU's  Nr.  20 

Oberst  Ue  org  B  a  1  ä  s,  Koni> 
mandant  der  77.  Honved- 
Infnnterie-Brigftd« 

Hauptm.  Adalbert  Nobile 
de  üio  rgi  des  Rorpe-Art> 

Reg.  Nr.  6 

Oberstleutnant  Peter  S  i  x  1 
dee  Inftr.-Beg.  Nr.  66 

Hauptmann  Frant  U  i  1  s- 
p erger  dee  Generaletnbf- 
korps 


Vortrag  der  Urania  mit 

Projektion^  bildern 
R  anpt.  Stanislaos  P  «  h  S I  a- 

ky  de»  Landwehr- Inftr.- 
Regitnents  Nr.  4. 

Oberstlt.  Heinrich  Hitter 
▼ob  Krau  8 -El  isl  a^o  des 
Inf.-Reg.  Nr.  17 

Haupt.  VVoIfgang  Heller 
des   Infanterie- Regiments 
Nr.  17 

Retrimentsarzt  I)r  Ludwig 
M 1  Ii  e  1 1  c  des  lüftr.  -  fies 
Nr.  7 


Hauptmann  iMaji  Maeudl 
dee  Inf.  -Beg.  Nr.  81. 


Dlgitized  by  Google 


Yereim-  Korrttpondeni. 


15 


12.  Dezember 
1002 

16.  Jiiiner 
1908 

28.  J&oner 
1906 

20.  Februar 
1908 

27.  Mftn 
1908 


11.  Dezember 
1902 

15.  Jinner 

1903 

29.  Jinner 
1908 

12.  Kebniftr 

1908 

26.  Februar 
1908 

12.  M&rz 
1908 


6.  Februar 
1908 

18.  Febrnv 
1908 


20.  Februar 
1908 


14.  Jioner 
1908 


nFehmgerichte  ond  Hezenprozeese 
dee  Miltelalters  tiod  die  bealige  Ge- 
riobtsbarkeit" 

«Yergleiehende  Danteltvng:  dea 
BehieAwesens  in  der  öiterr.-uag.  nnd 

der  dentscben  Armee" 

,D«r  Krieff  in  8üd-Afrika" 

»Die  GymoMtik  der  »Heu  Orieehen" 

«Die  Rolle  des  Cbarnkters  and  des 
WiBsent  in  der  TrappeofübraDg" 


„Weitgehende  Unternehmangen  selb- 
ständiger KavaileriekÖrper,  —  Rüok- 
bliek  nnd  kflnftige  Bedeatang 

,Ober  Makedeoien" 

»Der  heutige  Stand  der  Müitär-Lnft- 
•ehiffahrl* 

„Gepaozerte  Robrrfieklaur-GescbQtie 
und  deren  Verwendung  im  Uefecbte" 

«Die  hygienische  Ausbildung  des 
Offiziers" 

.Die  Feldlianbilii« 


»Bolwarf  nr  Behicftioftraktion* 


«Comorn  und  eeine  Umgebung,  geo- 
iogiioh-hietoriaelie  Studie* 


.üoCtei  Daernn  ud  Weean",  pbilo- 
eopbiseh-theoiegiseha  Ditkoaeion 


L'niTereititiprofeseor  Hof- 
ratii  Dr.  von  U aller 

Hauptm.  Flranz  Bonaeher 
dea  lnftr.-Reg.  Kr.  61 

Uptm.  Viktor  Fasching 
dee  lofkr.-Beg.  Nr.  51 

Oniversititeprofeseor  Dr. 

S  z  H  m  0  B  i 

Hauptm.  Karl  Rai  es  des 
Honved-Infr.-Beg.  Nr.  21. 


flptm.  Otto  Berzmansky 
des  Inf. -Reg.  Nr.  42 

Hauptmann  Jo»ef  Müller 
de 4  lnftr.-Reg.  Nr.  42 

Oberleut.   Viktor  Liepes 
dee  Inflr.-Beg.  Nr.  42 

Hauptm.  Franz  Wondre 
des  Div.-Art.-Reg.  Xr.  27 
Regimentsarzt  Dr.  Jos.jf 
Halphen  des  Inftr.-Keg. 
Nr.  48 

Hauptmann  Georg  Grund 
dee  DiT.-Art.-R^.  Nr.  27 


Haupt.  Heinrich  Deutsch 
des  Inftr.'Bag.  Nr.  83 

Oberli  Friedrieh  Bllison 
Edler  von  N  i  d  1  e  f  des 
Feit.-Arl.-Beg.  Nr.  6 

HiUtfr- Karat  Frans  Er- 
dSety 


»Die  fahrbaren  FeldbaekSfea ;  Biafloe  M illtfr-Iateiidaiit  Josef  Z  a- 

ihrer  Einführung  auf  die  Organisation;  retzky.  Intendanzchef  der 
neue  Organisation  einer  Feldbickerei"  KavaUerietrappendiTisioo 

Kiakaii 
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Ytitini  -  Eorrespondm. 


21.  Jänner 
1908 

28.  Jinner 
1908 

4.  Februar 

1903 

18.  März 
1908 


15.  April 
1908 


20.  Jänner 
ly03 

3.  Febru&r 
1908 

10.ii.l7.llin 
1908 

24.  Mirz 
1908 

81.  M&rz 
1908 


24.  Jänner 
1906 


12.  Ff'biuar 
1908 


10.  März 
1906 


19.  Min 
1908 


. Einrichtung  und  Tergleiohende  Be- 
urteilung der  Luftiohifffthrt  in  den 
▼ersehiedenen  Armeen* 

«MaecbinengefiehrftbteiInngeD;  deren 
M»t«rlal,  Organisation  im  i  taktisdie 

Verwendung" 

«Die  Taktik  der  französiBoben  Feld- 
artillerie" 

^Moderne  Auffaeinng  über  Wert  und 
AniftthniDg  der  pernuienten  For- 
tiflkation.  Bedeutung  der  Fahi^ 
panzergeschütze" 

»Über  den  Entwurf  der  Sehießin- 
itnktkn  im  Vw^leiob«  mit  d«r  l»if- 
ktngtn* 


Kronstadt. 

«Ober  Diehtliob«  Unternehmungtn'' 

.Das  (iefeciit  bei  Gornji-Dubniak* 
.Yon  Skalitt  bit  C6niggräts  1888« 

.Die  Uxpanaionipolitik  üttfilaDda* 

«Über  Sohnellfeuer  •Geschütze  und 
ibr«  tektiMb«  Bedeutung* 

Der  Feldzng  Österreich«  gegen 
PrenAen  im  Jabr«  1888:  GefeAht 
bei  bkalitB« 

dto.  „(iefecht  bei  Nen-Bognitz" 


dto.  .Gefecht  bei  Fodol  undMünchen- 
gräti« 


dto.  .Gefecht  bei  Jidin* 


Oberlent.  Rudolf  Kaf er ka 
des  Feat-Art.Reg.  Nr.  2 

Haupt.  Alexander  Matta* 
noYiob  dee  DiT.-Art.-B«f. 
Nr.  8 

Hauptrotnn    Paul  Rath 
des  Generflletabskorps 

Mi^or  £mil  B  a  n  m- 
gartner  dM  Oe&iMtabea 


Major  Ferdinand  B  x  e  i  n  i  k 
dM  lBllr.-B«.  Nr.  100 


Hauptmann    Leo  Pfing 

des  Inftr.-Reg.  Nr.  2 

Oberlt. Georg  ConteVeith 
d«f  DiT.-Art-B«f.  Nr.  84 

Oberst  Viktor  fva 

S  ch  e u  chenp  t  n  p  1  des 
Infanterie-Regiments  Nr.  50 

Oberleutnant  Generalstabs- 
offizier August  Kooh 

Hauptmann  Dragotin  Cso- 
ban   des     Dirisions- Ar- 
tilleria-Begimentt  Nr.  84 


Oberleut.  Viktor  Fieib.  von 
Cordon  dee  DiT.^Art-fieg. 

Nr.  42  Kii^oteilt  dtm 
Generaistabi- 

Oberlt.  Maximilian  Bonge 
des  TirolerJäger-Kegiments 
Nr.  2,  zugeteilt  dem^Gan«- 

ralstabe 

Oberl.  Ludwig  i'  b  e  n  n  e  r 
des  TirolerJäger-Regiments 
Nr.  1,  zugeteilt  dem  U«oe- 
ralstabe 

Major  Franz  B  u  p  r  e  c  b  t 
dee  DiT.-Art.-Beg.  Nr.  7 
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5..  19  V.  19. 

Dezember 
1902 

17.  Februar 
1908 

9.  un«1 
16.  JäQuer 
dann 
27.  Februar 
1003 

9.  Hin 
1908 

20.  Jänner 
1908 

26.  und 
27.  Jänner 
1908 

12.  Februar 
1908 


18.  März 
190S 


19.  Dezember 
1902 


21.  Jftnner 
1908 


20.  Febrnar 
1908 

18.  mri 


17.  Dezember 
1902 


SehlMht:  »Beauoe  la  Bolande' 
•pplikfttoriseh  b^tproohm 


.Fokäani 
fiabmetUge 


und  Martioesti",  zwei 
Ar  die  8tterr«i«hstehe 
Arne«* 


Gefecht  von  «NikopoIiB"  —  appli- 
katorisch besprochen" 


9efeeht  bei  «Saarbrfielren*  —  appli- 
katoriseh  besprochen 

«Üb«r  den  Burenkrieg  und  eeine 
Lehren" 

„Tätigkeit  der  ruBPisch-ramäniscben 
Kavallerie  am  linken  Ufer  des  Vid 
Tom  10.  beptemb.  bis  2.  Oktober  1877" 
—  epplikatoriBcl)  besprochen 

Übt-r  .Böcklin« 


„Die  Geschütgfrage*  mit  Skioptikon- 
bÜdern* 


Generalmajor  Kerl  Ton 
Lang,  Kommandant  der 
21.  lofentehe-Brigede 


Genenlinijer  Anton  S  e  e- 

fron?,.  Kommandant  der 
60.  Infanterie -Brigade 


Hauptm.  Heinrich  ätatz 
des  Inf.-Reg.  Nr.  80 

FUL.  Frani  C  i  e  y  d  a. 

Kommandant  d.  Kavallerie- 
Truppen  -  Divieioii 

Unifeniliteprofeeeor  Jeb. 
t.  BoloS'  ADteniewies 


«Ober  das 
tier- 


Universalken  lllr  Repe- 
HendfenerwiiiFeB" 


«Über  den  Entwarf  der  neueo  8ehie8- 
loetroktion  für  die  Infanterie»  und 
Jügertruppe" 

»Über  den  Stnnd  der  Geeohttttfvtge* 


«Über  Feldh*«bilien ,  deren  Ken- 
atrnktien,  VerwendanK  und  Wirknng" 

«Ehrennetwehr* 


Oberstl  t.  Anton  K  r  o  n  h  o  1  z. 
Kommandant  des  bif.-Art.- 
Reg.  Nr.  40 


Oberleutnant  Stephan  Ko- 
k  0  t  0  V  i  c  des  Divis.-Art.- 
Keg.  ür,  18,  zugeteilt  dem 
Oenereletobe 

Hauptm.  Leop. Seh  reiber 
TOD  CBik-Szentmih41y 
des  iDf.-Beg.  Nr.  65 

Hauptmann  Josef  Kralo- 
wec  des  Div.- Artillerie- 
Begiments  Nr.  17 

Hraptnunn  Adolf  ff  »v  t  n  y 
des  Div.-Art-Beg.  Mr.  1? 


Major    F>RnE    Edler  von 
Tsohusohner  des  Inf.- 
Begimunte  Nr.  89 
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28.  .länoer 
1903 

88.  Fe>>roar 
1903 

8&.  Min 
1908 


U.  Jänner 
1908 

28.  Jänoer 
1908 

18.  Februar 
1908 

27.  Februar 
ond  4.  Marx 

1903 

18.  .März 
1903 


28.  Jänner 
1908 

8.  Februar 
1908 

19.  Februar 
1908 

10.  März 
1H03 

24.  März 
1908 

21.  April 
1908 


18.  Jftniiar 

1903 

87.  Jänner 
1903 


«SchoA-  DDd  Feoarwirkaag* 


^Neiibewaffnung  der  Artillerie  mit 
apezteUer  Beiüuksichtigung  der  6e- 
birgs- Artillerie* 

,6anitii8aDer11stQii|r  der  Äfterr.-nn- 

garisehen  ArnnM.'  im  (icbirgskriege, 
deren    Eotwicklang,  gt'et^owärtige 
Gestaltung  uud  Ausübung" 

KxperimeDtalTortrag  über  „Drahtlose 
Telecraphie* 

„Die  bervorragendeten  Gefangenen 
des  Brünner  Spiel berges,  ipezieil  der 
Carbonara*Graf  Sylrio  Pellieo** 

,Der  PaBdarenoberat  und  Fiai- 
aeharenf&hrer  Franz  Freiberr  ?on 

der  Tienk" 

I.Die  Leiiren  des  Büdafrikanisoben 
Kriegea  und  das  nene  £seraier- 
ßeglement" 

„Aphorismen   znr   Beuiteilang  des 
Kampfwertes  der  Artillerie* 

Olmütx. 

«Spreng-  und  Scbiefipräparate  vom 
militii^hemiaebeii  Standpankte" 


«Moderne  Ansobauangen  über 
tillerie  -  Verwendang" 


Ar- 


»Entwurf  der  Sebiei-InstroktioD 
1902* 

«Beiipiele  nnd  Folgerungen  ana  dem 

kleinen  Krietre* 

.fiöntgenstraiilen  und  deren  Verwen- 
dnng  In  der  Kriegsobirurgie  and 

Medizin" 

»Makedonien" 


iFinandeile  KrIegsTorbereitnng* 
.Steilbabngesohfttae* 


Hauptmann  I.  Ki.  Alfred 
Kregcsy  des  Inf.-Regi- 
menia  Nr.  89 

Oberleutnant  Grüll  der 
Qebirgs. Batterie  Nr.  1./9 

Reginenteanl  Dr.  Q  o  a  b  i 
dea  Inf.-Reg.  Nr.  98 


überleutnaot  Karl  Kokäl 
dea  lnf.-iteg.  Nr.  76 


Major  Johann  Kan- 
kowaki  des  Inf.-Reg. 
Mr.  48 


(Hauptmann  Hermann 
Langer  V.  Langen  rode 
des  Inf.-Reg.  Nr.  48 

Hauptm.  Julian  S  c  Ii  o  1 /. 
des  Dir.-ArL-Reg.  Nr.  13 


Haaptm.  Theodor  ä  p  i  e  g  e  1 
dei  18.  Landwehr-fnf.^Beg. 

Hauptmann  Georg  Freibr. 
von  Bebenbu rg-Kart; 
des  DiT.-Art-Reg.  Kr.  2 

Haoptmann  Karl  Wilde 
dea  fnf.-Reg.  Mr.  98 

Hauptmann  Qottlieb  Wpj- 
melka  des  18.  Inf.-Reg. 

Regimentsarzt  Dr.  Aluis 
Karsehnlin  des  Garni- 

BonsspitalR  Nr.  6 

Hanptmaan  Karl  K  6  b  e 
desFeldjäger-Baoos.  Nr.  16 


Oberlentnant  Prana  Beran 

des  Landw.-Inf.-Reg.  Nr.  7 

Hauptmann  Eoloman 
Kitiozän  des  DiTisions- 
Artilleria-Beg.  Nr.  88 
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10.  Februar 
1903 

10.  März 
1903 


15.  JSnner 
1903 


22.  Jänner 
1908 

12.  Februar 
1908 


2ß.  Februar 
1906 


14.  u  80.  Apr. 
190« 

8.  Juni 
1902 

9.  DMember 

1902 

12.  Dezember 
1902 

16.  Dezember 
1902 


19.  Dezember 
1002 


9.  Jimtr 
1908 

28.  Jäoner 
1908 


»Fmhrbftr«  FeldbMköfen* 
«Di«  tmiMibirMdi«  Bdui* 

PlevlJ«. 

„Organisation  und  Taktik  der  tür- 
kischen Armee,  illustriert  durch  die 
B«gelMDh«iten  dM  tfirkiMh*^ieehi- 

sehen  Krieges" 

„Historisober  Rückblick  auf  die 
kämpfe  des  Hauses  Hab>-burg  mit 

•    d«r  Tflrk«i* 
«Die  Feldgescbützfrage  mit  beson- 
derer Beräoksicbtigang  der  Seimell- 
nnd  8tetlfi»tter,  dum  der  nemii  M.  99 

Gebirgiffeselifilie* 
„Vergleichende    Besprechung  über 
die  neue  Schieß -Instruktion" 

Pola. 

„Über  den  heutigen  Stand  der  Ma- 
Inriafng«* 

.Über  Lnftsohiffahrt*  (mit  Projek- 
tionabildern) 

»Über  die  leisten  Tnlkmliehen  Er- 
elgnieie  im  Antiilengebiet" 

«Über  Teleekopyieiere* 
«Über  ünteneeboete" 


„Über  Dioderne  Erdbebenforschung" 
(mit  Demonstrationen  und  Projek- 
tionsbilderu) 


„Die  Miatieeken  Bahnen* 

«NeaeruQgen  im  Verpflegsweaeo" 


VprpflpgBoffizial  Albert 
Hackmüller  de*  Militär- 
Verpflegimagnsin  in  Pilien 

Oborleutn.  Rudolf  Fried, 
lieneralstabsoffizier  der  37. 
Infanterie  -  Bu^ade 


Hauptm.  August  Bertsch 
des  Inf. -Reg.  Nr.  63 


Hauptniaou  Friedrich  Oth 
des  Inf.-Bat.  Nr.  4/5 

ITauptinaiin  Karl  Ambro- 
sius der  Qebirgsbatterie 
Nr.  1/11  Kr. 

flauptm.   Heinrich  Esrp 
des  Inf.- Reg.  Nr.  68 


Marine-Oberstabsarzt  1.  El. 
Dr.  JohMin  KrnapbeU 

Hauptm.  Franz  Hinter- 
8 toi 6er  des  Eioenbahn- 
uod  Telegraphen-Reg. 

K.  n.  k.  Marine -Profeeeor 

Anton  G  u  i  rs 

Marine-Artill. -Ingen.  8.  Kl. 
£agen  K  o  d  ar  v.  Thurm- 
werth 

Korvettenkapitän  Franz 
Ritter  M  e  h  a  y  v.  F  g  1  s  e  i  s. 
Kommandant  8.  M.  Schiff 

»Bellona" 
LiniensohififsleutnHnt  1.  Kl. 
Wüiielffl  Keßiiti 


Hauptm.  des  Armeeetandet 

Franz  Giebel,  Lehrer  an 
d.  Inf.-KadettenBch.  in  Prag 

Militär  •  lotendant  Franz 
BToboda  der  8.  Korpe- 
Intendanz  (ti.  k.).  zugeteilt 
beim  Militär  -  Verpfiegs- 
magatin  in  Prag 
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30.  Jänner 
1908 

18.  F«braiir 

1903 

27.  Februar 
1903 

18.  Hin 
1906 


ao.  Mira 
1908 

27.  März  und 
4.  April 


Apri 
19<» 


18.  Jänner 
1908 

8.  Februar 
1903 

17.  Februar 
1903 

8.  März 
1908 

17.  März 
1903 


12  Jänner 
1903 

26.  Jinnw 
1908 


16.  Februar 
1908 

9.  März  und 
16.  März 

1903 

30.  März 
1908  ' 


«FeJdwurl/^eschöUe'' 

«Die  Deneeten  Grmogenechaften  auf 
dem  (lebiete  der  lUektrizität" 

„Der   Kntwurf   dpr  neuen  Scbiefl> 
Instruktion  für  die  Infanterie" 

.Die  AloniBotherBie  ud  ihre  prak- 
tiiebe  Anweiidimg** 


.Alkoholiemu* 


,Die  Miiitär-Luftschififahrt" 


„Betracbtuni;en  über  den  1.  Abschnitt 
des  Kntwnrfes  zur  neaen  Sehiefl- 

instruktion^ 

.Dm  MMchinengewebr'' 


„Efn  Jahr  in  BaAlind" 

Mbchwarzenbergs  Rückzug  im  Jahre 
1819« 

„Studie  über  ViBiervorrichtungen  und 
auf  (irund  dieser,  Besprechung  einer 
-  nenen  ViaierrorriehtaDg^ 


„Betrachtungen  über  das  neue  fran- 
töeisehe  ArliJierie  Exerzier >Begle- 
ment" 

«Fthrbue  Peldbiekerei« 


«FeldsDg  1814  in  Frinkreiob* 


.Entwicklung    und  gegenwärtiger 
Stand  der  Feldgeschutzfrage  (Ö.-U. ; 
R.;  D.;  F.;  J.;) 

.  »Makedonien" 


Major  Wilhelm  £lmar  des 
«}.  DiTi8ioni-Art.-Reg. 

Hauptm.  Anton  f^opp  des 
8.  £orp8>Artillerie*Reg. 

Oberleutn.  Josef  Mitter- 
bacher des  91.  Inf.-Reg. 

Hauptm.  des  Armeestandee 

Karl  Zahn.  Lehrer  an  der 
Infanterie  -  Kadetteoaclinie 
in  Prag 

Sfabaarst  Dr.  Hermann 

W  i  d  r  i  c  h.  Chofarzt  der 
9.  InfHnterie-Truppen-Div. 

Militär-Bauingenieur  Josef 
Trieb  der  Milit&r-Baa- 
abtoilnng  in  Prag 


Major  Anton  Lan  z  i  ng  e  r. 
Kommandant  des  Feldjäger- 
Bataillons  Nr.  19 

Hauptmann  Karl  Peter- 
2  i  1  k  a  dea  Kor»>8-Artill.- 
Heglnenta  Mr.  5 

Haoptmünn  ^IH^.rieI  T  d  n- 
czos  d.  üenei alstabskorps 

Hauptmann  Franz  v.  Jan- 
kovich  des  k.  nog.  Hon- 
red-Infanterie-Reg.  Nr.  13 

Hauptmann    Franz    A  I  e- 
mann  des  k.  ung.  Honved- 
Infanterie-Rfg;  Nr.  14 


Major  Eduard  Tunk  des 

GeneralBtabskorps  der  45. 
Landwehrtruppen  -Division 

Mililir-Ünter-Indentant 

Josef  Schindler,  Inten- 
danzchef der  24.  Infanterie- 
Trappen-DiTision 
Rittmeister  Alfred  von 
8  p  0 1  a  k  des  8.  Dragoner- 
Regiments 

Oberlt.  des  GeneraUtabs 
korps  Theodor  Baeok  der 
10.  Artillerie-Brigade 

Hauptm.  Rudolf  S  c h  i[m  e  k 
des  Pionier -Bataillons 
Hr.  10 
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9l  Da^emUr 
1002 

16.  Dezember 
1902 

13.  JÄooer 
1908 

27.  Jinner 
1908 

10.  FebraM 
1903 

2.  Mirz 
1903 

9.  Mftn 
1908 


84.  Jinner 
.1908 

14.  Februar 
1008 


17.  M&rs 
1908 

0.  u.  7.  Febr. 
1908 


98.  Februar 
1903 

14.  März 
1908 


17.  Dezember 
1902 

16.  Jänoer 
1906 

28.  Jänoer 
1908 


«Der  Entwurf  zur  SchieAinstniktioD 
ftr  die  Infanterie-  und  <iie  Jäger- 
tru|'pe  vom  Jahre  1S>02'' 

„Neuerungen  lu  der  Artillerieaas- 
rUttUDg  und  ibr  Kinflufl  aaf  den 
Festangskaiupf" 

,Die  StemanöTer  hm  in  8äd-Dal- 
matien* 

«Di«  teohniMh«  Waflii  Kampf- 
mittel  in  der  Rand  dea  takliaeban 

Führers" 

„Röntgenbehaadlaiig  and  Röntgen- 
pbotofvaiilile  mit  Damonatntionen* 


»Dia  makedaDlsoha  Fnga" 


»AnfordarangaB  mi  modarna  Faid- 
gaaelkfitia* 

, Neuerungen  im  Exerzier-Reglement 
für  die  k.  n.  k.  Fußtroppen  und 
Vargleiaii  mit  dem  früheren  Bagla- 
ment" 

.Ober  Tuberkulose" 

Über  nReifis"  mit  besonderer  Berück- 
aielitigttJig  der  VerhUtnisae  in  Ost- 
Galisian 

„Über  die  Neuerungen  des  Entwurfes 
zur  gebiefiinstruktion  für  die  k.  n.  k. 
Infinteri*-  nnd  J&gertruppe" 

DiaaFauerleitnuK"  Kinflufl  derselben 
Mf  die  Treifreauliato'' 


»KrieKt-Eartoii* 

»Sypliilis  nnd  deren  kultnrbiatori- 
aoli«  Bedeotung" 


•  Permanente  F3  e  f p  t  i  <:  u  n  en  nnd  deren 

Bek&mpfuog" 


Haupt.  Franz  Fedrigoni 
Edler  yon  P^tscbthal  des 
Inftr.-Reg.  Nr.  38 

Major  Gottfried  B schei- 
den, Kommandant  der 

Art  -Inspizierung  Nr.  4 

üauptffl.Rudolf  A  nde  r  8  Ii 
des  GeneralgtabakorpB 

Hanptm.  Demeter  Haek- 
mann,  Kommandant  der 

Pionier -Kompagnie  1/6 

Regimentsarzt  Dr.  Johann 
fiiobter  des  Uarnisons- 
Spitala  Mr.  85  . 

IBanptmann  Eari  Gött- 
lieher  des  (ienerai- 
stabskorpe 


Hauptm.  I.  Kl.  Alfred  Mi- 

k  u  t  a  des  Divisions- 
Artilierie-Regiments  Nr.  33 

Rittmeister  II.  Klasse  Franz 
Graf  Zedtwiti  des  Drag.- 
fiegimenu  Nr.  M 

Stabsarzt  Dr.  Salamou 
8t«eltl 

Major  Rudolf  Kraus  des 
Geueralstabskorpe ,  zuge- 
teilt dem  Landwehr-Innr.- 
Bagiment  Nr.  90 

[Iptm.  II.  Kl.  Maximilian 
Book  des  Inftr.-Reg. 
Nr.  24 


Hauptmann  Franz  Sohöbl 
des  Generalstabskorps 

Stnbsarst  Dr.  Maximilian 
Selinaider  dea  7.  Kwj>» 
Kemmando 

Hauptmann  Karl  M  a  d  e  r 
des  Ueuiestabes 
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18.  Februar 
1908 

6.  März 
1903 


18.  QDd 
87.  Min 
1908 


;.  Dezember 
1902 

11.  Dezember 
1902 

8.  JImwr 

1908 

22.  Jänner 
1903 

29.  J&nner 
1908 

5.  Febraar 
1908 

19.  Februar 
1903 

19.  Mars 
1906 

26.  Man 
1908 


0.  Dttsinber 
1908 


13. 


Dezember 
1902 


20 


Deiember 

1902 

8.  Jänner 
1903 

10t  Jinner 
1908 


.Das  meDsohiiohe  Auge  und  leine 
Fremdkörper* 


hDm  Antomobil  tind  dessen 
t&risohe  Verwendung* 


kUt- 


f  r. (  II foner- Feldgeschütze  und 
ihr  Liüüüü  auf  die  üefeobtsfüiirong* 


.Ober  Fileehnng  der  Lebencniiitel* 

«Über  moderne  Artilleriefragen* 

„Dai  Sali,  eeine  Ltgentittten,  Pro- 
duktion, Vertrieb  ud  Verwendniiff'' 

»fSniehuig  und  ffimit* 

^Über  WMientraAen  (spesiell  die 
FlnßregnlierDog  in  BShmen) 

«über  das  Sohiokeal  der  Verwun- 
deten im  Znhmflekriege" 
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IngrlMid,  nmiei  LolUeUiP. 

Dr  B  a  r  t  u  n,  der  sich  diireh  seine  an^efäbr  20  jfihrige  Tl^ktit  aaf 
dem  Gebiete  des  Luftsoliifl'.'thrtsweseTis  in  weiten  Kreisen  einen  Natnen  pemacht 
b«t,  erbaute  vor  zirka  drei  Jahren  bereits  sein  viertes  Lutt«ohiif,  bei  deasen 
Entmuf  er  tob  dar  Id««  feleitot  wurde,  das  8teig«n  und  Fallen  de»  Fahr- 
zen^es  ohne  Ausnfit/nnp  beziehungsweise  Verlust  des  Gases  oder  von  Ballast, 
sondern  dureh  Anwendung  sogenannter  Aeroplanes  (eine  Art  Drachen- 
flieger) Sil  bewerkstelligren.  Die  horiaontale  Bewegung  bewirkt  er  mittelst 
Propeller  und  Huder.  Das  Barton'sebe  LnftrtchiiT  beruht  also  Mf  einer 
Kombination  des  aärostatischen  mit  dem  dTDimischen  Prinzipe. 

Wenn  aneb  disses  LaftfahrEeug-,  das  in  der  Figur  1  in  seiner  Oesamt» 
ansieht  zur  Darstellung  gebracht  wird,  hei  seiner  am  12.  Mai  1899  stattgeliabten 
Probefahrt  "den  Erwartungen  nicht  vollkommen  entsprach,  so  wurde  doch  da« 
dsaseiben  zu  Grunde  liegende  Prinzip  als  gut  erkannt  und  ist  man  in  Folge 
dsTon  in  England  daran,  unter  Mithilfe  der  berrorragendsten  Paehientev  min 
nenes  Luftschiff  nach  dem  Dr.  Barton'schen  System  zu  erbauen,  das 
im  naebätehendeu  an  der  Hand  der  Abbildung  3  des  näheren  beschrieben 
werden  soll: 

Der  Ballon  dfr  ei<;entlich  tragende  Teil,  hat  die  Form  einer  Zigarre, 
besitst  eiae  Länge  von  lÖÜ  Fuü  (&4'9  m),  während  sein  größter  Durchmesser, 
der  sirka  5'2  FoB  (IS'Sm)  Ton  der  Torderen  Spitse  entfernt  lief^  41  FnB  (19*5  ml 
beträgt,  so  daß  der  ganze  Ballon  einen  Fassunpsraum  von  15fi  000  Kubikfnß 
(4418  m^)  aufweist.  Er  ist  in  Zellen  (Schotten)  geteilt,  deren  mittelste  einen 
kleinen  Hilfsballon  ron  13.000  ICabikfufi  (S40ro")  Kapasitit  entbtit,  wodnreh 
die  Steigkraft  im  entsprechenden  Verhältnis  reduziert  wird.  En  wird  also  die 
ganse  Steigkraft  für  144.000  Kubikfoß  (4078  m*>  10.080  Pfund  (4572  kg) 
hetragen. 

Gewöhnliche,  mit  soi^gflltig  enengtem  Wasserstoffgas  gefällte  Ballons 
sind  im  Staude,  1200  gr  per  m'  zu  heben,  doch  wir<l  es  mit  Rücksicht  auf  die 
verschiedene  Ga^qualität  sicherer  sein,  diese  Zahl  bei  einer  Berechnung  auf 
1000  sn  ▼erringern.  Bei  Kohlengas  ist  die  Hebekraft  780  gr  fDr  eine  gute 
QnalitSt  mifl  70'»  gr  im  Mittel. 

In  der  Praxis  stellt  sich  die  Notwendigkeit  heraus,  die  äuliere  Gestalt 
des  Ballons,  insbesondere  bei  der  Zlgarrenform,  mOgliehst  su  erkalten,  was 
pewfilinlic'i  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Im  vorliopt^n'icn  Falle  wird  diese 
Bchwierigkeit  in  betrSobÜiobem  Masse  durch  den  Umstand  verringert,  als  snm 
Zwecke  des  Steigeus  die  Ausdehnung  d^a  Oases  nicht  erforderlidi  ersebainti 
dahsr  auch  vorauszusetzen  ist,  daß  sich  der  in  Frage  stehende  Ballon  dnreh 
lingere  Zeit,  den  Anforderungen  entsprechend,  in  der  Luft  «'rhalten  wird. 

Der  Hilfsballon  ist  mit  Luft  gefüllt.  Wenn  also  durch  das  Steigen  des 
Ballons  oder  durch  die  Kiiiwirkung  der  Sonnenstrahlen,  eine  Verminderung  des 
I^ruckes,  demnach  eine  Ausiiehnung  des  Gases  platzgreift,  so  wird  Luft  aus- 
getriebon,  im  (>egenfalle  aber  Luft  eingepumpt.  Dieser  Vorgang  int  in  jfingster 

OifM  d«r  9llUlr*wlMMiiiM:bafU.  VerslM  LXTI.  M$.  tfNtt.  BQchm-Aas^r.  1 


Dlgitlzed  by  Google 


II 


N  Otiten. 


Zeit  von  Tielen  Experimentatoren,  snletst  Ton  Santo«  Dumont,  benütst 
worden. 

Die  g&nee  Oberfläche  int  von  einem  doroh  Rohr  versteirteni  Hemde  am- 
liüllt,  an  welches  der  Korb  idie  (iondel  B«mt  seinem  Überbaue  angehSngt 
wird.  (Die  Uäuge^^uile  »iucl  in  der  Figur  nicht  ersichtlich.)  (Leider  ist  im 
Ori^nale  der  Stoff,  aus  dem  das  Hemd  eraengt  iat»  aowie  aeine  Geataltnng 
nicht  weiter  angregeben.) 

Der  Oberbau  ist  aoa  lumeiat  röhreuRiimigen  Stahistäben  erzeugt,  und 
dient  rar  Avfhahme  dar  Prapallar,  der  ASroplane,  (Art  DmebenflUga),  der 
Fielier  and  Ruder. 

Das  Schiff  wird  durch  aeoht»  sweiteilige  Windflügel  —  im  Original  werden 
sie  «Flehe  r*  i^nannt  and  soll  diesar  Ansdruek  auch  in  der  Folg«  baibehaltan 
werden,  deren  jeder  Teil  hus  drei  parallel  gestellten  Schaufeln  besteht — bewegt 
Wie  aus  der  Figur  deutlich  zn  ersehen,  hat  jeder  FKeher  seinen  Drehpunkt  in 
einer  von  jenem  der  anderen  FSoher«Drehpankte  verschiedenen  Ebene,  so.  dafi 
sieh  jeder  Fächer  in  einer  anderen  Loilsehichte,  die  er  durohsohneidet,  drehen 
muß.  Der  Ballon  ist  vor  Ficschädij^nnff  von  Seite  der  Fächer  vermittelst  eines 
iSohirmert  au»  Netzwerk  geschntzi.  Jeder  solche  Fächer  wird  durch  einen 
eigenen  Ölmotor  mit  elektrif^oher  Zttndnng,  von  45  (brake-)  H.  F.  getrieben. 

Neuerliche  in  A  1  e  x  a  u  d  e  r's  Versnch*t-Ktahli.ssements  zw  B  a  t  h  vor- 
genomraene  Experimente  haben  erwiesen,  daß  per  (brake-)  H.  P.  ein  Druck 
▼on  35  Pftind  (1 1*4  kg)  erreicht  werden  kann.  Jm  Torliegeaden  Falle  ist  jedoeh 
der  Druck  per  H.  P.  mit  nur  20  Pf.  (8*1  kg)  hnrcclinef,  wonieh  fSr  alle 
sechs  Fächer  ein  Uesamtdruck  von  2700  Pf.  (1225  kg)  resulUert. 

Es  sind  famer  drei  Serien  ron  ASronlans,  die  in  jeder  Serie  obereinaoder 
angeordnet  erncbeinen,  vorhanden.  An  jedem  Ai^roplnne  ist  je  ein  runder  Stab 
vorne  als  Drehungsachse  und  je  ein  solcher  rückwärts  angebracht,  um  die 
Hebung  mitteint  Gelenken  (siebe  Figur  2)  bewirken  zu  kSnnen. 

Vermöge  dio.<«er  Aöroplans  wird  man  in  der  Lage  sein,  das  Schiff  in 
jede  beliebige  Hölie  öber  diejenige  zu  liH>ien,  die  durch  die  Auftriebkraft  de» 
Ballons  allein  erreicht  werden  kann.  Em  Fehler  im  MechauiHmus  könnte  nur 
zur  Folge  haben,  daß  das  Falirzeug  auf  diese  Mindesthlthe,  die  rirka  1000  FnA, 
(805 n)  über  der  Krddherflnclie  liegen  wird,  herabsinkt. 

Das  Deck  der  Gondel,  auf  welcher  sich  die  Bemannung  trei  bewegen 
kana,  ist  mit  Matten  belegt  end  mit  einem  als  Netawerk  anigebildetan  OellDder 
▼ersahen. 

Die  Motoren  für  die  Fächer  sind  aui  dem  Decke  untergebracht. 

Zar  Erbaltang  der  horiaontalen  Lage  des  Deekes  ist  an  beiden  Enden 
desselben  je  ein  Wasserbehälter  placiert,  deren  jeder  50  Oallon»  (2270  Liter) 
Wasser  enthält,  welchem  vermittelst  Pumpen  und  Kommunikatioosröhren  in 
steter  Zirkulation  erhalten  werden  kann.  Auch  ist  ein  Pendelventil  derart  an- 
geordnet, dafi,  wenn  das  eine  Ende  des  Deekes  sieh  seaken  sollte,  durch  ße- 
tätijrung  dieses  Ventile«,  das  Wasser  aas  dem  niederen  Teil  sofort  in  den 
Behälter  de»  höheren  Teiles  übergeleitet  wird,  bis  das  Gleichgewicht  wieder 
hergestellt  ist. 

Das  Totalgewicht,  welches  gehoben  werden  soll,  aetst  sieh  folgend  an- 

aammeu : 

Die  ümhflllung  mit  dem  Hemde,  HlngTOrrichtung  etc.  1.900  Pf.     (826*6  kg. 


Hilfsballon   140  .  68  6  , 

Fünf  Manu  Bebauung                                             800  „  368*2  . 

MotorflBsBigkeit,  200  Gallone  (908  Liter)                  1.460  „  608*8  « 

8ech.s  Fächer                                                        500  ,  227  0  . 

Drei  Motoren  1.150  „  5221  , 

Deck,  Oberbau  und  A&roplans  8.500  „  1.589*0  . 


Instrumente,  Kleider,  Vorrite  und  Verschiedenes  •  •    150  „        68'1)  « 

Totale       .  9.600  Pf.  (4.8S8-4  kg.) 

Die  Maximalarea  des  Ballons  beträgt  1320  Quadratfufl  (122-8  m*). 

Nach  Rouse  und  Smeaton's  Fxperinienton  beträgt  der  Luftwiderstand 
tUr  eine  ebene  Oberfläche,  bei  13  Meilen  (22  km)  (6  m  pro  Sekunde)  Gs- 
sebwindigkeit  die  Stunde,  unter  1  Pftind  (0*454  kg)  per  Qnadratftifi  (0*0089  m^ 
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Professor  Lnnglej'a  nenent  Experimente  aber,  die  auch  von  aoderea  veri* 
fixiert  Warden,  zeigen,  daO  diese  Annahme  übertrieben  ist 

Der  Dmrk  (Widerstand)  wird  b^deatend  rednr.iert.  wenn  das  Objekt, 
welches  den  Wind  durchschneidet,  eine  konische  Form  besitzt  und  der  Wider- 
stand, der  hier  wirkt,  wird  tod  einigen  auf  ^/^,  von  anderen  sogar  auf  ^/g  des- 
jenigen festgesetzt,  welcher  gegen  eite  ebene  Flüche  ausgeübt  wird. 

Unter  Zugrundelegung  diener  Daten,  und  wenn  nur  ein  Dnltel  der  Wider» 
atAndsYermindernng  für  unseren  Ballon  angenommen  wird,  bleibt  der  Wider- 
stand unter  450  Pf.  (204'3  kg).  Hiezu  noch  den  Widerstand  der  A^roplans,  dee 
Überbaaeü,  der  Gondel  und  seines  Inhaltes,  ferner  die  Reihung  der  Baiion- 
■eitenOXchen  —  alles  zusammen  mit  250  Ff.  (113*5  kg)  gerechnet  —  ergibt 
einen  Totalwideratand  von  weniger  als  700  Pf.  (rund  820  kg). 

Nachdem  der  zulässige  Druck  mit  2700  Pf.  (1225  8  kg)  berechnet  wurde, 
so  kann  es  nicht  als  unrichtig  bezeichnet  werden,  wenn  für  das  in  Frage 
kommende  Luftschiff  eine  Geschwindigkeit  von  20  Meilen  (32*2  km)  in  der 
Stunde  (kaum  8  m  pro  Sekunde)  angenommen  wird. 

Sollten  sich  die  Erprobungen  mit  diesem  Luftfahrzeuge  als  erfolgreich 
erweisen,  so  baabsichtigt  die  englische  Regierung  dasselbe  anzukaufen. 

(AuHcngsweise  nach  einer  Notiz  im  „Journal  of  the  United  Service 
Institution^.) 


Ob  dem  vorstehend  besprochenen  neuen  Projekte  des  Dr.  Barton  eine 
beaa^re  Zukunft  beschieden  sein  wird,  als  vielen  bisher  versuchten,  entzieht  sich 
vorläufig  jeder  Beurteilung. 

Dieses  Projekt  gehört  in  die  Serie  von  Versuchen,  welche  in  Frankreich 
Krebs  und  Renard  und  in  Deutschland  Graf  Zeppelin  in  heiläufig  dem- 
selben Maßstabe  ausführten,  ohne  einen  positiven  Erfolg  lu  erzielen.  In  neuester 
Zeit  war  es  8  an  t  o  s  -  D  u  m  o  nt,  dessen  Versuche,  in  derselben  Richtung  jedoch 
in  rerkleinertem  Maße,  einige  Zeit  das  Interesse  der  Welt  erregten.  Vor  ganz 
kurzer  Zeit  endlich  hat  Mr.  Stanley  Spencer,  A6ronaut  in  London,  ähnliche 
Erfolg'e  mit  seinem  Luftschiff  errungen  wie  D  u  m  o  n  t  und  vielleicht  mehr  als 
OrfTBO  d«>r  mllitAr.wiMenacb&fti.  Vereioe.  LXVI.  Dd.  IVOS.  BOcher-Aotelger.  | 
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d«r  Ictitora.  denn  die  Pabrtdauer  um!  FahrtlMng^e  des  S  p  e  n  c  e r'scben  Liif^ 
eebifies  war  doppelt  «o  groß,  al>  bei  «Ifti  Verauohen  Ton  Santos- Dumont. 

Dies«  beiden  Erfinder  iiabeu  da«  Glttok  gebäht,  indem  sie  in  riohti(;er 
AuffaHnunf;  d^r  Sache  Versnebe  im  kleinen  MalsUib  mit  sichtbarem  Erfolge 
durchzuführen  hestreht  waren,  wpnn  nie  auch  votiäufitf  nic.btn  anderes  als  ein 
Sporttahrseug  geschalTen  haben,  das  bei  nicht  su  starkem  Winde  (bia  an  5  m 
pro  Sekunde)  sieh  wirklich  in  der  Luft  lenken  llflt,  somit  den  beseb^deneii 
Asford)  riiutrcn  eines  neQaiift>!iihi-i)i!pii  Sportzweigns  Tollkommen  entspricht. 

Nun  fragen  wir  nach  den  Kesultatm  des  Kreba  and  Renard  und  dea 
Orafen  Zeppelin.  Dieae  drei  Er6nder  arbeiteten  in  viel  frtBerem  HaBe  mit 
uii>,'t'lif»iu*r»'n  Mitteln  und  liaben  doch  niclit  mehr  erreicht,  als  jene  zwei  8|»ortH- 
mäuner.  Die  (Geschwindigkeit  der  «La  France"  ging  nicht  über  6  m  pro  Sekunde 
und  Oraf  Zeppelin  bat  nicht  einmal  diese  Grenze  erreicht.  Es  ersebeint  s»br 
fraglich,  ob  Dr.  Bar  ton  mehr  Krhd^'M  erzielen  wird.  INe  Abändema^ii, 
welche  Dr.  Rarton  »n  seinem  Lutt;«chitVe  als  VervollkommiillBg  der  bishengan 
Projekte  angebracht,  verdienen  immerhin  Erwähnung. 

Sehr  vemünl'tit^  ist  dan  Ballonet,  udt-r  der  «Hilfshallon".  wie  es  in  dem 
Artikel  henannt  wirii ;  dienes  einfache,  nicht  melir  oripinelle  Mittel  fand  weder 
beim  Grafen  Zeppelin  noch  bei  Sautos-Dumont  Ueauhtung,  ist  aber,  falls 
vnnfltse  Oasrerlnste  vermieden  und  die  pralle  Form  der  Hflile  erhalten  werden 
soll,  auch  das  einy.iffe  /wcckent-'prechende. 

Weniger  einleuchtend  ist  die  Einführung  der  »cbiefen  Flächen  oder 
,,AtSroplane'  wie  sie  Dr.  Barton  Terwenden  will,  um  den  Ballon  binanf-  und 
hinabztihewepen  Dazu  geniijrte  seinen  VorgSnpem  die  Schiefstellung  d»^r  Läiifr>- 
aobae  des  Ballons  und  dessen  unterer  Breitseite  durch  verschiebbare  Gewichte, 
waa  insofeme  praktiacher  war,  als  das  Gewicht  dieser  Bestandteile  des  Lnfb- 
aobiffes  kein  zu  Ternachlas-ii^eudes  ist. 

Medenklich  ist  jedoch  die  Ileohnung^swei-'e  des  Erfinden,  wenn  die  Notia, 
aas  der  unsere  Nachricht  stammt,  zuverläasig  ist. 

Für  das  TüUlpe wicht  des  Lnftschiffes  von  PfiOO  Pf.  435S  kg  steht 
anr  Verlflfjuntr  das  Volumen  des  Tinfvgases  von  14.40Ü  KuhikfutJ  -  4<'90  m*. 
Wie  es  in  der  Nutiz  henierkt  wird,  kann  man  vom  teclinif*cli  erreugten  Wasser- 
atoffgas  hncli!4tens  1  kg  Tragkraft  pro  1  m*  erwarten.  (Nebenbei  bemerkt  ist 
auch  diese  Zahl  zu  horh  tr-  fTrifVen.  wenn  man  einen  niedri^jeren  Luftdruck  als 
7tiO  mm  (Quecksilber  und  eine  höhere  Lufttemperatur  als  U"  annimmt.) 

Aber  angenommen  die  Tragkraft  des  Wasseratoffee  sei  1  kg  pro  m*,  wie 
können  dann  4000  m'  (Jas  ant  einmal  4358  k;;  ertrapi'n  ? 

Es  sibeintf  uaü  der  Versuch,  wenn  er  einmal  praktisch  durchgeführt 
werden  sollte,  nichta  anderes  erguben  wird,  als  da0  der  Ballon  au  klein  ans» 
gefallen  ist,  um  sich  von  der  Erde  zu  erheben. 

Dieses  Kesultat  haben  mei.^tens  alle  bisherigen  Versuche  auf  dem  Gebiete 
gezeitigt,  und  es  ist  au  wundern,  daß  Dr.  Bar  ton  auch  nicht  mit  einem 
genftgenden  SichcrheitskoSfftaienten  an  den  \  ersuch  gehen  will,  denn  snm 
mindesten  mufl  man  von  einem  lenkbaren  Luftochiff  verlangen,  dafi  es  in  die 
Höhe  steipt. 

Mit  nicht  woni$rer  knapp  bemessenen  Mitteln  geht  Dr.  Barton,  naoh 
der  Notiz,  an  die  VürwÜrtslieweiiiiiij:  seine»  Lufth<'hitVes.  Er  selbst  rechnet  nor 
mit  25  froc.  Leistung  seiner  Motoren  und  Fäci-er,  und  wie  im  letzten  Absata 
der  Notia  erwAhnt  wird,  wird  eine  Oesebwindigkeit  von  20  Meilen  =  82*2  km 
oder  ^^  'i  m  pro  Sekunde  erliofl't.  Sollte  diest'>  Kesultat  «  rrricbf  wi  tiUt:.  wird 
doch  die  Leistung  der  «La  Fraiice"  vun  m  pio  Sekunde  und  dem  Santos- 
Dnmon  tischen  Luftschiffe  von  6*6  m  pro  Sekunde  nnr  nnbedentend  fibersebritten 
werden.  Da  muß  man  doch  fragen,  ob  die  riesigen  Kosten  eines  BartonVchen 
ebenso  wie  des  Zeppe I in'schen  Luftschiffes  nicht  überäüssig  verausgabt 
werden  und  ob  Santos-Dumont  und  Stanley  Spenerr  mit  viel  kimneren 
Auslagen  nicht  viel  ökonomischer  gearbeitet  haben,  da  sie  dieselbe  Geschwindig- 
keit erreichten,  wie  die  grolie  „La  l'rance",  eine  jrr?»ISere  als  (traf  Zeppelin 
und  niclit  viel  kleinen-  als  die.  welclie  Dr.  Barton  von  s»-inem  Projekt  erwartet. 

Aber  leider  pellt  schon  auch  Santos-Dumont  mit  dt-n  Dimensionen 
seines  Tra^ballons  immer  mehr  hinauf  und  wird  Melleicht  bei  de.i  AnsnialSen 
des  Z e  p p  e  1 1  u'scben  Luttschities  bald  ankommen;  es  sclieint,  als  ob  die  Lüsung 
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4m  Fhifprobl«n««  md  d«r  Lmkbarfcdt  dnroli  die  AnbXnger  deaPrinzipes  „der 

teilweiaen  Entlastanfr'*  oder  „des  leichteren  als  die  Luft"*  endgiltip  doch  an  den 
Dimenaionea  der  traeenden  Ballonhülle  »oheitem  muß.  Daß  derartig  dimen- 
Rionierte  Ballonluftscbiffe  in  der  Lafk  noch  balbwegm  lenkbar  sind,  genügt  dem 
reinen  MensoheiiTerstande  nicht;  was  soll  man  mit  ihnen  maoben.  wenn  sie  einmal 
gelandet  sind,  wie  werden  sie  anfbewahrt,  so  lange  sie  nicht  in  Verwendung 
sind?    die.'^e  Frage  Hollte  der  Erfinder  innen,  bevor  er  zum  Versuche  schreitet. 

Vielleicht  pebOrt  die  Zukanft  den  Anhängern  der  entgegengesetzten 
Theorie  „des  schwer(»ren  als  die  Luft"  den  dynaniiHühen  Flugteclmikern.  Sie 
haben  auf  ihrer  Seite  die  Natur,  in  der  alles,  was  fliegt,  doch  spezifisch 
aaliwerar  ist  ala  die  Luft.  Dr.  J.  Koami&aki,  Haaptmans. 

Bailuli,  iiegtBle  DnekMi. 

Nach  einer  Mitteilung  der  „Pranee  militaire'*  wurden  bUrslieb  auf  den 
SchiflFen  der  baltischen  Tor]M>dnhoot -  Flottillo  -<<»hr  interessante  Versuche  mit 
Itiag^enden  Drachen  durchgeführt,  welche  aut  den  rtiaaisohen  Kriegsschiffen  die 
lioftballftnti  erselsen  sollen.  Fliegende  Drachen,  die  bedeutend  kleineres  Yolmnen 
anfweisen  :\h  BaIlon>-,  okkupieren  iinturgpmSC  auch  viel  weniger  Raum  auf  den 
Schiffen,  als  letstere.  Fünf  deraelben  miteinander  verbunden,  können  leicht  einen 
Mann  in  die  Lttft  erbeben,  der  einen  Unkreie  roa  10  Meilen  sn  beobaehten 
imstande  ist  Bei  Windstille  kennen  diese  Drachen  auch  bei  8chneIIerer  Fahrt 
lanciert  werden.  Ihre  Konstraktion  ist  die  denkbar  einfachste  und  sollen  sie  an 
fiord  aller  msntoben  Kriegsnehiffe  eingef&hrt  werden. 

Dirmes. 

England,  MaBregreln  snr  Verbindernng'  Ton  FnOleiden  bei  MKracben. 

Wie  die  „Kevue  du  cercle  militaire"  mitteilt,  soll  in  England  sur 
Tennindernng  der  groAen  Zabl  an  ftißmaroden  Naebsflglem  bei  langen  MIrseben 
Jedem  Bataillon  je  ein  SachverstHndiger  fdr  Fußbehandhing  znLM-wiesen  werden. 

Auch  beabsichtigt  das  Kriegsminiaterium  einige  Modifikationen  in  der 
FaBbekleidnng  des  Soldaten  eintreten  an  lauen,  dahin  sielend,  ihm  das 
Marschieren,  aueh  mter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  zu  erleichtern.  Die 
Socken  (Unterstrflmpfe)  sollen  abgeschafft  und  durch  Leinwandstreifen  (Faß- 
läppen)  ersetst  werden,  die  jede  Zehe  des  Fußes  einzeln  einhüllen. 

SiAlaad,  Biilikniiig  4m  Oenttnktfl^  als  Frthitflekgttrliik. 

Der  «Raawijetsebik*  teilt  mit,  daß  beim  177.  rassisohen  Infanterie* 

Begimente  Versuche  mit  der  Verabfolgnng  von  Gerstenkaffee  an  die  Mannschaft 
Mmaoht  werden.  Zur  Bereitung  dieses  Getränkes,  welches  den  Soldaten  zum 
Frfihstück  verabreicht  werden  soll,  können  die  bisher  eingeführten  Bataillons- 
Theekoohapparate  Verwendung  6nden. 

Ein  Paket  mit  205  g  Gerstenkaffee  gend^  für  100  Mann,  und  soll  der 
8elbstko.<*tenpreis  ein  sehr  bescheidener  sein. 

Die  .\rzte  des  177.  Regimentes  sprechen  sieb  dahin  ans,  daß  das  Getrink 
sehr  nahrhaft  sei,  von  den  Ijpiiteii  mit  Vergnügen  genossen  werde  tind  daß  ee 
wünschenswert  wäre,  dasselbe  obligatorisch  einzuführen. 

Amerika,  Abselialhnigr  4m  SSbels  bei  der  KtTBÜerie. 

Nach  einer  Mitteilung  dor  „Army  and  Navy  (iazette"  bat  der  Kriegs- 
Mkretlr  (Kriegsminister)  der  Vereinigten  Staaten  auf  Grund  eingehender  Be« 
ratnngen  mit  hochgestellten  Offizieren  der  ArniMM.  den  Vorschlag  .nuf  Ah- 
sebaffuug  des  Habels  bei  der  Kavallerie  und  dafür  lletfilung  derselben  mit 
weittragenden  Gewehren  (Karabinern)  gutgeheißen.  Er  sagt,  der  lotste  süd- 
afrikanische Krit><r  hahe  zur  ri<>niige  bewitJ-en,  daß  pine  mit  SüIh'I  hewaffnete 
Kavallerie  im  Felde  gauz  wertlos  sei,  während  eine  sich  schnell  bewegende, 
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mit  M9Utngmä»a   Gewehren  mnagerflstete  Trapp»  einon  aoflerordanfliehMi 

Nntsen  gewähre.  Die  Tage  des  Kampfes:  Mann  gegen  Mann,  in  denen  sich  dar 
Bllbel  alB  vorteilhaft  and  wertroU  erwiea,  gehören  nanmehr  der  Vergangenheit 


IbilHiilf  BfaMikilauii* 

Naeh  einen  CoouBimiqa^  dee  ^MeeeegAre  de  rEmpire"  betrag  die  Ling» 

des  im  Betrieb  stehenden  Eisenbahnnetzen  in  Rußland  am  1./14.  Mai  1902: 
55.813  Werst  (59.558  km),  von  denen  9680  (10.222  km)  sweigeleisig  waren.  Die 
Lftnge  der  in  AiuAlimng  begriffenen  Bahnen,  die  in  das  Beaaort  am  raesiaeben 

Kommiinikationsministerium  gehören,  belSaf)  sich  auf  6682  Werst  (7'130  km), 
von  denen  am  l./H«  ICai  1601  Werst  (1-709  km)«  dem  proTisoriaehen  Verkehre 
übergeben  wurden. 

Außerdem  erbaute  die  , Ostchinesische  Kompagnie*  noch  2677  (2-870  km) 
Werst  auf  chinesischem  Boden.  Am  gleichen  Datum  war  endlich  auch  noch  die 
Erbauung  von  weiteren  3776  Werst  (4  029  km)  neuer  Linien  beechloaaen  worden. 


^^Strefflenn  AstemieUfdi«  mflitlriselie  Zeitscbrifk^  ist  mit  I.  J&nnar 

1903  m  den  Besits  der  Hofbuohhandiung  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  Wien 
I.  Graben  18,  flbe^egangen  und  hat  deren  Redaktion  der  beim  Qeneral- 
■lab«  fcomnumdierta  Ha^tteann  Oraaaiaki  flbani<nuBaii. 
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-Anzeigten 


A.  KriUaelier  TeU. 


Kriegsgeschichtiiche  Beispiele  des  Festungsicrieges  aus  dem  deutscii- 
französisclien  Kriege  von  1870/71.  Von  Frobenius,  Oberst- 
ieatnant  a.  D.  Seehslei  Heft  II.  Artillerie -Angriff. 
AbteiltiDg  A.  Besebiefiuiig  (BomliardemeDt).  3.  Beschießung 
mit  preußischen  schweren  Geschützen  (Diedenhofen  und 
Montm^dv).  Mit  vier  Plänen  in  Steindruck.  Berlin  1902.  Ernst 
Siegfried  Mittler  &  Sohn,  königl.  Hofbachhandlung. 

Mit  Freude  hegrflßen  wir  die  Fortnetzun^  dieses  Tortreflfliohen  Werke«, 
welchen  in  dem  vorliegendea  6.  Hefte  die  mit  preußischen  Oese  h  Atzen 
4«nkg«fttbrten  Beschießungen  von  Diedenhofen  und  Montm^dy  behandelt. 

Einleitend  bespricht  der  Verfasser  die  strategische  Redeutnnc  der  fran> 
sösischen  Jb'efltangen  an  der  Ardennen-Bahn.  ZunioEst  war  es  nur  die  Festang 
INaiaiihofeii.  daran  Besatsnng  die  EinaahHs0nngi-Arn»e  bat  Mets  in  B Sek  an 
bei  tätigen,  die  aber  auch  ala  Stfltspnnkl  fBr  aine  Entiata-Araaa  ana- 
gantttat  werden  konnte. 

Die  letatere  BadentoBf  bttfite  jadooh  Diedenhofen  ein,  ala  ^  fllr  einen 
Entsatz  in  Batraoht  kommende  Armee  Mae  Mahon'a  am  8.  September  in  Sedan 
kapitulieren  maßte. 

litt  dem  am  5.  September  begonnenen  Vormarsch  der  Armeen  gegen 
Piaria  tritt  aber  die  strategische  Bedeutung  aller  an  der  Ardennen-Bahn 
felegenen  Femun^en  (Diedenhofen,  Longvy,  Montm^dy  und  Mezidres)  deutlioh 
berror,  indem  sie  den  deuUchen  Armeen  die  Benfitsnng  der  Eisenbahn- 
linie  entzogen,  femer  die  Verbindungslinie  der  Maaa-Armee,  welche  in 
finem  Ab«tÄiide  Ton  25 — ^5  km  parallel  zur  Fentungskette  fflhrte,  ernstlich 
gefährdeten.  Diese  Bedeutung  zeigte  sich  insbesondere,  ab  im  Monate 
Oktober  die  GHelierheit  der  Verbindangen  ,in  eraohreekender  Weiae" 
ffsAlirdet  wurde. 

Ee  war  aber  vorläufig  nicht  möglich,  diese  FcAtungeo  unschädlich  su 
maehen,  da  ea  an  Krffften  nnd  Kampfmitteln  nodi  fehlte.  Brat  naeh  dem  Valle 

Ton  Metz  —  27.  Oktober  —  gelangte  ein  Belagerungskorps  zur  Aufstellung 
and  ward«  mit  der  i^berong  der  Featongen  Diedenhofen,  Moutm^dy  und 
MesMree  beanftragt 

Bis  Anfang  Oktober  beschränkten  sich  die  Unternehmungen  gegen  Dieden- 
hofen auf  eine  bloße  Beobachtung  gegenüber  der  Südfront  durch  höchst 
untergeordnete  Kräfte.  Erat  am  6.  Oktober  konnte  Oeneral  von  Hartmann 
die  Einschließung  mit  5  Bataillonen,  19  Eskadronen  und  1  Batterie  durch- 
f&hren  und  sie  aufreehterbalteo,  weil  der  Verteidiger  Ton  seiner  Bi-aatzung  und 
Armierung  keinen  Qebranoh  machte. 

In  den  Tagen  vom  10.  — 12.  November  traf  die  als  Belagerungskorps 
ausgerflatete  14.  Infanterie-Division  —  Generalleutnant  von  Kameke  —  vor 
Biedenhofin  ein,  wonaeh  die  Zanüeraof  mit  10  Bataillonen,  6  Bakadronen, 
4  Batterien  nnd  8  Pionier-Kompagiüen  bewerkatelligt  wvrde. 
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Sehr  Mt^nehm  bcrOhrt  die  zweckmiflige  AuasUttung  dieses  Beleferuogs- 
kor[is  mit  schwerer  Artillerie  und  teehnisehem  Personal.  Der 
Geschütz  park  enthielt: 

8ti  \b  cm\  a. 

50  I2od|  f^f^^  Kwonen 

4  21  em  petopene  MKrser  und 
26  frsiizösiscbe  WorfgescbUtse,  zu  deren  Bedienung  18^/,  Fe^tuug»•A^- 
tÜlerie-Koiniiegiiisn  TerfBffbar  wereo. 

Der  Pionierpmrk  enthielt  neSst  «nderem  Material  8000  Spaten  «ad 

1200  Hacken. 

Ebenso  «orgfaltig  wer  die  Dotienrop  der  Belagenuigsanstalten  mit  Pferden. 
Es  erhielten  dauernd  zugewiesen : 

der  Oesebfitspark  (Artillerie-Hauptpark)  Busange  800  Pferde, 
«  „  fQr  3  Batterien  in  Uettanere  100  „ 

n  n  m  B«rtran{,'e  lOO  ^ 

Bo  daß  auf  jeiieü  ac))wer<>  Gt».schtltz  de»  Parkes  mehr  al«  4«  auf  jedea  aehwere 
in  Ratterie  gestellte  Geschfltz  8  Pferde  entfielen. 

Bei  Vorhandensein  dieser  Arbeitskrüfte  nnd  Bespann  an  (rsmitlel  konnte  der 
Bau  uihI  "las  Armieren  der  Battorien  allmäililich  inn«>rliHlb  von  vier  Tapfen  — 
18.  bis  21.  November  —  ohne  Keibun^^eu  erfolgen,  umsomehr,  als  der  Artillerie» 
Anfinarsch  vom  Gegner  wenif  gestnrt  wurde. 

Die  HoM  liifßung  begann  «in  '22.  November  um  7  Uhr  morgens.  Es  traten 
am  liukeo  Ufer  der  Mosel  45  gezogene  schwere  Kanonen,  • 
am  reehten  Ufer  l'<i  schwere  nnd  2i  leiehte  Kanonen  und 
4  gezogene  MOrser  in  den  Kampf. 

Von  den  Oetefafltzen  der  Festung  acblugen  am  linken  Ufer  nur 
24  gezogene  Kanonen  gegen  die  Stellungen  der  Bombardement-Batterien;  der 
Angriff  hatte  al^o  von  Tomherein  eine  dojipelte  Überlegenheit. 

Obwohl  die  Festungs-ArtiUerie  erst  nach  einer  halben  Stunde  das  Feuer  er> 
öffnete,  so  zwang  sie  dennoch  die  Angriffs- Artillerie,  den  GescbQtzkampf  aufzu» 
nehmen.  Anf  Vorschlag  eines  Gruppen- Kommandanten  —  Hauptmann 
Spobr  —  wurde  eine  planmäßige  Bekämpfung  der  armierten  Werke  ein- 
geleitet, indem  das  Feuer  auf  ein  Werk  der  Festung  nach  dem  anderen  kon- 
sentriert  wurde. 

Schon  nach  etwa  dreistündigem  Kampf'»  war  die  Fpstimp-s-. Artillerie  lahm- 
gelegt, es  konnte  das  Feuer  wieder  gegen  dieötadt  gerichtet  werden.  Auf- 
feilender Weise  wurde  mittags  eine  einstllndige  Erholnngapanse  eingeeehaltet. 
Kine  solche  Feuerpause  p«'^' ährt  aber  atn  li  licm  Verteidiger  Krholung,  gibt 
Gelegenheit  nnd  Zeit,  um  entstandene  Brände  zu  löschen  und  ist  keineswegs 
geeignet,  die  Zwecke  der  BesehieBung  zu  flirdem. 

Die  Beschießung  erzeugte  mehrfach  Brände,  die  eine  solche  Hitze  ver- 
breiteten, daß  eine  Feuertktigkeit  der  auf  den  Wällen  aufgestellten  Ueschfitse 
au^ge^chloss8en  war.  Schon  am  28.  mittags  forderten  die  Einwohner  von  dem 
Pestnngs-Kommandaaten,  Obersten  Turnier,  sttrmiseh  die  Kapitniation,  wekdie 

am  nächsten  Mor£r«n  vereinbart  wurde. 

Sehr  lehrreich  sind  des  Verfa8.'«ers  Betrachtungen  über  die  Verwendung 
der  Kayallerie  in  der  Verteidigung. 

Es  geschah  im  Kriege  187('/71  bei  Diedenhofen  das  einzigem  al,  daß 
diese  Waffe  beim  Verteidiger  eine  sachgemiLße  Verwendung  fand.  Diesem 
Gegenstände  hat  Oberstleutnant  Frobenias  schon  frllher  einen  lingwrsn 

Artikel^)  gewidmet.  Hier  wie  dort  wirr!  tiher/t-tip-end  naehgewiesoti.  wie  wichtig 
und  nützlich  eine  genügende  Kavallerie  der  Festungsrerteidigung  sein  kann. 

Znr  Vorbereitung  des  Angriffoe  auf  Hontm^y  wurde  Oberst  von  Pann- 
wits,  Kommandeur  der  '27.  Infanterie-Brigade  am  3.  November  bestimmt  nnd 
hiezu  am  14.  November  ein  Detachement  aus  5  Bataillonen.  4  Eskadronen  und 
1  Batterie  zusammengeatellt.  Von  diesem  Detachement  wurde  1  Bataillon  und 
1  Eskadron  snr  Beobachtung  Ton  Longyj  abgesendet,  mit  dem  Bast«  die 


1)  Xricgsteebaiiebe  ZeUsrbrffk,  Heft  9,  Itei. 
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Elusohließung  von  Montm^dy  l'cwirkt.  Bt-i  einer  Liing«  der  Zernierungs- 
liaie  Ton  xirk«  Voktti  entfiel  auf  Sm  nur  1  Gewehr. 

Die  Befstztiiig  (Iit  Festung'  betrnp  3000  Mann.  Deren  KomniÄndaut. 
Mifjor  Tessier,  tat  sein  möglichst«!),  um  tsvivv  Truppe  zu  orgNi linieren:  er 
formierte  «qb  Plllehtllogen  Ton  Setian  ein  ffMehlomene«  Bataillon,  er  benntxte 
•rbeotet(>  PferHH  ztir  Atitstelliinp  tMiier  Iveiteralitciltit  p.  wt'lcho  -  iiacli  fran- 
iSdisoben  berichten  —  bei  den  tät;liohen  Erkundungen  gute  Dieuste  tat.  Zur 
Peattaknng  des  Vorfeldea,  oder  gar  rar  Stttiting  der  Zornierung  dnreli  Offenttv- 
ltB0e  hatte  T  e  «  s  i  e  r  jedocii  nichts  unternommen. 

Naob   der  Kapitulation   von  Diedenhofen   wurde   Generalleutnant  Ton 
KAneko  lam  Koromaudanten  über  die  Belngeruugiitruppen  vun  Montmidy 
•roannt.  Diese  bestanden  nun  MM 
3  Infanterie- Ke^imentern, 

I  Infanterie-ÜHtaillun, 
a  Kskadronen, 

5  Hatlerien. 

6  Pionier-  1  ,  . 
12  Feehiotr»-Artill«rie-)**"P*«^»- 

Al  >lialfl  erließ  Gpiieralleutnaut  vdti  Kamck«»  Dir«'ktiven  fflr  ilio  ppgeo 
Moutmedy  vorzunehmende  Aktion.  Darnach  war  „für  einen  eveuiueU  abgekürzten 
fQrmliehen  Angriff  die  SfldwMtfiront  1%—14  als  Angriffifirout  assatohon  .  .  . 
ZunXchst  Kollte  judocli  der  Versuch  gemacht  werdi'n,  die  Festang  doreh  ein 
energisches  Humhardement  «ur  Oberjcabe  zu  zwingen.* 

Dan  Belagerungsmattriat  wurde  von  Diedenhofon  mittelt  Eiianbahn  naeh 
Longuyou  und  von  hier  mit  Stnütentrantporten  vor  Ifontmidy  geaohallt.  En 
anfaflte 

8  15  cm  lange  j 

II  15  cm  knno  >  gesogen«  Kanonen  and 

25  12  cm  ! 
4  21  cm  gezogene  Morser. 
Nach  dem  Augriff«- Entwürfe  «ollten  hievon  42  GetohBtie  in  Kampf 

geotellt  werden,  der  Re.st  al>  Reserve  verbleihen.  Uro  aber  ein  allseitiges  Feuer 
gegen  die  Stadt  zu  erzielen,  wurdan  auch  20  9  cm  Feldkanonen  beigezogen. 
Der  Bau  der  Batterien  wnrde  mm  Teil  bei  Tag,  zum  Teil  bei 

Naoht  in   der  Zeit   vnm  7.   bis  11.  Dezember  v<>rpenomineii.  Ebenso  erfolgte 

auch  das  Armieren  der  Batterien  allmählich  am  10.  und  11. 

Oberstleutnant  Frubeniua  knüpft  hieran  ein«  eingehende  Betrachtung» 
deren  Scblufisatr  hier  wiedergegeben  eein  mag:  «Wenn  man  ea  alao  anoh 

durchan«  a!."  zw'ckmkßig  anerkennen  rooß,  die  Batterien  nach  nnd  nach  zu 
erbauen,  so  wird  man  doch  daran  festhalten  mttH^eu,  dajl  die  AuN.»tattuug  mit 
Oexebtttaen  nnd  Munition  gleiehs eilig  in  der  der  FenererSffnang 
▼  oran  g  e  h  e  n  d  e  II  Naoht  geschehen  muß,  wenn  nicht  ganz  besonder»  jjün.stige 
Terbiitniaee,  wie  bei  Montm^djr,  von  diesem  Grundsätze  abzuweichen,  geradezu 
aafibrdem."  Hag  mMi  aneb  dem  ont^og-enhalten,  dafi  eine  jede  frfibergebanle 
und  armierte  Batterie  Unter  Umständt-n  einen  wertvollen  Kraftzuschufi  fflr  den 
Angreifer,  der  vorlÄnfig  nur  anf  die  Artillerie  de»  f  eldheeres  aiiß^ewieaen  war, 
bedeutet,  t>o  muß  man  doch  den  ungeheueren  Vorteil  de»  überraschenden, 
gleiehseitigen  Armierena  aller  Batterien  anerkennen. 

Am  12.  Dezember  7*/j  Uhr  rnorceiis  wnr<lp  die  He.Hfliießung  begonie  ii. 
Jede  Kanone  hatte  bei  Tage  5,  jeder  Mörser  3  ächuß  pro  Stunde  zu  verfeuern. 
Sonaob  waren  gegen  die  Oberstadt  per  Stande  sirka  200  SchuA  ans  sehweren 
Oesehlltaea  absogeben. 

Die  Festungs-Artillerie  erwiderte  erst  nach  20  Minuten  da«  Feuer,  obwohl 
die  Kanoniere  beim  Gesuiitttz  .schliefen.  Die  französisotie  Artillerie  schoß  mit 
grofler  Oenanigkeit;  da  aber  gef^en  Mittag  die  Luft  sieb  ra  trüben  begann  nnd 
die  Ziele  dem  Auge  entschwanden,  so  mußte  die  Festuugs-Artillerie  das  Feuer 
einstellen,  weil  keine  Vorkehrungen  getroffen  waren,  die  Richtung  festan- 
legen. 

Audi  der  13.  Deseraber  enttftnsebte  die  Hoffiinngen  des  Verteidiger«,  da 
da  diditar  Nebel  abermals  die  Ziele  Terhilllte. 
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Bfi6h«i^Aoseig«r. 


Infolg«  der  BeMhieBoof  entstaBdmi  TMHidi  Bilade;  beniti  ein- 
getretene TTnordnung  wurdn  noch  vermehrt.  IMe  Resaty.iin^  lieü  sich  sogar  stt 
Bevolteo  hinreifien  . . .  AU  überdies  naohiultagt  swei  21  cm  GraoAten  das  Haapt* 
palTerma^iiBiii  trafen  (ohne  eine  Explotiion  anr  Fol^e  an  haben),  trat  ailgemelM 
Panik  ein.  und  lipwog  d(Mi  l"e.stiitii:-i-Komniflndanton  zur  Kapitulation 

Aus  cien  iotereitnanten  Hetracbtuugett,  welche  Obersileatnant  Frobenini 
an  dieae  Baaebiefiun^  kndpft,  Hei  henrorfehoben,  daB  «ntobt  die  preofliaeha 
Artillerie  es  war,  welche  die  franzri^ische  Festnngs-ArtillMrie  im  Kampfe  bewMtigt 
hat,  sondern  die  Uniruniitder  Witterung,  welche  dieser  ihre  Ziele  eatsog". 

Was  den  Erfolg  der  BeHchießnng  betrifft}  so  war  derselbe  nach  Ansicht 
des  Verfasuem  kmneswrgs  derart,  um  die  frflhaeitige  Kapitnlntion  zu  begränden, 
„für  den  Kommandanten  big  keine  Yerinlaaaang  vor,  den  Erfolg  der  weiteren 
Beschießung  nicht  abzuwarteu^. 

OberHtleutnant  Probe  iiius  nntersieht  deshalb  die  KommandofHhrnnglliQor 
T  6  6  n  i  e  r'fl  einer  »trennen  Kritik  und  schließt  ^eine  dieebesflgliohea  Betrachtungen 
mit  dem  batze:  .Üie  Seele  der  Verteidigung  ist  aber  der  iLommandant,  und 
aeine  PeraSnUehkeit  ist  von  einer  ao  auaselilagfebenden  Bedentnng,  daB  selbel 
die  bestau.sirerUstote  und  besetzte  festung  eine  leichte  Beate  des  Gegners  wird, 
wenn  er  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  ist.  Das  lehren  aahllose  Beispiele  der 
Gesehlehte.** 

F  robeuiua'  Kriegsgeschichtliche  Beispiele  sind  in  ihren  Betrachtungen 
onstreilig  ein  ausgezeichnetes  Lehrbuch  des  Fentungskriegea.  Anregend  und 
leidit  faßlicii,  seien  dieselben  Offizieren  aller  Waffen  sunt  Stndinm  dieses  ebenso 
interessanten  als  wiehtigen  Zweigea  der  Kriegawiaaenaehaften  bestens  empfohlen. 

j  M^jor  Ma  calik. 

Artilleristischer  Aufklärungsdienst,  in  zwei  Beispielen  applikatorisch 
behandelt  vun  Gustav  Smekal,  k.  und  k.  Major  des 
Generaktaba  -  Korps.  Mit  3  Beilagen  und  5  im  Texte  ent- 
haltenen Skizzen.  Wien  ond  Leipzig.  Verlag  von  L.  W. 

Seidel  &  Sohn,  k.  uud  k.  Hof'Buchhftndler.  1900. 
Ourchführung  des  artilleristischen  AufklärungsdienstM,  als  un- 
mittelbare Fortsetzung^  der  Studio  ^Artilloristischer  Auf- 
klärungsdiensf^.  in  zwei  Beispielen  applikatorisch  bei^andelt 
von  Gustav  Sniekal,  k.  und  k.  Major  des  Generalstabs- 
Korps.  Mit  15  Beilagen.  Wien.  Verlag  von  L.  W.  Se  idel  & 
Sohn,  k.  und  k.  Hof-Bachhftndler.  1901. 

Der  Verfasser  beabsichtigt  den  „Artilleristisohen  Anfkllrungsdieust"  ho 
zwei  typischen  Fällen  zu  erl&utern.  Dementsprechend  stellt  er  swei  Aufgaben. 
In  der  frsten  Aufgabe  wird  eine  seIhstSndige  Infacterie-Truppen-Division  in 
der  Verfolgung,  in  der  zweiten  Aufgabe  ein  Renkoutregefecht  sur  Darstellung 
gebracht,  wobei  die  Infanterie  •  Truppen  -  Divisionen  sich  im  Korpaverbande 
befinden.  Jede  Aufgabe  zerfSllt  in  25  Fragepnnkte  Einige  Fragepunkte  betreffen 
die  Tätigkeit  des  Kommandanten  eineit  Divigions-  ^Korp»-)  ArtiUerie-Kegimenteai 
jene  de«  aweiten  Btnbeoffiaiera  oder  einaelner  Batterie-Komnandanlen,  me  Mehr^ 
rahl  jedoch  den  Dienat  der  Artilleri» -Patrouillen.  Dan  erste  Buch  enthält  die 
Fragepunkte.  Ana  den  folgenden  Fragepunkten  ist  zumeist  die  LösuDg  der 
▼orfaergehenden,  wie  ale  mA  der  Verfaaser  dachte,  an  eraehen.  Daa  iwelte  Bveh 
enthXit  anafShrlich  die  Lösungen  der  im  ersten  Buche  aufgestellten  Fragepunkte. 
Den  Lösungen  der  ersten  Aufgabe  ist  auch  deren  Besprechung  beigefflgt. 

Die  FragOKtellung  ist  derartig,  da£  die  Tätigkeit  der  Feld-Artillerio  im 
Gefechtsbereiohe  f>ehr  eingehend  cur  Erörterung  gelangt.  Die  Darstellung  ift 
sehr  klar  und  iihfrsirlitlit  li.  Die  beigefllgteu  xahlreichen  Karten  and  Skinsen 
Bind_  sehr  surg^altig  au.HgetUhrt. 

In  den  Beapreehongen  der  Lösungen  der  ersten  Aufgabe  erltntert  der 
Verfasser  seine  Ansicht  über  den  Aufklarungsdien.st  der  Feld  Artillerie.  Die  hier 
entwickelte  Theorie   erscheint    nns  fast  durchwegs  sutreffend.    Mit  der 
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Dnrohffihran^  des  AafklärungpsdienrtM  jedoch  können  wir  uns  ituneiflt 
nicht  befreunden.  Nachdem  der  Verfasser  aasdrHoklich  betont,  die  vorliegende 
Arbeit  verfolpe  den  Zweck,  eine  Klärung  der  Anniohten  über  den  Dienst  der 
Artillerie-Patrouillen  berbeisuführen,  ho  fühlen  wir  uns  aas  demselben  Grunde 
TtranUßt,  niwer«  Ansieht  ebenfalls  unumwiinden  aaszuxprechen.  Der  Verfassnr 
hat  «ehon  im  vorigen  Jahre  „die  Führung  und  Verwendung  der  Divisions- Ar- 
tillerie einer  Infanterie  -  Truppen  -  Division"  an  einem  Betspiele  applikatoriacb 
baluuidalt.  Bei  der  B«tpr«6h«iir  diM«r  ««kr  ▼•rdtonstlidi««!  Arbeit  sagten  wir 
hinsichtlich  der  Artillerie  -  AnfklHrnnp  (LXIV,  Hand,  erstes  Heft,  1902).  „Dem 
Ziel-Aafkl&rer  ist  bestimmt  anzugeben,  ob  er  durch  die  Linie  der  feindlichen 
KsTaUerie  bis  an  dm  Feind  Tordringen  soll,  oder  ob  er  sunXdipt  der  eigenen 
Sieherung.'itruppen  zu  verbleiben  habe.  Dem  ZielaufklArer  die  Rekognonzierung 
von  Wegen  und  OeMchütssteUungen  euch  noch  zu  übertragen,  wird  besser  ver> 
«irden.  Teilung  der  Arbeit  I  Hleen  sind  eigene  Terrainaufklärer  so  ▼erwenden.'' 
Diese  allgeneinoa  BenerkaogeB  gelten  Mr  die  votUegsBde  Arbelt  in 
erhöhtem  Maße. 

Nach  sorgfältigem   Studium   der  Lftsungen  erhält  der  Leser  über  die 
Verwendung  der  Artillerie-Patrooülen,  im  Bekontregefeeht  ■.  B ,  etwa  folgendet 
Bild :  Der  Artillerie-Kommandant  rechnet    <tich  aus,  in  welchem  Räume  der 
Zosammenstoß  mit  dem  Oegner  stattfinden  dUrtte.  Er  sucht  dann  auf  der  Karte 
ffie  diesem  Kmikllle  rnitspreohendefi  mSgliehen  eigeneo  «ad  gegneriseiieii  Oesehtlts- 
Stellangen  und  schickt  dann  die  Artillerie- Patrouille»,  je  ein  Offizier  und  zwei 
Korporale,  auf  diese  Terrainpnnkte,  mit  dem  Befehle,  daselbst  Oeschtttsstellungen 
vnd  die  dabin  fllhreaden  Wege,  sowie  die  korrespondierenden  mOg lieben  Gegen- 
SteOnngen  der  feindlichen  Artillerie  zu  ermitteln,  hierüber  Meldung  zu  senden, 
Uid  dort  beubHchtend  au  verbleiben.  Der  Aufklärer  -  Offizier  schickt,  nach 
Rekognoszierung  der  Tieflinien,  welebe  au  passieren  wären,  falls  diese  Blome 
überhaupt  in  Betraekt  kommen  sulltan,  einen  Korporal  mit  einer  umständlichen 
sehhftliohen  Meldung  ab,   reitet  dnnn  zn  dem  ihm  bezeichneten  Terraioteile 
weiter,  rekognosziert  dort  die  Geschützstellungen,  zeichnet  eine  Skizze,  welche 
das  ganze  Gerippe,  den  Sohirhtenplan,  alle  möglichen  eigenen  und  gegnerischen 
Geschützstellungen  enthält,  verfaßt  liiezu  eine  eingehende  Legende  und  sendet 
dsmit  den  zweiten  Korporal  ab.  Er  selbst  bleibt  beobachtend  zurück,  und  zwar 
selbst  dann  an  diesen  Punkt  gebnnden,  wenn  vom  Oegner  weit  nndj  breit 
nichts  zn   nehon  int  und  auch  den  Mitteilnnpi^en  (Mu'ener  Kavallerie- Patrouillen 
sufulge  der  Zusammenstofi  weiter  vorne  zu  erwarten  steht.  (Der  Begiments- 
Kommandant  erhält  nnn  alle  diese  Meldungen,  studiert  sie,  gibt  sie  dem 
Divisionär  zur  Kin.siditnahme.  erfahrt  von  diesem,  daß  den  Kavalleriemeldungen 
nach  das  Gefeoht«feld  weiter  abliegen  dürfte,  klügelt  dementsprechend  aus  der 
Karte  abermals  den  Raum  ans,  weleber  nunmehr  in  Betracht  kommen  künnte, 
und  sendet  allen  Patrouillen-Kommandanten  ausführliche  Hchriftliche  Refehle, 
in  welchen  zuerst  mitgeteilt  wird,  was  über  den  Gegner  bisher  erfahren  wurde, 
die  eigene  Situation,  ferner  auf  welchen  Terrainteilen  die  vorhin  beschriebene 
Bekognosxierung  von  neuem  beginnen  soll.  Nachdem  sich  dieses  Rekognoszierungs- 
verfahriin   einige  Male  wiederholt  hat,   bemerkt  endlich  der  Aufklärer-Offitier 
etwa»  vom  Feinde.  Er  hat  aber  Reiter  nicht  mehr  zur  iland.  Er  reitet  daher 
selbst  som  Artillerie>Kommandanten  aerSek  nnd  mit  diesem  wieder  vor.  Während 
seiner  Abwesenheit  wird  «ich  naturgemäß  gerade  dasjenige  abspielen,  was  er 
eigentlich  hätte  beobachten  sollen:  das  An-  und  Auffahren  der  gegnerischen 
Artillerie  und  das  Vorgeben  der  Vortmppen  beider  Teile.  Der  erste  Gefeohte- 
tkt  wird   schon   eingeleitet  sein.   Der  AufkiHrer-Otfizier  findet  aNo  bei  seiner 
Sflckkehr  zumeist  eine  Situation  vor,  die  ihm  ebenso  neu  ist  wie  dem  Artillerie- 
Kommandanten,  den  er  darüber  rasch  nnd  rediBlieh  informieren  sollte.  Naebdem 
die  Aiüllerie-Patruuille  MOinit  einen  halben  Tag  hindurch  in  intensivster  Weise 
aich  und  ihre  Pferde  bei  der  Rekognossierung  von  Terrainteilen  aufgebraucht 
hat,  die  für  das  Gefecht  bedeutungslo-i  blieben,  nachdem  viele  Skisseo  nnd 
sehriftlichn  Meldungen  unnötiir  ausgefertigt  wurden,  dtir  Division&r  nnd  der  Bo- 
giroentskommandant  mit   deren  Studium  ebenso  unnötig  ihre  Zeil  vergeudeten, 
ist  das   artilleristisch   verwertbare  Ergebnis  dienes  anstrengenden  Aufklärungs- 
Aenates  ToUkommeu  ungenügend.  Uiebei  nimmt  der  Verfasser  für  die  Bekognos- 
ümnag  und  fOr  die  Ansarbeitnng  der  ansfährliohen  Skisaen  nnd  langen  sehrifk- 
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IMim  MeMoa^n  «ine  Arbeitsseit  an,  die  kaum  für  die  Rekognoszierung 
««Ibst  penfip(»n  dflrft»'  Wir  plnuben  daß  die  meisten  AnfklSrer- Offiziere  noch 
Michneud  auf  einer  rückwärtigen  Kuppe  stehen  dttrften,  während  datt  Gelecht 
▼iel  weiter  ▼orne  telioii  im  ▼ollen  Oanf«  Min  wird.  Wmn  mun  Aberdiw  «te 
Korporal  sich  vf<rirrr,  orlcr  Tcrlorer  pi'hr,  «o  klappt  das  Ganze  schon  nicht  mehr, 
der  niobt  aufgetandeu«  Patrouillen- KommaDdant  bleibt  «uf  dem  ihm  beieicbneteo 
Ponkte  atohen.  N«eh  dem  Resieben  d^r  «mton  Peneratellmf  «rMheiaen  in  d^n 
Lösungen  die  Aufklärer  teil»  beim  Reg-imente  vereinigt,  teils  als  Geferhts- 
patroutUeu  aar  Sicherung  der  Flügel,  böcbatena  als  Hilfsbeobaehter,  verwendet. 

Wir  sind  der  Ansicht,  daß  diese  Verwendung  der  Aufklirer  moM  dem 
ersten  Nachtrage  zum  Dienstbuche  S — 55  nicht  abß'eleitet  werden  kann.  Die 
Artillerie  -  Patrouillen  sind  vor  allem  Z  i  e  1  h  u  f  k  1  är  er,  d.  h.  ai6  hüben  den 
Feind  zu  >uchen   umi  fulgcndc  I  ra^en  zu  beantworten: 

1.  Wie  viel  Artillerie  befindet  sich  bei  j^Mlt-r  in dliohcn  Kolonne  und  wie 
ist  sie  in  diesen  verteilt?  Die  Patrouillen,  welche  disse  Frage  zw  If^sen  haben, 
benehmen  sieb  Ähnlich  den  Naohrichten  -  Patrouillen  der  Kavallerie.  Deren 
Meldungen  eollen  eo  frilh  eintreffen.  d«6  «nf  Omnd  derselben  Yereebiebungea 
von  Artillerie,  besondprs  der  Korpr*  -  Artillerie,  von  einer  Kolonm«  zur  andern 
oder  ein  Vorxiehen  rdckwärt«  eingeteilter  Batterien,  noou  vor  dem  Zusammen- 
•to6e  mit  den  Gegner  dnrrbgefflhrt  werden  kann.  Über  die  MOf  liebkeh  dar 
Verwendung  solcher  Patrouillen  sind  >V\c  Meinunpcn  wohl  peteilt.  Diese  Äfft 
Patrouilllea  ist  jedoch  im  erwähnten  Machtrage  ausdrücklich  angeführt. 

Der  Verfamer  ragt  in  der  VorrHe  man  aweiten  Bncbe,  dw  er  die  widi« 
tigsten  Momente  der  feld-artilleristisciiHn  AufklXmng  hervorxubeben  und  zu  prS- 
aieieren  beabsichtigt.  Wir  plMuhen.  daii  dieüe  Verwendungsart  der  Patrouillen 
den  wichtigsten  Momenten  beizuzählen  sei,  da£  daher  die  Tätigkeit  wenigstens 
einer  solchen  Patrouille  darzustellen  gewesen  wäre.  z.  H.  seitens  der  21.  Trappen« 
Division.  Denn  es  sind  gewiß  FSlIe  denkbar,  in  welchen  der  Einsat«  einer 
Patrouille  mit  dem  Nutzen,  welchen  eine  richtige  und  rechtzeitige  Meldung 
bringt,  in  richtigen  Verfalltniaae  stünde. 

Die  zweite  von  Artillerie-Patrouillen  zu  beantwortende  Frage  lautet,  je 
nachdem  es  sich  um  ein  Rekontregefecht  (eigene  Verteidigung)  oder  um  eineo 
Angriff  (Verfolgung)  handelt: 

2.  Wo  kann  die  gegnerische  Artillerie  Stellung  nehmen;  oder  befindet 
sie  sich  schon  in  einer  Bereitaohaftsstellang  nnd  wo;  oder  ist  sie  schon  aaf> 
gefahren  und  gans  genau  wo,  in  welcher  Btirke  u.  s.  w.? 

Die  Beantwortung  dieser  Fragen  setzt  in  allen  PiUen  TOraus.  daß  die 
Artillerie-Patrouillen  das  beiderseitige  Vorgeben  von  den  Augenblicke  an  be> 
obaohten,  in  welchem  die  Hicherungs-Patrouillen  der  Kolonnen  -  Kavallerie  mit 
jenen  des  Gegners  in  Fühlung  treten.  Die  Artillerie- Patrouillen,  welche  diese 
Fragen  zu  beantworten  haben,  müssen  also  innerhalb  des  von  «iiesen  Kavallerie- 
Patrouillen  teilweise  gesicherten  Raumes,  von  Aussichtspunkt  zu  Aussichtspunkt 
▼orstoflead,  traebton  entweder  mit  diesen  gleieheeitig  die  gegnerische  Stellung 
zu  rekognoszieren,  oder  bei  einem  Renkontre  (eigene  Vertculitrung).  .-obald  als 
möglich  vorerst  über  die  wichtigtite  VorrUokungslinie  des  Geguen»,  »odann  über 
den  Baun  ins  Klare  su  kommen,  in  welchen  der  Zusaramenstofi  stattfinden 
dürfte.  In  diesem  Räume  haben  sie  dann  ihre  Reoh;io}i?nn(r^tfiti<^kett  zu  be- 
ginnen, und  zwar  derart,  daß  sie  schon  die  Rekognoszierungsmaßnabmen  des 
Gegners  wahrnehmen  kennen.  Auf  Omnd  dieser  ist  nnn  eine  Beobachtung  zu 
or<:.'lni^ierenp  welche  von  mehreren  Punkten  gleichzeitig  unnnterbroclien  durch- 
geführt nnd  einheitlich  geleitet,  das  tür  den  Gegner  in  BetraCbt  kommende 
Terrain,  und  möglichst  die  dahin  führenden  Bewegungslinien  umfaßt.  Dann  wird 
der  durch  eine  kurz  gefaßte  Meldung  von  der  Konstatiening  der  gegnerisoben 
Hauptkolonne  vorgeholte  Artillerie- Kommandant  auf  einem  Aur<sichtr«punkte 
▼on  dem  Autklarur  -  Offizier  üher  die  Gefechtssituatiou  eingehendst  mündlich 
unterrichtet  werden  können.  Die  Terruinkenntnis,  welche  die  Patrouillen  während 
ihrer  Tätigkeit  erworben  haben,  wird  litr  .Krtillerie-Kommandaut  hei  der  von 
ihm  selbst  vorzunehmenden  Wahl  uud  Rekognoszierung  der  Stellung  ver- 
werten. Das  Vorgehen  der  Artillerie -Patrouillen  bis  sun  ersten  Auffahren,  wie 
wir  sie  uns  denken,  ist  somit  grundverschieden  von  jener,  die  sieh,  uns  weoigetaBS, 
aas  den  vorliegenden  Lösungen  ergibt. 
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Der  Verfasper  läßt  die  Patrouillen  von  rüokwärt»  auK  durch  den 
Artillerie-Kommandanten  von  Terrminteil  ca  Temüntirfl  g&ngeln;  wir  wollen, 
daß  sie,  im  Sinne  des  erhaltenen  Aufträgen,  Am  vorgefundenen  Verhälfnisseti 
eutaprechend,  selba fändig  Yorgelieud  den  Feind  aufsuchen. 
Der  TerfMeer  IMt  aie  die  mVfHieb«n  OesehUtsatelliinge«  and  Weg« 
rekognosEieren ;  wir  wo!l*>ti,  daß  (lnr  G  c  p  n  c  r  rekopnosziert  wprde  utid  dAH 
für  i  h  n  in  Betracht  kommende  Terrain.  Dem  Verfasser  scheint  somit  die  Ite> 
ko|ptowi»rang  Ton  Gewhfitntelinngpn  das  Wichtigste  bq  sein,  uns  ist  es  die 
Zielaufklärung.  Erst  nachdem  fUr  Gegner  konstatiert  und  das  Gefechtsfeld 
erkannt  ist,  können  doch  naturgemäß  die  Stellangen  gewählt  werden,  und  zwar 
Tom  Artillerie  •  KomniMidjinte&  selbst.  Dann  wird  auch  die  Verfassung  dieser 
Aniahl  von  Skissen  nad  Legenden  entfallen.  Der  Zielanfkllrer  hat  nur  daa- 
Jenige  melden  zu  lassen,  wun  den  Artillerie  -  Komm.tndantnn  veranlanspn  kann, 
einen  sofortigen  Entschluß  zu  fassen,  und  nicht  mehr.  JtMie.s  mehr  raubt  dem 
Aufklärer  kostbare  Zeit,  welche  seiner  eigentlichen  Tätigkeit  verloren  geht.  Die 
Durchsicht  dieoer  überflüssigen  Skizzen  und  Meldungen  beläntigt  den  Artillerie- 
Kommandanten  und  den  Dtvbionär  unnötigerweise.  Der  Uivisionär  wird  nach 
dmn  StndiwB  rnnigm'  dieser  umständlichen.  g«genatandslosen  Elaborate  Ton  don 
Meldungen  der  Artillerie  -  Patrouillen  ühorhaupt  nie  mehr  etwas  hören  wollen. 

Diese  Verschiedenheit  in  den  Forderungen  «etat  nun  auch  natürlich  eine 
gTvadsitsUche  Versehiedonheit  der  Ausbildung  Torans.  Wir  besorgen,  daft 
die  feder<;pwandteii  Darrttellungeii  Verfasser»»,    besonder.-*    die    seliiin  ;ins- 

gefflhrten  i:>kizzen  und  formvollendeten  Meldungen  die  Ausbildung  der  Auf- 
MIrer  In  «ine  falaebe  Bahn  lenken  ktenle.  IMe  Form  hat  im  FriedM  lehoB 
oft  das  Wesen  einer  Sach«  in  den  Hintergrund  gedringt.  8ch9n  nbgeieielnieto 
ICerten  würden  wieder  Trumpf  werden. 

Nach  dem  ernten  Auffahreo  stehen  die  Verhlltnisae  weaentlioh  anders. 
Da  wird  ea  oft  mBglioh  »ein.  den  für  die  nächste  Stellung  in  Betracht  kommenden 
Raum  7.U  erkennen,  die  Anillerie  Patrouil'en  dahin  bald  vorzustoßen,  damit  »ie 
jetzt  aiti  Terrainautklärer  die  bteiiung  und  die  Wege  dahin  rekognoszieren,  als 
2ielanfklMrer  von  dort  ans  den  Gefeditsgang  ununterbrochen  beobachten,  damit 
den  Artillerit' -  Kommandanten  vorgearbeitet  werde.  Denn  dieser  muü  während 
den  Feuergefeohtes  bei  »einen  Batterien  bleiben,  und  darf  erst  kurz  vor  dem 
▲u^rotsen  nur  Rekognosslerung  ror.  Diese  Bekognotaierung  aber  soll  dna 
Vorrfleken  der  Batterien  nicht  verzögern. 

Nun  zu  flen  Gefechts-Pafrouillen.  Der  \'erfa.sser  umgibt  grund- 
sätzlich die  batterieu,  selbst  in  der  Bereitiiohaftsstellung,  allseits  mit  Gefechts- 
Patronillen  der  Artillerie.  Und  swar  aneh  dann,  wenn  Bedeeknng  Terfngbar, 
oder  die  Batterien  von  Infanterie  umgeben  sind  Die  Feld-Arüllerio  hat  selbst 
bei  vollem  Stande  auüer  den  Aufkläreru  nur  aoviel  Chargen,  als  sie  im  Feuer- 
gefeeht  benötigt.  Die  Verwendung  einer  Charge  anfierhub  der  Front  IlBt  in 
derselben  eine  Lfh-ke  /nrfit-k.  Nun  ist  rmf  den  vollen  Stand  im  ersten  Gefechte 
schon  nicht  mehr  zu  rechnen.  Daraus  folgt,  dafi  die  Verwendung  von  Qefechts- 
Patrouillen,  Ton  Vor-  und  Naehpaftrouillen  auf  das  notwendigste  Mn6  au  be- 
schränken ist.  Die  Sicherung  der  Feld  -  Artillerie  i»t  grundsätzlich  Sache  der 
Bedeckung  und  der  Nachbartrnppen.  Die-te  haben  auch  die  Gefechts  -  Patrouillen 
beiaustellen.  Die  Verwendung  der  Artillerie-Unteroffiziere  als  Qefeohts-Patroutllen 
ist  daher  die  A  u  •  n  a  h  n  e,  nicht  die  Regel. 

Der  V«rfa.'»ser  geht  bei  Losung  der  Fragepunkte  bis  in'h  Detail.  Man  muß 
ihm  hiefttr  dankbar  sein,  denn  die  Details  sind  es,  die  gewöhnlich  vernaoh- 
liasigt  werden,  und  die  Reibungen,  welche  in  den  Details  entstehen,  summieren 
sieh  schliefliich  /.u  beträchtlichen  VersOgerungenf  welehe  die  rechtseitige  Ver- 
wendung der  Artillerie  in  Frage  stellen. 

Der  Raum  gestattet  uni>  leider  nicht,  allen  diesen  Einzelnheiten  zu  folgen. 
Deunoeh  halten  wir  es  fflr  notwendig,  einige  Fragen  aufkuwerfen,  die  sieh  wohl 
vielen  Feld  -  Artilleristen  bei  Duroh.^icht  der  Lösungen  aufdrängen  dürften. 

I.  Aufgabe-  Im  Kragepnnkte  5  verlangt  dt-r  alleingebliebeno  Aufkl.'iror- 
offizier  von  einer  Hudaren  -  Patrouille  zwei  Reiter,  im  Fragepunkte  8  von  der 
DirieioM- Kavallerie  eine  ganae  Patrouille,  um  aeiner  Au^be  naehkommeo  an 
Unnen.  Die  Husaren  werden  sie  wohl  kaum  bekommen.  Auch  darf  man  auf 
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eine  tolehe  Aotbilfe  niebt  rechnea.  M«b  trilft  niebt  miflLllig  gerade  dort  oigeae 

K«T«lIerie.  wo  man  ihrer  bedarf. 

Der  ArtiU«rie  -  KommaLndant  muA  mit  »einao  eigenen  Kr&ften  aiukommea« 
■o  gering  »ie  «neh  bemMt«B  dnd.  Er  naS  d«h«r  irott  Ihnen  nur  du  fordern« 
was  816  selbst  leisten  kOnnen  und  woca  sie  auch  geschaffen  wurden,  d.  i.  zar 
Aufklärung  des  Zieles.  Die  einzelne  Patrouille  mnO  so  stark  gehalten  werden, 
dnß  sie  dieser  Aufgabe  naobkomnien  kann.  Man  konnte  sie  s.  B.  aus  den  Aaf' 
Ulrem  iweier  Batterien,  den  5.  ZugsfHhrern  und  Ordonnanckorpornlen  n- 
•mmenntellen  :  Offiziere,  8  Unteroffiziere.  Eine  solche  Patrouille  kann,  wena 
sie  nicht  durch  Terrainrekognossierungen  von  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  ab- 
gezogen wird,  reebts^tfir  «^b*  «iBb^dieb  feleitele  Anfklininf  dee  Geifers 
dnrchf  (ihren 

rw<c.JAttf  Seite  7  schlägt  der  Verfasser  vor.  im  Frieden  schon  Nachrichten» 
Detaebenents  eis  ^fene  Unterabteilnng  dee  Regimentee  an  bilden.  Wir  kSnnea 

uns  für  diesen  yor>ichI«g  nicht  erwÄrraen  In  einer  Schule  wird  immer  theoretisiert. 
In  einer  Schale  werden  immer  Ö  c  h  Q  1  e  r  ersogen.  Wir  brauohen  Soldaten, 
UnteroflRaiere,  die  tieb  als  Torfesetate  fllblen.  niebt  als  Behfllar.  Des  lernen  ei» 
nur  in  der  Batterie.  Es  genügt  vollkommen,  die  jungen  Offislere,  die  Aufklärer 
und  deren  Nachwuchs,  sowie  die  Einjaiirig- Freiwilligen  etwa  wöchentlich  einmal 
Ton  einem  tQohtigen  Aufkllrer^OfTieier  systematisch  unterrichten  au  laasen  und 
Bwar  im  selbständigen  Terrainreiten,  im  Beobeehten  und  in  der  verständlichen 
Meldung  der  Beobachtung.  Das  Übrige  lernen  sie  in  der  Batterie.  Auch  sind 
alle  Ausrückungen,  Manöver  etc.  für  den  Aufklärungsdienst  auszunfltzen.  Bei 
einer  Mobilisierung  jedoeh  wird  der  Re^flments  -  Kommandant  gut  tun.  die  Auf» 
klärer.  die  Ordonnanz  -  Unteroffiziere  und  einen  entsprechenden  Ersatz  unter 
Leitung  eines  Berufsofi^ers,  den  das  Hegiment  fttr  den  Aufklärungsdienst  wird 
erflbrigen  können,  bis  enra  erttaa  Gefe<»ite  in  demselben  sebolen  sn  Itseen, 
fiberdie.s  alle  Au>rnrkiinß'en  und  Märsche  hiofür  zu  verwerten.  Die  BeobMhtnog 
der  eigenen  sowie  der  Nachbarkolonnen  sind  ein  gutes  Mittel  hiesu. 

Fragepunkt  10:  Der  Kommandant  der  swsiteo  Steffel  kenn  den  5.  Zuge- 
fflhrer  seiner  Batterie  nicht  mitnehmen.  Die  Ordonnani -Korporale  nnd  TftklB- 
peter  der  zwuiteu  Staffeln  müssen  ihm  genügen. 

Kragepuukt  13:  Den  aweiten  Stabsoffirier,  eUe  Batterie- KonnMndanten 
und  den  Kommandanten  der  zweiten  Staffel,  hoImni  so  früh  vorsuholen,  eine 
Vor-,  eine  Nachpaf rouille,  Gefechts  -  Patrouillen  aui^zu^cbeiden,  und  das  Re- 
giment, von  Chargen  entblölit,  den  FlankeumarBoh  machen  zu  lassen,  kann 
wohl  kann  eaapfonlen  werden.  Der  Kommandant  der  zweiten  Staffel  bat  beim 
Regiment«  -  Kommandanten  gewiO  nichts  zu  Buchen.  Wer  führt  das  Regiment 
verläßlich  nach?  Wird  ein  überraschender  Angriff  unter  diesen  Verhältnissen 
abgewiesen  werden?  Oder*  wenn  ein  Angriff  notgeseblosaen,  woni  dieae  yielen 
Sicherungs-Patniuillen  ?  Warum  wird  zur  Sicherung  niebt  der  Hoseronsag  bei- 
gezogen, der  als  Geschtttsbedeokung  zugewiesen  ist? 

Fragepunkt  14:  Warum  fXhrt  das  Regiment  niebt  gleieb  auf  die  HObe  Ostlieb 
&ocbozniö  auf,  da  es  gedeckt  hinkomtneu  und  dort  unter  viel  günstigeren  Ver- 
hältnissen wirken  könnte?  Warum  ist  wenigstens  nicht  eine  Artillerie-FatrouiUe 
gleich  auf  diese  Höbe  vorgeschickt  worden,  um  den  Btelinngsweebsel  Torem» 
bereiten?  Warum  ist  eine  andere  Artillerie -Patrouille  nicht  mit  der  Angriffs- 
gruppe der  Infantfrie  zu  dem.selben  Zwecke  vorgegangen?  Dazu  sind  die  Auf- 
klärer da,  nicht  um  in  der  Flanke  als  Gefecht!«  -  Patrouillen  verwendet  zu 
werden.  Die  Siehornng  <ies  Regim'>ntes  wird  wohl  ein  balbea  Bataillon  Infanterie 
und  ein  Zug  Httsaron  besser  durchführen  kOnnen,  ala  einige  Artillerie-  Unter- 
offiziere. 

Fragepunkt  16;  Warum  erfolgt  der  Stellungswechsel  mit  Staffeln  Tom 

linken  Flügel  und  nicht  vom  rechten,  da  doch  die  zweite  Stellung  rechts 
vor  der  ersten  liegt?  Warum  iu  Feuerlinie  unter  dem  Feuer  der  eingescbosüeneo 
gegneriseben  Artillerie,  nnd  nicht  gedeekt,  wie  der  Regiments -Kommandant 
geritten  ist?  Die  l'tMierilborlegenheii  der  vier  offen  stehendon  BatteriPii  ;r''(s'fn 
drei  aus  dominierenden  Oeschtttaständen  fenemden  Batterien  des  Gegners  auf 
8500X  wird  in  40  Minuten  nicht  allsn  groft  sein.  Waram  flttirt  der  sweite  Stabs- 
offizier die  erste  Staffel,  da  doch  der  Re^:  imenta  -  Kommandant  vorne  iat|  «ad 
die  awei  Batterien  selbst  in  Stellung  bringt? 
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Fragepunkt  18:  8MbtO«ilMlito*P«tKN^m«B  und  tla  Hilfob«ob«0bt«r  naeli 
langem  Feneigftfiicbt!  W«r  bleibt  in  der  Batterie?  Da  wire  eben  Bedeeknnf 

•neasprechen. 

E.  A.  416  ist  wohl  kaum  00  aufsnfassen. 
II.  Aufgabe: 

In  Fragepunkt  10  und  11  :  Rekognosziert  s.  B.  eine  Patrouille  die  Tiefen- 
Hoien  und  Stellungen,  verfaßt  der  Offizier  eine  aasfübrliche  Skicse  mit  drei 
eigenen  und  fflnf  gegnerischen  mOi^liehan  Oeechtttsetellungen,  sehreibl  dasn  eine 
lange  Legende,  das  alles  in  20  Minuten !  Vom  Gecrner  ist  nichts  zu  sehen.  Der 
Offbtier  vtMÜ  schon  wihrend  der  Arbeit  bestimmt,  dafi  Meldung  und  Skiss« 
gegensteadaloe  sind.  Dennoeb  sendet  er  die  Meldung  ab,  bleibt  eeiärt  anf  diesem 
fltar  das  Gefecht  sicher  nicht  in  Betracht  kommenden  Punkte  stehen ! 

Fragepaniit  17:  Artillerie  -  Patrouille  2/21  sieht  nun  endlich  gegnerische 
Infanterie  nnd  eine  Batterie.  Sie  meidet  ee  a1>er  niebt  dem  B^ments-Komman- 
danten,  sondern  wartet,  bis  dieser  selbst  vielleicht  zn  ihr  kommt.  Aber  die 
Slusaen  und  Meldungen  tlber  die  unnötigen  Beltognoesiemngen  von  Terrain* 
teilen  hat  sie  abgesendet 

Fragepunkt  19;  Hier  wird  eine  A rtillerie  -  Patronille  cur  Sekognosaiernng 
des  Gegners  nicht  vorgeschickt,  damit  sie  diesem  nicht  verrKt,  daß  eine  eigene 
Infanterie  -  Truppen  -  Division  vorrflckt.  Der  Gegner,  dessen  Aut'klärungsmai^ 
Bahnen  so  nnsureiobend  sind,  dafi  er  die  Vorrttckung  einer  ganzen  Infanterie- 
Tnq>pen -  Division  nicht  erfährt,  wird  wohl  durch  einen  Artilleriooffizier  und 
sirei  Korporale,  welche  nebst  vielen  Kavallerie -Patrouillen  möglichst  gedeckt 
reüeo,  kanm  darauf  anftnerksan  weiden.  Batvreder  iat  die  Yoraendang  einer 
AltiUerie- Patrouille  notwendig,  dann  dflrfte  eine  solche  Rflcksiohtnabme  kaum 
am  Platse  sein,  oder  sie  ist  nicht  notwendig,  dann  unterbleibt  die  Entsendung, 
weil  mit  den  geringen  Kriften  gespart  werden  mnB. 

Fragepunkt  21 :  Warum  reitet  nnn  der  Regiments  -  Kommandant  nicht 
eelbat  snr  Bekognossierung  der  Stellnng  Tor?  Das  ist  fttr  den  Augenbliok 
gerwifl  eine  wichtige  Aufgabe.  Nachdem  er  die  ewei  Batterien  ins  Gefecht  gebracht, 
kommt  er  zum  Diririonftr  noch  redbitseitig  surflek.  In  den  Oleaten  sind  die 
ersten  Staffeln  eingezeichnet.  Dies  verleitet  zur  Annahme,  daß  die  MuniUon 
den  Protzen  entnommeu  wird.  Es  müßten  die  Geschützprotzen  und  die  Protzen 
dar  ersten  WageuHtaffel  ersichtüeb  aein.  In  den  Lösungen  gibt  der  Begimente- 
Kommandant  den  Batterie  •  Kommandanten  immer  die  Zielentfernung  an.  Das 
ist  nur  dann  richtig,  wenn  er  dieselbe  verläßlich  ermitteln  konnte,  was  hier 
kaum  immer  sutreffen  dürfte. 

Die  Arbeit  ist  doeh  ▼omehmlich  ffir  den  Truppenoffizier  hentimmt.  Dieser 
aleht  sich  vor  die  Frage  gestellt:  Wie  kann  ich  die  an  mich  herantretenden 
Aufgaben  mit  den  Tor  h ende n  en  Mitten  befriedigend  iSsenf  Itebel  rnnft  er 
Bif'h  immer  vor  Aufjen  halten,  dafi  der  Stand  seiner  Truppe  im  Ernstfälle  immer 
geringer  sein  wird,  als  der  Teigesohriebene,  daß  ein  beträchtlicher  Teil  der 
CMSisiere  und  der  Mannseliaft  der  Beierve  entstammt.  Obige  Frage  hoA  er  in 
Bflcbern  wie  die  vorliegenden  beantwortet  an  finden.  Er  hofft  das  Gelesene  auch 
praktisch  verwerten  an  können.  Der  Leeer  wird  wohl  selbst  entscheiden,  ob  dies 
hier  der  Fall  ist.  Goglia,  Oberstleutnant, 

s» 

imnir-LsxHoin,  Handwörterbuch  der  Militärv^isseQschaften.  Er- 
fänzuDgsheft  1.  Unter  der  Mitwirkung  des  Generalmajon  s*  O* 

Witte  und  des  Kontre  -  Admirals  z.  D.  Pluddemann, 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  H.  Frobenius,  Oberst- 
leutnant a.  D.  Verlag  von  Martin  Oldenbourg,  Berlin. 

Im  Bücher- Anseiger  der  Bände  LXIY  und  LXV  des  „Organ"  erscheint 
Frobenitte'  Hilitir* Lexikon  bereits  eingebend  besprochen  und  gewilrdigl 
Dabei  wurde  auch  der  Wunsch  ausgesprochen,  es  mHge  durch  die  vom  Heraus- 

Kber  erbetene  Mitwirkung  aller  das  Lexikon  Kenfltaenden  gelingen,  das  um- 
igreiehe,  der  Vetlnderang  eo  lebr  nnteriiegende  WerlK  atets  gebranehsflUiig 
d.  h.  evident  zu  erhalten,  da  nor  anf  diese  Weise  der  dauernde  Wert  des- 
selben gesichert  werden  könne. 
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Dieser  vom  HerAusgeher  auM^efr&ngene  Appell  hat  erw<U)«ichten  Anklang 
^funden  un''  hit  dnroli  den  <;pflnnken  gereift,  die  .«ieit  der  HerRUsgAbe  ein- 
getretenen Vuraiideruiigeii,  wichtigen  ErgHuzuugen  und  UerichtiKUngen,  in  einem 
Nnohtnifsbtfflr«  maMainmiBafaraen.  D«e  iino  nun  vorliegende  Ei^finzungsheft  iet 
der  er!*ff»  Schritt  «iTif  dem  Riiepd<  \M-  r«>n  Wetr»%  dem  im  Intero-i-^f  der  Erhaltung 
und  Erhöhung  de»  Werte«  dienet»  Lexikons,  nach  failw»ihe  eintretender  Not- 
wendigkeit, noch  weitere  N«ohtri|pe  folgen  werden. 

Die  von  uns  bei  Bespreehunj;  des  Hauptwerkes  (gewürdigten  Vorzüge 
desselben:  Kttrse.  GründUcbkeitf  Klarheit,  umlasiiende  Uin.-'icbt  und  öacbkenutnis 
In  der  Pflrwalü  des  StoffBs,*  dMin  sweokentepreehende  Ulnstriemng  dnroh  fpe- 
longene  Zeichnungen,  finden  wir  auch  im  ErgKnzuugshet'te  in  gteieäer  Weise  vor. 

Die  von  bewährten  FncbmXnnern  herrührenden  Artikel  Aber  die  Organi* 
sation  der  bedeutenderen  Krieg»  -  Marinen,  dann  Hber  „Sidhatlader**  und  ^Ma- 
schinengewehre**, tragen  weseniiioh  cur  Vervuli-t:ii  illgung  des  Werkes  bei,  das 
sii-h  immer  mehr  zu  einem  w^rtwUen  ond  brauchbaren  Machsehiage-  and  Hilfe- 
buch  lUr  jeden  Militär  geätaltet. 

Nachtrag  zur  Rangliste  der  kaiserlich  Deutschen  Marine  für  das 

Jahr  1902.  Nach  dem  Stande  vom  21.  Oktober  1902.  Auf 
Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs.  Redigiert  im 
Marine  -  Kabinet.  Berlin.  Ernst  Siegfried  Mittler&Sohn, 
königliche  Hofbucbbandlung. 

Diese  im  Marine  •  Kablnet  redigierte  Liste  ist  nach  dem  Stande  Tom 

21  Ot^tnlier  190'J  7.lls;lnlnnMl^:e^(^>llt  nnd  enthalt  die  neueste  Ühersicht  über 
die  Kiuteilung,  äiellenbe-setzung,  das  Dienstalter  eto.  in  der  Deutschen  Marine. 

Mit  Schwert  und  Feder.  Erinnenin^en  aus  ineinem  Leben.  V<>n 
J.  Scheiben,  königlich  preußischer  Majur  z.  D.  Mit 
vier  Skizsen  in  Steindruck  und  sechs  Teactskissen.  Berlin 
1902.  Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn. 

Mit  einiger  Verwunderung^  legt  man  daa  Torlief  ende  Bneh  ana  der  Hand. 

Wa«  ffir  (  in  Wi'rk  ist  das  eigentlich?  Die  hundert  kleinen  Einzelheiton  aus 
dem  Leben  dee>  Verfasaers,  die,  trotzdem  eie  doch  nur  ihm  »elbHt  und  seinen 
Intimsten  von  Interesse  sein  kffnnen,  den  Oan?  der  Handlung  fortwihrmid 
durchtlei-htt-n,  wilrdt-n  es  au  einer  ErinnerungHebrilt  fflr  diesen  intimen  Kreis 
stempeln.  Aber  dasu  tritt  es  doch  zu  anspruchsvoll  auf;  es  besweckt  offenbar, 
dafi  die  Allgemeinheit  sieh  damit  beHcbüftige. 

Diesee  Kueh  i.st  nicht  anders  aafzufa»sen,  nis  eme  feuilletonistische 
Leistung  t<  n  proLi'Tfni  Umtanfr»'.  In  ner  Tat.  die  anregende,  bis  tarn 
Gipfel  der  Wahrscheiniulikeit  lebendige  Darstellung,  der  Weohtiel  zwischen 
Mußeren  Vorgüngen  uiid  innerem  Empfinden,  Anschauen  und  Entsehliefleii, 
die  Erhellung  niedlicher  Nichti^-keiten  durch  den  Esprit  des  Causeurs  i  mnn  ver- 
zeihe mir  die  Fremdwörder,  sie  paxHen  zu  gut  bieher),  die  tieziehung  endlich 
auf  PersSnliehkeiten,  denen  auch  ein  weiter  ausgedehntes  LeaerpnbliicQm  Inter- 
esse ont>; egenbringt,  all  daa  wirkt  fenilletönutiaob,  gereioht  dem  Bnehe  sum 
Vorteile. 

Was  aber  den  Wert  dea  Bnehea  Tielleieht  einigermaSen  beelntrlohtigt, 
ist  das  ab  und  zu  vorkommende  starke  Herrortreteo  der  eigenen  Per»OnUoh' 
keit  des  Verfassers. 

Es  ist  eine  schwere,  aber  für  den  Fenilletonisten,  der  seinen  Lesern 
reine.<4  Vergnügen  bereiten  will,  notwendi;;»  Knnst,  lilM'r  das  eigene  Ich  SU 
sehreihen,  ohne  die  OhjektivitSt  der  Aiischaunng  und  des  Enipfimiens  nn  Ter« 
lieren.  die  eigene  Person  in  ein  solchen  Sohleierkleid  zu  hüllen,  daß  sie  nicht 
in  allen  Vorgangen  als  aufdringlicher  Mittelpunkt  hervortritt  Wir  Österreicher 
namentlich  f*t»"heti  hexi-bcideneni  .Anifrcfcn  >n\vi)ld  im  persOnliohen  Verkehre 
als  in  gedruckter  Darlegung  sympathischer  gegenüber. 
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Und  nim  mmi  Inhalte  d«i  Werket! 

llnnnigfech  sind  die  Schaustücke,  die  uns  der  Verfasser  in  seiner  Lehens- 
weitie  vor  Augen  fUhrt.  Wohl  am  meisten  Interesse  erwecken  die  (gleich  zu 
Heginn  mit  kecken  ZQgen  skiszierten  Bilder  ans  dem  amerikanischen  Kriege 
«wischen  den  Nord-  und  Südstaattün,  von  dem  der  Verfasser  einen  Teil  noek 
als  junjfer  Manu  bei  den  Ki)iifHilHri<Tt«ii  {flen  Südstaaten t  mit  angesehen  und, 
wenn  auch  nirbt  aktiv  beteiligt,  mitgemaebt  bat.  Er  steht  mit  Keiner  vollen 
Sympathie  auf  Sehe  seiner  kriegerischen  HauHherren  und  weiß  die  Generale 
Lee  und  Stuart,  wohl  aurh  mit  Recht,  nicht  geniip  liurh  zu  .stallen.  .Nicht 
aninterepshnt  ittt  auch  der  Vergleich  dieser  schiichteu,  von  tiefer  KeligiositAt 
erfflllten  Streiter  den  konlSderierten  Heeres  mit  den  Beeren.  Aneh  über  sonstige 
Verhältnisse  da  drüben  werden  wir  antpeklSrt ;  doch  können  wir  il.i-.  was  iiher 
die  Sklaverei  gesagt  wird,  nicht  billigen.  Mag  diese  mensobenunwttrdige  Kuecht- 
•ehall  no«h  so  milde  dorebgeflihrt  werden,  der  Einselne  beeitst  kein  Beebt,  sieh 
■am  Herrn  tthor  Leib  und  Seele  von  anderen  zu  machen. 

Den  dftnischen  Feldsug  1864  hat  der  Verfas!«er  im  Hauptquartier  mit- 
gemacht. Seine  im  amerikanischen  Feldzuge  gemachten  Erfahrungen  brachten 
es  mit  sich,  dab  er  sa  manoheriei  besonderen  Diensten  verwendet  wurde,  woTon 
«r  nnter  Einfl  'chtunsj  vfir-^ohiedener,  oft  re'-hr  l>unt  gefärbter  Kpixodea  an> 
eokanlich  errahlt.  In  ^utes  Liclit  zu  stellen  weii5  er  seinen  Verkehr  mit  hoch- 
md  höehstgestellten  Personen.  Ans  der  Schilderung  seines  Zusammentreffens  mit 
dem  damaligen  MiniitterprSsidenten  Hisniarck  rritt  klar  horvor,  wolch  ange> 
sehene  bteiluog  dieser  nacLmalige  Begründer  des  groüen  deutschen  Reiches 
eobon  damals  einnahm. 

im  Keldzuge  18^6  führte  der  Verfa.-»ser  als  Pionier- Hauptmann  eine 
Ponton-Kolonne.  Wiewohl  ei*  somit  nur  im  KUcken  der  Armee  zu  tun  hatte, 
woiA  er  nns  manches  8ber  sich  und  die  TerhUtalsse  an  eraihlen. 

Im  deutsoh-franzn^ischen  Kriege  erhielt  Scheihert  SOhOD  bei  WOrth 
eine  Verwundung  am  FuÜe,  die  ihn  dem  weiteren  Kriegstreiben  entriS. 

Die  Sehildemng  persSnliehar  Erlebnisse  und  des  literarischen  Wirkens 
des  VertHHM-ri  tullen  die  nun  folgenden  Blitter  des  Boches,  bis  er  im  Jahre  1877 
seine  Verabschiedung  erhielt. 

Nun  geschah  der  definitive  Sprung  ins  Literatenlager  —  das  Schwert 
wnrde  mit  der  Feder  für  immer  vertauscht.  Erst  Redakteur  einer  n«-u  ins  Leben 
tretenden  Zeitung,  wurde  der  Verfasser  spHter  militäri;*cher  Mitarbeiter  der 
„Kreuzzeitung*,  die  »ich  zu  Ende  der  7üger  Jahre  gegen  das  getkhrliche 
Anwaebseu  der  fransllsischen  nnd  russischen  Rastungea  —  gans  im  Sinne  des 
Graten  Moltke  —  wandte  und  spiter  die  Caprivisehe  Militlr-Yorlage  (auf 
swegährige  Dienstzeit)  bekämpfte. 

Mehrfach  nahm  er  noch  in  seiner  Stellung  als  Zeitung^-Korrespondent  an 
KaisermanHvern  teil,  darunter  anch  den  im  .lahre  1892  und  1894  in  Öster- 
reich-Ungarn dnrohgetttbrten.  Pas  letztere  gibt  ihm  Veranlassung,  über  hohe 
PersBnliehkeiten  der  ttsterreiohisch-uagarischen  Monarchie  sich  sehr  schmeichelhaft 
zu  üuüern.  Über  die  VerhiltnisM  der  Monarchie  dagegmi  schweigt  er  sich  voll- 
kommen aus. 

Wolle. I  wir  nun  noch  unsere  Darlegungen  in  einem  SchluSgutaehten  an* 
aammenfassen,  so  müssen  wir  sagen^  daB  das  irorliegende  Huoh,  wenn  auch  in 
mancher  Be/iehung  tms  nicht  ToUkommmi  ^mpathisch  bertthrend.  doch  wert 

it>t,  gelesen  zu  werdeu. 

Oberst  Kuderna. 

Oer  Felddienst  des  KavalleritteR.  Für  Unteruftiziere  und  Mann- 
schat'ten  (larfjestcllt  von  einem  EskadroQchef.  BurÜD,  bei 
E.  6.  Mittler  &  Öobo.  Preis  50  Flg. 

Dil'  kleine  Schrift  behniidelf  in  ktir/.i  r.  ^^Gemeinverständlicher  I larstellong 
alles  das,  was  für  den  Unterotftzier  und  den  Manu  ohne  Chargengrad  im  Feld- 
dienste  su  wissen  notwendig  ist,  soll  also  ein  Instmktionsbflohlein  für  den 
Knvalleristt-n  sein  In  der  Hauptsache  ist  der  Inhalt  ein  Auszug  aus  der 
deutschen  Felddieustordnnog,  ohne  jedoch  deren  Bestimmungen  wörtlich  an 
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sitieren.  HondWB  ateta  ein«  d«iB  HAnne  leicht  fafiliohe  AuHdraekaweise  gebraaehend. 
17  Abhildnnpen  unterstOtien  da«  VerstÄndnih-,  Spesiell  die  Kapitel  über  das 
Benehmen  der  Nacliricbtenpatrouillen  und  Meldereiter  nind  vortrefflich  gelungen. 
Eh  steht  außer  Zweifel,  daiß  da«  Werkehan  «ehr  afitzliche  Dienste  laittan  wird; 
▼ielleicht  fribt  nein  KrHobeiBen  die  Anrcfmig,  aoeh  fttr  niMero  B^itwei  etwas 
Ähnliches  zu  schaffen.  Bdt. 

GSiingan  von  Aufgaben  tnt  dnm  Gebiet  L  der  Befestigungslehre, 
H.  der  «afenlelire,  III.  der  llinnale«  Taktilc.  Ein  HiHsmittel 

für  die  Vorbereitung  zur  AufbahmeprttfiiD^  für  die  Kriegs- 
akademie und  für  die  Ofiiziersprüfiing,  von  Re  i  n  elt,  Ober- 
leutnant  a.  D.  —  I.  Befestigungslehre.  Zweite,  vollständig  um- 
gearbeitete Auflage.  —  Berlin  1902,  Verlag  der  Liebe  Tschen 
Buchhandlung. 

Der  Verfasser  teilt  —  gleichwie  dies  in  der  ersten  Auflage  der  Fall  war 
—  den  Inhalt  der  vorliegenden  zweiten  Auflage  seiues  Lembahalfea  dar  B«> 
fMtigaogslebre  in  zwei  H!\Q|itsb<(obnitte. 

Der  erste  Hauptabticbnitt  bringt  einen  kurzen  Überblick  des  gegenwärtiges 
eiaadcs  d«e  Befestigangswesens  und  der  Anschauungen  Aber  - den  Kampf  an 
Befestigungen ;  der  zweite  Hauptabschnitt  umfaßt  Übungsau^abSB  aus  des 
Gebiete  der  ständigen,  der  Behelfs-  and  der  Keldbefentigung. 

Ba  kann  jedemaan  anempfoldeai  wwdeB«  di«  Aotfllhranfni  dea  Tarfasaan 
über  den  Einfluß  der  FortMchritte  des  WafTenweaens  auf  die  Anwendung  nnd 
die  Formen  der  Befestigungen,  sowie  auf  den  Festungskriag  und  dessen  Kanipf- 
arfttal,  ainar  aingahandan  Wttrdigung  an  nntaniahan,  baafahongswaisa  den 
Olterungen  des  Verfassern  Aber  die  Feld-,  die  Hehelfs-  und  die  ständige  Be- 
fefltiß-nng  zu  folgen.  Das  Gleiche  gilt  bezQglich  dar  Oailagungen  flbar  dsa 
Atigntf  und  dia  Verteidigung  von  Festungen. 

Die  klare  nnd  gut  faßliche  Verarbeitung  daa  Gagaoatandaa  das  arstaa 
Abschnittes  ist  geeignet,  den  Wunsch  de.<«  Verfassers :  „Kum  norgsamen  Studium 
der  Dienstvorschriften  und  zur  Me$cbäftigiing  mit  der  Literatur  anzuregen",  sa 
Tarwirkliehan. 

Dagegen  kann  dem  Zwecke  und  der  Form  den  zweiten  HauptabsokuittMi 
walehar  aus  11  Übungsaufgaben  besteht,  nicht  beigepflichtet  werden. 

Dan  Btoffliehan  VmUng  dar  Bafeatigungalabra  in  diaaaa  II  Obnagi- 
aufgaben  ilnrcfi/TtitrHcken,  ist  Reibst  dem  geübten  Verfasser  des  Behelfes  niobt 
gelangen.  Em  die.sbeKÜgltches  Geständnis  bildet  dia  Bemerkanic.  daß  der  Inhalt 
aiaaaltter  übangiiaufgaben  den  Arbaitoaeiten  widwapriobt,  wie  salbe  tatalabUdi 
bei  df-r  betreffeiiiiiui  Prüfung  gegeben  wJiren.  ümiO  gefährlicher  kann  daher  die 
Verarbeitung  der  Übungsaafgaben  im  entadieidanden  AagenbUcke  fttr  den 
Prflfangskandidatan  werden  1 

MSgaa  daher  dteaa  Übangsaafgaban  in  dnar  koBuneadaa  dritten  Anflaga 
▼arkSmmem  I  — t— 

Lösungen  taktischer  Aufgaben  aus  den  Aalhalmsprafkingen  lur 
Kriegeakadearie  von  G.  Haasehild,  Obentleatnant  in 

ottomanischen  Oeneralstabe.  2.  Auflage»  Berlin  1902.  £.  S. 
Mittler  &  Sohn. 

In  dem  in  2.  Auflage  vorliegenden  Buche  .«ind  die  dentsobe  Felddienst- 
Ordnang  vom  Jahre  1900  berückaichtigt  und  die  Aufgaben  des  Jahres  1901 
neu  antganommen. 

Die  einleitenden  „Winke"  dieser  Broschüre,  wie  auch  die  gegebensn 
Lttsungen  bieten  zweifellos  dem  jüngeren  deutschen  Offizier  uicht  allein  einen 
wertvollen  Stadienbehelf,  sondern  aoob  mannigfache  Anregungen;  für  unsere 
yarblltniflse  eignen  sie  aieh  jedoch  in  diesem  Zwecke  weniger. 

Manche  der  bei  un«  erschienenen  Arbeiten  dieser  Art  sind  mastergiltig, 
passen  sich  den  bei  uns  giltigen  Vorschriften  und  herrschenden  Anschaanageo 
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natiirpptnäß  iuniff  an  and  mnchon  "onach  einen  aiislriiiflitchen  I.eitf.Tflen,  wenn 
in  demselben  nicht  eine  neue,  zweckmäßigere  Metbode,  oder  sonst  besonders 
BielitailirKebeBdee  mm  Aasdrnek  (gelangt,  in  iw  Regel  entbehrlleh. 

Vom  Ge<»iclit8puiikle  des  allfjpmeinen  Intor«sse<»  l)fMirtftiIt.  verdienen 
jedoeh  die  Löi«unf(en  H  a  u  s  c  h  i  1  d's  darum  auch  andere  Tolle  Beachtung,  weil 
in  talrtiadien  Fragen  hUnBir  nehrfuhe  Wege  tnm  Ziele  fuhren  Mnnen. 

— w— 

Die  Macht  dar  Vorttellung  im  Kriege  und  iiire  Bedeutung  fDr  die 

Frfedene - Ausbiidung.  Von  Generalmajor  Reisner  Frei- 
herr von  Lichtenstern.  Mit  zwei  Skiszen.  Berlia.  Verlag 
▼OD  A.  Bat  Ii,  MobrenBtraße  19. 

Rfit  die  jrroflen  Ereipiiinse  des  Fuldzupex  1870/1871  sich  in  dio  Welt- 
geschichte «lugereibt  haben,  sind  Militärschrift'<teiier  unabläßlich  bemüht,  die 
0aiiBi|r''e<sl*«B  Unaeben  der  Siege  und  Niederlagen  ItlHrcnlegen. 

nie  Notwendigkeit  der  Ordnung  und  Planmäßijjkcit  des  Aufmarsches,  der 
Verpüegung,  der  Organisation  einer  größeren  Zahl,  der  besseren  Führung,  der 
Überlegenheit  anf  allen  politiecfaen.  milittrischm  vnd  socialen  Ctobieten  Aber- 
hwpt,  wurde  in  den  Kreis  der  ErwJigunjren  j,'»^/.o^'(Mi. 

Mit  den  vorliegenden  Betrachtungen  ist  der  Herr  Verfasser  bemtiht,  den 
EinfloB  der  Psyohe  auf  den  Gang  der  Ereignisse  in  ebenso  scharfsinniger 
all  zutreffender  Woise  an  der  Hand  glücklich  gewlhlter  Beispiele  zu  erörtern. 

Die  suolischpu  VoratelluBgen  sind  selten  mit  den  materiellen  Verb&lt- 
ninsen  im  Kiuklange. 

„Nicht  blofi  bei  Trappentmlen  Icann  sieh  die  Erregtheit  bi»  zur  kopf- 
lo"!Pii  Fhu'lif  Htcipprn.  es  werden  auch  oberste  StJihe  von  jfpistigen  Paniken  er- 
griffen. Bei  Custoza  und  Domokos  mati  dergleichen  geschehen  sein.  Um  die 
Riebtigk^  dieser  Ansebaming  ttbarhaopt  naebsnwaiseo,  brandila  mtm  elgvnt- 
lich  nicht  einmal  Kriege  eingehend  zu  studiereu,  es  genügte,  die  Uenscben  über- 
haupt in  wirklich  kritischen  Lagen  zu  beobachten." 

Für  die  Fähigkeit,  in  der  Bohlaeht  eeeliseh  sehwierige  Lagen  in  über- 
winden, ist  di»'  Einsicht  „keine  Lage  sei  so  schwierig,  daß  sie  nicht  durch 
innere  Kraft  bis  zu  einem  gewissen  Grade  überwunden  werden  ktfnne",  vom 
Belang;  dies  mufi  schon  bei  der  Ausbildung  im  AugH  behalten  werden;  Geepriehe 
und  Fragen  müssen  den  Mann  in  einem  gewissen  Sinne  nfenerfbet*  maahen; 
der  Einfluß  systamatisober  Einimpfong  Ton  Vorstellungen  kann  ein  gans  wunder- 
barer sein. 

Je  technisch  vollkommener  sich  die  Kampfmittel  gostalteu,  umsomehr 
■iflssen  die  Kämpfenden  ihre  gei«tiiren  Fähigkeiten  entfalten  und  zur  viel- 
seitigen Anwendung  bringen.  Entsprechend  dem  Kampfe  muß  auch  die  miii- 
tgriseb«  Aosbildong  mabr  nnd  mehr  ▼ergeistfgt  werden. 

Wir  k^hmen  diesen  Anschauungen  nur  vollends  beipflichten  und  hieran 
die  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  ansohlieflen,  nioht  allein  dem  einzelnen 
Soldaten,  sondern  allen  OKadem  der  Armee  sebon  im  Frieden  das  BewnBtseia 
ihres  hoben  Wertes  tind  ihrer  Überlegenheit  vor  Augen  zn  führen  ;  andererseits 
den  Pessimismus  zu  bekämpfen,  der  so  gerne  immer  anderwärts  das  Bessere  siebt 

Nur  wer  i»  Tollen  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft  mit  dam  festen  WUlea 
zu  siegen  im  Hersen,  in  den  Kampf  tritt,  bat  Aussiebt  anf  Erfolg;  er  wird  der 
Gefahr,  „seeliseb  eingeengt"  zu  werden,  entgehen  — Seh— 

Trautenau.  Kunse  DarstelluDg  des  gleichnainigen  Treffens  ftm 

27.  Juni  1866  unter  Anschluß  von  applikatorischeu  Übungjen 

auf  Grund  der  krie^sgeschichtlicheu  Erei^ni^is»'.  Bearbeitet 

von  Oberst  S  tr  o  b  1.  Wien.  Verlag  von  S  e  i  d  e  1  &  S  o  h  n  1901. 

Das  vorliegende  Werk  ist  nach  Anlage  und  Autbau  ganz  ähnlich  der 
StucUa  tbar  das  TrefKsn  Ton  Wysokow  (Naohod).  Der  Vvrfaesar  gibt  nnlebst 
eine  knrze,  mit  reichlichem  Skizzenmateriale  „illustrierte"  DarstcHnno:^  der 
kriegsgaechichtlicheD  Ereignisse,  au  welche  38  appUkatorische  Autgaben  an- 
sehiiaMo,  daran  Gagenstand  diaiian  Ereignissen  entnommen  wude. 
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XX  Buther-Auaeiper. 

Die  AufgHben^t«•llllng  ist  darauf  berechnet,  dnü  der«a  Uianng  cn  detail 
anf  d«ni  Krie|r!«''i  ><  l|>hm«  Traotenau  1  :6250  Torgenommen  werden  kann, 
weicher  urspriinplioh  vom  Verfasser  der  vorliegenden  Studie  entworfen,  nun- 
mehr aber  vom  k  und  k.  niilitar-geograpbisolien  Institute  in  neuer  vollatiodig 
revidierter  Anspabe  bearbeitut  ixt. 

Der  Vrrlas>er  hat  auch  in  dieser  Arbeit  sein  hesutideres  VerKtändiiia  und 
(ifscliick  tür  Anl.itro  uml  I »urc-hfiilu unjr  taktist-h  .ipulikatorischer  Auijfabcii 
dargetan,  tattt  da»  g;iur.e  <iel>ift  «ler  Taktik  umtasseud.  int  die  Aufgaben- 
stellung so  abweebslunfr.Hfeich  und  ungAkünstelt,  da0  sie  gewiß  vielneitig  nutz- 
briti^'t-nd  und  liefrucliteiid  lit*i  der  Aiint  t'  \  rwerti  t  w.-rdnn  kann.  Dabei  «jibt 
er  wiederholt  für  den  Leiter  Fingerzeige,  wie  die  Übung  zu  dirigieren  und 
besonders  lehrreich  so  geMtalten  wire. 

Die  InBerst  gründliche  und  gelungene  Arb^t  wird  hiermit  bestens  ein> 
p  fohlen.  — 1— 


L'itat  militaire  des  principales  pulssance«  etrangem  cd  1002. 

Iliiltit^'ine  «-(lition,  au^mentöe  et  mise  k  jour  par  J.  Lauth, 
chci  (l'eT>cudrün  de  cavalerie,  J)rovel<''  d'etat  major.  — 
B  (  r t(  I  r  L  e  V r  a u  1 1  et  C  i  e.  «iditeurs,  Paris,  Nancy.  Prix 

7  Fr.  50  cm. 

Die  erMte  Aufluge  diese»  Werkes  wurde  im  Jahre  1877  vom  d^maligeD 
Capitaine,  nunmehriger  General  Rau  heransgegeben.  Der  Verfasser  der  vor- 

liepeiiden  achten  Aufla^itv  M;ijor  Lauth,  betont  in  seinom  Vorworte,  daß  er 
die  von  Rau  seinerzeit  gewählte  Daratelluugsinethode  tunlichst  beibehalten 
habe  und  bemflht  war,  die  aus  Tersebiedenen  Quellen,  insbesondere  aus  der 
Bevue  militaire  de  lY>tran(^^re  (dem  Organe  des  französischen  Ceiu  : .lUttbes) 
geschöpften  Def.iils  der  Ortranisation  der  einzelnen  Armewn  in  don  ihm  vor- 
gezeichiieteii  Kaliuien  einzufii^'-eii.  Das  Work  behandelt  in  alpbaboti-^cher  Keihen- 
folge  die  Armeen  von  Deutsehland,  önterreieh  -  Ungarn,  Relgien,  Hul^arien, 
Spanien,  Großbritannien,  If-nli"  ii,  Rumänien,  Kuilland,  SHrldcn.  der  Schweiz  und 
der  Türkei  und  hat  den  .<<tattliclien  Umfang  vuu  6<i  Druckbogen,  von  welchen 
die  Hüfte  auf  die  miKtirisehen  Großmichte  Deutschland,  Italien,  Rußland  und 
Österreich -ITng'am  entfallen. 

Der  Stoff  ist  hei  allen  Armeen  in  ganz  <: leicher  WeiHo  in  folgende 
Xn  Kapitel  gegliedert:  f.  Oberkommando  und  Zentralleitang,  Budget.  —  II.  Mann» 
•ohaftsergänzun^.  militÄrisohe  Territorial-Einteilung.  —  III.  Pterdeer>ränzun;^, 
—  IV.  Krgftnzung  der  Otiiziere  und  Unterofiiziere,  Qeneralstab,  Verw.altungs* 
sweige.  —  V.  Organisation  der  Truppen.  —  VI.  Einteilung  der  Truppen  in 
httliere  Vorbünde,  Landesverteidigung  (Befestigungen).  VII.  Glwdemng  der 
Armee  im  i'allt.  einer  alliaremeinen  Mobilisieruno'  VIII.  Train  eine«  nnobi- 
lisierteit  Armeekorps.  —  IX.  MewafTniing.  Artilleriematerial.  —  X.  .Son.stige 
Anstalten.  —  XI.  Kolonial-Armoe    —   XII.  Uniformen  und  Abzeichen.  Falinen. 

Die  Darstellung;  i^t  klar,  übersichtlich  und  rein  sachlich,  enthält  sieb 
nahezu  jeder  Kritik,  und  bringt  sehr  viele  Details,  be.Honders  bezüglich  der 
EffektivBtXnde.  Jedem  MilitSr,  der  sich  mit  der  Heeresorganisation  ein  wenig 
be8chKfti{»^t,  ist  bekannt,  wie  scbwer  alle  DetniK  hei  der  eijreiien  .\rmee  evident 
ZU  halten  »iud.  Bezüglich  der  fremden  Armeen  erHcheint  diese  Schwierigkeit 
geradeso  unaberwindlicb,  da  dem  AaMÜnder  viele  Quellen  gSnzlieh  Terschlossen 
oder  doch  sehr  schwer  zugSnplieh  sind  Ks  kann  liaher  nicht  wniidernehm<^n, 
wenn  die  sehr  mühevolle  Arbeit  des  Major  Lauth,  wiewohl  sich  an  ihr  nach 
dem  Vorworte  die  Oflfieiere  der  tweiten  Abtoilang  (de«  „Evidenaborean*)  dee 
franzfisiscluMi  Generalstabes  iteit  dreißig  Jahren  beteiligten,  nianclix  Ungenaaigkeit 
enthält,  die  allerdings  nur  dem  genaueren  Kenner  der  betretTeudün  Armee  auf- 
fallt. Wir  mußten  uns  darauf  be.xchränken,  nur  die  Schilderung  der  österreichisch« 
ungarischen  Arnife  eingehender  zu  durohforschon  und  erlauben  nns  im  nach- 
folgenden einifje  Irrtümer  und  Detailfehlor  hervorzuheben. 

Seite  189  wird  angeführt,  daß  äe.  .Maje.stät,  als  Oberbefehlshaber  der 
Armee,  sieh  die  Ernennung  der  Generale,  Stabsoffisiere  und  ,Ca|iltaines*  ror- 
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behalten  hat,  wührund  tauüchlicli  alle  OÜlziere.  auch  di^  Subalternen,  vom 
Kauw  enuinnk  werden. 

Seite  206  wir !  din  Asxuitierang  sar  Brnatzreserve  so  ffeachUdert,  als  wenn 
diese  nnr  aus  der  «Iritten  Alttirskla-^se  tr^hil  Ict  wiir<le  ;  auf  dieson  Irrtum  «ffitzt 
sich  der  weitere,  daii  die  in  «iie  Ersatzroserve  de.n  Heere«  Eiugetvilten  uur 
aeht  Jahre  in  diener  bleiben. 

Saite  20S  wird  die  ffir  d^D  Tiroler  Landsturm  geltende  HostimmuDg, 
diß  di»*  r.wrti  jfl.ijj^re  i  Jahr^'H^ij  i  zwoimal  jSlirlich  an  eim  r  Sühieüilbang  teil- 
aebraeu  milssen.  al>  tiir  die  Lau'lwe  hr  inaU/ebend  i>H/,t-iohiiüt. 

Bexdi^lich  der  VurrÜi-kung  der  rangülte.Hten  Oberstleutnante  in  eine  halbere 
Oebflhr  Mbeint  Migor  Lanth  sn  glaubeu.  dafi  diene  (iobübr  jenen  Oberstleut- 
nanten /ui'rkni  nt  wird,  welche  wegen  Platsmangel  kein  Kfgimentakommaado 

erhalten  kiunKMi  .  FniiTiotH  auf  Snite  228'. 

Irrijj  sind  terncr  btispitilsweise  fol^^ende  Angaben:  daß  allen  Generalen 
der  Titel  ^Exaellens"  gebübrt  (Seite  22rh:  —  daß  bei  den  Tiroler  Kaiserjfigem 
die  Nummeriernng  der  Kompapiiien  dur<-li  alli>  vior  Regimenter  |von  1  bis  ß4> 
fortläaft  (t^eite  207);  —  daÜ  bei  der  uugarisclieu  Landwehr  die  Di^trikte«- 
kommanden  in  Frieden  keinen  GeneraUtab  haben  (Seite  2ß9);  —  da8  die 
Dragoner- KegimenttT  sieb  nur  au-^  H'-hmen  und  den  d«'iit''r'h»>n  I.rhidern  der 
Monarobie  ergänzen  (Seite  267) ;  daß  der  Ersatzkadre  eines  Kavallerie- Regimentes 
immer  mit  dem  Regiroentsstabe  Tereint  ist  (Seite  2<i8);  —  daß  daa  15.  Korps 


Bereiche  Zara  ein  Landwehr-Truppendivision^t-Kommando  besteht  (iSeitu  21>2);  dafi 
die  k.  k.  (^ciHleithaaiitche'*)  Landwehr  Fahnen  führt,  (Seite  825)  u.  a.  m. 

Dem  VerfaMdr  seheint  wettert  entgangen  an  sein,  dafl  nioht  nnr  die  Land- 

iMrehr-Kavallerie,  sundern  auub  die  ITeeres-Karallerie  H<Mt  t^iner  Reihe  von  Jahren 
^Urlauberpierde'  besitzt,  und  dati  die  berittenen  Uoruiaten  der  FuiStrnppen 
beeonders  aU  Meldereiter  scbützeuawerte  Dienste  leisten. 

Die  Angabe  (Seite  31.0),  dafl  Fflufkirehen  «en  Croatie*  liegt,  darf  man 
einem  Pranaosen  wohl  angute  halten. 

Es  würde  /u  weit  fflbren,  alle  klein«'rfii  und  größeren  Unrichtigkeiten 
hervorzuheben,  die  sieh  b^i  den  vielen  detaillierten  Standes  -  Angaben  ein- 
geschlicheu  haben ;  diese  Ziffern  genau  erident  aa  führen,  gelingt,  wie  erwähnt, 
kaum  den  hiean  Berufenen. 

Die  Berechnungen,  welche  Major  Lauth  im  Kapitel  II,  gestützt  auf  die 
Bekmtierungsergebnisse,  Aber  die  Kriegsstärke  des  Heeres,  der  Laadwehr  und 
des  Landsturmei  austeilt,  kfSnnen  auf  verlXßliohkeit  keinen  Anspruch  erheben, 
da  offiaielle  atalistii^clie  Daten  Uber  die  Standesbewegung  in  der  bewatTneten 
Macht  seit  >,'pranm»*r  Zeit  nicht  mehr  vcrötTentlicht  werden  und  wohl  auch  dem 
Verfasser  nicht  zur  Vertilgung  standen.  Auch  die  Daten,  welche  in  den  Kapiteln  V 
und  VII  Uber  die  Kriegsformation  der  Truppen  und  die  Ordre  de  bataille  der 
Armee  im  Fehle  (rebradiT  werden.  kBnnen.  wie  der  Verlasser  im  Vorworte  selbst 
augibt,  wohl  nur  ah  mehr  oder  weniger  gelungene  Kombination  bezeichnet 
werden. 

Was  die  Schilderung  der  übrigen  Armeen  betrlüt,  so  sind  —  soweit  mau 

bei  stichweiser  T'rüfuntr  beurteilen  kann  —  wesentliche  Neneriintjen  gewissenhaft, 
aam  Teile  noch  in  den  Veränderungen  während  des  Druckes  berücksichtigt j 
eine  eingehende  Würdigung  dieser  Abschnitte  ist  jedoch  nnr  einem  Angehürigen 
der  hetreffeiiden  \rmco  möglich.  Bedauerlich  ist.  daß  die  Schilderung  der  fran- 
söeischeu  Armee  im  Buche  tebit ;  dies  hätte  dessen  Wert  als  Nachscblagebebelf 
aebr  erhübl 

Trota  der  kleinen  Mingel,  die  der  Pablikation  des  Major  Lanth  an- 
hafiten und  sozusagen  in  der  Natur  des  Stoffes  liegen,  bildet  diese  für  alle 
Militärs,  die  sich  für  das  Heerwesen  der  europäischen  Staaten  interessieren,  eine 
wertTolle  Quella  and  kann  nur  wärmstens  empfohlen  werden ;  sie  wird  tod  den 
Ofliaierea  aller  Heere  gewiß  ebenso  frenndlieh  angenommen  werden,  wie  die 
▼orhergegangenen  siebm  Anflagen.  nn. 


im  Frieden  keine  Kavallerie 


Digitized  by  Google 


XXII 


Bücher- Anzeiger. 


Organisation  und  Dienstbetrieb  eines  Bezirks  -  Kommandos.  Von 

Frevta«,  Oberstleutnant  z.  D.  und  Bezirks- Kommandeur. 
Berlin  1901.  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  M.  2.80. 

Die  He/irks  -  Kommiinilos  uder  wie  die  pen/mo  Bezeichnung  Untet:  Di« 
«Landwehr-bezirks-Kommandos"  sind  in  Deuttfchland  die  Heeres-Ergäosun^s- 
Bebflrdmi  erster  lottiins  und  haben  einen  Khnliehen  Wirkungskreis  wie  die  ESr> 
gfinztings-Pezirks  KommJ»nd(»n  bei  uns.  Wjihrond  aber  in  östcrreich-rngarn  fUr 
die  Laudwehr  uud  den  Landsturm  eigene  iiirgänsnngs-  (Landsturm-)  Hesirks- 
Kommftnden  bentehen,  erstreckt  sieh  in  Dentsehland  die  Tittgkeh  des  Lmdwehr- 
Besirks-Kummandos  sowohl  auf  das  Heer  al8  auch  auf  die  Landwehr  und  den 
LandHturm;  allerdings  sind  dementsprechend  die  einaelnen  Besirke  kleiner  and 
ihre  Zahl  gröfier  als  bei  uns. 

Kommandeur  eines  Landwehrbezirkes  ist  in  Dentsehland  in  der  Regel 
ein  nicht  aktiver  fr.nr  Disposition  ppstollfor)  StHhsofTizier.  Xur  bei  besonders 
großen  Besirken  sind  die  Kommandeuriitt'ileii  mit  aktiven  Ofllzif'rr>n  besetzt  oder 
es  haben  die  niehtaktiTen  den  Rang  eines  Regimentskoniniandeur8.  Oberst» 
leutnant  FrpjM.-ii:  hat  in  ni«hrfachen  Verweiiiiuii>r«'ii  reichlich  Gelegenheit 
gehabt,  in  den  Dienst  eines  Bezirks-Kommandos  Einblick  zu  gewinnen  und  hat 
sein«  Erfahrungen  an  dem  Zweeke  niedergesehrieben,  um  Jen«  Kameraden, 
welche  ein  Bf^zirks-Kommaiulo  zu  fUiprnohmen  haben  oder  bei  einem  s()hh»«n 
eingeteilt  werden,  über  ihre  Dienstobliegenheiten  rasoh  zu  orientieren.  Das  klar 
und  saehlieh  gesehriebene  Buoh  wird  aber  bei  der  Ahnliebkeit  der  VerhMtniM« 
gewiß  ancb  in  unserer  Armße  Lesor  finden,  insbesondere  im  Kreise  jener  sahl« 
reiehen  Offtaiere,  die  sieh  dienstlich  mit  der  HeeresergMnzung  beschäftigen. 

nn. 

Fromme's  Taschen- Kalender  fQr  die  Ic.  k.  Landwehr  für  das  Jahr 
1903.  Wien.  Dmtk  und  Verlag  der  k.  and  k.  Hofbnclh 
drackerei  und  Verlagsbuehkandlung  Karl  Fromme.  Preii 
2  Kronen. 

Dieser  handsame  nnd  sehr  nett  ausgestattete  Taaehen-Kalender  hat  in 

geiner  neuesten  Auflache  wieder  eine  Bereicherung  seinee  Inhaltes  oad  dadnreb 
eine  Erhöhung  seines  praktischen  Wertes  erfahren. 

Wir  finden  in  demselben  nen  anf||;enommen  die  Abhandlnnn;  «Der  Waffn- 

gebrauch  des  OfTizier.s  zur  Abwehr  eines  Angriffes  auf  seine  Ehre  i  Ehrennotwehr)" 
dann  «Das  strafgerichtliche  Verfahren  in  Ehrenbeleidigungssachen"  mit  An» 
fShning  aller  einschlägigen  Gesetze,  Vorschriften  und  Erlässe. 

An  Neuerungen  in  der  k  k.  Landwehr  enthJUt  der  Kalender  die  Be- 
stimmung iibpr  die  Hjinptlente  für  besondere  Verwendung,  Ober  die  Magaaina* 
Offiziere  und  über  die  teilweise  Wiederholung  de.s  iStabsoffizierskurses. 

Außerdem  wurde  der  Inhalt  der  früheren  Artikel  anm  Teile  umgearbeitet, 
min  Teile  dnrcli  neue  Ke.stimmungen  und  Notizen  veiTollstKndigt  und  das 
Bttuüleiu  hiedurch  zu  einem  sehr  brauchbaren  und  praktischen  Vademecum  fflr 
die  Gegtotea  der  k.  k.  Landwehr  gemaoht 
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ManoTer,  Übrnteen  ete. 

Schweiz,  technisches  Manöver. 

Der  Umstand,  daiS  bei  den  großen  Manövern  gewöhnlich  die  Zeit  mangelt, 
um  die  0«iri«tni|»pen  in  ibrem  eigButHehen  Dienatesswe  ige  hinreiebrad  und 

genögend  in^t^uktiv  beschMftigen  zti  kennen,  dipsoll>pii  daher  rnmeist  nur  als 
Infaatarie  Terwendet  werden,  veiaulaßte  Oberst  Weber,  den  Chef  der  sohwei* 
teriseben  Oeniewaflfo,  die  Veranataltong  auch  speaiell  f^nteteebninober  ManOrer 
arzuregen.  bei  Welchen   rlic  etnippe  di«  orfste  Rolle  spielt,  während  die 

andpFpn  Truppen  nur  den  Babmen  daau  au  bilden  hnben.  Dem  Rechnung 
tragend,  fand  denn  ftneh  tatttcblich  in  verflovsenen  Jahre  in  der  Schweiz, 
aoAer  den  gewöhnlichen  Herbst iiianÖTem,  noch  ein  rein  techniaehea  Manöver  ntatt. 

Als  Terrain  fUr  diese  Übung  in  der  Feldbefestigung  wurde  iler  ö.stlitrhe 
Teil  des  Dulerfii  But-hberges.  am  0()tende  des  Zürichersees,  in  einer  Atisdehnuug 
von  2000  n>  gt  wfihll.  Der  Bnrhberg  iet  ein  bewaldeter,  gegen  Norden  htoil  ab- 
fallendf  r  H'ili cnriicken  von  ungefShr  5  km  Lfinge  und  1  km  prößter  Hreite.  der 
sich  am  biiüut'er  des  Zfirichersees  von  Wangen  hin  an  die  scharfe  Krilmmung 
der  Linth.  alldUoh  UtxnHch.  erstreckt  und  sieb,  gleich  einem  miehdgen  Walle 
hinter  dem  dreifachen  Wassergrabfn  di-r  Linili  und  ihrer  zwei  Nebenarme, 
Uber  die  sumpfige  £bene  erhebt,  ^lu  dem  gewühlten  Abschnitte  steigt  er  bia 
150  m  Hobe  an.) 

Die  Verteidipnngsinstands etzung  dieses  Hohenrfickens  war  k«Mnp  leiebtp 
Aufgabe,  denn  die  Steilung,  «o  stark  sie  auch  in  der  Front  ist,  Icann  von  den 
BVben  Ton  Utanach  ihrer  ganzen  Länge  nach,  aoa  wiricaanier  flebvAweite  be- 
striehen werden,  was  die  Erriclitung  sehr  starker  Deokwille,  !<owie  zablnAeher 
und  solider,  gut  gedeckter  UuteralXnde  in  dem  felsigen  Boden  erforderlioli 
machte.  Es  Iiamen  demnach  auch  Minenbohrer  und  Dynamit  fast  ebenso  hftafig 
in  Yerweodnng,  wie  Schaufel  und  Krampe. 

Um  von  der  vrirffigbaren  Genietruppe  allein  hefe''tigt  »n  werden,  war 
die  Ausdehnung  der  ganzen  Linie  zu  gruÜ,  daher  erntere  %umeit»t  nar  die  speziell- 
teohnischen  Arbeiten  verrichtete,  wfihrend  die  Ausfflhmng  der  groflen  Erd- 
arlieiten  größtenteil«  der  Infanterie  und  Artillerie  flberlafson  wurden. 

Die  Gesamtarbeitskraft  bestand:  aus  dem  1-6.  Infanterie  -  Kegimente, 
8  PoaitionsartiHerie-Rompagnien,  4  8appe«r«Kompagnien,  1  Minenr*  nnd  1  Tele* 
grafen-Kompagnie,  wplclie  zusammen  zur  Herrichtung  der  Stelhing  eines  Zeitauf- 
wandes von  acht  Tagen  bedurften;  die  durcbgetUhrten  Arbeiten  umfaßten: 
Hinderaiaae,  Sebtitsengrthen,  Stflttpnnkte  ftlr  Infiinterie  mit  gedeckten  Unter- 
ständen, Battericeinsohuitte  und  L'edeckte  Verbindungswege.  Alle  diese  Be* 
festigangaarbeiten  waren  gut  und  zweckmäßig  angelegt. 

Behnfis  Konstatiernng  der  Feuerwirkung  sowie  der  Widerstandsfibigkeit 
der  Befestigungen,  wurde  am  V.  Oktober  1902  vorerst  ein  Infant oriewerk  am 
linken  Fltlgel  von  der  Positionsartillerie  mit  12  om  Kanonen  und  Mörsern,  auf 
eine  Distanz,  von  2  km  beschossen.  Obgleich  das  Feuer  gut  geleitet  war,  war 
der  Schaden,  der  dem  Werke  beigefügt  wurde,  nur  ein  unbedeutender.  Die 
Wirkung  der  Hrisanzgranaten  ans  den  12  rm  blieb,  soweit  man  dief<elbe  in  der 
Mähe  des  Werkes  beobachten  konnte,  hinter  den  allgemein  gehegten  Erwar- 
fangen  snrilek;  man  kann  daraus  den  Sehlufi  sieben,  daß  es,  selbst  mit  PrS- 
ztsionsgeKclifltzen  und  auf  knne  Diatana»  sehwer  ist,  gut  maskierten  Werken 
büizukordmen. 

Organ  der  militir-wSMeasobafU.  Vereine.  LXVI.  Bd.  1908.  Btteher-An seiger.  3 
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So  schwierig  die  VerteidigungsiutitAndseUang  war,  so  Terbültnismäliig 
leicht  waran  di«  Vorbereitmigen  cnm  Angiiffe  dartthsnfllbren.  Dia  Vorposten  d«r 

kombiniert<  n  BripAde  konnten  schon  am  2.  nbend»  das  Ufer  des  einen  Neben- 
armes erreiehea ;  die  Vorposten  des  VerteidigerM  befanden  «ich  mindesteos 
100  m  hinter  dem  Fltiße.  Die  ganze  Naoht  hindurch  wnrde  von  der  Feld* 
arüUerie  und  den  Po8itions<.'e.schUtsen  das  Feuer  markiert  und  von  den 
Sappenri^n  im  Vorpin  mit  den  Poiitonieren  der  Angriffskolonne  da«  notwendige 
MateriHlu  für  den  Überganfr  über  die  drei  Wasüerlfiufe  vorbereitet.  Die  Ver- 
Iftdnng,  HMwie  der  weiiero  Trausport  de»  Materialen  fibur  den  sumpfifi^en  Grand 
nahm  fnst  die  hallif  Naclif  in  Ansprueli  :  aber  trete  d»'r  Finsterni«  derselben 
und  trotz  des  stroaienden  Hegens,  vollzog  sich  alles  ohue  Unfall  und  ohne 
weeentUeher  VenSgerunif.  Bei  Tagesanbraeh  ward«,  anter  dem  Sebutze  dM 
Infanterie-  und  Ges<'hntzf<Miers.  der  Überpanp^  auf  Brfirken.  Stegen  und  Schiffen 
bewerkstelligt.  Ungeachtet  aller  angewandten  Vorsicht,  konnteu  die  Vorbereitungen 
und  Bewegungen  nicht  ohne  einiges  Oeriaseh  bewirkt  werden,  so  daB  sie 
wiederiiolt   das    l-'i-uf^r  Nerteidigers   auf  sich    zopen    und    mOglirhf rwei?«o 

wJire  im  Falle  der  Wirklichkeit,  der  Transport  oder  selbst  schon  die 
Vorbereitung  des  Ifateriales  stark  beltstigt,  Tielleieht  sogar  Terlündert  worden. 
Doch  mafi  zugegeben  werden,  daß  mit  RQcksioht  darauf,  als  dies  der  erst« 
Versuch  üpinHr  Art  war,  sich  alles  in  befriedigender  Weise  abspielte. 

Was  den  Angriff  selbst  anbetrifft,  muß  bemerkt  werden,  daß  derselbe 
der  Einheitliohkeit  ermangelte  und  euva-«  an  splt  kam.  Die  Übung  bat  dareh 
ihre  Neuheit  und  Oriu'inalität  lebhnft^^-  Interesse  erregt  und  wün^cbt  man  ihre 
periodische  Wiederliulung  fdr  die  Zukunft.  Wie  verlautet,  .soll  diu  naohnte 
derartige  Obung  an  der  Thiele  stattfinden. 

A  n  m  r  k  n  n  g  :  Nach  «-iner  Mittfilung  df.M  „MilitÄr-Woohciiblatt*  bestand 
in  der  Schweiz  schon  längst  der  Uedauke,  die  durch  den  Feldzug  1799  bekannt 
gewordene  Linie  der  Linth  swisehen  Walen-  und  Zttrieheraee  daroh  Befeatigongeo 
zu  vorstärken,  um  die  innere  Scliweiz  gegen  einen  Einbruch  von  Nordosten 
über  die  Lintii  hinweg  su  decken.  Vermutlich  wird  durch  Befestiguui;  dea 
oberen  Bachberges  bei  Benken  auf  dem  rechten  Ufer  der  Lintb  and  HeratellaDip 
einiger  Werke  M'idlich  davon  die  ganze  AnInge  zum  Absoiiluß  gebraebt.  In 
gewissen  Zeiträumen  wird  die  Ausbesserung  zerfallener  Werke  vorgenommen 
werden  mttssen.      (.Bevue  miliuün.*  suiMe".  .La  fr*oce  mUit«ire->.  .MillUr-WocbeDblau".) 

Organisation,  Heeresergänznng  etc. 

Italien,  Beförderung  zum  Hauptmann  in  der  Geniewaife. 

Das  ^Oiornale  militare**  verolfentlicht  in  einer  seiner  letsten  Nummern 
ein  Dekret,    Termittelst  welchem  die  Bedingungen,   die  ein  Leutnant  der 

italieniaohen  Geniewaffe  zu  erfüllen  und  die  Prüfungen,  die  er  au  betteben  hnt| 

um  in  die  Hauptroannsoharge  vorsorücken,  festgesetzt  werden. 

Die  hauptsächlichsten  Verfügungen  dieses  Erlasses  mögen  im  naoh> 
stehenden  mitgeteilt  werden: 

Diejenigen  Genieleutnants,  welrhe  nicht  aus  der  Artillerie-  und  Genie- 
Otfiziersschule  hervorgieugen,  müssen  durch  Ableguug  einet  PrUfung  ihre  Be- 
fUiignng  nur  Erlangung  der  Hauptmannscharge  erw^aan,  und  »war  kfinnen  diese 
Leutnants  sieb  in  nachstehenden  Fäcbern  um  das  Avancement  bewerben : 
Sappeur-  und  Mineurwesen,  Telegrafeuwebeu,  Pontooierwesen,  Eisenbahn-  und 
endlidi  "nraiBweaen. 

Die  Prüfungen  werdeu  am  Sitze  der  General-Genie-Inspektion  ahgeliahen. 

Der  Minister  entscheidet  Uber  die  Altersbedingungen  und  setst  auch  den 
Zeitpunkt  fttr  die  Abhaltung  der  Prüfungen  feat. 

Von  den  Prüfungen  sind  jene  Leutnant«  ausgeschlossen,  welche  bereits 
aweimal  bei  vorhergehet- den  Prüfungen  gefallen  sind,  sowie  diejenigen,  die 
aweimat  Ton  der  Ablegung  der  Prüfung  abstanden  oder  welche  einmal  gefallen 
waren  und  sich  weigerten,  daa  nKohsie  Mal  die  Prttfuog  abzulegen. 

Alle  Kanditateii  werden  sowohl  sehriffUcheu  als  auch  njfindlicben  und 
praktischen  Prüfungen  unterzogen.  Letztere  richten  sich  nach  dem  Spezial- 
Bweige,  ftir  den  aioh  der  betreffende  Leutnant  entsehieden  hat. 
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Die  schrifllielie  Prflfnng  besteht  in  der  Bearbeitnng  eines  militlriBohen 
oder  irgend  eines  allfemaiam  Themas,  dessen  Kenntnis  Ton  einem  Offisier 
gefordert  wird.  Die  Themen  werden  vom  KriepHminister  geittellt,  und  zwur 
bekommt  jodur  Kandidat  drei  dernelhen  sngeteilt,  von  denen  or  sieb  eines  zur 
Ausarbeitung  w&hlen  kann. 

Was  di«  mündlichon  und  die  praktischen  Prüfungen  anbetrifft,  so  werden 
sie,  wie  bereits  erwähnt,  detgenigen  Wissenszweigen  entnommen,  denen  sich 
der  betroffende  OfBsier  widmen  will.  (Im  Pme«  Biiitafre.) 

Italien,  Bedeckung  der  Takanten  Offiziersstellen  in  der  Geniewaffe. 

Einer  Mitteilung  der  .France  militaire**  vom  15.  Februar  1902  zufolge 
beabtlelitigt  der  itnlieniseh«  Kriegsminister,  bebnfs  Redeclrang  der  abgängigen 

Offixierststellen  in  der  Geniewaffe,  beim  5.  Genie-  (Mineur-  Reginiente  in  Turia 
einen  Special-Kurs  aut'custellen,  der  mit  1.  Desember  I.  J.  zu  beginnen  hat  nnd 
in  w«len«n  im  Maximom  20  Hnror  aaf genommen  werden  sollen. 

Der  Eintritt  in  diesen  Knm  steht  jenen  jungen  Leuten  offen,  die  das 
Ingenienrp.-itent  besi;zpii  »ind  ein  Alter  von  26  Jnliren  8  Monaten  nicht  Hbor- 
scbritten  haben;  die  Ingenieure,  die  die  Aufnahme  anHtreben,  roUnnen  »ich  einer 
•ebrilUioliein  Prilfang  nnterzielieu  und  werden  dann  nach  dem  Ergebnis  der« 
selben,  sowie  nach  dem  l>i|>lf'm,  da«  sie  vorwei>pn  kon  en,  beurteilt 

Naoh  Absolvierung  eine<«  lUnimonatliclien  Studiums  im  Kurse  werden 
die  Aspiranten  «n  Sergents  nnd  Tier  Monntn  darauf  sn  (Brginsnngs-)  Offisieren 
ernannt,  »onarb  sie  noch  einen  weiteren  Spey.ialknrs  an  der  Artillerie-  und 
Oenieoffisier.tschule  durchmachen  müssen.  Erst  dann,  nach  Verlauf  von  sechs 
Monaten,  erhatten  sie  die  Bmennnng  anm  Unterleutnant. 

Untrefähr  zwei  Jnhro  nach  Antritt  ihre^  Dienstes  werden  sie,  wenn  «ie 
die  ächluflprüfungen  an  der  suletst  erwühnten  Öchule  mit  Erfolg  abgelegt 
haben,  in  Ab  Lentnantseharge  befördert. 

Italien,  Offlsiersmang^l. 

Pie  gefiamte  italienisohe  Infanterie  hat  sich  naeh  dem  Qeaetse  von  1897 
OMbstehend  zu  gliedern  : 

147  Linienregimenter  (stehendes  Heer  und  Mobilmilis), 
nfi  HerHasrlieri-Bataillone  (stehendes  Heer  und  MobilmiUs)« 

113  Alpenkompagnien  (stehendes  Heer  und  Mobilmilis), 

324  Batnillone  (Territorialmilis), 
88  Alpenbataillone  (Territorialmilir.). 

Hieau  wären  mindestens  19.ä58  Offixiere  erforderlich.  Außerdem  sind 
noch  1000  Offisiere  fDr  die  Depots  nnd  850  ftir  die  flfllbe  notwendig ;  der  game 
Bedarf  an  OfTi/iere  belluft  »ich  also  gewiß  auf  'Jl.'^On. 

Am  30.  Juni  1901  betrug  aber  der  Qesamtstand  an  Infanterie-Offizieren 
ohne  Reserreoffitiere  nur  16.468,  woraus  sich  demnnnh  ein  Abgang  Ton  mindestens 
6000  Offizieren  eriiribt. 

Wenn  auch  selbst  alle  Reserveoffiziere  die  nötige  DienstfKhigkeit  ber«&Ben, 
was  abnr  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  so  wflrde  der  nicht  zu  ersetsende  Abgang 
immerhin  noch  «in  erhoblieher  sein. 

Ein  ähnlicher  Abgang,  wie  er  hier  fHr  die  Infanterie  nachgewiesen  ist» 
ergibt  nich  auch  für  die  anderen  Truppengattungen. 

(La  Prsoee  mlUtstrs.) 

RuBland,  Artillerie. 

Bisher  bestanden  in  Kvßland  keine  Artillerieregimenter,  pondem  nur 
Orappen  Batterien^  letstere  mit  je  aeht  Oesehfltsen ;  jede  Batterio  wurde 
▼on  einem  Oberstleutnant  komm^indiert.  2— S  Gmppen,  weleho  die  Artillerie 
einer  Division  formierten,  waren  in  eine  Brigade  vereinigt. 

K«eb  Einfnhmng  der  SehnellfenergeüohfllBe  jedoeh  wnrden  die  Gruppen 
diiroh  Begimenter  ersetzt,  von  denen,  konform  den  Artillerieoriranisationeu 
anderer  Armeen,  je  swei  eine  Brigade  bilden.  Jede  Batterie,  mit  acht  Schnell- 
fenerkanonen,  bleibt  wie  bisher  unter  dem  Kommando  eines  Oberstlentnanta. 

(L'&eh9  d«  rana^e.) 

8* 
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DratoeUaad,  BevUnnutloimi. 

Wie  itie  „Jahrbflcher  für  die  deutsflhe  Armee  nnd  Mnriae*  in  ihrer 

Rundschnn  de><  Novemberheftes  mitteilen,  nad  mit  dem  1.  Oktober  ▼.  J.  di6 
durch  das  »Jesct/,  vom  12.  März  1899  vorgesehenen  Einheiten,  mit  einzig-er 
Aosnahme  einer  noch  beim  XI \  'II.  kiWup;!.  sächH.)  ArmeokorpM  zu  errichtendeu 
Eakadron  Jiger  sa  Pferde,  zur  vollstüinli^'en  Aufstellung  gelangt. 

Die  vofL'e^elipne  Frit* densatlflie,  >die  bis  1.  April  1904  in  Kraft  bleibt, 
bezitl'ert  »ieh  auf  49Ö.Ö00  Mann. 

Die  Anfstelliiiifr  Ton  sieben  MaMhinenffewehr- Abteilungen  nnd  aeehs 
Kf)mpae:ni»*n  Fuüirtiüorto  i-:t  fr'"if'hfalls  mit  1.  Oktober  erfolgt,  '^omit  be.titst 
Deutschland,  inkl.  Bayern,  das  seine  erste  Masohinengewehrabteilung  iu  .iugs- 
borg  aufgestellt  hat,  18  llasehlnengewehrabtdl«ngen,  die  in  erster  I^e  de» 
KaTallerie-DiTiaionen  angeteilt  werden. 

Italien,  lerlefbareg  Oeschttts  für  die  Alpentrappen. 

Die  Turiner  -  Zeitungen  teilen  mit,  daß  der  italienische  Reserve-Oberst 
Alessandro  Palena  di  Cesaola  dem  Uerxog  von  Aosta  das  Modell  eines 
für  die  Alpentmppen  beetinniten  terlegbaren  Oeaehfltsea  Torlegte,  detten  sinn» 
reiehe  Konf>tniktion  der  Herzog  besonder!*  lobte. 

Das  Stahlrohr,  dessen  Wanddicke  airka  8  mm  beträgt,  ist  mit  einem 
Alnmininrnmantel  nngeben,  der  mit  Bronaeringen  an  daaselbe  angeprelBt  ist. 
Das  GeschQts  wiegt  samt  aeiner  Lafette  nur  120  kg:  es  U8t  sich  in  wenigen 
Minuten  zerlegen  und  genügen  drei  Mann,  am  dasselbe  auf  die  steilsten  Gipfel, 
welche  von  den  Packtieren  nicht  mehr  erklommen  werden  können,  au  über- 
tragen. Die  Lafrtte,  die  aieh  in  jedem  Sinne  drehen  lifit,  iat  leieht  nnd  solide 
konstruiert. 

Dänemark,  neue  Kanonen. 

Aus  dem  Vertrage,  welchen  die  dänische  Regierung  mit  der  Firma 
Krupp  abgeschlosflen  hat,  ist  zu  entnehmen,  daß  die  neue  d&nisohe  Feld- 
artillerie mit  128  Stück  7*5  cm-Geschiitzen,  die  6*5  kg  schwere  Frojektfle  üraem, 
auagerüstet  sein  wird.  Die  (Je.sohütr.e  werden  mit  Rilcklaufbremnen  veraehen  und 
16 — 20  SchoB  in  der  Minute  abgeben  können.  Die  Geschtttabedienong  wird 
dnreh  Panseraehilde  Tor  Bhrapnellfener  gesehtttst.      {Axmy  and  Mary  Choeiie.) 
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Organfoalioii  de  rarIWerle  de  campagiie  ä  tir  rapide  psr  Gabriel 

Kouquerol,  chef  d'escadron  d'artillerie,  chef  d'^tat-major 
de  rartillerie  du  2*  Corps  d^arm^.  Paris  1902,  B eruier- 
Levrault  &  Cie. 

Das  vorliegende  Werk  Aber  die  „Or^aiiMation  d«r  Feldartillerie"  bildet 
eioe  EitrKnEung  der  tod  demselben  Verfhuer  im  Jabre  1901  ersohienenen 
l^die  über  die  ^Verwondang  der  Feldartillerie",  worüber  im  1.  Hefte  1902 
des  pOrgan"  bericbtet  wurde. 

Der  erste  und  rweite  Abschnitt  die«es  Bncliefl  i8t  di-r  Besprechung  zweier 
Fragen  gewidmet,  welohe  «wer  die  Organisation  der  Feldartillerie  nicht  beein- 
ftoaaen,  aber  tod  atttneUem  Interesiie  sind;  sie  betreffen  die  ,Spesia^|;eiiehOtae 
größeren  Kalibers"  (leiobte  ttttd  «ehwere  Haobitaen«  MOraer,  aebwere  Kanonen) 
und  die  ^.Mitrailleattea". 

In  beiden  Flllen  orientiert  der  yerfaseer  Sber  die  Notwendigiceit  ihrer 
EittfBbmnf,  Aber  ihre  taktinche  Verwendung  und  Or^aniHatioD. 

Der  eigentliche  Gegenstand:  ,,Die  Organisation  der  Feldartillerie"  wird 
im  dritten  Abaebnitt  abgehandelt. 

Entsprechend  der  Absicht  des  Verfassers,  die  diesfälligen  Forderungen 
auf  geschichtlicher  Basis  aufzubauen^  beginnt  derselbe  mit  einem  historischen 
Rfleiblick  über  die  Bildung  großer  taktiscber  Verbände,  deren  Entwicklung  er 
stufenweise  bia  in  die  neueste  Zeit  vorfolgt,  wobei  naturgemäß  den  Stärke- 
verhälfniHsen  und  der  Verteilun<r  der  Artillerie  in  diesen  Verbänden  besondere 
BerfickNichUgung  geschenkt  wird.  Als  MaUntab  für  die  zulässige  Grenze  einer 
noeh  auanntzbaren  QetehStaaaU  werden  bauptsMclilieh  die  Erfahrungen  dea 
Krieges  1870/71  herangezogen  und  hii-mit  der  Übergang  zur  Feststellung  des 
Stärkeverhältnisses  der  modernen  FeldarUUerie  eines  Armee-Korps  hergestellt. 
Der  Yerfaaser  lat  der  Anaehanong,  dafi  180  Oeaohfitae  ala  daa  anttberRehrrit* 
bsre  Mnximuni  der  einem  Armee-Korpa  ananweiaenden  OaaehStaaahl  anaa> 
sehen  wäre. 

Im  weiteren  wird  die  „Sebnellfeaer-Batterie*  ala  eine  ateehniaohe  SebieS- 
einheit"  nKheror  Betrachtung  uatenogea  nnd  ibre  Gesehtttuabl  mit  «4*  ab  ein 
Gebot  der  Zweokmäßigkeit  begründet. 

Die  «Abteihing*  als  ^takiiacbe  Binbeit*  bilt  der  Antor  in  der  Organlaatlon 
Ton  drei  Batterien  zu  vier  Geschützen,  als  fOr  die  FOhrung  entsprechend. 

Sodanu  wird  die  vielum»trittene  Frage  «der  Aufliebucg  oder  des  Bei- 
behaltes  der  Korps- Artillerie''  Ton  bekannten  Gesichtspunkten  aus  eingehend 
gewürdigt,  wobei  sich  der  Verfasser  in  seinen  Folgerungen  Hem  seinerzeit  vom 
Prinzen  Hohenlohe  pemao!it'«n  Vorschlnge  anschließt;  demzufolge  wären 
einem  Arme«- Korps  drei  Heginienter  zuzuweisen,  je  eines  (zu  zwei  Abteilungen 
k  drei  Batterien)  jeder  Infanterie-Tmppen-DiTision,  das  dritte  Regiment  (^er 
Abfeilungen  h  drei  Batterien,  darunter  eventuell  eine  bis  zwei  Abteilungen 
reitende  oder  Haubitzbatterien)  aber  wäre  als  Korps- Artillerie  zu  belassen. 
Eine  eventuell  bvebMebtigte  Vennelininir  dieaer  96  Geeehtttae  auf  daa  aulKaeig 
angenommene  Maximum  von  120  Geschfltren,  dürfte  weder  in  einer  Vermehrung 
der  Gest  htttss.ihl  einer  Batteiie  oder  einer  solchen  der  Batterien  in  die  Ali- 
teflnng,  sondern  lediglich  in  einer  Vennehmng  der  Abteiinngen  selbat  ange- 
atrebt  werden. 

Diesen  Erörterungen  folgen  mehrfach  treffende  Betrachtungen  Uber  die 
Anfgaben  der  Artillerie-Kommandanten  aller  Rangatufen,  endlieb  beaebtenswerte 
Hinweist  über  die  Notwendigkeit  und  Verwendung  von  Ordonnanzreitern. 

Bekanntlich  wird  von  jeder  Organisation  gefordert,  daß  sie  vor  allem  das 
Gepräge  der  Zweckmäßigkeit  an  sich  tragen  soll.  Wie  schwierig  diese  Forderung 
aar  allgemeinen  I^efriedtgui  g  zu  erfflilen  ist,  davon  zeugen  nm  deutlichsten  die 
▼erschiedenen  Anschauungen  über  die  Organisationen  der  Artillerie,  welche  seit 
Jahren  schon  die  Gemüter  erregen.  Der  Grund  liegt  unter  andt-rem  auch  darin, 
daB  dieee  Zweck mäBigkeit  auf  dem  Wege  des  Kalküls  abgeleitet  werden  mnB, 
diei^es  letltore  aber  seine  Argument"  üicht  den  Krf;ihrtini.'en  der  Vergaui^enheit 
allein  entnehmen  darf,  weil  die  Orgauisatioii  den  unbekannten  Verhältnissen 
der  ZuknnA  entaiireehen  aoll.  Einacbliefilieh  dieeee  Umatnndea,  bildet  daher  jede 
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Organisation  mehr  o  lt^r  w.-niir.'r  «in  Kom  'romiÖ  mehrfacher  Faktoren,  ilher  deren 
angemM^ene  BerüokHichtiguitg  keine  Prophezeiung,  sondern  lediglich  und  leider 
nar  der  Brnitfall  ein  entneheidendes  Urteil  spreohen  kann.  D««mgem&B  kann 
f\no  Orfrai'ii.iiion  von  Hau«  aus  we-ler  vordammt  noch  ti\n  Vorbild  rerhimmolt 
werden,  umtoweniger  als  auch  hi«r  nicht  unbeachtet  bleiben  darf,  daÜ  da» 
fleiohe  Ztel  aof  Teraehiedene  Weise  erreicht  werden  kann,  wenn  nnr  die  An- 
Wendling-  des  Mitt<>ls  den  Verh  Kltnissun  ent«prieht. 

Die  Krreichnng  des  gleichen  Zielen  strebt  gewiß  jede  Organisation  an; 
da«  n^i^*  ist  da«  Resnlut  von  Meinungen,  über  welche  logiHcherwetse  niebt 
knner  Hand  abgeurteilt  wt«rden  kann. 

Dah  yorrteg>'nde  Werk  hat  «olcht«  Meinungen  mit  Sorgfalt  gesammelt  und 
öfters  selbst  d^m  Wortlaute  nach  zum  Abdruck  gebracht;  daß  ea  hiebei  seine 
Kritik  besonders  auf  die  in  Deutschland  vorwaltenden  An.sohauungen  erstreckt, 
kniin  nifht  flliprra-tctien  nn  1  /war  schon  mit  Kib-k-icht  anf  die  prineipielleu 
Gegen^;it/.e,  welchen  die  Hewalfnung  als  auch  die  Urgaitisatiun  in  der  deutschen 
und  franz^^sisohen  Artillerie  begegnet.  Das  Buch  wird  jedem  willkommen  sein, 
der  rnfllndos  einen  Einblick  in  die  schwer  Lnsnnc  der  noch  nktuellen  Fragen 
gewinnen  will  und  kann  von  diesem  (ioaiohtnpunkte  an«  bestens  empfohlen 
werden. 

Volks-  und  Seewirtschaft.    Reden  wnd  Aufsätze  von  Dr  Krdst 
von  Halle.  Berlin  1902.  E.  S.  Mittler  &  Sohn.  2  Bde. 

Mit  dieser  Sammlnng  von  Reden  und  Aufsätsen  hat  Halle  kein  ein- 
heitliches Werk  gescbatfen,  aber  einige,  in  vielen  Resiehungen  interessante  und 
belehrende  Reitrige  aar  Henrteilung  der  Bestrebungen  im  modemrn  Wirt.sohafta- 
leben  peliefert,  u.  r.w.  ebensoselir  dnrcli  die  umfangreichen,  mit  .•itiitistiscben 
Daten  fast  überladenen  Schilderungen  der  wirtschaftlichen  Zustande  im  deutschen 
Beiehe,  in  den  Niederlanden,  in  den  niederländischen  Kotonien  und  in  Mexiko, 
als  nuch  dnrcli  Hie  Sohlaßfolgerungen  und  Ualinnngen,  die  er  an  dieM  Schil- 
derungen kiiitplt. 

Als  ein  Mann  mit  einem  grttBeren  OeHehtekreiee  nnd  tieferem  Veratindnisee 

für  die  innerer.  Zu8;inimenh.nnt'e  im  Wirt.-i  haft-!»'hen  bt-kfiinpft  er  erfolgreich 
die  einseitige  Förderung  einet»  WirtMchaft.tzweiges  auf  Kosten  anderer  und  er- 
blickt nnr  in  d-r  harmonischen  Answeitnni?  des  gesamten  Wirtschaftsleben«  ein 
plückverheißendes  Ziel  S.'in  Uiick  scli weilt  daher  hinaus  über  die  («renzen  des 
Staates  und  Wirtscliaftsgebietas  und  halt  am  liebsten  8:ill  hei  den  Bildern 
künftiger  Weltwirtschaftsentwieklung. 

Wenn  er  es  auch  für  selbstverstündlich  hKIt,  daß  der  deutsche  Landwirt 
besonders  der  kleinere,  als  Trüger  der  physischen  Kraft  im  Staate  geschfttst 
nnd  in  seinen  Interessen  gefordert  werden  müsse,  so  meint  er  doch  nicht,  daft 
dies  durch  ein  System  der  Absperrung  pegen  Amerika  oder  durch  Schädigung 
des  Haiidi'ls  und  der  Industrie  zu  geschehen  habe;  vielmehr  verlangt  er,  Ähnlich 
wie  si'Ikjii  vor  anderthalb  Jahrhunderten  >iißmilch.  die  Unterstützung  Ton 
Uanciel  und  Indnstrie,  da  sie  den  WohNtand  des  Volkes,  seine  Kulturhöhe, 
seino  Vermehrung  nnd  damit  «  -ine  Stärke  im  K?imi)fe  um  die  Besitr.g^üter  der 
Erde  am  meisten  zu  fördern  im  Stande  sind.  Zu  allen  Zeiten  waren  jene  Staaten, 
sagt  er,  die  mXehttgsten,  bei  denen  Handel  nnd  Industrie  blHhte.  Fflr  Dentsck- 
land  sei  vor  allem  dio  FJirdorung  von  Rnndf«!  nnd  Industrie  nHtig,  weil  es  nur 
auf  diesem  Wege  die  Konsum  und  Produktionsmittel  beschaffen  und  beaahlea 
kanfl,  die  es  für  seine  fortjresetst  waehsende  KeTttlkemng  in  eteigendem  Malle 

bedarf.  Für  die  damit  ^»ii'h  er^'ubende  wirtscliaflliohe  Ent wickhing  ist  nber  sein 
IXnrtichaftsgebiet  weder  entspreohend  abgerundet  und  ausgeweitet,  noch  für 
all«  Znknnft  ausreichend  gesichert,  da  es  als  Staat  weder  im  Osten  noch  im 
Westen  die  natürliohen  Grenzen  seines  Wirtschaftsgebietes  erlangt  hat  und  da 
sein  Rolonialbesiu  keineswegs  die  Ernihrang  der  ßoTKikerung  und  die  Ver* 
sor^^nn^'  der  Industrie,  speziell  mit  Produkten  der  südlichen  Zonen  sicherstellt 
Von  der  Ausbreitong  des  Wirtschaftsgebietes  nach  dorn  Osten,  in  wekher 
Ber.'ehun^.  nach  der  Meinung  des  Verfa^is^^rx.  das  Donantal  und  die  l^alkanlander 
in  Betracht  kamen,  ist  weiter  nicht  diu  Uede,  trotzdem  die  mitteleuropäische 
Zolionion,  fllr  die  eine  Zoll-  nnd  Uandelseintgnng  Dentschlands  mit  Oaterrdoh* 
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Uafini  den  Kernpunkt  Hbg^eben  soIIih,  Bclion  wiederliolt  wis^ensohafUieh  «r« 
ftrtert  wurde.  Da^e^^en  wird  das  westlich»^  Problem,  diu  Anpüederung  des  ganzen 
Baeiotales  umso  einj^ehender  behandelt  und  die  wirt^cliattlichen  Zustände  in 
den  NiederlMiden  und  d«n  nied«rlllndisehen  Kolonien  worden  geradezu  von 
diesem  Gesichtspunkte  au»  betrachtHt.  r)«.ir  V»'rf.i«-i»T  z'-i^'t.  wie  sich  Holland 
mebr  und  mehr  zu  einem  Hafengebiete  des  deuiHciicMt  H«iclie8  ausgestaltet,  und 
wie  es  deshalb  im  Interewe  beider  Tdle  tf«*le^en  ist.  sieh  innifrer  anefnaBder- 
zuschlioßeti.  Fiir  D«'Ut8chland  bilde  iilu«rdi»'">  pin  militHrixih  srhw.ic^I  os  Holland 
eine  ständige  Gefahr,  da  eine  Kontrolle  dnr  niederländischen  liäfen  durch  eine 
fremde  Seemaebt  dem  dentaehen  Handel  die  schwenten  Wundon  aolilai^en  und 
eine  Landunf;  fvindlicher  Streitkräfte  in  den  Niederlanden  Deutschland  an 
seiner  verwundbarsten  Stelle  treffen  kAnnte.  Andererseits  seien,  wi«  das  Bei- 
spiel Spaniern!  seigt,  die  kleineren  MXohte  der  Raubgier  der  Orofien  preis- 
gegeben, ■•peziell  seint'  Kolonioen  kttnne  Holland  alh-in  tiiriit  ailoii  KventualitKten 
fegenühur  schfltxen.  l>aher  mtlsse  ps  mit  Deutschland  i-m  Schnfv-  und  Trut«- 
bflndiiii«  oinp^ehen.  ein  Zoll-  und  IlHndulBbiindnis  lunl  eine  Mililärkonvention 
ahscliließen.  Deutschland  m(isse  verlaii(;en,  dsfi  der  große  historische  Prozeß  der 
Au.^^ch('ilhlIlg  Ilol];<nds  «us  Deutschland  zur  Zeit  seiner  wirtschalllichen  Ohnmacht 
rückgängig  gemacht  werde,  jetzt,  wo  der  Grund  lür  jene  Politik  der  Belbst- 
erhaltnng,  da«  VerUagen  sich  von  einem  Leichnam  so  trennen,  weggefallen  ist. 

DipHfi  Anfrliederung  Hollands  und  seiner  Kolonien  erschfint  dem  Ver- 
fasser als  die  wichtigste  Frage  in  der  nächsten  Entwicklung  de»  deutschen 
Wirteehaflalebens,  da  sieh  diese  anter  dem  Zeichen  der  Weltwirtschaft  und  des 
Knmpfe«  um  die  Weltherr'-chat't  voll/iclit  in  d  hic;iir  der  Besitz  ho  weiter 
Gebiete  der  Erde  nötig  itit,  dafi  diese  der  Wirtschaft  des  berrschendeu  Volke« 
alle  nötigen  Konsum-  and  Prodnktionsartikel  in  ansreioliendom  Mn0e  liefern 
knnnen.  Die  großen  Weltmächte,  England.  Rußlnnd,  die  Vereinigten  Staaten 
haben  sich  bereit«  in  diesem  Sinne  ausgedehnt  und  trachten  fortgesetzt  danach 
ihr  Wirtschaftsgebiet,  ihre  Macl  tsphäre  weiter  auszudehnen,  so  daß  allerdings 
die  Zeit  kommen  könnte,  in  der  die  trucbtharen,  nutzbringenden  Uetil  l>-  der 
Erde  aufjreteili  sind  nn'l  die  zurftckpehliebeiien  Volker  bei  den  berrschondelk 
um  die  nötigen  Produktions-  und  Konsnmtionsmittel  betteln  gehen  müßten. 

Drastisch  schildert  Halle  die  Gefahren,  die  dem  Kontinent  von  dem 
jetst  ziemlich  pesiitfigten  England,  mehr  roch  von  den  nnt'strebemien  Ver- 
mnigteu  Maaten  drohen,  die  bereits  den  stillen  Oze&n  als  amerikanische  See 
anansehen  geneigt  sind  and  auf  dem  Weg  snr  WelthMTsehafI  nmso  rascher 
vorwärts  schreiten  kf^nnen,  aK^  sich  die  Kornkanimeni  der  Weit,  die  reichsten 
Produkt ionsstätten  für  die  BedUrlniHse  der  Menschheit,  in  ihrer  Hand  befinden, 
wodareh  sie,  einmal  indnstriell  unabhängig,  in  der  Lage  sind,  die  anderen 
Völker  der  Erde  znnächsT  wirtschaftlich  und  weiterliin  inrütiseh  von  sich  ab- 
hängig zu  machen.  Rußland  kommt  in  diesem  Zusammenhang  weniger  in  Be- 
tracht, da  Dentsehland  ihm  gegenüber,  solange  nicht  daa  Stromgebiet  dar 
Donau  und  der  Balkan  in  Fra^e  steht,  keine  KolllNiui  ^t.Hlle  hat  und  selbst 
dann  als  Schutz  sein  Landbeer  und  sein  Bündnis  mit  Österreich- Ungarn  besitzt. 
England,  Amerika  gegenflber  steht  Deutschland  allein  und  in  einer  zu  »chwachen 
Rüstung.  Daher  sctiildert  Halle  die  von  dort  druhentlen  Uefaliren;  d  iher  er- 
örf,>rf  er  die  Maßregeln,  die  für  den  Ausbau  der  V-ilkswirtschaft  in  dieser 
Richtung  luitig  sind;  daher  kommt  er  hei  der  Besprechung  der  Notwendigkeit 
des  Handels,  bei  ErOrtemng  der  Sicherung  der  Märkte  nnd  der  industriellen 
Entwicklung,  bei  den  ErwHgun«,'en  Ober  die  Notwendigkeit  kolonialen  He>it/.e8 
und  kolonialer  .\<achtHphären,  bei  der  Schilderung  der  künftigen  Entwicklung 
der  Weltwirtaebaft  and  der  kflnftigen  Kämpfe  um  die  Weltherrschaft,  immer 
und  immer  wieder  auf  die  Forderung  n.Tch  Schaffung  einer  großen  und  größeren 
Kriegsflotte  zurück.  Die  Flotte  ttoll  dem  deutschen  Reiche  die  Durch! uhruug 
einer  Weltmaehtpolitik  ermOgliehen  nnd  unter  den  WeUmRehten  jene  Siellnng 
sichern  helf«-n,  die  ilim  nach  seiner  Kulturhnhe  und  Volk^zahl  pebfihrr.  Dieser 
Idee  soll  auch  die  soziale  Reform  dienen  und  im  Dienste  dieser  Idee  sollen 
die  dentsrhen  Parteien  ihre  Streitigkeiten  sarllckstellen  und  mit  allen  Mitteln 
an  der  Entfesselung  der  wirtschaftlichon  Kräfte  der  Nation  mitwirken. 

Wie  immer  mau  die  oft  überkUhnen  Ideen  des  Verfarsers  beurteilen 
mag.  miohtig  ergreif!  doch  den  Leser,  daß  man  die  Fragen  der  Weltpolitik  im 
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deutschen  Volk  in  dieser  Art  erörtern  kann.  Vor  einem  Manschet  altpr  wären 
solche  Erörterungen  unmöKlieh  gewesen,  jutst  »ind  aie  Tagesgespräch  und  die 
hoehflieifondeii  PlXne  Kurie  V.  befpnn^n  «rieder  Leben  and  üwtalt  sa  gewinnen. 
Welclif  Kiitwickluii nmÜ  aln-r  Icr  U»»ichtum.  ilie  \virt-<  liHjtIiche  und  [»olitische 
Macht  eines  Volkes  genummeu  haben,  daß  einu  Hoiche  Wandiung  in  so  kuraer 
Zeit  eintret«>n  konntet  IHese  Tatsxohe  nprioht  deutliober  «1«  des  yerfeesefe 
ganze  ff.ttistische  Schilderuntr  ''«r  wirtsfliaftlicheii  Kntwickluug  Deutschland«. 
Hat  aber  diettes  Volk  nötig,  sich  xu  rasten,  um  ein  achtunggebietender  Faktor 
in  der  Entwteklnnp  der  Menschheit  ni  btetbeu  nnd  sein  natfirliches  Wirtsehafts» 
gebiet  kulturell  nud  wirl^clialtlich  HUsKiinUt/.'^'n  und  an  sohütKen,  um  wi.«  viel 
mehr  sullte  ÖHt«Treic-li  Ungarn  darauf  beilacht  sein,  seine  Rüstung  zu  Wasser 
und  au  Land  schlagfertig  auszugestalten  und  feine  wirtschaftlichen  KrXfte  sa 
entfalten,  damit  es  als  ein  niXohtifrer  Wirt<«ohaftBorgani8mus  aueh  die  Rüstung 
zu  trafen  %'ernia^'-,  die  «  s  itu  -einer  Sicheruiiir,  tur  Erhaltung  xeiner  i.Dlitisoben. 
aber  auch  wirti>cbafilich<;a  Stellung  nötig  bat.  von  Jurasohek. 

Berechnung  der  allgemeinen  Schießtafeln  und  deren  Benützung  zur 
Lösung  von  Aufgaben  aus  der  Schießlehre.  Das  vorli«  gende 
Buch  bildet  eiiicu  Sooderabdruck  des  unter  der  gleichen 
Aufschrift  im  8.  bin  11.  Hefte  der  ^Mitteilunfpen  Uber 
Ge^enstftnde  des  Artillerie-  und  Geniewesens.  Jahrgang 
1902^  erschieneoeo  Aufsatzes  von  Josef  K ozjik.  k.  und  k. 
Major  des  Festun<;s  -  Artillerie  -  RegimeDtes  Nr.  4^  sugeteiit 
dem  technischen  Miiitär-Kotnitee. 

Dieser  8onderabdruck  zeichnet  sich  gegenüber  der  Veröffentlicbang  ia 
den  „MitteilnnK'en"  dadureb  aus.  dal3  derinelbo  dun-h  eine  eigene  Paginieiun^ 
und  etu  au.siiibrliches  Inlialtsverzeicbnis  vervollständigt  wurde. 

Mit  diesem  Buebe  besw.  Anfsatse  itt  einem  sehen  jahrelang  bestehenden 
BedMrliiis.se  Kecbnunp  o^etrapen  worden,  eine  tibersichtliclio,  loioht  faßliche  und 
in  allen  Teilen  mit  praktisoben  Beispielen  ausgestattete  Darstellung  über  die 
Verwert  ong  von  Versoehsdafen  snm  Zweeke  der  Reehnannf  ^00  Sehießtafeln 
snaammenzuMtellcn. 

Die  Tori legende  VerSffentlicbung  enthiUt  anoh  die  Begründung  der  im 
Anhange  an  den  Sehiefitareln  angeführten  Formeln  and  Tabellen,  femers  aoe- 
fflhrliche  Erläuterungen  zu  dem  in  näeli^ter  Zeit  er»cheinenden  Dionstbucha, 
G— 4H,  III.  T«  il,  Scbießwesen,  weli-bes  dem  Wesen  nach  Tom  k.  und  k.  Keichs- 
Kriegsministerium  bereits  geiiebmii^t  \nt. 

Der  tiUfierhslb  des  angedeuteten  Rabmens  liegende  Stoff  wurde  mit  SSok- 
Riebt  auf  die  praktiseben  Hi'diirtni-;si-  im  Aufs.'tt/.e  aufgenommen  Und  aus  dem 
Ge^auitgebiete  der  Ballistik  gtrw  isisenbatt  uu.-gevNälilt  und  ebenfalls  mit  praktisoben 
Beispielen  ausgestattet. 

l)er  Vi  ^fa.s^er  bat  es  in  gUlckliclier  Weise  verntandi-u,  den  (»«  penstand 
in  ungemein  einfacher  Weise  zu  bebaiuleln  und  dabei  doch  —  selbst  für  den 
gewiegten  ttchie0the>)retiker  —  interessant  an  bleiben. 

I>er  Aufsatz  ersjiart  drm  I-e^er  je«!«  s  N ariisdilntreti  in  anderen  dem 
Gebiete  der  Ballistik,  Physik  oder  Mechanik  angeborigeii  Werken,  indem  die 
snm  klaren  VerstRndnisse  erforderliehen  Kebennntersncbungen  and  Ableitongmi 
nncii  Äufnnbme  r.iinieii  und  geradeso  eingehend  belianddt  werden,  wie  die 
Ltfsung  von  wichtige» en  b;llli^tl^ohen  Problemen. 

Der  Anfsata  ist  —  wie  der  Verfasser  in  der  Vorbemerkung  selbst  er- 
wähnt —  nicht  für  Mathematiker  oder  PbTsiker,  sondern  fHr  den  artilleriatlsckeo 
Praktiker  ge.<;chriehen. 

Fast  durcli>;ehend8  wurde  nur  von  der  niederen  Mathematik  Oebraaeh 
gemaeht  nud  ein  be^underer  Wert  auf  die  zabireicben,  möglichst  zweckmäßig 
gewählten  nnd  vollständitr  pelüsten  HeiHjdele  gelegt  Kein  Kapitel,  kein  Punkt 
ist  niedergeschrteben,  obue  am  Öoblusse  desselben  nicht  durch  ein  praktisoLes 
Beispiel  erilutert  an  sein 
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Einen  besonderen  Wert  erhält  der  AufnatE  auch  noch  dareh  dto  ridlan 
Mngefrihrten  Taliellen  und  darch  die  mit  großer  Umdcht  snaamnengMtdlten 
und  äuiSerst  sort^Mtn  ausgeführten  Figurentafeln. 

D«r  Autor  litiert  gl«ieh  anfanga  die  Litenitiir  Aber  di«  ftaflere  Ballistik. 

welche  er  bei  Bearbeitung  des  Aufsatzes  bonfltyt  liaf  tinrl  8|iielen  in  dieser 
Beziehung  die  Worke  des  Oeneralmiyors  Nikolaus  Kitter  von  W  u  i  o  b  die 
erste  Kolle. 

Man  sieht  im  vorliopenden  Aufsätze  auch  das  Streben  des  Verfassers, 
womöglich  jene  LeiobtfafiUohkeit  eiosuhalteo,  durob  welobe  die  Vorträge  und 
TertffentUehtiiigeti  des  Oeneralm^jora  ffitter  ron  Wnioh  besonders  aos- 
geidehnet  sind. 

Der  Aufsats  beha*idelt  im  I.  Kapitel  die  Angaben  der  Schiefltafeln  im  alt- 
gemeinen,  die  Darstellung  der  Sohießufel- Kurven  und  Darittelluug  der  Flugbahnen. 

Das  II.  Kapitel  enthält  die  Ableitung  der  Formeln  «nr  Bereebnnng  dee 
speeifischen  nowichte.H  der  Luft. 

Das  III.  Kapitel  handelt  vom  Orundmaß,  Bogenmali  und  titrichmaß  eines 
Winkela  nnd  bringt  die  Lösung  Terschieden<ir  artillerlstiseher  Aufgaben  unter 
Zngmndelegung  des  Striches  aN  Winkt>1maß. 

Die  große  Wichtigkeit,  welche  dem  Strich  als  Winkelmaß  zusumesseu 
ist,  dann  der  Vergleich  mit  den  libliehen  Winkelmaflen,  lassen  die  ansfUhrliehe 
Bshandluiig  des  Kapitels  über  Winkelmaße  sehr  gerechtfertigt  orsoln  itien. 

Das  iV.  Kanitel  entbiU  die  Reduktion  der  Schußweiten  auf  Windstille, 
n.  iw.  den  BnflnS  einer  WindstrOmung  auf  die  FInpbahnTerhIltnisse  im  all- 
gemeinen, den  Eintlufi  einer  horizontalen  und  einer  verlikalen  Lufströmun^ 

Das  V.  Kapitel,  «Allgemeine»  Aber  Cbronograpbie",  behandelt  in  Uber- 
siehtlieber  Wei^e  das  Wesen  der  ball{<«tiMohen  Chronographen,  welche  auf  der 
Anwendung  elektrischer  Ströme  beruhon,  und  bntprieht  im  Speziellen  die 
Messnn^r  der  Oe^choßflugseiten  mittelst  des  Chronographen  Ton  Löhn  er  nnd 
Marenzelle  r. 

Das  VI.  Kapitel  nScIiießtafflherechnung  im  engeren  Sinne*  enthält  all« 

pemfiiM-  Keitimmungen  für  ballistische  Reolimingen  mit  dem  quadratischen 
Luftwideratandsgeitetze,  bespricht  die  modifizierenden,  d.  s.  die  Änderungen 
gegenüber  drn  analogen  Formeln  fflr  den  leeren  Raum  anm  Ansdmeke  bringenden 
Funktionen  und  die  Ermittlnnp'  des  in  diesen  Funktionen  enthaltenen  soge- 
nannten D  i  d  i  o  n'scheu  Mittelwortes,  dann  die  Betimmung  der  ballistischen 
KoCffisieiiten  etc. 

MaiH-her  h  iHistisrhe  .lüiigi^r  wird  beim  Lesen  dieses  Kapitals  dem  Verfasser 
Dank  wissen  für  diu  gründliche  und  verständliche  Behandlung  dieses  sonst  sehr 
difiBsilen  Stoffes,  besonders  infolge  der  Betgabe  der  sorgsam  gewählten,  das 
VerstAndni.«!  ungemein  f  irdoruden  Beispiele. 

Das  VII.  Kapitel  «Theorie  des  Aafsatses".  sumeist  nach  den  Vorträgen 
des  Generalmajors  Riitar  Ton  W  u  i  o  h  zusammengestellt,  bringt  die  Lösung 
der  AiifirabHii,  welche  fBr  die  Sdiiei^praxis  vuu  besonderer  Bedeutung  sind, 
nämlich  die  Bettimmung  der  normalen  Aufsat/.größen  und  die  Antrabe,  in 
welcher  Weise  dieselben  abzuändern  sind,  wenn  die  in  der  Praxis  vorliefjenden 
Verhältnisse  von  den  vorausgesetzten  abweichen. 

Das  VIII.  Kapitel  h.'h.ii)dHlt  die  in  der  Schießftraxis  zu  unterscheidenden 
zwei  Arten  des  bestrichenen  Räume'',  u.  zw.  den  bestrichenen  Raum  als  Wirkungs- 
bereich  einer  Atifsatzstellnng  und  den  bestrichenen  Raum  bei  einer  bestimmten 
Flngrbahn,  wie  sin  Oiineralmajor  Rittt-r  von  Wnioh  in  seinen  Vortragen  an 
der  Armee -Scbieß?chule  darstellt,  ferners  den  gedeckten  und  gesicherten  Raum, 
jeder  Punkt  erlAutert  durch  Beu)nele. 

Das  IX  Kapitel  ^Üh  >rschioß>Mi  von  D'-rkun^^en**  behandelt  in  eingehender 
Weise  die  hiebei  zu  unterächeidendeu  zwei  Fälle: 

o^  das  Ziel  i«t  gedeekt, 

b)  die  Oeschlltzstellung  ist  verdeckt, 
und  enthält  eine  Anrahl  einschlügiger  Beispiele. 

Das  X.  Kapitel  bebandelt  die  Abweichungen  der  Flugbahnen  infolge  be- 
kannter Änderungen  des  Abgangswinkeis.  der  Anfang.Hgesohwiudigkeit,  des  apoaifl* 
sehen  Oewiehtes  der  Luft  und  des  Qeschofigewiobtes. 
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Im  Aii:«ehlu$»o  daran  lienpriclit  das  XI.  Kapitel  in  ausfQhrlioher  Weia« 
di«  TreffwjihrHoheinlichkeit,  daon  die  bei  der  Wrwertan^  der  VerKachaergabniaa« 
•o  wiolitigu  Ausgleichreehnnnf;  (Methode  der  kleinston  Quadrate). 

Daa  Xn.  Kapitel  eutbMlt  die  BaatiiDmung  daa  BpraDginterralles  und  d«r 
Tempierunpr  aua  der  Sprenprlittlie,  ferner^  dio  Beatimmnn(r  der  Korrpkturmaß© 
für  die  Höhen-,  Seiteu-  umt  Lftripeiiabweichungen,  dann  für  die  Änderung  der 
Spren^rhi^ttH  und  des  Spren^lntervallcs. 

Die  M«>*fimmmi  •  der  (»>"«fhoflenprgie  und  Char.'«kfpri.si«'ruiip  der  Panr.Rr- 
foroieln,  wulcito  <la.s  XIU.  Kapitel  bilden,  sind  etwa«  kurs  gehalten,  eatiialteu 
aber  iminarbin  das  Weoentliehaie  tibpr  diesen  Oegenatand. 

Dai»  XIV.  Kapitel  .Hereohtuing  der  Ordinafen  und  der  Einfallwinkpl  mit 
Hilfe  der  SchietStatelangaben",  dann  ^Ueduktion  der  Oeschottanfscbläge  im 
IfflndungHburisonte  auf  eine  vertikale  Ebene  and  amgekehrt*,  sowie  dua 
XV.  Kapitel  „Bostimnnmi.'  li''"  F',l»»VÄtionHwiiikeIs  und  der  Tt»rapierunK^  beim 
Hevohietten  von  nicht  im  Münduni^aiiorizunte  gelegenen  Zielen",  behandeln  deu 
betreifenden  Stoff  sehr  eingehend  und  sind  reichlich  mit  Beispielen  auafcstttttet. 

In  einem  A  u  Ii  a  n  e  dos  Auf!lat^e^l  sind  jene  Hestirnn)uii^:"ii  enthalten, 
welche  auf  Grund  erKaiigener  KeichM-KrioKrtiiministerial  -  Erlässe  bei  Verfaeaangf 
neuer  Schießtafeln,  hecw.  bei  Neuautlage  derselben,  au  gelteu  haben. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  die  einseinen  Kapitel  dea  AnfBUtaea  iat  an 
dieser  Stelle  unm^^Üo}). 

Das  Studium  dte.ses  Aufsatzes  kann  allen  ArtillurieofTizieren  bestens  em- 
pfohlen werden:  mit  besonderer  Freude  wird  die.<4er  Anisatc  eher  Ton  jenea 
Offizieren  begrüßt  wf>rdfn.  vvcirhe  sich  für  einachlägi^o  Prüfunpen  vorb-reiten 
oder  iu  einem  solchen  Letirtache  tätig  sind.  Franx  Stering,  Hptm. 

Dia  königliche  Militär-Turnanstalt.  Zur  Feier  des  50jrthrigen  Be- 
stehens auf  Befehl  der  1  h'rtk  (ion  bearbeitet  von  F.  Nebel. 
Oberleutnant  a  1.  b.  des  Infanterie  -  Ke^iiuents  Graf  Kerfuß 
(4.  VVestt.)  Isr.  17,  Lehrer  bei  des  Militär-Turnanstalt.  Mit 
acht  Tafeln  in  Licbtdruck  und  neun  AbbilduDgeD  im  Text. 
Berlin  1902.  Ernst  Siegfried  Mittler  und  Sohn,  kOnigl. 
üofbuchhandlung,  Rochstraße  68-71. 

Daa  Torbeseicltnete  Kuch  gibt  uns  ein  deutliches  Bild  von  der  Ent* 
wieklong  dieser  Anstalt  von  den  AnfHngen  bis  in  die  neueste  Zeit. 

M«n  .sieht,  wie  sich  rrirmlich  die  tMuT/onpunp  von  dem  Nutzen  der  körper- 
lichen Übungen  durch  btetige  Vergröiierung  der  Anstalt  aus|irftgt,  ao  daÜ  aie 
rieh  dem  Zeitgeist  entsprechend  konstant  ausbreitet. 

Der  Nutzen  einer  <'inl><nlicli*Mi  Anstalt,  wo  alle  Ühnng'slokale  und  PlMtM 
auf  einen  Kaum  konzentriert  sind,  ist  nicht  genug  hoch  an  sohätaen  und  dieaee 
Verdien.st  ^ebflhrt  dem  Dirigenten  (1877—90)  der  AnatJÜt  dem  Herrn  Obersten 
▼on  I)r«'>k\.  unter  welc^t'm  dieselbe  einheitlich  umgestaltet  wurde,  allerdin^ 
mit  liedeuteiiden  Mitteln.  Ein  kleinen  Hei^^piel  nur  r.ei(^  uns  die  Anlage  der 
Umkleide-  und  Ül>un)2:.sriiume,  so  wie  der  Kadelokalitäten  von  der  Fdrsorge. 
die  man  den  Freiinentnnt  n  entgegenbringt. 

W;i«  den  Lelirstotl  atsl'elanpt,  so  wird  das  Hauptgewicht  auf  t-%'phten 
und  Turnen  gelegt,  oiine  aber  die  anderen  Sports,  wiv  namentlich  das  tur  die 
Armee  so  wichtige  Radfahren  eine  Einbuße  erleiden  zu  taa«en. 

Die  Ül»unp>/eit  von  fünf  Monaten  fdr  te  finen  '\<t  zwei  Kurse  entspriolit 
den  iu  Ö.sterreich-Ungarn  am  Miliiür  -  Fecht-  und  Turukurse  betiüdlicben  jkhr- 
liehen  zwei  Spesialfeehtkursen ;  hier  wie  dort  verfolgt  nau  den  Haapttweek« 
dareh  diese  Kurse  tnchti^e  Truppenl urner-  und  Fechter  heranzubilden. 

Mit  der  Vergrößerung  der  Armee  und  bei  dem  gttustigen  Einflüsse,  den 
kttrperltehe  Obnngeu  auf  den  Mann,  namentlich  auf  seine  OeeehiekKehkeit, 
Tatkraft  und  Wi'lerst.mdsfKbigkeit  ausüben,  wird  auch  Hand  in  Hand  eine  Vor- 
gröJierang  der  Anntalt  gehen  nnd  wird  das  segensreiche  Wirken  derselben  immer 
mehr  xnr  Gellung  kommen. 
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Sola  toortai  dalle  IravI  o  dei  lastroni  dl  eeiMnto  armato,  carioati 

dl  peal,  voD  Colönello  Creseentino  CftTeglia.  Roma,  Enrico 
Vogherft. 

Herr  Cresceotino  Caveglia,  Oeoteobent  der  kgl.  iuü.  Armee,  geht  in 
■einer  Brofchilre  ^.Sallft  teoria  ete."  Ton  dem  in  der  ,Riri«:a  di  «rttf^lieriii  e 

f^enio''  OktoberfAMzikel  1901  enthaltenen  AusftihruniBren  Uber  Retoneiseokongtrak» 
tionen  des  verstorbenen  Oenieobtiraten  Figeri  kiih;  diesem  stand  jedooh.  wie 
CavH|;Iia  bemerkt,  noch  nicht  da«  wertvolle  Material  an  praktischen  aud  em* 
pirischen  Erfahrungen  lar  Verfi'igiin^.  das  »ich  eeit  jener  Zeit  diirnh  das  in- 
ten<«ivere.  diesen  wiehtigen  KoQstraktionMjrstemen  gewidmete  ätadium  ge- 
sanimelt  hat. 

In  smnen  AasfAhrungen  >\i\t7.t  sich  Ftu'nri  hauptsXehlich  Hut'  din  ia  d'^n 
^Nouvelles  Rnnaleü  d  •  Ia  Construction"  vrrttffontIiplit«?»ii  iStudlfn  des  LetV>rt.  So 
wie  dieoor,  setzt  Figari  bei  seinen  üutHräuchuugan  Qbor  <iie  lite^un(rstestigk-)ic  der 
Betoneiü^nkonstroktionen  Toraas,  da0  die  Zui^reiitiffkeit  dos  Zementes  Temacli* 
läfsijrt  worden  müsse;  diese  Anff:i>'*niiir  von  d»*rlei  Konntraktioneu  int  uns  durch 
die  Theorie  der  Monier^Kornttruktiunen  des  Professors  Koenen  bekannt,  welche 
Tlieorie  in  den  Terfraflgenen  Jahren  Ton  Tersehiedenen  Autoritäten  mit  Erfolg 
angofoohtoti  wnrde.  Bt'ide  Autoren  gohen  jpi<loc'h  in  der  Annihnit^  der  Elasti/ifäts- 
erenxe  siemüch  weit  autfoinander,  was  niuh  leicht  darauH  erkläre  i  läßt,  daB 
Figari  sieh  der  Werfe  bedient,  die  ans  Versnehen  gewonnen  worden,  die  mit 
Körporn  aus  reinem  Beton  ausg^>'fuhrc  wurden  wiihrund  Lofort  sdtnu  Unter- 
8uchun;;en  auf  mit  Eisen  armierte  Körpern  ausfahrte  und  sich  der  daraus  ab> 
gel  eiteten  Werte  bedient. 

Cnvet^lia  nimmt  sieh  in  seiner  v.jrlie^-e'iden  BroschQfe  vor  dem  Mau* 
(eclmiker  dnrch  eine  genauere  Wflrdigtniu'  aller  fflr  die  Stabilität  der  Beton- 
eiseiikou.strakttonen  in  Betraebt  kommenden  Momente  eiae  Basis  7.nr  Lösung: 
dieser  wichtigen  Fra^je  ra  geben.  Der  Autor  stfltst  sieh  haupt^'ärhlioti  aut' 
Arbeiten  d^r  ihm  bekannten  franz'">stsclieii  Atitoren,  darunter  die  Arbeiten  dt-s 
Strafen-  und  Brückenbau  ■  Chefingenieur»  Cousidere,  des  Ingenieurs  Joly  und 
de«  Qeniehauptmannas  Boitel  Betrae  da  genie*,  Februar,  Mira,  August,  Sep- 
tember 1899). 

Die  Broschüre  CHvegliai«  führt  uns  in  klarer,  leicht  übersichtlicher  Weise 
■uttSehet  die  Fundamentalgleichungen  aur  Berechnung  der  auf  reinem  Dmek 

und  auf  reinem  Zu£»,  dann  der  auf  einfache  Hiogun^  und  ferner  der  auf  Biegung 
dnrrh  Norroalkr&fte  beanspruchten  Balken.  Das  zweite  Kapitel  bespricht  die  an- 
liasige  Inanipmchnahne  und  die  Blaatiaitlltkonspisienten  der  in  Frage  kom« 
menden  Materialien;  ein  ferneres  Kapitel  is*.  der  Bere.-hnung  der  Dimensionen 
der  Eisenbetonkonsiruktionen  im  allgemeinen  gewidmet.  Je  ein  Kapitel  be- 
handelt die  Ar  Tersehiedene  Verhiltnisse.  fflr  die  Dimensionierungen  der  be- 
treffenden Konstruktionen  (feeigneten  Werte  des  H^e^'un^rstnoinentes,  und  die 
ünfersucbniigen  bezüglich  der  "<cheor-  und  Transver8aU)entis{)ru(  liuiipen .  F.ndlich 
werden  uns  im  sechsten  Kapitel  die  verschiedenen  Systeme  der  Botoueisen- 
konatrnktiooen  vorgeführt  und  verwe  It  der  Autor  speziell  beim  Sjstem  Henne- 
bique  als  typischer  Betoneisenkon!«truktion.  Diese  Ansftthrongen  sind  durch 
mehrere  ZahJeubeispiele  beleuchtet. 

Als  Anhang  an  diesen  Studien  fügt  Creseentino  Oav«gl{a  einige  TabeBen 
hin/u,  welche  hei  Projektierunc-on.  namentlieh  um  die  anjfHiijiliert -ii  Dimensionen 
der  betreffenden  Konstruktionen  vor  der  gonauereu  stati^ttischen  UuterHUchuog 
MU  baatimmen.  sehr  nUtslioh  sein  kttnnen. 


Neue  Kanonen?  Von  v.  Alte     Genemlleutnaat  z.  D.  Berlin  1903. 
Krnst  Siegfried  Mittler  &  Öoho. 

In  einem  wenige  Blltter  umfassenden  Bfloblein  vertritt  der  Verfasser, 

vom  Standpunkt  der  Truppedverweiiihiiig,  die  Einführung  von  Rohrrflcklauf- 
gescliütsseu  mit  ätahUuhilden  bei  ihrer  ZuHammonstuUung  in  viergeKchiitaige 
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Hutterien  und  ihrer  Aiiarflstunp  mit  RrisunKirranaf 'Mi  tind  Shrapnels.  Die  van 
Reichenau  lebhaft  vertreteue  Einführung  klein kalibriger  (irnnatgesohflUe  find«! 
k«in«n  Anklanf^.  ebenso  werden  deasen  Anaiohtan  Aber  di«  Bedratnng  der 
kfiiifri(ren  I  «^Artillerie,  an  Maen  eigena  hieaa  entwiekelten  SehUebtenbild  mn 
entkrätten  verauohL 

Im  weiteren  fordert  der  VerfMaer  die  AuRschaltnnfr  der  Hanbitsen,  «la 
eines  Luxu.sgcscliüuea,  aaa  der  KeMartillerie.  —  Whs  svorden  wohl  au  diefler 
Forderung  diejonijren  snpon.  welche  die  Haubitze  als  «ins  allein  bernchtig'te 
Feldgesolitttx  der  Zukunft  ansehen?  V.s  ist  wohl  kaum  ku  leugnen,  daß  die 
Exi»tensberechttirung  der  Haubiteen  mit  dem  Momente  geiiiohert  war,  als  die 
Hoffnungen,  weiche  man  auf  den  „Wurf  hei  FeMk;uionen"  setzte,  sich  nicht 
erfitUten,  und  die  seinerzeit  aU  Ersals  fUr  dienen  Wurf  eingeführten  Brinans- 
granalen  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entspraehen.  Mit  diesen  TelBAohen 
muO  man  sich  vertraut  machen;  eine  nn<1i're  Fr.itre  ist  e.s  allerdings,  ob  die 
Zwecke,  welche  den  versohiedenen  HaubitBkunstruktionen  zugrunde  gelegt 
werden,  der  Wirkiiohkeit  engepaßt  sind?  Ober  diese  Frage  dllrflui  theoretische 
Erwigun(:t»n  kaum  hinweghelfen. 

Der  Verfasser  regt  endlich  auch  die  Frage  an,  ob  es  nicht  sweckmäßi|f 
wlre,  die  Maschinengewehre  der  KaTallerie  allein  snsawetsen  ?  Die  anfefnbrt«a 
QrSode  reehtferti(;en  diese  Anre^funfir- 

Das  Büchlein  entspricht  dem  Zwecke  einer  allgemein  ▼eratlndlicben 
Erörterung  Aber  die  schwebenden  Fragen  der  Bewaffnung  und  vermehrt  dl« 
Literatar  auf  diesem  Gebiete  in  empfehlenswerter  Weise. 

D  Ctionnalre  mllHAirs.  Encjclopidie  des  suienoes  oiiKtairea,  r6dig^ 

1>ar  un  comit6  d'officiers  de  toutes  armes.  Librairie  miHUire 
iercrer-Levrault  et  Cie.  ParU  5,  rue  de«  Besoz-Arts, 
Nancy  18,  rue  des  Qlacis. 

Die  Torliegenden  Hefte  16  und  17  dieies  Militir-Wttrterbiiehes  halten 

sich  in  dem  Rahmen  der  bisher  ersdiieueDen  Dah  ganze  Wi^rk  .soll  iu  24  Heften 
Bum  Abschlüsse  gebracht  werden  und  wird  dann  einen  guten  OrieuticrungK- 
bebelf  bieten,  der  «war  Tornehmlich  franiösische  Armee-TerbUtniaae  vor  Augen 
hat,  steitenweiie  aber  auch  zum  Zwecke  des  Vergleiehi*B,  der  Verhlltnisae  in 
anderen  europäischen  Armeen  barfthrt.  — i. 

Taktisches  Skizzenbuch  und  ßefehlstechnik.   Zusamm«  ncrestellt 

nach  den  neuesten  l^cstiiumiinfi^en  <ler  niaß;,M'h<'n(len  Dienst- 
bücher von  Hugo  Blattau.  k.  und  k.  Obeileutnant  irn 
Infuaterie-Kegimeote  Nr.  40.  Szegediu  IÜÜ2.  Eigentum  uad 
Verlag  den  Verfassers.  In  Kommission  bei  L.  W.  Seidel 
und  SoliD,  k.  und  k.  Hofbacbhftodler,  Wien,  L,  Graben  13. 

Dieies  .Ski/./enUuoh  i<4t  ein  grußdimünsioniertoi  >  .  ''^  mit  19  abreiübaren 
Blattseiti-n,  deren  jed'^  einen  anderen  Qetrenstand  behana«:.  .  seigt  das  erste 
Blatt,  schiMnatisi  h  aneinanderger<'iht.  die  geschlosseneu  und  die  Gefer'  ts- 
formationeu  der  Infanterie- Kompagnie  und  des  bataillons,  mit  Angabe  der 
Auitdahnnngen  dieaer  Forroatioiten ;  die  Beilage  2  geschlossene  Formationen  des 
Tnfauterie-R^ments  und  der  [iil.'iiitori"-firigH<le:  dio  Beilage  3  Beispiele  fOr  Oo» 
fechtsformationen  des  Infautene-liegiment«  und  der  Brigade. 

Ähnlich  behandelt  die  Beilage  4  die  Formationen  der  KaTallerie,  die  Bei- 
läge  5  die  Formationen  der  Artillerie. 

Die  Beilage  6  soll  das  angriffsweise  t:»'f'ihrte  Uefecht  der  Infanterie,  in 
fttnf  Momente  serlegt,  snr  Ansäiauung  brui^eu.  Der  Angriflf^ranm  eines  im 
Bahmen  kämpfenden  Infanterie-RegimeiiteN  i^t  durch  Profile  illustriert,  die  For- 
mattonen des  Kegiroent»«  in  den  fünf  Gefechtsmomenten  als  Oleate  auf  eine 
Original  -Aufuahmssektion  vcranachaulioht. 
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Die  folq-ondc  Rpilspp  7  piht  den  Text  zn  dem  in  Beilage  6  g^rapliisch 
dargestellten;  die  KUckneite  der  Beilage  7  enthält  die  BefehUteohnik  in  Be- 
«iebanf  enf  itm  gewihlte  Beispiel,  a.  iw.  momentireue  feeondert,  die  Befehle 

des  ReL'ini'  nts-,  des  erstr>n  BatAillonN-,  de»  ersten  Kompllgnie«Konilliendaillra 
und  der  Zugakommandanten  der  ersten  Kompagaieo. 

In  der  Beilaire  8.  einer  Oleete  auf  rine  Kopie  der  Ortginaiaufnahnis- 

Sektion  1 : 12.500,  ist  das  verteidigongsweise  gefflhrte  Gefecht  der  Infanterie  in 
der  Weise  serfriiedert,  da£  in  einer  Figur  der  gesicherte  Halt  («inen  Regi- 
mentes zunächst  der  Verteidigungsfront,  in  der  nXchnten  Figur  eine  Bereit.schaftS' 
atellung  an  der  Verteidigung.^trunt,  endlich  in  einer  dritten  Figur  die  Durch- 
führung des  Gegenangriffe»  skizziert  ist.  Die  Beilage  9  ontliält  wioiier  den 
Text  KU  diesen  Figuren,  einsctilieülieh  der  Befehlstechnik  in  dem  koiikreten  Falle. 

Die  Beilagen  10  and  II  iMitliHlren  die  Normalmarsohordnnng  der  Trappen« 
kKrper  bei  Rei»enilrwlien  nnd  die  Theorie  dnsa«  inUasire  der  Befehlaleohnik  an 
einem  Beispiele. 

Die  graphiiehe  DarBteliong  Mdet,  indem  fflr  die  vertehiedenen  Tnippen- 
kOrper  verschiedene  Maßstäbe  gewählt  wurden. 

In  ähnlicher  Weise  ist  in  den  Beilagen  12  und  13  der  Gefecbtsmarsoh,  in 
den  Bellagen  14,   5  nnd  16  Kantonierung  nnd  Marscheirberong  bebandelt. 

Die  BeilagtMi  17  und  18  zeigen  dtMi  Ai  ;:ritr  eines  I )etachen)ents  (Ren- 
kontre)  in  drei  Momenten,  mit  der  hiebei  in  Betracht  kommenden  Befehbtechnik. 

Die  8ohlti£beilage  19  bringt  Notisen  Aber  Ausrüstung  drr  Infanterie, 
Kavallerie,  Feldartiilerie,  der  technischen  Trappen. 

Die  zweifellos  mit  vielem  Fleilie  zusammengetragenen  Hostimmungen  der 
taktischen  Vori*chriften  sind  auf  oinfaelie  freispiele  angewendet  uu<l  hiebei 
apeziell  die  Befehlstechnik  berfloksiohtigt.  Daü  Werkoben  batdaher  sweifellos  einen 
instruktiven  Wert.  Durch  da»  unhandliche  Format  der  großen  Blätter  wird  n'ich 
jedoch  —  bei  der  Fülle  der  heute  im  Buchhandel  erscheinenden  ähnlichen 
Arbeiten,  die  auch  den  Fordemngen  der  HandKehkeit  Reebnnng  tragen  — 
mancher  absehrecken  la.H.«5en,  daraus  Rat  und  Belehrnnir  zn  srh''>i>f(Mi.  Daran 
dflrfte  auch  die  £inri<htung  wenig  ändern,  daü  die  einzelnen  Blätter  abzureiAea 
sind,  denn  e»  1101  sieh  kanm  eine  militiritche  Aktion  denken,  bei  der  aar 
eines  oder  einzelne  dieser  Blätter  zur  Veiwendnn^r  gelangen.  In  eine  kompen- 
diiteere  Form  gebracht,  dürfte  die  Arbeit  weit  mehr  Anklang  finden .       —  i. 

V.  Loebeirs  Jahresberichte  ü  h  r  die  V  e  r  ä  n  d  o  r  n  n  p e  n  11  n  d 
Fortschritte  im  M  i  1  i  t  ä  r  w  «•  s  e  ü.  XXVIII.  J  a  h  a  n^. 
Ii  e  rieht  für  das  Jahr  190  1.  Unter  Mitwirkung  zahl- 
reicher Offiziere  heraubgegeben  von  v.  P  e  1  e  t  -  N  a  r  b  o  n  n  e, 
-  Geoeralleutoant  s.  D.  Berlin.  £ro8l  Siegfried  Mittler  & 
Soha.  Königliche  Hofbochhandlang.  Kochstraße  68—71. 

Das  Titelblatt  dieses  Jahrberichtes  schmückt  das  Bild  des  im  Torigen 
Herbste  Terschiedenen  Begründers  dieser  Berichte,  Oberaten  von  Loebell; 
daa  Vorwort  widmet  seinem  Atidoiiken  warme  Worte. 

Dem  erhöhten  Interesse  an  dem  politischen  Wetterwinkel  in  Mittel- 
asien Beebaanf  tragend,  finden  sieh  im  I.  Teile,  Berichte  Aber  das  Heerwesen 
E  n  p  1  i  f*  c  h  -  O  s  t  i  II  d  i  e  n'.x,  A  f  jr  h  a  n  i  h  t  a  n's  und  P  e  r  h  i  p  n's,  ferner  TOB 
außereuropäischen  Staaten  ein  Bericht  Uber  daa  Heerwesen  der  Vereinigtea 
Staaten  von  Amerika,  der  „bei  der  wachsenden  Bedentnng  dieser  Armeen 
von  nun  an,  wechselnd  mit  einem  Berichte  Uber  J  a  p  a  n's  Heer  erscheinen 
wird."  Um  ein  ungebQhrllehes  Anschwellen  des  Werkes  zu  vermeiden,  war  es 
notwendig,  die  Benehte  Uber  die  kleineren  europäischen  Heere  einzuschrinkea* 

Im  übrigen  ist  die  bisher  bewährte  Einteilung  des  Stoffes  beibehaltMl 
worden  und  enthält  der  erste  Teil  eine  Schilderung  der  Entwicklung'  dea 
Heerwesens  Deutschlands,  Belgiens,  Bulgarien»,  Dänemarks,  Frankreichs, 
Griedienlands,  Großbritanniens,!  Italiens,  Montenegros.  <ier  Niederlande,  Nor- 
wegens, ÖMterreich-Unf^arns,  P(>r8ien.«,  Portugals, Bumäniens, Baßlands,  Schwedens, 
der  Schweiz,  Spaniens  und  der  Türkei. 
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Der  «weite  Teil  bringt  Heri^-hte  über  die  eiu?:olnon  Zweijje  der 
KriegswisseiUlobafteD  und  dea  Heerwe.Heas  u.  zw.  die  Taktik  der  Infnutcrie  und 
4er  Terbnndei  «m  Waffen,  die  Tnktik  der  KaTellerie,  der  FetdartiUerie,  «bttr 
Handfeaervv.itToti .  Maf*>rial  dor  ArfülMrit* ,  Ff  Mtimgswepeii ,  Pioniwrwesen.  da« 
militärische  Verkehrswegen  der  Gegenwart,  endlioh  kriegs-  und  beeresgeschioht- 
liehe  Ltteratar.  Mit  RflekMoht  auf  die  steiipendn  Bedeutung  des  militlrieoheD 
Verkehrswesens  für  die  Ileeresleituug,  wird  von  nun  an  JiüjSlirlich  pin 
Bericht  nber  diese  Kriegsmittel  eracheiaen ;  er  wird  ao  die  Stelle  dea  Beriohtea 
ttber  militftrisohe  Erfiudangen  und  Entdeekungen,  sowie  der  periodiseh  er- 
schienenen Berichte  über  MilitAr-Eisenbahii«  nod  Telegraphenwesen,  Luftschifr 
fahrt.  Brieftauben  etc.  treten.  Bei  der  steigendea  Notwendigkeit  die  OrgaQisatioii 
dea  Train  Wesens  und  seiner  Mittel  *u  kennen,  hatte  die  Sehriftleitanf 
beabsichtigt,  schon  dem  vorliegenden  Berichte  einen  ersten  ühersiohtlioheD 
Bericht  Aber  di«'ses  Tbi  ii  a  beizufügen.  Kinpetretene  Hindernisse  haben  geswnngeD, 
für  das  Jahr  liH'l  hievou  Abstand  su  nehmen  und  die  Absicht  erst  ini  folgenden 
Berichte  zu  Terwirkitohen. 

Der  d  r  i  t  f  T  m  i  1  enthält  Beiträge  zur  militÄrischen  Geschichte  des 
Jahres  1901.  Er  unihiilt  den  Schluß  dea  Berichtes  über  den  Boxeraufstand 
in  China  nnd  den  Englisehen  Asehantifeldsug.  Angesichte  der 
ap&rlichen  und  ungenauen  Nachrichten  vom  südafrikanischen  Kriegsschauplätze 
wurde  von  einer  Fortsetzung  des  Berichtes  über  den  Krieg  inSfldafrika 
abgesehen.  Desfrleidien  wurde  bei  dem  mangelnden  militliisdiaB  und  politlMlian 
Interesse  über  die  Kriegswirren  swisclien  einer  MitteU  und  einer  SfldtmtrikeilieelMa 
Bepublik  von  einem  Berichte  hierüber  abgesehen.  — i. 


Kriegstechnische  Zeittchrill  f^r  Ofiiziere  aller  Waffen.  Zagleieh 
Ori^sn  für  kriegtteehDische  Erfindunfj^en  und  EotdeekuDgen 
auf  allen  mUitftriechen  Gebieten.  Vcmtitw ortlich  geleitet 
von  E.  Hart  mann,  Oberst  z.  D.  Berlin  1902.  Ernst  Sieg- 
fried Mittler  &  Sohn.  Königliche  Hofbuch  handlang« 
SW.  Koohstraße  68—71.  V.  Jahrgang.  Drittes  Heft. 

Im  Eingange  dieses  Heftes  beschäftigt  sich  von  Bauer,  Hauptmann  und 
Kompagniechef  im  Infantprie-R''gimente  Nr.  mit  den  Aaftraben.  die  der 

Infanterie  im  Featun  gs  kriege  erwachsen.  Der  Aufsats  ist  auf  dem  Ge- 
danken aufgebaut,  daB  das  moderne  Infanteriefener  mn  so  furchtbares  Kanpf> 
mittel  geworden  ist,  daß  es  nicht  nur  zu  einer  gMn"*lichon  Umgestaltung  der 
Taktik  tOr  den  Feldkrieg  geführt  hat,  sondern  daß  es  auch  im  Featungskriege 
der  Zukunft  eine  gans  andere,  entscheidende  Holle  spiden  wird,  als  man  bisher 
glaaben  mocht««.  Der  Schluß  dieses  I  senswerfen  Artikels  foltrt  im  nitcbsfen  Hefte. 

Der  nächste  reich  illustrierte  Aufsats  bebandelt  pUas  fahrbare  Ar- 
tillerie-llaterial  Ton  liehn eider-Oanet^.  Er  lehnt  sich  hlebei  an  eine 
▼or  Ituraem  von  der  französischen  GeschQtsfabrik  Schneider  in  Creuzot  Aber 
das  Artillerie-M.iterial  Schneider -Canet  herausgegebene  kleine  Schritt  an,  die 
eine  Beschreibung  der  Gesobiitze  in  Käderlafeiten  und  einen  Bericht  über  einen 
im  Min  1901  bei  Ilartl*>ur  in  Gegenwart  zahlreicher  fremdstaatlicher  Offiziere 
mit  verschiedenen  Geschützen  ausgeführten  SchieUversuch  enthült.  Dieses  hier 

Geschilderte  Artillerie-Material  verdient  insoferne  Interesse,  als  das  französische 
-5  cm  Keldges«  bats  C.  97  mit  demselben  Tiel  Ähnlichkeit  besitst.  Das  Sehneider- 
Canet'sche  Schnellfenergeschfltz  t>ernlit  auf  dem  Prinzip  des  langen  Rohrrück- 
laufes; der  obaraktehstische  Unterschied  zwischen  diesem  und  anderen  Kohr- 
rtleklatif*€lesehlltBen  liegt  darin,  da6  nach  dem  Rücklauf,  der  auch  luer  durch 
eine  hjdrauliscle  Hremso  %erkflrzt  wiid.  das  Geschütz  durch  Druckluft  in  die 
Feuerstellung  vorgebracht  wird.  Auch  dieser  Anfsau  findet  seinen  Abschluß  erat 
im  nleha>en  Hefte. 

Hauptmann  von  Immanuel,  Lehrer  an  der  Kriegsschule  Engers,  zeigt 
in  dem  Aufsätze  ^Technik  und  Taktik  der  Mas  eh  iuenge  wehre** 
saerst  den  Entwicklungsgang  der  technischen  Seite  dieser  Frage  und  (Ibergeht 
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90<1.inn  auf  ''ie  taktisohe  Verwendun?  dipsr^s  tipiien  Kampfmittel«  Dieser  Anf- 
saU,  der  semen  8cbluß  im  nächsten  Hefte  findet,  ist  auch  filr  uns  von  aktuellem 
lotorMs«,  m^a  nach  den  ^ttnuti^n  Erfabrnnffen,  die  man  allieita  mit  den  neu 
errichteten  Maschinen -Gewehr- AhtMilimgen  laaoht,  «;s  kaum  anzunebmen  ift, 
dafi  unsere  Armee  in  dieser  Hiohtung  gänalich  surUckbleiben  könnte 

Oer  folgende  knrse  Anfeats  bandele  Uber  Sehne llaflndaehnnren. 
Den  Abnnhlnß  diesen  Heftes  bildet  der  Schluß  des  Aufsat/.es  von  HHuptroanu 
a.  D.       vun  Graevenita  «Der  Stand  der  Kriegstechnik  in  1 1 ali en**. 

Unter  den  kleinen  Mitteilungen  ist  ein  neues  Zielgewehr,  weiters  die 
dentaohen  Befestigungen  bei  Bitael,  ein  Elektro-Heusin-Automobil  System  Lohner- 
Porsche  lu'sihrieb»'n.  AI«  neueste  Erfindungennnd  Entdeck  un  geo 
tiud  ein  Zündsniz  für  i)ynauiit,  ein  verbesserter  Sftgeschftrfer,  endlich  ein  Sumpf- 
■ehnb  und  ein  Schub  zum  Hi  r^'^tei^en  angelUbrt. 

Eni  Überbück  über  den  Inhalt  fremder  Zeitacbriften  und  eine  BUcher- 
scbau  bcscbiieÜen  das  Heft.  —  i. 


Die  Mißerfolge  In  der  Photographie  und  die  Mittel  zu  ihrer  Be- 
seitigung. VoD  H.  Müller.  Zweite  verbrsserte  uod  ver- 
n)phrte  Auflage.  Heft  7  und  9  der  Enzyklopädie  der 
Fhutugraphie.  Verlag  von  VV.  Knapp  ia  Halle  a.  d.  S. 

Die  vorliegenden  Hefte  enthalten  bedeulend  nii'hr  als  ihr  Titel  •••apt,  denn 
sie  bescbüftigen  sich  nicht  nur  mit  den  Milierfolgen  in  der  pbotographiscbeu 
Pravia,  sondern  enthatten  aneh  eine  tut  voilstXndiffe  Reseptensaromlnng^  für 
den  Negativ-  und  Positivprozeü.  lieforn  AnhaltHpunkte  zur  Beurteilung  der 
Objektive,  Bur  Bestimmung  der  Expositions/.eiten  und  geben  sogar  kune  An- 
leitungen zur  Ausführung  aller  wichtigen  pbotographiachen  Verfahren. 

Da  auch  Überall  die  Quellen  zitiert  sind,  aus  denen  der  Verfasser  ge- 
schöpft hat,  so  haben  wir  et  nicht  mit  einom  ^Kplilfrbnoli"*,  .sondern  mit  einem 
ziemlich  voUstAndigen  Naehschlagebncb  zu  tun,  da>  .)<  i]em,  der  sich  mit  Photo- 
graphi«  bescbftftig^,  die  besten  Dienste  zu  b'i»ten  vermag. 

Es  war  jedenfalls  ein  glOoklicber  Gednnke  des  Vpr^as^-prs,  die  mf^glichen 
Mißerfolge  stets  »ng«  gliedert  «n  eine  kurze  lie»chreibung  des  Verfahrens  zu 
bespreeb«n,  nnd  daB  diese  DarateUnafinit  i^nem  praktiatAmB  Bedflrfiiiaae  ent- 
spricht, hat  die  Notwendigkeit  einer  iweiten  Anfüge  naeh  relatiT  knraer  Zeit 
bewiesen. 

B«i  einer  solchen  FllUe  des  StoffiM  ist  es  dem  Verfaiiser  knnm  in  ver- 

argen,    wenn  seine  Angaben  nicht  immer  ganz  einwandfrei  sind   und  einaelno 
Abschnitte  ein  nicht  vollkommenes  Beherrschen  des  ötoffes  seigeu. 

Der  erste  Teil  (Heft  7)  behandelt  die  Ursache  der  Mißerfolge  im 
Negatiwerfabren  mit  Brom.^ilber-Oelatinplatten;  die  Folge  von  fehlerhaften 
Apparaten,  einer  nicht  entsprechenden  Dunkelkammer  werden  erOrtert  und  dann 
die  beim  Entwickeln,  Fixieren  und  Vollenden  der  Negative  möglichen  Miüerfuige 
eingehend  be.sproolien. 

Die  zahlreichen  Vorschriften  für  Entwickler,  für  das  Verstärken,  Ab- 
Bohwftcben,  Lackieren,  die  Bemerkungen  über  Belichtungszeit,  Momentaufnahmen, 
Betoncbe  etc.  werden  dem  Praktiker  gewifl  willkommen  sein,  da  sie  ihn  des 
Maeliacblagens  in  andern  Büchern  enttieben. 

Der  Bweite  Teil  (Heft  9)  befaßt  sieh  mit  den  versobiadenen  Kopier^  * 
proseeaen,  entihllt  Vorschriften  fllr  die  AasfBhning  des  Silber^,  Pigment-  (Onmmi-) 
und  Platindruckes  und  erörtert  die  durch  Fehler  bedingten  Mißerfolge. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  klar  und  ttbersiobtlich,  nur  hat  der  Ver- 
fasser, von  dem  Streben  geleitet,  tunlichst  rollkommenes  m  bieten,  manches 
aufgenommen,  das  ohne  jeden  praktischen  Wert,  besser  hätte  entfallen  sollen. 
Su  Seite  63  (1.  Teil)  das  Verstärken  emer  Geiatinplatte  durch  Erwärmen  bis 
zum  8ohmelxen  der  Gelatine,  8.58  das  in  der  Praxis  gar  nicht  benätzte  Rednsin, 
S.  3<>  daM  Kestaurieren  von  belichteten  Platten  mit  bromhaltigen  Flüssigkeiten, 
8.  66  (II.  Teil)  das  Entwickeln  von  sohlMrigem  Platiapapier  mit  äodalösung 
und  Brom  Wasser  etc. 
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Auch  Verwechnlongen  Ton  Präparaten  kommen  in  den  Reiepteu  ror; 
8.  67  (II)  iiit  mit  Kaliamchlorid.  wohl  daa  (  hiorat  g«mt^int  8.  77  iat  ein  Ab- 
•eliwtcdier  mit  f;elhem  st.at  rotem  BlntlangenBAli  mg«feb«n  etc.  Das  Platin- 
verfahren  i«cli»Miit  der  VerlaHser  aus  eigener  Erfnhrunj^  kaum  tn  kennen,  denn 
das  gegenwartig  fast  au!«.<4chtießlich  ausgeübte  Kaitentwicklungsverfahren  fehlt 
flaslich  nnd  es  iat  unu>r  die.iom  Naman  8.  02  dia  Metbode  mit  Platin  ünEiit- 
wirklor  angeführt;    der  Celirnurli  jetzt   alln-pmeiu    tibliobaa  Ciiromataa  SlS 

Korrekttun  bei  dar  Entwicklung  iat  gar  aiclit  orwälint  etc. 

Daa  XIII  Kapital  daa  II.  Taüea:  dia  Heratallmigr  farbiger  BQdar  hmtf 
jedenfalls  tinpeschriehen  bleiben  sollen,  da  dit«-e  Au^fnhrnniren  den  sonst  guten 
Eindruck  des  Buches  nur  .schädigen.  Da  wird  von  einem  rotempfindlichen 
^Negativ'  ftaaproelian,  diaaaa  auf  mit  grttner  Farbe  sanBibilisierttfm  Papier  kopiert  ete. 
8.  88  wird  anpepebet»,  dntt  niai»  diirih  Kopien  auf  ("olloidiiipapier,  da."  mit 
Gummi  arab.  Überaogen  wurde,  fatbige  Kopien  erhalten  könnet  Aber  dieae 
MftQgal  TernSgan  Icaom  den  Wert,  daa  in  ▼ieler  Benebung  trefflichen  Bnebea 
ra  beeinträchtigen  und  es  kann  nicht  nur  dem  Amateur,  aondeni  auch  dem  Be- 
mfaphotograpban  mit  gutem  Qewiaaen  empfohlen  werden.  ilttbl. 


SchieDregeln  für  die  schweren,  leichten  und  reitenden  Batterien 
der  russischen  Feldartillerie  (1900).  Mit  einem  Anhang : 
Scbnßtafeln.  Überaetst  von  Hofrichte r»  Oberleutnant 
d.  R.  des  2.  Lith.  Feldartillerie- Regiments  Nr.  27.  Bertin 
1902.  Verlag  der  Liebe  loschen  Buchhandlang. 

Die  Schießregeln  »ind  in  vier  Abschnitte  gegliedert:  I.Allgemeine  Begeln 
2.  Schießen  gegen  feststehende  Ziele,  3.  8chie0en  gegen  bewegliche  ^ele 
4«  Schießen  in  einif^pn  besonderen  Ffillen 

Im  1.  Abachikitt  werden  im  Kapitel  „Krkundung  des  Zieles  durch  den 
BatteriefUhrer'*  die  snr  erfolirreiehen  Einleitung  des  SchieBena  notwendigen  MaJI- 
nahro<'n  kurz  anpcdeufet.  Tin  woiterp.**  Kapitel  l  ^bandelt  alle  Vorkehrunpen  zur 
richtigen  Beobachtung  der  tiohüsse,  der  .Grundbedingung  ftlr  ein  erfolgreichea 
Schielen*.  Hier  gelangen  neben  den  allgemeinen  Gesichtaponkten  beaSglieh  der 
Beobaehtnng,  spesielle  Auhaltungspunkte  und  Weisungen  Hber  die  Beobachtung 
der  Aufachlaggeschosae  und  der  Slirapnels  recht  eingehend  aur  Erörterung.  Daa 
folgende  Kapitel  behandelt  die  , Merkmale  erfolgreichen  Schießens",  das  nächat- 
folgende  die  «Feuervcrtiülnng  in  der  Batterie*  und  das  letzte  Kapital  erOrtert 
die  „Af>hängigkr>it  der  Feuergesciiwindigkeit  and  der  Feuerordttong  tob  den 
botfonderen  Verhaltniasen  lie.s  Sohießens". 

Der  2.  Abschnitt  zerfällt  in  swei  Unterabsebniite:  a)  Auf  großen  und 
mittlerfMi  Entfernungen  ;  Krlii'hiir.g«  i!  fiber  20  l>inien,  entsiirechend  den  Distanzen 
Uber  liüü  beim  leichten,  bezw.  15(.'0  Meter  beim  schweren  Gesohfits.  bj  Aaf 
kleinen  Entfemnngen  (ErhAbnngen  Ton  20  bis  5  Linien  —  670,  beaw.  lirka 
500  Meter  -  und  <l;ininfpr.  Unter  a)  ist  der  Vorgang  beim  Schießen  mit 
Orannten  —  Bilden  der  (Jabel.  PVtitung  der  Gabelgrcnaen  (Kontrolle)  und 
Oruppen8rbie6en  —  nnd  mit  ßhrapnels  —  Oabellnldang,  KontroÜH  derselben, 
Obergang  zum  Wiiknnfrsscliießen.  Korrektur  «Icr  ZOnderntellung,  der  Übergang 
anr  durehgebendeu  Ladewei^p  und  Korrektur  der  Erhöhung  —  genan  be- 
aehrieben,  ebenso  der  Vorgang  beim  ^seitlichen  Einsctuefien",  sowohl  bei  An« 
Wendung  de»  Anffatze.«',  wie  auch  mit  Hilfe  des  Winkelniesser»  ( Richtflfiche) 
er^c•höpfend  erörtert.  Der  unter  b)  beschriebene  Vorgang  berfioksichtigt  für  das 
Schießen  innorlwilb  20  bis  5  Linien  Erhöbung  mit  Rücksicht  aut  die  betonte 
Kotwendigkeit  „raHcher  Wirkung"  und  das  Shrapnel  (aom  Oabeibilden  auf  „Auf- 
schlag"  gestellt)  und  fdrdcrt  beim  Übergang  von  einem  weiterliegenden  Zit»l, 
das  mit  ährapnels  beacliObsun  wurde,  aut  da.s  nitliurliegende,  die  Verwcnduug 
der  IXnger  tempierten  Shrapnela  ala  Anfsehlaggesehoeae.  Da  dieae  Forderung 
nnter  a)  (auf  Diatanten  über  '20  Linien)  nicht  vorkommt,  bildet  dort  das  Ein- 
acbießen  mit  tirSDAten  otlcnbar  di*.  Kegel.  Beim  Schießen  unter  5  Linien  sind 
Shrapnel*  nnd  Anfaeblaggeschoaae  berücksichtigt. 
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In  8.  Abschnitt  wird  Debst  allgemeinen  Anhaltspunkten  zum  Beschießen 
von  beweglichen  Zielen  der  Vorgang  erfiltert,  wie  vr  hei  Verwendung  von 
Granaten  oder  Shrapnels  einzuhalten  ist,  wenn  sich  das  Ziel  zur  Batterie  hin- 
oder  von  dieser  fortbewegt.  Ebenso  sind  Ai:deutungen  gegeben  für  den  Fall, 
als  sieb  Ziele  quer  oder  sehrlg  aar  Sohießrichtnng  bewegen,  dann  fBr  sprnng- 
wabe  sioh  bewegende  Ziele  und  ffir  das  Schießen  auf  attakierende  FTavallnrie 

Der  4.  Abschnitt  behandelt  das  Beschießen  eines  auf  dem  Kamm  einer  Höhe 
befindlichen  Zials,  sowie  einer  SehaDse  mit  stemlioh  hoher  Braatwehr,  weiters 
das  Beschießen  eines  auf  dem  Abhänge  einer  HVho  befindliehen  Ziek  and 
schließlich  das  Schießen  auf  Fesselballons. 

Der  Anhang  gestattet  nne  einen  für  die  Badlirftibae  der  Praxis  fe- 
nOgenden  Einblick  in  dia  l>al]iatiBch6ii  Verhiltnisse  des  Imehten  und  sehweren 
Feldgesehfltses. 

Wer  sich  für  den  Schieflyorgang  der  rassischen  Feldartillerie  eingehend 
naterrichtan  will,  dem  sei  das  48  Seiten  «mlusende  Büchlein  wRrmstens  sm- 
pfohlan.  Migor  W eigner. 


lAiteroflTizier- Handbuch  für  Feldartillerie.  Vod  Zw  enger,  Haupt- 
mann beim  Stabe  des  Feldartillerie  •  Regiments  von 
Clausewits  Nr.  21.  Zweiter  Teil.  Der  ftafiere  Dienst.  (Nebst 
einem  Anhang.)  Zweite  Auflage.  Berlin  1902.£. S.  Mi tti er 
&  S  o  b  n,  k^.  Hoi-fittchbanalung. 

Die  naeh  Ablanf  Ton  hau»  «w^  Jahren  notwendig  gewordene  aweite 
Auflage  diesem*  Handbuches  läßt  den  Schluß  zu,  daß  es  «einen  Zweck  erfüllt. 
— >  Inhalt  und  Art  der  Darstellung  sind  die  gleichen  geblieben,  wie  in  der  Be- 
spreohong  der  ersten  Auflage  angegehmi  wurde.  (Siehe  Organ  1001,  2.  Heft, 
Seite  XZXV),  und  erscheinen  dia  s^t  Herbat  1900  ergangenen  neuen  Be- 
atimmangen  berücksichtigt  MiU^r  W eigner. 
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Notizen. 

Fenerwftlfeii«  Munition  «te. 

iM^Mul,  MtmMiigeygiuf  fBr  dis  inÜMii  Amt«,  UrtaU«  Iber  ttiM 
Vimmfliik  «rcifongMi  fir  dtfoi  takÜMihe  Yenranduv. 

Di»  AosiiUtunfT  d«r  indiMihen  Infentori«  mh  Vnachinengewehren,  swei 

per  Regiment,  ist  im  Zage  Vom  Hauptquartier  ist  ber<>it8  ein  Zirkulare  »n  di«' 
vi«r  Kommanden  ergangen,  in  welchem  die  baldige  beteilang  mit  dieeer  Feuerwaffe 
tngekfladigt,  gleiohseitif  aber  aaeh  auf  die  Notwendigkeit  der  Inetmierang  der 
betreffenden  Truppen  in  Bezug^  auf  die  taktlHche  Verwendung  der  MiTailleugen 
hin^ewieaeo  wird.  Wübreud  im  allen  Beglement  nur  weuig  diesbeBÜgUebe 
Weunngen  erteilt  ereeheinen,  wird  im  nen  eraelieineiiden  (Reglement)  dieeem 
OegeriHtande  volle  Rechnung  getragen  werden.  Der  HOchstkommandierende  legt 
großen  Wert  darauf,  daß  die  Generale,  Regimentskoromandanten  und  8taba- 
ofBsiere  »ieh  die  Kenntnia  der  taktischen  Bedingungeu  aneignen,  unter  wetehen 
flieh  die  Masobingewebre  als  besonders  nflt alieb  erweisen  werden. 

Es  wird  angeordnet,  daß  die  Maxim«  im  Felde  jene  Truppon  r.n  be- 
gleiten haben,  bei  denen  sie  eingeteilt  t«ind.  wenn  nicht  der  Brigadier,  in 
WflrdigQng  der  taktischen  Situation,  deren  Konsentriemiig  tflr  aolwendig  be- 
findet, wobei  aber  auch  nachdrücklich  darauf  anfmerki^am  gemacht  wird,  daß 
BUMnerte  Masobingewebre  ein  Ziel  darbieten,  das  vom  Feinde  leichter  wabr- 
fffloomnen  wird,  ua  wenn  aie  eineeln  oder  paarweiae  in  Verwendung  kommen. 

Als  allgemeine  Re^i^el  hat  zu  g.»lten.  daß  vor  allem  der  Regiments» 
kommandant  Aber  die  Art  der  Mitwirkaog  der  Maxime  im  Gefischte  zu  ent» 
•«beiden  hat,  daB  aber  weitere  dem  die  HaaebingewebraMeilang  befehligenden 
Offizier  so  viel  als  möglich  freier  Spielraum  geiatisen  werde,  um  die  allgemeinen 
Anordnungen  dus  Kommandanten  den  Vcrhältninsen  entsprechend  ausführen  au 
kennen.  Femer  wird  betont,  „es  sei  notwendig,  daß  die  l'ruppenoffitiere,  denmi 
diese  Feuerwaffen  anvevtrint  sind,  Tatkraft  und  Behendigkeit,  aowie  kaltes  Blut 
besiteen,  daß  sie  fKhig  seien,  sich  zu  Pferde  raach  zu  bewegen,  daß  sie  ein 
seharfes  Auge  für  die  Terraiukonfigurationen  haben  und  daß  eiullich  auch  ihre 
Feldstecher  von  der  besten  Qualität  seien".  Sowohl  Offiiiere  alH  auch  Unter- 
offisiere  mflssen  die  praktischen  Kenntnitise  besitzen,  um  die  Wat^V  richtig 
bedienen  und  etwaige  Fehler  und  Schäden  daran  beheben  su  können.  Audi 
•oUea  die  Leafta  in  dar  Pferdewartnng  und  Saltlaaf  ToUkonmen  bewandart  aeia. 

IMe  takÜMdM  Bdlo  im  JtHiB, 

Das  Zifkalare  beaaft  fiimer,  dafi  die  Masohinkanonan  unter  naehstaheadan 
Badiagnogeo  mit  TortaU  Terwendei  werden  kOnnen: 

Im  Angriffe. 

1.  Zur  Deckung  der  vorrückenden  Keuerlinie,  indem  der  Gegner  aus 
einer  der  Feuerlinie  naheliegenden,  dieselbe  unterstützenden,  unter  Umständen 
sogar  aae  einer  iv  der  Fenerlinie  eelbet  gelegenen  Position  engagiert  wird.  In 
gewöhnlichem  offenen  Terrain  allerdings  wird  es  selten  ratsam  sein.  Maxims 
in  die  Feuerlinie  SQ  sehiaben,  da  sie  daaelbat  dem  Feuer  des  Gegners  eine 
aagenfXIlige  SHHsebeibe  darbieten  würden.  In  einem  kon|iiert«n  oder  dn* 
geschlossenen  Terrain,  wenn  die  Feuerwaffen  hinter  Deckungen  aufgestellt 
werden  können,  mag  sich  die  Gelegenheit  eher  ergeben,  aie  mit  Vorteil  in  einer 
▼eigesebeaen  Poaition  au  placieren. 

Ofgan  der  MUliIrwIsBaasaliaAL  TerslBe.  LXVI.  Bd.  uios.  BOsher-Anseifsr.  4 
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Bei  entapreelMncI  (^nftifem  Terrain  kann  es  sieh  sogar  als  Torteilboft  er- 

weisen,  die  Masehiagewehre  d(>iuj«>nii;en  Teilo  der  Reserve  beizus'e.selleiiy  wslehsr 
dasa  benümiDt  iat,  das  VorrUokcn  durcb  Weitfeuer  au  uateratatseu. 

2.  Znr  Verfolgung  eines  sieb  inrflcksieliendeii  Oegnera  von  einem  dnmh 
rasches  und  inteuHiTeA  Feuer  gewonnenen  Punkte. 

8.  Zur  KonEentrierung  de»  Feuers  auf  einen  bestimmten  Punkt,  w«nn 
sich  die  Soliwierigkeit,  das  Mjissc^itt'eut^r  der  Abteilungen  zu  Itontrollieren,  der 
•ttsgedelinten  Formation  wegen,  wf-iiitHoh  erhOht. 

4.  Zur  Untor<<tUtzung  bei  der  AbweisoBg  Ton  Qegenangriffen,  weleben  die 
Feuerlinie  plöi/.lich  ausgeoetxt  sein  kann. 

(Aber  auch  sum  Scbutse  der  Flanken  gegen  Kavallerie  wird  sieli  di«ee 
Waffe  ala  sehr  nfttzlicli  erw**isen.) 

5.  Um  den  üegner  von  der  Flanke  aus  su  bescliielien,  woduroh  der  Effekt 
ein  grStterer  sein  wird  und  die  Majcims  weniger  dann  beitragen  werden,  daa 
Mndliohe  P''euor  auf  di*'  !nfant<>rie,   die  »io  ja   nnterstfltsen  sollen,  zu  lonkSB. 

Da  die  modernen  ticblaobteu,  die  auf  weit  ausgedehnten  Terrainstreekee 
avsgefoehten  werden,  sieh  gewAbnlieh  in  Serien  Ton  mehr  oder  weniger  isolierten 
Oefechten  aufl^Hen  dürften,  so  wird  den  Maschinengewehren  mannigfach  Ge- 
legenheit geboten  .sein,  von  den  Flanken  der  kleineren  Körper,  denen  sie  en« 
gewiesen  sind,  aus  zu  operieren. 

6.  Zur  gel»'gentIiohen  Verwendung  bei  jenen  Partien  des  Angriffes, 
welehen  diu  Aufgabe  zufMlu.  ge^ren  die  feindliche  Stellung  duroh  pltttaUohe 
Abgabe  von  i^alvenieuer  zu  demunstrieren. 

7.  Zur  Eiuzelverwendung,  um  dadnreh  daa  Ziel  ae  Terringem  nnd  ver- 
hlltnismMOip:  don  KtTckt  zu  prIu'Uien. 

8.  Im  Kriege  gegen  Wilde  oder  gegen  einen  Feind,  der  in  Maasen  vorgebt. 

9.  Als  Pistanimsassr  (ränge  fin^>  anf  troekenem,  stanbigen  BoÄmk, 
jedoch  wird  die!»e  Rolle  nur  immer  eine  zufHlIige  sein. 

10.  Zur  öicberung  einer  guten  Position  im  Laute  des  Oefeobts. 


In  der  Verteidignng. 

Die  Berichte  aus  Südafritcu  sprechen  sich  efnmflÜg'ia  Chinslen  der  Ver« 
wendnng  von  Maschingewehren  in  der  Verteidigung  ati«; 

1.  Um  detachierte  Posten  und  Punkte  an  den  Kommuuikationsiinien  xa 
▼erstlrken. 

2.  Um  eiiion  Rückzug  -/u  decken. 

8.  Um  die  für  die  Annäherung  günstigen  Wege  (Gräben,  Defiläs  u.  dgl.), 
die  der  sum  Angriffe  flbergehende  Gegner  ausntitaen  konnte,  sQ  bastreiehen. 

4.  Um  mit  ihrem  Feuer  die  errichteten  Hindeniiaae  an  decken  besw.  an 

tlukieren. 

5.  Um  durch  die  ihnen  innewohnende  Eigenechaft,  eine  Ansabl  Gewehre 

su  repräsentieren,  al«  Ersatz  fflr  mehrere  Schützen  zu  dienen,  wodurch  also  bei 
ihrer  Verwendung  die  lie^atzung  eioes  Postens  an  Mannschaft  reduziert  werden 
kann  und  auch  bei  sonstigen  Gelegenheiten,  wie  bei  einem  Gegenangriff,  Leute 
für  andere  Zwecke  verfügbar  an  machen. 


Bei  der  Vor*  und  Nachhut. 

1.  liei  der  Vorhut  werden  die  Mitrailieusen  verwendet,  um  den  Plänklera 
(SpShern)  mehr  Vertrauen  einsuflAOen  nnd  um  kleine  feindliche  Abteilnngea, 

die  sich  cntg<  genstellen,  zu  vertreiben. 

2.  bei  der  Nachhut,  um  wichtige  Punkte  zu  halten  oder  um  eioen 
Bückaug  an  decken. 

Bei  Rekognosaierungen. 

Um  gewisse  Pnnktei  als  Brfloken,  Defii^n  n.  a.  w.,  welche  die  Bekof* 
nossieruagstmppe  b^  Zurückgehen  paasieren  mufi,  aa  kiätea  oder  au  deekea. 
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Hei  (Ion  Vorposten 

Um  Annäberungswege  zu  bestreichen  aud  gewisse  Paukte  so  bebemohen, 
di«  d«r  Gegner  im  Vi.n1lckeii  Tonuisiiehtlidi  puderen  oder  oltkai^eren  «iU. 

Bei  den  OoaToie  (Traine). 

Um  die  Enkorte  sa  Tentirken,  damit  •!•  einem  eveatiiellen  Angriff» 
besser  widerstehen  kann. 

(Hedi  ehMT  NoHb  te  „Jmm.  of  Ae  B07.  Veit.  Serr.  fest«. ) 

Hordamerikanische  SeemanÖTer  1902. 

Die  atlantische  KUste  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist 
leteten  Herbst  der  Sehenplate  ron  grofiellgig  angelegten  faktiaeb  -  strategisoheB 

ManOTem  der  Kne|:rsflotte  gewesen,  (!ie  entspreobend  den  dort  jederzeit  zur  Ver- 
fügung stehenden  reichlichen  Geldmitteln,  in  wabrbaft  großartigem  Stile  angelegt 
waren.  Der  Zeit  vnd  dem  Ranme  naeh  nngebimden,  betten  die  kommandierenden 
Parteileiter  auch  hinsichtlich  der  Inanspruchnahme  von  Kiistenbcsatzungen, 
Uferwerken  und  von  sonstigen  Institutionen  der  Wehrmacht  unbeschränkte  Aktions- 
freibeit,  ao  daA  Generale  nod  Admirale  sieh  in  der  gegenüber  europtiscben 
Gepflogenheiten  wahrhaft  benddenewerten  Lage  befanden,  fQr  die  erfidgreidie 
OnrchfBbrnng  der  einerseits  im  Dienste  der  Otfensive,  anderseits  in  jenem  der 
Defensive  stehenden  strategiseben  iHspositionen,  alle  Ressourcen  der  an  mari- 
tfanen  mid  nllittriaehen  HÜlemitteln  beiapielloa  reieben  Kttatenpro^uen  T«r- 
werten  an  kennen. 

IMe  Sireitkräfte  des  Verteidi|;ers,  vom  Vize-Admiral  J.  Higginson  befehligt, 
nmfaßteo  11  Schiffe  n.  sw. :  das  12.000  Tonnen  Sohlacbtscbiff  1  Klasse  Kearsaga 
als  FlRggenHchiff,  din  nahesu  gleich  wehrhaften  Panzer-LinienschifTe  Alabama 
und  Massachassets,  die  Panaerkreuz«  r  Brooklyn,  Cinoinnati  und  Oijmpia,  die 
etwaa  kleineren  Torpedokrenaer  Oloooeeter,  Paritan«  Hay-Plower,  Montgommery 
md  Scorpion,  fornor  sit  hen  Torpedoboote,  einen  Transportdampfer,  oine  Ad- 
nirals  •  Yacht  und  drei  Servitut  -  Schiffe  als  Train.  Die  Operationen  hatten  den 
Angriff  anf  die  Küste  unter  Suppositionen  mm  Gegenstände,  welche  lienlieh 
getreu  der  Kriegslage  entsprachen,  die  im  spanisch  -  amerikanischen  Kriege  um 
Kuba,  dem  Beginne  der  eigentlichen  Feindisflligkeiten  vorausgegangen  ist.  Im 
Anfange  wurde  angenommen,  daß  eine  micbtige  feindliche  Flotte,  die  Azoren 
am  Morgen  des  14.  September  verlassen  habOt  and  vier  Tage  später  mit  We»tkure 
gesichtet  worden  «ei;  dieselh«  strebt«?  oinem  geeigneten  Hafen  an  den  Ost-Kflsten 
der  großen  Antillen  eu,  um  sich  dort  iu  einer  mindestens  10  Meter  Wassertiefe 
anf^elaenden,  seegeschQtaten  Bnoht  eine  Zwischenbasis  für  weitere  Vorstöfla 
gegen  die  befestigten  Häfen  von  Florida,  Süd-  und  Nord- Karolina  zu  schaffen. 
In  diesem  Seebecken  hatte  sich  der  von  Commander  Pillsbury  geführte  An- 
greifer mit  allen  Ifitteln  nwdemer  flflehtiger  HafSsnverteidignng  fettanaeteen, 
wozu  ihm  d:e  Kreuzer  , Panther".  ,Prairie"  und  „Supply"  zur  VerffijjTung  standen; 
während  der  ersten  sechs  Arbeitsstunden  durfte  Commander  Pillsbury  vom  Ver- 
teidiger nicht  Qberraaebt  werden.  Dieeer  letvtere  hatte  die  Kflatengewleser  dar 
fraglichen  Seegebiete  derart  zerniert  zu  halten,  daß  dem  Gegner  das  Anlaufen  der 
Kllate  unmöglich  gemacht  werde  1  Die  gestellte  sehr  schwierige  Aufgabe  hfttte 
iedoeh  —  wae  aock  aelhat  Ton  amerikanischer  Seite  angestanden  wird  —  wegen 
dar  groJIen  Avedebnung  des  Schauplatses  der  Ereignisse  auf  Seite  des  Yer- 
teidigera  wohl  eines  weit  größeren  Aufgebotes  an  Schiffen  bedurft,  nm  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  in  kriegsgetreuer  Anlage  durchgeführt  au  werden.  Aber  schon 
die  FflrwMhl  der  Manöver-Aufgabe  lifit  erkennen,  daA  ea  dem  Marine-Departe- 
ment zu  Washington  offenbar  darum  zu  tun  war,  dem  ganzen  Lande  einmal  an 
der  Hand  von  tatsächlichen  Obungsergebuissen  vorzudemonstrieren,  wie  enorm 
die  Sehwierigkeiten  sind,  die  bei  einer  etwa  beabsichtigten  Invarian  für  jede 
europäische  Seemacht  bestRliPii.  ein  Sorggenpen^t  das  kflrzlichst  noch  zur 
Zeit  der  politischen  Spannung  gegenüber  Großbritannien,  in  vielen  amerikanischen 
KSpfen  —  ob  mit  Becht  oder  Unrecht  bleibe  dahingestellt  —  bemmge spukt  bat 
SelbstverstSndlioherweise  hat  diese  M!iii?'-verp6riode  mit  dem  Siege  den  Ver- 
teidigera  und  mit  der  glänsenden  Abweisung  der  InvasionsSotte  geendigt,  was 
allen  biaher  peatfniietisck  gerinnt  Gewaeanen  aar  Beruhigung  gereiebl  kaban  dtUfto  { 
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Iiifolg«  ZvManwitreÜMw  ▼«raehied^ner  Umstlada  gdaag  es  swar  ömb  Com- 
mander Pillsbury,  <ii.«  Fclaireure  des  Vi/«' -  Admiral  Hi^g^nton  nnentdeokt  un 
pasMeren,  doch  al«  er  sich  Am  Morgen  ües  24.  Augait  dem  gewählten  Stttts- 
pmikt»  in  der  Salembiiy  niherte,  lief  er  bei  rieh  liebtendem  ilebel  dem  ülMr- 

niohtigeQ  Verteidiger  direkt  in  den  Sclniß 

Vise-Admiral  Uiggioson  hält  «ngeeiehts  de*  Mißerfolges  seiner  Vorposten- 
Ibü«  dafOr,  daB  alte  Kranier  mit  Apparaleo  Ittr  Funkeii-TelegrAphie  Husgeraat«t 
sein  mflssen,  um  tnuifrere  Fllhlang  uiterainaoder  imd  mit  daa  SigaalatatioiMii 

dar  Kflste  zu  nnterlialten. 

Lehrreicher  als  diese  erste  Üban|r8>Pbase  ist  die  sweite,  die  HauptAufgabe 
der  dieHjährigan  amerikanisohen  Seemanöver,  aiiHgefallen  and  nnr  im  HinbBok 
anf  die  iiitert'ss-tntt'n  Momento,  welche  »ich  während  dieser  Operationen  ergaben, 
schien  es  angebracht,  über  die  anierikaDiücheu  Seemanöver  zu  referieren.  Die  Auf- 
gabe das  Angreifers,  dem  alle  in  Ansrflstung  stebenden  Schiffe  snr  Verfflgnng  gestellt 
waren,  bestand  darin,  New-York  ciiiziinehmen  and  »ich  zu  diesem  Zwecke  vorerst 
einen  gesicherten  Stützpunkt  au  der  Kttste  und  swar  bei  Long-Island  au  sehaffen. 

Diese  ManSTer  aerfielen  in  eine  Period  of  Pr^aiation,  die  fSr  die  Z«it 
vom  29.  Augii'^t  hi>i  31.  August  anberaumt  war,  and  in  eine  Pevlod  OfHoatility 
in  der  Zeit  vom  31.  August  bis  (>.  September  1902. 

Zweck  der  MaattTer  war  in  erster  Unie  ein  Urteil  Uber  den  Grad  der 
erreichten  Ausbildung  den  Personale.-*  yai  gewinnen. 

Vise-Admiral  Higginson  wählte  zu  diesem  Zwecke  das  nördlich  von  Long^- 
laland  (der  Insel,  anf  welcher  New -York  aum  größeren  Teile  gelegen  ist)  im 
sogenannten  Sund  Hituierte  Hlook  -  Eilmd,  wo  er  sich  zunächst  festsusetsen 
bemüht  war.  In  der  OtTensiv-DiMpositon  wurde  aber  dem  Verteidiger  der  Kflate 
der  wirkliche  AngrilT.s])Uiikt  goboimgehaiUMi,  so  daß  die  läogn  der  ganzen 
atlanti.schen  Kflste  aktivierte  Lokalverteidigung  immerfort  auf  dem  qui  vive  war. 
Zwt'i  Tage  vor  Beginn  der  Keind.Neligkeiten  begann  die  Instandsetzung  der  Beob- 
achtungs-  und  Signalstat ionen  an  der  Küste,  sowie  jener  verschärfte  Wachdienst, 
wie  ihn  die  VerhiltniMe  des  EmstfUiea  wirklieb  erfordert  hitlen.  Bpesielt  die 
Kflstenbesatzungen  waren  bestrebt,  durch  die  Heranziehung  aller  Mittal  der 
ständigen  Hafen  -  Defensive  allen  bedrohten  Punkten  möglichste  Widerstanda- 
Albigkeit  an  erteilen.  Anoh  dem  Signalwesen  wnrde  gana  besondere  Anteerlt- 
samkfMf  '/.u^'e wendet  und  alle  neuen  8ignalmittel  der  modernen  Technik,  wie 
Heiiotropierung,  Fnnken'Telegraphie,  Muitiplex-Telephonie,  und  SM^ar  die  Pjrro- 
teehnik.  (in  der  Form  von  farbigen  Signalraketeu),  in  den  Dieaat  deaKnndsebafter- 
Wesens  gestellt  Zur  Durchfflhrung  der  beabsichtigten  Landung  wurden  größere 
Kontingente  von  Miliz-Truppen  auf  die  größeren  Kreuzer  eingeschiflft  und  naf 
Seite  der  beiden  Parteien  Schiedsrichter  aller  Watfengattungen  aufgestellt.  Zur 
Überwaehnng  des  Dienstbetriebea  in  den  A uslngstationen,  standen  der  Armee» 
leitnng  rasohlaufende  Torpedoboote  zur  Verfügting,  mit  welchen  auch  auf  hoher 
See  gegen  Land  zu  ein  reger  Nachrichten-  und  Ausspähangsdienst  ausgeübt 
wurde.  Zu  Lande  tarat  gana  aeitgemlB  das  Armee -Feld -Automobil  in  seine 
Rechte.  Die  strritegisciie  Defensiv  -  Disposition  bezeichnete  jene  Kanäle  and 
Passagen,  die  supponiert  waren  durch  verseukte  Fahrsenge,  Torpedos  eto. 
nn1»efabrbar  an  sein,  nnd  setate  den  Beginn  der  Feindaeligkeiten  naeb  lieead«ter 
Instands^-tzung  der  Kflstenverteidiguiip  mit  dem  1.  SeptemVier  fest.  Festunga- 
ond  FeldartiUerie  benfltsten  diese  Zeit  der  iiLriegsvorbereitttDg,  um  die  Sohiefi- 
ansbildung  der  Geaebtttsbemannnng  dnroh  seburfe  SebieBflnnngen  gegen  die 
Si'ht>il)e,  nach  Möglichkeit  zu  steigern.  Anoh  den  fahrbaren  elektrischen 
Beleuohtungsparks  kam  naturgemäß  eine  wichtige  Rolle  zu  und  kann  gesagt 
werden,  daß  während  der  ganzen  Manöverdauer  der  gesamte  Kflsten-Beob- 
aohtutigs-.  Signal-  nnd  Waffendienst  auf  das  Lebhafteste  pulsierte  und  —  aownit 
konlrolüprbar  —  auch  zufriedenstellend  funktionierte. 

Vi/e-Admiral  Higginson  begann  seine  Offensiv  -  Operation  in  der  Nacht 
Tom  81.  August,  indem  er  von  seinem  Ausgangshafen  parallel  cur  Festlands-Kllate 
steuernd.  Havaiinah  mit  Nordkurs  verließ.  Er  hielt  in  hoher  See  auf  der  Hfihe  von 
Cap  Hatteras,  jedoch  außer  Sicht  der  ßeohachtungsstationen  des  Verteidigers 
und  entsendete  seinen  DiTisions- Kommandanten,  Kontre-Admirat  Ooghlan  mH 
Brooklyn.  Olympia,  Puritan  uivl  M.Tvflnwpr  zu  einem  Schein  -  Angriffe  nach 
dem  nördlich  von  New-York  gelegenen  New  -  Port.  Sobald  in  diesen  Gewissem 
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dM  fdiwer«  Artilleriefeuer  (natärlicfa  mit  blinden  Ladangeu)  im  Gange  war, 
•ton«rto  der  Koii»udi«Nfid»  im  Schntae  der  Mmoht  auf  Blo«k<-bland  an,  das 

er  mit  Tagesgrauon  wirkungsvoll  bombardierte  und  trotss  dea  geharnischfen 
Proteatea  dea  Verteidiger«,  der  die  Bereohtiguog  seiner  Aoßerkampfsetaang 
baatiitt,  nüt  «iiMa  Teile  der  rtng eaolülften  Miliaen  einaahm.  Nun  erfolgte  die 
Niederwerfung  der  einsolnen  Uferforts,  wobei  din  Schiedsric-.hter  einen  schweren 
dtand  hatten,  um  festsetaen  aa  können,  wer  auiier  Oefeobt  geietat  und  wer 
riegreieli  aet  Am  intareaannteateii  geataltete  aleb  der  Naehtangriff  auf  daa  Haupt* 
«rerk,  das  Fort  Wright,  dan  vom  Nijbotifort  Michio  wacker  unterstützt,  lange 
widerstand.  So  oft  das  Gesobwaderi  in  Kielwasser-Linie  auf  den  Führer  formiert, 
die  beiden  Werke  enfilierte  und  der  Abgabe  von  blinden  Schflssen  nach  an 
reehneo,  mit  einem  Hagel  von  Gedcbossen  bewarf^  desto  hartnäckiger  weigerten 
sich  jene  Sohiedsriohter,  welche  «ler  Lan*liirmee  angehörten,  ihre  Kameraden  in 
den  bedrohten  Forts  als  niedergeworleu  zu  erkiiiren,  induß  die  von  der  Marine 
entsendeten  Schiedaricbter  behaopteteu,  daß  die  Forts  schon  längst  dem  Erd- 
boden gleichgemacht  worden  seien  und  den  Kanonen  (Iherhaupt  kein  Ziel  mnlir 
darböten.  Diese  Diver^ens  in  den  beiderseitigen  Urteilen  resultierte  daher,  weil 
B«a  «B  Lande  der  Ansieht  innelgte,  daft  6000  Meter  aaeli  bei  Naebt  bereits 

eine  wirkungsvolle  Schußdistanz  für  die  Turrnforts  bedeute,  indnß  man  an  Bord 
beatritt,  dorch  die  elektrischen  Scheinwerfer  derart  anhaltend  beleuchtet  gewesen 
in  sein,  anf  d«6  die  gemäße  Annahme  gereehtfertigt  wire.  So  endete  denn  aneh 
der  aweite  Tag  des  Rombardementn.  oline  die  ersehnte  Entscheidung  zu  bringen, 
während  welcher  aufregenden  Stunden  gana  New- York  mit  atemloser  Spaonong 
die  yorfille  In  allen  einaslnen  Phasen  Terfolgte,  wobei  natlirlioh  die  Sjmpalhieii 
▼ersobieden  ▼erteilt  waren,  was  AnlaB  zum  Abschluß  gewichtiger  Wetten  gab. 
Am  drit^«n  Übnngstage  riehtete  das  Geschwader  sein  Hanptfeuer  schon  um 
5  Uhr  morgens  gegen  die  Batterien  von  Fisher -Eiland,  das  die  Torpedo-  nnd 
Jünenlinien  zu  decken  hatte,  die  im  Rtteken  dea  Long-Island-Snnd  die  MOllsn* 
Paasage  nach  dem  Ost-Flusse,  der  Binnenzufahrt  zur  Bai  von  New- York  ver- 
legten. Die  Mörser  der  Landwerke  bewarfen  das  Teteschiff  schon  auf  5500  m 
ond  wnrde  angenommen,  daß  das  Flaggenschtff  in  den  Gmnd  gebohrt  sei,  als 
es  sich  auf  3200  m  an  Fort  Fisher  angenäliert  hatte  und  hiebei  in  die  Minen - 
linie  geraten  war.  Unbekümmert  um  diese  Minensperren  steuerte  die  Flott«, 
eng  formiert,  im  Long-Ialand  Snnd  gegen  die  H9l]en>Passage  writer,  als  Brooklyn 
plötzlich  ganz  reell  gegen  einen  Felsen  anrannte  und  sich  hiebei  ein  Leck  ein- 
.  riß.  Daa  Behiff  wurde  aehwer  abgebracht,  mußte  gleich  in  den  Dock  gehen 
und  werden  die  Beparatarskosten  mit  Dollars  Teranseblagt  Die  Jffinter* 

Bchiflfe   fuhren  bei  einem  Haar  in  ihren  Vordermann  hinein  und  gerieten  vier 
Schiffe  auf  Minen  und  Torpedos,  die  in  jener  Passage  durch  Schwimmer  markiert 
waren.  Alle  Zflndmechanismen  der  bedrohten,  blind  adjustierten  Minen  gelangten 
snr  Aktivierung.  Beim  Gefisohte  gegen  Fort  Wright  wurde  übrigens  durch  vor- 
aeitiges  Abgeben  eines  Sohusse»,  ein  Schraubenverschluü  aus  dem  Rohre  herans- 
gescbleudert  und  hiebei  ein  Mann  getötet,  mehrere  verletzt.  Im  Hallonpark  des 
Verteidifl^ers   explodierte  ein  Gasbehälter  und  verursachte  gleichfalls  schwere 
Blessuren.   In  der  Zwischenzeit  hatte   der  Geschwader  -  Sous  -  Chef,  Kontre-Ad- 
mlral  Coghlan  seine  Scheindiversiou  beendet  und  die  südlich  von  Long-Island 
in  den  Narrows  gelegenen  Forts  Hamüton,  Rodman  nnd  das  Insslfort  Lafayelte 
mit   «einen   vier  Schiffen   unter  Feuer  genommen.   Ein   Landungsversuoh  im 
Sfldeo  der  Insel  Long-Island  wurde  vom  Lande  aus  zurückgeschlagen,  worauf 
der  Krauser  Pnritan  an  die  RXnmnng  der  Minen  sobritt,  weiohe  die  Znfahrt  anr 
Bai    Terbarrikadierten.  Unbüktimmert   darum    daß  »ich  Puritan  auf  nur  140  m 
von  den   nächsten  Uferwerken  und  zudem  selbst  mitten  in  den  Minenlinien 
befand,   wnrde  daaaen  Bfission  als  gelungen  beseiehnet,  womit  also  «neb  die 
anb«bhiderte  Einfahrt  dieser  Division  in  dea  Hudson  als  erswnngen  erachtet 
werden  mußte.  Weitere  Operationen  hatten  New-London,  als  weiterer  Stützpunict 
gegen,  New-York  zum  Gegenstände,  woselbst  die  Seemanöver  mit  einer  all» 
gameiMn  Landung  ihren  Abschluß  fanden. 

Im  ganzen  war  zur  Ausführung  gelangt:  a)  Ein  Nachtangriff  auf  Block- 
Eiland  Tou  Nord  und  Süd ;  bj  ein  Tagangriff  auf  Fi.nher-Eiland ;  c)  eine  Kanal- 
Foiclaniog  bei  Nacht;  d)  ein  Morgenangriff  auf  Fort  Rodman;  f)  ein  Tag- 
angriff niif  New-Port;  /)  eine  Foreierung  der  Werke  tod  New-Port;  gj  die 


Digitized  by  Google 


XLVl 


Notisen. 


Wegnabme  iiller  SignnlRtationen  in  dec  okkapiert«n  Engen ;  h)  eine  Anfkllrung 

Norden;  i)  die  Hernteilung  einer  Durchfahrt  bei  Qardineri- Eiland :  A:^  die 
Zerstttrunsr  «ler  Telepraphenkahel  von  Martha»  Vinoynrd  nach  dem  FeetlAnde, 
endlich  Ij  die  KAumung  der  Minen  in  der  Einfahrt  von  New-Port. 

Am  europäischen  Kontinente  verfolgte  man  den  Verlauf  der  amerikaninohen 
Manttvor  mit  großfm  Inter«»«»©.  doch  ist  die  Kritik  derselben  keine  allzu  pfinstipe. 
Nicht  mit  Unrecht  wird  der  gänaUche  Mangel  mobiler  maritimer  Streitkräfte  auf 
Seiten  dee  Verteidigen,  allgemdn  mit  YOTwiiadeninfr  wahrgenoaraien  und  Ober 
die  Sorglosigkeit  gestatint.  mit  wplrher  die  Artilleristen  beider  Parteion  beim 
Bchiefien  vorgingon.  Die  Dinunzmeäsuag,  Zielbesetchnung.TrefferrerifiaierTuig,  der 
MnnMonaneehaehnb  nnd  andere  wiehtige  Agenden  sollen  mitunter  mit  derarliger 
Gerin^^schMtzung  behandelt  worden  sein,  dnO  man  ernstlich  besweifeln  darf,  ob 
im  wirklichen  Kriege  auf  beiden  Seiten  viel  getroffen  worden  wire.  Als 
beberziguugawerteete  Lehre  hat>e  e{eb  aber  die  allgemeine  Erkenntaie  eingestellt, 
daß  die  erfolgreiche  Kflstenrerteidigung  in  ernter  Linie  im  verstindniavollen 
Znsammenwirken  von  Landarmee  und  Kriegsflotte  wurzle,  tou  denen  jeder 
Teil  mit  den  Eigenheiten,  der  Leii>tung8fllhigkeit  und  der  Verwendbarkeit  dee 
anderen  Teiles  schon  im  Frieden  innig  vertraut  gemacht  werden  mflsse,  weil 
VersÄumnisse  dieser  Art,  heim  Herannahen  des  Krieges  in  keiner  Weise  wieder 
wett  gemacht  werden  können.  Seeminen  und  Torpedos  wurden  als  wertrolle 
Hilfnnittel  anr  Unteratlltsnng  der  Defensive  erkannt,  es  wftre  aber  besonders 
bei  ausgedehnten  Kflsten  ein  W.-ignis,  sich  auf  derlei  unsuTerlftssige  Waffen 
ginalich  basieren  an  wollen.  Das  Heil  des  Küstensohntaea  wurde  in  der  SehieB- 
Aitabildting,  naeh  dem  allen,  ewig  wahren  Spmdie  dee  fransOatadiea  Adminüa 
Vllleneuve,  dfr  meinte  :  „Un  canon  de  terre  vaut  nn  vatliera  de  mer." 

Die  Anlage  der  amerikanischen  Kttsteoforts  wird  aber  auf  Grand  der 
eben  gemaehten  ErfUmmfen  rielfiieh  bemlagelt  und  efaid  angebKeh  spesiell 
die  toten  Winkel  recht  ungünstig  verteilt.  Einige  Forts  können  sogar  von  8ee 
aus  im  Blicken  beschossen  werden.  Die  Scheinwerfer  der  Kttatenwerke  worden 
SU  Uchtschwach  befunden  und  sollen  der  Flotte  eher  ali  Wegweber  gedient 
haben,  denn  als  hinderliches  Offenair -Mittel  des  Verteidigen  lietlg  geworden 
sein.  Die  Hig^alleistung  hat  allgemein  put  funktioniert,  wovon  auch  auf  die 
Stationen  tUr  Funkeu-Telegraphie  System  Marconi,  Fessenden  und  De  Forest  ein 
namhafter  Anteil  suflUlt.  Letstere  haben  bis  su  25  Seemeilen  gat  entsprochen. 

Vom  M^trserfeuer  erwartet  man  eine  grofie  Wirkung  gegen  Schiffe.  Als 
diakntabel  muß  jedoch  jene  Konklusion  beseiobnet  werden,  die  man  auf  amerikani- 
eeher  Seite  ave  den  ManSTom  ableitete,  daA  nimlieh  die  KtlatenTertmdignnf  in  die 
Hfinde  eines  Spezial-Korps.  und  zwar  am  besten  in  jene  der  Kriegsmarine  zu  legen 
sei.  Auch  bei  nns  in  Österreich-Ungarn  ist  diese  Frage  in  den  Nennaiger  Jahren 
▼ielfaeh  ▼entiliert  worden  nnd  hat  eelbe  an  langen  kommiesionellen  Mratnnyeik 
den  Anlaß  gegeben.  Nach  dem  italienischen  Wahrspruche  „Thi  molto  abbracoia, 

Sooo  stringe",  (wer  vielee  unternimmt,  kann  weniges  gründlich  umfassen),  bat  nuui 
ie  Marine  davon  bewahrt,  sn  ihren  so  mannigfaltigen  Agenden  nnd  erastan 
Diensten  «leh  noeh  jenen  in  den  Knstenforta  zu  tlbemehmen.  Es  ist  naeh 
Ansicht  europMisoher  Autoritäten  am  besten  verteilt,  wenn  zu  Land  der  Land- 
offiaier  und  zur  See  der  Marineoffizier  die  leitende  Holle  spielt  und  diese  Korps 
fftr  Fragen  waffen fremder  Natur,  geeignete  Beirlte  aur  Seite  haben.  So  wird 
es  mit  Erfolg  im  Au!«lando  gri^ßtenteils  gehalten  und  nur  in  wenigen  Staaten 
ist  die  Kil.stenverteidigung  u.  zw.  nicht  zum  Vorteil  der  Sache,  gänzlich  der 
Marine  übertragen.  Auch  im  Lande  des  Sternenbanners  wird  man  Toraussichtlich 
später  zu  dieser  Ansicht  gelangen  and  den  Schutz  der  Kflsten.  soweit  die  Ver- 
teidigung zu  Lande  in  Betracht  kommt,  wie  bisher  dem  Uenie-Korps  und  der 
Feetnngsartillerie  belaaeen.  Jedenfalle  haben  die  eben  beendeten  ManHver  kein 
wirklich  berechtigte«  Moment  geliefert,  aof  welche.s  hin  die  genannten  Waffen- 
gattungen der  amerikanischen  Territorial-Armee  ein  solehea  Mißtrauens  -  Votum 
rerdienen  wflrden.  UnienaeliilMUeateBaat  Lengniek. 
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Feld-Taschenbuch  fOr  Offiziere  des  Geniestabes  und  der  Pionier- 
truppe. Im  Kommigsioas- Verlage  von  L.  W.  Seidei&SohD, 

Wien  1902. 

Das  vorliegende  Werk  bildet  einen  Ersats  de*  Tor  21  Jahren  vTÖffeiti- 
liohtm  Feld'TasohenbuchM  fHr  Oeni«-  oad  Pioiii«roffisiera,  mo  dMM»  B«> 

arbeitunp  seinerzeit  nicht  wenipor  als  <*ech7i>l)n  Offiziere  iirit  Namen  von  horror- 
ragendem  Klange  tätig  waren,  daa  jedooh  infolge  der  reißenden  Fortachntte  auf 
mUitiriBoheiD  and  teenntsebem  Gebiet«  «eit  Jahren  bereits  veraltet  ist.  In  vialeii, 
von  d^T  Organisation  des  Heeres  und  dem  Wnffenwesen  uiil).-eiii!  ußti-n  Kapitefal 
kann  dasselbe  noch  heute  als  ein  geradesa  mnstergiltige«  Handbuch  verwendet 
werden.  Kaeb  der  erfolgten  Neuorganisation  der  tMhnlsohen  WaA»n  und  JXmw» 
an6age  des  Dienstbuoties  H  26  (teohnisoher  Unterriebt  fVr  die  k.  und  k.  Pionier- 
truppe) machte  sich  jedoch  der  Wunsoh  nach  eioem  modernen  Feld  -  Taacliea- 
buohe  für  Genie-  und  Ftonieroffisiere  gebieterisch  geltend;  in  demselben  könnt« 
nnoh  der  gesteigerten  WatTenwirknng  and  der  dadiureh  bedingten  Verinderangen 
in  taktischer  and  fortifikatorisoher  TTuisidit  Rei-Imung  getragen  werden. 

Es  ist  daher  eine  in  hohem  Grade  daukuuswerte  Aufgabe,  der  sich  die 
Verfeeser  des  neuen  Feld  Tasobenbuohes  nnteraogen  haben;  es  sind  dies  die 
Herren  Ober^tleutn.•lnt  F'ranz  Hayd.  H mptinann  Jonof  Nerad  uiid  Robert 
Salomen  der  Pioniertruppe ,  Hauptmann  Ottokar  Landwehr  voa 
Prageneu  des  Oenernlslabes,  Haaptmann  Frans  Sei  dl  nnd  Friedrieh 
Jobst  von  Ruprecht  der  Pioniertru[ipo  und  Oberleutnant  ('Äniillo  Pihera 
des  Eisenbahn-  und  Telegraphen-Begimeuts.  £s  haben  ferner  die  Herren  Uanpt- 
mann  Josef  Beisinger  des  DiTisione-ArtUlerie-Regimenti  Kr.  4  and  Uaapt- 
mann  Frans  H  i  n  t  e  r  s  t  o  i  ß  e  r  des  Bisenbahn-  und  Telegraphen  •  Begiments 
BU  ^seinen  Kapiteln  namhafte  Beiträge  geliefert. 

Das  Werk  ersebeint  in  handlieher  Form  In  rier  Heften  nnd  enthält: 
I.  Heft,  orgauisatorisohe  «ad  aiütir^dienstliohe  Angaben ; 

II.  Heft,  Erd-,  Bekieidungs-  und  Zimmorm/innsarbeitf^n.  Strafen-,  Eisenliahn-, 
Telegraphen-  und  Telephonbnu,  Lagwrarbeiton,  Betestigung,  Festungs- 
krieg and  Sprengarbeiten; 

III.  Heft,  Pionier- Wasserdienst: 

IV.  Heft,  Teuhniscbe  Notisen. 

Der  fabelt  des  Torilegenden  Werkes  sobltefit  sieh  in  s-'inem  technUehen 
Teile  an  die  Neuaaflsge  des  DiensthtK-lu's  IT  ?fi  .•m.  was  wjhl  nur  ira  allge- 
meinen sn  ^iUigen  ist.  Besser  wäre  es  wohl  gewesen,  wenn  außdr  dem  ge- 
MUinten  Dieastbadie  noeh  andere  Werke  M  Quellen  benfltat  worden  wiren, 
da  es  sieh  am  ^n  Handbuch  für  technisch  gebildete  Offiziere 
bandelt  Eia  Meto  in  rein  technischer  und  fortitiki^rischer  Besiehung,  sowie 
«in  Kapitel  (Iber  den  Festongskrieg  Uttte  sieb,  ohne  den  UmÜuig  des  Werkes 
zu  erweitern,  ersielen  lassen,  wenn  die  Detaua  des  elementarsten  teobnischen 
Mannschafts-Unterrichtes  weggelassen  worden  wären.  Diese  Streichungen  hätten 
dem  Tasohenbucbe  ebenfalls  zum  Vorteile  gereicht.  Beispielsweise  geboren  die 
Figuren  453  und  454,  II.  Teil  (Pferdebarri^re),  ferner  455,  45t>,  457  und  458, 
II.  Teil  iNortonscher  Brunnen)  etc.  nicht  in  ein  Handbuch  für  technische 
OtTiziere  Dor  technische  Offizier  brauciit  diese  Zeicbuuugeii  nicht,  um  das 
Seblageii  eines  Norton-Brunnen  oder  die  Herstellung  einer  Pferdebarri6re  zuleiten. 

Auch  fehlerhafte  Angaben  kommen  leider  vor,  z.  B,  IV.  Heft,  Seite  52: 
,^ae  polare  Widerstandsmoment  ist  die  Summe  zweier  äquatorialer  Widerstands- 
momenie  in  Besng  avf  «wei  sieb  reebtwinkelig  sobnridende  (im  Buche  steht: 
„schneidender:)  Hohwt- rachsen**.  Abp:f'>^ehpii  von  dem  Druckfehler  im  vorletzten 
Worte  ist  auch  der  ganse  Inhalt  dieses  Satzes  unrichtig.  Beispielsweise  ist  das 
polare  Wideivtandsmoment  eines  Stabe«  TOn  reebteckigfm  Qaersohnitte,  dessen 
Breite  und  Höhe  im  Vorhältnisse  1  :  H  zu  einander  st*>hen,  richtig  berechnet 
nnr  Vs  ''on  jenem  Werte,  den  man  nach  der  eben  erwähnten  Regel  des  Taschen« 
bnches  erhalten  wfirde. 

Im  rV.  Hefte  findet  man  schon  bei  oberflächlicht^r  Dtirch.sioht  eine  große 
Sftahl  von  unrichtigen  Angaben,  deren  baldige  Korrektur  sehr  eiwünscht  wäre. 

Seile  26;  Die  Auflösung  der  beiden  Uleicbungen  ersten  Grades  ist  nicht 
ri«hl%. 

Otaan  <sr  MlUtlrwIsMiischsM.  VsielBe.  LXVI.  Bd.  I90S.  Bflcber-Anssltw.  S 
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Im  TMOhanbucli«  hind  Aiifl^fiiaigen  mit  falschon  Vorzeichen  angegeben, 
vermutlich  aus  einer  alten  Auflage  der  „Uütte*  ttbeinommen.  In  den  neuen 
Auflagen  der  «Hfltte*  könnt  dieeer  Fehler  nieht  mehr  Tor. 

Auf  Seite  26  und  27  «ind  einige  Integral<>Ausdrflcke  unriclitig. 

Seite  47  ist  in  der  Legende  eu  Figur  10  das  Wort  „UmhüUungakurTa" 
gebraucht,  anntaft  der  Bezeiebaung  pbei  gemischter  Belastung".  Unter  einer 
UmhQUung<«kurTe  veruteht  man  nSmlieh  in  Britckenhane  eine  Ltalie,  dei«0 
Ordinaten  «hiroliwegs  Maximalwerte  sind. 

lüe  aut  Seite  44  (9.  Zeile)  und  die  nuf  Seite  53  (21.  Zeile)  vorkomiuenden 
Formeln  fflr  Kniekfettig'keit  und  exr.eutrisohe  Knickung  gelten  nur  innerhalb 
gewisser  Grenzen  und  würden  tn  fehlerhaften  DimiMisionierungen  führen,  wenn 
dieselben  aui  gufleiiterne  SKuien  von  gri^Uerer  Höhe  augewendet  werden  würden. 
In  dieaen  Falle  erfordern  die  erwihnten  Fonnehi  eine  Unfonnnng.  Femer  int 
«u  diesen  Formeln  r.u  bemerken,  daß  die  Konntanfe  C  hei  statischen  TTnter- 
suohnugen  durchwegs  größere  Werte  erhalten  soll  als  auf  Seite  44  angegeben. 
Endliefa  ist  auch  die  fOr  Piloten  angegebene  Kniekfomel.  Seite  44,  18.  Z«ito, 
mit  euictn  frrolxm  Fohler  behaftet.  Nach  der  Formel  des  „Taschenbuches**, 
erhält  man  Piloten,  die  nur  die  Tragfähigkeit  für  die  Hälfte  bis  ein  Drittel 
jener  Last  besitaen,  welche  sie  zu  tragen  bestimmt  sind. 

Die  Fornein  fflr  „Zug  oder  Druck  und  Absperrung**,  8^te58,  d),  welche 
die  Hauptspannnngen  bei  irgend  einer  Art  von  Beanspruchung  geben,  sind  für 
Feldarbeiten  ganz  ilbertia^^ig  und  erfordern  in  ihrer  Anwendung  einen  sehr 
tiefen  Kinbliok  in  die  SpannungsTerhiltnieee. 

Die  Seite  51  in  der  Tabelle  angegebenen  Daten  über  Vernietungen  sind 
veraltet  und  in  der  strikten  Form,  in  welcher  nie  in  das  „Taschenbuch "  auf- 
genonnen  alnd,  geeignet^  iireanfllhren. 

Seite  49,  il  Zeile,  Formel  Ar  Me  kann  bedeatend  einfaoher  wie  folgt 
geachrieben  werden: 

Me  =       (Pa  H-  Pj  c) 
Seite  50,  5.  Zeile»  aoll  Unten: 

Pe' 

Ma  ^ 

Die  Fetitigkeit5tabello  Seite  54  enthält  Zahlenwerte,  die  nicht  nur  mit 
den  bestehenden  Vorschriften,  sondern  auch  mit  den  im  „Feldtaaohenbnche*  an 
anderer  Stelle  (III.  Heft)  enthaltenen  Angaben  in  direktem  Widerspruche 
stehen;  dagegen  fehlen  in  dieser  Tabelle  Angaben  über  die  Absperruugsfetttigkeit 
dee  Uolses  Bankrecht  lur  Faaemriehtang. 

Ungeachtet  der  hier  angc^'i'henen  Mängel  k.'inn  das  lY.  Heft  dee  ^Feld- 
taeehenbuohes^  als  recht  brauchbar  bezeichnet  werden. 

Ee  wSre  enrAnacht,  daß  eine  Korrektnr  der  Fehler  durch  einen  Naehtng 
hemrkt  werde. 


Oje  LuftschiiTahrt  der  Gegenwart.  Von  Hauptmano  H.  Hoernea. 
1903.  In  A.  HartlebeD*8  Verlag.  WieD. 

Unsere  bisher  schwach  vertretene  a6ronantisohe  Literatur  Ist  wieder  dnreh 

ein  neues  Buch  vom  Autor  der  «Lenkbaren  Ballons"  bereichert  worden.  Nicht 
an  Faehletite.  anvHchließlich  nur  mehr  an  den  weiten  Kreis  aller,  die  der  A6ro- 
nautik  sjiuiiatiiiNch  gegenüberstehen,  wendet  sich  der  Autor.  Er  bietet  ihnen 
nebst  einen  karten  Auszüge  aus  der  theoretischen  Wissenschaft  eine  Auslese 
von  interessanten  und  besonders  interessanten  Ballonfahrten  der  letsten  Jahre, 
welche  er  mit  cahlreichen  Abbildungen  illustriert  uud  fachmannisch  erläutert 
AoBer  der  rein  eportlicben  Würdigung  dieeer  Fahrten  bespricht  w  auch  die 
Bedentang  der  Ballonf.tiirten  für  die  meteorologische  Beobachtung. 

Ee  ist  .dem  Autor  nicht  su  verübeln,  wenn  er  wieder  das  Thema  der 
Lenkbarkeit  besonders  eingehend  bespricht  and  nebst  lenkbaren  Ballons  aneh 
noch  dem  Draehen  und  dem  persönlichen  Kunstüuge  sowie  den  Flugm.isohiricn 
seine  Aaftnerk»amkeit  widmet.  Indem  er  aber  manchmal  in  den  Wissenschaft- 
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Iieh«B  Erliiftornngen  sehr  weit  geht,  fertigt  «r  doch  gewisse  Kapitel,  wie  die 
meteorologianhe  Luftschiffahrt,  die  HegUtrierballons  und  die  Instrumentenfraßre, 
lamiudest  sehr  oberflächlich  ab.  HannXckig  verfolgt  den  Leser  der  Auüdruolc 
„Ballons  soDd^s"*  statt  dem  richtigen  „B.  sondea."  Der  militäridcb  so  bedeutungs- 
volle Draohenballon  ist  wirklich  eelur  ttiefknUtterlich  behandelt  und  erläutert 
worden.  Es  hätte  gewiß  dem  Huche  nur  zum  Vorteil  gereicht,  wenn  der  Autor 
auch  den  Kapiteln  2  und  3  eine  kurze  Ttieorie  der  Ballons  vorausgeschickt 
bitte;  dafi  eine  solche  schon  lang  besteht,  ist  sweifellos.  Die  Ballona  irind  doeh 
iamer  das  einzige  Mittel,  fiber  welches  die  Luttsuhifiahrt  jederzoit  verffl^en 
kann;  aach  dann,  wenn  sie  einmal  lenkbar  werden  sollten,  wird  sieh  an  der 
Tbeorie  der  Ballone  niehta  Indem.  Dieee  wird  aber  geradesn  am  Oflaetan  bei 
den  Projekten  erfindangalvstigar  KApfe  aaf  dem  Gebiete  der  lenkbaren  Laffc- 
■ehiffabrt  mißhandelt. 

Volle  Anerkennung  Terdient  die  Arbeit  des  Autors  in  Anbetraeht  de« 
Urostandes,  daß  oa  oft  sehr  schwer  ist,  das  Material  fttr  ein  wiääon>ch.'iftliehee 
Werk  ans  Zeitongsnaehriohten,  aas  Zeitschriften  und  Tagblättern  za  sammeln. 
Oar  IQ  oft  wird  äkb  dabei  selbst  dem  kritischesten  Auge  des  Forsohers  das 
Loftlatein,  der  abenbflrtige  Bmder  des  Jägerlntülus,  sn  entziehen  wissen. 

Dt,  J.  KoÄmiAski,  Hauptmann. 

L6S  principes  de  la  guerre  alpine.  CoDförences  faites  aux  officiers 

de  la  garnison  de  Lyon  (Fövrier-Mars  1901).  Par  Paul 
Simon,  capitaine  d'artillerie  a  i'etat- major  du  14®  corpa 
d'annd«.  Ber^er-Levraalt  et  Cie.,  öditears,  Parisi 
Nancy  1901. 

Dar  üraneSsiacbe  Oeneralstabs -Hauptmann  Simon  bat  ein  aueb  fttr 

unsere  Armee  intereNf<anto8  Thema:  „Die  Grundsätze  für  die  Krieg- 
ftthrnng  im  Alpengebiet  e"  bearbeitet.  Der  vorliegende  Band  beband^t 
den  thaoratiaehen  Teil  der  Gesamtarbeit,  wibrend  ein  Tom  Verfiisser  in  Ans* 
sieht  geetellter  sweiter  Band,  an  der  Hand  einiger  einschlägigen  kriegsgasebioht- 
lieben  Betspiele  die  Theorie  praktisch  und  kritisch  beleuchten  soll. 

Bereits  jetzt  kann  Ober  die  Arbeit  des  Hauptmanns  Simon  ein  gHnstiges 
Urteil  gefällt  werden.  Sie  ist  keine  literarische  Eintagsfliege  nnd  verdient  vollste 
Beachtung  und  ernnten  Studium.  Mit  dem  Qebirgskriege  haben  »ich  bisher 
eigentlich  —  trotz  der  vielen  einschlägigen,  Details  behandelnden  Publikationen 
—  nnr  swei  Sehfiftsteller  balbwegs  eingehend  bescbXftigt,  und  beide  schilderten 
ihn  nach  eigenen  Krfahrungen.  Goneralleutnant  B  o  u  r  c  («  t,  der  als  General- 
stabsofiizter  die  Kriege  von  1742  bis  174Ö  mitgemacht  hatte,  schrieb  .Les  p  ri  n- 
eipes  da  la  gnarra  Aa  montagna*  nnd  FZH.  Kuba,  der  Yerteidiger 
Sfldtirols,  pnbfirierta  1870  sein  AnftabeB  arregandes  Werk  ^Dar  Oebirgs- 
krieg". 

Havptmann  Simon  wendet  sieli  vorerst  gegen  die  Beselobnung  „O  e  b  i  r  g  »- 

kriag"  und  ersetzt  diese  durch  „guerre  alpine".  Seiner  Ansicht  nach  ist 
orstera  Beseiehnung  unzutreffend,  weil  das  Mittelgebirge  nicht  in  ^'leicher 
Weise  die  Krieg^brung  erschwert,  wie  das  Alpen-  nnd  Hoch<^ebirg>).  Ohne 
diesen  Einwand  besteeitan  sn  wollen,  muß  doch  behauptet  werden,  daß  die  eine 
Baseicliaong  gerade  su  unvollkommen  und  irreführend  ist,  wie  die  andere.  Die 
gekllrten  Auffassungen,  die  über  moderne  Kriegführung'  herrschen,  gestatten 
beruhigt  das  Eliminieraa  jeder  pointierten  Beseiehnung.  Die  geographische 
Konfiguration  des  momentanen  Krie^fsschaupiatzes  und  seine  \Ve^s;imkeit  sind 
es,  die  konkrete  Beurteilung  fordern  und  hier  noch  zu  konkreten  Maßnahmen 
zwingen.  Anfler  dem  HoehgeUrga  haben  wir  aneh  noch  gans  andere,  die  flotte 
Krieg^führung  mehr  oder  weni(^»^r  unangenehm  beeinflußende  Kriegsschauplätze. 
Ausgedehnte  Forstgebiete,  äumpfstrecken,  Steppen  etc.  fordern  ebenso  einsichts- 
volle Beurteilung  als  das  Alpenland.  Jede  Speilalisiemng  der  KriegIHhmng  ist 
gefährlich,  mnu  wird  dann  gar  rn  t^'erieigt,  dem  geographi«iclion  Eloinpiite  von 
vornherein  vielleicht  ungerechtfertigte  Konzessionen  zu  machen.  Die  Kriegs» 
gesehiobta  sfwleht  da  aine  beredte  Spraehe;  je  sebwiarigar  das  Terrain  resp. 
dia  Yerhlltaisee  aar  plaamiBigan  Kampfentwiolünng  sind,  deeto  mehr  Energie 
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iMlfl  d«r  Kri.'gfülirende  entwickeln.  Hannibal,  Prinz  Eug;en,  Napoleon,  Snworow 
und  die  ttuaaen  bei  Bewiltiguag  cLm  B«lk«a*  anfaii^  1878  mMl  Mrlunte 
Beispiel«. 

Wir  sind  dsh«r  der  ADHioht^  dafi  der  gefiUirliohe  Titel  der  Torlief«nd«n 
Arl)tfit  einem  milderen,  dem  Geiste  moderner  Kriegfübrnng  besser  entnprechendeo 
beiapteUweiae  „Etnflaß  des  Hoobf^ebirges  &af  die  Truppea- 
fflhrunf;'"  bStte  weichen  aoilen. 

Efl  iHt  der  Mani:*'I  ^iner  K»rte  za  b«djui«im!  DwUT  iwlwr<wt  dam  fitadina 
der  !ätmon'»chen  Arbeit  wea»ntlich. 

Di«  Cbamkterwtik  des  0«birff*~>  ftp.  Älpeiilftndee  und  di«  Bemerkusf«» 
aber  die  MHrfiche  im  Gebirge  sind  zutreffend  Mit  dorn  Geiste  der  zitierten 
Devise  des  Veriassers :  mar  aux  marins,  lesAlpes  «axalpioel* 
kann  man  rieh  jedooh  nur  teilwvia«  «inTerAtandmi  erklftm.  6mm  B— trab— , 
eine  Spezialisttm- Armee  fflr  die  Alpen  zu  HrliafTen,  pnlit  denn  doch  zu  weit.  Die 
in  G«btrjp)laud«rn  ditiloziertea  Truppen  luibea  mehr  als  ganttgaad  Galegenheit, 
Eanflat  dar  G«birge  auf  dia  Trappaaffitiraf  kaonaa  m  lamaa.  Eine  ▼oraaa- 
daiikaada  Heereeleitung  wird  »ogar  dieeeni  zersetzenden  Einflnssa  entgeg^nz»- 
arbeiten  baben  und  ao  oft  als  angängig,  di*  Trappen  in  normal  ma»öTrier> 
fXhifes  Terrain  Terlegen,  um  sie  fOr  dia  nnmittelbara  Eioheitliohkait  der  Handlang 
und  für  dan  Kampf  in  großen  Varbindan,  also  Ahr  dia  Pordarongan  das  grofien 

KriageH,  empfSr.^'lich  zu  «^rhalten. 

InteresHaut  ist  di«  auf  Erfahrungen  basierte  Angabe  des  Vwiiiasers,  was 
an  Steigung  Ton  einer  Trupp«  in  einem  Tage  tm  laialaft.  ist:  1800  n  Ar 
gafibte,  1400  ni  fiir  nicht  hinreichend  gewohnte  Truppen. 

Die  Untersuchungen  iiber  den  Vormarach  einer  Armee  im  Alpeu* 
gabiata,  wardan  an  dar  italianiseb-lraasllsiBeben  Orensa  gepffogaa  nnd  ergslMn. 
dafi  eine  Armt'O  in  der  M axirnalsfJirke  von  4'20.0O()  Mann  in  ein<*r  Front  von 
260  km  in  21  Kolunuen  vorrugeben  baU  Der  Verfai^ser  konstatiert,  dafi  zwiacheii 
dam  Mittelmear  nnd  dam  Oanfa^aa  danaH  nur  ■aehs  fahrbara  Strattan  md  15  Sanm- 
wego  und  Fußpfade  vor  handen  uml  daß  zweokmfißigerweise  erstere  nicht  mit  mehr 
als  je  fjO.OOO,  letztere  mit  j«  8000  Mann  zu  dotieren  sind.  Diese  Untarsucbong 
argibt,  dafi  Italian,  8«lbst  wann  es  saina  ganse  Tom  Varlkaaar  auf  T,TOO.OQO  Mann 
ge^icbätzte  Htreitmaoht  gegen  Frankreich  ein.ietzen  kOnnta»  TOn  dieser  Zahl  im 
Alpoiigobiete  keitian  höheren  taktinchen  Nutzen  ziehen  kann,  als  von  einer 
42U.000  Mann  starken  Armee.  Hauptmann  Simon  int  sich  seines  theoretisobaa 
Standpunktes  bewutSt;  nichtt«destow«rniger  muß  laMoiit  werden,  da£  solche  Unter- 
suchungen selbst  in  der  Theorie  keinen  besonderoii  Wert  )ial>f>n,  weil  sie  Zahlen 
an  Stelle  Ton  Faktoren  setzen,  die  wegen  ihrer  Uuberecbenbarkeit  vom  grünen 
Tlsoh«  aus  nicht  «inmal  annfihernd  gawttrdigt  werden  kOnnen. 

Die  GegensHtzt»,  die  der  Verfasser  zwischen  den  0rnnd?<St7en  des  großen 
Krieges  und  jenen  des  Krieges  im  Alpengebiete  aufstellt,  halten  wir  nicht  immer 
Hlr  antreffend.  Die  Schwierigkeiten  planmifliger  Angriffskimpf«,  b«soadats 
jener  größeren  T'rnf.'tii^^cs,  siiirl  im  ri^'birgslande  zwoitVIlos  sehr  groß.  Nichts- 
destoweniger hüte  man  sich,  solche  in  der  Entscheidung  suchenden  K.riegtUhruog 
sa  Termeidan.  Eine  gut  ausgebildete  Truppe  wird  in  jedem  Terrain  kimpfau 
können;  sie  wird  bei  der  Ausbildung  erfahren  haben,  diafi  State  TOrarat  das 
Terrain  und  dann  der  Feind  zu  fllierwimleu  ist. 

Von  diesem  Standpunkte  betracbtet,  muß  selbst  der  Napoleou'sohe  Aus- 
sprach, dar  seiner  Eigenart  wegen  angefahrt  werden  aoll,  modifiiiart  in  dia 
Praads  umgesetzt  werden. 

..Im  CJehirge  findet  man  äberall  eine  große  Anzahl  von  Stellangen  von 
größter  natüriichMr  Starke,  die  niaii  sich  wühl  hüten  muß,  anxQgreiieu.  Di« 
Raiist  besteht  vielmehr  darin,  Stellungen  eiusnnehmen  entwedea  in  dar  Flank« 
oder  im  Kücken  des  Gegners,  die  ihm  nur  die  Wahl  lausen,  entweder  seine 
Stellungen  ohne  Kampf  zu  räumen,  um  weiter  rückwärts  «»rneut  Stellung  an 
n^nan,  oder  snm  Angriff  au  sehreiten.  Im  Gebirg sluriega  ist  darjaa^  im 
Nachteil,  der  angreift.  Si>Ii)st  im  Of^'i-nsivkriege  besteht  die  Kunst  darin,  nUT 
V«rt«i<ligungsgelVclite  jeu  liefern  iimi  <ien  P'einil  zum  Aiignff  zu  zwingen.** 

Im  enteil  Kähmen  einer  liücherbt  .spret  hnrg  paßt  eiu  weiteres  Vertiefen 
in  ein  noch  »o  anregendes  Thema  schwer  hinein.  Wir  schließen  daher  mit  einer 
warmen  Empfehlung  des  Uuohea,  mit  dem  Wnnsek#,  da£  sieh-  ein  Anlilnger 
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dM  HAHpliDiuin«  ätmon  fünde,  der  deueo  Arbeit  in«  Deata^«  Hbertrüi^t  und 
mit  der  Hofinung,  da0  der  VarfaMer  de*  «imMl  hetreHnen  UterarieoiMo 
«aiter  «aadelii  «md.  O.  8. 


Die  Oftiziers-Patrouiiie  im  Rahmen  der  strategischen  Aufgabe  der 
Kavallerie.  Von  Georg  von  Kleist.  Berlin  1902  bei 
Mittler  &  Sohn. 

Die«e  kleine  Schrift,  welefie  Tor  15  Jahren  in  erster  Auflage  erschienen 
ist  t<n(i  damflls  mit  vielem  Beifall  in  kavalleristiMhen  Kreisen  aufgenommen 
wurde,  liegt  nunmehr  in  der  fünften  Auflage  vor.  Schon  dieser  letztere  Umstanri 
eprioht  hinlänglich  tür  den  Wert  dea  Werkohens.  Der  V'erfataer  gibt  darin 
xnnüchst  einen  kurzen  geschiditlichen  Überblick  Aber  die  Verwendan|r  der 
Kavallerie  im  .sfratepischen  AufklHrtingsdienstP,  erlHnti'rt  dann  das»  Wesen  nnd 
die  hohe  Bedeutung  debselbon  fQr  die  moderne  Kriegführung  und  erörtert  in 
der  Folge  eraehSpreod,  aaehknndig  nnd  instmkHv  die  FBhmog  der  Offliien- 
Nachrichtenpntronille,  deren  Aufgeben,  Tätigkeit  tind  Meldungen.  Zahlreich 
eingestreute  liriegsgesobichtlicbe  Beispiele  beleben  die  Darstellung.  Bemerkene- 
wert  Ist,  d«8  sieb  der  Terftuser  da  flbeneiigter  Anhänger  der  Laase  bekennt 
und  sich  von  ihr  gnte  Dir  nste  auch  im  AufklKrungsdiensta  Tenpridit.  Das  Boeh 
sei  jedem  jungen  Beiteroffisier  bestens  empfohlen.  II  dt 

Kämpfe  in  China.  Eine  Darstellung  der  Wirren  und  der  Be- 
teilignng  von  Österreich  -  Ungarns  Seemacht  an  ihrer  Nieder» 
wert'img  in  den  Jahren  1900 — 1901,  von  Theodor  Ritter 

von  Winterhaider,  fc.  und  k.  Linienschiffaleutnant.  Mit 
118  Abbildungen,  26  Oroqui«  und  2  Karten.  38  Bogen 
Groß  -  Oktavforniat.  In  elegantom  Einbände  10  K.  Durch 
alle  Buchliandlungeu  zu  beziehen  von  A  Uartl ebenes 
Verlag  iu  Wien  und  Budapest. 

DaB  der  österre'chiscb  -  ungarische  äoldat  in  allen,  oft  dem  eigentlichen 
Berefs  reebt  ferne  ttegeaden  Verwendungen  VoriUgfiehes  geleistet  bat,  wird 
dsrdl  die  reiche-  und  nifimvoll»'  ('Jc-'ciMclite  der  Armee  erwiesen. 

Und  in  ganz  hervorragender  Art  wird  dies  neuerlich  dem  ei^ärtet,  der 
die  ^.Klmpfb  ra  China  imO—l^l«  Keet. 

Es  war  in  d»n  ernttM;  Tagen  des  Juli  1000,  als  in  der  Vorhalle  des 
Marinekasines  in  Pole  die  alarmierende  Depe.sche  augeschlagen  ward,  8.  M. 
Krief  eeliHf  Zenta  set  Tor  Takn  In  die  Lnft  gesprengt  imd  mit  Mann  und  Maas 
aogfiiiide  gegangen. 

Gott  »ei  Dank,  so  arg  war  es  nicht.  Aber  unserer  brave«  Kriegsmarine 
wird  das  Glfick  zuteil,  «ich  und  damit  der  ganzen  nsterreicliiscli  -  ungarischen 
Wehnnacht  im  fernen  Osten  kriegerischen  Hnhm  zu  holen. 

Die  Zenta,  deren  hiihsches  Karbenbild  das  Knch  »chmfickt.  hatte  November 
1899  ihre  erste  nb«»T9e«i8che  Fahrt  angetreten.  Kommandant  war  der  Kregntten- 
kapitfiii  Eduard  Edler  von  Thomann. 

Das  SehifT  war  infolge  von  Kr.  iq-nifsen  in  Cliina  im  Winter  1889/1900  in 
den  chinesischen  Gewiiaeern  curückbuüalten  worden. 

i>er  Wemdenkaft  hatte  wiedenim,  wie  «elion  eo  oft  Toriier,  Aiesnml 
mächtig  nnter^tOtzt  iini!  get'ör'li'rt  durch  die  Kaiserin  -  Witwe  Tsi  -  tn,  die  Ober- 
hand am  i'ekinger  Hot'  gewonnen,  nnd  diese  Stimmung  und  die  durch  selbe 
berrorgebradbto  Sonalime  der  Hozerbewegung.  die  freindlSn^»«fben  Tertretrr 
veranlafit,  der  Frage  einer  internationalen  Flottendemonstration  and  der  Heran* 
stebnng  von  Sehutswachen  fQr  die  Legationen  nSher  an  treten. 

Doch  scheiterte  diese  Absicht  noch  Im  Frfibjahre  1900  an  deriAilehnenden 
HallBnc-  Englands. 

Er.»t  «m  80.  Mai  erhielt  der  Kommandant  der  Zenta,  welche  bis  dorthin 
die  Häfen  Mittel-  und  Nordehinas,  dann  den  Yang-T»«u-Kiang  befahren  hatte  und 
eben  Ib  den  Japaiileelien  OewiMem  krevsle,  das  tiiegraphisehe  Aviso,  dafi  die 
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k.  und  k.  Gesnndüiphaft  in  Peking'  dns  Ministerimn  des  ÄnBeren  am  sofurtige 
Lamdlin^  eines  I  letaohenients  in  Taku  ersucht  biibo 

Und  damit  begann  die  eigentliobe  kriegviiscbe  Tätigkeit  de»  Osterreicbisdi- 
nngarischen  Krie(;s.schitTes. 

Winterbalder  schildert  in  euficrordentlieb  feesebidem,  leichten  Stile, 
nachdem  er  in  der  pjnleitung  in  kurzer,  aber  vollkommen  pentipender  annchan- 
lieber  Form  Land  and  Leute  der  Provinc  PetKcbili,  in  welcher  «ich  xum  aller' 
grOBten  Teile  die  koamenden  Er^gniaae  abspielen  sollten,  obarakterislert  nnd 
die  Zust.Hnde  am  Pekinger  Hofe  nnd  im  Toiinpli  -  Yamen,  dem  Ministorrate,  be- 
leachtet,  die  Aukunit  8.  M.  Scbifi  Zenta  vor  Taku  und  das  Abgeben  des  ersten 
Sehnlsdetaebenents  cur  k.  nnd  k.  Gesandtschaft  nach  Peking,  mit  welchen  so- 
wohl der  Sohiffskoroniandant  Tiionian  n,  als  auch,  «üner  Einladung  Hes  letzteren 
folgend,  der  Verfasser  dea  vorliegenden  Buches  nach  Peking  fuhren.  Ersterer 
kam  auf  Wonach  dea  Ostenreichischen  GesohKftstrlgera  Dr.  ▼on  Bostfaorn« 
der  den  damal:«  auf  Urlaub  abwesenden  Gesandten  Br,  Czikann  vertrat,  zum 
Zwecke  einer  Besprechung,  beide  im  festen  Glauben  nach  wenigen  Tagen  mit 
der  Bahn  von  Peking  (Iber  Tientsin  auf  die  Taku -Rhede  urd  damit  zu  ihrem 
Behiffe  rückkehren  su  k?Snnen. 

Di**  herzliclip,  pobt  »stf-rreicbi^phe,  j;i  iob  m?^cbte  .«aper,  ppeeififob 
wienerische  Gasttreuudächalt,  mit  <l<*r  das  I  >etaolienient,  der  ScbiffNkommaudaut 
an  der  Spltae,  in  der  Oaterreichiseh- ungarischen  Legation  vom  Ehepaar  Roat- 
horn  aufgenommen  wurde,  sollte  aber  ^Jinger  als  ix'absichtigt  danern  und  in 
ernsten  Kämpfen,  in  Tagen  und  Mächten  höchster  Gefahr  und  reich  an  Ent- 
behrungen dnrch  Rint,  ja  dureh  d%a  Heldmlod,  besiegdt  werden. 

Die  Habnstrpcke  ward  Unterbrochen  nnd  damit  dieRflekkehr  der  b^den 
Seeoffiziere  unmöglich. 

Es  folgte  die  Binsehliefiung  der  fremdlündischen  Gesandtschaften  nnd 
die  KMmpfe  ura  selbe,  an  welchen  die  tt.sterreiebisch  -  nngarischeii  SoM  itcn. 
vorerst  auf  eigenen  Territorium,  und  nachdem  dieses  infolge  seiner  detachierten 
Lage  verlaaaen  werden  mnfite.  in  der  fransttsischen  Gesandtscbaft  rtthmttchsten 
Anteil  nahmen.  Ifit  stiller  Wehmut,  aber  auch  voll  Stolz  liext  man,  was  Winter- 
bald  er  ans  jener  Zeit,  in  der  die  gesamte  gesittete  Welt  mit  Bangen  Nach- 
richten aus  Peking  über  das  Wohl  und  Webe  der  eingeschlosxenen  Euro|  äer 
erwartete,  eralihlt 

Thomann  und  drei  Matrosen  fielen  in  den  -/.ahlreichen,  sich  stündlich 
emeuernduu  Angriffen  der  Chinesen,  iieekadett  Mayer  und  einige  Matrosen 
erlagen  spiter  den  Beschwerden,  welchen  sie  damals  ausgesetzt  waren,  alle 
ringescblossenen  österreichisch -ungarischen  Seeoffiziere  und  Seekadetten  — 
darunter  Bojrueburg  schwer  —  und  die  meisten  der  Matrosen  wie  nicht 
minder  der  wackeren  Freiwilligen  wurden  leicht  oder  schwerer  Tcrwundet. 

Und  wohl  keiner  hStte  bei  der  ganz  kolos.salen  üb.  rm.ic!  f  rlen  Gegners 
je  Europa  wiedergesehen,  wäre  dieser  nicht  jeden  Offensivgeistes  bar  gewesen. 

Nicht  minder  fSssselnd  ftihrt  nns  Unienschiffiilentnant  Winterhaider 
die  Kinnahme  der  Takuforts,  die  eine  unmittelbare  Kolge  der  ZerstOrong  der 
Bahnstrecke  Peking — Tientsin  war,  dann  die  Kämpfe  in  und  um  Tientsin  nach 
den  Berichten  der  daran  beteiligten  österreichisch  •  nngarischen  SeemUnner, 
welche  durch  das  Eintreffisn  8.  M.  Schiffes  ^.Kaiserin  nnd  Königin  Maiia 
Theresia"  in  der  Zahl  inzwischen  verstärkt  worden  wflren,  vor. 

Der  I.  Teil  des  hochinteressanten  Buches  t^cbließt  mit  dem  Entaatre  def 
europäischen  l'ekings  nnd  der  Uerstellung  der  militärischen  Verbindung 
Rwischen  Tientsin  und  der  kaiserlichen  chinesi.schen  Residenz,  der  alleniiti);» 
der  schwächliche  Herrscher  und  mit  ihm  der  Hof  den  Kücken  gekehrt  hatte 

Charakterisiert  wird  der  nun  folgende  Zeitabschnttt  durch  das  EintrefRm 
8.  M.  KriegNsrliifTe  „Kaiserin  Elisabeth"  und  „Aspern",  der  Formierung  einer 
tfsterreichisoh  -  ungarischen  Eskadre  unter  Kommando  des  Kontreadmiral  Grafen 
Monteonccoli  und  der  Übernahme  des  Oberkommandos  durch  FeldmarschaU 
Grafen  Waldersee. 

Leider  forderte  der  am  20.  September  1900  erfolgte  Angriff  auf  die  Peitangs- 
Forts  ana  den  Reihen  der  Ssterreichisch -ungarischen  Mits^ieiter  adiwere  Opfer. 

Schott  waren  die  Befestigungen  im  Besitze  der  Verbündeten,  als  hinter 
einer  auf  der  gegen  die  Forts  von  Süden  führenden  Straße  im  Vormärsche 
begriffene  österreichisch  •  ungarische  Abteilung  vier  Minen  explodierten. 


Digitized  by  Google 


Bäeher>Änseig6r. 


LIU 


Seekadett  Pap,  erst  wenige  Monate  vorher  anngeniustert,  wurde  {rünxlicb 
lerrUseo,  eiu  Matrose  erlag  noch  am  gleichen  Abeude  den  erhaltenen  Ver- 
wvndnngMi,  seeba  Matrosen  arlitten  schwere,  der  Kommandant  nnd  ein  wwteror 
Beakadett  nnd  arht  Matronen  leichter«  Verlet/.niipen. 

In  der  ganzen  Umgebung  des  Forts  waren  Tausende  von  Minen  an« 
gelegt,  deren  RinwefriQmnng  noeh  eini^  ünglHcksflllle  herrorrief. 

In  den  drei  letzten  Kapiteln  dex  Werkes  schildt  rt  der  Verfass^-r  noch 
mancherlei  Streifaäge  und  Strafezpeditionen,  die  Überwinterung  der  Eskadre 
ttttd  gelandeten  Detaehemont«,  dann  die  diplomatischen  Tarbanwnngen  bis  snr 
Unterseichnung  des  Schlußprotokolles  und  sur  Auflfisung  des  ArmeekommandoK, 
endlich  die  RUckkebr  eines  Teiles  der  Eekadre,  stet«  in  gleicher  fesselnder 
und  anregender  Art  und  Weise. 

Das  sehOn  und  Tomehm  au.s^a'stattete  Werk,  wird  jedermann,  der  an 
unserer  Welirmacht  Anteil  nimmt,  wirkliche  nnd  wjihrn  Befrioilipniip  bereiten. 
Es  lieNt  sich  !<  icht  und  tiieiiend  und  die  zahlreichen  beipegebeucu  ])hoto- 
grapliiaehen  Reproduktionen  erhöhen  das  Interesse  an  der  Lektflre.  Auf  den 
Skizzen  nnd  Planen  fehlt  prOßtenteih  der  Maßstab.  Kimp«^  der.'iplben.  welche 
das  Verständnis  längerer  Abschnitte  erleichtern  sollen,  wie  die  Situation  der 
Taknforis,  die  Pline  rov  Tientsin  nnd  Peking,  insbesondere  des  Oesandten- 
▼iertels  u.  derpl.  wjiren  bti.'*.ser  tils  Beilagen  in  einzelnen  Hlfittern  oder  auf 
einem  Blatte  vereint  anzuschließen,  als  im  Texte  einzudrucken  ffewe.'en,  da  das 
fortwihrend  nOtige  Zorflekbllttern  in  Lesen  recht  hindert  und  xnm  Bchlnme 
rar  Anfertigung  von  Kopien  zwingt. 

Auch  die  beigegebene  Karte  itn  Maßstäbe  1  :  1,000.000  ist  infolge  der 
aDsiivielen  Details  nicht  sehr  übersichtlich  und  fordert  insbesonders  durch  den 
Vnataod,  dsB  die  6ch^eibwei^e  der  Ort.'^nanien  in  der  Karte  sich  nicht  stets 
mit  jener  im  Texte  des  Baches  deckt,  beim  Aufsuchen  angeführter  Orte 
manches  Zeitopfer. 

Doch  sollen  diese  Bemeikungen  den  Wert  des  Wertes  nicht  im  geringsten 
heeintraclitipcn.  Mr>ge  e^<  viele  Leeer  nnd  damit  Frennde  finden,  denn  dies 
Terdient  es  mit  vollem  Hechte. 

Wie  un«  wird  aieherlieh  aneb  alle  Leeer  die  wackere  Haltung  unklarer 
braven  .Seelente  erquicken.  G.  D. 

Anleitung  zum  Gebrauche  des  Strichmessers.  Von  IlauptmaDu 
Wilhelm  K  u  o  b  1  o  c  b,   Lebrer  an  der  Scbießscbul  -  Ab- 
teiloD^  der  FeBtnngsartillerie.  Wien  1902.  Im  Selbstverlage 
-des  Verfaesers. 

Der  vielfach  auf  die  Ausbildung  des  Schießwesens  der  Fe->tnn{^sartillerie 
fördernd  einwirkende  Hauptmann  K  n  o  b  1  o  c  h.  Lehrer  an  der  Srhi«  ßsohul- 
Abteiluiig  der  Festungsartillerie,  bat  neuerdings  durch  Schntlung  des  ..ätnch- 
mesBera'*  den  Kameraden  seiner  Waffe  einen  wertvollen  Ijehelf  an  die  Hand 
gegeb«'n.  welcher  sie  in  den  Stand  aetat,  SebieAaafgaben  teils  Torbereitend)  teils 
direkt  zu  lösen. 

Daa  Instrument  in  s^nen  Hanptteilen  aus  einer  Platte,  einem  Lineal 

samt  Magnetn.Klel  und  einer  Libelle  bestehend,  int  «u.h  Maptiolitim  er/tii^rt, 
wodurch  dessen  tiewicht,  bei  groiJer  Widerstandsfähigkeit  seiner  Teile,  auf  eiu 
Minimaa  gebracht  ist. 

Die  Platt«?  ist  der  bei  der  Keldartillerie  eingeführten  Meßplatte  nach- 
gebildet und  dient  auch  gleichen  Zwecken.  Die  Striohskala  und  die  Spreng- 
höhenskela  etnd  auf  der  in  der  Festungsartillerie  «blichen  Augdistans  iren 
65  cm  ba^ert.  Au£er  diesen  Skalen  ist  noch  eine  Kreisskala  in  Strichen  vor« 
h^tnden.  welche  jener  am  Richtapparate  entspricht,  doch  der  Kleinheit  der  AUB- 
tührung  wegen,  nur  jeden  50.  Strich  enthält. 

Die  Skalen  asit  8trichtf4lQng  sind  fflr  alle  Geschütze,  die  SpronghSben« 
skala  nur  fflr  Belagernngskanonen  bO,  die  15  cm-Haiibitze  und  die  Feldkanonen 
verwendbar.  Diese  Beschränkung  auf  die  HauptgescbUtze  ist  bei  der  Vielseitigkeit 
dee  Festniqi«*  und  Beiefrernngugeseheta-Haterialea  «wne  Notwendigkeit,  da  schon 
dermalen  bei  den  fünf  Einschnitten  der  Skala  ein  Irrtom  durch  Gebraueh  einca 
falschen  £inschnittes  nicht  ausgeschlossen  ist. 
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Dm  Linojil,  d«»  Diopter  dfs  Riobtapparat«!  ersetzend,  frastattat,  auf  der 
Platte  an^Mtoekt,  im  Vureina  mit  der  Kreisskala  alle  ▲u^ban  des  Riekt- 

apparatea,  welclie  auf  der  Mes.Hunir  von  Horizontalwinkel  basieren,  in  ß'ftntigead 
genauer  Weise  zu  lönen,  da  ani  Uüta  eiuca  Nuniut  nock  Winkel  voc  flaf 
Strich  eingestellt  werden  kennen. 

Die  Bei^'Hl)«  t^iu»»f  Mat;-nHtiia  le!  int  erwünscht,  da  vielfach  die  Wahl  eines 

Cifneteu  Uiltsziulpunktas  Schwierigkeiten  bereiteu  Durch  die  Aosgeetaltuog 
Lineele  sqb  Signalpfetfcheo  wird  eine  Bedaktion  der  viele«  HllftiHliI  dae 
Artillerieoffiziers  erreicht. 

Die  Libelle  ermöglicht  die  Präaisioii  des  laalrumentes  sa  erköben,  s«wie 
aaeh  andere  Arbeiten  beim  Geselilltie  «ad  ia  dar  Batterie  a— aalHhran. 

Die  (U'in    Stri«  lirm'-*^r'r  beiircpt-hene  Anloituuff  eum  Gebrauche   des  In 
strumentes.  ist  bei  den  vielfachen  Aufgaben,  welche  deaiselben  augeteilt  wurden, 
eine  Notwendigkeit.  Sie  bildet  einen  kompendiOsan  Ausanir  dar  wiQkti|>atwi 
Baetinimangen  der  luHttuk  iuu  über  den  Riohtapparat  und  der  Sebieftroracliriftaa. 

Der  Gebrauch  de«  Strichniesgers  in  dem  nach  der  Anleitnni^  gegehemo 
Umfange  für  wirkliche  Sohit-ßswei-ke,  dürfte  trotz  der  nicht  abzusprech^ndeo 
Einfachheit  der  AuKfHhrui'g,  wo^en  den  ziemlich  losen  Zut-ammenbanges  der 
einzelnen  Teile,  der  <!ur<-h  den  Zweck  bedingten  Kompendiaeilät,  ein  ataaliab 
umütündlicher  und  nicht  genug  präzther  sein. 

Wenn  der  FHstaugsarülleriat  anoh  meiatens  eine  horiaoatal  aa  ateUend« 
Unterlage  finden  wird,  so  dürfte  doch  zur  Krreichung  des  notwendigen  Ge- 
nauigkeitKgradea,  bei  der  geringen  ätabitiut  der  einaelnea  Teile,  eine  greife 
Obnng  nnd  OesÄliiekiiehkeit  bei  Haadliabnng  dea  Inetramentaa  erforderHeh  eein. 

Trotz  alldem  ist  drr  .Strichmesser  ein  wertvoller  Behelf  für  die  Festunp»- 
artillerie,  da  er  da^i  applikaioriscke  ScbieHen  im  vollen  Uaatauge  darckaoftiluran 
und  sieh  in  der  Handhabung  dea  Rtebtapparates  gründUeh  aa  aeMea  faiattat. 

Der  Preis  (24  K)  itst  für  eine  alleemeine  Verwendung  au  hoch,  doeh 
dürfte  er  sich  bei  regerer  Nachfrage  erst  ermifiigea  lasaeo,  was  für  die  Anwen- 
dung des  Instrumentes  aa  wttnscheu  wäre.  P. 


V.  Hannlicber's  80ttr8ilail0?KaraUiMr  and  KaraUner-PIttole  M.  i90L 

Von  R  Wille,  Qeneralmajor  s.  D.  1902.  R.  Eisen- 
schiuidty  Berlin. 

Seit  Jal'rt  11  »>chon  bemühen  sich  viele  WanViitcchnik^r  um  die  Konstniklion 
automatischer  Il»indfene>iKailrn  und  brachten  aucii  die  mannigfachsten  Kon- 
stmktionen  sntage. 

DaD  jedoch  nur  die  wenigsten  Konstruktionen  als  vorauMiohtlich  kriegs- 
branchbar  bezeichnet  werden  können,  ist  erklärlich,  wenn  man  die  groDen 
Schwierigkeiten  in  Betracht  zieht,  allen  an  eine  kriegstflebtige  aatomatiaehe 
Handfistterwaffa      stellaadei>  Anforderungen  vollkommen  gereeht  an  werden. 

Oh  die»  nun  R.  von  Mannlicher  mit  der  Konstruktion  rieines  ßelbst- 
lado-Karabtners  und  der  Karabiner-Pistole  M.  19()1  gelunKHU  ist.  wird  jedenfalls 
erst  durch  eine  eingebende  praktiseba  Erprobung  im  Schuß  festzustellen  aiia; 
daß  er  sieb  aber  damit  Ott  die  LOeoog  diaaaa  Pfoblema  aalw  ▼ardieat  gemadit 
hat,  ist  Bweifellos. 

Oeneralmajor  R.  W  i  1 1  e  gibt  ia  Torliegeodar  Broaeliftre  eine  aaeftthfliebe 

nf's.^lirtMhuiirr  der  penarintfii  Watl'en,  w»-lcho  mit  diMi  vom  Verfasser  angefügten 
ballistisoben  Dateu  wie  auch  kritisebea  und  vergleiobenden  Betraektungen,  einen 
iatarasaanten  nad  lehrreidieii  Beitrag  mar  Frage  der  anlomatiaehen  ffimdfaaef 
Waffen  bietet. 

Beide  von  R.  von  M  a  n  n  1  i  c  h  e  r  konstruierten  Waffen  gehören  aar 
Klasse  der  mit  beweglichem  Laufe  und  starrer  Verrriegeloag  des  VerselüaSea 
▼ersehenen  Seihstlader. 

Der  V..rla>ser  heschrJinkt  .sich  djib^r  anf  eine  detaillierte  Beschreibnng 
des  Karabiner»  und  Anführung  der  wesentlichen  Untersokiede  der  Pistole. 

Das  Weaen  und  die  Fanktionierang  dieeer  Waffaa  cbanktariaiart  liak 
wie  folgt: 

Bei  geschlossenem  Verschlusse  stUtzt  sich  ein  im  Verschluttgehkase  be- 
flndlioher  ezaentrisoher  Riegel,  der  ia  einar  vartikalaa  Ebaae  am  aloiga  MiUl- 
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BMter  iMBh  aaf*  und  ftbfHhrto  ackmimgva  kmn,  mit  Mfaitr  vordmam  •^ligiii 

Kläche  ^egen  das  rQckwSrtig^e  Eod«  dM  TaneUvfikotbras  and  iMwirkt  ao  die 

Terriegelung  des  Vernchlaßes. 

Nach  Abgabe  dea  Schöße«  bewegt  sioh  mit  dem  Varschlofie  daa  Oehäoae 
wid  dair  liavf  ao  tan^a  sairflak,  liia  dar  KiaipM  vuu  da?  obaran  Stafe  dar  las 

Sebloßkasten  Angebrachten  Schwelle  auf  die  untere  Stafe  derselben  fftltt,  und 
aonit  den  Varactüaükolbeo  freigibt  Diaaer  gebt  aonmahr  allein  zurttck  und 
apaoat  dsM  dia  Behraabenfttrmiga  Varacblaßfedar,  walaba  dan  Verachlußkolben 
inadar  naah  Tonvlrta  traibt 

Sobald  der  vorgehende  Verecblußkolben  den  Riegel  passiert  bat,  wird 
dieser  frei  and  kann  mit  dem  QebSnse  und  Lauf  in  Hoine  ursprüngliche  Lage 
w>rgaaoboben  wenden,  waa  dnr«^  die  aehraubenförmige  Laaffeder  bewirkt  wird. 

Hiabai  glaitaC  dar  ffiafal  wiadar  anf  dta  olMra  fltnla  dar  SelnvaEa  biaanf 
and  legt  sieh  mit  der  Tordereo  fidhffiffl&ohe  bintar  dan  TamaUnAkolbaii, 
woduroh  die  Verriegelung  wieder  hergestellt  ist. 

Da«  Abfeuara  erliegt  mittat  eine«  Uaamers.  der  durch  den  Rüekatofl 
MMb  dan  Sabate  im  die  Spaannat  bewehrt  «ad  Taraiittalat  einea  ZOngali  frei- 
fi^abaB  wild, 

Daa  MiyaMn  antbilt  aaaba  Patroaan  and  wird  caa  aiaaiB  Ladaatraifan 

fafOUt. 

Wiawohl  ea  dein  Verfaaser  in  der  nun  folgenden  aacbverst&ndigen  Kritik 
diaaar  Kaiwlraktion  gelungen  iat,  deraa  TorsSge  aar  vollan  Oaltang  an  bringen, 
•o  kann  nicht  uoerwXlint  bleiben,  dafi  deraelben  a.  a.  die  babanntaa  Nacbtaila 

ainar  excentrischen  Verriegelung  des  VerschluDe»  anhaften. 

Hieea  kamaii  noch  die  naabtaiüga  Anordaang  dar  Vacriafaiang  am 
HtakwlLrtigen  End»  daa  TacaaldQßhaJbaaa. 

Waa  dia  beidan  aar  baaflgHeb  dar  Lanfliag«  Taraebiedanaa  Karabinai^ 

Pistolen  betrifft,  »o  beschränken  rIoU  deren  Unterschiede  vom  Knrabiner  aaf 
die  naturgemifien  Abwaiobungan  in  dar  Länge  de«  Laofa«,  Art  der  Schiftanf, 
Aofeata  und  Oawioht 

Dia  LaiataanObigkait  dar  Piatola  konnta  dnrob  Anwaadnng  alaaa  Tar- 
ri^faltan  Verachlußes  derart  geataigart  werden,  daB  sie  jeuer  des  Karabiners 
foat  gleichkommt.  R.  von  Männlicher  hat  auch  fflr  die  Verwendung  der 
RiatoUe  nach  Art  einea  Karabinera  Torgasehen,  indem  er  die  aaa  ataifam  Leder 
aiaaai^  Piatolentaaaba  sngleicb  a)a  Schalterkolben  oder  *  nt frhljgtambft  aaa- 
faataltat  hat,  die  an  die  Pistole  einfach  angehängt  werden  kann. 

Zum  Bchlußc  der  Broschfire  stellt  der  Verfaaser  aiaen  Vergleich  zwischen 
daa  baOiatiachen  Leistungen  dieser  drei  Waffen  an,  weleher  inaofenia  «ehr 
intaiaaBaat  ist,  weil  die.  die  Leistung  beeinflaßaada  Vaiaebiadaabail  dar  Waflim 
aar  ia  daa  abweiobandan  Lanflingen  besteht. 

So  entnehmen  wir  daran»*,  daß  j^^der  cm-OeschoOweg  beim  Karabiner, 
der  laugen  beziehungsweise  der  kurzen  Pistole  im  Mittel  16  07  m,  28*41  m 
basw.  36*116  m  Qaacbwiadigkalt  argtbt 

JMaas  Warte  wflrdee  darauf  hinweisen,  daß  dw  Schieß  mittel  «ad  dl»  Aa> 
ardaaag  der  Patrone  au  der  kleiaaten  Lauflänge  relativ  aoi  beitten  f  aaaaa. 

JednnfaTIa  k«an  daa  Btadian  Toi^agaBdor  Brosobflre  nur  baaftana  aai* 
pfohlen  werden.  Oberieutnant  Bofa&ffar. 


Oar  AngrliT  im  FeiiUllOSkrtoge.  Eine  kritische  Studie.  Von  Gustav 
8m«kal,  k.  «ad  k.  OberctleatoMit  des  GeB«nlslAbskorpt. 

Diese  im  5.  Hefte  des  Bandes  LXIV  1902,  dea  „Organ  des  Militärwissea« 
schafllichen  Vprcines'*  v-^rnflTentlichte  Studie  ist  als  Sonderabdruck  im  KommisHions- 
Verlage  der  k.  und  k.  Hofbuohhandlung  L.  W.  Seidel  &  Sohn  in  Wien 
araakiaaaa. 
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Kriege  unter  der  Regierung  der  Kaiserin-Königin  Maria  Tiiereeia. 
Im  Anftrage  des  k.  und  k.  Chefs  des  Oeneralstabes  henuis- 

gegeben  von  der  Direktion  des  k.  und  k.  Kriegsarcliivs. 
Öttorrilchiecher  Erbfolgelcrieg  1740-1748.  V.  Band.  (Mit  20  Bei- 
lagen.) Nach  den  Feldakten  und  anderen  authentischen 
Quellen  bearbeitet  in  der  kriogsposchiehtliohen  Abteilung^ 
des  k.  und  k.  Kriep^sarchivs  mit  V«  rwertun;^^  der  Vorarbeit 
des  Obersten  Friedrich  Polak  Edleu  von  Mtirzsprung 
dnreh  August  Porges,  k.  und  k.  HauptmanD  des  General- 
stabskorps,  und  Karl  Edlen  von  Rebraeha,  k.  und  k. 
Oberstleutnant  des  GeneraUtabskorps.  XVI  und  692  S. 
Wien  1901.  L.  W.  Seidel  und  Sohn. 

Dip"  groß  anfTplMirte  kriegslii.'.toriftchp  Werk  ist  hnreit«  in  dem  Bflcher- 
Aoseiger  des  „Organ'*  »einer  Bedeutung  ent»pr«chend  gewürdigt  und  sugleieh 
der  Wnnieh  aasgeiiproohen  worden,  defi  desselbe,  fortidir^esd  «n  einein 
geistigen  Denkmal  »ich  entwickle,  wfirdig  der  Manen  jenSir  groBen  kttni^ehen 
Freu  unter  deren  Panier  unsere  Heere  kämpften.  ^) 

Dieser  Wunsch  geht  in  ErfBIlung.  IHlstig  sehreitet  die  Arbeit  fort  Der 
V.  Band  liegt  bereits  vor,  au  dessen  Verfassuni^:  unter  Verwertung  der  Vor- 
arbeiten und  der  eingebenden  Studien  in  den  Pariser  ArchiTen  des  Obersten 
Ton  Pol  alt,  nacheinander  Oberstleutnant  von  Rebracba  und  Hauptmann 
(derzeit  Mi^or)  Porges  mit  avAerordentliehem  Fleifie  and  hohem  Verstlndnieee 
sieh  beteiligten. 

Der  Band  beginnt  mit  der  Geschichte  deM  Feldzuges  in  Böhmen  1741  bis 
1742:  die  Verteidigungsanstalten  im  Lande,  der  Anfinarseh  der  alfchsisclien 
Armee  und  da«  Ktnrficken  der  franaösisch  -  bayrischen  Armee  von  der  Donau 
nach  Böhmen  werden  geschildert.  Die  Hauptstadt  Prag  fällt  (25  i2t).  November 
1741),  Bayerns  Kurfürst  sieht  daselbst  ein.  Diese  Nachrioht  erscbOttert  die 
Kanifrin  Marin  Theresia  lief,  doch  ihre  starke  Beele  gibt  sidi  der  Ent- 
mutigung nicht  hin 

Herrlich  und  lesenswert  ist  der  Brief,  den  siOi  sofort  naeb  Erhalt  d«r 
Tranerbotschaft,  an  den  böhmischen  Oberstkanaler,  Grafen  Philipp  Kinnkjr, 
richtet.  .(8.  52.) 

In  SfIdbShmen  sammelt  sich  indessen  die  Hauptarmee  und  unternimmt 
die  Rfickeroberung  des  Landes.  Die  Schilderung  der  Operationen  der  Armee» 
abteilung  anter  ?'eldmar»chall  Fflrsten  Lobke  witz.  des  Prinzen  Karl  von 
Lothringen,  der  Itelageriing  von  Prag,  der  Maßnahmen  FrankreichN  som 
Entsätze  dieser  Stadt,  de»  liticktuges  der  Franzosen  (Desembcr  1742)  bringen 
die  Geschehnisse  des  Feldznges  1742  zu  klarer  und  Riisohaulicher  Darstellung. 

Nun  erweitert  sich  der  Kriegsschauplatz.  England  -  Hannover  tritt  an  die 
Seite  Maria  There si en s.  Es  wird  am  Main  und  Rhein,  im  EtsaB  und  Vorder» 
Österreich  grestritt^  n. 

Der  Schlacht  bei  Dettingen  (27.  Juni  1743),  in  waleher  die  „pragmatische'* 
Armee  (ans  Oslerreiehisehen.  engli»eh  •  hannoTeranisrhen  nnd  hessischen  Trappen 
besteheii^l)  unter  König  Georg  II.,  der  am  19.  Juni  in  Aschaffenburg  ein- 
getroffen war  und  das  Armeekommando  übernommen  hatte,  gegen  die  frao- 
sOsisehe  Armee  unter  Marschall  Koailles  Erfolg  hatte,  erflUirt  naeb  den 
besten  Quellen  eine  eingehende  Darstellung. 

AU  zweiter  Teil  des  Feldzuges  1743  folgen  nun  die  Operationen  AB 
Rhein  bis  zum  Abmarsch  der  Verbündeten  in  die  Winterquartiere. 

Dem  Feldsng  im  F.Uaß  1744  ist  ein  breiter  Raum  gewidmet  in  den 
Kriegflvorbereitungen,  der  Srliilderung  des  Überganges  der  ^isterreichischen 
Armee  unter  Prinz  Karl  von  Lothringen  bei  Soliröck  (Leopoldshafen)  Aber 
den  Bbein,  dee  Einfalls  in  den  Elsafi,  der  Gegenmaflregeln  der  Fraasosen  nnd 
Bajem. 


1)  Tergl.  «OrfMi*  M.  M,  LfV,  B4.  B4,  IZXD,  Bd.  57,  ZUX. 
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Daa  aktive  Auftreten  Königs  Friedrich  II.  Ton  Preußen,  als  Folge 
im  iwiaeheo  ihm  und  Karl  YU.  am  84.  Juli  1744  an  Frankfurt  a.  M.  untar^ 

leichneten  Vertrages,  sein  Einmursoh  in  Böhmen  im  Aug-tist  1744,  maebtan 
Frins  Karl's  Abmarsch  nach  Böhmen  zur  swingendeu  Notwendigkeit. 

Dia  Belagerung  Ton  Freiburg  nnd  die  Besetzung  von  VorderSeterreioh 
durch  die  Franzosen  bilden  den  zweiten  Abschnitt  des  Feldsuges  von  1744. 

Die  -  dem  Texte  eingeffipten  15  Skizzen  erleichtern  auÜerordentlich  das 
YerstAodnis  der  Darstellung  und  gewähren  einen  vorzüglichen  Überblick  der 
■iffittrischen  Situationen. 

Der  Anhang  entliKlf  58  Dokumente.  Kin  ungemein  reiches  Material  ist 
darin  zur  Veröffentlichung  gebracht,  das,  unserer  Ansicht  nach,  viel  zu  wenig 
beachtet  wird. 

Es  finden  sich  hier  aufgeiioroniene  Ordres  de  hataille.  Älarschtableaux. 
Proklamationen,  Verlustlisten,  Dislokationsübersicbten,  der  Text  der  sehr  lesens- 
werten »Oarantiealite*'  dee  Könige  ron  Franbreieb  an  dem  vom  Kiuser  and 

Könige  von  Preußen  geschlossenen  und  am  24.  Juli  1714  in  Frankftirt  mitor- 
leiobneten  Geheim»  und  Separatvertrag"  (S.  66S),  endlich  Kapitolaüoneo,  Ver- 
teilung der  kuppen  in  die  wintarquartiara  ato. 

Neunzehn  graphische  Beilagen  in  gewohnter   meisterbafter  Wei^e  vom 

k.  und  k.  militfir- geographischen  Institute  ausgeführt,  bildi*n  eine  kostbare,  daa 
Studium  außerordentlich  erleichternde  AuHstattuiig  des  Bandes.  C.  v.  D. 

Ober  die  Einführung  der  zweijährigen  Präsenzdienstzeit  in  der 
österreichisch  -  ungarischen  Armee.  Von  einem  höheren 
Offizier.  Sonderabdruck  aus  t r  e  f f i  e  u  rs  Osterreichische 
militliriMlie  Zeitschrift".  Wim  1908.  Verhig  von  L.  W. 
Seidel  und  Sobn. 

Dor  sachkundige  Verfasser  legt  seine  Ansichten  über  dieaa  nunmehr 
auch  bei  nns  aktuell  werdende  Frage  dar,  „damit  die  Stimmung  und  die 
öffentliche  Meinung  nicht  aussohlieOlich  durch  die  Er^iflKse  der  Herren  Volks- 
vertreter gemacht  werden,  Ton  denen  die  einen,  welche  guten  Willens  sind,  viel- 
leicht doch  nicht  fiber  die  zur  richtigen  Beurteilung  der  ^>age  titttige  Kenntnis 
unserer  Armeeverhältnisse  verfüiren,  die  anderen  aber  leider  direkt  ein  Partei- 
iataraaae  darin  arbliekeo,  Anaeban  und  Wert  der  Armee  berabauaetaen". 

Vor  allem  tritt  der  Autor  der  vielfach  verliroiteten  Meinung  entgegen, 
dafl  gegen  diese  Befonn  ein  starker  Widerstand  von  militärischer  Seite  zu  er- 
warten e«i.  «ad  batnat,  da0  aieh  kaia  etoriahliger  Offimar  aiaar  Nauamag  rw 
Fichließt,  waan  diaM  der  Kriagatttohtigkeit  dar  Armee  au  atattan 
kommt. 

Tob  dteiem  Oaaicfatspunkte  werden  als  Hauptbedingungen,  unter  welehen 
die  BW^Sbrige  Priaaradienbtxeit  bei  uns  eingeführt  werden  k{^nnre.  hervor- 
gehoben: Vermehrung  der  lÄnger  dienenden  Unteroffiziere  bei  der  Unter- 
abteilung. Beschränkung  der  Abkommandierungen  und  Überkompletführnng  der 
dem  Frontdieuhte  Entzogenen,  Einstellung  der  Beurif  ubnng  weeen  Standes- 
überaabl,  Erhöhung  der  Miinitionfdofntion.  Erweiterung  der  Übting«-  und 
8ebie£plätze.  Wenn  diese  Bedingungen  erfüllt  werden,  aber  auch  nur  dann 
ist  vom  militlrisehen  Standpunkta  gegen  diese  modern«,  dem  natttrlichaa  Eat- 
wieklUBgsgangw  der  Masfsenbeere  entsprechende  Reform  nichts  einauwandan. 

Die  gut  geschriebene  Broschüre  verdieut  volle  Beachtung.  n  n. 

Vorschriften  über  das  Satteln,  Packen  und  Zäumen  in  der  k.  und  k. 

Kavallerie.  Mit  acht  Fie:uren  und  einer  Tafel.  Wien  1902. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hofbuch- 
händler.  Preis  1  Kr. 

Dna  mit  neun  Abbildungen  versehene  kleine  Handbuch  enthält  die  in  den 
▼anebiadenoi  Torschriften,  dann  in  Spezial-EriXssen  enthaltenen  Bestimmungen 
Sber  diese  eminent  wichtigen  Fficher  des  Kavnllprie-Dienstes,  die  in  sehr  fach- 
■yinniscber  Weise  erläutert  werden.  Kurz  gefaßt,  erfüllt  die  Broschüre  ihren 
Zwaok  Tollattadig  und  aoUta  ia  kaiaar  Sahwadroa  fehlen.    Hallar»  Obatlt. 
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taUMihdiUpllege  der  MÜitärpfdrde.  Von  Ür.  Paul  Goldbeck, 
RoAant  im  NiedenftehriBchen  FeMmrtflkne-Regimente  Kr.  46. 
Mit  vier  Tafaln  and  165  AbbilduB|[fen  Im  Text,  nebtt  einem 

Anhang:  f,r)ie  GesetzisbefitiininungeB  beiiD  Pferdekaufe*'. 
Berlin  1902.  Ernst  M i tt J e  r  &  Soka,  kteigl.  flefbaek- 
handlang,  Kookstrafie  66^71. 

Dan  vorlief^ende  Buch  repräsentiert  eiue  bis  ms  Detail  anageailwttatB» 
tnit  gfroß«r  8ftfhkt»nritni«^  und  Geschmack  bohAndelte  Fntidifmbe  aller  «uf  die 
Haltung  und  bt^haudlung  deH  äoldaienpferdes  bezognehmenden  Maßnahmen. 
Wie  intensiv  der  Verfasser  den  Oegenntand  behandelt,  beweist.  dt3  er  unter 
dem  Kapitel  , Füttern*  auch  ^ehr  wertvolle  Winke  Aber  die  Behandlanf»  schlechter 
Fresser  gibt  und  beim  Kapitel  „Allgemeine  Körperpflege dem  Wasdben  der 
Pferde,  denn  ihrer  Toiletle  and  den  modernen  VenrahOnenmfen  Bmim  gtbL 
Sehr  intcrpf 'innt  sind  fBr  jedpii  OtVizier  die  Absobnitte  von  der  ,Ryj^iene  der 
Arbeit*,  namentlich  im  Bebandlontr  des  Soldatenpferdes  am  Maraobe,  im 
MmOver,  dann  dessen  OesondbeitApflege  amf  DanerritteB  wmi  im  IVnning; 
inebesondere  aber  int  die  Pflege  der  RetnontHn  und  die  Cfaarakteriiriening  der 
benpteiehliefasten  Remontenlahmheiten,  sowie  deren  Verfantnng  und  Behandlung 
derart  farhgemHß  bearbeitet,  dafi  jeder  Abrichter  junger  Pferde  hier  sehr 
wichtige  Punkte  für  seine  Praxiü  schöpfen  wird.  In  einzelnen  Punkten  dOafti 
«Ipt  Atitor  vielk'iclit  etwas  zu  peinlich,  beinahe  flbertriebpn  ins  Detail  gegangen 
sein,  Ko  z.  H.  auf  Seite  *28  „Streomaobeu",  was  den  Wert  des  Baebes  jedoch 
keinetiwegs  beeinträchtigt.  D'e  vielen  vortreflTUch  ausgeführten  lUnstrationea 
fördern  dua  Ver.-tMndniR  und  bringen  viele  Xeuheiton.  wie  denn  über)  aupt  das 
Werk  jedem  Keiterotfizier  mannigfache  Anregung  und  Belehrung  bringen  muß. 

H  a  11  e  r.  Obstlt. 


Aechtelehre,  entiiattend  die  Grundeätze  des  MiNttrstrafreditMy 
tira  mmr-StrifVwIUirei»  det  Privat-,  Staats-  and  Vfiftwr- 

raditas.  1.  und  2.  Heft  Von  Anton  Schupp,  k.  nad  Jk. 
Major •  Auditor.  Wien  1902.  Verlag  von  Wilhelm  Br«»- 
mUH<er,  k.  und  k.  Hof-  und  UniversitftUfbackhandlnng. 

Vor  kurzem  erschien  im  Verlage  der  Hof-  und  Universität»- ßuchhaadloaif^ 
Wilhelm  Brauiuüller  dHs  2.  Heft  der  ^Kechtslehre"  des  k.  und  k.  Major- Audi  toi« 
Anton  Schupp,  das  iiu  Ansohlnsse  an  die  im  1.  Hefte  behandelten  Gruadattge 
des  Militär-Strafrechtes,  llilitftr-Strafverfahrens,  Privst-  und  Völkerrechtes,  nun» 
■Mhr  die  Graudziige  des  c'isterreichisoh-ungari'icheu  Staal^reohtAs  eathJUt. 

Bei  diesem  Werk«  hat  sich  4er  Verfasser  die  Aufgabe  gestellt,  die  Kaolite- 
eriesMeekaft  in  |iopallr- wisseneehafUieher  W«tae  danMteUea  4Mi  doMii  mkm 
leicht  faßliche  Form  dem  allgemeinen  Veri^täiidnisne  WUlnglii  In  i  zu  OMMbSB, 
wobei  er  vornehmliuh  einen  militärischen  Leserkreis  ver  Allgan  hatte. 

Diese  Aufgabe  hat  der  VerfMser  «Meklieh  getost  vaä  ew  Wei«c  feerfiaaba, 
das  nicht  nur  als  Unterricht,«hucii  in  den  militärischen  Lehranstalten,  sondern 
auch  als  Naeltsdaiagebuch  in  weiteren  militärisoUeo  iü>eisea  besteas  v«rw<ett4«t 
werden  kann. 


Zur  Ausbildung  der  KavaHerie  im  Felddienste  von  Markus  von 
C  z  e  r  1  i  e  n,  k.  und  k.  Generalmajor.  Wien,  bei  L.  W.  Seidel 
und  Sohn.  1902. 

Der  snhon  «eit  langem  in  der  kavalleristi-ciien  Literatur  li^ifitbekaiinlei  Autor 
hat  mit  dem  vorliegenden  Buche  die  i'^ortsei&ui^  seiues  im  Jahre  «r- 
soWenaMn  verdiienstrollen  W«rkes  ,^ie  FriedeMMrbnit  der  «MMieUnhp 
unfariaehealKaTallerie«  der  öiTeatliebkeit  aberüefmt. 
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Die  Arbeit  gibt,  neb^t  einer  viel  neherr.i^enswertes  enthaltentien  Ein- 
leitang,  zunächst  eine  erschöpfende  Zu8amment«telluug  jener  Tätigkeiten  der 
Beiterei  im  Kriege,  die  maa  unter  „FelddienKt"  vergtebt,  behandelt  sodann 
aoaffllirlich  den  8  i  c h  e ru  n  g«  d  i  e  n  s  t  und  die  A  u  f  k  I  Ä r  u  n  g.  beiirtoilt  treffend 
den  oft  überüchj&tKten  EinQuä  dea  raucbaohwachen  Pulvers  auf  die  AutkUrang 
in  Oafeebtsbereicli«,  beaprieht  das  EinflnB  der  Dialokationarerhiltniue  anf  dl« 
FHlfliiipristaushildung',  geht  sodann  auf  di»^  Darlepung  eines  rationpll«n  Vor- 
ganges bei  der  Ausbildung  über,  der  durch  eine  ßeihe  ebenso  mühevoll  als 
labrraeb  aaaamaoangvatalHar  Beiapialaafgabaci  dem  Yeratlndnii  nllmgebraebt 
wird,  und  endet  mit  einem  }^c}ilnß%vnrt,  in  welcheaa  Tielleieht  dem  ,iKroqiliereil* 
etwas  zu  viel  Wert  und  Kaum  zugemesaen  ist. 

Das  Bneb  bekundet  in  freier,  manehnal  gut  angebrachte  Kritik  flbender 
Sprache  ein  auf  reiche  Erfahrung  und  grUndlicheH  Wittseu  basiertes  Verständnis 
für  die  kriegerische  Tätigkeit  der  Reiterei  und  \»t  geeignet,  aololiea  auch  bei 
dem  aufmerluamen  Leaer  an  erwecken.  Als  ganz  besondere  erfreulicher  Voraug 
des  Werlua  verdient  spcsiell  Erwlhnnag«  daß  der  Verfasser  bei  seinen  Be- 
trachtungen und  Konklnnionen  stets  wirklich  kriegsmäßige  V  e  r  h  U  1 1  n  i  s  s  e 
im  Auge  behält  und  gar  manche  im  lanf^en  Frieden  großgezogene  und  ein- 
gelebte  Anschauung  in  flberzeugender  Weise  auf  ihren  wahren  Wert  zurück- 
fahrt und  korrigiert.  Jeder  einsichtsvolle  Ktivallerist  wird  es  ihm  danken,  daß 
er  überall  mit  Nachdruck  seine  Stimme  erhebt,  um  vor  den  mafilosen  An- 
fbrderuni^en  an  die  Leistungsfähigkeit  dea  Pferde!  su  warnen,  welche 
den  vorzeitigen  Ruin  der  Wnff«^  im  Kriege  . herbeifttbreu  mflsaeu;  nieht  oft 
genug  kann  dies  betont  werden  1 

Was  den  für  die  AusbOdnng  im  Pelddienate  empfohlenen  Vorgang  an* 
bebnprt,  so  muß  zug^egeben  werden,  daü  der^ellie  zweifelsohne  eine  ideal  im 
Felddienste  ausg«bilde(e  Truppe  liefern  müßte:  leider  wird  derselbe  aber  unter 
den  heutigen  Teriiiltniaien  nieht  im  Tollen  ümfange  durohfBhrbar  sein,  weil 
eben  die  notwendigen  Abrichter,  die  Zugskommandanten,  fehlen.  Mit  nur 
einem  Offizier  per  Eskadron  im  Winter  —  wie  dies  j^-tzt  die  Regel  ist  —  kann 
man  nicht  vier  Züge  so  intensiv  im  Felddienste  schulen,  wie  es  dem  Verfasser 
vorschwebt;  man  hilf!  aieb  da  ao  gut  ee  eben  geht,  —  inapiiiert  wird*a  ja  aneh 
nicht  —  —  -  — . 

Wer  es  aber  virissen  will,  wie  die  Kavallerie  ausgebildet  werden  und 
was  aio  kennen  aollte,  am  für  den  Krieg  gerllatet  an  sein,  der  mag  daa  Baeh 
das  Oeoemfatt^or  ron  Ca  er  Ii  an  tnr  Hand  nehmen!  —dt. 
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Dm  biittiekA  Mek  ud  mIm  ftntegiioh«  Vrwit 

Für  Kenner  der  englischen  ArmeeverhältniüBe  war  es  schon  vor  dem 
Transvaalkripfre  eine  mm^maehte  Sache,  daß  Orofibritannien  an  Lande  faat  eine 
Quantiti  negligeable  iat. 

Diaaar  Taiaaeha  TaraehloE  sieh  jadooh  dar  grOfiteTeil  der  Nation.  Gewohnt, 

flie  Armpf»  von  Sieg  zu  Sieg',  wenn  auch  nur  (Iber  wilde  und  unzivilisierte 
Völker,  schreiton  au  sehen,  stolz  in  dem  «clb.stbewuÜten  MachtgefUhle,  die 
leitende  Rolle  in  allen  weltbewegenden  Ant^elr'geiiheiten  einzunehmen,  war  man 
«ich  des  Um.staniJes  par  nicht  bewußt,  daß  das  L.indheer  in  eini  m  Zustande 
dahiudämmerte,  der  schon  längst  unhaltbar  gewordeu  war.  Nach  dem  Kriege 
allerdinga  wvfite  jeder  Laie  gaoi  genau,  woran  ea  mangelte. 

Das  Geföhl,  dem  Abgrunde  entronnen  zu  «ein,  bemächtigte  sich  der 
breiten  Schichten  des  Volkes,  nachdem  die  Gefahr  bereit«  vorüber  war. 

Ein  Unbehagen  wnrde  dadurch  henrorgemfeu,  daa  sich  in  der  englisehen 
Preaae  in  njanni;;faltigen  Vorsclilapeii  zu  Reformen  kundgibt 

£iner  der  interessantesten  dieser  Vorschlüge  erschinn  in  der  Nummer 
1860  der  Wochenausgabe  der  ^Times*  vom  28.  Jiuner  1903  und  wird  Iiier 
aoaangsweise  wiedHr^ii^^ebun. 

Mehr  als  drei  Jahre  sind  nnumehr  verstrichen,  daß  der  britischen  Nation 
die  furchtbare  Gefahr  vor  Augen  gebracht  wurde,  in  welche  das  Reich  durch  ^ 
die  Untnchtigkeit  and  Unxulfinglichkeit  dea  Heerea  aowie  ilea  ganaen  Wehr- 
ajSlM]8  Oberhaupt  vernetzt  wnrit». 

Diese  Geiahr  war  in  der  Tat  schon  lange  von  denkenden  Kennern  unserer 
militiriaehen  Sitnafion  ▼ormusgesehen  worden;  aber  die  Nation  war  gleiohgiltig 
oder  bes-ser  gesagt  tmwissend  geblieben  und  es  war  mit  RQcksicht  auf  diese 
Unwiasenheit  nnroöglioh,  die  Führer  der  großen  politischen  Parteien  aus  der 
gewolmten  Trilglieif  anfaorllfteln. 

Nach  der  „düsteren  Woche"  wich  aber  diese  nationale  Gleiohgiltigkeit 
einem  mächtigen,  aber  vagen  und  in  keine  prouousierte  Form  gebrachten 
Wniiaeb«  nach  einer  jSeform  der  Armee.  Obswar  Tenehiedene  AnlUufe  genommen 
wurden,  ao  wurde  der  Sache  doch  nicht  auf  den  Grund  gegangen,  wenn  auch 
nicht  geleugnet  werden  kann,  daß  so  manches  richtig  und  gut  war  und  sumindest 
kein  erheblicher  Nachteil  daraus  erwachsen  ist 

Seit  dieser  Zeit  hat  ea  nicht  an  Gelegenheit  gefehlt,  die  Hauptlehren, 
die  der  Krieg  brachte,  von  den  verwirrenden  und  irrefflhrenden  EindrUokea 
des  Momentes  zu  reinigen. 

Nunmehr  ist  aber  der  Augenblick  gekomman,  WO  die  Bedtirftdsae  einer 
milttSriaciien  Verteidigung  dea  Beichee  einer  ernsten  Erwigung  au  unter- 
aiehen  sind. 

In  erster  Linie  sind  die  Kosten  unserea  Wehrajitema  au  gro6  und  dieaee 

den  VerhHltnissen  nicht  angemessen. 

Wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß  England  vor  allem  eine  äeemaobt  ist,  die 
in  der  Flotte  beruht  und  daß  die  Armee  nur  einen  ergbiaenden  Teil  der 
letsteren  bildet. 

Dieaer  Grundsatz  muß  bei  der  Bndgetierung  für  Heer  und  Marine  aus« 
aofalaggebend  sein. 

lüt  das  Zusammenwirken  beider  Faktoren  ein  richtiges,  dann  können  wir 
auch  SU  Lande  überlegen  auftreten,  ohne  fiber  ein  numerisch  starkes  Heer  au 
Tert'Ogen. 

Unsere  Kriege  gegen  Napolen  haben  dies  bewiesen 

Wir  wollen   nnn   der  Frage  nXliertreten,  wo  uuaere  Landstreilkrifte 

evontueil  in  Aktion  treten  könnteu. 

la  Europa  wird  ea  nicht  sein,  da  wir  keine  aggressiven  Absichten  gegen 

eirifi  (lf»r  KontiiipufalniHchte  haben  und  wir  uns  auch  i  idit  mit  ihren  Riesen- 
beereii  auf  Kriegb^ichaupläizen  messen  konnten,  die  nicht  unserer  Wahl  über» 
liMen  sind. 

Ofcaa  der  MUftIrwIssMUStaifll.  Tertfacw  LXVl.  Bd.  iMa.  Bttehsr  Ansdcer.  5 
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KXiD0  es  aber  dennoch  so  elnea  RaBfifB,  so  wird  dieser  auf  der  See 

and  in  den  fihersceischpn  ResiUung^en  aungetrag^en  werden ;  und  dann  wird  ond 
maß  er  su  uut«ereo  üunsten  ausfaileo,  weil  wir  das  Meer  beherraehen. 

In  Amerika  grenaen  wir  in  einer  Linie  ron  8000  Meilen  an  ^e  der  be* 
dontendotPn  MKclite  der  \V>>1t 

Doch  aaoh  hier  haben  wir  keine  poUUa«*hea  Ambitionen,  welohe  Anlaß  au 
rinen  Konflitctfeben  icitnnlen,  Iceine  Üraaehen  «n  einer  Reibung,  die  ntnhl  dnreb 
die  Diplomatie  xu  beiteitigen  w&re.  Rbensowenig  «ind  Anaeichen  vorhanden,  dafi 
41«  Tereinigten  Staaten  von  Nordamerika  irfrendwelclie  Gelllate  aaf  Caoada  bitten. 

Es  verbleiben  somit  nur  noch  Afrika  nnd  Asien. 

In  dieaen  Erdteilen  besitsen  wir  ungeheuere  TerrHorien,  bewohnt  too 
Wlkerstämmen  and  Ra>r<en,  ileren  Geliorsam  durob  unsere  roilitSriaobe  Über- 
legenheit  erzwunp«Mi  wird  und  ausgedehnte  Or»*nzen,  welche  den  Angriffen 
kfthner,  wilder  8t&mme  ausgesetzt  nind  und  was  Indien  betrifft,  durch  das  Vor* 
aebreiten  eines  der  mMchtigsten  militHriHchein  Reiclie  der  Welt  bedroht  werden. 

Süd-,  Ost-  und  Nordostafrika  einschließlich  Egypten  und  Abeaajmien, 
Arabien,  Mesopotamien,  Penien.  A%baai8tea,  Indiw,  Indoehina,  CUn«  and 
Sibirien  sind  die  Gebiete,  in  denen  wir  anter  UflMtlndea  la  Op«ralioii«D  ge- 
Bwongen  werden  kOnnen. 

Dieee  LJlndergebiete  bilden  die  9etfiehe  oder  andSatlielie  Front  der  alten  Weh 
und  ihre  strategische  Verteilung  kann  am  einfachsten  versinnbildlicht  werden, 
wenn  man  sich  eine  Linie  vom  Kap  (Südafrika)  naob  Kamtschatka  gesogen 
denkt  Diese  Linie  ist  die  „militlriaebe  Front*  dei  Beiehea  bM  den  angenbliek* 
liehen  VerliHltnissen,  die  ja  Toranauohtlieh  nodi  aaf  eine  Qeoamtimi  hiaau 
dieaelben  bleiben  werden. 

Die  in  anderen  Gebieten  liegenden  Kohlenstationen  bedürfen  nur  kleiner 
Ooraiacnen  und  die  Botitsangen  in  Zentral-  nnd  Westafrika  werden  dareb  die 
an  Ort  und  Stelle  «usg'ehobenen  Truppen  g^nflgend  geMieJiert. 

Der  logische  iSchluU,  der  sich  aus  dieser  Definition  unserer  militiriscben 
Position  ergibt,  iat,  daß  das  Landheer  in  d  i  e  a  e  r  Linie  an  aoleben  PonkfOn 
an  konaontrieren  int   welche  die  Flotte  nicht  verteidigen  kann. 

Ein  beträchtlicher  Teil  der  Armee,  sowie  bedeatende  £ingeborenen-Ab- 
feilnngen  aind  aehoii  jetat  permanent  In  Indien  atationiert,  den  Zentral-  nnd 
Sohlässelpnnkt  unserer  mililKriKchen  Stellung.  Die  klimatischen  VerhKltnisse 
Indiens  jedoch  und  einiger  anderer  Kegionen,  wo  wir  eventaell  anm  Kriege 
geawungen  werden  kVnnen,  maeben  ea  anr  Notwendigkeit,  in  diesen  OeUeten 
nur  die  uniimgSnglirh  erforderliche  Anaabi  europäischer  Truppen  an  unter- 
halten. Was  erübrigt,  roo6  an  Orten  vereinigt  werden,  welche  der  strategischen 
Front  nahe  liegen,  günstige  klimatisohe  Verhältnisse  bieten  und  die  Ansbildi.ng 
ormöglioben. 

England,  obgleich  ge^^uud  und  in  vielen  anderen  Keziehnngen  geeignet, 
kann  vom  Mtrategi.sehen  Standpunkte  aus  uicbt  in  Betracht  gezogen  werden 

Ea  iat  yon  unserer  militiriscben  Front  durch  gana  Enropa,  Afrika  und 
Asien  getrennt.  Auf  den  kürzesten  Weg  über  diene  T.SndennasRen  —  den  8ne«- 
kanal  —  kann  in  Kriegszeiten  nicht  mit  absoluter  Bicherlieit  gereohnet  werden. 

Sfldalnka,  Anatralien  nnd  Canada  liegen  In  einer  Unio,  doron  jeder 
Punkt  in  einer  Woche  ([t]  Anmerkung  der  Rediättioa)  von  der  milillriaehao  F^ot 
aus  au  erreichen  ist. 

Keine  itrategiaehe  Verteilang  onaerer  Krifte  iat  an  reebtfertigen,  welcbe 
sich  nichi  hauptsächlich  auf  die  drei  Torgenannten  Linder,  die  Haaptiiant 
unaerer  regulären  Armee^  attttat. 

Oroßbritinnien  (doa  Matterlaad)  mag  ja  fflr  die  Anshebnng  Ton  Eekrotaa 
am  entapreebcndaten  adn,  ala  Baab  kann  ee  jedoeb  nur  eine  aeknndlre  Stella 
bnaaapruehen. 

Daa  Heer,  welches  wir  in  jenen  Regionen  unterhalten  können,  kann  iiot- 
wendigerw^e  nur  klein  sein,  d.  b.  klein  im  Vergleich  mit  den  Armeen  der 
grofien  europäischen  MMcht'- ;  darnun  t'ol^  jedoch  durobaoa  nicbt,  dafi  ee  für 
die  Zwecke,  die  es  zu  ertilllen  hat,  zu  schwach  ist. 

Die  weiten,  dflnnbevölkerten,  ressooreealoaen  Gebiete  Adens  und  Afrikai, 
von  nur  wenigen  Kisenbnhn  und  StraBensflgen  durebacbnittoo,  bogrenatn  die 
Größe  der  operierenden  Streitkräfte. 
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Andereneits  jedooh  ut  eben  infolge  der  Kleinheit  der  Truppenmasse  die 
MSfrlirbkttH  geg«b«n,  diee«  fot  Torralwraiteii,  sie  mit  d«r  «ntspraelienden  Aos- 
rflstung  zn  versehen  und  die  individuelle  GesohiokUehkfit  and  ADlagtt  jtdM 
einselnen  Manues  auf  das  intenaivat«  aussunUtaen. 

Di«  LradoiMht,  w«leli«  iiiMwrmi  Zwaek«a  diraan  «oll.  nnft  dab«r  warn 
gans  andere  sein  al»  jene,  welche  am  Koutincnt  als  entsprechend  angiwehan 
wird;  nicht  nur  der  Zahl,  sondern  auch  dem  gansen  Charakter  uaoh. 

In  swel  Teile  gegliedert,  hitte  der  ein«,  im  Vereine  mit  der  Flott«  aatOr- 
lieh,  das  Mutterland  gegen  eine  InrasioD  earopilaelier  MIehte  ni  ■ehfltieo  and 
der  andere  an  der  strategischen  Front  verteilt  su  sein. 

Unter  der  Voraussetzung  nnn,  daß  die  Bedingungen,  anter  welchen  ein 
Djetoüi  der  Verteidigung  durchgeführt  WMdea  kann,  g<4geben  slad,  mtlasen  wir 
uns  fragen,  wie  die  Lehren  de«  Kri«g«B  sn  di«««n  B«dinfang«n  ia  Beaiehanf 
an  bringen  w&ron. 

Um  Aber  die  L«kr«i  Uar  au  werden,  haben  wir  nn«  die  Baoptarsadiea 
iueerer  Mißerfolge  zn  verg^e^renwXrtigen. 

Diese  lagen  knra  ausammengefaßt: 

1.  ia  der  angeaflgenden  Orieatfemng  tt1>er  den  Oegner  nnd  den  Krieg«- 
«•banplats, 

2.  in  «iner  unrichtieeo  Taktilc  und  endlioh 

8.  fai  der  arsprflnglieh  nnilelitigen  strategfaiehen  IMapoaitioB. 

Keim  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  befand  sich  der  Flauptteil  der  Armee 
auf  6000  Meilen  vom  Kriegssohaaplata.  Dreier  Jahre  bedurfte  es,  am  dieaen 
Palliar  iritfder  gnt  «tt  maehen. 

Offiaiere  und  Mannschaften  waren  nicht  entapr«oh«nd  geschult,  weder  für 
«inen  Krieg  im  allgemeinen  noch  für  die  besonders  schwierigen  VerhSItniHHe  in 
Südafrika,  welch«n  wir  —  noch  weiter  rerstlrkt  durch  das  weittragende  Qewebr  des 
Paindea  und  deaaan  rauchHohwacbaa  P«ilT«r  —  anf  8difitt  and  Tritt  begegneten. 

Die  Folge  war,  daß  wir  trots  unserer  numeri«chen  Überlegenheit  nicht 
imstande  waren,  einen  bedeutend  sahwächeren  Gegner  niederauringen,  weil  dieser 
trots  vieler  Mftngel  gelenkiger  war,  weil  das  einselae  IndlTidnam  «eine  natflr- 
liehe  Geachioklichkeit  zur  vollsten  Entfaltung  bringen  konnte  vnd  endlioh,  well 
die  Initiative  der  Führer  nicht  gehemmt  wurde. 

Ans  dieeen  Brihhmngen  ktanen  wir  in  wenigen  Worten  tio  Banptlehren 
avaaflomenfassen : 

1.  die  Notwendigkeit  eia«r  angemanienen  Organisation, 

9.  die  re^taeitige  Omppiemng  nnd  Veraammlung  der  Truppen  dort,  wo 
aia  atrategisch  wirksam  snr  Geltung  kommen  knnneu  und 

&  die  Erkenntnia,  daA  der  entseheidende  Faktor  in 
dar  ■iddernanKri«gribrang  nieht  so  sehr  in  d«rnam«ri- 
8ehenÜb«rl«genheit,  als  in  derBeweglichkelt,  and  in  der 
Vereinigung  dieser  ro  i  t  e  i  n  •  m  ho  h  an  MaA«  in  diTidaell  er 
Tflchtigkeit  ku  sucheu  ist. 

Der  im  aretan  Gmndealae  eatbalteae  Gedanke  iit  wohl  jedem  Laien  eln- 
laaohtend. 

Dem  denkenden  und  aufmerksamen  Beobachter  unserer  militärischen 
▼Mlilltaiaie  dringt  rieb  noch  die  Notwen^gkeit  eine«  Oeaeralatabaa  anf,  der 
fflr  uns  weit  wesentlicher  ist  als  för  irgendeine  europRi-sche  Armee.  Schon  vor 
swöif  Jahren  beantragte  Lord  Hartington  die  Schaffung  eines  solchen;  daß 
diaa  nieht  gesohah,  kann  Ton  Henry  CTampb  eil- Bann  ermann  Ma  auf 
Brodrik  nur  einer  aufs  schärfnte  zu  veroTteilendan  Verkeannng  der  mllitlri- 
«obon  Bedflrfniase  augesohrieben  werden. 

Dar  im  «weiten  Salae  entbaUaara  Fordemag  ward«  adwa  gadanbl.  Et 
erttbrigt  aar  noah  hinausofOgen,  da6  es  einer  dreiwOchentliebMi  Fahrt  bedarf,  um 
Ton  Bnglaad  an«  das  Zentrum  der  strategischen  Front  zu  erreichen,  welche  auf 
fllnf  Wochen  Terllngerl  wird,  wenn  der  Stfeakanal  nicht  zu  unserer  Disposition 
itafct.  An«  den  Oe«agt«n  erhellt,  dafl  wir  die  reguläre  Armee  nieht  in  England» 
«ondam,  wie  eingangs  angedeutet,  in  der  strategifichen  Front  zu  gruppieren  haben. 

Was  den  dritten  Sata  anbelangt,  su  deckt  er  sich  mit  dem,  was  wir  Uber 
die  Naohtaile  gro^  XOfper  in  naaiviliaierten,  reaeoar^anneo  Gegenden  ga- 
aagt  haben. 
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Eine  grote  Armee  m  nnterliaHen,  wire  aleo  iiaMo«,  mKth  deehelb,  weil 

wir  nnser  Solriatenm«terial  durch  die  \hnge  DiensUeit  auf  eine  derurtip  hohe 
Stufe  iodividuuller  Üesohickliobkeit  bringeo  können,  diiÜ  die  Qojuitität  durch  die 
Qaalitit  rdelilieh  ereetit  wird. 

Unser  über^^ewicbt  cur  See  verleiht  uns  eine  strategische  MobilitXt, 
welche  dt«üenige  jedes  Cluenbahnayeten«,  etwa  jene  Mitteleuropa«  ausgenommen, 
weit  flbertrifft. 

Bis  jetit  haben  wir  in  oneareu  AusfahmBgan  das  Beich  als  Oansae  ba> 

trachtet  und  unsere  Heflexioneii  auf  die  gegenwHrtige  und  Toraussichtlioh  sq. 
künftige  Kicbtung  der  Politik  fundiert,  auf  das  momentan  herrschende  militftrisobe 
Bytun  jadoeli  keine  Kflcksicht  genommen 

Diese»  System  herulit  auf  der  F'orderung,  daß  die  Stärke  der  Truppen 
im  Mutterlande  gleich  Jener  in  den  übrigen  Teilen  des  Reiches  sein  solle. 

Dia  Varhiltnisse  im  Jahra  1870,  waleha  die  Varaalaesang  ao  diaear  Oifaai» 
sation  gaben,  waren  foltrende: 

Im  Laufe  der  Zeit  war  das  Veratäudnis  für  die  Herrschaft  sur  See  fast 
finslieh  gesehwundan.  Ttellaieht  weil  wir  liaina  Nabaabohlar  sahan  and  datier 
unsere  Suprematie  ah  etwas  ^elbstverbtKndliches  hinnahmen.  Dagegen  war  dia 
Schaffung  einer  beträchtlichen  Landmaoht.  tun  England  gegen  eine  Invasion  sa 
sehfitaan,  dar  leitende  Omndgadanka. 

C  a  r  d  w  e  1 1  beab^iclitigta  darah  BOdvBg  Ton  Baearraa  aina  solehe  Yar- 
teidignngsarmee  an  schaffen. 

Das  Laadbear  in  dan  Kolonien  wurde  nicht  als  erginaandar  Tnl  dar 
Flotte  gedacht,  sondern  bauptsftchlioh  als  Besauungstroppa  ladiaos ;  dia  aadaiaa 
Beaitsunpen  kamen  hieb»«!  nicht  ho  sehr  in  Betracht. 

Damals  wurde  Afrika  noch  nicht  al»  leckerer  Bissen  angesehen,  von  dem 
jeder  seinen  Anteil  haben  wollte.  Egypten  war  nooh  briUsehe  DomKne,  eine 
persische,  siami'.m^ohe  oder  chinesische  Frage  gRh  es  nicht  und  last  not  least, 
Kuttlaud  hatte  nicht  Merw,  viel  weniger  noch  Pent^eh  oder  Port  Arthur  erreicht 

Lord  Cardwall  hatte  mit  seiuem  System  faktiaah  aar  die  YartaidigaBg 
Englands  (Mutterland)  tin  i  die  Sicherheit  des  Besitzes  Ton  Indien  im  Auge, 
was  ja  nicht  verwundern  darf,  wenn  man  des  Eindruckes  gedenkt,  den  der 
sehnall  a  Sieg  Oeat^ehlands  Uber  Frankreich  in  der  gansan  Welt  berVorge rufen 
hafte.  Audi  stand  der  letzte  Sepoy -Aufstand  noch  lebhaft  in  der  Erinnerung. 
Inzwischen  haben  sich  die  allgemeinen  politischen  Verhältnisse  aber  so  bedeutend 
gaXndart,  daB  man  einem  System,  walabaa  den  maBgabandan  Faktoren  TorSS  Jaluea 
TOUauf  Rechnung  trug,  heute  wohl  k^na  Bereuhtigung  mehr  zuerkennen  kann. 
Bei  richtiger  Beurteilung  nnserar  maritimen  Streitkräfte  kommen  wir  cu  der 
Folgerung,  daß  diesen  die  Abwehr  eines  feindlichen  Angriffes  zukommt  und 
daJI  diese,  nur  wenn  n  ti;:,  duroh  lokale  Landtruppen  unterstQtzt  werden  müssen. 
Unsere  Herrschaft  in  Indien  hat  sich  gefestigt  und  die  Erhaltung  derselben  ist 
gegenUlter  der  Verteidigung  der  ürenzen  gegen  äußere  Feinde,  in  die  zweite 
Linie  gestellt  worden. 

Schon  vor  Jahren,  lange  bevor  noch  der  Transvaalfeldzug  die  Unzuläng- 
lichkeit de»  C  a  r  d  w  e  1  Tschen  Systems  darlegte,  erwies  es  sich  mehr  und  mehr 
niabt  aatspreehend.  Dia  ttata  Ansbreitang  nnsarer  Maebtsphlra  badingta  aina 
Yarstlrkuug  der  Anfienbollwerke. 

Die  Eigeutttmliehkeit  der  Organisation  der  Sohwesterbataillone  (linked 
batallions)  braehte  ee  mit  sieb,  da0  fBr  jedes  im  Aaaland  gamisoniarenda,  ainae 
im  Mutterland  aufgestellt  werden  mußte 

Die  Auslagen  fUr  uusere  reguläre  Armee  wuchsen  beständig  von  Jahr 
an  Jahr. 

Im  Jalire  189.')  hatte  das  Budget  bereits  die  H«he  toq  20  Millionen  Ptand 
Sterling  Überschritten,  wovon  19  Millionen  zur  Erhaltung  von  1S4.0U0  HegulXren 
nnd  einer  Reserve  von  78  000  Manu  erster  Linie  aufgewendet  wurden;  die 
indisehe  A^mee  ist  nicht  mit  inbegritl'en. 

Von  ohpenannfer  Truppenzahl  befanden  sich  bei  Ausbruch  de«  Kriagaf 
106.000  Kcguliiru  und  diu  gesamte  Reserve  erster  Klasse  im  Mutterland. 

Ilättan  wir  nun  in  Wirkliohkeit  180.ÜÜ0  Mann  an  unaerar  YarfBgang 
gehabt,  so  wJiten  ^iu  iniolge  der  Konsentrianang  an  dar  falsahaa  strategisahaB 
Basis  zu  spät  gekommen. 
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UnglfleklioharweiM  «ztetierto  di«M  Ifaeht  nnr  am  Papier  und  worflbar 
wir  jeden  Momwit  tatalohlioh  ditponiann  konnten,  waren  kaum  swei  Dritlaila 
obiger  StKrke. 

18  Monala  wihrte  aa,  Ua  wir  180.000  RaguIKi«  raoh  SSdaftikm  trana- 

porliert  hatten. 

Der  Grund  biefOr  lag  darin,  dafl  siob  nioht  gennii^  Leute  anwerben  ließen, 
woran  tum  Teil  die  HeBahlnng,  snm  Teil  andere  hier  niobt  näher  su  erSrternde 
üaut&nde  sobald  waren. 

Die  Folge  davon  war,  dafl  ron  den  106.0'>0  im  aktiven  Dien.tt  stehenden 
Leuten  dio  HiUfte  nnentwickelt«,  den  Strapazen  eines  Feldsuges  absolut  nicht 
gewaehaene  Jonglinge  waren. 

E«  maßte  daher  die  Reserve,  anstatt  als  solche  verw<>nd«t  zn  werden,  rar 
Kumplettierang  der  Auszugsbalailluiie  herangezogen  werden,  so  daß  diese  nur 
aar  Hülfte  aus  Lokomaunsohaft  bestanden.  Ute  OffiEiore  kannten  infolgedeaaen 
den  gröbten  Teil  der  ihrem  Kommando  unterstellten  Leute  nicht.  Von  einer 
Auabildang  der  Reserve  war  keine  Uede,  viele  hatt<<n  noch  nie  in  ihrem  Leben 
ein  Lee  Metfordgewehr  geeebM,  geaehweige  denn  liandiiaken  gelernt. 

Selbst  jetzt  wKren  wir  nioht  iaii»tan&,  80.000  Mann  au  nobiliaieren,  ohne 
Zuhilfenahme  der  Reserve. 

8mt  dem  Kriege  hat  rieh  die  Lage  noeh  Teraehleehtert. 

tiegenwärtig  niHs.Hen  wir  50.00. l  Mann  in  Sil(I;ifrika  ttulOllialtett  Uud  dioao 
Zahl  wird  auch  in  Zukunft  nicht  unter  2ö.<K)0  sinken. 

Die  politiaehen  Probleme,  deren  LBrang  dnreh  eine  entspreohende  Ver- 
teilung unserer  Krifte  in  der  •trate<iBeben  Front  mfSglioh  ist,  drohen  sich 
immer  verwickelter  su  gestalten.  Jeden  Moment  können  wir  in  einen  iConflikt 
mit  einer  Macht  des  Ostens  geraten. 

Sowie  die  mtnr  den  Fahnim  hteht^nden  Truppen  nur  swei  Drittel  der 
Sollstärke  hatten,  so  war  e.s  in  dieser  Hinsicht  mit  der  Reserve  bestellt,  woran 
Krankheit,  Desertion  u.  a.  m  die  Ursache  war.  Gegenwärtig  tühlt  die  Reserve 
80.000  Mann. 

Das  Kudgrtt,  das  vor  dem  Kriege  bereita  mehr  als  20  Millionen  botragen 
hatte,  ist  jetzt  auf  fast  hO  Millionen  emporgeschnellt,  ohne  dafl  irgendwie  Aus- 
aieht  auf  ▼erminderoag  Torhanden  wire. 

Und  trotz  Hieser  enormen  Summen,  die  nnr  dazu  dienen,  das  Matterland 
mit  Armeekorps  Regnilier  anaoffliien,  welche  in  diesem  Lande  gana  und  gar 
aielit  benötigt  werden,  ist  nnaere  milltlriaehe  Sitnation  bedeutend  aehleehter  ala 
frObor. 

Nnr  ein  voUstAndiger  Wechsel  dieaes  Systems  vermag  Abhilfe  au  aehaffen. 
Dm  aehladit  flberdaehte  Pllekwerk  und  daa  Anhinfen  Ton  Bat^llonen  an  Orten, 
wo  de  nioht  Ton  Nutsen  sind,  muß  einer  gesunden  Überlegung  Plats  machen. 
Unsere  Garnisonen  bieten  nioht  da^  für  eine  gründliche  Schulung  nötige  Terrain, 
diasAr  Schulung  muß  unsere  Armee  aber  unterzogen  werden,  um  mit  Aussiebt 
tmt  £rfolg  kämpfen  su  können. 

Eine  Dezentralisation  ist  ebeoao  unduTohfahrbar,  wie  die  Sobaffiing  eiaoB 
Generaistabes  dringend  nötig  isL 

Die  ungeheueren  Oeldupi'er  werden  nur  zum  Unterhalt  UberflOsMiger 
Bataillone  gehracht,  statt  zur  Hebung  der  Intolli^^enz  und  Krziehung,  den 
wahron  und  einzigen  (irundpfeiiera  einer  tttchtigen  Armee,  verwendet  su  werden. 
Oaa  b««tohende  8jatem  iat  mit  anderen  Worten  niehti  anderea  ala  Sehein  und 
ein  liaaeabafter  Belmg  am  Steuertrlger. 

Orgmnisatorlsehogy  Heeresergfinznng. 

Deatschland  and  Frankreich,  Heeresmacht. 

Das  französische  Kriegsmininterium  hat  eine  interessante  Zusammen- 
atelluDg  Aber  den  Friedensstand  der  eigenen,  sowie  der  deutschen  Armee  ge> 
macht,  aaa  der  folgendes  entnommen  ist: 

Die  französische  Armee  bat  einen  OffizierK^tand  von:  23.222  Offiaierea 
{ohne  Gendarmerie),  1349  Ärzten  ucd  3829  Militärbeamten; 
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die  deutliche  Armee:  25.199  Oriziere.  2190  Ärat«  und  4907  Militirbeamte. 
demnach  der  TotalaUnd  an  Offisiareii  and  GlaiebgaataUtMi  kä.400,  b«Biakaiigf- 

weilte  32.3S6. 

Dar  MaaiMeluillaataad  (inklasiTe  Unterofinriara)  iMiriigt:' 

Frankreich  Detitscliland 
Infanterie:  3-^7.000  373.971 

KaTallerie:  60.501  66.150 

Feidartill,  rio  :  51.543  64.529 

FeatuDffüartillerie:  18.220  92.666 

Oani«:  11.776  21.368 

yerpBeffStroppan  o«  8.  w.  9.170  8.168 

Train:  ^^'^^^    ^^'^l  

Totale:  492.006  569.699 

Demnach   weiat  Fraakreieh   gaganttber  Daataablaad  ain  Minna  wen 
77.tf»8  Mann  anf. 


BoOland,  Belagernng^sartUlerie. 

Der  „France  militaire"  vom  9.  Dezember  1902  ist  eu  entnehmen,  daA 
die  maaischen  BelageruD^artillerie>Re);imenter  laat  Verordaiiag  rem  18.  No> 
▼amber  10"2  auf  je  vier  Kompagnien  rn  hrinff^-n  »ind. 

Wie  bekannt,  wurden  diese  Regimenter  su  Anfang  des  vorigen  Jahras  durch 
Varaohmelsang  der  Belagemngsartillerie  •  Bataillon«  und  Belagernngsartillerie- 
park.«  formiert  D.is  1.  Hntaillon  z  i  Dvinsk  bestand  ana  dni,  d«a  8.  BnUUlon 
■tt  Bre8t'Litow»k  gar  nur  aus  swei  Kompagnien. 

Vom  1./14.  JInner  1908  angefangen  aber  werden  alle  4  BelagernngaaiiUlmie* 
Kataillone  &\n  Kopiinenter,  aus  jo  vier  Kompa^^ninn  /tisammengesetst  und  nach» 
stehend  dislosiert  sein:  das  l.  in  Doinsk,  das  2.  in  Brest -Utowsk,  das  8.  in 
Kiew  und  daa  4.  im  Kankaavs.  Ibr  EffektiTatand  im  Frieden  betrigt  je  17  Offi« 
ziere  und  850  Mann,  derjenige  der  Kompagnien  je  4  Offiziere  und  163  Mann. 
Am  Kriegsfttlie  erhöhen  sieh  diese  Stände  auf  25  Offiziere  und  1820  Mann  per 
Bataillon,  auf  6  Offiziere  und  329  Mann  per  Kompagnie. 

Bei  der  Mobilisierung  atdh  jade  der  Kompagnien  ein  Bataillon  an  vier 
Kompagnien  auf,  «Ihh  ergibt  sttsammen  16  Relagerongsartillerie-Kompagnieii. 

Die  Kriegsau»rflstung  ist  durch  besondere  Etats  fentgesetzt. 

Die  GeschOtr.e  derHolben  Art  und  des  gleichen  Kaliberg  werden  in  Bat> 
terien  zu  4-8  Stück  vereinigt  und  eine  Anzahl  Her'-^'lli^n  wieder  in  schwere 
Artilleriegruppen  formiert,  die  dazu  dienen,  mit  der  Feldartilierie  gemeinschattlioh 
gagan,  fSr  latotere  sobwer  ansngvrifiinde  Ziele,  an  operieren.  Diese  Grappen  mtlaaan 
bereit  amn,  an  gleieher  Zeit  mit  den  „fliegenden  Parka**  ina  Feld  sn  rflekaa. 


Dfvorsos. 

Frankreich,  neue  Eisenbahnen  dorcli  die  Pyrenlen. 

Zwei  wichtige  Eiaenbahnlinien  sollen,  wie  die  „France  militaire*  beriohtet» 
In  aiehater  Zeit  begonnen  nnd  binnen  kuicem  cur  Vollendung  gebraefat  werden. 
Dieaelben  werden  die  Pyrenäen  traversieren  und  ko  die  boreit»  vorhandenen 
Linien  xon  Frankreich  nach  Spanien  vRrHop|»eln.  Ibr  Zweck  ist,  ffir  den  Fall 
einer  europäischen  Komplikation  in  ra-cber  Weine  Truppen  iin  der  KQste  des 
atlantischen  Meeres  konzentrieren  zu  können. 

Die  erste  diener  Linien  wird  die  Pyrenäen  mittelst  eines  Tunnels  bei 
CampoH,  wohin  bereits  eine  Hahn  von  änrago&sa  aus  in  Ausführung  begriffen 
ist,  durchqueren,  wihrend  dar  fOr  die  andere  Linie  erfordariiebe  Tunnel  weat* 
lieh  des  T.'iles  von  Andorra  errichtet  werden  wird. 

Allerdings  ist  die  Idee  des  Baues  dieser  beiden  Unten  schon  auf  das 
Jahr  1882  aurllekanflihren,  doeh  haben  bisher  rein  atrategiaoha  RSflk*  iahten 

Annffilirung  verhindert.  Hfh-ksichten ,  die  aber  jetzt  entfallen,  da  die  BaulalraBgan 
awischen  den  beiden  Ländern  freundlichere  geworden  sind. 

Es  ist  anaunehmen,  daB  beide  anf  gemeinaame  Kotten  der  ewel  be- 
teiligten Länder  xa  erbnuendan  Linien,  in  awei  nnd  dabalb  Jahren  den  Ter» 
kehre  übergeben  werden  kOnnen. 
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Frankreich^  BadikhrttbaiigreB. 

Wie  die  „United  Service  Gazette"*  mitteilt,  wurde  unIMngst  von  der  Rad- 
fahrkompagnie des  145.  französinchen  Infanterieregimentes  eine  bemerkenswerte 
Distansfahrt  ausg^efUbrt:  Die  Kompa^^nie  erhielt  den  BeMil,  ▼on  Sedan,  wo 
stationiert  ist,  auf  dem  direktesten  Wpige,  der  ihr  zu  nehmen  mfijrlich  ist,  nach 
Beaumont  zu  fahren.  Die  Entfernang  der  beiden  geuaunten  Orte  voo  einander 
betrigt  in  der  LoMiaie  20  km,  dar  Weg.  den  die  Radfahrer  nehmen  moBten, 
24*2  km.  Von  diesen  wurden  nur  12*1  km  auf  Straßen  gefahren,  während  6  05  km 
auf  Fniiwegen,  auf  denen  die  Fahrer  nur  einseln  hintereinander  vorgehon 
konnten  und  der  Rest  von  6-05  km  in  Fnß  dnreh  atark  eonpiartea  Terrain,  mit 
den  R&dern  am  Kflcken  zurfickgelegt  werden  muBtan. 

Die  gaose  Tour  dauerte  too  5  bis  8  Uhr. 


Tnmkiiiek,  «ItktralMkBiioke  Stedln. 

Naeh  einer  Hitteilnng  in  „l'Eeho  da  l'Arm^e*  Tom  19.  Oktober  1903 

werden  künftighin  jährlich  zwei  Haaptleute  das  GeniekorpH  der  „Ecole  superieur 
d'^leotrieitö",  (welohe  Ton  der  internationalen  Gesellschaft  der  Elektriker  er- 
richtet wnrde),  «la  RSrer  sngeteilt  werden.  Naeh  Absolviernng  dieser  Sehnla 
haben  sie  dann  noch  einen  dreimonatlichen  Kurs  am  Zentraldepot  der  MilitSr- 
telegraphie  durcbzumachen,  um  mit  der  Verwendung  der  £lektriaitJU  im  iCriega- 
dienata  yolikummen  vertraut  zu  werden. . 


Oer  Kampf  zu  Pferde* 

In  einem  „Le  combat  k  cheva!"  betitelten  und  mit  „N"  gezeichneten 
Artikel  der  .France  militaire"  bricht  der  Verfasser  eine  Lanze  für  die  Ver- 
wendung der  Kavallerie  aneh  famerhin  in  ihrer  bisherigen  Eigansehaft,  d.  b.  als 
KaTallerie  und  will  dioieni^ on,  die  aus  den  Erfahrungen  des  jüt  guten  »fid- 
afriJumischen  Krieges  i^chöpfend,  den  Karabiner  als  Uanptwaife  der  Kavallerie,  das 
Pferd  nnr  ala  BeRirderungsmittal  betraehtan,  nicht  allan  arn^t  genommen  haben. 
Diese  Neuerer  und  Negierer  des  ^Kampfes  zu  Pferde  in  der  Zukunft"  sagen 
das«  die  Kavallerie  künftig  nur  mehr  zu  dem  Zwecke  beritten  bleiben  wird,  damit 
sie  rasch  große  Distanzen  nehmen  und  zu  richtiger  Zeit  am  bestimmten  Ziele 
eintreffen  kOnna^  Dort  aber  müsse  sie  absitzen,  als  Infanterie  in  den  Kampf 
treten,  diesen  so  lange  als  erforderlich,  vielleicht  nur  einige  Minuten  durt-h- 
lühren,  dann  abermals  das  Pferd  besteigen,  um  möglichst  schnell  wieder  eiue 
nana  Poaition,  dia  den  Feuerkampf  erfordert,  an  erreichen. 

Interessant  und  gewiß  nicht  wertlos  ist  die  vom  hnrischen  Kommandanten 
D^ltifj  auf  die  Frage,  was  er  von  der  Kavallerieattacke  halte,  gegebene 
Antwort:  »DiaFVage,  die  Sie  da  anfwerfen,  ist  sehr  komplisiert.  Was  mich  ba- 
trifTt,  HO  kann  icli  nur  sagen,  daß  ich  meine  größten  Erfolge,  »-inschließlich  der 
Gefangennahme  des  Generals  M  e  t  b  u  e  n,  mit  Kavallerieattaekeu  ersielte.  Nun 
sahen  8i«»,  wenn  eine  ans  lantar  guten  Sehfltsen  beatehenda  Infanterie  von 
Kavallerie  attackiert  wird,  so  wird  sie  letztere ▼amtchtau,  noch  ehe  es  derselben 
gelingt,  bis  zu  ihr  (der  Infanterie)  heranzuk>jmmen;  wenn  aber  im  Gegenteil 
aia«e  Infanterie  demoralisiert  oder  <>ntmutigt  ist  und  außerdem  noch  hchleeht 
aehießt,  Hann  wird  das  Resultat  wohl  ein  ganz  kontrXreH  »ein.  .^Ues  hängt  eben 
von  der  Qualität  der  (Jegner,  alles  auch  vom  Momente  ab.  Wir  attackierten  den 
Feind  nur  im  «geeigneten  Momente  und  zwar  ohne  die  blanke  Waffe  zu  ge- 
hmaohen,  indem  wir  nna  nnr  darauf  basatirlnktan,  selbst  im  Galopp  nach  dem 
Gagner  zu  .schießen." 

Man  muß  zugeben,  daß  Delarey  in  seiner  Antwort  die  Frage  der 
KaTallerieattacka  in  einer  ebenso  konsisan  als  exakten  Weise  resümiert  hat 
Er  nagt,  daß  dio  Attacke  dann  Aussicht  zu  reüssieren  hat,  wenn  die  Infanterie 
demoralisiert,  oder  entmutigt  ist  und  schlecht  schießt.  Das  schlechte  Schießen 
wird  Biinaiat  eine  Folge  der  beiden  ersten  Uraaehen  sein;  doch  kann  ancb  die 
Influfaria,  ohne  diese  voriiergehenden  Ursachen  an  und  fSr  rieh  schlecht  ab* 
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^richtet  sein,  wm,  wie  der  Verfuser  meint,  dem  UmBtiinde  lugeschriaben 
werden  kann,  daß,  je  mehr  dio  WAffen  in  KuropH  perfektionif«rt  werden,  die 
Einzelabrichtuiijf  um  de«(to  mehr  «u  wünschen  (Ibrig  IKßt  untl  er  behauptet 
daher  weitere,  daß  die  reguläre  europki^che  KaTallerie  jederzeit  ohne  Scheu 
eine  Attiif«k«  «af  europftiseb«  Infunteri«  (imbeaowdere  «af  MOistnippmi) 
führ«!  kKnne. 

Was  weiter  die  DemorillMierung  anbetrifft,  ho  können  derselben  mehrere 
Uraiiehan  tnirrond«  liegen,  iil«  da  aind :  Mndiflrkeit,  Hunger,  Krnnkbeiten  od^r  Tor« 

hergehende  Mißerfolg«-  u.  dgl.  —  Ursachen,  denen  auch  die  besten  Truppen  aus- 
etfetat,  besiebung^weise  unterwortea  sind;  insbesonde'e  dürften  die  ertiterea 
eraelben  in  den  ZuknnfUkriegen  eine  Rolle  epieien,  da  der  Mann  mit  der 
fortx  lircit.  ndon  Zivilisation  in  Europa  den  Fatigiieii  und  Bntbeiinuigeni  Wim  lie 
der  Krieg  darbietet,  immer  weniger  gewAch^en  sein  wird 

Die  Entmuti;.'iiiig  endlieh  wird  nähern  immer  die  Folge  ron  Über- 
raaobutigen  sein. 

Die  Kavallerie  mufl  nur  den  gfinatigaten  Moment  heraaiaufinden  wiaaen, 

um  tu  handeln. 

Die  Buren  .schießen  im  Galopp  (ebenso  tun  die  Araber);  aber  daa  Sehiefien 

tu  Pferiie  i>t  niiÜtTor'lentli<^h  xchwer;  »elbgt  von  guten  Si-lifitzon  angewendet, 
dürfte  es  nur  mittelmäßige  Resultate  nach  sich  ziehen  und  in.sbesondere  von 
Enroplem  wird  diese  Art  des  Kampfes  unwirksam  sein.  Die  Baren  bringen  so 
zu  sagen  ihr  ganzes  Leben  am  Pferde  mit  dem  f»«?welire  in  der  Ilaivl  7.11  ;  kein 
Wunder  also,  wenn  sie  sich  dieser  Waffe  zu  Pferde  zu  bedienen  wissen.  Der 
Enropler  hingegen  steigt  nur  wihrend  der  knraen  Zelt  seiner  Dienatpflieht  an 
-  Pferde,  und  Itat  also  auch  zu  wenig  Uclopenheit,  in  der  fraglichen  Handhabung 
dei  Gewehres  gründliche  Fertigkeit  au  erlangen,  demnach  es  auch  nicht  an> 
gemeasen  ersehiene,  daa  8ehieflen  mu  Pferde  beim  europäi.iohen  KaTalleriaten 
•la  obli^'Jit  eiutfihren  zu  wollen. 

Der  südafrikanisohe  Krieg  hat  übrigens  auch  erfolgreiche  Attacken 
der  englischen  Kavallerie  an  rerzeiobnen,  wie  bei  Elandslaagte,  Kimberley  u.  a.  O. 

Schließlich  gelangt  der  Verfasser  zu  der  AiiHicht,  »laß  die  Frage,  ob  die 
Kavallerie  hhuptsftchlich  im  Feuergefeoht  oder  im  Gefecht  mit  der  blanken  Waffe 
▼erweudet  werden  soll,  nicht  a  priori  für  das  eine  oder  andere  entschieden  werden 
kann.  Vor  allem  muß  man  «ich  bei  ViTwendung  dieser  Waffengattung  klar 
werden,  was  man  von  ihr  verlangen  .soll,  welchen  Resultat  man  durch  sie  er- 
zielen will.  Handelt  es  sich  darum,  den  Marsch  einer  feindlichen  Kolonne  auf- 
anhalten  oder  au  verzögern,  dann  der  Kampf  an  Fnfi ;  hat  man  aber  die  Abaieht, 
den  Gegner  in  Unordnung,  in  Verwirrung  zu  bringen  (bousculer),  dann  die 
Attacke.  Sache  den  Kommandanten  wird  es  sein,  Attacken  dann  n  i  o  h  t  an- 
anwenden, wran  sie  Termfige  der  vorliegenden  VerbRltniaae  keine  Anadebt 
auf  Erfolg  haben. 

Mit  einein  Worte,  die  Veryolist&ndigung  und  Perfektionierung  der  He« 
waffhong  hat  die  Verwendung  der  Karallerie  ab  aolohe  dnrobana  nieht  Aber 
dtn  Haufen  geworfen,  sie  hat  ihr  nnr  ein  Mittel  aar  Aktion  mehr  in  die  Hand 
gegeben,  ala  sie  sohon  beaafl. 
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Kriegstechnlsche  Zeitschrift.  Für  Offiziere  aller  Waffen  Zu^^leich 
Organ  für  kriefjstechnischc  Erfindunj^en  und  F^ntileckunKen 
auf  allen  militärischen  Gebieten.  Verantwortlich  geleitet  von 
KHartDiann,  Oberst  s.  D.  Berlin  1902.  Eroat  Siegfried 
M  i  1 1 1  e  r  &  Sohn.  KOaigliehe  HofbnehhaadlaDg,  SW.  Koeh- 
itrafle  68-71.  V.  Jahrgang.  Fünftes  Heft. 

Die  \'pranlas'.iiii^'  zu  dem  ersten  Artikel  ^VerHohwindlafetteB" 
gmb  der  Umstand,  daü  in  deu  VttreiBigttsa  Staaten  von  Nordamerika,  wo  bi« 
vor  kamoB  faxt  alle  Kll«ten|re«ohfltse  in  ▼•nchwindnncrsUfetten  anfgoxtollt 
wurden,  eich  plötzlich  im  Ter^r^ingviien  J;ihre  4«r  OberstkommaadiMWido  d«r 
Armee  der  Vereinigten  StsMten  General  Miles  g'eg^en  die  Anwendung 
dieser  Lafetten  überhaupt  Mtisgesprocheu  und  durchgesetzt  hat,  daß  iu 
ffinkunft  keine  VerschwiiidungnlHfeiten  mehr  verwendet  werden,  iier  hiebet 
ausg-ebrochene  Meinungsf«tr«it  Aber  die  ZweokroKßigkeit  der  Versohwindungs- 
iafetten  gab  dem  Autor  des  AnikelH  die  V'eranlaasttng.  diese  Frage  genau  su 
Studieren.  Das  Resnltat  dieses  Studiums  ist  die  Meinung,  daß  die  Anf^tellnng^ 
von  Kanonen  größeren  Kaliber  h  in  Vj-rschwindunpslafetten  doch  in  vielen 
Füllen  der  Aufstellung  in  Dreh-  oder  B^rbette- Türmen  vorsuziehen  sein 
dflrfte.  Dieses  Urteil  steht  einigennsBen  im  Wideraprodie  mit  der  Vemaeh- 
lässtgung.  die  die  ganse  Lage  der  Venebwindunfniafette  im  allgemeineii  in 
Europa  erfahien  hat. 

Von  8  e  h  a  r  r,  1 1  auptmann  k  la  snite  des  Niederseblesisehen  Pionier>Betaillons 
Nr.  5.  Lelirer   m  der  Kri»'g:sak;idemie,  behandelt  in  dem  folgenden  Anfaatze  die 
Frage  der  «Krflckenzerstörunfren  im  Räckxugsgefechteeinst 
Q  n  d  j  e  tft  t".  An  Hand  der  Kriegi«geschichte  führt  der  Autor  den  Beweis,  weleh' 
sciiwierige  Aufgabe  die  rechtzeitige  ZeratOmng  eines  Überganges  Im  Rück- 
■^g'''&®f**-''^**'  vor  der  KinlÜlirung  der  bri«.-intenSprengBtoffe  war.  Zur 
napr>leonisi-h<  n  Zeit  führten  die  techni.sciien  Truppen  Pulver  Überhaupt  nicht, 
18(0/71  nur  in  geringeni  Maße,  mit  dch.  Es  mußte  unter  Zeitrerlnst  erat  auf- 
getrieben werden  und  auch  dann  war  das  Pulver  zur  Zerstörung  von  Holz- 
brilckeu  nicht  vuu  genügender  Wirkung,  da  es  sich  nicht  verdlmmen  ließ.  Die 
ZeretOmng  mnSte  daher  durch  Abnehmen  des  Belages,  dnreh  Bes^tignng  der 
Unterstützungen,  endlich  durch  Feuer  bewirkt  werden.  Trotz  der  gegenwärtig 
bei  den  Pionieren  tind  den  Divisions'Kavallerien  rorbandenen  Sprengmunition  wird 
naraentiieh  die  Infanterie  oft  geswungen  sein,  an  den ftHheren  Maflnahmen 
zurfickzukehren    Mit  diesen  beschftftigt  sich  die  kleine  Studie  des  Hauptmann 
▼on  Scharr;  sie  bsbandelt  1.  die  Zerstörung  hölzerosr  Brücken  dnroh  Ab- 
werfen des  OI>erbaoes,  8.  die  Zerstörung  hiflsemer  Brilekeo  dareh  Beseitigung 
der  Joche,  'i.  durch  Feuer,  4.  die  Zerrttörung  von  Schiffbrtteken,  5.  Brüoken- 
serstörungen  durch  FulTer.  Der  BebluA  dieses  lesenswerten  Artikels  folgt  im 
uächeteii  flefk. 

Weiters  findet  sieh  in  dienern  Hefte  der  Schluß  der  „Studie  zur  ge- 

flanten  Verteidi  gun  g".  Eini^eliend  i*<t  hier  die  Frage  behandelt :  a  n  n 
■  t  mit  den  Befestigungen  zu  beginnen?,  wozu  als  Basis  die 
betreffenden  reglementarischen  Bestimmungen  in  Rußland,  Osterreieh  -  Ungarn 
und  Krankreich  zitiert  Hind. 

Cin  mit  zahlreichen  Abbildungen  illustrierter  Aufsatz  »Das  Fahrrad 
im  Sanititsdienste**  bespricht  die  Aufgaben,  die  dem  Fahrrade  auf  diesem 
Gebiete  erwachsen  Dur  Autor  talit  (iio  Vorteile,  die  der  Verwundetentransport 
mitlelMt  Faiirradtr.-t^i  ahre  gegenüber  dem  üblichen  Verwundetentransport  durch 
awei  Krankentriger  bietet,  snsammen:  1.  Vermindemng  der  Krankentrft^ersahl 
auf  die  fiXlfte,  2.  lieschleunigung  in  der  Autlesuiig  und  im  TrHn<<pürte  der 
Kranken  und  Verwundeten,  3  Zeitgewinn  für  Erholungspausen  der  Kranken- 
träger  and  Verrinf  erung  der  Anatrengung,  4.  Erleichterung  des  Transportes  ftlr 
die  Verwundeten  durch  sanftere  Beförderung. 

Der  folgende  durch  eine  kleine  Kartenskizze  illuntrierte  AutVatz  handelt 
Ton  den  englischen  HIockhftusern  in  Südafrika,  Ober  die  in  der 
Ta^eeliteratur  der  jüngnten  Zeit  bereits  viel  gesprochen  wurde. 

In  den  kleinen  Mitteilungen  ist  der  Unglücksfall  beim  An- 
schießen eines  16  cm-Ueschüizrohres  bei  Bofors,  dem  Schießplatze  der  Aktien- 
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gtMlUolMft  Bofors-GutUpaiig  busprocben,  aU  deu«n  Ursaohe  di«  Untersaohaogr 
einen  prinsipiellen  Manfrel  des  Systems  der  Sehranben'vwrseliHlss«  ergeben  hat. 

Weiter»  wind  hier  Notizer  (iber  PaiizerdrehtOrnie  in  Italien.  Über  Has  Militir* 
Telegraphen  Wesen  in  F'rankreich,  das  Uoichkiß^Masohioengewebr  bei  den  fran- 
sSnscben  Kolonudlruppen,  den  Bau  prorisoriseber  Brtteken  niit  gro0en  Spann- 
weiten enthalten. 

Untrr  den  neuesten  Erfindnneen  und  Entdeckungen  ist 
ein  antomatiRcheH  GeschfltB  Syntem  Mc  C  1  e  a  n.  der  Universal  •  LokomotiTen- 
apparat  L  i  w  t  8  c  h  a  k,  dorell  den  unter  Hmlerem  auob  konstatiert  werden  kann, 
ob  der  MftHcbinfOhrer  die  Torgeschriobene  Ge.schwindigkeit  auf  allen  Kun-«t- 
bauten.  Kurven,  Stationen  und  gefiihrdeten  Stellen  eingebalten  bat,  endlich  ein 
lienDetiHclier  Abtichlufi  des  Menagelcessel!*  swaolcs  Brnlhriiiif  des  Soldaten  mit 
warmer  Kost  be)i«ndelt. 

Ein  Ausblick  auf  den  Inhalt  fremder  Zeitschriften  und  eine  Uüoherschau 
aolilietBen  das  Heft.  —  i. 

Handelspolitik  und  Weliricraft  von  Dr.  Heinz  Potthoff,  Leutnant 
der  Reserve  iin  kgi.  bayer.  1.  Trainbataillon.  Berlia  1902. 
Frans  SieineDrotb»  W.  DeiiDewitsatrafie  2. 

Die  vorliegende  kleine  Stodie  ist  die  erweiterte  Wiedergabe  eines  Vor- 

tragfs,  den  der  Verfasser  am  l'S  November  1901  im  Offixierskorp«  des  Bezirk«- 
kommandos  IV  Berlin  •  Sohöneberg  Aber  «Die  Bedeutung  der  zu- 
kOnftigen  W  i  rt  s  e  Ii  a  f  ts  p  o  1  i  t  i  k  für  die  We  h  rf  Ih  i  g  k  e  i  t 
Deatschlands"  gehalten  hat.  Der  Autor  hatte  f'ich  hiebei  die  Auf- 
gaiw  gestellt,  in  knapp  ansaninienhängender  Form  «inen  Überblick  Uber  die 
weehselseitiren  Besieknngea  twiseken  Wirtschaftspolitik  and  Wehrkraft,  sowie 
eine  Wflrdigonir  der  heatigett  kandelHp'ditiscben  Streitfragen  vom  m  i  I  i  t  X  r  !• 
sehen  Standpunkt  ans  sn  geben.  Den  An\nÜ  zu  der  Besprechung  dieser 
Frage  gab  der  Ablaufierniin  der  seitens  Deutschlands  in  den  Jahren  1801  bis 
1894  mit  Österreieh-Ungarn,  Belgien,  der  Schweiz,  Italien,  RumSuien.  Serbien,  Kuß- 
lai.d  abg«'spMr)>^«enen  HandelsvortrÄgo.  Die?«  die  Grundlage  des  doutscheu 
Aufienhaudels  bildenden  Verträge  können  vom  31.  Dezember  1^02  an  jed»m 
Tage  mit  eintfigiger  Frist  gekflndigt  werden.  Der  Ton  der  I^egiemng  vernffent- 
lichto  Entwurf  eines  nonon  Zolltarifgesetr.cs  und  ZolUariles  zeichnet  sich  durch 
eine  Verschärfung  des  Zollschutsea  aus;  insbesondere  sind  die 
Z9lle  für  alle  landwirtsehaft liehen  Produkte  weaentlieh  erhöbt 
worden.  Fflr  diese  Richtung  sind  vielf;uh  Hncksichten  auf  di«  Er- 
haltung derWebrkraft  ins  Feld  geführt  worden,  woraus  sich  das  höhere 
Interesse  der  mllitlrisehen  Kreise  fBr  das  Für  und  Wider  der  handelspoHtisehen 
Fragen  erkiKrt  Vom  militärischen  Standpunkte  kommen  hiebei  zwei  große  Fragen 
in  Betracht :  die  Beschaffung  des  nOtigen  Menschenmaterials  und  die  Erbaltoog 
desselben.  Als  notwendige  Forderangen:  Beförderung  des  Waehstnms  de« 
deutschen  Volkes,  Vermehrung  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung.  Beseiti(;ung 
des  schädlichen  Einflusses,  <!t*n  <\n-<  St  wVl.iltpn  und  die  industrielle  Bescliättigung 
mit  sieb  brint>eii ;  ausreichende  Kruuhriiii^  aller  Vo'ksKchiohton,  Hebung  der 
ajlteren  Bevölkerungsklassen,  Stärkung  der  Kapitals-  und  Steuerkraft  durch 
Vermehrung  der  Wohlhahenheit  und  Forderung  ihrer  gl-'ic^imHßigen  Verteilung. 

An  Hand  eines  reichen  statistischen  Materials  fährt  der  Autor  durch  eine 
sachliohe  Untersuchang  den  Beweis,  daA  der  neue  Entwurf  keiner  der  auf- 
gestellten Forderungen  gerecht  wird,  sondern  in  joder  Hinsicht  eher  einen 
Kflokschritt  als  einen  Fortschritt  bedeutet.  Der  Verfasser  kommt  als  End- 
resultat seiner  lesenswetien  Anseinandersetsungen  an  dem  Ergebnisse,  daB  r  jm 
militJirischen  Standpunkte  aus  uiilM-diogt  das  Fesihalten  an  der  Politik  1  a  n  p- 
fristiger  Handelsverträge  mit  mäßigem  ZoUsohutse  ver- 
langt werden  mRase. 

Die  kleine  Studie  verdient  auch  Kei  uns  aufmerksam  gelesen  zu  werden; 
sie  bebandelt  zur  Zeit  der  Erneuerung  der  HandelsvertrKge  und  der  schwebenden 
Frage  der  Zollgemeinsohaft  Österreichs  und  Ungarns,  ein  höchst  aktuelles  Thema 
und  sie  läfit  manchen  SchlnB  auf  die  Konseqneiweii  d«a  Aoagangea  dieses 
strittigen  Gegenstandes  an  <— I. 
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Orient  -  Okzident  Eine  militärische  Reise  tum  Stadium  der  ver- 
ffleiebendea  Heemorganisation.  Von  Angnst  Schutz, 
k.  und  k.  Rittmeister  im  Kaiser- Hniarenregiment  Nr.  1. 


Oarniton  HermAnnat^dt  Uber  Bsksrei«t  nach  Odessa,  KonsUntinopel.  Athen, 
Neapel,  Rom.  ZIlHeb,  Psris,  MSiifilien  s«  rei«en  and  biebei  die  miHtiriiehea 

Eiiiri(-htuii(;en  der  bereisten  Liinder  r.u  studieren.  In  der  vorli«(^enden  beil&ufip 
11  Druckbogen  starken  Hroscbdre  will  f>r  nun  dax,  ,waM  er  selbst  gelernt,  gu- 
pteben  und  gehltrtf  andarn  in  einer  argenehoien  Form  wiedergeben  und  dadaroh 
^seinen  Leaern  einen  Dienst  erweisen.  Und  da  «rir  —  naeh  Ansicht  des  Ver- 
fasMora  —  „eigentlich  herzlieh  wenig  davon  wissen,  wi«  es  nm  die  Armeen 
nOnaerer  Nachbarstaaten  —  denn  heute  sind  j«  nlie  KtMAten  benachbart  — > 
«eigentlicli  beschaffen  ist**  «nnd  dadiea  dodi  aehr  wiehtig  ist",  ao  hat  er  die  Daten, 
die  er  auf  der  Reine  ß-esammelr,  ^an  einen  festen  Faden  aa  reiben 
rve^^ucht.  um  das  Ndtxliche  auch  angenehm  su  machen". 

Leider  ist  der  Verfaaaer  seinem  Voraatxe  nicht  gans  treu  ffeblieben.  Er 
schildert  zwar,  in  leichter,  fenilletonisti.scher  Wei.se.  manche  Reiseoi ridrflcke,  or 
stellt  Betrachtunt;en.  auch  politische  und  militärische,  über  Land  und  Leute  an, 
bringt  im  , Anhang'  einen  dem  „FVemdenblatt*  entlehnten  AufiMts  ^  Abendland 
und  Morgenland"  ( w ahrsclieinlich  um  den  Titel  de*»  IWn-lies  zu  reclitfertigen), 
aber  man  vermifit  in  seiner  Schilderung  besondere  militärische  Wahr- 
nehmungen, die  er  aelbat  genmcht.  Denn  die  iflclitige  Hetraebtang  einea 
rumänischen  Zeltlagera  oder  einer  meaiaeben  Kaaeme  —  von  außen  —  die  Auf- 
B&hlung  von  Befestigungen,  bei  denen  er  Torbeigefahren,  die  Schilderung  der 
Truppenparade  beim  äelamlik  in  Ronstantinopel  u.  dgl.  kOnnen  wohl  nicht  ernst- 
lioli       Holche  gelten. 

Dagegen  schildert  der  VerfaHKcr  „in  groben  Umrissen''  di«  Meeresmncht 
jener  Staaten,  die  er  bereist  iiat  und  auch  einiger,  die  er  nicht  betreten,  wie 
Serbien,  Bulgarien  nnd  Montenegro.  Die  beaüglirlien  Daten  kennen  —  uieht 
auf  der  Rci.xe  gesammelt  worden  aein,  fordern  sind  der  eiii8chlä;;igoii  Literatur 
entnommen;  da  sie  aber  mit  Sachkenntnis  und  Fleiß  susaromengesteilt  sind,  so 
wird  das  Bnch  jenen,  welche  einen  flflchügen  Oberblick  Aber  daa  Heerwesen 


Zur  Ausgestaltung  der  Mfarodenzimmer  des  k.  und  k.  Heeres.  Wien. 

Josef  §  a  i  iif.  (Militärische  Publikationen  Nr.  64,) 

In  klarer  und  flberseugender  Weise  bespricht  der  Verfasser  die  Not- 
wendigkeit der  Ansgestaltnng  des  Truppen  •  Saoititadienstes,  d.  b.  der  Pflege 

der  Lmohtkranken  in  den  hiean  bestimmten  Ubikationen  der  Truppen,  den  so* 
genannten  „Marodensimmern",  nm  dieselben  eu  „ Krankenanatalten"  der  Trappen 
als  deren  eigene  Unterabteilungen  umzuwandeln. 

Von  der  bisherigen  Praxis  in  den  Marodeuzimmern  ausgehend,  erörtert 
der  Verfasser  Eunficlist  die  Anforderungen,  welche  an  die  Marodenzimmer  be- 
zttglicb  der  Räumlichkeiten  zu  stelleu  wäreu,  beantragt  weiiers  die  Aufstellung 
einen  Krankenpfleger  -  Korps,  macht  Vorschllge  snr  Regelung  der  Koatveraorgnng 
der  Krniikon  und  besytrirht  .sclilit-ßlich  die  i  otiening  der  Marodensimmer  BBlt 
fiinricbtuiigsstUckeii,  mit  äanitatsmaieriale  und  mit  Dienstbiiohem. 

Dar  hohe  Wert  dieser  Vorschllge  beeteht  darin,  da0  dieselben  eigentliek 
BV  eine  Mo<liflzierang  der  vielfach  jetzt  schon  im  Wege  der  inneren  Ökonomie 
▼or  sieb  gegangenen  Erweitemngen  im  Trappen-SanitAtadienste  beswecken,  daA  die 
Dvrehllinmnf  dieser  Voraehllge  mit  keinem  nennenawerten  Mekranfwande  ver- 
bundeii  und  deanoeh  eine  weseutliohe  Verbesserung  der  Krankenpflege  an  erster 
Stelle,  oAmlioh  bei  der  Truppe  selbst,  zweifellos  berbeiaufttbren  im  Stande  wäre. 

Die  Lektflre  dieses  kursgefaflten  BOchleini  kann  nicht  nur  don  Milittrii 
IrsteD,  sondem  auch  allen  jenen,  weleha  in  der  erwähnten  Richtung  mitwirken 
tonnen,  wlrmatons  empfohlen  werden.  Optat  Bayer,  logenienr. 
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fiolMe  iNid  Fefd-Sanitttsdfeiitt  Ein  KompeDcÜum  der  Tenmui< 
lehre  für  Militärftrxte.  Mit  15G  Figuren  im  Texte.  Wien.  Jos. 
äafif.  (Militär&ratUobe  Publikationen  Nr.  57.)  128  Seiten. 

Man  könnte  vit^lleicht  die  Krage  Httfw«rf«n,  ob  eine  besondere  üarstellanf 
der  TerrninlelirH  für  MilitJirJirite  llherhnupt  notwendig  ist.  Der  Verfasser  hat 
jedoch  durcli  den  Abhcbnitt  Über  TermiiibenütEung  im  Feld-ä-mitätodieuftte, 
wolehem  «in  Viortol  der  Gh»Maiitdarat«l1ong  goiridmot  iat.  darf^rtan,  daA  «odi 
auf  dienern  Gebieto.  Iipi  der  Anwetiduiig  xll^enioiner  Regeln  auf  hesoadafft  FlUai 
ein  tacbmäntiiDOb  gcücliuiier  Führer  nicht  leicht  su  entbehren  ist.  Oi«  Torhar^ 
f  ahanden  Absehnitt«  geben  das  Wea«it1{ch»ia  der  deskriptivett  Terr«ii>lehre  und 
der  Terr«indar«t*llunp.  Sie  sind  <1nrch  LandschaftBskizzen,  tiberwiegend  nach 
photo^aphischen  Aufnahmen  reichlich  illustriert,  wodurch  die  theoretische  Dar- 
stellnnir  eine  woliltnrntte  Kelebong  erfihrt.  Zu  aoBatigen  ErlKoternngen  und 
reichlich  eingestreuten  Beispielen  dienen  Hinwoisa  auf  ein  paar  Karteublatter 
der  Umgebung  von  Wi^n.  Die  originvUe  Auffaisung,  sowie  die  schulgerechte 
Darstellung  hebt  das  Werkchen  weit  (Iber  daii  Gebiet  des  AUt&glichen.  Umsomehr 
mnt  man  sich  wiindern,  warum  d«>r  tOchti^e  Autor  aich  in  den  Mantel  dar 
AnonymitÄt  hüllt  Wor  diese  und  ähnliche  Scliriften  unserer  MilitärMrtt«  gnnan 
verfolk't,  wird  zu  der  Ül>err.eugung  gelingen,  dnü  das  geistige  Niveau,  die  Faoh- 
bilduDif,  das  allgaaaeina  militftrixohe  Wirseti  in  diesem  Korps  in  den  latatan 
Jahr/oliiiten  fich  wesentlirh  gehob«  n  hat.  und  daß  nicht  w«nige  unter  ihnen 
in  der  Lage  sind,  mit  den  B  sten  der  Armee  gaua  gleichen  Schritt  su  halten. 

B.  Bitter  too  Taplj. 

„Moderne  Reitorai**,  deren  Aufgaben,  Organisation,  Bewaffaung 
und  Ausrüstung.  Von  Hauptmann  des  Generalstaba-KorpB 
Frans  Qensinger.  Temesvär,  bei  J.  Caendes. 

In  d«r  letzten  Zeit  sind  in  kurzer  Folge  mehrere  Broschüren  erschienen, 
welche  das  stets  interessante  Thema  der  Ausbildung  und  Verwendung  dar 
Britenraffe  bebandelii ;  dne  daTon  trigk  aogar  beinahe  denselben  Titel  me  die 
Torltagende  („Mudeme  KaTallerie*  von  Walter  Achilles  Korn) 

Insoferne  diese  neuen  Erscheinungen  auf  kavalleristiacbem  iiebiet«  neue 
Gesiobtspunkte,  Erfahrungen  oder  Anregungen  bringen,  können  sie  guwiß  nur 
mit  Freude  begrüßt  werden.  Wenn  aber  der  Reiz  der  Neaheil  gllialioh  mangett, 
nur  Allbek.nnnteH.  dns  lH>reiti<  in  soundsoviel  Schriften  von  »Wpu  erdenklichen 
Seiten  beleuchtet  wurde  und  schon  längst  Uemeingut  aller  gebildeten  Militirs 
geworden  iel^  ala  neue  Entdeekung  dargeboten  wird,  so  dOrfte  eine  aolehe  Arbeit 
kanm  Interesse  erreiron. 

Wir  bedauern  die  vorliegende  Schritt  in  diese  jetstero  Kategorie  einreihen 
an  müssen.  Im  Vorwort  wird  awar  ala  Zweeke  der  Studie  bingeatellt,  ^A^m  Weaea 
der  Reiterei  näher  zu  troton  und,  hierauf  gestützt,  Anhaltspunkte  für  deren 
Verwendung,  Organisation  ,  Ausrüstung  und  Ausbildung  su  gewinnen" ;  allein 
dieae  Anhaltspunkte  sind  sehon  aebr  lange  nieht  nur  bekannt,  sondern  ihrem  grOBten 
Teile  nach  sogar  b^reit^  prakti.soh  in   den  bezeichneten  Richtungen  verwertet 

Als  Heispiel  des  Gedankenganges  aei  der  erste  Absats  hier  angefahrt: 
«Das  Charakteriatisehe  der  Reiterei  ist,  daB  sie  mit  dem  Ifensehen  und  dem 
Pferde  su  rechnen  hat.  Von  letzterem  hat  sie  die  Fähigkeit.  längere  Strecken 
rascher  (als  wer?)  zurück'/.uiegeti.  Dii^sen  (richtig  „dieses*')  Moment  kann  sie 
in  zwei  Richtungen  verwerten:  für  den  Chok  im  Kampfe  und  für  das  Durch- 
eilen von  Strecken  vor  den  anmarschierenden  Armeekörpero".  (!) 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  Kinzelnheiten  der  Schrift  näher  einzu- 
gehen, obwohl  die  Versuchung  groß  isL  Zur  beiläufigen  Orieutierung  über  den 
Inhalt  sei  auf  die  vielen  Leaem  wohlbekannteo  ^Heerweaenbögen*'  der  Kriega- 
schule.  soweit  selbe  die  Kavallerie  behandeln,  verwiesen  Stttrond  wirken  bei 
der  Lektüre,  außer  zahlreichen  Druckfehlern,  die  mannigfachen  Verstoße  ge^en 
Stil,  Orthographie  Und  Interpunktion. 

Gerne  aber  sei  zugegeben,  daß  die  Lektüre  dieser  Studie  für  militärische 
Meulingo  (Kadettenaehfller  u.  dergl.)  ieseoswrrt  und  nutabringend  sein  kann. 
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Taktische  Ausbildung  der  Sanitäts-Ofiziere.  Von  v.  Oven,  Oberst- 
leQtnaiit  und  Chef  des  Geoeralelabet  des  VllJL  Armee- 
Korps.  Mit  Skissen  im  Text,  einer  furbieen  Signatnrentafel 
und  zwei  Karten.  Zweite  verbesserte  Aimagc.  Berliii  1901. 
R.  fiisenschmidt  112  Seiten. 

Die  in  dpr  prsten,    freundlichrtt  begrflßten  Auflage  getrennten  Teile  .sind 
tai  der  jetzigeu  Form  xu  einem  oinlteiüiohen  Qansen  suMinmeDgezogeo.  Eine 
anleitende  Iftngfere  Antelniindereetsiin^  betont  die  Notwendfgfkeit  der  taktiaehen 
Ausbildung  fflr  MilitSrHrzto.  Sie  tut  dies  jedoch  in  etwA8  reservierler  Weise  und 
▼erw&hrt  eich  entochieden  gegen  ein  weiteres  Eindringen  in  das  tiebiet  der  Taktik 
oder  IVnppenfdhrang,  da  dieiee  unnötig,  itAw  rom  Übel  sei.  Die  etwas 
Bweifelhafte  Log^ik  di(>>>i^r  SihluBfolgerong  erweckt  ani«omelir  dtMi  Anschein  der 
Engherzigkeit,   nls  heute  doch  kanni  i  och  jemand  an  die  alte  Fabel  von  der 
Unvereinbarkeit  Krztliohen  Wissens  und  der  Kenntnis  des  Generalstabsdieostea 
in  leitenden  militlrürzilichen  Stellungen  emvt  ich  glauben  dürfte.   Es  folgt  eine 
knrze  Erf^rterung  der  Grund^^g^ifTt>  des  srhriftliclien  Dienstverkehrs,  des  Karton- 
lesena  und  Croquirens,  der  Kritig>gliederang  und  Truppeneinteilung,  der  Bagagen, 
Mnnitiona- Kolonnen  und  Train»,  Marsehtiefen  und  Aufimarschzeiten,  der  Befohls- 
ertpüung-,  im  Anüohlnsse  aclit  Aufgaben  7ur  Einlibang  des  Qesagten  an  einer 
Karte  im  Maßstäbe  Ton  1 :  100.000.  Hervorzuheben  und  sicher  gutsnheifien  iat 
der  Naehdraek,  den  der  Veifaaaer  anf  die  Kenntnis  dei  Croquirens,  dann  die 
Berechnung  der  Aufmarschzeifen  legt.   Der  zweite  Abschnitt  gibt  eine  kurze 
Anieitang  sum  «pplikato riachen  Uuterrictit  an  drei  Kriegsspielabenden  und  bei 
einem  dreitägigen  Obungsritt.  Die  S^nbesiehnnfr  oiner  aoleben  in  die  Ansbildnng 
der  Militärärzte  wOrde  zweifellos  einen  großen  Fort.schritt  bedeuten.  Das  Ganze 
iat  auf  Gmnd  der  Vorschriften  fflr  das  deutsche  Heer  gearbeitet,  im  Wesent- 
lichen jedoch  derartig  augelegt,  daü  es  unter  anderen  Verhältnissen  ebensogut, 
und  zwar  mit  Vorteil  AnwendttSf  flnden  könnte.  Leiter  von  KriegsspielObungen 
für  Militärärzte  dürften  darin  zwar  sachlich  knnni  etwas  Neuea,  aber  dennoeh 
manche  Anregung  cur  Ausgestaltung  ihres  Programms  finden. 

R.  Ritter  Ton  Taply. 

Moderne  Kavallerie.  Eine  ^^tudie  von  Walter  Achilles  Korn. 
Wien.  Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hof- 
buchliilDdler.  1902. 

Eine-  51  Seiten  sihlende  Broaehflre,  die  folgende  Kapitel  entbllt: 
I.  Strategische  Aufgaben,  II.  Schlachtent&tigkeit,  III.  Feuergefeoht  zu  Fuß, 
IV.  Diviaions  -  Kavallerie,  V.  Verwendung  der  reitenden  Artillerie  im  üefeohte 
der  KnTallerie.  Tl.  Zateilvng  von  FuBtruppen,  Badfahrmn  vnd  Maieliinen- 
gewebren  an  die  Kavallerie,  VIT.  Schlußwort.  Ein  reichea  Progranni,  fttr  desaeii 
Auaffihrang  die  51  Seiten  nicht  ausreichen. 

JDen  Aufklärungsdienst  bezeichnet  der  Verfasser  als  die  Hauptaufgabe 
der  KaTallerie  und  den  strategischen  Aufgaben  widmet  er  24  Seiten,  also  die 
HSlfte  seiner  Abhandlung.  Al>  Keiierfubrer  laß«,  er  nur  Cromwell,  Seydlit» 
nnd  Stuart  gelten,  Murat  bezeichnet  er  als  unfähig.  Er  will  Kavallerie- 
Korpe,  mögiiehst  schon  im  Frieden  und  in  der  Schlacht  die  Kavallerie  unter 
einem  Führer  ge^tellt  wissen.  Als  Divinions  -  Kavallerie  erachtet  er  zwei 
Eskadronen  für  genügend  a.  s.  w.  Es  fehlt  nicht  an  schwungvollen  Sätzen  an 
Wahrheiten  nnd  an  kühnen  Oedanken.  Daa  Ganse  wirkt  aber  nicht  ttberaengend 
and  macht  den  Eindmek  der  Arbeit  eines  für  die  KavaUerie  begeisterten  Laien. 

(t). 

Kavalleristische  Zeitfragen.  Mit  20  Figuren  im  Texte.  Wien. 
Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn,  k.  und  k.  Hofbuch- 

himdler.  19U2. 

Kine  Bru&chiire.  die  98  Seiten  zählt  und  sich  eine  Keglementstudie  nennt. 
Naah  einer  Binleitnng  besprieht  der  anonyme  Verfasser  1.  die  Ausbildung 
der  Rekruten  sa  Pferd,  2.  die  fernere  Anabildang  des  KavaUeristen  im  aweiten 
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and  dritten  Dienstjahre  su  Pferd,  8.  die  Abrlohtamg  dar  BtnOBteB»  4.  äim 

Attaoke,  5.  den  Feobtunterrtcht,  G.  das  SohieBen. 

In  der  Einleitung  wf1n«oht  der  Verfaxfler  unter  juiderem,  dafi  die  eigent- 
liche DetaiibeMcbtigung  grundsätzlich  beim  Eskadrons  -  Kommandanten  ab- 
sehliefien  sollte  und  ist  der  MeinoBg,  daß  ea  fflr  die  hOharen  VorgaaeUtan  snr 
Beurteilung  Tollkommen  genflee,  wenn  aino  Eskadron,  wie  die«  in  der  „In- 
struktion fflr  die  Waffenübungeo**  beseichnet  ist,  7— ä  Kilomeier  im  Trab  und 
dasD  noeh  aina  llnfara  Attaaka  raitan  kSnoa,  ohna  daß  dia  Pfarda  aaßar  Ataa 
kamnen. 

Dem  Divisions-Kommandanten  hätte  atiBer  der  Entscheidung  bezüglich  Eio- 
rangiaruDg  der  Rekruten  noch  die  Leitung  der  Ausbildung  der  Offiziere  und 
UatarofRsiere  im  Raitan,  Fachten  imd  Braiaflan,  in  dar  Fflhrang  ihrer  Ab- 
teilungen (  Glied  und  Zug)  beim  Ezaraiaraa  sad  im  Faoargafiiaht  aa  Faß,  aowia 

im  Felddienste  zu  obliegen. 

Dar  Regiments  -  Kommandant  hätte  außer  der  Eotsebeidung  bezüglich 
XäorangianiDg  dar  Ramontan,  aiah  aaaaahliaßUab  nur  mehr  mü  dar  Laitang  dar 
Ofllaiaraauabildung  in  den  genannten  Zweigen  rn  befassen. 

Diese  P'orderang  läßt  mit  einiger  Sicherheit  darauf  schließen,  daß  der 
Antor  ein  Eskadrons  -  Kommandant  —  und  vielleicht  ein  solcher,  der  ea  nicht 
Uabt,  im  Datail  iiupiaiart  an  wardan,  wdl  ar  Mek  aainafli  aigaiiaii  Kopfa  imd 
wahrtahaiikUah  gnt  arbeitat  —  sei. 

Wäre  er  ein  höherer  Funktionär,  ein  Rofriments  -  Kommandant  oder 
Krigade  •  Kommacdant,  so  würde  er  eine  solche  Forderung  wohl  kaum  stallen 
odar  gnthaißen  «od  wirda  dann  aaah  llbar  jana  Tialaa  flckadrona  •  KoroaBaa* 
danten,  welchen  es  antSnplifh  hii  Geschicklichkeit  m.mji^eU,  nicht  ohne  weiteres, 
wia  er  es  hier  tat,  den  Ötab  brechen  und  würde  aus  Erfahrung  wissen,  daß  aaa 
aolakan  Eakadrana-Kommaadaiitan,  bai  Flaiß  and  guten  Willaa,  Vllarar  Kontrolla 
des  Details  dareh  die  Voigasetzten,  mit  lehrsamer  Anleitung  verbuuden,  zu- 
neist  sahr  gnta  Eskadrons  -  Kommandanten  werden  Er  würde  dann  auch  aas 
Erfahrong  wiMon,  daß  dar  glwebmäßige  Qaß,  den  ain  tüchtiges  Ragimant 
aharaktariaiarao  muß,  aiah  aar  in  diaaar  Waiaa  harataUao  Itßt 

In  der  vorgaaahlagenen  Weise  hofft  der  Autor  die  Detailaasbildung  des 
Mannes  su  vereinfachen  und  mehr  Zeit  fflr  die  Zwecke  der  Ausbildung  in  der 
Tmppenführung  su  (gewinnen,  um  diese  su  vervollkommnen.  Wenn  man  jedoch 
daa  liati,  waa  ar  in  den  Kapiteln  1  und  2  über  das,  was  auf  der  Reitschule 
geflbt  werden  soll,  schreibt,  so  zmst  sieh,  daß  der  A'itor  trotz  dem  Aasfalle 
einiger  schon  seit  langem  bestehenden  Übungen,  die  Detailflbungen  auf  dar 
Baitaahala  nm  ein  arUeekUabaa  varmakrt  wflasoht,  indem  ar  Vorübungen  fflr  daa 
Exerzieren,  wie  das  Reiten  zu  zweien,  zu  vieren,  Schwenkungen  im  Glied  n.  s.  w. 
in  allen  Gangarten  verlangt,  dia  ja  tatsächlich  auch  samaist  vorgenommen 
wardaa,  jadoeii  «gantliah  kain  Baittiiitarrialik  Bahr  aiad. 

Waitara  hilt  ar  den  damalan  vorgaaehriabanan  Sporn  fflr  unzweckmäßig, 

die  Wendunpren  um  die  Mitte,  den  starken  Trjib  für  flberflflssig,  plaidiert  für 
die  Passade,  will  den  halben  Travers  iu  eiuer  anderen  Ausfflbrang,  legt  dem 
Rt&kta  gerader  Liirian  großaa  Wart  bai  uad  wflnflaht  daalialb  daa  Raitan  a«f 
dem  proßen  Vierecke  in  anderer  Ausführung,  wünscht  mehr  Mannigfaltigkeit 
in  den  Arten  der  Hindamiaae,  hält  das  Signal  nAttaoka**  und  das  Kommando 
„Maraah •  Maraeh**  fflr  flbarflflssig,  will  latstaret  nar  dnreh  „Hurrah**  araalai 
wissen,  bedauert  den  Entfall  der  Raillierung  nach  rückwärts,  wünscht  Erweitemag 
dar  Obungeu  im  Gebrauche  des  Säbels  zu  Pferd,  Umwandlung  des  Jeu  da  barra 
beim  Kampagne  •  Preisreiten  in  ein  Feohtspiel,  vereinfachtes  Kommando  anm 
Abaitsan  inm  Feuergefechta  und  zur  Erleichterung  dieser  Übung  die  Er- 
weiterung- der  Gliederdistanr  auf  dr«i  Schritte,  den  Säbel  am  Sattel  befestigt 
u.  dergl.  m.  K'irz  er  bringt  eiu«  Menge  neuer  zumeist  auch  gut  begründeter 
Oadankan  und  zeigt  den  mit  dar  Zeit  gabenden,  denkenden  seiner  Waffe  traa 
ergebenen  Mann.  Das  Hennerp  ist  stet»  dor  Feind  des  Guten  und  verdient, 
wenn  es  wirklich  auch  das  Bessere  ist,  stets  Beachtung.  Aus  diesem  Grunde 
wird  daa  Sahriftehan  baslaoa  anampfohlaD.  (t) 


Digitized  by  CjüOgle 


Bfleher-ADseiger. 


LXXV 


Commemorazione  del  Generale  medico  Prof.  Francesco  Cortese, 
iapettore  eapo  del  corpo  sanitario  dal  1878  al  1880.  Del 
Dott.  Q.  B.  Gi  V  ügre,  uiagt^iore  generale  luedicu,  ispettore 
capo  di  sanitk  niilitare.  Roma  1902.  £.  Vughera.  8°.  74  pp. 

In  dem  bertthmten  MilitXrKpitale  am  Montn  Celio  in  Rom  fand  in  dienern 
Jahre  die  »eltene  Feier  der  Denkmalenthfillung  fflr  einen  Milit&rarst  «Utt. 
Dieter  Militlrant  Ist  Kraaaeeeo  Oorteee,  der  erste  Cbef  des  itaKeniaehao 
8anitMt8korps  seit  der  Erhebung  RomN  zur  Haaptstndt  den  K^nigreichu«,  ein  all 
Uean  der  Wisaenaehaft,  «1«  Kriegsobirurg  und  als  Heoryauiaator  de«  Uilitlr» 
Saaititaweeene  gleieh  heiTorragender  llann,  der  im  Jahre  1802  an  Treriao  ge- 
boren, in  Padua  Medixin  stadierte,  1825 — 1828  am  chirurgischen  Operatear* 
Institute  in  Wien  Hieb  weiter  ausbildete,  dann  durch  20  Jahre  in  Venetien  als 
Arxt,  in  Padua  als  Professor  der  Anatomie  berrorrairend  tätig  war.  in  den 
Wirren  des  Jahres  1848  aber  der  piemoutesischen  Regierung  seine  Dienste 
anbot  und  weiterhin  die  Laufbahn  eine»  italienischen  MilitSrarztes  ergriff,  in 
welcher  es  ihm  besebieden  war,  durch  sieben  Jahre,  1873 — 1880,  die  höoliste 
Stdle  ainmuiahnen.  Am  11.  JKnner  1880  rcbied  er  mit  grUBleai  Ebran  ▼<>■ 
•einem  Amte  und  starb  am  24.  Oktober  1888. 

Nebst  der  Statne,  die  ihm  sein  dankbares  Korps  gesetst,  hat  sein  der- 
ealtiirer  Amtenaehfolger,  Oeoaral'Stibnfit  Gi^ogre,  eia  Uterariaebea  Denkmal 
den  Manen  des  Verblichenen  gewidmet.  Fr  «chil'lert  darin  zunächst  in  warm 
empfandenea  Worten  den  Lebenalanf  Cort«se's  und  lieiert  sodann  eine  eiu- 
gabeade  SIdne  der  wiebtigsten  wieaeaeahaftBeben  Werk«  deaeelbea,  äa»  Mif 
den  Erfahrungen  von  vier  Feldsflgen  beruhend,  fflr  die  Entwicklung  des 
italienischen  Milit&r  -  Sanititsweeena  bahnbrechend  geworden  aind.  Sein  Haupt- 
werk iat  daa  theoretisch -prakttaehe  Randbueh  des  Mifitirantaa  im  Felde  (Oaida 
teoretioo-pratica  del  medico  militare  in  oampagna)  ei  schienen  im  Jahre  1868,  ein 
▼ollstlndiges  Handbuch  der  Kriegschinirgie  und  der  Verwundetenbenorgung  im 
Kriege,  seit  Asaalini  das  erste  Werk  dieser  Art  in  Italien.  Ein  zweites  Werk 
ist  den  FoigetustSnden  nach  Kriegnyerletsangen  und  Kriegskrankheiten  ge- 
widmet (Delle  imperfezioni  snperstiti  alle  ferite  ed  alle  malattie  contratte  in 
oampagna)  und  besweckt  hauptsächlich  die  Feetiegang  der  GkMichtspuukte  tttr 
die  Benrteilnng  dieser  Folgeaaatlade  Tom  Btandpnakle  der  Militftnrereorfnng 
und  der  gerichtlichen  Medizin. 

Ea  ist  ein  inbaltreiches  Bild  rastlosen  Strebens  und  erfolgreichen  Wirkens, 
daa  QBB  Uar  in  aa^hander  DarateUotig  vorgaftthrt  wird  «ad  daahalb  kann  die 
LekfQre  diaaaa  Baahaa  jedem  Militiramte  aar  «Mbnoateaa  empfohlen  werdf^n 

i)r.  Mjrdaos. 

Oer  Zweikampf  Von  Dr.  Stanislaus  Hitter  von  K  o  r  w  i  n- 
Dsbanski,  k.  und  k.  Major- Aaditor.  Zweite  ergänzte 
Auflage.  Wien  1900.  Verlag  Moria  Perlea. 

Diaaa,  aehon  bei  ihrem  erstea  Ereeheinea  (1898)  sowohl  ron  militärischer 
ala  amdk  toq  jaristisoher  Seite  sehr  gttnatig  aafgenommene,  resp.  lobend  be- 
»prochene,  ebenso  fsHselnd  al«  (ibersengend  geschriebene  Schrift,  wird  in  der 
▼orltegenden  sweiten  Auflage  durch  analytische  Bemerkungen,  i>owie  durch  einen 
Kodifikatioaaealwarf  ergtaat,  weleh'  letsterer  aar  „Beaeitigung  einea  der  be- 
schämendsten Gebrechen  unserer  Gesetzgebung  einigermaßen  beitragen  soll*. 
Ohne  mit  den  Ansichten,  Ausfahrungen  und  Schlußfolgerungen  des  Verfassers, 
dann  aatt  deeaea  beigeftigtani  Kodifikatienaentwarfe  (Entwarf  eiaea  Qeaetaea  be- 
treffend die  Wirksamkeit  der  MilitSr- Ehrengerichte  und  eine  Vorschrift  Aber 
die  Behaadlnng  von  Ehrensachen  und  Zweikämpfen  in  der  k.  nnd  k.  be- 
waAieten  Maebt)  in  allea  Punkten  einTerataaden  an  sein,  mnS  man  dennoch 
sug^eben,  daß  dieae  Schrift  an  den  bebten  der  reichhaltigen  Zweikampf literatur 
gehört  and  von  jedermaaa  mit  großem  Interesse  and  viel  Nutsen  gelesen 
werden  wird.  J^ie  Bpraebe  iat  dmehwei^a  klar,  eberaeugead  and  aaehgemäß; 
die  Anaiebten.  welche  entwickelt  und  verfochten  werden,  Tomehm  und  den 
Bhrenanapmebea  dea  Btandea,  für  dea  aie  dargeatellt  werdea,  völlig  entaprechend ; 
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der  Oeift,  der  aus  dem  KodifikationMDtwarfe  spricht,  9Sn  darehans  fbrtaehritt* 

lieber,  wenngleich  sich  »n  den  diesfllligen  Vor<<chlK^en  des  Verfassers  to 
manohea  diskutieren  und  andere»  vielloiobt  aweckniäßiger  kodifizieren  ließe.  DaB 
aber  der  VarfanMr  die  wanden  Punkte  der  ^e^enwlrtigen  iriderspraobavon«B 
Auffassung  und  Behandlung  des  Zweikampfes  sowohl  vom  GesetzPBstandpuiikte 
als  auch  von  jenem  der  Praxis  ins  recbte  Liebt  stellt  und  nach  Tuuiiobkeit  sa 
beseitigen,  beilehungaweise  dnreli  seinen  KodiHkationtentwinf  abaoatellea  raeht, 
muß  ihm  unntreitig  zugute  angereohiiet  werden  und  erhebt  seine  Arbeit  wfit 
ttber  alle  äbnlicben  finengniwe,  welcbe  das  gleiobe  Tbema  des  Zweikampfes 
bebandeln.  Dr.  H.  w. 

Ktrte  von  Makedonien,  Ait^erbien  und  Albanien.  1 : 864.000  Mit 
kartographischen,  historischen  und  statistiecben  Beilagen 
zum  Verständnisse  der  makedonischen  Frage.  Bearbeitet 
Yon  Dr.  Karl  Peueker.  Preis  Kr.  1.80. 

Diese  in  Verlage  toa  Artatia  9t  Komp.  Wien  1908  enebienene  Karte 

entbült  interessante  Daten  Uber  Bevölkerungszahl.  Nationalit.-it  und  Religions- 
verhSItnisHe  und  ixt  durch  ein»  Tabelle  Eur  (»eschichto  der  Bnlkanvölker,  sowie 
durch  eine  Obersicht  der  sprachlichen  Interessensphäre  in  und  um  Makedonien 
in  sehr  geeigneter  Weise  ergXnat,  «o  daß  sie  ihren  Im  Titel  ansgaiproclieneit 
Zweck  sieberlieb  erfüllt. 

Klalnet  Orto-Lttxfkon  von  Otterriieh  nach  der  UhluMO  vom  31.  Do- 

zember  1900.  Von  Dr.  Karl  Peueker.  V^ag  von 
Artaria  &  Komp.  Wien  1903.  Preis  1  Krone. 

Dieses  «oebeil  rar  Ausgabe  gelangte  Lexikon  bildet  <len  I.  Teil  der 
dritten  Auflage  des  in  demselben  Verlage  erscheinenden  ^Kleinen  Ort« •  Lexikons 
von  Osterreich- Ungarn".  Da.i  ßfichlein  enthalt  auf  Qrund  amtlieber  Daten 
nicht  nur  all«  Ort'-  fih.T  2000  Einwohner,  «ondeni  auch  eine  Tabelle  der 
gröiiten  Städte  der  diedbeitigen  Keiobsbälfte  bis  abwärts  zu  15U00  Einwohner, 
dann  sabireidie  fBr  Verkebr  und  Touristik  interessante  AnfiieiohnnngeB.  IHesem 
reiehbaltigen  Bflcblein  wird  bald  auch  ein  gleiehea  Ober  Ungarn  folgen. 

Artaria's  Plan  von  Wien.  Mit  Strafienverseiehnis  und  Fttbrer. 
Wien  1903.  Artaria  A  Komp.  Preii  2  Kronen,  anf  Lein- 
wand Kr.  8.60. 

Die  VorzfJge  (lio«*«s  Ühorsichtsplarifs.  dio  im  Bflcheranzeiger  zum  Bande 
LXiV  dei4  „Organ"  (Seite  XCIII)  eingehend  gewUrdigt  wurden,  finden  wir  alle  auch 
in  der  derraaligen  Anflsge  vor.  Daa  konpTete  Nets  der  Straflenbabnen  i«f  sehr 
deutlich  ppsiohtlich  gemacht.  Außerdem  rMithii't  '1er  I*lan  sehr  interenante 
8tati^tisehe  Daten  nacb  den  neuesten  arotiioben  Publikationen  und  seigt  aneb 
die  geplante  nenerliehe  Sladterweitemng,  sowie  geographische  und  statistisehe 
Vergleiche  der  yolkreiohsten  Städte  der  Erde. 

Die  Militär  -  Bade-  und  Trinkkuranstalten  (Anstalten  des 
Weißen  Kreusses  und  sonstige  Widmungen).  Von  Dr.  Ludwig 
Wiek,  k.  und  k.  Rejcimontsarzt  d.  B.,  Leiter  des  Badehospitales 
in  Badgastein.  Mit  10  Ansiebten.  Wien  1903.  Im  Selbstverlage. 

Das  vorbezeichnete  117  Seiten  starke  Bttcblein.  lias  in  sehr  faßli<^her 
Form  eine  kurze  Beschreibung  des  Heilwertes  und  der  sozialen  Verhältuisse 
aller  obgenannten  Anstalfon  nnd  Widmungen  enthilt,  soll  ein  Orientiernngs- 
behelf  bei  der  W.ihl  eines  Rurortes  nicht  nur  ffir  den  Ant»  sondern  zum 
Teile  auch  für  den  Laien  pein  und  wird  dieser  Heatimninng  sicherlich  ent- 
sprechen, da  der  Verfasspr,  infolge  seiner  20jährigen  Tätigkeit  als  Badearzt  und 
angestellter  vielfaclier  wisi^enschaftlicher  Untersuehungen .  über  eine  reiche  Er* 
fabrunrr  .-nif  halni<othi>rapentiflchem  Oebiete  Torfllgt,  auf  welche  die  Ansf&hmngen 
des  Buches  gegründet  sind. 
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B.  BibUogniplitoelier  Teil. 

ÜberMi  der  nmterm  literarist^  VeH^aiÜuhmigm  ah  0*ie9h 
iimmgsXfehe^  bei  Benützung  von  Biblu^heken  und  beim  Ankmrfe 

wm  Büchern, 

November  1902  bis  Ende  April  1908. 

Oto  Im  BOchcr  -  AnselpiT  iint>T   ,A.  Kritliebcr  T  «*  i  1"  be«pr«>clirnrn  Unpher  »im!  !n  laoi 
der  Bibliographie  ADce«cbloeMnaB  aAatoren-Vorzeichalace*  n»obgei<rie*ea. 

L  AbtoUwiip.  meiam  WUttr-WIflMttflohallwgu 

fammg,  •VerwaUhmg,  »SMidmg,  -Ausrüstung,  -DiMaiiaH,  •'MeMimtion. 

—  Btmg'  tmd  8iammU$tm. 

äJw^mm^^  da  drapeau  1903.  Paris.  16.  Eutoniert  l  K  80  h. 

AlBMI)  Die,  französische,   in    ihrer  gegenwärtigen  Unitbrmieruni^.  Mit 

18  Tafeln  in  lithogr  Farbdr.  3.  neubearbeitete  Autlage.  Leipzig  1903. 

8.  M  K. 

Ar»8e  -  Einteilung,  Neueste.  Vollständige  Übersicht  und  ünterkunt'tsli.ste 
de»  gesamten  deutschen  Reichsheeres,  der  kaiserlichen  Marine  und 
der  ottesiatiseheii  Beaatsungsbrigade,  nebst  einem  Anhang:  «Die 
Kriegsartikel  für  das  Heer".  38.  Jahrg.  4.  Aosgftbe.  1.  April  1908. 
Mit  8  farbigen  Taieln.  Berlin.  8.  48  h. 

AvteakmebeiingangeB  für  den  EintriH  in  die  k.  n.  k.  Kadettensdtnlen. 
Wien  hm.  4.  40  Ä. 

—  ^DaeselbeJ  für  die  k.  u.  k.  MilitlUrealschulea  und  das  OÜiaierawaisen> 
Institut.  Ebendaselbst.  60  h. 

AvAildangp,  Die,  des  Infanteristen.  Im  Auszuge  aus  den  Dienstvorschrifteil. 

Neue  berichtigte  Autlage.  Mit  1  Tafel.  Berlin  1903.  16.  HO  h. 
Aasattffe  aus  dem  Exerzier- Reglement  und  der  Schieß  Vorschrift  iUr  die 

Li&nterie,  nebet  Anhang .  Vorposten,  Pelddienstordnong.  5.  Auflege 

mit  Abbildungen.  Berlin  190:i  12.  96  h. 
Bach,  Hauptmann  &.  Nach  dem  Abschied.  Fingerzeige  für  den  Otfizier 

aufier  Dienet.  Berlin  1908.  8.  1  £  44  h. 
Jtafsewisch,  Major  von.  Praktische  Bajonettfechtschnle  auf  (rrund  der 

Biyonettier- Vorschrift  fUr  die  Intanterie.  3.  AuÜage.  Neu  bearbeitet 

▼on  Oberlentnant  von  Freydorf.  Mit  18  Abbildungen.  Berlin 

19€2.  12.  Kartoniert  96  h. 
Batterie-liotisen«  Dienst- Notizbuch  für  Batteriechef  der  Feldartillerie. 

8.  Terbeseerte  AaÜage.  Wesel  1908.  18.  Gebunden  in  Segeltuch. 

2  K  \0  h. 

Beatimmungen  für  die  Gefechtsübungen  mit  gemischten  Watten  unter  Be- 
teiligung der  schweren  Artillerie  des  Feldheeres.  Vom  21.  August  1902. 

Berlin  12.  18  h. 

—  über  die  Benützung  dee  Trupnenübungsnlatses  ZeiÜiain.  Dresden 

1903.  12.  12  h. 

~   über  die  Ergänzung  des  Marine  Ingenieurkorps.  Berlin  1908.  8.  24  h. 

—  über  di«  Fähnrichpriifung.  Berlin  1903.  8.  18  h. 

Billard.  Le  lieutenant,  A.  L  ordinaire  pratique.  Avec  figures.  Paris  1903. 
18.  Kartoniert  60  h. 

Bllldewald^S  Anhalt  für  den  Unterricht  de.s  Einjährig- Fr<!iwilliü:t3n  und  des 
Reserve- Otiiziersaspiranten  der  Infanterie.  Ii.  neubearbeitete  Auf- 
lage. Berlin  1908.  19.  Gebunden  in  Leinwand  8  J7  60  A. 

Slftttau,  Oberleutnant  H.  Verpflog.swesen  und  Auf;<aben  aus  dem  Ver- 
ptlegsdienste  im  Kriege.  Mit  ö  Beilagen.  Szegedin  1903.  8.  3  iC  20  h. 

Bacher,  Oberst.  Oienst^Unterricht  des  königlich  sächsischen  Infanteristen. 
Mit  einer  Einleitung  „Sachsens  ii  r  s  t  e  n  h  au  s  und  Heer*. 
20.  Auüg.  Mit  AbbUdungen.  Dresden  1902-03.  12.  Kartoniert  1  iC  20  A. 
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Bytni,  H a u  ji  t  m a n  n  von.  Anhaltspunkte  für  die  Ausbildung  als  Schütze, 
der  Rotte  und  der  Gruppe.  3.  vermehrte  UDd  verbefiserte  Autiu^e. 
Berlin  1W»3.  12.  Kartoniert,  l  K  M  h. 

Cftrdot,  Le  ^enöral.  Educfttion  et  instmcHon  des  tronpes.  ^«is  I90k,  8. 

3  K  61)  h. 

Curlowiti- Haxen,  Major  von.  Einteilang  nnd  Dialoketion  der  russiseheii 

Armee,  nehst  Übersichten  über  die  Krieg8tbrnui.tionen  und  Krie«* 

etats  der  F'eldtruppen  und  einem  Ver/eiohnisse  der  JEriegaeöhim. 

April  li><»3.  12.  AusKabe.  Leipzig.  8.  1  K  80  h. 
Ckapnis.  Le  capitaine  F.  L'instruct ion  tli ^oriq ue  da  Aoldet  per Ini-mtaie. 

10^  edition.  mise  4  jour.  Paris  IJX'.S.  16.  oO  h. 
Cseröpy  von  Kys-Ruszka,  Oberleutnant  Z.  Neuerungen  im  Ent- 

wurle  der  Schießinstruktion  fQr  die  Infknterie»  imd  JS^rtruppe  und 

Vt-r^lficli  mit  der  8.  Auflage  (1895)  dieser iBStmktioD  ToiD  Jehre  1879. 

Marburg;  a  D.  im  8  l  K  HO  h. 
Bcjeen  de  le  Belle,  Le  cemodeteire  A.  Adminietretion  militeire  et  maritime 

aux  colonies.  Pari.s  I90.S.  H.  9  K 

Dienstalteraliate  der  königi.  eächsiscben  Oöiziere,  Sanitätsoffiziere,  Ober- 
rofiärste,  KoBätste  und  Oberapotbeker  des  Beorlaobteiistaiides.  1908. 
Dresden,  s.  !•*;  h 

—  der  Oftlziero  der  königl.  preußischen  Armee  und  des  XIII.  (königl. 
württt;mbergischeDj  Armeekorps  1902—03.  Im  Anscblusee  an  die 
Rangliste.  6.  Jahrgang.  Abgesehlossen  am  81.  Oktober  1902.  Berlin. 

8.  2  A'  70  .1. 

->  des  roßürztliclieu  Personals  der  dtjutschon  Armee.  Nach  amtlichen 
Quellen  zusammengestellt  von  OberroAarst  Orammlieh.  Berlin 

1902.  8.  <M»  h 

—  Vollständige,  der  üHiziere  der  Feld-  und  Fußartillerie  des  deutschen 
Beichs>Heeree  und  der  Zeug-  nnd  Feuerwerks-Offisiere,  mit  Aonbe 
des  Datums  der  PatMite  su  den  Irflheren  Dienstgraden.  Borg  1908. 

4.  1  £  80  h. 

BienstTsrselirifteB  f&r  die  königl  sftehsisehe  Armee.  Ausgabe  1908.  Dresden. 

12.  Gebunden  in  Leinwand  l  K  20  h. 
Dieterlein,  Le  lieutenant.   L'unitorme   des  chasseurs  k  pied.  Avec 

ti^iires  et  12  planches  en  couleurs.  Paris  1903.  8.  8  K. 
BiSliplinar-Straforiauiff  Air  die  kaiserliche  Marine.  Berlin  1902.  12.  72  h. 
Beponchel,  Le  commandant  F.  K öle  social  de  l'oifioier dans  Pöduoation 

physiquo.  Paris  l!»03.  8.  2  K  40  h. 
nqjlhrig-Freiwtllige,  Der.  Vorbereitung  sur  Ablegnng  des  Einjährig- 

Freiw  illi^ieiiexamen.';.  06 — HO.  liieterung.  Potsdam  1903.  8  Zu  1  K  Hn. 
Einteilung  und  Standorte  des  deutschen  Heeres,  der  kaiserlichen  Marine, 

der  kaiserlichen  Schutztruppen  und  der  ostasiatischen  Besatsungs- 

bri^ade.    (Bi.»;her  bf-arbeitct   von  C  AI  an  dt.)  Berichtiget   bis  zum 

31.  März  19('3  von  ü.  R.  Uentke.  37.  Jahrgang  (1.  Ausgabe.)  Berlin. 

8.  1  K  '20  h. 

— ■  des  deut.Knhen  Heere.s.  "Ther.s'rht  und  Standorte  der  kaiserlichen 
Marine,  sowie  der  kaiserlichen  6chutztruppen  und  der  ostasiattschen 
Besatsungsbrigade.)  Nach  dem  Stande  Tom  1.  Api-il  1908.  Mit  den 
Neulormationen.  III.  Autlage.  Beilin.  8.  36  h. 
EilWaldt,  Generalmajor.  Handbuch  tür Einjährig- Freiwillige,  Reserve- 
Uöizieraspiranten  und  Otl'iziere  des  Beurlaubtenstandes  des  Trains. 

5.  nach  den  neuesten  Vorscbritten  und  Bestimmungen  ▼oUatändig 
umgearheitetp  AuHage.  Berlin  19<»3.  8.  3  K  90  h. 

Engels.  Oberle  utuant.  Taschenbuch  tär  den  Rfkruteuotllzier  der  In- 
nunterie.  Jäger  und  Schützen.  Auf  Grund  der  neuesten  Dienst- 
vorschriften zusainmeu^ziestfllt.  Mit  Kalendarium  und  Kotisbucb. 
Berlin  19U2.  16.  Gebunden  in  Leinwand  2  iC  40  A. 

Bttorff,  Major  ron.  Anleitung  zum  Unterricht  fiber  Fahneneid,  Kriegs- 
urti".;.'!         Berutspf lichten  4.  Aufhiiie   B.-rlin  1902.  8.  84  h. 

F&hnnchsexamen.  Das.  Vorbereitung  zur  Ablegung  des  F&hnrichsexamens. 
100—181.  Lieferung.  Potsdam  1908.  8.  Zu  1  X  8  A. 
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Foarnier,  Le  commissaire  g^n^ral  1'.  Traite  d'administratiou  Ue  la 
marine.  Tome  III,  pertie.  2«  Mition  complöt6e  et  mise  &  jonr 
jar  le  commissnirp  Laurier.  Piiris  190^?.  8.  l'J.  K. 

OarnisoiiBbeetiiiunangen,  Beüondere,  lür  Berlin.  Beiiiu  1902.  8.  '^4  h. 

QaniMnifl-TerwBltiuigabeaarte,  Der.  Vorbereitung  zur  Anoehme  und  epiteren 
Prüfung  bt'i  i«  r  OarnisoDSTerweltiuig.  6f— 79.  Lielerung.  Potsdam 
1903.  8.  l  iC  b  A. 

Gefecht,  Das,  der  Feldartillerie.  Stichworte  ans  dem  Teil  IV  des  Exerzier- 
reglements von  lb99.  Berlin  lü(t3.  12  12  h. 

Verbrecht,  B.  Der  Militäranwärter.  Hilt-I uch  lür  zivilversorgun^ljt'rech- 
tigte  Unteroltiziere  der  Armee  uud  Murine.  I.Teil,  2,  AuHi^e.  Wies- 
baden 11)02.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  £  44  A;  —  II.  Teil,  2.  Auflg. 
3  ä:  HO  A. 

Oersbach,  R  Der  kleine  Kamerad.  Lieder-  und  Handbuch  lür  alte  und 
junge  Soldaten.  Mit  Anhang  und  Abbildungen.  Berlin  1903.  16.  Kar- 
toniert 36  h. 

GeschatlfBlirerbach.  3.  verbesserte  Autlagu.  West  l  1903.  12.  Kartoniert  42  h. 
Hedmt,  Oberst  HHtsbueb  far  die  Einj&hrig -Freiwilligen  uud  Oitisiere- 

Aepiranten  der  Infanterie  mit  zalilr*  it  hen  Textabbildungen  und 

zwei  Anlagen.  Berlin  1903.  8.  3  K  36  h. 
Heerordonn^.  Militärische  Er^änzung8bestimmunß[en  zur  Wehrordnung  iQr 

das  Köni>?reich  Bayern.  München  1902  8.  Kartoniert  2  X  16  Ä 
HoUeben,  Hauptmann  von  Die  Krieg.sartikel.  Erläuterung  derselben  an 

Beispielen  2.  AuHa^e.  Berlin  1903.  12.  84  h. 
Ilfuiteriehandbach  für  die  HeserveofUzieraspiranten   und  Olßziere  des 

Beurlaubtenstandes.  Mit  Abbildungen  und  2  Tafeln.  Berlin  1903.  8. 

3  K  60  Ä 

InstrQction,  L',  thöorique  du  cavalier  par  lui-mcme.  Paris  1008.  8.  80 

-    —  du  Soldat  par  lui-m6me.  Khendasellist.  3o  h. 

Intendantarbeamte.  Der.  Vorbereitung  zur  Annahme  lür  den  Jutendantur- 
Sekretariatsdienst.  101  —  120.  Lieferung.  Potsdam  1908.  8.  1  JT  H  A. 

Kietsell,  Oberleutnant  K.  von.  Die  Unterführer  clor  Kompagnie.  Hand- 
buch für  die  Ausbildung  der  Uuteiottiziere  und  des  Unteroiüzier- 
ersatzes  der  Inianterie.  2.  Auüage  Mit  81  Abbildungen.  Berlin  1908. 
8.  1  A'  20  h. 

£laS8.  Major  von  Anleitung  lOr  die  allgemeine  Anweisung  und  die  be- 
sondere Unterweisung  der  Doppelpotiten.  Fortgesetzt  von  Haupt- 
mann von  Loefen.  4.  ▼erbesaerte  und  vermehrte  Auflage.  Berlin 

1903.  12.  30  h 

—  Der  gute  Kamerad,  Ein  Lern-  und  Lesebuch  Itlr  den  Dieustunterricht 
des  deutschen  Infanteristen.  9.  voll.ständig  umgearbeitete  Auflage. 
Ausgabe  mit  Gewehr  98.  Ausgabe  für  Priußen.  Fortpc-'sotzt  von 
H  a  u  p  tm  a  n  u  von  L  o  e  fe  n.  Mit  Abbildungen  und  8  tarbigen  Tafeln. 
Berlin  1908.  8.  Kartoniert  78  h. 

Ibldiel,  R.  üniformenkund. .  Frankreich.  Sonderausgabe.  fiO  farbige  Tafeln 
mit  4  Seiten  Text.  Rathenow  19('3.  8.  In  Leiuwaudmappe  25  K  ifO 

—  Uniforraenkunde.  Österreich  -  Ungarn.  Sonderausgabo.  46  tarbige 
Tafelti  mit  8  Seiten  Text.  Rathenow  1902.  8.  In  Leinwandmappe 
21  K  60  A. 

Komnandotabellen  für  die  Feldartillerie  2.  Auflage.  Berlin  1908.  16.  80  h, 

Xompagnienotizen.  Dienstnotizbuch  Ittr  Fußartillerie.  2.  .Autiagew  Wesel 

1903.  16.  Gebunden  in  Sf-L'-  Iturh  und  geheftet.  2  K  10  h. 
Xriegsartikel  für  die  kaiserliclie  Miiriue.  Berlin  1903.  12.  12  /*. 
Irtinuen  für  den  Unterricht  in  der  Artillerie  an  Bord  des  Artillerieschul- 

schms.  Mit  Abbildungen.  1.  und  2.  TeiL  2.  Auflage.  Berlin  1902.  8. 

8  Ä  4  A. 

Iieysn,  Hauptmann  von  der.  Vorschrift  fQr  die  Behandlung  und  Ver- 
wendung der  Kriegshunde  bei  den  Jäger-  (Schützen-)  Bataillonen. 
Berlin  1902.  12.  3Ü  h. 

Llenkart  et  Huiliait.  Uniformes  de  Tarmde  francalse  91">*  &94B«livTaisons. 
Leipzig  1908.  8.  Zu  1  .ff  92 
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LIfn,  Le,  du  ^radä.  Edition  nouvelle  entitoement  k  jour.  November  1902. 

Avec  nombreuses  tigures  dans  le  texte  etSpluiohes  en  coalears. Paris. 

12.  Reliö  en  percale  souple  2  K  70  h. 
Ltngardt,  Kittmeister  L.  Der Msjor als Esksdronskommsndsat. Krskaii 

VM)2  H   1  K 

Lome  de  St.  Auge,  Hauptmann  de.  Die  Ausbildung  des  Schützen  und 
der  Rotte.  Stufenweise  sttsammeoffestellt.  8.  Auflage.  Wesel  1902. 

12.  .50  h. 

Maitin,  F.,  et  P.  Pont.  L'atmee  allemaude.  Etüde  d'organi.sation.  Avec 

oarte.  Paris  lQ(ht.  8.  12  K. 
MmMW|  General  A.  von   Völlerei,  Unzucht,  Hazard.  Ein  Wort  an  seiae 

Kameraden  in  der  deutschen  Armee.  Leipzig  1903.  8.  36  h. 
Memelf  M  a  i  o  r  M.  Der  deutsehe  Intanterist  als  Lehrer  und  Volksersieher. 

Mit  Biuleiii,  Karten  und  Anluven.  Neuhearbeitet  von  Hauptmann 

£.  von  Wurmb.  Berlin  1U03.  8.  Gebunden  in  Leinwand  ^  K  HO  h. 

—  Dienstunterricht  des  dentächen  Infanteristen.  Bearbeitet  von  Haupt- 
mann E.  V  o  n  Warmb.  Jahrp;ang  1902—1908.  Mit  Anhang:  Das 
Gewohr  88  mit  Abbildungen.  1  farbigen  Bildnis,  10  iarbigen  Tafeln 
und  2  farbigen  Karten.  Berlin.  8.  72  h. 

—  Dasselbe.  Mit  Anhang:  Das  Gewehr  98  mit  Abbildungen  eto.  Eben- 

'l;i-.flbst.  72  fi. 

Hüit&ranwärter,  Der.  Lehibuch  zur  Erlangung  derjenigen  Kenntnisse, 
welche  bei  der  Prüfung  zur  Anstellung  der  Milit&ranwärter  not- 
wendig sind.  53.-63.  Lieterun«.  Potsdam  19»t3.  8.  1  Ä"  8  Ä 

Militftr-Eiseabslui-Ordnimg  vom  7.  Juli  ii«02.  NebBt  Ausführungsbestim- 
mungen  und  8  Tsfeln.  Berlin.  8.  48  ^ 

Wasrelli-Fitsgerald,  Oberst  FM.  Lord  Roberts  Exerzierreglement  fOr 
die  englische  Intanterie  vom  Jahre  19o2  im  Vergleiche  mit  den 
analogen  reglementftren  Yorschritlen  in  Deutschlsnd,  Frankreieh, 
Italien,  Osterreich  •  Ungarn  und  Rußland.  (Aus:  , Organ  der 
milit&r- wiasenschaftliohen  Vereine'.)  Wien  1902. 
8.  1  K. 

Mitteiluigen  für  die  zu  den  Lehr-  und  Informationskursen  der  Infimterie- 
scbießschule  kommandierten  Oföziere.  Berlin  15^03.  8.  3^5  h. 

Bachrichten  über  den  freiwilligen  Eintritt  als  Schiö'sjunge  in  die  kaiser- 
liche Marine.  Berlin  19uS.  8.  80  h. 

Hcraien  tür  die  Trainausrüstung  der  k  k.  Landwehr  und  des  k.  k.  X«and- 
Sturmes.  Mit  '6i>  Tatelu.  Wien  1902.  8.  10  K. 

Orlnr,  P.  P.  Naehschlagebuch  iar  die  Hllit&ragenden  bei  den  DorfVer- 
waltungen  der  Kubankasakenhoere.  St.  Petenburg  190^.  8.  14  JT 
40  h.  (in  russischer  Sprache.) 

ParwTs],  General  O.  von.  Leitfiiden  tOr  den  ünterrloht  des  In&n- 
teristen  und  Jägers  der  kön.  bayerischen  Armee  Neu  herausgegeben 
von  Überleutnant  Th.  Fh.  vonMalsen.  38.  Auflage.  Mit 
I  Titelbild.  9  Farbentafeln  und  60  Textbildem.  München  1902.  8.  9»  k. 

Pslet-Harbonne,  Generalleutnant  von.  Mehr  Kavallerie.  Ein  Mahn- 
ruf im  Interesse  von  Deutschlands  Landesverteidigung.  Mit  2  Karten. 
Berlin  I9ti3.  8   1  A"  2Ü  h. 

PMffer's  Dienstunterricht  ftlr  die  königliche  bayerische  Kavallerie. 
1.3  Auflage.  Mit  <;  Tafeln  und  1  Bildnis.  Bambeig  19u8.  8.  72  A. 

Pferdegeldvorschrift.  Berlin  1902.  8.  36  A. 

Pontonier-Vorschrift.  Entwurf  Mit  Abbildungen.  Berlin  1902.  12.  1  Jr20^ 
PjfOfiantamts-Ässistent,  Der.  Vorbereitiinf;^  zur  Annahmeprüfung  als  An- 
wärter und  zu  weiteren  Fachexamma.  53.— 61.  Lieferung.  Potsdam 
190».  8  Zu  1  £  8  A 
Pllkowski,  Ober  s  t  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Kanoniere  der 
Fußartillerie.  16.  vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Mit  1  farbigen 
Bildnis,  6  flubigen  Tsteln,  15  Bildern  sowie  112  Textabbildungen 
und  I  Anlage.  Berlin  1902.  8.  1'2  h. 

—  Leitfaden  für  den  Unterricht  der  Unterofilziere  der  Fußartillerie. 
5.  verbesserte  und  vermehrte  Autlage.  Mit  10  Abbildungen  und 
1  Schema.  Ebendaaelbst  Kartoniert  1  £  82  A. 
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^eftionnaire  pour  les  instructions  int^rieurs  dans  les  batteries  d'ai  tillerie. 

Mia  &  jour  le  1«"'  novembre  190.».  Paris.  8  Kartoniert  1  K  M  h. 
Baigliste  der  kaiserl.  deutschen  Marine  für  das  Jahr  190'i.  Nach  dem 

Stande  vom  21.  Oktober.  Bedudert  im  Marinekabinet.  Berlin.  8. 

1  £  80  Ä. 

—  der  königl.  sächsisobeii  Armee  IIEIr  das  Jahr  1908.  Dresden.  8.  Kar^ 

toniert  4  AT  80  A. 

Sangs-  und  BinteiluigsliBte  der  k.  und  k.  Kriegsmarine.  Richtiggestellt 
bis  1.  Januar  l9o3.  Wien.  18.  1     40  h. 

Bafport  de  la  commission  charKPt»  par  lo  Minist6re  de  la  gnerre  de  re- 
chercher et  d'etudier  &  TExposition  universelle  de  l^oo,  les  objets, 
produits.  appureils  et  proc^aös,  pr^sent^s  dans  la  seetion  fran^isa 
et  dans  It's  st-ntionp  ötraiigeres,  et  suscepfibles  d'öfre  utili.'^es  pour 
les  besoins  de  l'armöe.  4  volumes.  Avec  l<iö2  ligures  et  11  plaoches. 
Paris  1902.  8.  60  K, 

Batgeber  in  Militaranselegenheiten.  Budweis  1903.  8.  50  h. 

Bickard,  Le  capitaine.  L*arm^  et  les  foroes  morales.  Paris  1902.  12. 
4  Ä'  20  h. 

Bo%1ISSf  Hauptmann  von.  Bestimmungen  tür  die  Kon trol Versamm- 
lungen und  Dienstverhältnisse  der  Offiziere  des  Beurlauhtenstandes 
der  kön.  preuliischen  Armee,  Anlage  E.  Leipzig  1902.  8.  1      44  h. 

—  Stellung  und  Tätigkeit  des  Bezirksoifiziers.  Ebendaselbst.  3  60  Jb. 
Btisnt reter,  Oberstleutnant.  Zweilnuid  gegen  Dreibund.  Eine  mUi> 

tärische  Skizze.  Kiel  1903.  8.  2  K  40  h. 

Braqvsrelf  Le  chef  d'eseadron  G.  Organisation  de  rartillerie  de 
canipagne  4  tir  rapide.  Paris  1003.  8.  '>  K 

Schmidt,  Generalmajor  P.  von.  Die  Kxieg&arükel  tur  den  Dienst- 
gebraaoh  erklftrt  und  durch  Beispiele  erl&utert.  8.  im  Anschluß  an 
die  „Kriegsartikel  für  das  Hecr^'  vom  22.  September  1002 
umgearbeitete  Auflage.  Berlin.  ^.  \  K  20  h. 

Schwabe,  Hauptmann  K.  Dienst  und  Kriegführung  in  den  Kolonien  und 
ant  überseeischen  Expeditionen.  Dargestellt  und  erläutert  an  Bei- 
spielen. Mit  25  Abbildungen  und  W  Tafeln.  Berlin  1908,  8.  4  K  i^O  h. 

Beidel's  kleines  Armeeschema  Dislokation  und  Einteilung'  des  k.  und  k. 
Heeres,  der  k.  u.  k.  Kriegsmarine,  der  k.  k.  Landwehr  und  der 
k.  ungarisdien  Landwehr.  At^eschlossen  au  1.  Mai  IVOS.  Wien. 
16.  1  K. 

Soldatenlieder.  2.  Aufig.  Tübingen  1902.  12.  SO  K 

flcnderabdmck  aus  dem  ExerzierrPLrlpTnent  und  der  Scliießvorschritt  lüi 
die  Infanterie.  l>ieue  berichtigte  Ausgabe.  Berlin  1^3.  1().  80  h. 

Spindlsr,  Oberstleutnant  J.  Dienstonterricbt  der  königl  bayerischen 
Infanterie.  24.  Auflage.  Mit  1  Bilde  und  12  (6&rbig.}  Bildertafeln. 
Bamberg  1903.  8.  66  h. 

Stechert's  Armee-Einteilung  und  Quartierliste  des  dentsehen  Rdohsheens 
und  der  kaiserlichen  Marine  44.  Jahrg  431  Ausgabe.  Abgeschlossen 
am  l.  April  190;1  Mit  79  Abbildungen.  Berlin.  8.  96  h. 

Stellenbesetsungen  in  der  iMarine.  Frühjahr  1903.  Berlin  8.  48  h. 

Stimme,  Eine,  aus  der  russischen  Armee.  EnthfiUangen.  Berlin  1908.  8. 

2  A'  40  h  (In  russischer  Sprache.) 

Taschen-Aasgabe  der  Vorscbritteu  der  k.  k.  Landwehr.  6—9.  Heit.  Wien 
1903.  8.  3  £  30  h. 

TMdMBbvek  für  Fähnriche  und  Fahnenjunker.  Ein  Hatgeber  Ittr  den  an- 

Sehenden  Offizier.  Herausgegeben  von  Major  Soh aarschmidt. 
.usgabe  19o;i  Oldenburg.  12.  2  K  8H 

Tmppenttbiuigsplats  -  Vorschrift  vom  8.  Januar  1903.  .Mit  Abbildungen, 
Berlin.  8.  96  ^ 

IHbair  die  Einftihrung  der  zweijährigen  Präsenzdienstzeit  in  der  öster- 
reichisch-ungarischen Armee.  Von  einem  höheren  OÜizier.  (Aus: 
«Strettleurs  österr.  -  militärische  Zeitschrift*.)  Wien 
1908.  &  80  Jk. 
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Übsrsiclltskarte  <\cr  1  )islokjirion  'les  k  u  k  n^forr.  -  uni;;irisc:h«'n  Heures, 
der  Landwehreu  uud  der  Geudarmeriekoips  im  Jatire  1902—03. 

1  : 1.800.(K»0.  65-5  x  95  om.  Fbdr.  Mit  Text  am  Fu0e  tind  aa  d«n 
Seiten.  Wien  1902.  2  K. 

Yerordnnngen,  Allerhöchste,  über  die  Ehrengericht«  der  Oülziere  und 
iSuuiuitäoti'i ziere  in  der  kaii^erlicheu  Marine,  sowie  Ober  die  Eliren- 
l^erichte  der  Otilziere  und  Sanitätsoffiziere  der  kaiserlichm  Söhnte* 
tru[>p"n,  nehst  Kt ji:aii2iinirsor(ires.  Berlin  1002.  ö.  IM)  h. 

Verwaltungsvürschrift  tur  ArtiUeiiedopüts.  Berlin  1903.  Ö  4  Ä  &0  h. 

T«rse)irift  tür  den  Hi^trieb  der  Torpedoschießplatsanlage  In  Mflrwiol(.  Ent- 
wurf Mit  1  Tabelle.  Berlin  I90:i  8.  30  h. 

—  lUr  Friudeusablösungstranäporte  der  kaiserl.  Marine  über  See.  Berlin 
1908.  8.  42  h. 

—  für  d(>n  Gehrauch  der  AVinkerflafjgen,  vosn  27.  Januar  1908.  Mit 

2  Taieln.  Builin  1903.  12.  24  h. 

—  für  den  Schriftverkehr  der  Ic5nigl.  «ftchsiaohen  Armee.  Dresden  1908. 

12.  18  h. 

—  über  das  Keilzeux  und  die  Be.scbirrung  für  die  k.  u.  k.  Artillerie. 
1.  Heft.  (F'  ldbatterien  )  2  Teile.  .Vit  15  Figurentaieln.  Wien  1902. 

8.  Kiirtonit'il  -i  K. 

Weber  F  Des  deutschen  Soldaten  Liederbuch.  Eine  Sammlung  der  belieb- 
testen Vaterlands-,  Soldaten-  und  Volkslieder.  Mit  1  Bildnis.  Breslau 
1902.  16.  24  /i 

Wenier  -  Ehrenfeocht,  Major.  Handbuch  tür  den  Kinjährig  -  Freiwilligen 
und  HeserveoÜizier  Asj)iranttn  der  deutschon  Infanterie,  JäKer, 
SchÜtsen  und  Pioniere.  Ein  Katgeber  in  allen  La<{en  in  und  aider 
^)l^•ri^t.  Stuttgart  19U;i.  8.  Gebunden  in  Leinwand  :<  K  60  /». 

Zalilmeisteri  Der.  Lehrbuch  zur  Eriau^un>;  der  wissuutfchattiicheu  Kennt- 
nisse,  die  zur  Annahme  als  Zahlmeisteraspfrant  notwendig  sind. 
92.-10:».  Li.'f.irniif,'.  Potsdatn  I9'i3.  8.  Zu  l  IT  8  h 

Zeiß,  Hauptmann.  Uuterrichtsbuch  für  den  bayerischen  Infanteristen 
und  J{L»ter.  6.  AuHage  mit  80  Abbildungen,  1  Bildnis  und  5  farbigen 
Taf.-ln.  Reuen.sbur;?  1902.  12.  K  irioniert.  72  h. 

Dasselbe  tür  den  bayerischen  Unieroti'izier  unil  Oberjäger.  3.  Auüg. 
1.  und  2  Teil.  Ebendaselbst.  Kartoniert.  2  iC  12  ^. 
Zasammenstelliuig  der  tür  die  kaiserliche  Marine  notwendigen  Zusätxe  sa 
der  Diftist Vorschrift  ülter  Marschgebührnisse  bei  Einberufungen  sum 
Dienst  und  bei  Enllas>.uiigen,  Berlin  l!<02.  8.  18  h. 

—  der  Utiitornien  und  Abzeichen  der  Be:  niten  de$i  königl.  preuBischen 
ITeeres.  Vom  17.  Oktober  l'.'Oi.  Berlin.  8.  72  h 

Zwenger,  M  jor.  Neues  Handbuch  für  die  Weiteri)ildung  .der  Reserve- 
offisieraspiranten  und  Offiziere  des  Heurlaubtenstandes  der  Feld» 
artiilerie.  Mit  Atd)ildtuii,'en.  Berlin  l"'»;;   y   :)  K  «.O  /» , 

—  Unteioiilzier  •  Handbuch   für  dm  Feidartnierie.  i.  Teil.  2.  AuÜage. 
Berlin  1902.  12.  1  £  8  l. 


2.  (jtncruhidhsinssi  Urthal t  und  Adjutuulendietist.  —  Tfdlik,  StraUyv  ,  StucUen- 
verieidigunij.  iFilddiemt,  Märs'he,  Sicherheits-  und  Kund stJiafiswum.  Manöver., 
theorelisch'laktiaehe  Aufgaben.  Kncijsspi-  t.) 

Alten,  LI  e n er a  1 1  e  u  t  n  a n  t  G.  von.  Kiiegskunst  in  Aufgaben.  1.  Heft- 
Auilclärung  Mit  2  Kartenbeilagen.  Berlin  1902.  8.  4  A  20  h. 

Balck,  Mit  jor.  Taktik.  \.  Teil  Hiiileitung  und  formale  Taktik  der  In- 
fanterie. 3.  umgearbeitete  und  verbesserte  AuÜage  Mit  Figuren. 
Berlin  1908.  S.  7  K  BO  h. 

Beispiel  •  ines  gewaltsamen  Flufiflberganges.  Mit  4  Beilagen.  Wien  1902. 
b.  I  A  00  h. 

Bemhardi,  GeneratmajorF.  von.  Unsere Kavalleri •  im nlfcohstea Kriege. 
Betrachtungen.  2.  neubearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Berlin 
1903.  ö.  t>  A  60  ^. 
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Boeck,   Generalleutnant  von  der.   Der  deut.sc  le  Inlhutendanffriff. 

'Mühlheim     B.  190».  8.  60  h. 
Bogiisl&wskif  Generalleutnant  A.  von.  Taktiscfio  Folgerungen  aus 

dem  Burenkrie^e  und  der  Gruppenangritl.  Mit  4  OetechtüHkizzen. 

Berlin  1903.  8.  2  JE  40 
Maville.  Etüde  de  la  contre- attaque  et  de  1a  pröpaFation  morale  des 

troupes.  Paris  1903.  8.  3  K. 
VelieFf  M.  Ein  enropAisoher  Krieg.  Studie.  Linz  lOOH  B.  l  K  bO  h. 
Vocli,  Le  Ii e u t »' n an  t  -  c o I o n e  1  F.  Des  principes  de  la  i^uerre.  Con- 

lerences  iaites  ä  l*6cole  supörieure  de  guerre.  Aveo  25  cartes.  Paris 

1008.  8.  12  K. 

Oiftwihf  Oberstleutnant  F.  Die  Manü vor  des  1 V.  (schweiseitsclien) 
Armeekorps  1902.  Mit  1  Kurte.  Basel  1903.  6.  l  K  92  h. 

CKsycki,  H.  Ton.  Strategisch  -  taktische  Aufgaben  neb$)t  Lösungen.  15.  und 
U).  Heft.  Leipzig  1908.  8.  4  IT  ö6  h. 

Ooltz,  Oberst  f4.  Freiherr  von  der.  Zur  GetechtsausbilduQg.  Ver- 
auche  und  Vorschläge.  Berlin  1903.  8.  1  Ä"  44  h. 

Biipeil,  Oberst  von.  Das  Gtolände  im  Dienste  der  Truppenf&hrung,  dar- 
gestellt in  Erkundun:':;saiif!.:Hben   und  deren   Lösungen    3.  durch- 

fesebene  Auflage.  Mit  1  Kurteubeilage  und  2  Skizzen.  Berlin  1903. 
.  1  Ä  80  h. 

Hftoscliild,  Oberst.  Angewandte  Übungen  zur  Operations-  und  Qeieohts- 

lehre.  Mit  3  Karten.  Berlin  19U3.  b.  7  A'  20  /(. 
Hoppenstedt.  Hauptmann.  IMttik  und  Truppenfahrang  in  Beispielen. 

8  Teil:  Aufklärung,  Marschsicherung,  Vorposten.  Hit  1  Karte  und 

I  Übersiohtsskizxe.  Berlin  1903.  8.  2      70  A. 
iBUBtlinel^  Hauptmann.  Anleitung  imd  Beispiele  mm  Regimentskrie^^ 

spiel.  Mit  1  Karte  1:100.000  und  mebreren  Textskissen.  Berlin  1908. 

b.  2      70  h. 

Infanterieangriff,  Der  deutsche,  1902.  Nach  praktischen  Erfahrungen.  Mit 
7  Kartenskizzen.  8.  verbesserte  AuHage  nebst  einer  Ellt;i;c^'Ilun^  auf 
die  Besprechungen  des  deatsohen  Intanterieangriü'es.  Berlin  1903. 

%.  \  K  ^0  h. 

üslluiterie  -  PatroaUlenfltliiwr,  Der.  15  Seiten  mit  1  Tafel  18  X  6'5  om.  Berlin 

19 J.i.  30  h. 

Infanterie  -  Unteroffisier,  Der,  im  Vorpostendienst.  20  Seiten  mit  1  Tafel 

18  y;  6-5  cm.  Ebendaselbst  3H  h. 
James,   W.  H    Modern  Strategy.  Outline  of  Prin  ^iiples  vrhtch  Q-uide  the 

Conduct  of  Canapaigns.  London  1H03.  Ö.  23  K  4  h. 
ZiisennsudTer  in  4er  Ostmark  190S.  16  Tafeln  mit  Text.  Berlin.  4.  I  JT  20  A. 
l^amme  und  Haas,  Leutnants.  Die  Jagdkommandos  der  In&nterie.  Uit 

b  Kartenskizzen  im  Texte.  Berlin  1903.  Ü.  l  K  tO  h. 
Kriegsspiel,  Das.  Anregungen,  Erfahrungen  und  Beispiele.  Mit  8  Zeieh- 

riuugen.  Berhn  1903.  b.  1  K  80  h. 
"if"«^*^,  Hauptmann  A.    Felddienstaufgaben   für  kleine  Intanterieab- 

teilungen  im  großen  Verbände.  Mit  1  Karte  der  Umgebung  von 

Metz,  1   Übersjchtsskizze  und  2  Krokis.  Berlin  1903      l  K  HO  h. 
Itanglois,  Le  g^neral.  Consequencos  tnctiquos  des  proj^r^-;  ile  rarineraent. 

Etüde  sur  le  terrain.  Avec   8  croijiiis  i  t   l  cart».\  Paris  19ü3.  8. 

4  Ä  h. 

Xtehnert's  Handbuch  für  den  Truppen fdhrer.  Für  Feldgeliraacli,  FeM-lienst, 
Herbstübungen.  Übungsritte,  Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten,  Unter- 
richt. Neuhearbeitet  von  Hauptmann  iinmanuel.  21.  völlig  neu 
bearbeitf^fe  AufiaKO.  Mit  zaii!r<'ichen  Zeichnungen  und  Übersiohts- 
tafeln.  Berlin  1903.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  10  h. 

XAiself  Hauptmann  V.  Kleine  IVktikaufgaben,  gelöst  und  besprochen 
ttlr  Subalternoffiziero  und  Kadetten.  1.  Heft.  Mit  1  farbigen  Genoral- 
karte, 4  Plänen,  3  Skizzen,  1  Oieat  und  5  Beilagen.  Wien  1903.  b. 

5  jK40A. 

JterSi  Hauptmann  H.  Über  die  Ausbildung  des  lofanteristen  zum 
Schützen  im  Gelände  uud  vor  der  Scheibii.  E-ne  Studie.  (Aus: 
„Allgemeine  Schweizer.  Mi  litä  r-Zeitun Jahrg.  1902, 
8.  Beihftw)  BaseL  8.  96  A. 


Oigitized  by  Google 


LXXXIV 


Btteher-Anieiger. 


Sduaid,  Hauptmann  H.  Drill  und  Erziehunfi;  in  ihrem  Einfluß  auf  die 
Ausbildunn;  der  Infanterie  zum  Feuerkampf.  Berlin  1903.  8.  1  iC2<'Ä. 

Schills,  Hauptmann  0.  Das  Getechtsexerzieren  der  Inlanterie  Kom- 
pitgnie.  BmrUn  1908.  8.  1  JT  44 

Shaw,  W.  J.  Tactical  Operations'  for  Field  Officvn.  London  1908.  12. 
10  K  80  h. 

Sprang,   Major  A.  Anleitung  illr  dio  Ausbildung  im  AnfUftningsdtensto 

der  Feldartillerie.  l  Aus  ,.Braunitl1  ler's  militärisch  e  Taschen- 
bücher'', 11.  Bd.)  AVien  1902.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2i^40A. 

Studie  über  den  Angrifi.  Von  F.  S.  Wien  1908.  8.  1  IT  20  Jk. 

Tossi  e  Basan.  L'artiglieria  nelle  guerra  campale.  Turin  1903.  8.  6  £. 

VoUard  -  Bockelberg,  G  en  er  alm  a  j  or  von  Die  Verwendung  und  Führung 
der  Kavallerie.  Eine  taktische  Studie  Mit  l>  Sektionen  der  General- 
stal.skarte  in  4  Blätteni.  Maßstab  1  :  100.000.  Berlin  19u8.  8.  4     50  A. 

WedePs,  Von.  Ottizier  -  Taschenbuch  für  Manöver,  tjbungsritte,  Feldge- 
brauch, Kriegsspiel,  taktische  Arbeiten.  Mit  Tabellen  und  Sij^naturen- 
tafeln.  24.  vennehrte  und  verbesserte  Auflage.  Neu  bearbeitet  von 
Major  Balck.  Berlin  1903.  12    In  Leinwand  kartoniert  1  K  8ü  h. 

Wille,  U.  Die  Entwicklung^der  Manöver  in  unserer  schweizerischen  Miliz- 
srmee.  Hit  1  Ttfel.  Ellrich  1908.  8.  2  JT  88  A. 


8,  ÄrtUlerü'  und  WoffenUhre.  Schießwtsen.  EHegtbaukumt.  Qma$'  mndPiomer^ 
floeien.  Fe$hmg$kneff.  ~  Mmrme  (nur  aUgemein  WutamotrUi), 

Alten,  Generalleutnant  von.  Neue  Kanonen ?  Berlin  1903.  8.  l  K  A4  h. 
BIcImI,  Direktor  C.  E.   Untersuchungsmethoden  für  Spren^stofle.  Mit 

14  Abbil<lut)-en  und  1  Jarbigen  Talel.  Berlin  19ü2.  Fol.  3  A  60  Ä. 
BoUatl  di  Saint  Pierre,  E  Nävi  di  guerra  6  difese  costiere.  Con  4  taTolo 

e  figure.  Tunn  1902.  8.  9  K. 
Braun,  Hauptmann.  Das  Maxim-Maschinengewehr  und  seine  Verwendung. 

2.  erweiterte  Auflage.  Mit  48  Abbildungen  und  4  Tafeln.  Berlin  1903. 
2  K  m  h. 

Brink,  Generalmajor  A.  Innere  Ballistik.  L  Teil.  Petersburg  1902.  8. 
16  JT  20  A.  (In  russischer  Spraolie.) 

—  Über  GeschUtzkonstruktioDsentwürfe.  I.  Tt'il.  Mit  Anhang.  8t.  Peters- 
burg 1902.  8.  12  K  60  h.  (In  russischer  Sprache.) 

Cal,  A.  Arquitectura  naval.  Con  grabados.  Ferrol  1902.  8.  82  £  40  k. 

CH^^^Of  £-1  '^^^  ^b.  von  ^rtling.  Die  Kriegswaflen.  Eine  fort- 
lautende, übersichtlich  geordnete  Zusammenstellung  der  gesamten 
SchieüwaÜen  etc.  7.  Bd.  12.  Heft.  Rathenow  1903.  8.  1  Ä  80  b. 

GfaaiSeloQp-Lsnbat,  Le  marquis  de.  Les  marines  de  guerre  modernes 
(Allemagne,  Angleterre,  Autriche.  Etats- Unis,  France,  Italie,  Jnpon, 
Kussie).  Avec  210  dessins  et  lö  photogravures.  Paris  1903.  4.  18  JK. 

Davelny,  R.  Etüde  snr  le  combat  naval.  Paris  1903.  8.  8  K. 

Feldartillerie,  Gepanzerte,  oder  nicht?  Von  F.  S.  AVien.  1903.  8.  80  K 

Fontin,  P.  Les  sous-marins  et  l'Angleterre.  Paris  1902.  8.  2  £^  40  h. 

Oinora  4  T,  D.  J.  Armes  auton&tieas,  pistolas.  iusiles  et  ametralladoras. 
Con  grabados  y  7  laminas.  Barcelona  1903.  4.  10  K  8<i  h. 

Heerma,  J.  Abhandlung  über  eine  Vorricbtunp;  zum  Auttangen  des  Stoves 
bei  SohiffskoUimonen  und  sur  Verhütung  des  Sinkens  angerannter 
Schifte.  Mit  16  Figuren.  Hamburg  1903.  8.  1      20  Ä. 

Hercsik,  Oberleutnant  Th.  Über  das  Schätzen  und  Messen  von 
Distanzen.  Zeitgemäße  Studie  nebst  Skizzierung  des  Ausbildungs- 
vorganges. Wien  1903.  8.  1  Ä"  80  h. 

Klessky,  HauptmannO.  Feldmäßiges  Schießen  auf  automatische  Soheiben. 
Mit  7  Beilagen.  Budapest  1902.  8.  1  JST. 

KtoMoeh,  Hauptmann  W.  Sammlung  artilleristischer  Schießauteaben 
nebst  Lösungen.  8.  neubearbeitet-e  Auflage.  Mit  17  Beilagen.  Wien 
1903.  8.  4  K. 
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Znvie,  Hauptmann.  Die  Witterungsverh&ltnisse  und  ihr  Einfluß  auf 
die  Flugbahn  des  8 mm  Geschosses.  Mit  3  Kurven.  Berlin  1902.  %,12h. 

Krajbigr,  Hauptmann  R.  von.  Das  Univer.';alkorn  Kokotovic  und 
dessen  EintluB  auf  das  Schießwesen.  Mit  Figureit.  Budapest  1903. 
12.  l  K20  h 

—  Ideen  zur  Truppenerprobang  dea  Dniyeraalkoniea  KokotoTid. 

Wien  1903.  8.  60  h. 
biM  und  Hahn.  Daa  Sohifisjournal,  seine  Führung  und  Behandlung. 

4.  völlig  umgearbeitete  Autiagu.  Mit  9  Foimula^n.  Emden  1908. 

üebuuden  in  Leinwand  '6  K  6o  h, 
Laitflideii  betreff  den  Karabiner  98  und  seine  Ifonition.  Berlin  1P03.  18.  86  h. 
Lflen,  Le  capitaine  V.  Armes  k  ft  u  portative.«?  de  guerre  Ä l'Exposition 

universelle  de  1900.  Avec  un  bistorique  de  leurs  progrös  pendant  le 

XIX«  sitele.  Avee  48  fignres  et  8  plenchee.  Paris  1902.  8.  8  £ 
Ltwal,  Le  gön^rul.  Le  rdle  d«*  Langres  dans  lea  inyasiona  paas^  et 

futures.  Paris  1903.  8.  8  K  (iO  h. 
Lapton,  A.  Electricity  as  Applied  to  Mining.  With  170  Illustrations.  London 

1908.  8.  12  K  96  h. 
Lata,  Kapitiin    Unsere  Flotte.  8.  vermehrte  Auflage.  Mit  Abbildungen 

und  1  Tabelle.  Potsdam  1903.  8.  96  /*. 
WaWfcllV,  Major,  und  Hauptmann  A.  Langer.  Der  Kampf  um  Oflrtel- 

testungen.  3.  Heft.  Mit  5  Beilagen.  Wien  190H.  8.  3  K  60  h. 
Üaconge,  J.-L.  de    üne  marine  rationelle    Le  tlutte  utile.  Les  reformes 

n^cessaires  de  notre  organisme  naval.  Paris  1903.  8.  2  JT  40  h. 
Mariaetaschenbncli.  Auf  drund  amtlichen  Materials  bearbeitet  und  heraus- 

gegeben.  1.  Jahrgang  1903.  Berlin.  16.  d  K  HO  h. 
■MTMÜniar,  Oberstleutnant  E.  LebrVueh  der  Waffenlehre  anm  Selbst- 
studium für  Offiziere  aller  Watlun  I.  Bd.  8.  Aufig.  Mit  179  Abbildungen. 

Wien  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  10  K. 
Baiekananf  Generalleutnant  Ton.  Stahlgesohosse  und  Scbntsschild. 

Eine  neue  Phase  in  der  Entwicklung  des  Feldgesohfltsas.  Bmrlin 

1902.  8.  1  ä:  92  A 

Bim],  Hauptmann  K.  Freie  Gedanken  Ober  Befestigungen,  deren  An- 
grifl'  und  Verteidigung.  Mit  5  Talein.  Wien  1903,  8.  1  A'  8u  h 

SchAoaoer,  Hauptmann  F  Zündertateln.  18 liarbigo Tafeln  und  1  Tabelle. 
47  Ö  X  70  ocm.  Wien  1902.  24  A'. 

ftieikil)  Oberatleutnant  G.  Der  Angriü'  im  Festungskriege.  (Aus: 
„Organ  d  er  m  i  1  i  t  ä  r  -  w  i  s  s.  V  er  ei  n  e.)  Wien  1902.  8.  2  Ä"  40  A. 

Sterser.  Hauptmann  H.  Über  den  Gebrauch  rauchschwacher  Pulver  zur 
Jsgd.  Manchen  1908.  8.  1  £  80 

TUchaabnch  der  Kriegsflotten  4  Jahrgang  19(*3.  Mit  teilweisor  Benutzung 
amtlichen  Materials.  Hrsgeg.  von  KapitänUutnant  B.  Wever. 
Mit  277  Scbiflfsbildeni  una  »kiszen.  Mflnefaen.  8.  Gebunden  in  Lein- 
wand 3  Ä"  60  h. 

Ticherton.  Hauptmann  F.  Der  Brückenbau.  Mit  612  Abbildungen.  Wies- 
baden 1908.  8.  9  60 

Waltos,  Tb.  Kennt  Ihr  Euer  Schiff?  Eine  einfache  Auseinandersetzung 
aber  Stabilität,  Trim,  Konstruktion.  Tonnage  und  Freibord  der 
Schitie,  nebst  vollständiger  Austührung  der  gewöhnlichen  Schiüs- 
berechnungen  nach  gegebenen  Plänen.  Ubersetzung  nach  der  6.  Auf- 
lage des  engli.schen  Original.^  von  Kapitän  C.  Fesent'eld.  Mit 
Abbildungen  und  1  Tafel.  Oldenburg  1903.  8.  6  K. 

WlUa,  Generalmajor  R.  Selbst  laderfragen.  Eine  Studie.  1.  Helt  Mit 
16  Bildern  und  4  Tafeln.  Herlin  1902.  8.  8  X  60  h. 

Wostrowski.  Major  P.  Zur  Feldgeschützfrage.  Wien  1908.  8.  1  K. 
.Swenger.  Major.  Die  Ausbildung  im  Richten  und  SchieBen  bei  der 
Feldartillerie  mit  Schießbeispielen,  SchieOrmln  «to.  Mit  Abbildungen. 
Berlin  1903.  8.  2  iC  40  A. 
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4,  Müüär-Ot^fng^ie  und  'SUUistik,  TemuiWire,  SvtnationtBeidmm,  Turm»' 
Bek^fnouierung,  (Aufnahme  und  Zeiehmungddiire,  mehe  etuch  II.  AbUHhmg^  3^ 

ArbsitotL,  Die  astronomisch -K»'o«läti>chen,  des  k.  und  k.  miUtär-geo* 
•graphischen  Instituts  in  Wien.  XIX.  Bd.  Wien.  -1.  10  K. 

Heller,  Oberbt  A.  Theoretische  und  praktische  Anleitung  lür  den  Dienst 
in  der  tono^iaphteehen  und  Zeicbeueektion  des  topographieobea 
BureauH  tii-s  kuiii^lich  bti3'eris(  hi'n  GeneraUtabes.  Mit  8  Figaren* 
Uieln  München  Ö.  2  K  16  h. 


6.  GciducJUe  den  Krttgiuoe.'itn'^  und  der  Kncy^kuiuit.    —  KriegsgesdiiefUe.  — * 

Truppenge^ch  i  chte. 

Albert)  Hauptmann  H.  von.  Kur/er  Abriß  der  Geschichte  des  2.  hansu- 
ftfeieohen  Intiuiterie  -  Regimentes  Nr.  76.  Mit  dem  Bilde  der  Schlacht 
von  Loi^rny  und  H  Kurten.ski/zcn  Hamburg  1903.  8.  Kartoniert  96 

Alombert,  F.  -  C.  tt  J.  Colin.  Lu  campagne  de  1005  eu  Allemagne.  Tome  II. 
Paris  19«»2.  8.  21  K  60  h. 

Aabier,  Lo  1  i  eutenant-colonul  .\  La  cavalerie  napol^onien&e  peut- 
elle  eucoro  servir  de  modele V  Paris  19U2.  6.  '6  K  bQ  h. 

Baltarny»  Le  oommaudant.  Campagne  de  ]'£mpereur  Napoleon  en 
Espagne  (18o8-1809).  Tome  Ii.  Tudela,  Somosiena,  Madrid.  Am 
9  carte».  Paris  1903.  8.  \H  K 

Beitrtee  und  Fonchnng^n,  ürkucdliehe.  aar  Geschichte  des  preoBieohen 
Heeres.  Heraus;i;»-gehen  vom  Großen  Oeneralstab,  kriegsgescbicht- 
liche  Abteilung  Ii.  ■>.  Hett.  Jany,  Oberleutnant.  Die  Gefechts- 
ausbildung der  preußischen  Infanterie  von  1806.  Mit  einer  Auswahl 
von  Get  'chtsberichten.  Berlin  1903.  S.  4  K  20  h. 

Binder  von  Erieglstein,  Oberleutnant  Frh.  Regensburg  1809.  Ein  Blatt 
napoleonisuher  und  habsburgischer  Kriegsgeschichte.  Mit  4  Karten 
der  Truppenautstellungen  und  5  Gefechtafeldkarten.  Berlio  1902.  8. 
9  A' 

Bleibtreu,  C.  (iraveloitc.  DieKitmpte  um  Metz.  IlluÜtriert  von  (Jh,  Sp  ey  e  r. 
3  Auflage.  26        Tausend.  Stuttgart  1903.  8.  1      20  A. 

—  Kt'iiig'^'rat/.  Illusttit  rt  von  C  h.  S  p v  e r.  Ebendaselbst.  Ü.  2  K  40/». 
— .    Weißeuburg.  Illustriert  von  Ch.  Speyer.  Ebeuda>elb8t.  8.  1  K  20  A. 

Bo«reiikrieff,  Der,  1899—1002.  Eingeleitet  mit  einem  Überblick  über  die 
Ge.schichte  der  BoerenfreisiHiiten  unil  ihre  Hanticlsytrhiiltnisse. 
Von  2  Teile.  Mit  zahlreichen  Abbildungen,  Geiechtsskizzen  und 
einer  Karte  von  Südafrika.  Braunschweig  1902.  8.  4  JC  80  A. 

BoBnalj  Le  general  A.  LV.<»prit  de  la  ^uerre  modern«.  De  Bosbach  k 
Ulm.  Avec  11  carte».  Paris  1903.  H.  «)  A'. 

—  La  röcente  guerre  sud-africaine  et  ses  eiLsoiiznements.  Ebendaselbst. 
l  K  hO  h 

Booms,  A  S.  H   l^eerlauds  Krygsroem  in  Isulmde.  2  dln.  Haag  1902.  8. 

7  K  2u  h 

Boppe,  A  Le  re;;iment  albanais  (1S07-18I4).  Paris  1902.  8.  1  K  80  h. 
Brann,  Oljerst  K.  von  Takischo  KindriicUn  während  des  südafrikanischen 

ivnege.s  m  Natal  1499—1900,  ergän/.i  während  der  Kriegsgelangeu- 

Kchaft  auf  St.  Helena  19lJl~1902.  Berlin  1908.  8.  1  K  20  h. 
Browning,  O  Wius  oi  the  Century  and  Development  of  Military  Seienoe. 

London  1903.  b.  7  K  .'n  h 
Brunswick  vonEorompa,  Hauptmann  Ii.  Kriegsgescfaichtliche  Baispiele 

7Mi  Illustrierui.^'  uns*  i es  Keglemouts.  Mit  14  Skissen.  1.  und  2.  Heft. 

Wien  1902.  ö.  Zu  )i  K 
Caommerer,  Generalleutnant  von,  sio'uo  Klotz. 

Ctrl  Angnst,  Des  Herzogs  von  Sachsen- Weimar.  Nioder.schrittao 
Ober  den  Schutz  d»  r  Demarkation.slinie,  den  Rennweg  (I79»)i  und 
die  Di'ten.siou  Tliiiringens  (1798),  Herausgegeben  von  P.  von  Boia- 
nowski.  Mit  1  Karte  der  Südgrenze  Thüringens  aus  dem  Jahre 
1796  nach  Güsseield.  Weimar  1902.  4.  Kartoniert  3  £  60  A. 


Digitized  by  CjüOgle 


Btteber-Ameigw. 


LXXXVll 


Choppin,  La  eapitaine.  Insurrections  militaires  en  1790  (Mestre  da 
camp  Koneral.  Royal- Cham pa;{ne  La  R»'ine).  Paris  1003.  12.  4  K  20  K 

Col6CCiön  de  documentos  para  la  historia  de  Ik^norra  dü  la  indeuendenoia 
de  Mexico  de  180ö  a  6  toiuos.  Mexico  1902.  8.  120  K. 

Oolin,  J.  La  tactique  et  la  diseipline  daoa  las  armöet  de  la  iMvolotioii. 
Paris  19.  II  8.  9  K. 

Cooderc  de  Saint- Chamant,  H.  Napoleon,  ses  derni^res  armees.  Paris  1902. 

a.  9  K. 

Dantellangen  aus  der  bayerischen  Kriegs-  und  Heerespjeschichte.  Heraus- 
ge^ceben  vom  kön.  bayeriscbeu  Kiiegsarcbiv.  11.  Helt.  mit  2  iSkizzen, 
2  ÜberoichtBkarten  und  7  Anlagen  Manchen  1^02.  8.  8  f  6(»  h. 

üentschlajid  in  China  1900  —  1001.  Hearbt-itet  von  Teilnehmern  an  der  Ex- 

f editioD,  illustriert  von  K  o  c  h  o  1 1  und  And.   Mit  1  Photogravur, 
0  farbigen  Bild  m  und  6  Karten.  DüMeldorf  1902.  4.  Gebunden  in 
Leinwand  4H  K 

De  Wet  General  L  h.  B-  Der  Kampf  zwischen  Bur  und  Brite.  (Der 
dreijährige  Krieg.)  Deutsche  Originalausgabe.  Mit  Illustratiooea, 
Kaiteneldsaen  und  dem  Bildnis  des  Yerikeaers.  Kattowita  1902.  8. 
Gebunden  in  Leinwand  15  K. 
—  Three  Years'  Wai-,  üctober  1800 -June  1902.  With  Map  and  Plans. 
London  1902.  8.  15  K. 

Diaterlen,  Le  lieutenant  L*uniforrae  des  cliHs.seiirs  Apiad.  AveofigUFes 
et  12  planches.  Paris  1903.  8.  Kartoniert  i>  K. 

giimlicliriftan,  Kriegageechichtliche.  Heraasgegeben  vom  Großen  Qaneral- 
Stab,  kriegso;eschichtliche  Abteilung  I.  Berlin  1902.  &;  —  81.  Heft. 
Kriegsgebrauch  im  Landkriege.  1  iC  50  /i. 

Bister,  Oberleutnant  O.  Die  Piccoloroini - Beghnenter  wlihrend  des 
30jährigen  Krieges,  besonders  das  Kürassier-Kegiment  Alt-Piccolo- 
minif  btammtruppe  des  k.  u.  k  Dragoner-Regiments  Mr.  0,  Prinz 
AI  brecht  von  Prettfieu.  Naon  den  Akten  des  Archivs  zu 
.  Sohlofi  Naehod.  Wien  1908.  8.  3     6u  A. 

Indies,  Generalmajor  K.  Ritter  von.  Abriß  der  baverisnhon 
Heeresgeschichte  von  907    1002.  3.  Äutiage.  München  lOOi.  8  l!G  /». 

Srbfolgekrieg,  österreichischer,  1740-4  8.  VI.  Bd.  Nach  den  leUi- 
«kten  und  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  in  der  kriegs- 
geschichtlichen Abteilung  des  k.  u.  k  Kriegsarchivs  von  P.  H  o  t- 
mann.  F.  Masser,  Oberstleutnants  und  Hauptmann 
F.  Zwiedinek  Edler  von  Süden  borst  und  So  hidlo. 
A.  n.  d.  T . :  G  e  s  c  h  i  c  Ii  f  0  der  K  ä  m  p  i  e  ö  .s  t  (>  r  r  e  i  c  h  s  ) 
Kriaga  unter  der  R^ierung  der  Kaiserin -Königin  Maria  Theresia.  Mit 
Tabellen  und  24  Kartenskiasen,  nebst  5  Beilagen  (Karten  and 
Phlnen)  je  61  X  50  cm.  Wien  1902.  8.  80  K 

Srwin,  F.  Der  südatrikauiacha  Krieg  von  1889—1902.  Mit  1  Karte.  Berlin 

1902.  8  1  Ä  80  A. 

£u,  Le  Colone  1.  In-Salah  et  la  Tidikelt.  Jonmal  des  Operations,  suivi 
d*ane  Instruction  aar  la  conduit(>  des  colounos  dans  les  regions 
saharlennes.  Aveo.  gravures  et  rarte.  l^»ris  19o3  8.  4  Ä"  hO  h, 

feniAndas,  D  u  r  o,  U.  Armada  espaüola  desde  la  union  de  los  reinoa  de 
Caatllla  7  da  Aragon.  Tomo  VIII.  Con  12  lamioas.  Madrid  1902.  4. 

'27  K. 

Forteacue,  .1.  W.  History  ot  the  British  Army.  Part  II.  «Volume  III. 

London  1903.  8.  25  A  80  h. 

Foomier,  Le  capitaine.  La  guerre  sud^airicaina.  Tome  II  avac  10 
cartes.  Paris  1908.  8.  7  JT  2U  A. 

Yonti  F.  W.  Die  schwerston  Tage  des  Bürgerkrieges  von  18R4  und  1865. 
Der  Feldzug  unter  Öchoüeld  und  Thomas  gegen  Uood  in  Tunnes- 
sea.  —  Dia  Schlachten  von  Franklin  und  KasbviUe.  Mit  80  Ab- 
bihiungen  und  Karten,  nebst  1  Bildnis.  Chicago  1902.  8.  Oebundau 
in  Leinwand  9  iC  60  A. 
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Fr^tlfr-LoringhoTen.  Major  F  h  r.  von.    Studien  über  Kii^eiühruDg 

auf  Grundlage  des  nor  lnmerikanitcheii  Sczi'S^ionskrieges  iu  Vir^inien. 
8.  Hett.  Mit  9  Textskizzen  und  5  Kartenbeilagen.  Berlin  1903.  S. 
4  Km  h. 

Vrabenins,  L.  Weltgeschichte  des  Krieget.  Mit  AbbUduDgeo.  Liefe- 
rung. Hannover  1903.  8.  Zu  7  2  h, 

—  Oberstleutnant.  Kriegsgesohiobtliehe  Beispiele  des Festongs- 

kriej^es  aus  den  Jahren  1870 -:7I.  7.  Heft.  II.  AbtIg.  A.  Mit  2  Plänea. 

Berlin  1903      5  A'  10  h. 
0Mhot,  E.  Les  carnj  agnes  de  1789.  SouTarow  en  Italie.  Aveo  ^ravures. 

Paris  1903       9  K 

Gedenkblätter,  als  Grundlage  zur  sc inerzeitigen  Verfassung  einer  Ge- 
schichte des  k.  u.  k.  Divisions  -  ÄrtilUerie  -  Regiments  Nr.  41,  öalz« 
bürg  1902.  8.  1  K. 

Ofosrd,  F.  Le  25*'  r^giment  des  niolües  de  la  Gironde  en  1870.  Avee 

b  portraits  et  1  carte  Bordeaux  1903.  8  4  K  HO  h. 
OofOhiehte  der  Belreiani^skriege  1813-15.  (In  4  Einzelwerken.)  Jansen 

Generalleutnant  von.   Geschichte   des  Feldzuge.s   1814  in 

Frankreich   1.  Bd.  Mit  18  TextskizKen  und  ü  Plänen  und  Karten. 

Berlin  1908.  B.  19  K  )10  h. 
Oeschichte  «les  k(«n.  .^ächsisclien  1.  Hu-'^aron-Regiments       ö  n  i  g  A  1  b  e  r  t" 

von  der  Errichtung  desselben  1734  bis  zur  I^euseit.  Mit  1  Bildnis. 

OroBenhain  1903.  8.  5  JT  40  A. 
Otaies  Nüfiez,  S  La  guerra  hispano-aoierieana,  Puerto  -  Bioo  y  Filiptnaa. 

Madrid  i9M2.  8.  11  K  40  h. 
ttnerre.  La,  de  1870—71.  Campagne  de  Pannus  da  nord.  Tome  L  Villers« 

Bretonneux.  Avec  4  cartes  dont  2  en  eouleur.  Paris  1P03  8.  6  K. 
Ottnther,  A.  Das  Geiecht  bei  Aschaüenburg  am  U.  Juli  1866.  Asobafi'en- 

bürg  1902.  8.  1  Ä'  20  h. 

—  H  au  p  t  in  a  n  n  R.  Die  Entwi(  klun^;  der  Feuertaktik  der  Infanterie, 
(ieschichtlicher  Abriß.  Mit  1  Tabelle.  Berlin  1902.  «.  2  Ä  4ü  h 

fieidiicli,  E.  Der  Kampf  um  den  .ävibwald"  am  3.  Juli  186G.  Zusammen- 
gestellt  mit  Benützung  des  österreichischen  und  preußischen  General- 
stab.swerkeSi  sowie  der  Geschichtswerke  sämtlicher  am  Kampfe  be- 
teiligten Truppen.  Mit  16  Abbildungen,  8  Karten  und  1&  Tabellen. 

Sadovd  1902.  8.  6  K. 

Htrrings,  J.  Taku.  Die  deutsche  Reicbsmarine  in  Kampf  und  8iea,  Mit 

t)0  Abbildungen,  Karten  und  Plänen   nach  an  Ort  und  Stelle  aaf> 

genommenen  Originalen.  Berlin  1!08.  H.  (iebunden  in  Leinwand  3  ÜC. 

Hoffmann.  A.  Der  Tag  von  Hohenfriedberg  und  ^triegau.  Mit  vielen  zum 
1.  Male  TerOffentliehten  Beilagen.  2.  yermehrte  Anflsge.  Mit  1  Karte. 

Oppeln  1903.  8.  1  K  80  ^ 

Holländer,  O.  Nos  drapeaux  et  etendards  de  1812  k  1816.  Aveo  10  iiguret 

et  20  plancbes.  Paris  19(  3.  8.  12  K. 

Immanuel,  Hauptmann.  Die  Verfolgung.  AbriB  der  Kriegsgeschichte. 
Lehren  ttir  Heer-  und  IVappenffthrong.  Mit  18  Textskiuen.  Berlin 

19('3.  8  4  K  bO  h 

Jansen,  Generalleutnant  von.  Die  Unternehmungen  des  Yorckschen 
Korps  gegen  die  nordfransösifchen  Festnnffen  1814.  Mit  S  Ob«r^ 

Sichtsskizzen  im  Text  (Aus:  ,.M  i  1  i  t  ä  r •  Wocll  enbJ att*,  Jahigang 

1903.  Beihc'tr  1.)  Berlin.  8.  1  A'  20  h. 

Kanlftoß.  Dr.  O.  Die  Strategie  Schwarzenbergs  am  13.,  14.  und  15.  Oktober 
1818.  Berlin  1902.  8.  2  JT  16  ft. 

Ktots,  Hauptmann.  Die  Kriegsvorbereitnngen   Rußlands   und  seine 

HeercsKiew^'gungen  im  Jahre  1877  bis  zur  ersten  Schlacht  bei  Plewna. 
—  Caemmerer,  Generalleutnant  von.  Die  büddeutschen  Heeres- 
bewegungen im  Mainfeldzugt'  von  1866.  Mit  6  Skizzen  im  Text. 
(Aus:  „Mil  itär-Woobenblatt",  Jahrg.  1908.  ?.  Beihett.)  Berlin. 
8.  1  A:  44  A. 
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Kortsfleisch,  O  berstleu  tnant  O.  von.  Geschichte  des  braunschweigischeu 
iDtanteriereffiments  Nr.  92  und  seiner  Stammtrnpi>en  1809—1902. 

8.  Bd.  Der  deutsoh  französisclie  Krieg  und  die  Friedenszeit  seit  1H71. 
Mit  1  Bildnie,  1  Unitbrmtatei  und  7  Kartenskizzen.  Braunschweii^ 
1908.  8.  Qebanden  in  Leinwand  Iii  K 
Xiief,  Der,  von  1870-71,  dar^^estellt  von  Mitkämpfern.  ^.  Band.  Stein- 
beck, Dr.  J.  Um  und  in  Metz  1670.  Mit  1  Karte,  ö.  AuÜage.  München 
1908.  8.  2  f  40  ^. 

—  Ein  leichtfertif^er.  Einige  Betrachtungen  Ober  unsere  Niederlagen 
und  ihre  Ursachen,  von  einem  britischen  Generalstabsoffizier.  Über- 
setzt von  Oberleutnant  0.  von  Ebrenstein.  Dresden  19ÜS.  8. 
2  iC  40  Ä. 

Kriege  Die.  Friedrichs  des  Großen.  Herausgegeben  vom  Großen  (Jeneral- 
atabe,  kriegsgeschichtliche  Abteilung  II.  3.  Teil.  Der  Siebeinührige 
Krieg  175t>— 63.  4.  Bd.  Groß- Jägersdorf  und  Breslaa.  Mit  12  Karten, 
Plänen  und  Skizzen.  Berlin  1902.  8.  18  K. 

KnnSi  Major.  Kriegsgesokichtliche  Beispiele  aus  dem  deutsch  •  tranzösi- 
eehen  Kriege  von  1870^71.  14.  Heft  Die  InfantevieangriffB  des 
V.  (dentsoheni  Ärmeekorp.s  in  der  8chlar>}it  von  Wörth  am  6.  August 
1870  bis  8Vi.»«^<^°>^^«*  ^  Karten beiiagen.  Berlin  1903.  8.  5  £ 
40  ft;  —  15.  Heft.  Der  Kampf  nm  den  Frdsetaweller  Wnld  am  6.  August 
1870.  Mit  3  Karten beihigen.  Ebendaselbst  A  K  Z2  h 

liSMOlt.  Monographie  de  l'arme  blanche  des  armees  tran^aises,  1789—1870. 
Avec  16  planches.  Paris  1903.  16.  7  £  2U 

£a  Jonqoiöre,  C.  de.  L*expMition  d'Egypte  (1798-1801).  Tome  III.  Am 
7  cartes  et  5  croquis  dans  \c  texte.  Paris  1902.  8.  14  Ä"  4o  h 

Lamiranx,  Le  general.  Etudes  deguerre.  La  manoeuvre  de  Soult  1813— 14. 
Avec  15  croquis.  Paria  1902.  8.  9  Ä  60  Ä 

Lsgrand-Oirarde,  E  Le  a;eriie  en  Chine  1900—01.  Aveo  140  gimTures  et 
11  plancheä.  Paris  1903.  8.  7      20  A. 

LewaL  Leg^nöraL  Le  röle  de  Langrea  dans  les  invaslons  passAes  et 
futures  Paris  1903.  8.  3  K  60  h. 

Liebaehi  Major.  Taktische  Wanderungen  aber  die  Schlachtfelder  um  Metz 
1870.  2.  erweiterte  Autlage  Mit  4  Plftaen  und  6  Skissen.  Berlin  1908. 
8.  8  IT  60  Ä. 

iKiebell's,  von,  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 
im Milit ärwesen.  XXIX  Jahrgang  1892. Herausgegeben  von  General- 
leutnant  von  Pelet-Narbonn«.  Mit  6Skinten  im  Text.  Berlin 
1903.  8.  12  Ä"  GO  h. 

Mai^eritte,  P.  et  V.  Histoire  de  la  guerre  de  1870  -71,  illuströe  de  52  por< 
traits  de  genäraux  et  hommes  poUtiqnes,  et  de  84  plans  de  batailles. 
Paris  1903.  12.  2  K  40  h. 

Meorer,  Dr.  H.  Zum  Begimentsjubiläum.  Beitrag  zur  (beschichte  de.s  Re- 
giments „GroBhersog  von  Saohsen*  (1807^84).  Weimar  1908. 
8.  1  K  Hü  /,. 

Mitteiliuigen  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs.  Herausgegeben  von  der  Direktion 
de«i  k.  u.  k.  Kriegs -Atehivs.  8.  Folge.  II.  Bd.  Mit  2  Tafeln.  Wien 
1902.  8.  Oebnnden  in  Leinwand  10  AT. 

Xolard,  Le  coramandant.  Resuraes  et  croquis  d'histoire  miiitaire. 
Tome  J«r:  Guerres  de  1618  ä  1715.  Paris  l9o3.  4.  9  Ä  60  Ä. 

misr,  Professor  W.  Deutschlands  Einigungskrlege  1804,  1866  und 
1870—71.  Mit  6  Vollbildern  von  0.  Marcus  und  Planen  der  wich- 
tig.sten  Schlachten  und  Stellungen.  2.  AuÜg.  Berlin  1903.  8.  Ge- 
bunden iu  Leinwand  U  A  ÖU  /t. 

Oftm-flsekeB  nnd  Ton  Bhein,  Oberstlentnant  Freih.  ron  der.  MIH- 

tärisch-politi.sche  Geschichte  des  Befreiungskrieges  im  Jahre  1813. 
1.  Bd.  Vom  Njemen  bis  zur  Elbe.  Mit  1  Obersichtskarte  und  4  Skizzen 
Berlin  1903.  8.  14  K  40  h. 

Ptoffk-Harttoog,  J.  von.  Vorgesohiohte  der  Sohlaeht  bei  Belle- AlUsaos. 
Wellington.  Mit  1  Bildnis.  BerUn  1903.  8.  10  J[  80  K 
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BflgCBsberg-  F  K( mV^^rätz.  Ein  Soblaohtenbild.  Mit  Illustrationen  von 
K  (iutschinidr.  2  Karten  und  einigen  an  Ort  und  Stelle  auf^«-- 
nommenen  Ansichten  von  L.  Burger.  Stuttf^art  1908.  8.  1  K  2U  /». 

Bfliehert,  Hauptmann  M.  Ritter  von.  Das  königlich  bayerische  2.  In- 
fanterie •  Kepment  ^Kronprinz"  19tl2.  Mit  AbbitduilgVll. 
München,  b.  Kartoniert    1  A'  ti^  h. 

Buekf  R.  Aus  dem  Freiheirskainpte  der  Buren.  Die  deutschen  Korps. 
Mit  Abbildun^'en.  Tatein  und  1  Karte.  Zweihrücken  1902.  8.  «5  K. 

SftQBay«  comniand  an  t.  Icouographie  du  costuiue  militHire.  Tome  II. 
Parle  1P03.  12.  12  AT. 

SßhftMBboarg.  Le  g^neral.  La  tactitjue  et  la  disciplin*'  dans  les  arm^es 
de  la  Revolution.    Correspondance    du  4  avril  au  2  aoüt  1793, 

Snbliöe  per  la  capitaine.  J.  Colin.  Avec  eroquU.  Paria  1908. 
9  K. 

Scheibert,  Major  J.  Der  Froihcitskampf  der  Buren  und  die  Geschichte 

ihre«  Landes.  HO.  und  JO.  fSchluü  )  Heft.  Berlin  1902.  8.  Zu  86  h. 
—    Der  Krieg  1870  —  71.  Auf  Grund  de.s  deutschen  uud  de  J  französischen 

Generalstabswerkes  und  zahlreicher  neuer  Quellenw«  rke  bearbeitet. 

Neue  Ausgabe    in  4')  Helten.   I.   Hell.  Mit  AbUldnngen  und 

2  Tafeln.  Berlin  UM.3  8.  .'^»!  h. 
Sehimpff,  Oberst  G.  von.  Das  XIL  Korps  im  Krie^^e  1870— 7 L  IIL 

Taria.  Mit2Kartm.  Dresden  1008.  8.  Oebondan  in  Leinwand  8  JT  60 
Sehaidt,  Generalmajor  P  v  o  n.  Der  Werdegang  das  preoBisohan  Heerea. 

Berlin  Hm.  ti.  1  K  Ü<J  h. 
BtSaw^  F.  Der  Burenkrieg.  Mit  Bildern  von  E.  Zimmer  und  1  Über- 

M  htskarte.  München  1903.  8.  Gebunden  4  K  20  h. 
BAriffnaiil  Le  commandaut  de.  Les  prelimiuaires  de  Valmy.  I^a  pre- 

miere  invasion  de  la  Belgique  (1792).  Avec  oartea.  Paris  IVOS.  8. 9  £. 
8«jflkrdt,  A.  L  W  Ona  Kriisawasen  in  de  Staten-generaaL  III.  Haag  1902. 

».  10  K  bO  h. 

Titigkeit,  Die.  der  k0n.  bayertRchen  8.  Feld-Genlekompagnle  wihrend  des 

Feldüugcs  1^7(1  —  71.  Mit  1  Ülier.viclit.-karto  und  bildlicher  Darstelinnz 
der  Aniaiirt  zur  Brückenstelle  Kemilly  löedan).  München  190S.  & 
1  ET  20  Ä. 

Über  den  Gefechtswerl  von  Truppen  auf  dem  Rückzüge.  Mit  5  Skizzen. 
(Aus:  »Militär- WocheDblatt%  Jahrg.  li;Oa,  Bbft.  3.)  Berlin.  8. 
60  A. 

TaUantiii,  E  a  p  i  t  ii  n  W.  Der  Burenkrieg  Mit  Abbildungen  und  Tafeln. 

18-  80.  Hett.  Wald  Sollingen  1903.  4.  Zu  60  h. 
YaloiSi  Vizeadmiral.  Die  Kreuzfahrt  S.  M  S.  „Augusta"  an  der  trau- 

zösischen  Küste  Epi.Hude  au.s  dem  Kriege  1870 -71.  Mit  9  Ab- 
bildungen von  Korvettenkapitän  L.  Arenhold.  Berlin  1908. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A'  00  h 

Taniagen,  H.  Die  Vorgänge  auf  Iranzösischer  Seite  währoid  das  1.  Ab- 
BchnittPN  des  (Jett  clites  von  Villerspxel  am  0.  Januar  1871.  Mit 
4  Ani^ichten  von  titadt  und  Schloß  Villersexel  uud  1  Kärtchen  des 
(J.  iechtsfeldea.  Erlangen  19ü2.  8.  1  Ä  80  Ä. 

Vardy  du  Vemois,  General  J.  von.  Studien  über  den  Krieg.  Auf  Grund- 
lage de.s  deutsch-französifcchen  Krie^e.s  187ü— 71.  Iii.  Teil  1.  Hett. 
Mit  2  Text«kizzen.  Berlin  1902.  8  4  A'  82  h, 

VJllania,  J..  et  K  Tallicher.  Le  aens  de  la  gnene  and  •  afncaine.  Paria 
190:^.  12.  4  K  i'O  h. 

Waagenuinu,  Ilauptmannn  Beiträge  zur  Entwicklangageschiehte  der 
1).  uti^rii  Kriejrstet'hnik.  Berlin  1JH)2.  8.  90  h. 

Wimarson,  N,  iSveriges  krig  i  Ty^kluiui,  1()75  — 79.  II.  Samt  3  Kartor.  Lund 
19U8.  H.  9  K. 

Zanthier,  Oberst  von.  Die  III.  Armee  im  Elsaß.  Eine  Studie  Aber 
Truppenführung.  Mit  1  Karte.  Berlin  1902,  %.  9  K 
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/.  AOgememe  mid  SUaalm'GeJidäehU,  —  Gtidikhie  der  Kuthw,  der  LUeraHtr, 

der  Kamele  umd  Wuttntekaftem.     BiograpMeitf  Memairem,  Taifebüeker» 

AlniBAch  de  Gotha.  Annuaire  iii'al(>^i<|ne,  diplomatique  et  statiHtique. 
19Ud.  HO»«  ann^e  Avec  4  gravures.  Gotha.  16.  Gebunden  in  Lein- 
wand.  U  K  90  h. 

Elmpt,  M  van.  (te.schii hte  und  Selbsterlehtes  aus  Südafrika»  Hit 
mehruren  Karten  und  Illustrationen.  Paria  1903.  8.  'd  JC, 

Biftard,  O.  ün  sf^le  de  batailteR.  Le  KenSral  Melltnet.  Parts  1908.  8.  tf  &. 

BftUngart,  K.  Meine  Kri«  g>orj«  linisse  bei  den  Buren.  Erinnerungen  und 
Skizzen  aus  dem  büdainkani sehen  Kriege  Mit  1  Geleitwort  von 
Oberat  A.  H.  Schiel.  1  Karte  Südafrikas,  2  ftoten blättern. 
4  Beilagen  und  sahlreiehen  Textebbildungen.  Minden  1908.  8.  l  K 
20  h. 

Becknann,  G.  Der  Kampf  Kaiser  Sigmunds  gegen  die  werdende  Welt- 

macht  der  0>niatien  1392—14  ;7.  Gotha  1902.  8.  2  K  <i8  h. 
Binder  von  Kriegelstein,  Oberleu  tnan  t  Fhr.  Ferdinand  von  Schill.  Ein 

Lebensbild.  Mit  tf  Karten  und  zahlreichen  Textillustrationen.  Nebst 

1  Bildnis,  1  Tafel  und  2  Fak.similes.  Berlin  19(i2.  ö.  7  K  SO  h. 
Binutrck's  Briete  an  seine  Gattin  aus  dem  Kriege  1870—71.  Mit  einem 

Titelbild  und  einem  Brieltaksimik«.  Ötutt-art  1903.  8.  2  Ä'  40  A 
Bleibtrea,  C.  Mur.-chali  Soult.  Napoleons  g^öfiter  Sohfller.  Mit  Skissen  und 

1  Bildnis.  Berlin  19<  \>.  H.  3  Ä  00  h. 
B#gwr»  A.  J.  Story  ot  Gentrul  Bacon  :  A  short  Biograpby  ot  a  Feninsula 

and  Waterloo  Veteran.  With  2  poriraits.  London  1903.  »S.  8  Ä"  64  Jfc. 
Bnan,  D.  C.  Auf  und  Ab  in  Südafrika.  Erlebnisse.  Mit  12  Illustrationen. 

Berlin  1903.  8.  G  K. 
Brotonne,  L.  de.  Derni^res  lettres  inMites  de  Napoleon       2  volnroes. 

Paris  1903.  8.  18  A' 
Bttlow,  H.  von.  Geschichte  de.s  Adels.  Ursprung  und  Entwickelung.  Mit 

1  Bildnis.  Berlin  1908.  8.  H  K  tiO  h. 
Cekanös,  Le  docteur.  Les  indiscrötions  de  l'histoire.  Avec  10  gcftvures. 

Paris  1903.  12.  4  A'  20  h. 
Oeiller.  Au  milieu  des  massacres  (en  AnuAnie).  Avec  itlastratioos.  Paria 

1903.  12.  1  K  80  h. 

ChappuiSi  GeneraÜMU  t  nuiit  H.  von.  Bei  Hofe  und  im  Felde.  Lebens- 
erinnerungen.  Mit  Bildnis.  Frankfurt  a  M.  190i.  8.  3  K  60  h. 

Covrespondens,  FoUtiscber  J!>iedrioh'8  dee  Oiofien.  28.  Bd.  Berlin  1908.  & 
18  K. 

C^rtembert,  B.  II  nuovo  mondo  dalla  sua  sooperta  ai  nostri  gionii.  Mai- 
land 1903.  8.  7  K  2(1  h. 
Dela^rave.   Mömoires  du    colonel  Delagrave.   Campa^nes  du  Portugal 

(1810—11).  Avec  notes  de  E.  Oaenot,  8  aquareiles  et  4  portraita. 

Paris  1002.  8.  9  K. 
Denis,  S.  Histoire  contemporcune.  Tome  IV.  La  chute  de  TEmpire.  Le 

gouvemement  de  la  difbnse  nationale.  L'assembl^e  nationale.  Paria 

1903.  8  9  Ä"  60  /». 
Dolensk^,  J.  Praha  ve  sv^  alM  i  utrpeuL  Prag  1902.  4.  18  K. 
Dormsa,  M.  R.  P.  History  ot'  the  British  Empire  in  the  19th  Oentoiy. 

Vol.  I.  1703    1805.  London  1902.  8.  17  AT  2S 
Dubois.  L.  P.  Frederic  le  Grand,  d'apr^  sa  correspondance  politique. 

Paris  1908  12.  4  £  20 
liflher,  S.  G.  Tnie  Hiatoiy  of  the  American  Revolntion.  London  19U8. 

8.  15  K. 

Faeka.  E.  Die  Earikatnr  der  earoplischen  YOIker  vom  Altertnm  bis  sar 
Measeit  Mit  ■''>oo  Illustri  tionen  nnd  80  Beilagen.  2.  vennehrte  Auf- 
lage. Berlin  1902.  4.  18  K. 

Goeben,  A.  von,  in  seinen  Briefen.  Mit  einem  Gleitenden  Lebensbilde. 
Vuu  Hauptmann  G.  Zernin.  2.  CTitel-)  Auflage.  Mit  1  Bildnis. 
Berlin  (1901;.  8.  7      20  A. 
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fiklltl,  Freiherrvonder.  Moltk«.  Mit  10  KutoDakiBien.  Berlin  I90S. 

8.  3  K. 

Httoleiii,  £.  Ein  FramdMilegioii&r.  Wahrheitsgetrene  SobOdsrang«»  warn 
der  fremden  Legion  in  Algerien.  Mit  Abbildungen.  Leipsig  1902.  8. 

1      2ü  A. 

HiUer,  Oberetleuin  «nt  M.  Geschichte  von  SehloBhof  wn  der  Mereh. 

Mit  4  Vollbildern  und  ?,2  Textillustrationen.  Wien  1903.  8.  4  K. 
HaUtead,  M.  The  LUe  oi  Theodore  Kooaevelt,  2&tb.  President  ol'  United 

Sutes.  London  1908.  8.  15  K. 
Hiaattanx,  G.   Geschichte  de.s  zeitgenössischen  Frankreich  1871—1900. 

Deutsch  von  T.  J.  f  1  a  D  K  e.  1-  Bd.  Mit  4  Bildnissen.  Berlin  1908. 

8.  9  JT  60  Jl. 

Htfipal)  Ingenieur  E.  Mittelalterliche  Befestigungsbauten  in  Niedeiw 
hesseti.  Mit  .^2  Ansichten  und  5  Grundrissen,  Text-  und  Feder- 
zeichnungen. Kassel  1902.  8.  2  JST  40  A. 

Unaser's,  L.,  Geschichte  des  Zeitalters  der  Reformation  1517 — 1648.  Ilrsgg. 
von  Professor  W.  0  n  c  k  e  n.  3.  AutL  Berlin  1903.  8.  14  K  40  Ä. 

Helbig,  C.  £.  Die  erste  Erfindung.  Vorgeschichtliche  und  kulturhistori.sche 
Gedanken.  2.  unreräuderte  (Titel-)  Auflage.  Dresden  1902.     1  jfiC44  h. 

Halbing,  F.  Die  Tortur.  Geschichte  der  Folter  im  Krimi  naiverfahren  aller 
Völker  und  Zeiten.  2  Bände.  Mit  43  Illustrationen.  Berlin  1902.  8. 
14  A'  40  h. 

HalMer.  P  -  A.  Les  gän^raux  alsacieos  pendant  la  Revolution  et  le  Premier 

Empire  Colmar  1^03.  8.  60  h. 
Haraai,  A  Die  Verschwörung  von  1885.  Berlin  1908.  8.96A.(Inraaai- 

scher  Sprache.) 

Heyden,  Obirstleutnant  H.  von.  Ehrenzeichen  (Krie^sdenkzeichen, 
Verdienst-  und  Dieiistalterszeichen)  der  erloschenen  und  blühenden 
Staaten  Deutschlands  und  Österreich  -  Dngama.  Nene  (Titel-)  Aua- 
gabe. Frankfurt  a  M  (1897-98).  8  K  4(i  h. 
^  Bhrenseichen  (Kriegsdenkzeichen ,  Verdienst- ,  Dienstalterszeichen, 
Rettungsmedaillen)  und  Abzeichen  in  Frankreich  und  Belgien.  Eben- 
daselbst. Kartoniert  9  K  liU  h. 

Xinch.  Lehrer,  J.  D.  Der  Aberglaube.  Ein  Beitrag  zur  vaterlindiaehen 
Kultur  und  Sittenge.schichte.  Bielefeld  lfH)2.  8.  1  K  20  h. 

Hofbneister,  Generalmajor  von.  Meine  Erlebnisse  in  Cbina.  Karlsruhe 
1903.  8.  1  Ä"  20  fc. 

Hofkalender,  Gothaischer,  pjenealofjischer,  nebst  diploraatisch-statistischRm 

Jahrbuch.  1903.  140.  Jahrgang.  Mit  4  Stahlstichen.  Gotha.  16.  Ge- 
bunden in  Leinwand  9  JT  60  fc. 
Hnfisen,  G.  BiMor  Hus  (!t>m  Kriegsleben  eines  Mi  1  i tärgaiatlichen.  1870— 71» 

10.  Auüage.  Gebhardshagen  1902.  8  7  £  20  * 
laka,  A.  Bin  Tag  in  Paria  in  Zivil.  Feldaugaerinnentng  einea  Veteranen 

von  1871.  Rathenow  1903.  8.  1  TT  20  h 
—   H.  C.  Episoden  und  Skizzen  aus  den  Freiheitskämpfen  der  Buren. 

Beriin  1002.  8.  1  JT  20  k. 
KamMrer,  Oberlehrer  J.   Gedeukbli'ittor   aus   dem  Burenkriege.  Mit 

^  Abbildungen.  Elberfeld  1903.  ö.  Kartoniert  2  £  40  A. 
Herr,  A.  «feanne  dVIkro  glorifiAe  par  nne  Anglaiae.  Tradnit  avee  nne  in- 

troduction  et  des  notes  par  L.  d e  Beauriez.  Paris  1903.  12.  4  X  20  A. 
KesteU,  J.  D.  Met  de  Boeren-commandos.  Met  at'bilda.  Pretoria  1902.  8. 

H  JT  22  ft;  in  dentaeher  Sprache.  Manchen  1902.  8.  1.  Liefrg.  60  h. 
Krtger.  Präsident  P.  Lebenseriniierungen.   Von   ihm   selbst  erzlhlt. 

Deutsohe  Originalausgabe  mit  Bildnis.  MClnchen  1902.  b.  6  K. 
LeAvre,  A.  Germaina  et  SlaTea.  Origines  et  oroTancea.  Aveo  15  figurea  et 

3-J  cartes.  Paris  1903.  18.  4  Ä  20  h. 
Lenk,  H  von.  Die  Geschichte  Transvaals  von  der  Gr&ndang  des  Staates 

bis  zur  Wahl  des  Präsidenten  Paul  Krüger  1852—1888. 8.  Bindchen : 

1880    83.  Leipzig  1902.  16.  24  A. 
Lena,  M.  Geschichte  Bismaroka.  2.  nnveränderte  Auflage.  Leipaig  1902.  8. 

1  h. 
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Uttle,  J.  S.  Progress  oi  tbe  British  Empire  in  the  Century.  London. 

1903.  8.  7  K  20  h. 

Lombroso,  A  Napoleone  IT'.  Studi  e  riceiche,  cou  ritiutti,  ikcHiiuili  dl 
autograti  e  vari  scritti  editi  ed  inediti  sal  Daoa  di  Beichstadt  Rom 

1902.  1»;.  9  Ä"  60  h. 

Lttpke,  Oberleutnant.  .Schloß  Plön.  Aut  Betehl  des  Kommandos  des 
Kadett enhauses  verfaßt.  Mit  Abbildungen.  Ploen  1*.>Ü3.  12.  60  h. 

■■rz,  K.  Der  Bürj;ei krieg  in  Frankreich  0870-71).  Berlin  19C3.  8.  2  JC 
40  /.  (In  russischer  Sprache.) 

■«Mon,  F.  Napoleon  et  sft  fiynille.  Toroeif  Y  et  VI  (1809-11).  Paris  1908. 
8.  Zu  9  K 

Manrenbrecher,  W.  Gründung'  des  deutscbeu  Reiches  iböi)— 1Ö71.  3.  durch- 
gesehene Auflage.  Leipzig  luOS.  8.  8  JST  60  A. 

Maurer,  F.  Di»>  HohonzoUfm.  Mit  Abbildungen   Dessau  1903.  12.  60  h. 

MerejkowBki,  D.  Tolstoi  as  Mao  aud  Artist.  London  1902.  ö.  8  iC  64  h. 

■illefc,  8.  Le  chasseur  Pfwre  MiUet.  Souvenirs  de  laeampagne  d*Egypte 
179S-1801.  Paris  lOOH.  12.  4  Ä  20  h. 

Monate.  15,  in  den  Konzentrationslasem.  Erinnerungen  einer  Buren&au. 
Bern  1908.  8.  48  Jk. 

MCfSlUi  6  Vittorio  Emanuele  II«  dai  documenti  di  SU*  vita  e  morte.  Con 
^gare  e  30  tavoie  Mailand  1903.  8.  12  K. 

nnsiltP-  A  New  History  of  the  United  States,  tbe  Greater  Republio. 
With  lllustrations.  Philadelphia  1902.  8.  18  A' 

Vanti  Dr.  J.  Die  Torrömischen  Schwerter  aus  Kupfer,  Bronze  und  Eisen. 
Mit  einem  Album  mit  45  Abbildungen  (in  Mappe).  Mdnohen  1908. 
\.  is  A' 

flikiphorow.  D.  J.  Ait-Moskaa.  Skizzen  aue  dem  L^ben  in  Moskau  seit 
den  Zarenxeiten  bis  zum  90.  Jahrhundert  Mit  44  Abbildungen  und 

Porträts.  Moskau  1902.  8.  14  Ä"  40  h.  fl  n  russischer  Sprache.) 
Orsi,  P.  Ua«  moderne  Italien,  tiesobichte  der  letzten  150  Jahre  bis  zum 
Ende  des  ILVL.  Jahrhunderts.  Übersetst  yon  F.  Goets.  Leipzig 

1902.  8.  6  fi"  72  h 

Pslot-Narbonne,  Generalleutnant  O.  von.  Oeneral  Karl  von  Schmidt. 
Eine  Skizze  seines  Lebens  und  Wirkens.  Mit  1  Reiterbild  des  Ge- 
nerals, dem  Denkmal-  und  Orabbild  sowie  1  Karte.  (Aus:  .Militär- 
Wochenblatt",  Jahig.  1902.  Ha.  11  und  12.)  Berlin  8.  2  K  10  h, 

Petersdorff,  Dr.  H.  von.  Friedrich  der  Große.  Bin  Bild  seines  Lebens  und 
seiner  Zeit.  Mit  277  zeitgenössischen  Bildern,  27  Faksimilen, 
Schriftstücken.  Beilagen  und  Pltoen.  Berlin  190^  Gebunden  in  Lein- 
wand 19  K  20  h. 

PM  und  Hein  -  Ellgath,  GM.  B.  Graf  von.  Das  Ende  Kaisers  Ale- 
xanders II.  Meine  Erlebnisse  in  mssi.schen  Diensten  1878 — 81. 
1-3.  Tausend.  Mit  5  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  4  Ä  80  h. 

Pflaitr.  A.  Deutsche  Zwietracht.  Erinnerungen  ans  meiner  LeutnantSMit 
1859 -<i9.  Stuttgart  1902.  8  7  K  2n  h. 

Pichler,  A.  Das  Sturmjahr.  Erinnerungen  an  den  März-  und  Oktobertagen 
1848.  Berlin  1908.  8  3  £ 

PiMM,  L  e  c  a  p  i  t  a  i  n  e.  Le  gdneral  Dugommier;  sa  yie,  sa  correspon- 
dance.  Avec  portrait.  Paris  1902,  8.  12  K. 

PlrsiBens  auswärtige  Politik  186ii  bis  1858.  8.  Bd.  Von  der  Beendigung  der 
orientalischen  Krisi.s  bis  zum  B«'giiin  der  neuen  Ärn.  Vom  lö.  De- 
»ember  1854  bis  zum  6.  November  1858.  Berlin  1902.  8.  13  K.  80  h. 

Qaentin-Ban Chart.  Etudes  et  souvenin  sur  la  deuxieme  Republique  et  le 
second  Knipire  (1848—70).  2«  partie;  La  prteidence  döowmale  ei 
l'empire.  Paris  1902.  8  9  K. 

Mi^plp*  Memoiren  des  Generals  Rapp,  Adjutanten  Napoleons  I.  Ge- 
schrieben von  ihm  sell'St.  Übertragen  von  0.  Marschall  VOn 
Bieberstein.  Mit  Bildnis.  Leipzig  1902.  8  7  iC  2o  h. 

MsdUehf  Professor  O.  Rudolf  von  Hababurg.  Das  deutsche  Reich  nach 
dem  Untergange  des  alten  Kaisertums.  Mit  1  Bildnis.  Innsbruck 

1903.  8.  14  JL 

Orsia  dtr  MiUtlmlHeueteftl,  V«r^«.  LZVI.  BS.  ISOS.  BSdw-AaaHs«r.  7 
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BiUboll,  Le  c  o  m  m  a  n  d  a  n  t.  I>e  commandant  Lamy,  d*apr6s  sa  corre- 
spoodance  et  höh  Souvenirs  de  cainpagne  iltt5ä  — 190u).  (Algörie, 
TiiDi^ie,  Tonkin,  Sahara,  Gongo,  Mada^ascar,  8<mdao.)  Avec  portrait 
.  t  11  cartt  s   Paris  U»03.  8  9  K. 

Kogge,  D  r.  B.  Generalteldmarachail  Grai  Albrecht  von  Eoon ;  ksl.  preu- 
ßischer Kriegsminister.  Ein  Lebensbild.  Mit  Abbildungen.  Hannover 
l!tO.;.  8.  60  h. 

BictokfliauptmaDn  H.  Erinnerungsbl&tter  an  weiland  I.  Maieetät  KaiseriA 

und  Königin  Elisabeth.  Mit  Abbildungen.  Prag  1908.  8.  4  K. 
—    Die  Ke^it  rungszeit  8.  Maj.  des  Kaisers  und  Königs  Fruuz  Josef  I. 
Geschichtliche  Hticksohau.  S.  ergänsta  Auflege.  Mit  87  AbbUdungen. 
Oraa  1903.  Ö.  7  K 

Bflekarti  O.  Mit  dam  Tornister.  Faldsugserinnerungen  eines  Inianteriston 

aus  dem  Jahre  1870.  Frankfurt  a.  M.  190.S.  8.  3  Z  60  A. 
Buppersberg,  Gymnasial-ProtessorA.  Saarbrücker  Krif>g8chromli. 
Ereignisse  in  und  bei  Saarbracken  and  8t.  Johann,  sowie  am  Spichenv 

Bpti;*«  Ii-7i>.  Mit  vielen  Zeichnungen  von  C.  Röchling  2.  ver- 
iiiehrro  und  verbesserte  AuÜage.  14—16.  Tausend.  Leipzig  1902.  8. 

8.  G«'liunden  6  K 

8alV0  di  Pietragansili,  H.  II  Pit  monte  e  la  Sicilia.  Kivoluzioni  e  guwga 

dal  IH.jU  al  1860.  Volume  11".  Palermo  19U3.  16.  6  K. 
SeheUing,  H.  von.  Was  muß  man  von  der  griecliiaehen  Ctoaehiehte  wiwtn? 

Berlin  190:}.  8.  1  A'  JO  h. 
Schierbrand,  W.  von  Germany,  the  Wielding ot  a  World  Power.  New  York 

mi.  6.  17  js:  28  A. 
Sobiait,  Ritter  von  Tavera.    Die   mexikanische  Kaisertragödie.  Mit 

1  Titelbild  und  17  Abbildungen  im  Texte.  Wien  1903.  8.  6  K. 
8c]iröder,E.  Ein  Tagebuch  Kaiser  Wilhelm  II.  1888-1902.  Brest  1908. 8. 4 /IT  80 
ScAwalbe,  Dr.  W.  Was  muß  man  von  der  Weltgeschichte  wissen?  Kurze 

iiber!)icbtliche   Darstellung  der    hauptsächlichsten   Ereignisse  der 

Weltgeschichte.  Berlin  ll»03.  8.  2  K  40  h. 
Backlw«  y   Weltgeschichte  In  Wort  und  Bild.  2.  durchgesehene  und  er- 
weiterte Autiage  von  R.  Leite.  II  — 12.  Tausend.  Konstanz  1902. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  6  K. 
n,Mkhiirgh.  E.  8.  Augustus:  The  Lite  and  Ti  mes  of  the  Founder  of  the 

Roman  Empire,  B.  C.  63  —  A.  D.  14.  With  illustrations.  London 

1908  8.  83  £  4 

Sittaiachers  großes  und  allgemeines  Wappenbnoh.  470—475.  Lioforaog« 

Nürnberg  19u3.  4  Zu  '<  A'  2*>  h. 
Simpson,  O.  Life  of  Ulrich  Zwiugli,  the  Swiw  Patriot  and  Reformer. 

New  York  10(i2  M.  S  A'  f. 4  h 
Smith,  H.  A.  One  hundred  Famous  Americana,  reviaed  to  Date.  With  lUa- 

atzations.  New  Tork  1902.  8.  10  £  M) 
8ttNl|  A  L*Kurope  et  la  Revolution  fran9aise.      partie.  BonapMTta  ei  !• 

Directoire:  17U6-1804.  Paris  19(  8.  8.  9  i:  60  h. 
Sovrenfn  de  Syrie  t  Expedition  fran^ise  de  1860),  par  nn  temoln  oeulairo. 

Paris  V.m    12.  4  K  20  h. 

Steiner,  P.  l  äge  der  Drangsal  in  China.  Züge  aus  der  chinesischen  Ver> 
folgungszeit  3.  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Basel  1909.  8.  84  h. 

Bttll,  F.  Meine  Erlebnisse  bei  der  hollHndischen  Schutztrappe.  18  Jahre 
Dienstzeit  in  Ostindien.  Leinzig  1902.  8.  1  92 

Sundstral,  F.  Aus  der  schwarzen  Republi.'c.  Der  Megeraufstand  auf  Santo 
Domingo  oder  die  Erstehungsgescbiohte  dea  Staate*  "BaSA,  Mit 
1  Karte.  Leipzig  i;)03.  8  3  Ä  00 

Taschenbuch,  Gothaisches,  genealogisches,  der  adeligen  H&user.  1903.  Der 
in  Deutschland  eingeJiorene  Adel  iÜradel  i.  4  Jahrgg.  Mit  1  Stahl* 
stich   Gotha.  l(i   Geluun'eii  in  Leinwati  i  9  A'  »;0  h. 

—  —  der  frei  herrlichen  Häuser.  lt»U3.  03.  Jhg^.  Mit  1  Stahlstich  Eben- 
daselbst 9K  m  h. 

 der  gt  aHichen  H&user.  1903.  7tf.  Jhgg.  Mit  1  Stahlstich. Ebendaaelbat. 

9  K  60  h. 
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Vowtr,  Ch.  Le  marquis  de  La  Fayette  et  la  Revolution  d'Amörique. 

Traduit  de  l'anKlaia  par  ft.  Paris.  Tome  II  Paris  1903.  8.  9  Ä"  60  A. 
TurqaaiL.  J.   Ün  joyeux.  souverain    Le  roi  Jörome,  tröre  de  Napoleon 

(1784-1860).  ses  femmes,  sa  cour,  tes  mattressM.  t6§  derni^ras 

annens.  Paris  1903.  12.  4  K  80  h. 
TandaL  A   L'HvSnement  de  Bonaparte   Tome  I.  La  ^enöse  du  conaulafe. 

Bruraair«.  La  Constitution  de  Pan  VIII.  Parin  1902.  8.  9  £  60  h. 
Tikta,  D  r.       Friedrich  der  (Iroße  und  sein  Hof.  Durchges-^heo  und  mit 

zahlreichen  Abbildungen,  Vollbildern  und  Taieln  ausgestattet.  Statt- 

gart  1902.  8.  Oebunden  in  lioinwand  6  K. 
TQj^en,  General  B.  Die  Transvaaler  im  Kriege  mit  Enp^land.  Kriegs- 
erinnerungen.  Deutsche   Ausgabe   von   A.   Schowalter  und 

H.  A.  Urem  er.  Mit  Tlelen  Abbildungen  und  1  Karte  von  Sfld- 

afrika.  München  1»0'2.  8.  8  Ä"  40  h 
Yoigl;,  H.  Kroprin^äger  in  JTeindesland.  1870—71.  Tagebuchblätter  und 

Brinnerangen.  Hit  1  Karte  und  4  Sirinen,  nebet  einer  BUdniatBieL 

Leipzig  1P03.  8,  Gebunden  in  Leinwand  3  A'. 
WhitBan,  S.  Fürst  von  Bismarck.  Persönliche  Erinnerungen  an  ihn  aus 

aeinen  letsten  Leben^ahren.  Mit  einem  Titelbild  von  F.  von 

Lenbach.  Stuttgart  190:i.  8  Gebunden  in  Leinwand  8      40  ä 
Weltffeaeliiohte  in  Umrissen.  Federzeichnungen  eines  Deutschen.  Ein 

Bflekbliolc  am  Soblnsee  des  fIK.  Jahrhanderte.  7.  Aufla«.  Mit 

1   Bildnis  des   Vorfissers.   Obersten  Grafen  Yorck  TOn 

Wartenberg.  Berlin  190^.  8.  10  AT  80  A. 
'WieHngr,  Dr.  J.  Erinnerungen  ane  dem  ettdafrikaaiaohen  Kriege.  Bremer- 

liaven  19()3   8.  1  TT  80  h 
WiUcinaoB,  C.  A.  König  Ernst  August  von  Uannover.  Erinnerungen  an 
seinen  Hof  nnd  seine  Zeit.  Übersetst  von  H.  Veranus.  Nebst 

1  Portrait  des  Königs.  Braunschweig  1902.  8.  6  K. 
WoUL  fi.  BaroD  von.  Historischer  Beisebegleiter  fUr  Horn.  Berlin  1902. 
8.  8  K. 

WlUf  Leutnant  C.  Bei  den  Buren.  Erinnerungen  eines  deutschen 
Freiwilligen  ans  dem  Borenkriege.  Mit  1  Karte.  Bonn  1902.  8. 
1  Z  20  Ä. 

fllriedinei^-Sfldenliorst,  H.  von.  Dentsehe  Geschichte  von  der  Auflösung 
des  alten  bis  zur  Errichtung  des  neuen  Kaiserreiches  (ltiu6— 1Ö71), 
8.  Bd.  (1815-1849.)  Stuttgart  1903.  8.  7  K  80  jl. 


J9.    QeOffruplM,  TopagraphU,  Statistik.    Völkerkunde.  BeisebetchreibuHgeHf 

Kartenwesen. 

Aairse's  neuer  allgemeiner  und  österreichisch-ungari.scher  Handatlas. 
123  Haupt-  und  116  Nebenkarten  auf  18S^  Karteuseiten  nebst  alpha- 
betisoliem Namensveraeidhnis,  herausgegeben  von  A  Scobel.  (In 
40  Lieferungen)  1.  Ltg.  4  larb.  Bl.  38  X  50  cm.  Wien  1903.  1  K. 

AafireTills  de  Xia  Salle,  Le  docteur  d'.  A  Madagascar.  Avec  Ib  gra- 
▼wree  et  1  earte.  Paris  1908.  18.  4  f  80  h. 

.AfMIm,  Die  astronomiHch  geodätischpn.  des  k.  u.  k.  niilit&r-geographi- 
sehen  Institutes  in  Wien.  XIX.  Bd.  Wien  4.  10  ä:. 

AfiMin-BuMSst.  L'ESnrope  eentrale  et  ses  r^seaux  d*6tat.  (Belgi^ue* 
Heilande.  Alsace-Lorraine  Allemagne  du  Sud.  Prusse.  Oaaemark. 
Suisse.  Autriche-Hongrie.;  Paris  19u3.  12.  4  K  20  /». 

Artaria's  Eisenbahn-  und  IVistkarte  von  Österreich  Ungarn.  4.  Neubear- 
beitung. 3.  AuHage.  190.3.  l  :  l,50i».00O.  76-5  X  H»'  5  cm.  Fhdr  Nebst 
Eisenbahn-Stationsverzeiohnis.  Nach  oÖlzielleD  Quellen  zusammen- 
gestellt von  A.  F read.  8.  Auflage.  Wien.  8.  In  Karton  2  K 

BiUlnghaasen's,  F.  von,  FOTSchungsfahrten  im  südlichen  Eismeer  1819 
bis  lo21.  Auf  Grund  des  russischen  Originalwerkes  herausgegeben 
vom  Verein  für  Erdkunde  zu  Dresden.  Leipzig  1908.  8.  0  K. 

7« 


Digmzed  by  Google 


XCVI  Blleher^ADi«ig«r. 


Berchon,  Ch.  En  Dan*>mark  Avt  c  ','2  rrravures.  Paris  1908.  12.  A  K  SO  h. 
Bewegung  der  Bevölkerung  der  im  Keichsrate  Tertretenen  Königreiche 

undLftnder  im  Jahre  1899.  (Ans:  „Österreiehi sehe  Statistik''^) 

Wien  1903.  4    10  A'. 
Bircli,  J.  G.  Travels  in  Korth  and  Central  China.  London  1902.  8.  l'i  K. 
BiliktriW.  Aoross  loeland.  With  Illoatrations  and  Ifapa.  London  1902. 8. 18 
BO0Ck|        K.  Durch  Indien  ins  verschlossene  Land  Nfpat.  Mit  36  Separat« 

bilden,  l  Panoruma  und  240  Abbildungen  im  Text,  sowie  1  Karten« 

skisse.  Leipzig  1908.  8.  Oebnoden  in  Leinwand  12  R. 
Bomftriag'e,  A.  La  Hussie  (l'Europe.  Topoj^raphie,  relief,  gt'ologio,  hydro- 

logie,  clinaatoloj^ie,  rägions  natureUeä;  les  peuples  et  ieur  mode  de 

r^partition.  Essai  d*hygiöne  g^n^rale.    Avec  graTOres  et  eartea 

Brüssel  .903.  8.  24  K. 
Bordeaux,  A.  Sib^rie  et  Califomie.  Note««  de  voyage  et  de  söjour.  Janvier 

18y9— Döcembre  1902.  Avec  22  gravures.  Paris  1908.  12.  4  JT  80  Au 
Bnitenstein,  D  r.  H.  21  Jahre  in  Indien.    Aus  dem  Tagebuche  eines 

Militärarztes.  3.  Teil.  Sumatra.  Mit  i  Titelbild  and  26  Abbildungen. 

Leipzig  1902.  S.  7  K  W  h. 
Brau,  D.  Det  ho^e  Nord.  Faeroemes,  Islands  og  Groenlands  Udforskntng. 

Med  5  Farvetryk,  1  Bilag,  1  Kort  og  1  BUlede.  Kopeobagen  1902.  8. 

9  Ä  60  Ä. 

—   Kämpen  om  Nordpolen.  Polarforskningens  Historie.  Met  1  Firvetiyki 

1  Kort  og  1  BilaK.  Ebendas.  lbst.  15      60  Ä. 
Bfllow,  H.  von.  Der  Verlust  von  Österreichs  Stellung  in  Deutschland 

vom  kolonialpolitischenStandpunkte.  Mit  Bildnis.  Berlin  1903.8  2KlBh. 
Ghiae,  La,  k  terre  et  en  ballen.  Beproduction  de  272  photographies  ex6- 

cut^es  par  des  ottlciers  du  gt-nib  du  corps  expeditioonaire  fran9ais. 

Avec  legendes  explicatives.  Paria  1903.  4.  15  A. 
Cocchi.  J.  La  Finlandia.  Florenz  1902.  8.  12  K. 

Crowe,  G.  Commission  ot  H.  M.  S.  „Terrible-.  1098—1902.  London  1903. 
8  10  K  »0  h. 

Bemkechrift  betreÜ  die  Entwicklung  des  Kiau tschau  -  Gebiets  in  der  Zeit 
vom  Oktober  1901  bi.s  Oktober  1902.  Mit  2  Karten  und  9  Taieln. 
Berlin  19('3.  4.  3  K  60  /». 

Beteluimps,  E.  £n  Palestine  dans  les  districts  de  8«Sd»  ei  de  Jaffik  Awo 
35  hgures  et  1  carte.  Paris  1903.  12.  ti  K. 

IMMteiiraff,  M.  Aus  dem  Pionierleben  vpährend  meines  20jährigen  Auf- 
enthaltes in  Sftdafrika.  Mit  BUdnis,  6  Tafeln  und  1  Karte.  Biug  1908. 
8.  3  A'  60  h. 

BuolArd.  H.  Le  Japon  politique,  teonomiqne  et  sooial.  Pari*  1008.  18. 

4  K  20 

Dnqaönois,  L.  Aventures  d'un  cycliste  k  travers  Madagascar.  Paria  1908. 

12.  4  K20  h. 

ValUie,  M.  Promenades  eo  Norvtee.  Aveo  gravuies  et  portr^t  Brilnel 

1902.  4.  6  K. 

Fmbii,  Hauptmann  O.  Das  Eartenleseo.  PralctlMlier  Behelf  anmO«* 

brauche  der  Spezial-  und  Oeneralkarte  für  Milit&r  und  Civil.  2.  Auf- 
lage mit  1  Anhang,  1  Karte  und  1  TafeL  Innsbruck  1»0S.  8.  2  iC  20  A. 

FtnyniaB,  A.  F.  M.  British  Nigeria.  Geographioal  and  historicM  Deaeription 
oi  {british  Poss>  ssions  a^jaoent  to  the  Niger  filver,  West  Airioa. 
London  1902.  b.  Iti  K. 

Festotlc«  de  Telna,  Le  comteB.  Chw  lea  eeanibalea.  Hnit  aos  d» 
croisiöre  dans  Toe^an  Padflque.  Avee  200  graTures  et  oartM.  Paris 

1903.  4.  30  Jl. 

Fildmer,  Leutnant  W.  Ein  Ritt  Ober  den  Pamir.  Mit  96  AbUldungen 

und  2  Karten.  Berlin  1903.  8.  8  ÜT  40  h. 
Finot,  J.  Fran^ais  et  Anglais.  (L'Angleterre  malade.  MMeoins  et  römedee. 

Le  peuple  franeo-anglais.)  Paris  190!l.  IS.  4  Jt  SO  A. 
Fisoker,  Dr.  Th.  Meine  dtitte  Forschungsreise  im  Atlaa -  Vorlande  von 

Marokko  im  Jahre  1901.  Mit  1  Boutenkarte  und  17  Autotypen  nach 

Original-Photographien.  Hamburg  1903.  .&  10  JC  80  A. 
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nik«,  J.  Kew  Fimnoe  and  New  England.  Boston  1902.  8.  12  K> 
Vtaatkin^  V  Oreat  Mountains  and  Forests  ot'  South  Americ«.  With  Por- 
trait and  7  lUastrations.  London  19t)2.  8.  15  iC^ 
VliMr,  J.  F.  The  real  Siheria.  With  an  Aeeoimt  of  a  Danh  Chronrh  Man- 

s.ii  hi  New  York  1902  8.  14  K  40  h. 
Mederichsen,  Dr.  M.  Beisebriet'e  aus  Bassisoh- Central- Asien.  Hamburg 

1902.  8.  8  X  eo  h. 

Qai«w«  Dr.  a.  Zehn  Jahre  im  alten  Sfidafrika.  1892-190L  Kdniegbenr 

10OS.  ».  2  KAQh. 

Oeneralkarte  der  Lftnder  der  ungarisehen  Krone.  1 : 1,000.000.  66  x  96  om 

F.irb.lr.  Wien  1903.  In  Leinwanddecke  8  K. 

Oerain,  K.  Mazedonien  und  das  türkische  Problem.  Wien  1903.  8.  1  K» 

Ohio,  P.  Notes  snr  l'Italie  eontenporaine.  Paris  1902.  12.  S  JTGO  A. 

Olles,  H.  A.  China  and  the  Chinese.  London  1902.  8.  8      Ü4  h. 

0oliier,  D.  Le  people  du  XX«  siöole.  Cina  mois  aus  Etats-  Onis.  Paris 
1908.  12.  4  ir  2U  ^ 

.Dackel,  E.  Indische  Reisebriefe.  4.  Auflage.  Mit  1  Porträt,  20  Illustra- 
tionen in  Lichtdruck,  sowie  1  Karte  der  Insel  Ceylon.  Berlin  1903. 
8.  19  JT  20  A. 

Hartaknne,  A  0.  Japan  an  l  lier  People,  2  volumea.  With  lUustrations. 

and  Map.  Philadelphia  1902.  8.  28  K  80  h 
Hassertj  Dr.  K.  Die  neuen  deutschen  Erwerbungen  in  der  Südsee:  Die 
Karolinen,  Marianen  und  Samoa-Inseln.  Naohtrag  an  Deutachlands 

Kolonien  Leipzig  1903.  8.  2  TT  70  h. 
Hettner,  Dr.  A.  Das  Deutschtum  in  Siidbra^ilien  uud  Sudchile.  Leipzig 

1903.  8.  72  h. 

HoAnann,  Dr.  C.  Schöne  Tage  im  Orient.  ReiseMldor  aus  Ägypten.  Syrien, 

Palästina,  Griechenland,  Kleiuasien  und  der  Türkei.  Mit  Abbildungen. 

Leip/.i;^  1903.  8.  GelMiruleii  in  Leinwand  4  K  MO  h. 
JohnstOD,  C.  New  England  and  its  Neitrhbours  London  1902.  8   11  7^24^1. 
Xaiser.  Dr.  B.  von.  Unterm  südlicliL'n  Kreuz.  Zu  Wasser  und  zu  Lande 

von  Rio  de  Janeiro  bis  Feuerland.  18!>9— 1900.  Aeiseskbssen.  Mit 

1  Karte  Braunschweig  1902.  8  1  K  80  h. 
XiiUr»  ^-  T.  Egypt.  Painted  and  Described.  London  1902.  8.  28  K  80  h. 
nän,  Dr.  H.  J.  Die  Wunder  des  Erdballs.  2.  verbesserte  AnÜaga.  Mit 

8  Tafeln.  Leipzig  1902.  8.  7  K  20  h. 
Xleinsclimidt|  Dr.  A.  Moskauer  Ökizzen.  Mit  5  Tafeln  und  1  Bildniti.  Berlin 

1908.  8  Gebunden  2  JT  40 
JQIll^hammer,    Rechtsanwalt    W .    Eine  Reise  nach  Norwej^en  und 

Spitzbergen.  Mit  14  Abbildungen   und  1  Karte.   Rudolstadt  1903. 

8.  1  Ä  80  Ä. 

Knser,  H.  Eine  Amerikat'ahrt  und  die  Weltausstellung  in  St. Louis (1904). 

Mit  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  l  K  U  h. 
XftU,  M  i  litftr-Dnterintendant  W.  Die  deutschen  Sprachinseln  in 

Südungarn  und  Slavonien.  Innsbruck  1902.  8.  1  K. 
.IinllM,  P-  Un  bagne  russe.  L'ile  de  Sakhaline.  Avec  51  gravures.  Paris 
1903.  12.  4  80 

liSnipert,  Dr  K   Die  Völker  der  Erde.  Eine  Schilderung  der  Lebensweise, 

der  Sitten.  Gebräuche,  Feste  und  Zeremonien  aller  lebenden  Völker. 

2.  (Schluß-)  Band.  Mit  400  Abbildungen  nach  dem  Leben.  Stuttgart 

1902.  4.  Gebunden  in  Leinwand  15  K. 
Landor,  A.  H.  S.  Across  coveted   Lands,  or  a  Journey  trom  Flushing 

(Holland)  to   Oslcutta  Overland.  2    ▼olnmes.   London  1902.  8. 

43  K  20  h, 

Ita  Vaolx,  Le  comte  H.  de.  Seize  mille  kilom^tres  en  bailon.  Paris  1903. 
li/4  JT  «0  Ä. 

Lestrade,  M  Le  Tran.ssaharien.  Pari.s  1003.  8.  4  K  h. 
I*eroaX|  H  Chasses  et  geus  d'Abyssiuie.  Paris  1903.  12.  4  A  20  /t. 
XevOy  Hauptmann  A.  Dar  -  es  -  Salaam.  Bilder  ans  dem  Kolonialleben. 

Jtfit  1  Titelbilde  und  15  Vollbildern  nach  photographischen  Auf- 
nahmen. Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  K  2Q  h. 
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Lmdwiff  Amadeai  Ton  SftTifMi.  Hercog  der  Abruisen.  Die  nStellft. 

Polare"  im  Eismeer.  Lrste  italienische  Nordpolexpedition  1899  bie 

1900.  Mit  Beiträgen  von  Kapitän  Cagoi  und  Oberstabsarzt 

Cavalli   Molinelli,    166   Textabbildungen,   28  SeparAtbUdwa, 

2  Panoramen  und  2  Karten.  Leipzig  1903.  8.  IG  K  80  h. 
Lwowitsch,  W.  Die  Völkerechatteo  des  russieolien  Reiches.  Etimographiache 

Studien.  Mit  Textabbildung«!!.  Moskan  1908.  H.  9  Z  60  ik.  (In  ra»> 

sischer  Sprache.) 
Itadrollei  C.  De  Marbeille  k  Canton.  Indo- Chine.  Canal  de  äuea.  DjiboutL 

Harrar.  IndM.  C^lon.  Siam.  Chine  inöridionale.  Ouida  da  '»oytg—r. 

Avec  32  cartes  et  plnns.  Paris  11U)2.  16.  21  K  60  A. 
MaiglaiTeet  Riviere,  Les  c  a  p  i  taines.  Mission  Pavio.  lndo-Chine(1879— 96). 

Geographie  et  voyages.  Tom«  IV.Yoyages  au  centre  del'AnnaM  tt 

du  Lhos  et  dan8  les  r^ions  sauva^eg  de  TEst  de  rindO'ChilM.  Atm 

18  cartes  et  75  illuatrations.  Paris  19U3.  4.  12  iT. 
Xar,  W.  D.  Around  the  World  through  Japan.  London  1903.  8.  SftJT  80A. 
MsunisieDlx,  M.de.  A  travem  laTripolitaine.  PrAiacad«  M.  L.  BerttMd. 

Avec  gravurea.  Paris  1903.  12.  4  A'  80  h. 
Morse,  E.  S.  Olimpses  of  ühina  and  Chinese  Homes.  Boston  1908.  8. 10  K  80  h. 
SliBhanB,  H  Merkwürdigkeiten  aller  Länder  und  Völker  der  Erde.  N«dk 

den  besten  (Quellen  trei  bearbeitet.  Krefeld  1902.  8.  V  £  40 
thnn,  Professor  J.  1N»]rfo^Bs^lin.  Ton  der  jananisehen  nur  dsMaolMA 

Kaiserstadt.  Mit  80  Illustrationen.  Berlin  1903.  8.  4  £*  80  h. 
OppenheiiD|  Dr.  M.  Freih.  von.  Babeh  und  das  Tsehadseegebiet.  Mit 

einer  üMrUgen  Katle.  BerU%.  1M2.  &  4  Z  8D  A. 
Peeio,  A.  E.  Travel  and  Spott  io  AiHoa.  8  Volniaes.  With  Pl^tM.  London 

1902.  4.  302  AC. 

Pensa,  H.  L'avenlr  de  InTanlsle.  Protedorat.  Oolonteation.  Ptfte  1909.  8. 

Kartoniert  7  K  ÜO  A. 
Perthes,  Dr.  G.  briele ans  China,  liebst 26 Bildern  naoh  Originalaulhahmen. 

Gotha  1908.  8.  Oebnndea  in  Lelnwid  8  JT  «0  Jk. 
Perthes',  .1  .  Taschenatlas.  40.  Aull.  Vollständig  neubearbeitet  von  O.  Habe» 

nicht.  24  kolorierte  Karten  in  Kupt'ecetich  Bit  geographisch -ste- 

tlstiseben  Notisen  Ton  H.  WIehttann.  Gotha  IMS.  8.  Oebanden 

in  Leinwand  2  K  8H  A. 
Peters,  C.  Eldorado  ot  the  liaUona.  With  2  Mapa  and  97  Original- lUu« 

stratfotts.  London  1909.  8.  90  JT. 
Peaekor,  D  r.  K.  Karte  von  Makedonien,  Altserbien  und  Albanien.  1:864.000. 

Mit  kartographischen,  historischen  und  statistischen  Beilagen  cum 

YerBtftndnisse  d^  makedonischen  Frage  (am  Fu6e).  60-6  X  64  cm. 

Farbendruck.  Wien  1903.  I  K  50  A. 
Plan  von  Peking.  Aufgenommen  190<> — Ol  von  den  Feidtopo^raph^  dea 

deutschen  ostasiatischen  Expeditionskorps.  Herausgegeben  von  der 

kartographischen  Abteilung  der  königlich  preußischen  fiendsninf 

nähme.  1: 17.500.  64  X  68  cm.  Farbdr.  Berlin  l9o3.  3  K. 
Plane.  A.  Le  Perou  Avec  23  gravures  et  2  cartee.  Paris  1903.  16.  4  AT  80  A. 
Piaoaan,  Le  commandant.  Oran,  Tlemoen,  Snd-cMUinie  <1899->1900>. 

Paris  1908  1«.  4  A'.  '^0  A, 
Piten,  Ch.  La  Chine,  sa  religion,  ses  moeurs,  ses  missions.  Avec  32  gra> 

▼ures.  Lausanne  1903.  12.  8      60  A. 
Piichard,  H  H   Through  the  fieart  of  Fatagonia.  Wikh  Dlittlntiona. 

London  1902.  8.  30  K. 
Btteel,  Dr.  F.  Politisehe  Geographie  oder  die  Geographie  der  Staaten, 

des  Verkehre.s  und   des   Krieges.  2.  umgearbeitete  AnHage.  Mit 

40  Kartenskizzen.  München  1903  8.  21  AT  60  A. 
Bkain,  W.  Lebenslauf  eines  ▼oniehmen  Chinesen  in  Wut  nid  Bild.  Becli» 

1902.  8.  86  A. 

Bohrbach,  P-  Vom  Kaukasus  euni  Mittelmeer.  Eine  Studienreise.  Lllpt^- 

1903.  8.  «  K. 

Bnirgieri,  V.  DairEoiopa  nU*Afiien  e  daU'Ooeani»  aUaSabetia.  Twin  1908. 

8.  3  iC  60  A. 
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flcini,  M.  Weai-Afrika.  Berifn  1908.  S.  1  K  W  k. 

BdUeB.  Dr.  W.  Quer  durch  Mexiko.  Vom  Atlantii^chen  zum  Stillen  Ozean. 

Mit  65  Illustrationen  und  Iti  Liohtdrucktat'eln,  nebet  1  Karte.  Berlin 

1908.  8.  Oebunden  te  Leinwand  9  JT  90  A. 
SegOngac,  L e  marouis  de.  Voyages  au  Maroc  (1899— 1901).  Avec  175  photo- 

gr^iiM  et  de«  i^pendioee  politique,  aatronomique  eto.  Paria  1908. 

fliefers,  Dr.  W.  Sud-  und  Mittelameriku.  Eine  allgemeine  Landeskunde. 

2.  neubearbeitete  Auflage.  Mit  145  Abbildungen  im  Text,  lOlüurCea 

mkd  20  Tafeln.  Leipzig  1908.  8.  18  K. 
^sti,  P.  W  H.  Die  Kegentsehaft  Tunis.  ÜH  AbWldnngvn.  Halle  1908. Kar- 
toniert 1  K  20  h. 
Btaalen.  Die  Vereinigten,  von  Venezuela.  Prefiburg  1908.  H  l  K. 
Statistik,  Osterreichische  67.  Bd.  1.  Heft.  Bewegung  der  Bevölkerung  der 

im  Reichsrate  vertretenen  &toigreiche  und  Linder  im  Jahre  1900. 

Wien  1902.  4.  \0  K. 
Btifler*!  Handatlas.  (100  farbige  Karten  in  Kupferatidi.)  Neae  Ausgabe. 

9- Ii?.  Lieferung.  Gotha  1903.  Zu  72  h. 
Stranbe's  Taschcnplan  der  Keichhhauptstadt  Berlin.  1:36.000.  50-5  X  t2'5om. 

Farbendruck.  Nebet  1  ext.  Berlin  1903.  8.  1  K  20  h. 
TlMsra,  C.  Eine  Weltreise.  Keisebriete.  Illustriert  von  H.  DeppernftnBu 

2.  Auflage.  Berlin  um.  8.  7  iT  80  A. 
TkmuM,  Cb. -V.  Am^riques  et  Amärieains.  Notes  de  yoyage.  Avec  gra- 

Tures.  Paris  1902.  8.  4  K  2i»  h. 
Ubar,  A.  Un  empire  russo-chiuois.  Paris  1903.  12.  4  K  20  h. 
Obersiektskarte  der  Eisenbabaeo  der  österreichisch* ungarischen  Monanhie 

nebst  den  angrenzenden  au.swärtigen  LandusteÜpn.  herRiisge<j;eben 

von   der  k.  u   k.  Generalinspektion  der  österreichischen  Eisen- 

bahnen.  1 :  1,000.000.  Ausgabe  l90t.  6  Blatt  je  60*5  X  80*5  em.  Parbdr. 

Wien.  10  Ä" 

Umlauft,  Dr.  F.  Kleiner  Führer  durch  Wien.  Mit  1  Titelbilde  und  i  Plane 
von  Wien  im  Maßstab  1:  15.000.  2  verbesiterte  und  vermebite  Au^ 

Ih^p  Wien  1908.  12.  Gebunden  in  Leinwand  1  K  10  h. 
Welchert,  W.  Keisebilder  aus  iSynen,  Palästina  und  Italien.  Lage  1902. 
8.  1  Ä-  80  Ä 

WISB  im  Lichte  der  Zahlen.  !2  farbige  Taieln  in  4..  1  farbiger  Plan 
74  A  62  cm.,  1  farbige  Karte  74  X  52  cm.  Mit  Text.  Wien  1903.  ü. 
Kartoniert  2  JT  60  ft. 

^iiliann,  Major  Dr.  von.  Afrika.  Schilderungen  und  Ratschläge  zur 
Vorbereitung  tür  den  AufSnithalt  und  den  Dienst  in  den  deatnoben 
Sebutsgebieten.  9.  Auflage.  Berlin.  1908.  H.  \  K  A4  h. 

Bibel,  K.  Durch  die  Mandschurei  und  Sibirien.  Reisen  und  Studien.  Mit 
146  Abbildungen  und  1  Portrait  des  Veriassers.  Leipzig  1902.  4. 
Oebnnden  in  Leinwand  84  K. 


Bnringer,  Dr.  W.  Was  muB  man  von  der  anorganiseben  Cbemie  wissen? 

2  vollständig  umgearbeitete  Aufla.:e.  Berlin  1903.  8.  l      20  h. 
Braascb,  A.  H.  Der  Wahrheitsgehalt  des  Darwiniamus.  Weimar  li)02.  8. 
8     40  ft. 

BareUardt,  Rektor  F.  Zur  Geschichte  des  Thermometers,  Beriobti- 
gungen  und  Ergänzungen.  Basel  1902.  4.  2  iC  4u  h, 

ChBB,  C.  Aus  den  Tiefbo  des  Weltmeeres.  Sebilderung  von  der  deutsebea 
Tiefsee  -  Expedition.  Mit  fi  Chromolithograpliien ,  8  Heliogravüren, 
82  Vollbildern,  3  Karten  und  42ö  TexUbbildungen.  2.  umgearbeitete 
und  stark  ▼ermebrte  Auüage.  Jena  1908.  6.  90  f  90  b. 

Orsdner,  Dr.  H  Elemente  der  Geologie.  9.  neubearbeitete  Auflag«.  lOfc 
624  Abbüdungen.  Leipaig  1902.  8.  18  K, 
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DniMlf  L.  Die  Vulkanausbrüche  auf  den  Antilloti.  Mit  einem  Blick  auf 
die  Vulkane  in  Südamerika  und  die  Vulliane  überhaupt.  Hamm  1908. 

8.  60  h. 

Blektrizitit  und  Magnettsmas.  Mit  142  Abbildoniran.  Leipaie  1903.  8. 

14  K  40  h. 

Oeitler,  Dr.  J.  Ritter  von.  Über  Fernwirkunjftin.  Rückblick  aui  die 
Entwicklung  der  Eiektrisitätslehre  im  19.  Jahrhundert.  Prag  I9(^ 

H.  ;10  h. 

Giberne,    A.    Das   Mter   und   was  wir   darüber  wissen.    D»utsch  von 

E.  Jvirchner  Mit  9  Tatein.  Berlin  1908.  8.  5  K  40  h. 
Chraatx,  Dr.  L.  Die  Elektrizität  und  ihre  Anwendun-^en.  in  verniehrt0 

Auliai,'e.  Mit  540  Abbilduntren.  Stuttgart  1H03.  8.  8  K  40  h. 
Xreotehnier,  Dr.  Dei-  Universal  W'inkelmeÜ.ipparat  im  Dienste  der  Schule 

und  der  Praxi.s.  Mit  18  Figuren.  Breslau  19U8.  8.  48  h. 
Linden.  Dr.  M.  von.  Die  Farben  der  Schmetterlinge  und  ihre  Ursachen. 

Halle  1902.  4.  90  h. 
Hach,  Dr    E.  Populär-wissen.schattliche  Vorlcsunt^en.  3.  vermehrte  und 

durcluc'-sehene  Autla^e.  Mit  liO  Abbildun^t5n.  Leipzig;  190i.  8.  7  Jr2U  ^ 
MORil«  C.  The  Volcano'R  Deadlv  Work  trom  the  Fall  of  Pompeji  to  the 

Destruction  et  Sf-Pierre.  With  lllustrations.  Philadelphia  19u2.  8.  9  K. 
JEIatargeschichte  des  Tierreichs,  (iroßer  Bilderatlas  mit  Text.  80  Groli- 

toliotafeln  mit  mehr  al.s  1000  fein  kolorierten  Abbildungen  und 

50  BoK'^n  erläuternden  Texts  nebst  zahlreichen  Holzschnitten.  Mit 

einer  Einleitung  von  Dr.  C.  B.  Klunzinger.  5.  (Titel')  Auüa^e. 

Wien  19>  3.  Fol.  Kartoniert  20  K. 
VdhanS)  0.  Oeheimnisse  des  Schiu  llrechnen.'*.  Rechnen  ein  Vergnügen. 

8.  vermehrte  und  verbesseite  Autlage.  Roda  iwQS.  8.  1      20  h. 
Oppenheimer,  Dr.  O.  OrundriB  der  organischen  Chemie.  8  Autig.  Leipzig 

S.  Kartoniert  2  A*  88  h. 
Schönwandt,  D.  Richtig  und  schnell  Rechnen  ohne  iiehrer  tur  jedermann 

leicht  SU  lernen,  7.  Autlage  Berlin  1902.  8.  l  JE.  20  h, 
Schnrig,  R.  Katechismus  der  Algebra.  5.  Auflage.  Leipzig  1903.  12.  Oe* 

bunden  in  Leinwand  3  K  60  h. 
Spiegel,  Dr.  L.  Der  Stickstoff  und  seine  wfchiigsten  Verbindungen.  Hft 

.\ia>ildungen.  P,r,  uiis<"h\vei«,'  lOoß   8.  24  K. 

Stahl,  Dr.  \V.  Üb^r  Licht-  und  elektrische  Wellen,  Funken  oder  Welientele- 
gra]ihie,  Kathodenstrahlen,  Röntgenstrahlen,  Bequerelstrahlen,  Elek- 
tronen und  UniKit.  lie  in  kurstaAlicher  Darstellung.  Mit  Abbildungen. 
Leii  /ig  1902.  8.  1  K  20  h. 

Zoologica.  Original 'Abhandlungen  aus  dem  Oeaamtgebiete  der  Zoologie. 
Herau-^^-e-olMn  vuu  Dr  C.  Chun.  35.  Hit.  IV.  Mit  9  Tafeln.  Statt- 
Kftrt  I9u  >.  4.  24  K,  -  :i8.  Htt.  Mit  5  Taleln.  28  iC  80  -  39.  tttt. 
Mit  445  Abbildungen  auf  56  Tafeln.  96  K. 


4.  Baukunde.  Telegraphie.  EMenbahnwesen.  Lufltehiffahct.  Verkthrswesm.  — 
Handel  und  Indiutrie.  — >  TeehnoloffudteB. 

Achiardi,  ü.  d'.  L'oro,  il  ferro,  le  pietre  pre/.iose,  i  marmi,  i  carboni  t'ossiU. 

l'i.sa  19<»2.  8.  Sä  ÜC  40  h. 
Aridt,   Ingenieur  C.   Die  Funkentelegraphie.  Mit  75  Abbildungen. 

Leipzig  1903.  8.  2  K  lü  h. 
Atkinson,  A.  A.  Elektrioal  and  magnetic  Calculations.  London  1902.  8. 

12  K  9»i  h. 

Automobiles,  Les,  u  rExposition  de  19ti0.  Avec  38(i  flgures.  Paris  1903.  8.  9  K. 
Baeottf  J  M.  Domitiiott  of  the  Air:  Story  of  Amal  Navigation.  London 

l:'02.  8.  8  A'.  G4  /<. 

Barbillon,  L'.,  et  G    J.  Qrilfisch.  Trait6  pratique  de  tract  on  electrique. 

Tome  1.  Avec  iigure.s.  Paris  1903.  8.  30  K. 
Billard,  0.  La  teleplionio  dGin''srique.  E.s.sai,  pcso  et  reparation  des  appftp 

reils.  Avec  76  planches.  Paria  l'J02.  8.  5  K.  40  h. 
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Blaschke,  P.  Wörterbuch  der  Elektrotechnik  io  3  Sprachen.  Mit  einem 
Vorwort  von  Dr.  K  Niethammer  3,  (Schluß-)  Teil.  Englisch- 
Deutsch-Französisch.  Leipzig  1002  s.  fiehunden  in  Leinwand  6  K, 

Birk,  Ingenieur  A.  Hiltsbuch  für  ßau-lugenieure.  Mit  88  Abbildungen. 
Wien  190  i.  I'i.  4  Ä  50  Ä 

Bwchers,  Dr.  W.  Elektro-Metallurgie.  Die  Gewinnung  der  Metalle  unter 
Vermittlung  des  elektrischen  Stromes.  '6.  vermehrte  und  völlig  um- 
gearbeitete Auflg.  1.  Abtlg.  Mit  169  Abbildoiigeo.  Leipsig  1908. 
8.  10  K.  80  h. 

Bnchwald,  Ingenieur  M.  Der  Oberbau  der  StiußHii-  und  Kleinbahnen. 
Mit  '^60  Abbildungen.  Wiesbaden  H)0.3  8.  7      68  h. 

'Oftosen,  E  Die  Kleinmotoren,  ihre  wirtsehat>Ii''hp  Be>ientunp;.  ihre  Kon- 
struktion und  Kosten.  Allgemein  verständlich  dargestellt.  2.  umge- 
arbeitete und  vermehrte  Auflage.  Mi(  82  Abbildaogen.  Berlfn  1908. 
8.  Gebunden  in  Leinwand  ;i  K  '»O  h. 

Colomer  F.,  et  L.  L  o  r  d  i  e  r.  Combustibles  industriels.  Houille,  petrole, 
lignite,  tourbe,  boiB,  ohftrbon  de  bois,  a^lom^röe,  ooke.  Paris  1908. 
8.  21  K  60  h. 

DjÖrnp,  F.  Die  Weltausstellung  St.  Louis,   1904.  Mit  Abbildungen  und 

5  Tafeln.  Wien  1908.  6.  90  /> 
Ihicretet,  Le  lieutenant  P.  Traite  61enientaire  de  telegraphie  et  de 

telöphonie   .sans    til.   .Applications  militaires    et  maritimes.  Paris 

1903.  8  8  A'  *;  >  h. 

BlfvenM)  E.,  et  ü.  Roaviere.  Pratique  des  e.<^<«ais  des  maebines  Neotri» 
ques.  Avec  2'6.i  ügures.  Paris  liK)3.  8  Reliö  18  K. 

OagM)  £«.  Lea  aUiages  mitalliques.  Paris  190:1.  16.  8  K. 

•OloO,  A.  Die  Dynamomaschine.  Kurzj^efaßte  ]iraktische  Anleitung  zur 
Selbstant'eruguog  kleiner  Dynamomaschineu  und  Elektromotoren. 
4.  ▼ermelirte  «nid  ▼«rbeaserte  Aullaffe.  Mit  77  Abbildungen  und. 

1  Farbendrnoktaiel.  Stutteart    lOOST  8.  Gebunden  in  Leinwand 

2  ii:  40  /u 

fln«t,  Ob.  Moteurs  pour  dyaamos,  moteurs  k  yapeur,  moteurs  hrdrau- 
lique.s.  moteurs  k  gii  et  4  petrola.  Avee  167  figures.  Pari«  1908  18. 

Kartoniert  9  K. 

ttuarfail,  E.  Lea  derniftree  expörienoea  de  Maraoni.  B«n  1908  8.  80  ib. 
Hall,  G.  E.  A  Balloon  Ascension  atMidnigbt^  With  Silhottettea.  San  Fw 

Cisco  1902.  H.  36  K. 

HeU.  Dr.  R.  A.  Eisenbahnen  in  den  Tropen.  Sparweiten,  Bau  und  Be- 
trieb. Berlin  1!'02.  8   Gebun<len  in  L»'inwand  7  AT  40  h 

Hoernes.  Uauptmann  ü.  Die  Luitschiäabrt  der  Gegenwart.  Mit  löl  Ab- 
bildungen und  1  Tafel.  Wien  1908.  8.  Gebunden  in  Leinwand  5  K. 

^•bUiu,  H.  Motor  Cars  and  the  Applikation  ofMeohanical  Power  to  Aoad 
Vehicles.  London  1902.  8.  30  K. 

Knap,  (\.  Guide  de  eonduitp,  reglage  et  entretien  des  motooycletteit.  Avec 
fii^'ure.s.  Paris  1903.  1-2  5  K  40  h. 

Xoechmieder,  Ingenieur  U.  Die  Verwendung  elektrischer  Energie  zur 
Rtiini>{ung  und  Sterilisierung  von  Abwasser.  Mit  Abbildungen.  Leipzig 
190:{.  8.  1  Ä"  20  h. 

Kftbler,  Professor  W.  Der  Drehstrommotor  als  Eisenbahnmotor.  Mit 
Abbildungen  und  23  Tafeln.  Leipzig  1003.  8.  7  Ä"  92  h 

JütbatliaS,  F.  Die  Elektrotechnik  aus  der  Praxis  —  für  die  Praxis.  In  ihrem 

*  gesaroten  Umfange  gemeinverständlich  dargestellt.  4.  vollständig 
umgearbeitete  und  erweiterte  Auflage.  Mit  :^73  Abbildungen.  18 Tabellen 
und  den  Porträt«  nabat  biographischen  Notizen  von  Ohm,  Amjjöre, 
Volta,  Faraday,  Siemens  Schuokert,  Edisotti Beis, Morse  und  Franklin. 
.    '  Düsseldorf  190o.  8.  6  Ä. 

Lbke,  D  r  F.  Moderne  Luftachiifikhrt  Mit  87  Abbildungen  auf  24  Tat'eln. 
Berlin  19i)3.  8.  9  K. 

Morel,  A.  L'acetyl^ne.  Theorie  Mt  applications.  Avec  7  figures.  Paris  1902. 
8.  6  Ji[. 
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■mir,  Dr.  J.  Lahrbuch  der  Elektroteebnik.  Mit  besonderar  BerOekiiahlf- 

giing  der  elektrischen  Anlagen  MrfSdÜflBD.  Mit  AbbUdUBMO.  ^aoil- 
bchweiK  1903.  S.  1  K  h. 
Itaiffky,  Direktor  E.  Die  endgUtig»  Iiteuog  des  Fingproblems.  Mit 

3  Abbildungen  und  1  Figurentaf'el.  T/cipzig  1903.  8.  2  K  40  h 
UiethABumer,  Dr.  F.  filektrotechniiichea  Praktikum.  Mit  523  Abbilduogea. 

Stattgwt  1909.  6.  10  JT  80  Ib. 
Ottager,  H  Dizionario  tascabile  ternico  italiano-tedesco-inglese-franeeM 

and  uso  degli  ingegneri  mecanici,  dei  ohimici  ecc.  ecc  In  4  volnmi. 

ItoliftBO  prine.  <•  ediiione.  Stut^gurt  1908.  16.  Gebäuden  In  Loia- 

wand  3  K  84  h. 

Ferdoni.  T.  Le  ione  idrauliche  deiritalia  contioeaUü«  ed  il  loro  impiego. 

Mailand  1902  9,  b  E  40  k. 
Bickmer,  W.  Die  Beherrschung  der  Luft.  Wien  lf<0.3.  8.  75  h. 
Bighi,  Professor  A.,  und  Dozent  B.  Dossau.  Die  Telf'grapbie  ohne 

Drabt.  Mit  «58  Abbildungen.  BrannBcbweto  1908.  12.  14  JT  40  A. 
B— Bier,  Professor  O.  Elektromotoren  iür  Oieichstrom.  2.  verbesserte 

Auti^e.  Mit  49  Figuren.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  in  i»einwand 

Bjsill,  N.  Eisschneidmaschinen.  Mit  Textabbildungen.  8t. Pettnlmig  1908b 

4.  9  K  60  h.  (In  russischer  Sprache.) 
Sacks,  E.  O.  Facts  on  Fire  Prevention:  Kesults  of  Fire  Tests.  2  volumes. 

London  1902.  8.  36  K. 
ScUtBannf  Ingenieur  M.  Bau  und  Betrieb  elektrischer  Bahnen.  Hand« 

buch  zu  deren  Projektierung,  Bau  und  Betriebsfübning.  II.  Bd. 

Haupt    Neben«,  Industrie-,  Fernschnell-  und  gleislose  Bahnen.  Mit 

274  Abbildungmn  md  fiegistem.  8.  Tonnehrte  Aoüage.  Leipnig  1808. 

8.  15  JiC. 

ScUspfl^  Baumeister  G  Die  Straßenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Aroerika.  Mit  224  Abbildungen  und  2  Tafeln.  Berlin  1908.  8. 

7      20  h. 

Sddoesser,  Ingenieur  H.  Anleitung  zur  statischen  Bereehiraug  von 

Kisenkonstruktionen  im  Hochbau.  Mit  16('  Textabbildungen,  1  Bei- 
lage und  1  Bauplan,  ii.  verbesserte  Autlage  von  Ingenieur 
W.  Will  Berlin  1908.  8.  Gebunden  in  Leinwand  8  Ä  40  A. 

Tisrtsn,  A  Epuration  des  eaux  d'alimentation  de  chaudi^ret  et  deeinors- 
Staats.  Avec  19  figures.  Paris  1908   16.  3  K. 

Ullnaitsky,  Dr.  A.  Ritter  von.  Das  elektrische  Licht  und  die  elektriadw 
Heizung.  Mit  103  Abbildungen.  4.  AuHag.».  Wien  1903.  8.  3  K. 

Walker,  F.  Aerial  Navigation.  A  practical  Handbook  on  the  Conütruction 
oi  dirigible  Balloons,  Aerostnts,  Aeroplanee,  and  AaramotOM.  New 
York  1902.  12  21  A'  60  A. 

WnUams,  6.  J.  The  Diamond  Mines  ot  South  Africa.  London  1902.  8.  00  K. 

WArtarbach,  Technologisches.  Deutsch-Englisch- Französasoh.  Qewubm 
und  Industrie,  Zivil-  urui  M  ilitar  -  Baukunst,  Artillerie  u.  a.  m.  um- 
lassend.  JNeubearbeitet  und  Herausgegeben  vooProi'e8SOren£.  von 
Hoyer  und  F.  Kreuter.  ö.  Auflage.  2.  Bd.  Engliacb  -  Deutsch- 
Französisch.  Wiesbaden  1903.  8.  14  A  40  h, 

Zacharias,  J.  Elektrische  Straßenbahnen.  Mit  128  Abbildungen.  Wien  1808. 
8.  4  JS-. 

gtk«1T  C.  Handbuch  der  elektrischen  Eisenbahnen  in  4  Bändw.  l.BcL: 
Die  Betriebsmittel  der  elektrischen  Eisenbahnen.  Mit  315  Text' 
ftbbüdungen  nad  88  Uthogr.  Tniebi.  Wiesbaden  1908.  4.  88  JT  40  A 


pfl0§e,  —  Fi$»amnoe$m, 

Abrtfltnng!  Vorschlag  Kaiser  Nikolaus  II.  von  Rußland  an  die  Bigie* 
rangen  vom  24.  August  1898.  Dresden  1908.  8.  90  A  ' 

Albwil  Dr.  O.  V o n.  GeAkhrdung  durdi  überlegene  Gewalt  Ststtigeit  1908. 
8«  1     44  A 
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BoffkitMMvik^  Dr.  M.  Hdbtonverlnitlt.  Adminiftntir«  und  poliUnche 

Autonomie  seit  dem  Pariser  Vertrage  (1856).  Berlin  1903.  8.  6  K. 
B«lg*r,  F.  Die  &egttln  des  Duells.  7.  erweiterte  Auüsge.  Wien  liK)3.  8. 

Oelmndttn  hi  LOamnA  8  JC  eO  A»  ^ 
Bnsnits  Ton  Sydsioff.  Intime«  aus  dem  Reiehe  Nikolm  IL  Ltlpsig  1908. 

H  .  2  JiC  40  A. 

Ompbell,  A.  O.  Inrarane«  tud  Crini«.  London  1902.  8.  18  K* 
OtondenhoTe,  Dr  H.  Grat  Der  Miiiotaur  d«r  Ehre.  Studio snrAnÜdnell- 

bewttnuig.  Berlin  1903.  8.  1      44  h. 
BtmUni,  E.  A-t-on ianMx k s'empsrer  du  pouvoir ?  Psrii  1908.  19. 4 £  tOA^ 
Smonireot,  M.  Oltoyon  ot  aoldnt.  Etudo  sur  l*ann«o  nnlionsl«.  Patte  1908. 

12.  4  iC  20  A 

BespBgrnet,  F.  La  guerre  sud-airicaine  au  point  de  Tue  du  droft  !nt«r> 

national.  Paris  1903.  8.  18  K. 
Blnandi,  C.  Studi  sugli  efletti  delle  imposte.  Turin  1902.  8.  7  iC  20  h. 
Bndres,  Kriegs^eriohtsrat  K.  MilitArstratgebtitabuch iür das Deutaeha 

Keich  iiebRt  dem  EinlfibrungsgatetB.  Mit  Erlautcrnngon.  Wttnbuig 

19(»3.  8.  Kartoniert  8  K. 
Entscheidang'eii  de»  HeichKmiiitärßerichts.  8.  Band.  Berlin  1902.  &  4  J[ 

80      —  ErR&nzungshetY  Kbendaselbst.  1  A'  9^!  A. 
Pall  Krapp,  Der.  Von  R.  J.  Berlin  1902.  8.  1  Ä"  20  A 
Ferrero,  ii.  Militaristn.  London  1902.  8.  17  A  6»  h. 

Foster,  J.W.  American  Diplomacy  in  the  Orient  Boston  1908.  8.  21  £60  A 
fiied,  A.  H   Die  Grundtagen  der  modernen  Wirtaehatt  und  dar  iüitg. 
Eßlingen  1902.  ti.  36  A 
—  Die  Lasten  dea  bewaffiioton  Friedens  und  darZukunftakrioar»  Eben- 
daselbst .36  h. 

Oertia,  K.  Mazedonien  und  das  türkische  Problem.  Wien  1903.  b.  1  Ä. 
6ilder,  J.  B.  The  American  Idea  aa  ozpoundod  by  Amariosn  Statesmen. 

New  York  19(.)2.      7  Ä  50  h. 
Oölire,  P.  Die  agrarische  Getuhr.  Eine  Darstellung  ihrer  Entstehung,  ihrer 

Macht  und  letit«n  Ziele.  Berlin  1' 0.^  8.  24  h. 
0arlitt,  Dr.  L.  Der  Deutsche  und  sein  Vaterland.  Batraoiltnngan  oinOS 

Modernen.  5.  AuÜ.  Berlin  19(>2.  8  1  K  80  h. 
Ssif  J.  La  question  du  Maroc.  Ce  qu*on  dir,  ce  qu*on  oroit,  CO  qui  ast 

vrai.  une  Solution.  Paris  \\m.  12.  4  K  20  h, 
Hof-  und  Staatshandbnch  der  österreichibch-ungarischen  Monarchie  für  das 

Jahr  1903.  Nach  amtUehen  Quellen  zusammenge^ttellt.  Wien.  8.  10  K. 
Backe,  J.  Das  Geldproblem   und   die  soziale  Frage  OamainvorstAndlioli 

dargestellt,  ö.  Auttage.  Berlin  1903.  8.  7  iC  20 
Ikorinflr,  K.  V  o  n.  Das  Trinkgeld.  8.  ▼ormf'hrta  Auflaga.  Braaasohwaig  1908. 

«.  1  TT  44  Ä. 

Klein,  SekU-Cbet  F..  und  Professor  H.   Lammasch,  DD.  Die  Ver- 

bessorung  dos  Ehrenschutzeu.  Wien  1908.  8.  1  £  60  A 
Ksch,  Hauptmann  H.  Einführung  des Otliziers  in  die  Militärstrafgerichts- 

Ordnung  vom  1.  Dezember  1898.  8.  erweiterte  Aufl  Straßburg  1902. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  4  JT  80  A 
Xmnik,  Die,  der  Zariscben  ßureaukratia.  Boiiin  1908.  8.  1  JiT  80  A.  (In 

russischer  Sprache.^ 
KnkBor,  Generalmajor.  Dio Besiohungen  RnOlanda  au  Paraion. Leipzig 

1903.  8.  3  K  00  A. 
Kllogsartiksl  lOr  das  Heer.  Vom  22.  September  1902.  Berlin.  8.  18  A 
KaMa,  Linionsehiffskapitin  R  Ton.  Politik  und  Soekrieg.  Berlin 

19<i8.  8.  8  ir40  A 

Lan|[|  Major.  Der  Irrtom  des  Demokratismus.  Karlsruhe  1908.  8. 1  A'44  A 
La  Buolla.  J.  da  La  eodo  dea  okamins  da  frr  «t  tramwaya.  Poris  1908.  IS. 

14  K  40  h. 

ZfVSeax,  Le  g4n6ra].  Kotro  poiitiqae  au  Maroc  Avec  oroquis.  Paris  1903. 
«t4Jr80A 

Mataanr  Ernste,  zu  politischer  Umkehr.  Ein  Wegweiser  zur  end^iltigtn 
Benubung  der  ewigen  Parlaments*  und  Staatskrisen  in  östorreida. 
7on  Aua  tri  »aus.  Wien  1908.  8.  80  A 
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ttagmno.  V.  Matrimonio  e  divorzio  nalle  IflglsUuiioDi  oomparate  d«l  seoolo 

XlXo.  Siena  1902.  h\.  H  K. 
Mann-Tiechler,  K.  H..  von.  Deutschland  und  Frankreich.  PolitUche  und 

militärisclic  Bitrachtung  am  Anfimg  des  XX.  Jahrhonderls.  Leipzig 

11H)_>.  8  1!  K  40  h. 
Martin  Saint-Leon,  E.  Cartels  et  truste.  Paris  1903.  12.  3  £  60  A. 
Mamow,  W.  von.  Die  Polennot  im  denteehen  O^tea.  Stadien  aar  Polen» 

irRfre  Berlin  1903.  8.  6  K. 
Militarismas,  Der,  in  Österreich- Ungarn.  Betrachtongen,  Wien  1902.  8.  ttO 
Wili^je«,  P.  O.  Geschichte  des  engUsohen  Kolonialreiches  und  der  eng« 

liijchen  Kolonialpolitik.  St.  I^tersbufg  1902.  8.  4  £  80  Jk.  (In  rus- 
sisch er  Sprache.) 
BsflUoTieh,  A.  Yrusts,  eartels  et  syndicats.  Paris  1903.  8.  6  K. 
BigSUlt,  H.  Das  Duell.  Vorwort  und  Übersetzung  von  H.  von  Samson- 

Himmels tjerna.  Jurjew  (Dorpat)  ltKJ3.  8.  h. 
BiMsr-Zamiy,  C.  von.  Duell  und  Liga.  Wien  1908.  8.  60  A. 
8otlä|  K.  von.  Was  uus  not  tut?  Ein  Weg  zur  Besserung  der  öster» 

reicbischen  VerhältDisäu.  Leipzig  1903.  8.  96  h. 
8te,  P.  Le  p^ril  am«rioain.  Paris  lOOS.  8.  8  JT  60  Jk. 
SUsaow,  S  Drpi  Monate  Kiti/. -Ihatt  Eindrücke  und  Erinnerungen.  Berlin 

1UU2.  8.  2  A'  40  h.  (in  russischer  Sprache.)  . 
TovMef  Le  lieutenant-colonel.  Un  moyen  d'augmenter  In  natalitA 

do.s  Fran9.ais.  Paris  1903.  12.  60  h. 
Tnrba.  Ür.  (i.  Üeschichte  des  ThroDlolgerecbtes  in  allen  habsbursisohen 

Ijftndern  bis  zur  pragmatischen  Sanlction  Kaiser  Karls  VI.  1156  bis 

ITMi.  Wit'M  1903.  H.  8  K. 
Yan  Der  Leeuw  Laagnese»  H.-J.  Vers  la  paix.  Ua  pont:  la  paix  euro« 

p^enne.  La  paix  cauoasique.  La  paiz  universelle.  Paris  1902.  \2, 

4  K  20  h. 

Völkerhaß  f  oder  Yölkerfriedenf  Eine  FragesteUung  an  die  Zeit.  Von 

A.  Bastian  Berlin  1902.  8.  60  h. 
Torbsrg,  Dr.  A.  Der  Zweikampf  in  dem  Stralgesetsbuch  ihr  das  deutsche 

keich.  Berlin  1!»02.  8.  72  h. 
Vor  dem  Schwargerichtet  Ein  Beitrag  /.ur  bayerischen  Königstragödie  und 

zur  Illustration  unserer  konstitutionellen  Zustände.  2.  Auflege.  Bam^ 

berg  1903.  8.  36  h. 

Walkor,  Dr.  K.  Der  Liberalismus,  sein  Wesen  und  seine  Machtmittel. 

Sondeisbau.sen  1903.  8.  1  K  20  h 
Wallier,  K.  Le  XX-  si6cle  politique.  Paris  1902.  12.  4  A'  40  h. 
Walsh,  C.  M.  Fundanientai  Problem  in  Monetary  Science.  London  1908. 

8.  7  Ä  20  h 

Whigam,  H.  J.  Persian  Problem:  Exannnation  ot  Rival  Position«  of  Russia 
and  Üreat  Hritain  in  Persia.  With  Maps  and  Illustrations.  London 
19ü3.  b.  IS  K. 

Zitelnuuin,  &.  Lacken  im  Beoht.  Leipsig  1003.  8.  1  £  44  A. 


7.  Milüdr'UnterndUswtsen.  —  Erzie}nin(is-  und  BiUiung^schriften.  —  Wissen- 
w^KaftKdi€  Vereine.      Philosophie,  Theologie,  Theosophie,  Moral. 

Baadenbacher,  E.  Bildung  von  Herz  und  Gemüt.  Bern  1903.  8.  96  h. 
Bertling,  Dr.  Das  Leiden  in  der  Welt.  Berlin  19'"3,  8.  Kartoniert  1  A' 20  fc. 
mtoison,  B.  Monogamie  und  Polygamie.  2.  Autig.  Mit  Bildnis.  Leipsig  1902. 

8.  72  h. 

Cathrein,  V.  Glauben  und  Wissen.  Freiburg  in  B.  1908.  8.  3  JT. 

Delitssch,  K.  Bab'-l  und  Bibel.  41.— 50.  Tausend  durch  Anmerkungen  er- 
weitert. Mit  51  Abbildungen  Leipzig  1903.  8.  2  A  40  A;  -  2.  Vor- 
trag. 1-10  Tausend.  Mit  2  Abbildungen.  Stuttgart  I9U3.  8.  2  K. 

Denokrltos   oder   hinterlassenp   Papiere    eines    lachenden  Philosophen. 

9.  sorgfältig  erläuterte  Ausgabe.  12.  Bde.  Leipzig  1902.  8.  10  iL  80 


Digitized  by  Google 


Bttober-ADzei^er. 


CV 


Dienstordnang,  Evangelische  militärkirchlinhe.  Vom  17.  Oktober  1902.  Mit 

A\tHtuhrungsbe8timmunKen.  Berlin.  8.  96  h;  —  (Dasselbe)  Katholisehe 

militärkirchliche.  EbcrKhiselhst.  96  h. 
Söller,  Dr  J.  Bibel  und  Babel  oder  Babel  und  Bibel?  Eine  Ent^^egnoog 

aut  Professors  F.  Delitssoh  «Babel  and  Bibel".  Paderborn 

m:i  8.  72  h. 

Dtthring-f  Dr.  E.  Der  Wert  des  Leben».  Eine  Denkerbetrachtuog  im  ^^inne 

heroischer  Lebenstiuil'a^sung.  6.  amgearbeitete  vermehrte  Auflage. 

Leip/it;  lOO'i.  8.  7  K  20  h. 
Fingrer,  Ii.  Tulstoi'sches  Chr-stentum.  Stuttgart  1902.  8.  96  h. 
Fischer,  Dr.  E.  Was  ist  Religion?  Bamberg  1903.  16.  24  h 
FlUShs,  Dr.  B.  Kaiser  Wilhelm,  Professor  Delitzsch  und  die  babylonische 

Verwirrung.  6-10.  Tausend.  Wien  190:{.  8.  7ö  h 
Olessbrecht,  Dr.  F.  Friede  für  Babel  und  Bibel.  Königsberg  1908.  8. 

1  K  W  h. 

Goeta,  F.  J.  Arbeiten,  Lesen  und  Lernen.  Beiträge  zur  Ausbildung  unserer 
mentalen  Fähigkeiten.  Leipzig  1902.  8  90  h. 

Goldacker,  M.  Da^  Duell  in  sittlicher  BtMirt.-ilnn^r  Leipzig  lf<03.  8.  1  Ä'20Ä, 

Gonkel,  Dr.  H.  Israel  und  Babylouien.  Der  Einiiuß  Babyloniens  aut  die 
israelitische  Religion.  Oöttingen  1908.  S.  \  K  44  h. 

Hanewinckel,  F.  Ist  die  Bilifl  OottcswortV  Zwickau  1908.  8.  24  h. 

Hartmann,  F.  Was  ist  TbeosophieV  Leipzig  1903.  H.  l  K  44  h. 

Heyn,  J.  Zum  Streit  um  Babel  und  Bibel.  GreÜswald  1908.  8.  liC  20  A. 

Hornesser,  Dr.  E.  Vorträge  über  Nietzsche.  Versuch  einer  Wiedergabe 
seiner  Gedanken.  4-6.  Tausend.  Berlin  1903.  8.  2  £  40  ft. 

Hnie,  D.  Eine  üntersoehung  aber  den  mensohliolien  Verstand.  Deutseh 
von  C.  Nathanson.  2.  Terbesserte  Auflage.  Upsig  1908.  8.  Kar- 
toniert 2  iC  40  ^ 

Jereodas,  Dr.  A.  Im  Kampf  um  Babel  und  Bibel.  Gin  l^ort  sur  Ver- 
ständigung. 3.  erweiterte  AuHage.  Leipzig  1903.  8.  60  h. 

Kemwart,  E.  A.  Die  materialistische  Weltanschauung  —  ein  überwundener 
Standpunkt.  Leipzig  1909.  8.  1  JT  80  Jb. 

ElpMOberger,  .T.  Babel— Bibel- Bebel.  Leipzig  1903.  8.  24  K 

Kneib,  Dr.  Ph.  Wissen  und  Glauben.  Mainz  1903.  8.  96  h. 

Kriegers,  Des,  Andacht.  Gin  Lehr-  und  Gtobetbttehlefn  für  Soldaten.  6.  Auf- 
lage. Mit  Titelbild,  Innsbruck  1902.  24.  Gebunden  6ü  h. 

KraaB,  D  r.  F,  Der  Völkertod.  Eine  Theorie  der  Dekadenz.  Wien  1903.  8. 
5  JT. 

.XnhBf  Major  A.  Die  Aufnahmepiütung  für  die  Kriegsakademie.  Ein 
Hiiismittel  zur  Vorbereitung  iür  die  Kriegsakademio  und  für  mili- 
tlrische  Obungsreisen.  Zugleich  eine  Aufgabensammlung  für  mili« 
t&rische  Winterarbeiten.  4.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
5  Generalstabskarten,  vergleidiender  Zeiohenerkl&mng  und  2  Skissen. 
Berlin  I9<>2.  8.  10  £  80  />. 

Liaplaigne,  H.  La  morale  en  maximes.  Paris  1003.  12.  4  K  20  h. 

Xeundörfer,  Dr.  D.  Der  Ihwh-Fund  von  Babel  —  in  der  Bibel.  1—8.  Tau- 
send. Hamburg  1908.  8.  1  Ä  20  Ä. 

IiattlkdaB  für  den  Unterricht  in  der  Wafiealela«  auf  den  königlichen 
Kriegsschulen.  10.  Auflg.  Mit  Abbildosgen  nnd  6  Tafeln.  Berlin 
1903.  4.  10  K  20  h. 

—  iBr  den  Unterricht  über  Heerwesen  auf  den  königlichen  Kriegs- 
schulen. 9.  AuHaf^^e.  Berlin  1902.  8.  2  A'  40  h. 

—  für  den  Unterricht  im  Militär-Schreibwesen.  12.  AuÜage.  Mit  12  An- 
lugen. Ebendaselbst.  2      16  A 

für  den  Unterricht  in  der  Taktik.  12.  Auflage.  Mit  AbbUdangiii. 
Ebendaaelbst.  3  Ä'  36  h. 
— '   für  den  Unterricht  über  Heerwesen  an  der  königlich  baverischen 
Kriegsschule.  6.  Auflage.  München  1908.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

8  Ä  60  A. 

LOr,  Dr.  M.  Babel  und  die  bibUsehe  Oigeaohiöhte.  Mit  5  Abbildnngea. 
Breslau  1903.  8.  90  ft. 
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■•flliofer,  J.  In  verlorenen  Augenblicken.  Allwlai  GMaolMD,  EhiAH« 

und  Austalle.  Heilifjenstadt  1903.  8.  90  h. 
Molenaar,  Dr.  U   Die  Religion  der  Zukuntl.  Leipzig  1903.  8.  30  h. 
Httller,  Dr.  K.  Ober  religiöse  Tolerans.  Erlangen  1902.  4.  l  K  4A  h. 
Mosafia«  E.  M.  A.  Wie  fördern  wir  unsere  geistige  Arbeitsfähigkeit  ?  Psy- 

ciiologische  und  hygienische  Hauptregein  beim  geistigen  Arbeiten. 

Leipzitr  1908.  4  1  A'  20  h. 
Oettli,  Professor  D.  S.  Das  Gesetz  Hamraurabi«  und  di«  Tbor* Imels. 

Eine  Parallele.  Leipzig  19t'3.  8.  1  A'  92  h. 
Paul,  A.  Wie  sollen  wir  geist  ig  arbeiten  ?  4.  Auüage.  Berlin  1903.  8.  1K20A, 
Panlien,  Protessor  F.  Einleitung  in  die  Pbiloeophie.  9.  Aufing«.  Siutt- 

gart  1903.  8.  5  A'  4(t  h. 
Flerry,  Dr.  W.  Spezielle  Anleitung  Bu  getnfcigen  Höoh«tleittung«n.  2.  Auf- 

laue.  Leipzig  1903.  8.  8  A  'lO  h. 
B^Toillere,  Le  contre*amiral.  Libre-penseur  et  chrötien  (autarcbie). 

Paris  1903.  12  2  JE  40  A. 
Bichter,  D  r.  M  Evangellaoha  militärkirohlioha  DlMWtordnung.  Beriin  1908. 

8.  2  A:  16  h. 

Saatieniif  P.  Gianda  antigua  y  oiencia  nueva.  Almexia  1908.  8.  Ii  K  40  h. 
BeUaler,  D.  Din  Habel-  und  Bibelfirag«  In  ainem  Vortng  baleuobtet. 

Dan  zig  19U3.  8.  36  h. 
Standinger,  ProfeBSor  P.  Die  sahn  Oabot«  im  Liehta  modamar  Ethiit. 

DarmsUiit  1902.  S.  HO  h 
Snie,  D.  The  äoul:  A  Study  and  an  Argument.  London  1908.  8.  6K48h. 
Tliamata,  51.  das  Offizier-  und  Unteroffiiiarunterrichts.  Barlin  1908.  18. 

1  K  20  h. 

Thies,  F.  Der  W«g  zum  Ulaok.  2.  vermehrte  Auüage.  Eannover  1903.  8. 
1  Jt  80  ft. 

Tolfkoj,  (Iraf  L.  Meine  Beichte  Einleitung  zu  dem  Werke:  „Worin  be- 
steht mein  Glaube."  Berlin  1902.  8.  IJfkOA  (In  ruaaiacher 
Sprache.) 

Tetkar,  D  r  T?.  D  lo  moderne  Weltanschauung  und  dar  Manaail.  4.  Aoflaga. 

Mit  Bildnis.  Jena  1903.  8.  2  K  40  h. 
▼olknann.  F.  Religion  und  Philosophia.  Berlin  1909.  8.  78  ^ 

Voysay,  C.  Reli-i  Oll  tor  all  Mankind.  London  l!*08.  S.  ]  K  90  h. 

Walleser,  Dr.  M.  Da«  Problem  des  Ich.  Heideiberg  1908.  8.  1  iC  80  A. 

Wedel's,  von,  Vorbereitung  fQr  das  Examen  zur  Kriegsakademie.  Ein 
Ratgeber  zum  Selbststudium.  8.  AuÜage.  Mit  8  'In£Bln,  6  PUa- 
skizzen  und  9  Anlagen.  Berlin  1903.  8.  7  iC  20  h. 

Wolfsdorf,  E.  Der  Kampf  um  die  höchsten  GOter  der  Mensnhheit.  Bam- 
berg 1902  8.  86  h. 

ZUclMrt,  Dr.  E.  Schuld,  (^ewiasan  und  Tod.  Wien  1902.  6,  l.  K  bO  h. 


6.  Samtätnoeam.  Pferdeweam  wnd  'ZudU.  SemonUmmg.  yeterinärhmdt. 
Bußetehtoff.  Beitetu  Fahrm.  Felden.  Ttmtm.  ßdummmm»  Sportwam  Hiherhtmpt* 

Adam,  Landstallmeister  P.  Die  Lehre  von  der  Beurteilung  dea 
Pferdea  in  Beeng  auf  Körperbau  und  Leistungen.  2.  uo&gearbeiteta 
Auflage.  Mit  yialen  Abbildungan  in  HoUsohnltfc.  Stutl^art  1908.  8. 

8  K  00  /». 

Alb«n-8chönberg,  Dr.  A.  Die  Röntgenteohnilc  Mit  85  Abbildungan  lud 

2  Tatein.  Hamburg  190i.  8.  9  K  60  h. 
AlHiigiimm  H.  W.  Operative  Surgery.  London  1908  8.  10  iC  80  A 
Alliaion,  Dr.  Dar  Gelenksrheumatismus.  Omahen,  Verhütung  und  da  bn- 
wührtos,  einfaches  Hoilvertahran.  Dautaoha  Anagaba  von  Dr.  Fahl- 
auer. Berlin  1902.  8  60  h. 
Anurain,  Dr.  O.  Das  Hochgebirge,  sein  Klima  und  seine  Badantnng  für 
den  gesunden  und  kranken  Menschen  St.  Gallen  1902.  8.   1  JE  80  iL 
—    Die  Intektiosität  der  Tuberkulose.  Ebendaselbst.  1  £  20  A 
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Bmb,  Dr.  If.  Wie  baaeitige  ich  meine  NarmitfttT  Erprobte  Intllehe 

BatechlÄge  für  nervöse  Menschen  Leipaic  1903.  8.  1  Ä"  20  h. 
BMUBgurton,  Dr.  A.  ^Neurasthenie.   Wesen,  Heilang.  Vorbeugung.  Für 

Arate  QDd  Nichtärste  beurbeitet  Wörishofini  1908.  a  4  jf  80 
Bav,  Dr.  Erste  Hilfe  im  Haushalte  Merkblätter  der  Gesund heitsptiege. 

Ein  VollcsbUcblein  för  Gesunde  und  Kranke.  Mit  Abbildungen.  Fni- 

barg  i.  B.  1903.  &  1  £  44 
Bddaa,  Dr.  G.  Zur  AMneibehMdliuig der  LnngeoMbwindsncbt.  Big»  1903. 

S.  l  K  20  h. 

Berger,  Dr.  P.  Isobias.  Wesen.  Entetehang,  Beheodtanii;  und  Heilung. 

Für  Ärzte  und  Laien  2.  vennehrte  Auflage.  B-  rlin  1903.  8.  l  AT  20  A. 
Bericbt  über  den  Vlll.  internationalen  Kongreß  gegen  den  Alkoholismue« 

abgehalten  in  Wien,  9.-14.  April  1901.  Wien  1909.  8.  b  X. 
Bernstein,  Dr.  Die  Geschlechtskrankheiten.  Merkbüchlein  Itlr  Grande  und 

Kranke.  2.  umgearbeitete  Auflage.  Kassel.  1903.  16.  24  h. 
Bertfand,  L.,  et  J.  Elynens.  La  miüaria.  Aves  tigures  et  4  planches.  Paria 

1903.  a  Kartoniert  12  K. 
Bielfag,  W.  Die  Pärschzeichen  beim  Rotwild.  2.  verbesserte  Auflage. 
10  Tafeln  mit  farbigen  Mustern  vnd  untergedrucktem  Text.  Neu- 
damm 1902.  Gebunden  in  Leinwand.  14  K  W  h. 
BoaoUi,  Dr.  G.  Die  Entartung  der  Ehen  in  naturwissenschaitlioher,  int> 

lieber  und  biblischer  Beleuchtung.  Berlin  19U2.  8.  2i  h. 
BAmerle,  Forstrat  E  Taschenbuch  tür  Jäger  und  Jagd  freunde,  zugleicih 
Repnrtorium  für  das  Studium  der  .Jagdwissenscliaft  und  die  Vor- 
bereitun^zur  Jagdprülung.  Mit  170 Textabbildungen.  Wien  1903.  8.9  tC. 
1,  Dr.  H.  K  rampfaiiern,  VeiionentzUndung  und  ÜDtorschenkelgesellWflre. 
deren  Entstehung,  Verhütung,  Behandlung  und  Heilung  gemeinver» 
ständlich  dargestellt.  Berlin  1902.  8.  1  A'  50  h. 

Masern,  Schariaeb,  Diphtherie,  ihre  Entstehung,  Behandlung  und 
Heilung  gemeinTerat&ndUob  dargeatelil  Ebendaaelbat.  Berlin  1908.  8. 

\  KhO  h. 

 ^  Dr.  C.  Hygiene  der  Barbierstuben.  Jena  1902.  8.  1  IT  SO  A. 

Bniineri  Dr.  C.  Die  Verwundeten  in  den  Kriegen  der  alten  Eidgenossen- 
ecbalY.  Geschichte  des  Heeressanitätswe.sens  und  der  Kriegschirurgie 
in  schweizerischen  Landen  bis  zum  Jahre  1798.  Mit  18  Abbildungen 
und  1  Tafel.  Tübingen  1»<>.S  8.  14  K  40  1. 
Bnchner,  Dr.  H.  Acht  Vorträge  aus  der  Gesundheitslehre.  2.  durch- 
gesehene  Auflage,  besorgt  von  Dr.  M.  Gruber.  Mit  xahlreichen 
Text4ihbildungen.  Leipzig  1908  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  Ä"  50  ä. 
BaztoUf  E.  N.  Eisbing  and  Shooting.  iilustrated.  London  1902.  8.  K  60  h. 
OUietea,  F.  Die  Konat  des  Schlittschnhlattfens.  S.  vermehrte  und  ver- 
be.sflerte  Aallage.  Mit  14tf  Figuren  und  1  Bildnia.  Wien  1908.  8. 
1  iS:  80  A. 

Carito,  D.  La  nenraatia  e  U  Tita  moderna.  Neapel  1903.  16.  3  JT  60. 
CHuuapion,  Le  capitaine.  Le  raid  Braxdllee— Oatende  (27  aoAt  1902). 

Paris  8.  1  JSl  20  A 

dämm,  Dr.  W.  N.  Die  Oallenateinkrankheit.  ihre  Häufigkeit  ihre  Ent- 
stehung, Verhütung  und  Heilung  darch  innere  Bebandlnng.  Berlin 

1903.  8.  1  K  20  A. 

Gseipek,  Hauptmann  Ph.  Ping-Pong.  Ein  Orientiemnnbehelf  für  An- 
länger  und  fertige  Spieler.  Mit  Abbildangen  und  IT^eL  Gras  1908. 
lÄ  40  Ä. 

BeiermaoB,  Dr.  Volkaheilstfttten  Ar  Nervenkranke.  Ihre  Notwendigkeit, 

Einrichtung  uni  Ausführung.  Wiesbaden  1908.  8.  1  K  2n  h. 

Dexler,  Professor  H.  Die  Gefahren  verdorbener  animalischer  Nahrungs- 
mittel. Prag  1902.  8.  20  h. 

Diekmann,  Dr.  J.  Gicht  und  Rheumatismus.  Entstehung,  Verhütung,  Be- 
iiandlung  und  Heilung  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  1903. 
&  9u 

i,  Dr.  A.  Immunität,  Schutzimpfang  und  Serumtherapie.  Zu- 
nmmenfasseode  Übersicht  über  die  Immunitätslelire.  3.  umge- 
arbeitete Auflage.  Leipzig  1903.  8.  0  K. 
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Umbrowski,  E.  Ritter  von.  Die  Biisdh  auf  Rot-,  Dam-,  Reh-.  Scbwats- 
uiid  Gemswild.  Mit  8  Vollbildern.  Neudamm  lim.  H.  A  K  ^  h. 

Bornblttthf  Dr.  O.  Gesunde  Nerven.  Arxtliehe  BelehmiigeD  fOr  Nwrra- 
kranke  und  Mervonschwaohe.  8.  yermehrte  und  ▼•TMiMrte  Anflige. 

Berlin  1902.  8.  3  K. 
Dreres,  E.  Die  Bebundlunf;  Geisteskranker,  wie  sie  jetzt  ist  und  wie  sie 

Hein  sollte.  BurK<lamm  1903.  8.  86  h. 
DnnbaTi  D  r.  Zur  Ursache  und  spezifischen  Heilung  des  Heutiebers.  Mit 

«  Tatein.  München  1903.  8.  3  K  60  h. 
Dtnkelberg,  Dr.  F    W.  Aus  der  Renncampa^ne  des  Jahres  1902.  Aut 

Grundlage  der  Zuchtwahl  bearl-.  it.'t  Stuttgart  1902.  8.  2  Ä  40  ä. 
Dapuy,  Le  docteur.J.  Th.  Le  uuguje  du  secret  m6dical.  Paris  1903. 

12.  3  A'  <iO  h. 

■bttlein.  Dr.  R.  Leittud^n  des  Hutbeschlages.  Mit  240  Abbildungen  nnd 

2  Tatein.  Berlin  19U3.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  iC  60  Ä, 
Esche,  Dr.  A.  Der  Kampf  gegen  den  Alkobolismus.  Berlin  1902.  &  96 
Faelli,  F.  Trattato  d'igiene  veterinaria.  Mailand  19<i2.  8.  18  K. 
Fehlaaer,  Dr.  Der  Keuchhusten.  Wesen,  Verhütung  und  Heilung.  Berlin 

1908.  12.  24  h. 

Velitmann,  E.  Artbropologie  und  Qeaundlieitelelure.  Mit  40  Abbildungwi. 

lierlin  1902.  8.  I  K  20  h. 
Vefiler,  Dr.J.  Nothilfe  bei  Verletzungen.  Mit  20 Fig.  München  1908.8.86A. 
nach,  Dr.  R.  Tropische  Krankheiten    Anleitung  zu  ihrer  Verhütung  und 
Behandlung.  3.  giiuzlich  umgearbeitete  Autiage.  Mit  Abbildungen. 
Basel  1903.  8.  4  iC  80  h. 
Yleiecher,  Dr  Über  Wesen.  Wirkung:  und  Anwendung  dea  Seaentoffheil- 
vertabreoa,  liovozoutherapie.  Berlin  1903.  8.  30  h. 
Die,  als  Anst  in  der  Femilie   Erstes  austtihrliches  Werk  fiber  dea 
gesamte  nio^kriie  Wissen  der  Heilkunde  und  alles  wa.«  die  Haus- 
frau —  unsere  natürliche  KrankenpHegerin  —  von  der  Heilkunde 
sieh  an  eigen  machen  muB.  Verfaßt  von  DD.  J.  Springe  r,ll.Birn« 
bäum,  Neumann  u.  A.  Mit  AMiildur.^en  und  16  Tai'dn.  llagde- 
burg  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand  19  K  2  ' 
Freud,  Dr.  L.Omndriftdw gesamten  Radiotherapie.  Mit  110  Abbildungen 

und  l  Tafel   Wien  19(»3.  8   H'  K 
Fnuneriei  Le  docteur  de.  La  gjmnastique  de  cbambre  sans  appareila. 

Avee  9i  figures.  Paris  1902.  \S.  2  K  40  h. 
OenUng.  R.   10  hvpnotische   Unterrichtsbriefe.  Jedermann  Hypnotiseor. 

Mit  11  Abbji  iuuMen.  Oranienburg  1902.  8.  2  K  16  h. 
fitomdlielte-A-ll-O  fttr  kleine  und  grolle  Kinder.  Dresden  1908.  19.  94  h. 
Ulcklich,  A.  (J.  Wi«i  wird  „Der  verlieren  e  Schatz"  der  Gesundheit 
wieder  getundeu  ?  2.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Freiburg  i.B. 

1909.  8.  I  ffiO 

Gfa^  Dr  W.  Wie  werden  Bleichsüchtige  und  Blutarme  Maund?  Allgemein 
verständlich  beantwortet.  Berlin  1903.  8.  1  iC  20  JE. 

Oranier,  Dr.  K.  Lehrbuch  für  Heilgehilfen  und  Massdre.  8.  yemnehrte 
Autlage.  Mit  Abbildungen.  Nebst  Anhang :^Die  Behandlung  Ver- 
unglückter bis  zur  Ankunft  des  Arztes",  von  Dr.  Pistor. Mitl2 Ab- 
bildungen.  Berlin  1908.  8.  Gebunden  in  Lf-invand  7  K  20k. 

ftniiL  Professor  B.  Die  Malaria.  Studien.  Daehtng  sur  9.  Auflage. 
Jena  190'^^  4.  2  K  40  h. 

Qrätzer'Sf  Dr.,  Rezeptsammlung.  800  Rezepte  für  die  tägliche  Praxis.  Neue 
(Titel-)  Ausgabe.  Berlin  1903.  8.  2  K  60  h. 

Gnnl,  Dr.  <;  Kintiihriin^^  in  das  Wesen  der  Magen-,  Darm-  und  Kon* 
stitutiuiiskruukhL'iten  und  in  die  Grundsätze  ihrer  Behandlung.  Würx- 
burg  1903.  8.  1  K  8o  h. 

Qnttenberg,  Stiibsarzt  Dr.  Grundzüge  des  theoretischen  ünterriclits  der 
freiwilligen  Öanitatskolonnen.  In  Frage  und  Antwort  bearbeitet. 
Karlsruhe  1"03.  12  Kartoniert  60  h. 

Haerdtl,  J.  C.  A.  W.  Freiherr  von.  Die  Pterderassen  dee  niederitadiaoh- 
indisohen  Archipels.  Stuttgart  19ua.  8.  l  iC  20  h. 
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Iburablu,  Oberst  iL  Qnmdsllge  des  SMulifttsdlieiistoa  in  Torderstor 

Linie  bei  den  drei  Hauptwaffen.  Wien  190:f  8.  2  K. 

Hftuifireiuidy  Hjeienisoher.  Herausgegebeo  von  Dr.  Q.  F 1  o  t  o  w.  Berlin 
l9Qi.  12.  Oebandm  in  Leinwand  l  K  20  h. 

BMtug,  E  Der  praktische  Angler.  Eine  Einleitung  zur  An:;eltischerei. 
^ebst  kurzer  Anweisung  über  den  Krebsfang.  8.  AuÜage.  neabear- 
beitetvonO.H.  Brandt.  Ifit  Abbildungen.  Leipzig  190S.  8.  IJTflOik. 

HMrmann,  Oberstabsarzt  Dr.  A.  Vorschriften  aus  dem  Crebiete  der 
KrankenptteKe.  Mit  Abbildungen.  Leipzig  1903.  12.  2  £  40 

Hermannf  Dr.  J.  Die  Qneoksilberlrari  ein  Terbreehen  an  der  gesamten 
Menschheit  2  Auflage.  Leipzig  1903.  8.  8  K. 

Htrold,  Dr.  Die  Hygiene  bei  überseeisohea  Expeditionen  nach  den  während 
der  Expedition  nach  Ostasien  gemachten  Erfahrungen.  Mit  20  Ab- 
bildungen. Berlin  19ii3.  8.  1      44  h. 

Hejlf  Oberleutnant  K.  Von  Metz  nach  Bukarest.  Mein  Ritt  vom 
8.-27.  Oktober  1901.  Mit  1  Obersichtsplan,  22  Textskizzen  und  2  Ab- 
bildungstafeln. Berlin  1902.  8.  2  IT  40  h. 

SUfe,  Erste  ärztliche,  bei  plötzlichen  Erkrankungen  und  Unfällen.  Mit 

5  Abbildungen.  Berlin  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  9  K. 
Hoche,  Dr.  Ä.  Die  <4renzen  der  geistigen  Qesundheit.  Halle  1903.  8.  96  h. 
Btffe  das  He.ste  bei  Lungenschwindsucht  (Taberkolose)  Ton  derSchwefeU 

damptkur!  Leipzig  1903.  8.  72  h. 
Hopkins.  S.  A.  The  Gare  of  Teeth.  London  inoi  8.  b  K  i  U. 
Sin^e,  Dr.  Erhöht  der  Alkohol  die  LeiHtongsfiUugkeit  desMensohen?  Ein 

Mrthnwort.  Leipzig  1902.  8.  30  h. 
Suter,  R.  Wie  gewinne  ich  neue  Le6ensfTeude,  SelbstTertranen  und 

Fner^'ie?  2.  Autiaije  Leipzig  1902.  8.  2  K  10  h. 
Idel|  Ii.  Hyi^ienischer  HaustreunJ.  Ein  Ratgeber  tür  Jedermann.  Volks- 

▼eresilttdlicbe  Anleitung  Aber  Naturheilmethode,  Püanzenheilver- 

fihieii  und  Heilmau'netismne  lur  Selbstbehandlung.  Mit  Bildnis. 

Kiel  1902.  8.  Kartoui«rt  3  K. 
Jlgsrlieder,  Alte  und  neue.  Mit  Bildern  und  Singweisen,  b.  erweiterte 

Auflage.  Münden  190.'i  8.  Kartoniert  1  Ä  80  Ä. 
Jaffdbnch,  Deutsches.  11.  Auflage.  Mit  Abbildungen.  Berlin  1902.  12.  60  h. 
Jsaresbach  der  Trabrennen  in  Osterreicb-Ongarn  pro  1002.  Wien  1908  8.  6  K. 
Jstsen,  D  r.  Die  Zähne  und  ihre  Pflege.  PJakat  mit  Abbildongen.  66  X  80  om. 

StraBburg  1902.  l  K  60  h. 
JoBOd,  J.  A.  Oyrnnastique  medicale.  EsFai  sur  l'41argissement  mioaniqne 

du  thorax.  Avec  17  fi^'ures.  Paris  1002  8  1  K  r>0  h. 
KallSi  Professor  F.,  und  Dr.  Ür.  Schellenberg.  Wie  erhält  man  sich 

gesund  und  erwerbsfilhig?  17.  Auflage.  101^170.  Tausend.  Berlin 

1903.  8.  12  h. 

Kann,  Dr.  A.  Schutz  gegen  die  Geschlechtskrankheiten.  Ein  Wort  der 
Aufkl&rung.  Berlin  1908.  8.  60  h. 

Xsposi,  Dr.  H.  Chirtjfi^'it'  der  Notfälle.   Darstellnii;^  der  drin:.;lichsten 
ohirurKisehen  Eingrifle.  Wiesbaden  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand 

6  X  o6  h, 

Kwall,  Dr.  Ph.  Die  Milchkur.  Mit  einem  Nachwort  von  Dr.  Boden. 

Leipzig  1903  b.  60  h. 
KM,  Direktor  S.  M.  ,,Heilreform**.  Wichtige  Winke  fbr  alle  Leidenden. 

3.  AuHaije.  H;iitnliau.s.-ii  lOO?.  S.  GO  /i. 
Kelsch,  A.  La  tuberculose  daus  i'armöe.  Avec  traces  et  cartes.  Paris  19o2. 
b.  8  JT  60  h. 

Kenten,  Dr.  G.  Sc^hlaganfälle  und  Lähmungen,  ihr  "Wesen,  ihr  Zustande- 
kommen, ihre  Verhütung  und  ihre  Behandlung  gemeinverständliob 
dargestellt.  Berlin  1902.  8.  1  JT  20  ft. 
KUMe,  Dr.  W.  Die  Fettsucht  (Korpulenz),  ihre  Entst«hung,  Verhütung 
und  Behandlung  gemeinverständlich  dargestellt  Berlin  1902.  8.  \  Küh. 
—  Stuhlverstopfung,  Hämorroiden  und  sogenannte  Hftmorroidalleiden, 
ihr«'   Kntstehun^^   Verhütung,  Behandlung  und  Heilung  gemein- 
verständlich darge.stellt.  Kbendaselb.st.  1  K  8  h. 
Orstn  dar  MilitArwiMeoichafü.  Vereine.  I.XVI.  Hd.  1903.  uacber-AnK«lcer.  8 
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Klimaszewski,  W.  Meine  Kiäuterkur.  Mit  12  Tafeln.  Heidelberg  1003.  8. 

3  Ä'  60  h. 

Klitecli,  f-  Die  Erfahrung  eines  Magnetopathen  und  seine  ieste  Über- 
zeugung, daß  da.s  ^'anzf>  magnetiscbe  HeilveH'ahren  Unsinn  ist. 
Köln  a.  Rh.  8.  ..n  h 

"ElumBT,  Dr.  P.  Die  Krankheittni  der  Nieren,  ihre  Entstehung,  Verhütung, 
Behandlung  und  Heilun«::  gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin  190.'. 
8  1  Ä"  8  A. 

—  Skrofeln  und  en-lischo  Krankheit,  deren  Eiitst»hung,  Verhütung. 
Behandluiii:  und  Heilung.  Gemeinverständlich  dargestellt.  Berlin 
wm  8.  1  A'  50  k. 

Knfft-Ebing,  Dr.  Fhr  von.  (  her  gesunde  und  kranke  Nerven.  5.  durch- 
gesehene Autlaue.  'i'ühin^on  19U3.  8.  Gebunden  2  K  40  h. 

Kmik«BpllegO»  Freiwillige.  Sonderabdnidc  des  Tl.  VI  d«r  Kri^gaMoitits- 
ordnuni:.  Berlin  19i>\  8  4'J  h. 

La  Bonnardiore,  Le  Dr.  Precis  d'hv^iene  pratique  generale  et  speciale. 
Ir"  paitie:  Hy^^iöne  g^D^imle.  Lyon  IfOl.  16.  4  K  20  k. 

Ltndet,  M.  L'almanacb  des  aports  de'^1903.  Aveo  1500  illustratioiis.  Paris. 
16.  2  A'  40  h. 

Lob^dsnk.  Stabsarzt  Dr.  IKe  Augeukrunkheiten,  ihre  Verhütung  und 

Behandlung  GemeinverständlKii  dargestellt.  Mit  U  Abbildungen. 

München  m'2.  8.  2  K  40  h. 
Ltpp,  W.  La  danse.  Le  boston,  las  vataea,  lea  polkas,  les  mazurkas.  las 

scottishR,  le.s  danses  diverses  et  la  msDidra  de  lea  danser.  Aveo 

25  gravures.  Paris  1908.  8.  12  K. 
LSwaaMdf  Dr.  L.  Sezaalleben  und  Nerrenleiden.  Die  nervösen  Störungen 

spxMt  lleii  Hrsprun^s.  Nebst  einem  Anhang  über  Prophylaxe  und 

Behandlung  der  sexuellen  Neurasthenie.  S.  bedeutend  vermehrte 

Auflage.  Wiesbaden  1908.  9.  7  K  20  h. 
Lugwits,  Ä.   Per  T.ehrmei.ster  im  ITut'beschlatr    Ein  1  eitfaden  liir  die 

Praxis  und  die  Prtliuug.  10.  verbesserte  Aullage.  Mit  160  Holz- 

aehnitten  und  1  Anhang.  Leipzig  1906.  8.  Gebunden  fai  Leinwand 

2  AT  40  A. 

Wandtafeln  zur  Beurteilung  der  Ftiße  und  Hui'e  des  Plerdes  mit 
Bflekaiebt  auf  Fnftaze  und  Hufform.  Supplement  an  ä<en  „96  Wand- 
tafeln  snr  Beurteilung  der  natQrlichen  Pferde- 
atellQngen*<.  4.  Auflage,  lü  Taieln.  70  X  &0ö  cm.  Dresden  1902. 
Mit  HolsroUe  U  K  40  h. 

—  Wandtafeln  zur  Beurteilung  der  natürlichen  Pferdestellungen.  8.  Aaf> 
läge.  l6  Tafeln.  74-5  X  505  cm.  Ebendaselbst.  In  Mappe  36  K. 

Lnzenbnrger,  Dr.  A.  Experimentelle    Studien   Uber  RockenmarkaTer> 

letzungen  Mit31Vxtabbildungen  und  12  Tafeln.  Wiesbaden  1903.8.  6  JT. 
Mader,  Dr.  L.  Über  Nasen-  und  Mundatmung  mit  beaonderer  Berücksichti- 

gung  ihrer  Besiehungen  zur  Infektion.  Halle  IWS.  8.  96  h. 
Hagaus,  Dr.  H.  Das  Kurptuschertum.  Eine  Studie.  Breslau  1908.  8.  90 
Marcnse,  Dr.  J.  Bäder  und  Badewesen  in  Vergangenheit  und  Gegenwart. 

Eine  kulturhistorische  Studie.  Mit  22  Abbildungen.  Stuttgart  1903. 

8.  K 

Marrat,  A.  Wer  will  Gesundheit  und  Gitick  ?  Deutsch  von  G.  Po  erachke. 

Halle  1903.  8.  2  K  40  h. 
Hazimaldosen  der  Arzneimittel  för  einen  erwaehsonen  Mensohra.  6.  Auf- 
lage. 7  X  5-5  cm.  l'übingen  190H.  12  h. 
Hayer,  Fechtlehrer  F.  Lehrbuch  des  Stoßfechtens.  Mit 26  Abbildungen. 

Wien  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  3  A' 
■ickel,  Dr.  G.  Die  Hautptiege  des  gesunden  Menschen.  Ärstliche  £at- 

schlöge.  München  1902  8.  72  h. 
HIakowakif  Dr.  O  Die  Gicht  Mit  8  Abbildungen  im  Text  und  8  Talbhk. 

Wien  V.m.  H  ;»  K. 
Montoux,  A.   La  dentition  et  le  pied  du  cheval  (l'äge  et  la  ferrure). 

2  planches  coloriees  ä  feuillet.s  döcoupÄs  et  aupwpoa^a.  Avoo  98  fi* 

gures.  Paris  1903.  b.  7  iC  20  h. 
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Monster,  (traf  / u.  PierdezacbtnoUsaii.  Leipxig  1903.  8.  Qebuoden  in 

LeiuwHiid  ü  K  60  h. 
Mttml,  Dr.  W.  Die  Massage  als  Behandlangsmethode.  Neu«  (T!tol->  Aus- 

}<abe.  Berlin  (1890).  8.  3  K  «0  h. 

fiathusiuSf  Dr.  S.  von.  Vier  Waudtateln  zur  Beurteilung  des  Pterdes, 
enthaltend  die  wichtigsten  der  dabei  in  Betracht komiiiendoa  Pankfce . 
44  V  56  cm.  Mit  Text.  Stuttgart  1903.      In  Mappe  .'5  K  H)  *. 

Neidbardt,  Obertierarzt  B.  Uot  rrioht  Uber  Hippologie.  Mit  180  Ab- 
bildttogen.  5.  umgearbeitete  Autiage.  Wien  1908.  8.  3  £  60  h. 

Bcnbronner,  Dr  J  Dio  Briiftaube  im  Dienste  der  leidi  tiien  Menscliheit. 
Eiu  Beitrag  zum  Kapitel:  ^Die  rasche  Arzneimittel  Versor- 
gung*. Mit  Abbildungen  und  Bildnis.  Frankfort  a.  M.  19i)2.  8.  60  A. 

■iedner,  Stabsarzt  Dr.  O.  Die  Kriej;.4epi(leinieD  des  19.  Jahrhunderts 
uud  ihre  Bekämptung.  Berlin  1903.  b.  6  K. 

Mietsky,  Dr.  A.  Wie  werde  und  bleibe  ich  gesund?  Hausärztlicher  Rat- 
geber tiir  jedermann.  ho\\>7.i<r  19>i.3.  8.  60  Ä. 

Norström,  Dr.  (i.  Der  cht onische  Koptsohmerz  und  seine  Behandlung  mit 
Massage.  Deutsch  von  Dr.  H.  Fischer.  Leipzig  1908.  9.2  K  19  h. 

Oberländer.  Eine  Ja^^dtVibrt  imfli  O-stafrika.  Mit  dem  Tiit;ebucli  eines 
Elephanteujägers.  Mit  21  Originalzeiohnungen  von  W.  Kuhnert 
una  vielen  Aufnahmen  nach  der  Natur.  Berlin  1908.  8.  Gebunden  In 
Leir.u-aii'l  1"^  K. 

Oefele,  l'reiherr  Dr.  F.  Luftwechsel  bei  Störungen  in  den  Lui'twegen. 
Nendr.  Bad  Neuenahr  1902.  8.  24  h, 

Otter  fei  8,  G.  von  Die  Hüttenjagd.  Klagenfort  1902.  8.  Qebunden  in  Lein- 
wand 2  A  40  A. 

Pagös,  C.  L'hygiAne  pour  tous.  Aveo  figures.  Paris  1902.  16.  9  JT  60  h. 
Paton,  D.  N.  ICssentials  of  Human  Physiology.  London  1903.  8.  17  K  28  fi. 
Paul,  Dr.  G.  Derl<Iutzen  der Sohutzpockeuimpfung.  4.  Auflage.  Wien  1903. 
8.  80  A. 

FaalekSi  W.  Der  .Skilaut'.  Seine  Erlernung  und  Verwendung  im  Dienste 
des  Verkehrs,  sowie  zu  touristiscnen,  alpinen  und  militärischen 
Zwecken.  Mit  8  Vollbildern,  sowio  37  Textabbildungen.  2.  neube- 
arbeitete Auflage.  Freiburg  i.  B.  1903.  8.  2  K  40  h. 

Picard,  Le  lieutenant-colonel.  La  methode  de  dressage  des  cheveaux 
de  la  cavalerie  italienne.  Avec  (i  %ures.  Paris  1903.  8.  2  A  40  h. 

PlflsaTy,  Le  docteur  A.  Complications  nerveuses  de  la  grippe.  Paris 
jy03.  12.  4  A*  >'0  h. 

Platen,  M.  Livre  d'or  de  la  santü.  Mut  ho  Je  nouvelle,  complöte  et  pratique 
de  la  m^decine  naturelle  et  de  Thygi^De  privee,  permettant  de 
traiter  soi-mC-me  toutes  le.s  maladies  et  aSSUrant  la  conserviition  de 
la  »ante.  Kevu  et  augmente  par  le  docteur  L.  Descharaps. 
8  volnmea.  Aveo  480  illustration.s,  39  planohes  et  12  modöles  ana- 
tomiques  Paris  1903.  8.  Relie  66  K. 

Poeche,  Dr.  J.  Der  Schlaf  und  das  Schlafzimmer.  Ein  hygionisch-diiiteti- 
Sohos  Handbuch  als  Wegweiser  zur  Erlangung  eines  natürlichen 
und  erquickenden  Sohlates.  Neue  (Titel-)  Ausgabe.  Berlin  (1901).  8. 
1  £  80  /{. 

FflU,  Dr.  J.  Die  Haarkrankheiten,  ihre  Behandlung  und  die  Haarpflege. 
5.  neubearbeitete  und  erweiterte  Audage.  Mit  1  Tabelle.  Stuttgart 

1902.  8.  3  JE. 

FMler,  Dr.  Die  Massage.  2.  völlig  neubearbeitete  Auflage  von  Dr.  B. 
Wich  mann  Mir  89  Textabbildungen.  Leipzig  1908»  12.  Gebunden 

in  Leinwand  4  K  20  h. 
^blikatloiien,  Militär&rstliehe.  Wien  19(>3.  8.  ^  Nr.  70.  HoeOf  Haupt- 
mann M.  Ritter  von.  Vorschule  zur  Lösung  sanitiits  •  taktischer 
Aufgaben.  2.  Helt.  Mit  1  General*  und  1  Übersichtskartenblatte. 
4  K  50  A;  >-  Nr.  71.  Dasselbe.  3.  (SchluB-)  Heft.  Mit  I  Spc  zial*. 
1  Umgebuniz;skartenblatte  und  12  Skizzen  als  Beilage.  7  K  20/1;  — 
Nr.  72.  Senft,  Ot'fizial  E.  Taschenbuch  tür  praktische  Unter- 
suchungen der  wichtigsten  Nahrungs«  and  Geouftmittel.  Mit  5  Tatebi 

8* 
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und  5  Blatt  Erklärungen.  \  K  XO  h  \  —  Nr.  78.  Kamen,  Stabsarzt 
D  r.  L.  Anleitung  zur  Durchfuhrung  LukterioloKtscber  Untersuchungen 
tür  kliniBch-dia{|;no8tisfihe  und  hygienische  Zwe<^e.  Mit  118  Text- 
figuren. 76  Photogrammen  und  12  Blatt  Erklärungen.  8  K  AO  h;  — 
lu*.  74.  BonCBjnski,  Regiment. sarzt  Dr.  A.  Leitßiden  für 
Blessiertentriger.  Mit  39  Figuren.  Ii  h  ,  —  Nr.  75.  Dasselbe  Böhmi- 
sehe  "Ober.setzung  von  Dr.  R.  Fibicli.  74  h,  —  Nr.  76,  JerzabelL» 
Regimentsarzt  Dr.  A.  Wandtafeln  für  den  Unterricht  im 
SanitätshilfiidienBte.  219  Figuren  auf  12  Tafeln  mit  erklärendem 
Texte.  36  5  X  46 cm.  4  TT  5(1  -  Nr.  77.  Myrdaez,  Oberstabs- 
arzt 1  Kl.  Dr.  P.  Handbuch  fixt  k.  u.  k.  Militärärzte.  Xli.  Nach» 
trag  för  das  Jehr  1908.  l  K  SO  h. 

QlMtsell,  ni.erförster  L.  Der  kranke  Hund.  Anleitung  zur  Erkennung, 
Behandlung  und  Heilung  der  Hundekrankheiten  unter  Angabe  der 
bewährtesten  Heilmittel.  Nach  der  Erfahrung  bearbeitet.  8.  Auflage. 
Leipzig  1903.  8.  In  L^-iiiwand  gebunden  1  K  20  //. 

Begener'S)  Jagdmethoden  und  Fauggeheimni^se.  Ein  Handbuch  iür 
Jiger  und  Jagdliebhaher.  Mit  vielen  Vorschriften  snr  Bereitung  von 
"Witterungen  aller  Art,  220  Abbildungen  von  Fangapperaten,  Fährten. 
Spuren  und  Geläulen,  tiewciben,  jajjdlichen  Bauten  u.  A.  m.  10.  Autl 
Keudamm  1902.  8.  6  E. 

S«i0,  Dr.  C.  Die  Naturheilmethode  bei  Oallen«,  Miaren-,  Blasen*  und 
8teinleiden.  Berlin  190S.  Ö.  1  A  20  h, 

BsBSiSS,  A.  Ton.  Erkennung  des  Alters  beim  Pferde.  Ein  Lebrbueb  der 
praktischen  Zahnkunde  iür  Pferdt-besitzer  und  zum  Gebrauche  beim 
Unterricht.  24  iarbige  Taleln.  Münster  1903.  12.  Kartoniert  2  A' 40  A. 

ftomau,  M.  J.  Disinfeetion  and  Disinfeetants.  With  ülustrations.  Phila- 
delphia 1902.  8.  14  K  40  h. 

BobneTi  Dr.  M.  Lehrbuch  der  Hjgibne  und  ihrer  wichtigsten  Unter* 
suchungsmethoden.  Mit  fiber  v60  Abbildungen.  7.  Auflage.  Wien 
190:.».  8.  24  K. 

Saalfeld,  Dr.  W.  Die  Strafbarkeit  der  Übertragung  von  Geschlechtskrank- 
heiten. Ein  Beitrag  zur  Bekämpfung  derselben.  Berlin  1902. 8. 1  £^  20  h. 

Banitätsbericht  über  die  königliche  preußische  Armee,  das  XII.  und  XIX. 
n.  und  2.  königliche  sächsische)  und  das  Xill.  (königliche  wflrttem- 
Derpische")  Armeekorps  Ittr  den  Berichtszeitraum  vom  1.  Oktober 
1899  bis  30.  September  1900.  Bearbeitet  von  der  Medizinalabteilung 
des  königlichen  preußischen  Kriegsministeriums.  Mit  85  Karten  und 
9  graphischen  Darstellungen.  Berlin  l9t  2.  4.  11  iC  64 

Sanität swesen,  Das,  in  Bosnien  und  der  Her/e^ovina  18TB-~1901.  Mit 
2  'I'ateln  und  2  Karten.  Sarajevo  1;i(j2.  8.  5  K. 

Sasam,  F.  Katechismus  der  Gesuudheitsptiege.  Ein  Handbuch  lilr  Jung 
und  Alt  8.  umgearbeitete  Auflage.  Oharlotteobrnnn  1908.  8.  Kartoniert 
72  h. 

—  Das  Wie,  Warum  und  Wann  der  Anwendungstormen  des  Natur- 
heilverfähreuR.   2.   neu  dmrebgearbeitete  Auflage.  Ebendaselbst. 

Karton itrt  1  K  lQ  h. 
Schaarschmidt,  Dr.  E.  Blut  und  Nerven.  Ein  ^chlü^.vel  zum  Veiständnia 

des  menschlichen  Körpers.   Mit  19  Textabbildungen  und  einer 

Nahningsmifteltalel.  Leipzig  1902.  8  1  K  44  Ä. 
Sch&ntyr,  J.  J.  Die  Erkrankungen  des  Pferdehules.  Juriew  (Dorpat)  1908. 

«.  1»  /T  liO  Ä.  (In  ru.ssischer  Sprache.) 
Schlegel,  K.  Reform  der  Heilkunde  durch  die  Homöopathie  Hahn 6- 

manns.  Brutrg  1908,  8.  8  Ä  60  h. 
Sduaidt,  Dr.  A.  Der  Tierarzt  im  Hause.  Ein  fiatgeber  fOct  jedermann.  IQt 

At.l,iMungen,  Herlin  1908.  8.  2  A'  H8  h. 

—  Dr.  F.  A.  Unser  Körper.  Handbuch  der  Anatomie,  Physiologie 
und  Hygiene  der  Leibesübungen.  2.  vei mehrte  Auflage.  Mit  557  Ab- 
bildungen. Leipzig  190:?.  8.  1-^  K  -in  h. 

Sdunita,  Dr.  L.  Illustriertes  Handlexikon  iür  Gesunde  und  Kranke.  1.  Lfrg. 
München  1908.  8.  60  h. 
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Schoen,  Dr.  W.  Kopfschmerzen  und  verwandte  Symptome.  Wien  1908.  8. 

1  Ä  20  A.  ^ 
Schofleld,  A.  T.  Nerves  in  Disorder.  London  U-OS  8.  5  X  8  h. 
Schweizer,   Dr.  K.  Schwiiidsucht  einer  Mervenkrankheit.  München  li)03. 

b   l  K  U  h 

Sdiwerdt,  D  r.  C.  Seekrankheit  und  Ändemog  im  SchifilMiu.  Mit  FigiureiL 

Jena  1903.  8.  öO  h. 
Segfer •  Bethmaim,  Dr.  Die  Hantkranldieiten,  ihre  Entstehung,  Verhütung, 

Behandlung  und  Heilung  gemeinveratindlicb  dargestellt.  Berlin  1902. 

8.  1  K  50  h. 

Seiberg,  C4eneral-Sekretär  £.  Bericht  des  deutsflhea  HUftkoniitees 

tür  Ostasien.  Berlin  19(i;i  H.  4  K  80  h. 
Silberer,  V.  Osterkalender  der  Allgemeinen  Sportzeitung.  Wien 
1903.  10.  72  h 

—  Turfbuch  lür  1903.  2  Teile.  Wien.  16.  Gebunden  in  Leinwand  13  A'50Ä. 
Sper,  Dr.  A.  Capri  und  die  Homosexuellen.  Eine  psvchologische  Studie. 

Oranienburg  1902.  8.  60  h. 
Spohr,  Oberst.  Bart-  und  Kopffiechten,  ihre  Entstellung,  Verhütung  und 
Heilung.  2.  vermehrte  und  verbesserte  Autiage.  Berlin  1903.  8.  60  A. 

—  £Me  Bein-  und  Hutleiden  der  Pferde,  ihre  Entstehung,  Verhütung 
und  arzneilj.-e  Heilung,  nebst  1  Anhang  ü!»r  ar/neilosc  Heilung 
von  Drucks  \  ädeu  und  Wunden.  7.  Autilage.  Mit  2  Figurentaieln 
und  1  Texts    zze.  Leipsig  1908.  8.  2  iT  40  h. 

Stainniann,  Dr.  (r.  Die  Intiuenza  TTrippe).  Ihr  Wesen,  ihre  Erscheinung 
und  Fulgen,  ihre  Verhütung  una  Bekämpfung.  Gemeinverständlich 
deiveBtellt.  Leipzig  1903.  8.  1  Z  20  A. 

Starter,  Hauptmann  H.  Über  den  Gebrauch  rauehschwacher PulTtf  sor 
Jagd.  Mtlnchen  1908.  8.  1      80  A. 

Staekham,  Dr.  A.  B.  Die  Beformehe.  Eine  Ehe  auf  vollst Andig  neuer 
Grundlage  zur  Erhöhung  der  Da.^einsfreude  und  Veredlung  dea 
Menschengesehlechtes.  2.  Aullage.  Hamburg  1908.  8.  2  A'  40  h. 

Stoeeker,  Dr.  A.  Die  hAusliohe  Krankenpflege.  Kailsruhe  1S08.  12.  Ga- 
bun den  1  AT  50  Ä. 

Tnffier.  Th.,  et  P.  Desfosses.  Petite  Chirurgie  pratique.  Avec  307  figures. 
Paris  1908.  8.  Kartoniert.  12  K, 

Tari^  Kussischer.  Statistik  der  Hennen  in  RuBland  1002.  (Enthaltend 
23  Kennplätze.)  Kiga  19C3.  12.  9  J£  60  A. 

Über  Wesen  und  Behandlung  des  Schreihkrampfes  und  verwandter  Krank- 
heiten. Bielefeld  190'^.  8.  48  h. 

UhL  Stabsarat  Dr.  E.  Zur  Prophylaxe  der  Geschlechtskrankheiten. 
Berlin  1902.  8.  48  A. 

ÜMtarrichtsbach  tür  Sanitätsniaunsclintten.  Vom  27.  September  1902.  Mit 
66  Abbildungen.  Berlin.  8.  1  K  80  h. 

TaiiffiMifliekQiigeB  aus  dem  Gebiete  des  llilitir>8anliMt6we6ens.  Herana- 
gegeben von  der  Mediziniil  Abteilung  des  königlich  preußtscheil 
Kriegsmiuisterium«:.  Berlin  1903.  8.— 21.  Heft  Koch,  Gen.- 
Arat  Dr.  R.  Die  Bekftnpfung  des  Typhua.  60  A. 

TetarinKr-Sanitäts-Bericht,  Statistischer,  über  die  preußische  Armee  und 
daa  XUi.  (köni^l.  württembergische)  Armeekorps  iur  das  Kapport- 
jahr 1901.  Idit  graphischen  Figuren.  Berlin  1902.  4.  8  JT  40  A. 

Tiraa,  Le  docteur  J.  Maladies  nerveaaes.  DiagnoBtic, Traitement.  Mont- 
pellier 1902.  8.  9  iC  60  A 

Walaer,  Dr.  Die  Hautkrankheiten  oder  Hautausschläge,  deren  einheitliohe 
Grundursaclie,  Verhütung  und  uaturgemülie  Heilung.  Oemelnver- 
st&ndlich  dargestellt  Leipzig  1902.  8.  1  AT  20  h. 
^  Zwei  moderne  Heilfaktoren:  Elektrische  Lichtbehandlung  und  Vi- 
bration sms  «sage,  deren  P>tolge  in  Krankheiten.  Gemainveratft&dlieh 
dargestellt.  Ebendaselbst  l  K  20  h. 

—  Luit  und  Licht!  Lutthad  und  Sonnenbad,  oder  Bedeutung  und  Heil- 
wirkung der  atmosphärischen  Kor.  Gemdnveratftndlfeh  oaigeatellt. 
Ebendaaelbat.  1  J:  20  A. 
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Wann  ^iht  es  auch  itir  die  deutecho  Armee  eine  Alkobolfirage?  (Aus; 

,Miißigkeirsh!ätt.'r^.)  Berlin  190  5.  «.  12  h. 
WeinbDch,  Dr.  L    Krste  HiUh  bei  tJuttillen  mit  kurzem  Überblick  über 

Improvi.vittion  H  erweiterte  AuHage.  Mit  Abbildungen.  MflnclieM  1908. 

8   GelMuult'ij  in  L-miiw  im  I  1  K  /». 
West,  Dr  L   Ii.  lioino.st  xuüile  ProLleiue.  Im  Lichte  der  neuesten  For- 

Bchunu«  ti.  Alli;emeinversttindlich  dargestellt.  Berlin  1908.  8.  7  JT^O  A. 
Widunann,   I'r.   II    Chrotiisder  (leU'nk.srheumatismufl   und  Terwuidte 

Krank   «Mtei».  Leipzit,'  li'Oi,  Ö.  1  A'  20  h. 
—    L -tM  ii^ru^eln  für  Nenrastheniki-r.  4.  Auflage.  Berlin  1903.8  1  K20h. 

WÜbeim,  l)r.  J  Nervü>it!if,  NtMira-^f lifiiio,  i.orvöse  Krschöptuii:;,  nelist  den 
modernen  hygienischen  li«.-i>tukturtin  Licht,  Liult,  Wasser,  Turnen, 
Elektrizität  und  den  Heilagontien  des  modernen  NaturheilverfnhreDt. 
H.  ::änzlicli  inn^rarhoitete  AuHage.  Wien  lf>03,  8  '2  K. 

Witschel,  K o r ve  t  te  n  •  K  api  t  ün.  Anleitung  für  Keulenübungen.  2.  Aut- 
lage mit  84  Abbilduns^en.  Berlin  19»3.  12.  9Ö  h, 

Wotiie,  l^r.  G.  Die  Olireiikranklieit  -n,  ihre  Entstehung  Verhütung,  B  >- 
handlun<  und  Hoiluni^.  Üummnverst&ndlich  dargestellt  Berlin  19o2. 
H  l  K20  h. 

Bablttdowski,  Dr.  J  Ttvhnik  -i-  r  Ma>sa^'*>  2.  nuubearbelte  Auflage.  Mit 

bO  Abbildungen.  Leipzig;  Um.  ü.  4  A'  80  h, 
80<«k,  J.,  und  A.  BUaeUo,  DD.  Hchuts  gegen  Krankbeitsge&hr!  Kurser 

Rfitgt'her,  wie  wir   iiiist-re  Gesiindljelt  bewahren   nnd  uns  f;o..;en 

Krankkeiten,  besonders  ansteckende,  schützen  können.  5.  gänzlich 

umgearbeitete  Auflage.  Berlin  190^.  8.  24  h. 
Zdanky,  M.  Alpine  S'.ilautteohnik   Kino  Anleitutig  i!\r  Jedermaao.  Ifit 

4i  Abbildungen.  2.  Autiage.  Hauiburg  lüO-i.  ts.  i  K. 
Zfln,  Dr.  F.  A.  Da«  Pferd  und  seine  Ra«<sen.  Bin  Lehrbcush  f&r  Ptenle- 

ZÜcliter   in  1  PtenletVeunde.  Heirljeitet,  .igili/,t  luH  herausE;eLreHen 

von  Dr.  L.  8.  '/jüvn.  illustriert  von  J.  Buugart  und  Dr.  E. 

Mertens.  Leipzig  1902.  H.  9  K  60  h. 


in.  Abt«tliing.  Allgemeine  Ensyklop&dl«n.  Sammelwerk«. 
SpraolieBkiuid«.  VeneliledeBM. 

J.  Allyemiint  tnilitari.'^the  und  somtii^e  Kuzyklopadtm.   —  Sachwurlcrhucher. 

Akademie,  Die  kaiserliche,  der  \Viss«nschaifeii  zu  Wien.  1902—03.  4  und  8. 
De  nksch r  i  1 1  e  n.  Philosopliisch- historische  Klasse.  145.  Bd.  11  K 
60  Ä. 

Si  1 7,  u  n  gsb er  i  c  h  ;  <•  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse. 

Abteilunf^  I.   Wineralui^ie,   Botanik,   Zoolosjie,   Geologie,  physische 

Geo^'raj-liie  und  Keinen.  III.  Bd.  1—5,  Heft.  8  K  4ü  h. 

Ahteilunt;  IIa   Mathematik,  Astrononiifv  Phvsik,  Meteorologie  uod 

Mechanik.  III.  Bd.  ;i  und  4.  Hetr.  4  A'  (H)  h. 

Abteilunji  IIb.  Chemie.  III.  1-1   1-f,.  Heft.  H  K  70  h. 

Aliteiluni;  III.  Anatomie  und  l'h y.sioloi^ie  der  Menschen  und  Tiere, 

sowie  th.'Oi ütisi  !ic  M.'  lizin.  III.  Bd.  1 -ti.  If-'fr,  1  K  J<0  h. 

Braemttller's  müitaii-.  iir  Taschenbücher.  Wien  !  'u:;  12.  Gebunden  in 
Leinwand.  —  1.  Rohr,  Oberst  F  Taschenbuch  zum  Gebraurhe  bei 
taktischen  Ausarbeitungen,  Kriegsspielen,  takti.scheu  L bungsritt^n, 
Manövern  und  im  Felde.  15.  Auüa^e.  Mit  2  Beilagen,  6  Skizzen- 
taleln.  1  Karte  und  zahlreichen  Texttiguren.  4  K ;  —  8.  Iwahski 
von  Iwauina,  Major  A.  Applikatorische  Besprechungen  über  das 
Dienst-  und  Privatlehen  des  neuernannten  Otnsiers  (Kadetten)  der 
FiiL'itrupjten.  *J.  verl)ess«rte  Auriap;«'.  2  K. 

Brockhaas'  Konver>ationsiexikoti.  lt.  vollständig  neubearboitete  Autlage. 
Leipzig  1902.  8;  -  X.  Bd.  Mit  Tt;  Tafeln,  darunter  12  Chroniotateln, 
19  Karten  und  Plänen  und  21»0  Textabbildungen:  —  XI.  Bd.  Mit 
03  Tatein,  darunter  9  Chromotafeln,  27  Karten  und  Plänen  und 
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264 Textabbildungen;  —  XII. Bd.  Mit 87 Tafeln,  darunter  10 Ghromo- 

tafeln,  28  Karten  und  Plänen  und  '215  Textabbild unf<en  ;  —  Xlll  Bd. 
Mit  6b  Tideln,  darunter  15  Chromotateln,  22  Karton  und  Plüneu  und 
177  Ttetabbildnnsen.  Za  14  K  40  h. 

Dietionnaire  militaire.  Encvclopedie  des  sciences  militaires.  18*  livralson. 
(P  iquets-Proclamation.)  Paris  1903.  8.  3  iC  60  b. 

Meyer's  großer  Konvereations- Lexikon.  Ein  Nachschlagewerk  des  allge- 
meinen  Wissens.  6.  gänzlich  neubearbeitete  und  vemnehrtt»  Autlage. 
Mit  mehr  als  ll.OOU  Abbildungen  im  Text  und  auf  über  1400  Tafeln, 
Karten  und  Plänen,  sowie  180  Textbeilagen.  1.  Band.  Leipzig  1902. 
8.  Gebunden  in  Halbfranz.  12  K. 

MiUtftr-LezikOB.  Handwörterbuch  der  Militärwissenschaften.  1.  Ergänzunge- 
heft. Dnter  der  Mitwirkung  des  Generalmajors  Wille  nnd  des 
Kontreadmirals  PI  üd  de  mann  bearbeitet  und  herausgegeben 
von  Oberstleutnant  A.  Frobenius.  Mit  -i'Z  Textillustrationen, 
Tabellen  und  1  doppelseitigen  Tatelbild    Berlin  1902.  8.  2  Ä"  16  A. 

Moltke's  militärische  Werke.  1.  Militäri.sche  Korrespondenz.  4.  Teil.  Aus 
den  Dienstschritten  des  Jahres  1859.  Herau.'igeireben  vom  Großen 
Geueralstabe,  Itrie^sgeschichtliche  Abteilung  1.  Mit  1  Übersichts- 
karte und  (i  Skisxer-.  Htriin  i'J02  8.  6  A'  60  h 

SMUnlnng  militärwissenschaftlicher  Einsolschriften.  Herlin  1908.  8.  Zu  1  K 
20  Ä.  —  12.  lieft.  Schott,  M  a.)  or.  l)a.s  ivaiserraauöver  an  der  märkisch- 
posener  (irenze  19Ü2.  Mit  1  Karte. 

Sttningsberichte  der  königl.  Ii  ihniischen  Ge>ellschatt  der  Wisfionschatten. 
Mathemati.-<<;h-iuituivvi.s.senschHttliche  Klasse.  Jahrg.  1902.  Mit  1  Por- 
trät, 26  Tuleln  und  9  .  TextHguren.  Prag  19U8.  8   18  K. 
—    Das.selbn  Klasse  tür  Philosophie,  Gleschichte  und  Philologie.  Jahrg. 

1902.  Ebenduiielbst  ö  A'  iU  h. 

MOngn^  Militärische.  Berlin  l«uS.  8.  6.  HeH.  1  £  20 

4>.  ßpradUehrm,  WlfrUrbüdur.  Büdter^,  Sduri/ta^  und  KarteHkandt.  ArdUv»' 
und  BibUothdinMgen,  Zeüung»'BqtertorieH^ 

AhbeknsSB,  C.  H.  The  First  Story-book.  A  Preparatiou  tor  Speakiog  aad 

Writing  the  English  Language.  IStli  Kdition.  Kifvised  Corrocted  and 
Enlarged  by  Prof  E.H.  Button.  Berlin  1902.  8.  Gebunden  1  A'56A. 

Aekerknechtf  Profes.^or  J.  Wie  lehren  wir  die  neuen  Vereinihehungen 
des  Französischen?  Marburg  1002.  8   '!0  h. 

AlU)  Doktor  F.  Praktischer  Lehrgang  zur  sciiueileu  und  leichten  Er- 
lernung; der  englischen  Sprache.  Mebst  Angabe  des  Aussprache  mit 
deutschen  Buch.staben  und  deutschen  Lauten  von  J.  C.  Oehl- 
achläger.  3.  AuHa^e.  Freiburg  in  B.  1902.  ö.  Gebunden  1  iC  20  i^. 

AlHlVi,  L.  A.,  englischer  Dolmetscher.  Mit  einem  kursen  Worterbuch  f&r 
den  täglicliHii  Gebravirh,  Formulare  für  Briefi'  t^t'-.  14.  Auflage.  Mit 
1  Plan  und  2  Karten.  Leipzig  19u2.  12.  Gebunden  in  Leinwand  '2KtiH  h, 

ABhroSt  Oberlehrer  J.  Regeln  und  Wörtervenseiohnis  für  die  deutsebe 
Recht.vchreibung.  Zusatnni'  ri^'fgtellt  auf  Grund  der  für  die  öster- 
reichischen Schulen  gütigen  Vorschriften  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Kultus  nnd  Unterricht.  6.  Auflage.  Wien  1908.  &  16 

Bsijot,  J.  Apercu  comparatit  dos  cinq  langues  (anglaiSi  allemand,  hollandsis, 
danois.  auedois).  Paria  190:{.  ö  2  K  40  h. 

Bitehoff,  Dr.  E.  Deutsche  Sprachschule.  Praktischer  Leitfaden  Ar  jeder^ 
mann.  Leipzig  10  .3.  8  60  // 

filaschkei  P.  Spanischer  Dolmetscher  Anleitung,  die  spanische  Sprache  in 
knrser  Zeit  ohne  Lehrer  sn  erlernen.  Mit  einem  Wörterbuchs  nebst 
Aussprache  und  Betonunglio/.ririmuiiL:  der  .'^|'anischen  Wdrter.  Loipx^ 

1903.  12.  Gebunden  in  Leinwand  2  K  40  h 

Böhm,  H..  trnd  W.  SMaeti.  Kleine  deutsche  Sprachlehre.  49.  Auflage 
von  A.  Klane.  Nadi  der  neuesten  Orthographie  bearbeitet.  Berlin 
1903,  b.  30  /». 
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OlniB,  S.  A  New  Dictlonary  oi  Amerieuinns.  New  York  1902.  8. 

:-!0  K. 

Collins,  Professor  K.  Lehrbuch  der  englischen  Sprache.  Eine  neue  prak- 
tische Methode  in  anregender  Gesprächs-  und  BrieÜorm.  6.  amge- 

Rrheitete  AuHa^^e  Stutt^'art  1903.  8.  3  K  60  h. 
Connor,  J.  I)ents<  h  italienisches  Kouversationsbuch.  Neu  bearbeitet  von 
G.  Cattunt'o  und  Anderen.  Heidelberg  1908.  t2.  Gebnndea  in 

Leinwand  4  A'  3l'  h 
Crump,  W.  U.  £ngli^h  as  it  is  siioken,  bcing  a  series  ot  familiär  dialogues 

on  various  subjects.  18.  Edition.  Revised  and  l)rought  ap<tO-deteby 

T.  W.  Ben gh ton  Wilhy.  Bt-rlin  l!>03.  8.  1  K  20  n 
Darchini,  G.  Vocubolario  fraucese-italiano  ed  italiauo-francese.  Mailand  1902. 

16.  6  K  tiO  Ä.' 

Ducrtterd,  X.  Lehr-  und  Lesebuch  der  französischen  Sprarbe  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  freien  Uedankenausdruckes.  Mit 
1  Plane  der  Stadt  Paris  und  1  Karte  TOti  Frankreieh.  Freakiort  a.  M. 
11)02.  8.  Gebunden  4  A'  :-t2  h 

Ehlers,  P.,  und  P.  Kröplin.  Die  neue  deutsche  Kechtschreibung  in  ihren 
Abweichungen  von  der  bisher  gebrftuchlichen  Orthographie.  Güstrow 
i;>03.  8.  6  h. 

Engerth,  E.  Frhr.  von.  £in  Beitrag  zur  neuen  Orthographie.  Wien  1ÜÜ2. 
8.  80 

Vlldier,  Dr.  A.  Wörterbuch  der  nou*^n  deutschen  Rechtschreibung  nebst 
Kegeln  dazu  und  kurzer  Anleitung  zur  Zeichensetzung.  Berlin  1903. 
8.  1  K20h, 

FlAXmanii,  R.  Handbuch  der  englischen  Umgangssprache  fflr  Deutsche  und 

Kugl&nder,  neubearbeitet  und  vermehrt  von  ProfessorP  h.W  ag  n  e  r. 

12.  Auflage.  Stuttgart  1908.  8.  Gebonden  in  Leinwand  S  K  90  h. 
WtVUj  Dr.  II.   Fir>t  English  Vocabulary.  Kleines  Vokabelbuch  und  erste 

Anleitung  zum  Englisch  sprechen.  15.  Auflage.  Berlin.  1902.  12.  48  h. 
flMüB,  Dr.  Die  nene  Reehtsehreibung.  Naeh  den  Besebifissen  der  Berliner 

Konferenz  von  1901  ausführlich  und  gemeinverständlich  dargestellt. 

Nebst  Anhang:  Verzeichnis  von  7500  ^^'örtern.  deren  Schreibung 

sweifelbaH  oder  abgeftndert  ist.  5.  Auüuge.  Berlin  1908.  8.  72  A. 
Gfimblot,  L.  Vocabnlaire  svnthitique  de  la  Jangne  iraneaiM.  Paria  1902. 

12  12  K, 

Grimm,  J.,  und  W.  Deutsches  WOrterbueb.  18.  Bd.  2.  Lieferung.  Leipzig 

l:  0-_>.  8.  2  K  40  h. 

Härder,  Dr.  £.  Deutsch^arabisches  Handwörterbuch.  Heidelberg  U'Od.  8. 
21  K  90  h. 

Hearich,  F.  Die  Unterschiede  zwiscbfu  alter  und  neuer  Becbtschreibnng. 

Wetzlar  1902.  8.  24  h. 
Herser,  Dr.  J.  Böhmisch- deutsches  Wörterbuch.  10—12.  TLoit.  Prag  1902. 

8.  Zu  80  h. 

Idiotikon,  Schweizerisches.    Wörterbuch  der  schweiser - deuteohen 

Sprache.  46.  Heft.  Frauenteid  1902.  8.  2  iC  40  h. 

XtlB,  A..  1  lu)  J.  Gemperle,  Lehrer.  Die  alte  und  die  neue  Recht- 
schreibung. ( Je^ennlorsttlliire:  geänderter  ^Vortlormen.  Nach  der 
vom  k.  k.  Mini.steiium  Itlr  Kultus  und  tjnterncht  festgestellten 
neuen  Rechtschreibung  bearbeitet,  Wien  1902.  %  l  K. 

XliUer.  Dr.  F.  Italienlsc  )i  -  deut.'icbes  xind  Deutsch  -  italienisches  Taschen- 
Wörterbuch  Neubearbeitet  von  Dr.  K.  Kleinpaul.  Leipzig  1902. 
1«.  I  Ä  80  A. 

Kolbe,  Lehrer  Tb.  Neue  deuts-cbe  KtM-htschreibung  zum  Selbstunterricht 
für  jedermann,  nach  den  lür  das  gesamte  Deutsche  Reich  amtlich 
gilligen  Kegeln,  nebst  WörterverKeichnis.  5.  Auflage.  Berlin  1908.  8. 

72  h. 

Koldewey,  Dr.  F.  Französische  Synonymik.  4.  Auflage.  Wolfenbttttel  1902. 
8.  2  K  40  h. 

Xonarski,  F  ,  und  A  Inlinder'o  polnisches  Handwörterbuch.  33.  Het^.  Wien 

1902.  8.  (>0  h. 
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Km,  Dr.  K.  Verdeutsebiings- Wörterbuch  der  frensOdeohea  Umgangs» 
spraclie.  Für  den  allgemeinen  (^ebrHuch  bearbeitet.  Kerleruhe  lv08. 
12.  Üebunden  in  Leinwand  1  iL  bO 

nise,  H.  Neues  Fremdwörterbuch.  Bin  Haehmhlagebuch  zur  Erklftrung 

aller  nehräuchlichen  trt>niden  Wfirter  und  Ausdrücke.  Mit  Angabe 
der  richtigen  Auasprache.  Reutlingen  1903.  8.  Kartoniert  2  K.  16  /i 

Kurt,  Die.  der  Polyglottie.  Bibliothek  der  Sprachenkunde.  Wien  IflOD.  12. 
Gebunden  in  Leinwand  zu  2  K.  —  8.  Teil  Kunz.  Professor  K 
Die  Kunst,  die  höhmische  Sprache  schnell  zu  erlernen.  Mit  zahl- 
reichen Übungsautgaben,  Lesestücken  etc.  Nebst  einem  Wörter- 
verzeichnisse. 6.  Autiage;  —  14.  Teil.  Haek,  Dr.  Die  Kunst,  die 
holländische  Sprache  durch  Selbstunterricht  sich  anzueignen  3  ver- 
besserte Auflage ;  —  21.  Teil.  W  üchsler  Th.  Praktische:«  Lehrbuch 
der  rumänischen  Sprache  zum  Selbstunterricht  Iflr  Aniftnger.  Mit 
diversen  Anhängen.  3.  Auflage 

LamhsdorlT,  Hauptmann  Graf  von.  Deutsch-russisches  militärisches 
Wörterbuch  mit  einem  Anhang.  2. 'Autlaf;e.  Herlin  1902.  8.  2.^  lOA. 

Lotsch,  F.  Ce  que  l'on  doit  savoir  du  style  trau^aie.  Principes  de  oom- 
position  et  de  style.  Leipzig  1902.  8.  72  h. 

Mtniiti  Lehrer  L.  von.  Russische  Grammatik,  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage  für  praktische  Zwecke  bearbeitet.  2.  verbeaserte  Auflage. 
Leipzig  1002  8.  3  K  12 

Ibyer,  Lehrer  W.  Praktische,  Ausspraoh-  und  Rechtschreiblehre  der 
hoehdeutsehen  Sprache.  Nacli  den  neuesten,  amtlich  festgestellten 
Regeln.  Mit  vielen  Übungen  und  Diktaten.  Haveiisliurg  19<>2.  8.  24  h. 

Holl,  Dr.  £.  Die  Lehre  von  der  Interpunktion  im  Deutschen,  au  klassischen 
Beispielen  veranschaulicht  und  entwickelt.  Breslau  in{>3,  8.  48  h. 

Mohr,  F.  A.,  og  C.  A  Nissen.  Tysk-dausk  Ürdbog.  15—18.  Heft.  Ivopen- 
hagen  19ü'2.  H   flO  h. 

Monent- Tabelle.  Was  joder  von  den  Änderungen  und  den  haupt- 
sächlichsten Schwierigkeiten  der  neuen  deutschen  Rechtschreibung 
wissen  muß.  Leipzig  1;hi3.  4.  Id  Stück  1  K  20  h. 

Manray,  J.  A.  N.  New  English  Dictionarv.  on  Hi.storical  Principles. 
Volumes  VI  and  VIl.  London  1903.  4.  Zu  7  K  20  h. 

H^feirfetefbnch  der  neuen  deuteebeD  Beebteohreibung.  Ein  für  jedermann 
unentbehrlicher  Ratgeber  in  der  Brieftasche,  Leipaig  190S.  16. 
10  Stück  1  Z  20  A. 

Hyrop,  K.  Manuel  du  phonAtique  du  francais  parl^.  9m  Mition  r6mani6e 
par  E.  Philipot.  Avec  figures.  Paris  1902.  H.  4  TT  80  h. 

öpke,  S.  Kleine  englische  Vorschule.  8.  unveränderte  Auflage.  Bremen 
1008.  8.  Gebunden  90  h. 

Pallegoix,  D  Dictionnuire  siamois,  firan^ais,  anglaia.  Beyn  par  J.  L.  Tay. 
Bangkok  1903.  4.  125  K. 

Pmj,  Dr.  P.  Le  franoaia  parl^  Moreaanx  choisia  &l*aaage  dea  ^trangers 
avec  la  pronondation  figurte.  5«  Mition.  Leiptig  1902.  8.  Kartoniert 
2  iC  16  A. 

Petrocchi,  P.  Disfonario  univexsale  della  lingua  ftaliana.  2  yoluml.  Mailand 

1903.  8.  80  K 

Ploetli  G.,  und  O.  Kares,  DD.  Kuraer  Lehrgang  der  französischen  Sprache. 

7.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  2  JT  40  A. 
Ploompnn,  J.,  und  N.  Kann.  Praktisdies  deutsch •estniaohes  Wörterbuch. 

Reval  1902.  8.  9  K. 
Pokomy.  R  a  t  J.  Ober  die  Einschrinkungdea  s  der  Mebrsahl.  Zunftchst 

mit  Bezug  auf  die  österreichischen  Regeln  für  die  deutsche  Becht» 
Schreibung.  W^ien  1903.  8.  60  h. 

Poplinskif  Profe  ssor  A.  Elementarbuch  der  polnischen  Sprache.  18.  Aufl. 
Leipzig  1903.  8.  1  A'  50  h. 

Pdsdielt  J.  Taschenbuch  der  deutschen  Rechtschreibung.  Nach  den  amt- 
lichen R^eln  bearbeitet.  Leipzig  1902.  8.  Gebunden  in  Leinwand 
1  Ä'  20  h. 

Baak«  J.  Öesko-rusk:^  aloynik.  Prag  1902.  8.  15  iC. 
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BMhtschreibnng',  N<^ue.  Die  wichti^^sten  Änderungen  der  neuea  amtlid&ea 
Rechttichreibung  für  jedermann.  Nordhorn  19U2.  4.  3  h. 

Regeln  fflr  die  deutsche  Rechtschreibung  nebst  Wörterverzeichnis.  Brenien 
\W6.  S.  18  h. 

—  lür  die  deutsche  Recht8chreibun>;  n»bst  Wörterverzeichnis.  Im  Auf- 
trage des  königlich  sächsischen  Ministeriums  des  Kultus  und  Unter- 
richts liL'iausgegeben.  Dresden  1908.  8.  S6  h 

Bobolslcyt  X.  Wa»  muß  man  von  der  neuen  deutschen  Bechtsohreibung 
wissen?  Iterlin  Um  6.  1  A"  2n  /* 

Bonnelot,  L'abb^»  et  F.  Laclatte.  Precis  de  prononciation  iran^eise. 
Avec  83  tißures   Paris  190  i.  8.  0  A'. 

Sanneg",  Dr.  J.  Die  deutschon  Kosenamen  mit  ihren  V'ulliiaraen.  Berlin 
i:»02  H.  60  h. 

Sarrasin,  (  )  \\  >!  tt  rbuch  iur  eine  deutaohe  £inheit88chreibung.  Berlin  i9<K). 

b.  KarKjnu  rt  9'i  h. 
SanMTf  E.,  und  H.  Bong'e.  Kleine  suauiüuhe  Sprachlehre  für  den  Selbst- 
unterricht 4  AoHuge.  Mit  i  Karten.  Hei'lelberg  190S.  8.  Gebunden 

in  Leinwand  2  K  4t»  h. 
Scuferlato,  A.  Lczioni  italiunc.  Kurz«*  praktisclie  Anleitung  zum  raschen 

und   sii  lieion    Krlcrnen   di-r  italienischen  Sprache.   '2.  Auflage  Mit 

1  Kurte.  ijei|»zi>{  19*>o.  8.  (Gebunden  in  Leinwand  2  iC  40  /k 
Schmidt,  Professor  G.  Klements  de  ^'raininaire  franpaiae.  H^delberg 

1!»"2.  8.  Gebunden  in  Leinwand  l  K  92  h. 
Sclinlze,    Dr.  (».   Abriß   der    französischen  Formenlehre    in  Beispielen. 

AuriH^e  B«rlin  I9i  3.  8.  Gebunden  96  h 
Shallabear,   W.  (i.  Miilay- En^ilish    Vocabul«nr,  Confaining  6".00  Malav 

Wurds  or  Phrases  wilh  their  Euglish  Eiquivalents.  Singapore  1902. 

8.  (»  iT  48  h. 

Sdding,  Lelirer  W.  Loitfuden  in  d  v  ii.  ueti  dtnit.^chon  Kecht.Nf'hnil)ung 
nebst  Wörterverzeichnis  und  Verdeutschung  der  gebräuchlichsten 
Fremdwörter.  8.  Termelirte  und  verbedeerte  Auflage.  Essen  1 903. 8. 86  h. 

Stottkötter,  Professor  G  La  vie  journali^re  Konversntion-üKungen  tlQr 
das  tägliche  Leben.  2.  Auliage.  Leipzig  11)02.  6.  Gebunden  l  Jsl  66  h. 

Streins,  Dr.  F.  Die  Dnteraehiede  swischen  der  alten  und  der  neuen  Recht- 
schi ei  bung.  Zur  raschen  £inprigung  lusanunengestellt.  2.  Auflag«. 
Wien  tDU3.  8.  U  A. 

Stumme,  Dr.  H.  Über  die  deutsche  (4aunersprache  und  andere  Geheim- 
sprachen.  Voitrag.  (Au.'?:  ,.Ho  ch  s(!  h  uWorträge  für  jeder- 
mann'. 82.  Heft.)  Leiuzig  1^(03.  tt.  36  A. 

Tetner,  Dr.  F.  Wörtervenseichnis  zur  deutschen  Rechtschreibung.  2.  Aufl. 
Leipzig  If'Oi'.  1»).  48  h 

Thieme,  Dr.  F.  W.  .Neues  und  vollständiges  Wörterbuch  der  dU^Uscben 
und  deutschen  Sprache.  18.  Auflage,  voUeandig  nenbearbeitet  ▼on 
Dr.  L  Kellner.  1.  Teil  Englisch -deutsch.  Brauaechweig  1902.  6. 
4  K  2U  h 

Tobler,  A.    Vermischte  Beiträge  zur  französischen  Grammatik.  (Aua: 

„Sitzun^s  berichte  der  preußischen  Akademie  der 
Wissenschaften")  Berlin  1902.  8.  1  A  20  h. 
Tierteljahrs -Katalog  der  Neuigkeiten  de.s  deutschen  Buchhandels.  Kri^s- 
Wissenschaft,  Pterdekunde  und  Karten.  Jahrgang  1902. 8.  und  4.  Heft 

Juli— Dezember.  Leipzig,  8.  Zu  24  h. 

Witzleben.  M.  von.  üandbuch  der  retr«  linäßigen  und  unregehnifiigen 
Verben  der  italienischen  SSprache.  mit  deutschen  Anmerkungen. 
2.  verbesserte  und  erweiterte  .\uHuire.  Leipzig  1903.  8.  1  K  20  h. 

Wörterverzeichnis  für  die  neue  tleutsche  Kechtschreibung  Nach  den  amt- 
licher) Bestimmungen  susammoniijosteiit.  Getiweiler  1903.  8.  12  h. 

Zahn,  K.  Das  Neue  in  der  neuen  Ortho^rapliie.  Is  ich  der  für  Deutschland, 
Österreich  und  die  Schweiz  anitlid»  giltit^en  Festsetzung.  Brieg  1902. 
!     ♦)  A. 

Zaoleck,  P.  Was  bedeutet  mein  NaineV  Erkltiruni^  der  I )e kanntesten  Tauf- 
uamen.  2.  verbe.sscrto  AuÜa^e.  Bremen  1902.  8.  72  /». 
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3.  Hof-,  Staats-  und  gmeälogiache  Bandbücher.  —  VerschUdmts  (Schreiben, 
J^nünBmäniekum»  l^enographie,  Photoffraphie,  Fonlweeen,  Kalender  etc.). 

Amnllller,  Dr.  J.  Lehrbuch  der  Gabelsher^ierschen  Stenographie.  Landshut 

19o3.  8.  Kartoniert  und  geheftet  1  Ä"  80  A. 
CSkristians,  Ii.  Leitladeu  einer  deutschen  Steno;;raphio  unter  Erweiterun:.' 

bewahrter  Prinzipien  Mit  32  Öchritttaieln.  Hamburg  19o2.  6.  l  K  b6  h 
Collon,  A.  Etüde  sur  la  cryptot^raphie.  Tome  II.  Biflssel  1908.  8.  4  K  80  A. 
Oftvid,  Hauptmann  L.  Ratgeber  tür  Anfänger  im  Photographieren  uiul 

ttlr  Fortgeschrittene.  Mit  92  Textbildern  und  19  Bildertateln  21.  bi> 

28.  verbesserte  Auflage.  61 -«9.  Taasend.  Halle  1903.  12.  1  f  80  /i 
Xder,  Dr.  J.  Die  Praxis  der  Photo^Taphie  mit  Gelatiiie  Eniulsionen  Mrr 

206  Abbildungen.  5.  vermehrte  iwd  verbesserte  AuÜage.  Halle  190  . 

8.  0  Z  60  h. 

lleischer,  Dr.  Stenographiesystem  mit  sweiaeiliger  YokaUMtloo.  Leipsi;; 

1902.  8.  l  JK:  2ü  h. 

Yrevduik,  E.  Wie  verbesserD  wir  uneer  (^d&ohtais?  Berlin  1908.  8. 1  KWh. 
OfeU,  Lehrer  H.  Lo!irhiirh  der   ver  infachten  deutschon  Stenographie 

(EioiguDgasvstem  ätolze  «ächrey  -  Velten,)  2.  AuHage.  Berlin 

1902.  8.  9tf  %. 

^dvbncli  für  die  Oöizi(>rsfrau.  Begründet  und  bearbeitet  von  Damen  dos 
Standes.  8.  Jahrgang  1903.  Oldenburg.  4.  Gebunden  in  Leinwand 
8  IT  60  A. 

Silbe,  Lehrer  O.  Selbstunterricht  im  Schönschreibon.  In  12  Lektionen. 
Schreibschule  für  jedermann,  insbesondere  zum  Selbstunterricht. 

7.  Aaflege  mit  1  Linienblatt.  Hannorer  1908.  4.  1  JF  20  A. 
KdlüVi  Lehrer  J.  Katechi.smus  der  vereinfachten  Stenographie  (System 

Stolze-Sohrey).  Wetzikon  19o3.  8.  Kartoniert  1  iC  44  A. 

Leiirgrang  der  EiUohrift  (System  too  Kanowski)  eamt  Sehlüesel. 
1.'.  AuHage.  Liegnitz  19l)2.  8.  1  Ä"  44  A. 

Xatsdieiu,  H.  Vollständiges  Lehrbuch  der  denteohen  Volkskorzscbritt. 
Zum  Selbetunterrieht.  1«.  Auflage.  Berlin  1902.  8.  1  JT  80  A. 

Mtrgenstnnd  hat  Gold  im  Mund!  Anleitung  zum  frdhen  Aufstehen.  Jeder- 
mann, insbeiondere  allen  Kurbeda  ritigen  gewidmet  von  H.  W. 
6.  Auflage  Zürich  1908.  8.  Kartoniert  96  A. 

■^Ukowsldf  £.  Cryptographie  indechiörable,  bas^e  sur  d«  nouyeUee  oom- 
binaisons  rationnelles  Paris  19c3.  8.  7  iC  20  h. 

BoUer's,  H.,  Weltkurzschritt,  anwendbar  für  alle  Sprachen.  Leipzig  1908. 

8.  Gebunden  in  Leinwand  S  iC  80  A. 

Schmidt,  Professor  F.  Leitfaden  der  Momentpbotographie.  Mit  Abbil- 
dungen. Wiesbaden  1903.  8.  Gebunden  in  Leinwand  1  iC  80  A. 

Sdiwenzer,  M.  Schön-Schnell-Schreiben  in  einigen  Stunden  erlenibMr.  Mit 
y^  Tafeln.  Duinhurg  19(t2.  8.  9ü  A. 

Wettig,  H.  Die  Leichenverbrennung  und  der  Feu er bestat tun gs- Apparat 
in  Qolilft.  Für  Fremde  und  Einheimische  herausgegeben.  Mit  5  VoU> 
bUdem  und  1  TextbUd.  4.  Auflage.  Gtoiha  1902.  8.  1  £  20  A. 
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Autoren  -  Verzeichnis 

der  im  ^kritischen  Teile**  des  Bücher-Anzeigers  (Band  LXVI) 
besproohenen  Werke,  nebst  dem  Hinweis  auf  die  betreffende 

Seite.«) 


Alten,  von.  Nene  Kanonen?  —  88. 

A.rtaria'8  Plan  von  Wien  (1903).  —  76. 

Blfttton.  Taktisches  iSkiz^ienbuch  und  Betehlstechaik.  —  34. 

CtTeglia.  Sulla  teoria  delle  travi  e  def  lastroni  di  oemento  armato,  carioati 

di  pesi.  —  3.*^. 

Cserlien,  von.  Zur  Ausbildung  der  Kavallerie  im  Felddienste.  —  58. 
Dietimualre  militafre.  Encyclop6d!e  des  soisaeet  mftitsins.  Livrtisoiit 

IG  et  17.  —  31. 
Felddiensti  Der,  des  Kavalleristen.  —  17. 

Feldtaselienbncli  ftkrOffisiere  des  Oenieatabes  und  der  Pioniertruppe.  —  47. 

Preyta^.  Or^^anisation  und  Dienstbetrieb  eines  Bezirkskommandos.  —  22. 
Frobenios.  KriegsKescbichtliche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem 
deutsch-tranzösischen  Kriege  von  1870-71.  VI.  Heft.  2.  —  7. 

—  Militär-Lexikon.  Ergänzungsheft  1.  -  15, 

Fromme's  Tascbenkalender  f&r  die  k.  k.  Landwehr  fEür  das  Jahr  1908.  ~  22. 
Gensinger.  Moderne  Reiterei.  —  72* 

OiTOgre.  Commemorasione  del  generale  medioo  proiessore  Francesoo 

Cortese.  —  75. 
Ooldbeck.  (Tesmidheitsptiege  der  Miiitärpterde.  —  58. 
Halle,  von.  Volks-  und  Seewirtschafl.  —  28. 

Hanschild.  L  i-;uri::cti  taktischer  Aufgaben  aus  den  Auäiabmsprttfangen 

zur  Krie^.sakademie.  2.  Auflage.  —  18. 
Hoemes.  Die  Luftschiffahrt  der  Gegenwart.  »  48. 
Kavalleristische  Zeitfragen.  —  78. 

Kleist.  Die  Ofllzierspatrouiile  im  Rahmen  der  strategischen  Au^abe  der 

Kavallerie.  —  51. 
Knobloch.  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Striohmasssrs.  —  68* 
Korn.  Moderne  Kavallerie.  —  73. 

Korwin-Dsbanski,  Bitter  von.  Der  Zweikampf.  —  75. 

Koz4k.  Berechnung  der  allgemeinen  Schießtafeln  und  deren  Benütsong 

zur  Lo.sung  von  Aufgaben  aus  der  Öchießlehre.  —  30. 
Kriegstechnische  Zeitschrift.  —  36,  «39. 

Laalä.  L'etat  militaire  des   principales  puiSSSnoe  4trsilfftoes  SU  1902. 

8me  »Edition  mise  ä  jour.  —  20. 
Loebell's,  von,  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

im  Militärwesen.  XXVIII.  Jahrgang.  Bericht  ftlr  das  Jahr  1901.  —  35. 
Müller.  Die  Mißerfolge  m  der  Photographie  und  die  Mittel  zu  ihrer  Be- 

seitigunff.  2.  ▼erbesserte  und  vermehrte  Anflage.  —  87. 
Vachtrag  zur  Baofiliste  der  kaiserlioh  deutsohen  Marne  fttr  das  Jahr  1903. 

-  16. 

Hebel.  Die  königliehe  Militftr-Tumanstalt.  —  82. 

Österreichischer  Erbfolgekrieg  1740-48.  V.  Bd.  —  56. 
Oven,  von.  Taktische  Ausbildung  der  Sanitätsoffisiere.  2.  verbesserte  Auf- 
lage. —  78. 

Fencker.  Karfo  von  Makedonien,  Altserbien  und  Albanien.   -  76. 

—  Kleines  Ortslexikon  von  Oetereich  nach  der  Zählung  vom  31.  De- 
sember  1900.  —  76. 

FetChsir.  Hand  >l8politik  und  Wehrkraft  —  70. 


Ii  Di>^  s.'itonzniii-  ti  <\e»  BOcber^Aiueliran  tlad  Mar  itatt  mit  rBnlMkea  S«litatlelkea  alt 

arabUcken  Ziffern  »ugegeben. 
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IMnelt.  Lösungen  von  Au&aben  aas  dem  Gebiet  I.  der  Befestigungslehre, 
II.  der  Wafienlehre,  III.  der  formalen  Taktik.  2.  umgearbeitete  Auf- 
lage. —  18. 

Bairaer  Freiherr  von  Lichtenatern.  Die  Macht  der  Vorstellung 

im  Kriege  und  ihre  Bedeutung  far  die  Friedensausbildung.  —  19. 
Bonqnerol.  Organination  de  l'artillerie  de  campagiie  a  tir  npxde.  —  S7. 
Mlw.  Oelftnde  und  Feidsanitätsdienst.  —  72. 

—  Zur  Ausgestaltung  der  Marodenzimmer  dos  k.  und  k.  Heeres.  —  71. 
Scheibert.  Mit  Schwert  und  Feder.  —  16. 

SekieBregeln  für  die  schweren,  leichten  und  reitenden  Batterien  der 

russischen  Feldartillerie  (1900).  —  38. 
Sohlippt  Rechtslehre,  enthaltend  die  Grundsätze  des  Militärstrafrechtea, 

des  Militärstratverfahrena,  des  Privat-,  Staats-  und  Yölkeireohtas. 

1.  und  2.  Heft.  —  58. 
Schati.  Orient-Okzident.  —  71. 
Simon.  Les  principes  de  la  guerre  alpine.  —  49. 
Smekal.  Artilleristischer  Auncl&rungsdienst.  —  10. 

—  Der  Angrifi'  im  Festuugskriege.  —  55. 

—  Durchführung  des  artilleristischen  Auikl&rangadienstes.  —  10. 
Strobl.  Trautenau.  27.  Juni  1866.  —  19. 

Über  die  Einftthmng  der  zwe(jfthrigen  Prftsenadienstieit  in  der  öster- 

reichiscb-ungarischen  Armee.  —  57. 
Vorschriften  Uber  das  Satteln,  Packen  und  Zäumen  in  der  k.  und  k« 

Kavallerie.  —  57. 
Wiek.  Die  Militär-Bade-  und  Trinkkuranstalten.  -  76. 
Wille.  Von  Mannliche r's  Selbstladekarabiner  und  Karabiner pistole. 

Mod.  1901.  -  54. 
Winterhaider,  Ritter  von.  Kämpfe  in  China.  —  51. 
Zwenger.  UnterofiSziershandbucb  filr  Feldartillerie.  II.  Teil.  89. 
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LIV.  REPERTORIUM 

DER 

MILITÄR-JOÜBNALISTIK. 


(1.  Juli  bis  81.  Dazember  1902.) 


Diiwes  Repertorinm  schließt  an  die  im  Xn.  bis  LXV.  Bande  des 
„Organs'*  veröffentlichten  Repertorien  I  bis  LIII  an,  und  umfaßt 
das  Repertorinm  nunmehr  im  ganzen  die  seit  1.  Januar  1876  bis 
Ende  Dezember  1902  in  den  jeweilig  nachgewiesenen  Zeitschriften 
erschienenen  beachtenswerteren  Artikel. 


BenQtzte  Zeitschriften: 

1.  Btreffleur's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Wien.   Juli  bi« 
Desember. 

5.  Oigan  der  militifar  -  wisaeoMhaAlidhen  Vereine.  Wien.  IiXV.  Band. 

Hefk  1— ö. 

8.  Mitteilungen  dea  k.  und  k.  Kriege -AnshiTa.  Wien.  8.  Folge,  II.  Bend. 
4.  Mitteilungen  über  Oegenstlnde  des  Artillerie-  und  Genie -Weeens. 

Wien.  Hefl;  7-12. 

d.  Mitteilungen  des  k.  und  k.  militär  •  geographischen  Instituts.  Wien, 
Ausgewiesen  im  I.  Semester. 

6.  Militär- Zeitung.  Wien.  Nr.  25-46. 

7.  Armeeblatt.  Wien.  Nr.  27—58. 

8.  Danzer's  Armee-Zeitung.  Wien.  Nr.  27—62. 

9.  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Pola.  Heft  7—12. 

10.  Jahrbüclier  für  die  deutsche  Armee  und  Marine.  Berlin.  Juli  bis 

Dezember. 

11.  Militär -Wochenblatt,  nebst  Beiheften.  Berlin.  Mr.  61—115,  Beiheft  7 

bis  12. 

12.  Neue  militärische  Blätter.  Berlin.  Bd.  LXII,  Heft  1-2« 

13.  IntematioTiale  Revue  über  die  gesamten  Armeen  und  Flotten,  nebst 

Supplementen  und  Beiheften.  Dresden,  Juli  — Dezember,  Supple- 
ment 40—45.  Beiheft  31-35. 

14.  Kriegstechnische  Zeiteohrift  für  Offisiere  aller  Waffen.  Berlin.  Heft  7 

bi8  10. 

15.  V.  Löbells  Jahresberichte  über  die  Veränderungen  und  Fortschritte 

im  Militärwesen.  Berlin.  Ausgewiesen  im  1.  Semester. 

OrsAo  d«r  intUar-wiMeiiMli«fUI«h«B  Verelae.  LX VI.  Bd.  1808.  Repertoriunt.  } 
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16.  Wajennij  Sbornjik      (MOitlr  -  Bundaebaii.)  8t  Pttenburi?.  Heft  7 

bis  12. 

17.  Artillerjijsk^  Journal*).  (Artillerie -Zeitsohrift)  St.  Peterebtug.  Heft  7 

18.  Ingenieurnij  Journal ').  (Qenie-Zeitscbritl.)  St.  Petersburg.  Heft  5—8. 

(Weitere  Hefte  noch  nicht  eingelangt.) 

19.  WarRcbawskij  Wajennij  Journal*).  (Warschauer  Militär •  Zeitechrift.) 

Warschau,  Heft  7—12. 

20.  AruBheijnii  Sbornjik  >).  (Rundschau  auf  dem  Oebieie  des  Wafienwesens.) 

StTretersburg.  Heft  3  und  4. 

21.  L'Ecbo  de  l'arm^.  Paris.  Nr.  27—52. 

22.  Journal  des  sciences  militaires.  Paris.  Juli— Dewmber. 
28.  Revue  du  cercle  militaire.  Paris.  Heft  27—52. 

24.  Revue  militaire  des  arm^es  ^trang^res.  PttriB.  Heft  896—901. 

25.  Revue  d'artillerie.  Paris.  Juli  -  Dezember. 
2t>  Kevue  de  cavalerie.  Paris.  Juli  — Dezember. 

27.  Revue  da  Service  de  l'intendance  militaire.  BwäB.  Heft  7—18. 

28.  Rivista  militare  italiana.  Rom.  Heft  7  —  12. 

29.  Rivihttt  d'artiglieria  e  genio.  Rom.  Juli  — Dezember. 

30.  Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  London.  Heft  293  -298. 

81.  Ali&utes  of  Proceediiigs  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Wool- 

vyicb.  August,  September.  (Weitere  Hefte  noch  nicht  ein- 
gelangt.) 

82.  Journal  of  the  United  States  Artillery.  Monroe,  Va.  Heft  &&— 58» 
33.  La  Belgique  militaire.  Brüssel.  Heft  1617-1640. 

84.  Revue  de  l'armee  beige.  Lüttioh.  Juli — Dezember. 

85.  Allgemeine  Schweiaeneohe  Militlr-Zettaog;  BaaeL  Nr.  27—58,  nebst 

Beiheft  8. 

86.  Sehweiserische  Zeitschrift  Ar  Aitülerie  und  Geide.  Ffanenftld.  Heft  7 

bi.s  12. 

37.  Schweizerische  Monatschrift  für  OiBziere  aller  W&öen.  Frauenfold. 
Heft  7-18. 

88.  Bern  militaire  saisse.  Laosanne.  Heft  7—12. 


EinteilungsO  bersioht 

I.  Heerwesen.  Organisation.  Administration.  Dislokation. 

II.  Schulung  der  Truppe.  Taktik  und  Strategie. 
IIL  Artillerie-,  Waffen-  und  Schießveesen.  Militär  -  Technische«. 
IV.  Bi'iestigung.  Festungskrieg.  Bau-  und  Verkehrswesen. 

V.  xMihtär- Schulwesen.  BeraaprOfangen.  VereineirsMo. 
VI.  Sanitäts-  und  Intendanzwesen. 

VII.  Kriegs-  und  Truppengesohichte.  Kolonialunternehmungen.  Kriegs:» 
denkni&ler. 

VIII.  Allgemeine  Geschichte.  Biogranhien.  Monumente. 
IX.  (Geographie.  Kartenwesen.  Matnematik.  Maturwissenschaften. 
X.  Staatswissenscbaft.  Reohtspflege.  Finaniweeen. 

XI.  Pforrie-  und  Veterinärwesen.  Sportwesen. 

XU.  Mariue.  Krieglührung  aur  See.  Küsten-Angrift  und  -Verteidigung^ 
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1.  HeerweMB.  Organisaliott.  Admlidstnitioii.  Y^rpflegnug. 
BeklMnng.  Aogrflstimg.  Dislokation.  Mobilisation.  —  Geist 

und  Moral. 

Anmerkung.  Die  den  Titeln  der  AafsAtz«  belcflRlrten  Ziffern  beseif  linen  die  Nummer  dM 
H«ftM  oder  Blatte«.  —  Bd.  <=  BAsd,  S.  »s  Serie,  Big.  a>  BeUace»  BhA.  »  Belliefl,  Bqpr.  b 


Im  allgemelMn. 

(Militärischer  Geist  und  Moral  insbesondere.) 

Strefflevr's  dsterreioliisclie  aiilillriiek«8titMdlrift.  MittetlangaB  ttb«r  firemde 

Heere.  Juli — Dezember. 

—  Zar  zweijährigen  Dienstzeit.  September. 

—  Über  die  Wahl  des  Feldherrn.  Oktober. 

—  Die  LandsturmorganisatioD  in  Deutschland,  Italien.  Österreich-Ungsrn 
und  Bnfiland.  Dezember. 

Xittenangen  Aber  Geg-enst&nde  dw  IrtOlflii«-  muH  0Mi«-W6Mttk.  »AmM 

und  Geniewsife*  (Bspr.).  10. 
->  «Orient— Oooident*.  Eine  miUt&riflehe  Bdse  sttm  Stadlmn  der  rw- 

({gleichenden  Heeresorganisation  iBspr.)  11. 
Xilitir-Zeitanff.  Militärische  Rundschau  (Naohrtehten  aus  verschiedenen 

StMien).  25-46. 

—  Feld  mar  schall -Leutnant  0>.  TOXI  Batif  «ik'hof  er  ftberdietfwei- 
jübrige  Dienstpflicht.  28. 

AmeaUalt  Militlrisohe  Ifacbriehteo  (m  veraelifedeiieii  Staaten).  87—68. 

—  Qöneral  Pierson  über  die  zwei)ilhrige  Dienstzeit  48. 

—  Vergleichende  Studien  über  die  Budgets  der  kontinentalen  Großmächte. 

—  Feldzeugmeiater  Fei*6rv&ry  (über  den  OfHzierstand).  50. 
Banser's  Armee  •  Zeitung.  Militärische  Naolurichten  (aus  verschiedenen 

SttMltMi).  27,  28,  31,  81-58. 

—  Die  Stellung  des  OiflzielV  in  d«f  OMellidlukft,  VOn  HaaptmftttD 
B.  Günther.  31. 

—  Jiearo  und  Flotten  allor  Stewton  der  Erde"  iBspr.).  80. 

—  Ein  reiches  oder  ■rmea  Offiaiereoorpe  —  wae  iet  gOaetiger  für  die 
Aniiee?  40. 

—  .Orient -Ooeitelit".  Blab  Bebe  sau  Stodiani  det*  vettiilelehetiden  Heeree- 

organisation  (Bspr.).  40, 

—  Die  Belastung  des  Fufisoldaten,  von  llilitär>Intendant  Brich.  41. 

—  ,A>mee  oad  oetUewafRs"  (Bspr.).  44. 

—  Die  Offlziersburaelien-Frage.  52. 

—  »Die  Heere  und  Flotten  der  Gegenwart"  (Forts.)  (Bspr.).  58. 
JaMMIiAer  fir  die  dentecHe  Armee  nd  Mariae.  (MiUtMeelie)  Oiaaehaia. 

Juli — Dezember. 

—  «Der  Ofiiaier*  (Bspr.).  August. 

—  firsiehung  und  Ausbildung,  von  Hauptmann  Zei8.  Septetnbelr. 

—  pOrgahisation  de  l'artillerie  de  campagne  '  (Bspr.).  Dezember. 
Xilitir  -  Wochenblatt.  Militärisohe  ona  bflrgerUoae  Fufibelüeidung,  von 

Leutn  ant  Liman.  115. 
Heue  militlrische  BUttar.  MiUtliisehe'  Hadutditen  (aoe  Terseliledenea 
Staaten).  1—26. 

—  Der  Milit&rhausbalt  der  Dreibundstaaten.  7. 

—  _L*ötat  militaire  des  principales  puissaaeee  Mraiig^rM  en  1808"  (Bepr.).  7. 

—  Die  Militärausgaben  in  Europa  22. 

—  Neue  Uniformierung  des  deutschen  und  des  französischen  Heeres.  23. 
Gedani^  eteen*  KompagnieehefB.*  88,  86. 

1» 
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lBtinittt<md«  Rente.  „L'^tat  nHftAire  des  prinoipales 

gcrt's  011  1892"  (revue  .  Supplement  40. 
— >  Dienst  betrieb  in  der  amerikanischen  und  in  der  deataohen  Kriegeüotte. 
August. 

—  Armi''*--.  ile  mercenaires  et  armees  nationales,  par  le  Hent^llAlli- 
g^neral  von  Boguftlawski.  iSupplemeDt.  42. 

—  Die  Italieniseben  Alpini  und  die  tranzösischen  Chasseors  alpin s. 

Reih.  ft  .12. 

—  Die  Dieuatdauer  bei  der  Fahne  und  die  Verteilunig  der  Dienstzeit  bei 
den  grotfen  Militftrm&chten.  Oktober. 

—  Die  UekrutenkontingeDte  der  Hauptranchte.  Dezember. 

Wigennij  Sbomiik.  Mittel  zur  Behebung  der  Nachteile,  welche  infolge  der 
abgekürzten  Dienstzeit  entstehen;  bei  den  westeuropäischen  Heeren ,  von 
W  N  j  e  d  8  wj  edzk  i.  11. 

Artillerijsk^  Joomal.  Die  Organisation  von  Beobachtungskommanden 
in  den  Landesiestungen,  von  K.  Pissmenski.  8;  —  dasselbe  von 
A.AV yschemirski.  11;  —  dasselbe  von  Oberst  Oolj&ohowski.  11. 

Warschawskij  Wajennjj  Joornal.  Militärische  Fragen.  12. 

L'Acho  de  l'armde.  Les  budgets  militaires  de  la  triplice.  29. 

»  Le  Service  de  deux  ans.  32. 

—  Le  Service  militaire  en  Europa.  39,  45. 

—  „L'armöe  et  les  torcos  morales"  (revue).  48. 

JouimI  des  Sciences  milittini.  Les  milicaa  et  lea  ana^  permanentaa, 

pur  H.  Bürau  de.  Juli. 

—  „L'armäe  et  les  forces  morales"  irevue  .  Dezember. 
IUtim  dv  eerda  militaire.  „Sac  au  nos"  (revueV  SO. 

—  Lp.s  d(^penses  militaires  des  etats  de  la  tripie  alUance.  84. 

—  „Armee  und  Ueniewaffe"  (revue).  35. 

—  La  duree  räelle  du  service  militaire  dasa  lea  pnnoipalea  pniasaocaa, 

Ear  le  oap itaine  Puinvin.  36. 
les  ordonnances  d'oölcieie  dans  les  armees  ^trangöres,  par  le  capi- 
taine  Painvin.  46. 

—  „Les  ennemis  du  petit  soldat"  irevue).  46. 

—  „Administra9ao  militar  em  campanha"  (revue).  47. 

—  L'ofiicier  de  la  nation  armöe,  par  le  colonel  Frocard.  49—52. 
Bevae  du  service  de  Tintendance  militaire.  Fxtraits  de  publioationa rdcante» 

interessant  l'administration  militaire.  7 — 12. 
Bivitta  militare  italiana.  Lo  spirito  dl  eorpo,  pel  capitano  N.  M.  Oam- 

p  o  1  i  e  t  i.  7. 

—  La  disciplina  che  scende.  10. 

—  Importanza  dei  zappatori  del  genio  presso  gli  eserciti  moderni.  10. 
Bivista  d'artiglieria  e  g^sio,  Proporsione  dell'artiglieria  riapatto  alla 

teria.  Juli,  August. 

—  Oirea  l*ord!oatn«i(o  dell*artig)ieria  di  yarl  atati  europd.  Deaember. 

Journal  of  the  Royal  TTnited  Service  Institution.  Militan,'  Note.t  Sum- 
marizing  any  important  Intormation  Conceming  Armv  Öervice). 
S98->298. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  Do  we  Kequire  Fiald  Ar* 

tillery?  By  General  J.  W.  Murray.  August,  September. 
Joinal  of  the  Vnited  States  Artillsrj.  „Organisation  and  Taottos*  (re- 

viow).  57. 

—  „L'tit&t  militaire  des  principales  puissances  etrangöres  en  1902."  8>ne 
edttion  (review).  56. 

La  Belgiqne  militaire.  ,.S;ic  au  dos"  irevue).  16in. 

„Administration  militaire  en  campagne'*  (revue).  1685. 
Bsviis  de  Pannto  belgre.  ^Europad^  irkian  harbUk" (]soorpsd*4t«t- 

major  dans  les  etats  europt^ens^  (r<n'ue).  Juli,  Augnst. 

—  L'intanterie  mont^e.  September,  Oktober. 

Allgemeine  Schweiaerisclie  MUitir-Zeltiuiir.  Die  Kavallerie  der  kontinen- 
tal «n  Großstaaten.  30. 
^  „L'ötat  militaire  des  principales  puissances  ötrangöres  en  1902"  (Bspr.).  33. 
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AUgmeine  Sohwoiserische  ]tiUt&r>Zeitiuiff.  (OberstWeber  Aber)  Armee- 

und  Oenlewaffe.  Ö8. 
flehweizerisclie  Zeitschxift  fir  ArtUlvri»  iimd  Oeaie.  Milit&rhaushalt  der 

Dreibuiidstaaten.  9. 

—  Bezahlung  der  Matrosen.  9. 

—  „Ariri      un  !  (4"niHwaffe'*  fBspr.  i.  9. 

8<dnrei«eriftclie  Monatachrifk  fttr  Ofiluere  aller  Waffen.  ^L'ötat  miiitaire 
des  principales  paissanees  dtrangäres  en  1903."  8«  Edition  mis«  k  joQr 
(revue).  11. 

BOTUe  miiitaire  SOisse.  Chroniques  et  nouveiies  miiitaire».  7—12. 
-~  „L'ötat  miiitaire  des  principales  puiseanoes  ötrangöres''  (revue).  7. 

—  „Oi^ganisatton  de  l*artillerie  de  oampa^e  4  tir  rapide*'  (revae).  11. 


Österreich  -  Ungarn  nebst  Bosnien  und  der  Herzegovina. 

Sftrefflenr's  österreichische  nllitbiMhe  ZaitMhiift.  Einiges  Aber  unsere 

Adjustierung.  August. 

—  , Seidels  kleines  Armee -Scliema'*.  Nr.  51.  Mai         (Bspr.).  OIxtober. 

—  Regimentestabskorapagnien.  Dezember. 

Organ  der  roilitär-wissenschaftlioken  Vereine*  «Die  Unterabteilung  als 

Familie«   Bspr.j.  LXV.  Bd.  2. 

—  „Unter  dem  DoppeladJer*  (Bspr.).  LXV.  Bd.  2. 

—  „Gut  und  Blut  für  unseren  Kaiser"  (Forts.)  (Bsnr  ).  LXV.  B  1.  8. 

—  ^SeideFs  kleines   Armee -Schema".  Nr.    52.  November  19U2  iBspr.). 
l^V.  Bd.  5. 

Mitteilnngen  Ober  Gegenstände  des  Artillerie- und  Qenie-Weseis.  nSeidel's 

kleines  Armee-Schema.  Mai  1902"  (Bspr.;.  7. 

—  „Übersichtskarte  der  Dislokation  des  k.  und  k.  Heeres  ete."  (Bspr.).  7. 

—  „Behelf  zum  Studium  unseres  Heerwesens"  iB.spr.).  11. 

— •  »Sei de  1*8  kleines  Armee-Schema.  November  1902"  (Bspr.).  12. 
SÜitär-Zeitang.  Landwehr-Ma^azinsoölziere.  25. 

—  Klein«'  (militärische)  Nachrichten.  25-41,  4.3— 4(). 

—  (t  ro  Ii  t  Urs  t  M  icha  el  -  S  tift  u  ug  für  das  26.  Infanterie-Regiment.  26. 

—  Personalien.  27,  29,  33,  37,  89,  42,  48. 

—  Neuor^'tiTiisation  der  inilitiir-aeronSUtisohen  AbteUung.  28. 

—  Unser  Otl'iziers-Nachwuchs.  29. 

—  Neue  Oberstinhaber.  30. 

—  Neue  Traineskadrone.  33. 

—  Aufnahme  in  die  Mililär-Bauingenieurs.  83. 

—  Militftr  Stiftungen.  88. 

—  Auszeichti untren.  M. 

—  Gkvnisonswechäel.  34,  30. 

—  Das  künftige  Rekrutenkontingent.  86. 

—  Bestinimun;:en  lür  den  Mohilisierungsfall  3'i 

—  Reoraanisation  der  Monturverwaltungsanstalten.  86. 

—  Die  Personaletekomnensteuer  bei  Versetzung  in  den  Ruhestand  oder 
Beurhr;! mit;  mit  Warte^ebühr.  36. 

—  Befreiung  der  Abgeordneten  vomErticheiuenzurKontrolversammlung.37. 
Ersatsreservisten.  38. 

—  Die  Erhöhung  des  Prä.sen/,standes.  38. 

—  UiUtärische  Ptiichten  der  Abgeordneten  der  k.  k.  Landwehr.  38. 

—  Hauptleute  fQr  besondere  Verwendungen  bei  der  Landwehr.  88. 

—  Zur  Wehrvorlage.  3!»,  40,  42 

—  Das  November-Avancement.  39. 

—  Der  Offisier  in  Parlament.  40. 

—  Die  Bußertourlicho  Beförderung  beim  letzten  Avancement.  40. 
Immunität  und  Ehrenrat  (die  Alfaire  Nessi).  41.44. 

—  Die  Geschoflbestellungen  der  Marine  (im  Ausland).  41. 

—  Adjustierung  in  der  Kriegsmarine.  42. 
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IDUtlr-SrttniDr.   Die  Erfaölrang  «Im  Mann»qhi#irtwiM  4tr  Kriegs- 

xnarine.  43. 

—  ijSeidels  kleines  Arxoeesohema.'*  JNr.      (ilovembar  (Bspr.).  4^, 

—  Wechsel  im  Kriiigsininitteriuiii,  46. 

—  Eisenbuhnlegitimationen  föat  Offisiere  und  fttaitaht irnttr  46. 

—  Marioesektion  des  Kriegsminiatoriums.  86. 

AraeoUstt  Ans  den  Hilit&rverordDungsblAttini.  87-^60,  84,  86-41,  44. 

—  Wochenchronik  (kleine  Nachrichten}.  27— M. 

—  Bet'ehliühruug  und  Administration,  iid. 

K.  k.  Landwekr-PUtskommaiido  in  Wien.  tt. 

—  Großfürst  M  ich ael- Stiftung  f[lr  das  26.  lut'anterie  Regiment.  89. 

—  Oberst  Grat  Ludolf- Stiftung  für  das  I.  ühlanen-EeKiment  80. 

—  Kaiserin  und  K  Snigin  Eli  sabeth  -  Stiftung  för  OffialMrs- 
Waisen.  80. 

—  Leier  und  Schwert  (betrifift  die  Qrazer  Garnisonsverhältnisse).  88. 

—  Anomalien  (Infanterie>Oberste  ohne  Regimentskommando).  88. 

—  Pörsonalveränderungan.  84,  8&,  4^  48,  47. 

—  Ausmusterungen.  34. 

—  Die  Offizierergänzung  in  der  k.  und  k.  Landarmee.  85. 

—  Korkhelm  lür  die  Gendarmerie.  35. 

—  Major  F.  Grtknebaum  Kaiser -Jubiläums- Stiftung.  86. 

—  Rittmeister  J.  von  L om m er- Stiftung  für  das  1.  Ohlanen •  Regi- 
ment. 36. 

—  Die  Selbständigkeit  des  Kompignie-Kommandanten«  87—40. 

—  Neue  Traineskadronen.  Sö. 

—  Avancement  der  Offiziere  in  LokalaiMtellung  (EingeBemlat).  88. 

—  Maga/.ins-Stabsunterotflziere  (Eingesendet).  88. 

—  Vermehrung  der  FestuQgsleldbahukadres.  39. 

—  Zur  Beförderungsvorsehrift  für  den  MobilisiemngsfrU.  41. 

—  Das  Novt-mber  -  Avancement.  44. 

—  K.  k.  Laiuiwehrhauptleute  zu  besonderer  Verwendung.  44. 

—  Die  Gesetzvorlage  über  die  HeransiehiiBg  d«r  Ersatireservistaa  sor 

3j!ihri;;en  aktiven  Dienstzeit.  45. 

—  Aulbcsserung  der  Pensionen.  45. 

—  (Parlampnturische)  Immonitftt.  46. 

—  Die  Wehrvorlatje.  46. 

—  Gott  erhalte  (die  Aliaire  Nessi).  48. 
•   Militärisches  lür  das  Parlament.  49. 

—  Am  Telephon  der  Zeit  (das  System  der  ungelösten  Fragen).  50. 

—  Organische  Bestimmungen  Klr  das  Landwehr-Auditoriat  und  die  Land- 
wehr-Gerichte. 51. 

—  Ministerwechsel.  52;  —  Berichtigung.  1  (1903). 

—  Militärische  Rundschau  (Verschiedenes).  52. 

—  Nochmals  die  AÜaire  Nessi.  52 

—  Neues  Licht!  (Der  Wechsel  im  KriegPiuinisterium.)  58. 

—  rJ^ar  Major  als  Eskadronskouimandant"  (Bspr.}.  53 
Danzer's  Annee-Zeitaiig'.  Ein  Wort  Ober  die  Irappenoffisiere.  d8. 

—  Mittel  zur  Erhöhung  der  Schlachteniertigkeii  desHesTM,  TOD  Oberst- 
leutnant J.  Ritter  von  Gatter.  89. 

—  Die  ungarische  Hose,  von  Feldmarsohall-LetttDftiit  von 
L  a  1 1  e  r  e  r.  31. 

—  Truppendienstleistung  der  GeneralstabsoÖlziere.  31. 

—  Der  direkte  Verkehr  mit  den  Kleinproduzenten.  81. 

—  "Über  die  Ursachen  des  mangelnden  Offiziemachwuchses.  38. 

—  Die  Übertüllung  der  Mittel-  und  Hochschulen  (nad  der  Eiiyiklirig« 
FreiwiUigendienst).  85. 

—  M  H  fr  _y  ar  o  r  s /.  a  ^  (nnd  die  .\rrn<io).  35. 

—  Betreib  der  Zuerkenuuog  eines  milit&r-ärxtUchen  Stipendiums.  38. 

—  Eine  Bevisfon  nneeres  Wehrgeseties.  88. 

—  Verrat  techni.s'  li^  r  fleheimnisse  in  Triest.  38. 

—  Die  Ausrüstung  des  berittenen  Lifanterieofllsiers.  89. 
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Ummwt'i  ImM-Mtung.  Ein  prMifitseher  Offialer  Ober  anter  Offiiftn- 

leben.  39 

~  JNormalieDsammlung  IQr  das  k.  und  k.  Heer**.  II.  Nachtrag  2ur  2.  Aai- 
fage  (BRpr  ).  89. 

—  Die  Verzögerung  unserer  artilleristischen  Neutbrmationen.  40,  42. 

—  Ornuaiecbe  Beatimmuoefn  für  die  MonturTerwaltungsaDatalten.  41. 

—  BelorderungsTorBQbrift  fttr  Htm  Fall  der  Mobilisieniiig.  41. 

—  Zwischen  zwei  Feuer  (im  Frieden).  42. 

—  Ein  typischer  Waraereiversu ch  (in  Ungarn).  42. 

^  Die  Seibstbefleeker  (betrifft die  Abgeordneten Zaivorka  und  B e ö t h y). 
43. 

—  Kleine  Ursachen  —  groBe  Lügen  (ein  Kegiment  im  KaBemarreet).  43. 

—  Ein.  berittenes  Militftr  -  Poliseiwachkorpa.  m,  46. 

—  Das  Provisorium  vom  RekmtengMetS.  44. 

—  Aus  unserer  Intanterie.  44. 

—  Fortschritte  und  Mängel  in  der  k.  k.  Landwehr.  44. 

—  Das  November- Avancement.  44,  4'). 

—  Miflbrauoh  der  Immunität  (betriüt  den  Abgeordneten  Breiter). 
44.  46. 

—  Ein  verunglückter  Ver.suoh.  Die  Wehrvorlage.  46. 
— >  Über  fremdländische  Dekorationen.  45. 

—  Die  Opposition  gegen  die  Wehrvorlage.  45. 

—  Das  Verbot  des  Traisens  von  Militär  -  Uniformaiüoken.  46. 

—  Grat  W eisers heimb  über  die  Flegeleien  g«gen  die  Armee  im 
Parlamente.  46. 

—  Nochmals  die  Wehrvorlage.  46,  47. 

—  Die  , erworbenen  Rechte"  der  Ersatzreservisten.  46. 

—  Die  Parität  der  Reichsteile  (die  AÖ'aires  Breiter  und  Nessi;  Student^n- 
nnd  Sozialistendemonstrationen).  46. 

—  „Der  Major  als  Eskadronskommandant"  (Bspr),  46. 

—  Aus  dem  Verordnungsblatt  für  das  Heer.  47. 

—  Dreiteilung  unserer  SLavallerie.  4^. 

<—  Der  zukünftige  Friedensstand  der  Kriegamarine.  48. 

—  Nochmals  die  Allaire  Nessi.  48,  4y. 

Die  Sancta  Simplicitas  (gewisser  TageablUter).  fiOl, 

—  Eine  Barbarafeier  in  Krakau.  50. 

—  Der  Wechsel  im  Kriep:smini8terium.  52. 

Bttwllaiigen  aas  dem  Clebiete  des  SeeveMU.  Badget  der  k.  and  k.  Kriege- 
marine  fBr  das  Jahr  9. 
Jahrbücher  f&r  die  deutsche  Armee  and  Karine.  Kekrutenkontingent.  Juli. 

—  Der  Oeneralstab  Augoet.' 

Kilitär- Wochenblatt.  Neues  von  der  österr.-ungarischen  Armee.  68,  78, 86« 

—  Berittene  Butaiilonshornisten  bei  der  Landwehr.  73. 

—  nuppeudicnstleistODg  der  Oeneralstabsoffistere.  76. 

—  Landwehrplatzkommando  in  Wien.  76. 

—  Verstärkung  der  aerouautischeu  Abteilung.  77. 

—  Korkhelm  für  die  Gendarmerie.  86. 

—  Neue  Traineskadrons.  89. 

—  Militärärztliche  Stipendien.  89. 

—  Berittenes  MüiUir-Poluteiweehtkorps.  106. 

—  Neue  Wehrvorlege.  107, 

—  Personalien.  Iffl. 

Vene  ■ilitlrische  BUtter.  Der  Landsturm  and  seine  Zoflflese,  tou  Heapt- 

m  an  n  J  M  u  c  h  a.  2. 

—  Neuformationen  und  Beformen.  10,  11. 

—  Aas  08terreioh>Unf(am.  18. 

—  „Soidol's  kleines  Ärmee-Schenia".  Nr.  52.  November  1902  (Bspr.).  88. 
Internationale  Sevoe.  OÖlziere  des  inaktiven  Dienststandes.  August. 

—  Dienst-  nnd  Unterriebtsspraohe  in  der  Hony4d-Armee.  September. 

—  Zur  Revision  des  WehrgHsetzes.  Oktober. 

—  Kommandierung  von  OeneraUtabaoüizieren  zur  Truppe.  November. 
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Warschawskij  Wigeiu4$  lonrnal.  Das  ICilitirbudget  Ar  dM  Jahr  1908.  7. 

—  Zur  Eiiilühniii^'  der  zweijährigen  Dien^tseit.  tf. 
Formation  neuur  Train<-.skadron8.  12. 

L'Acho  de  l'arBto.  Un  ofiicier  degrad^.  29. 

—  Les  annem»nts  de  l'Aiitnche.  Ab. 

—  L'au^meutation  du  coutingent.  45. 

dn  cordo  alllUir».  L'annuaire  de  l'etat  major.  80. 
Nouvran  casque  jKur  la      !  «larmerie.  37. 
Revoe  militaire  des  armoe  etran^öres.  Moditiu^itioas  4  l'organisation  da 
train  des  equipages.  896. 

—  Budgets  des  l.iiidwohrs  pour  1902.  807. 

—  Creatiou  de  3  nouveaux  eHcadrons  du  train.  899. 

BiTiBte  miUtare  Italluia.  AllH;.;gerinieiito  del  carioo  del  fiuDtacdno.  8. 

—  'rromhoaieri  di  hatta-lioito  a  cavallo  nella  landwehr  OisMtMUU  8. 

—  ComanUo  di  pre»idio  di  landwehr  in  Vienna  8. 

—  Pro^etto  di  P^r  l*atimento  del  contingent«.  19. 

—  Nuov<-  t()i:nazioni  DeU'artigUeria  oampaU  e  da  fortessa,  nei  ferroTieti 
e  nel  treuo.  12. 

Rivivta  d'artigrlimria  •  graio.  Forroazfone  dei  gruppi  di  obid  campali. 

NovfMiil  er 

Allsremeine  SdiireiiariMliallilitär-Zeitang.  Koppelbare  Kochgeschirre.  27. 

—  Zusammen  Retzuni?  des  Oeneralstabes.  81. 

—  Die  Novemherht  t'orderuu^en.  46 

—  Über  die  Heranziehung  der  Ersataresenristen  zum  aktiven  Dienst.  47. 

—  Die  Wehrvorlaife.  48. 

—  KoiiimiuMncnuij;  von  ni-nerülsf ahsofVizieron  zur  Truppe.  48. 
Schweiaarisclie  Zeitachrift  fttr  Artillerie  and  Genie.  Die  Pioniertruppe  im 

Jahre  1901,  von  Oberleutnant  O.  Kovarik  (Fortsetzung).  7,  8. 
Eevae  militaire  soitM.  Cräation  d'un  bataillon  de  ehasaettra  4  pied  boano- 

herzegoviiüeiis  7. 

—  Nouvelle  Organisation  de  PartiUerie  de  campagne.  8. 

—  Cröation  de  3  nouveaux  escadrons  du  train.  10. 

— >  Les  nouvelles  turmationa  et  ie  projat  d'augmentation  du  contingent 
annuel  des  recrues.  12. 


Belgien  nebet  Congo- Staat 

Armeeblatt.  Armee- Reorganisation.  •'»S. 

Danzer's  Armee -Zoitang.  Militär- technische  Kommission.  34. 

Jülitär- Wochenblatt.  Neues  vom  belgischen  Heere.  64.69,  79,  Hl,  101,  112. 

—  Regiment.swiischereien.  87. 

Berne  militaire  dea  anales  ötrangeres.  Budget  de  l*armöe  pour  1902.  897. 
Rivista  d'artiglieria  e  g-pnio.  ('  'inmissiont'  tocTiico  -  militare.  Juli,  August. 
Journal  of  the  Ruyal  United  Service  Institution.  Army  Budgot  for  1902. 

La  Belgiqne  militaire.  Chrrniijue  militaire  (beigei.  1617  — 1640. 

—  •Suppre.-'.-iun  du  roiiiuuuideuient  bupcrieur  de  la  cavalerie.  1617. 

—  Commis.'^iou  .T«  tudc  de  Parmemcnt  de  l'artillerie.  1617,  1619,  1680^ 

h',24-  162»;.  lH3:i-ir.;;t;. 

—  Les  proiüotiüiis  dan.s  i'armee  1617. 

—  Noniinations,  mutations,  promotiona,  döcorations   1617,  1618,  1620  bia 

l(i8'2.  11)39 

—  La  denn -place  (en  chewin  de  1er),  par  V.  Ritas.  161b. 

—  Pension  de.s  Bous  -  officiers.  1618 

—  r;.mty.  u»i>^. 

—  lulirmier.s  uuibuianciers,  161B. 

—  „Service  de  ^'arnison*  (revue).  1618. 

—  Indemiiiti   de  monture  1(!19. 

—  La  que»tion  de.s  voiontuirttü  et  des  rengages.  1619. 
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La  Belj^qae  miiitaire.  Les  iivres  da  d^partemnnt  de  la  guerre.  1619. 
~  Nominations  d*adjoiDt  du  f^nie.  1619. 

—  üne  oninion  (hoUanclaise)  sur  l'artiire  bei:;.».  Ifi21. 

—  CousideratioDs  sur  la  repartition  actuelle  de  nos  firarnifions,  par  D  e 
Saint-Gilles.  1622. 

—  Changements  de  earnison.  1623,  1688. 

—  Momiuations  d'adjuduuts.  1625. 

—  Du  volootaire  de  Merxplas.  1627. 

—  Le  denier  patriotique.  16'i7. 

—  Engagements  des  volontaires  et  rüuiuuöratiou.  1627. 

—  Le  commandement  supörieor  de  la  oavalcurie.  1628. 

—  Cabotinage.  Hi28. 

—  Gendarmes- ordonnances.  1629. 

—  Un  oonflit.  1629. 

—  Garde  civique  et  ann^.  1681. 

—  Saus  plantoo.  1631. 

—  £tat- major  gönM.  1681,  1684. 

—  Les  derniöres  promotions  1631. 

—  Geadarmehe.  16^2,  1636-1689. 

—  Oavalerie.  1683. 

—  T.f's  pluutons.  IG'ii.. 

—  OHiciers  de  r^erve.  1632,  1633. 

—  A  Anvers  (caeeniement).  1633. 

—  Pour  les  anciens  militaires  163y. 

—  Quartiers -maitres  oülciers  aupörieurs.  1633,  1639. 

—  un  abns  (les  oaisses  partieulieres).  1638. 

—  En)plois  civils  pour  militures.  1688. 

—  Böt'orme.s  urgentes.  1635. 

—  Les  engagements  de  volontaires.  1685. 

—  La  r^organisation  de  Paxtillerie.  1685—1688,  1640. 

—  Gänie.  1636. 

—  Administratenrs  d'habillement.  1686,  1689. 

—  La  nouvelle  Organisation  de  l'armöe.  1637. 

—  Medaille  commemorative  de  1870—71.  1637. 

—  L'arm^e  i  la  chambre.  1637. 

—  Caseraement  de  compagnie.  1637. 

—  La  nouvelle  loi  miiitaire.  1638. 

—  Avancement.  1638. 

—  Un  petit  problöme  a  resoudre  (las  appointements).  1688. 

—  Entretien  du  casernement.  1688. 

—  Maison  des  militaires.  1638,  16S9. 

—  Plaisanteries  d^plauees.  1688. 

—  Intendance.  1638— 1640. 

—  Situation  compart^e  des  oäiciers.  1638. 

—  „Almanaoh  de  l'arm^e  beige  pour  1908"  (revne).  1688. 

—  Grades  honoraires.  1^39. 

—  Agent«  de  casernement.  I<i39. 

—  „Agenda  Memorandum  pour  1903-'  (revue).  1689. 

—  Situation  peouniaire  des  oftlcit'rs.  16|0 

—  Ouvrons  1  oeil  lü  propos  du  volontariut/.  1640. 

—  Regiment  du  train.  1040. 

—  .,L'almRnach  H  ac  b  e  1 1  e  -  L  e  b  ^> g u  e"  (revue).  1640. 

—  „Milice.       Remuneration"  (revue).  ]*'A0. 

BeTse  de  l'armee  beige.  La  r^ Organisation  de  notre  artillerie  de  eampagne, 

par  le  general  Tr6bla.  November,  Dezember. 
Allgemeine  Scbweizerische  Militär  -  Zeitung.    Militär  •  tedhnisolie  Kom- 
mission. :m 

Bevne  miiitaire  Baisse.  Inspections  generales.  7. 

—  Budget  de  la  gunrre  (pour  1902j.  7. 
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Bulgarien  nebst  Ostrumellen. 

BtreflTlear'B  österreichisciie  ■iUtivisek«  Zeitaehiifl.  Emohtong  von  Enate- 

kompagnien.  August. 

—  Alter  der  Ofilziere.  Oktober. 

—  RekrutetikontinKent.  Dezember. 

—  Befreiung  der  Mohamedaner  vom  Heeresdienste.  Deicember. 

—  Keor^ancHation  des  T6l^;rftpbenpark8.  Dezember. 
Hilitär-Zeitang.  Zusammensetzung  des  Offilierkorps.  Ü8. 

-  Alterverhältnisse  der  Oöiziere.  87. 
ArmeebUtt.  Zuteilungen  zur  Pioniartrapp«.  97, 

—  Das  Jtekrutenkontingent.  42. 

—  Verschiedene  kleine  Nachrichten.  50. 

—  Das  Alter  der  Offiziere.  50. 

—  Die  Militär-Telegraphisten.  50. 

D&nser's  Armeezeitang.  Zur  Reservisteueinberatung  '68 

—  Die  neue  Rangsliste.  41. 

Milit&r- Wochenblatt.  Altersverhftltnisse  d«r  Offiaiwa.  87 

—  Hekruteneinsteilun^.  101. 

Neoe  militirUdie  Blitter.  Das  Oöizierskorus.  16. 

Internationale  Btrm.  Organifl»tion  und  Tftti^eit  des  Acmeestabe«  im 

Frieden.  Juli. 

Heue  Ärtillerieformationen.  Juli. 

—  Kommandierung  von  Ofiisieren  und  MsonschsItsQ  der  drei  Wetten  sn 
den  Pionieren.  August. 

—  Des  Alter  des  Oflieierkorps.  August. 

—  Neues  Kekrutierungsgesets.  SeptembeTi  November. 

—  Armeestab.  NoTemoer 

—  KommaDdierang  Ton  OflSrieren  aeidi  BuBlsnd.  November. 

—  Heeresbudget  pro  1902.  Dezember. 

—  Qarnisonwechsel.  Dezember. 

—  DieDstpfliebt  der  Mobamedmer.  Desember. 

Berne  da  cercle  militaire.  Stege«  d'oflieters  et  soldele  dens  le  gdnie.  88. 

—  Le  Corps  des  oöiciers.  4)6. 

—  Le  recrutement.  39. 

—  La  nouvelle  loi  sur  le  recrutement.  51. 

Bivista  d'artifflieria  e  genie.  Baggruppamento  delle  forze  in  tempo  di 
Desember. 

Allgemeine  SAwiiMrlmhe  MÜHMr-Bsllaaff.  AlterBverbiltnisee  der  Offi- 
ziere. 41. 

—  Zabl  and  Alter  der  Offisiere.  48. 


Dänemark. 

Danzer's  Armee-Zeitung:.  Die  "WehrordnungKlrsige.  39. 
XilitXr-Wocbenblatt.  l^eues  vom  dänischen  Heere.  80. 
International«  Seme.  Itsorganisation  der  Landesverteidigang.  Jnli. 

—  Heere.s>»iidget  für  1901-1902.  Dezember. 

Warschawskii  Wajennij  Joomal.  Militärische  Nachrichten  aus  Dänemark.  8. 
Allgemeine  SeliwdBWiKhe  MÜSMr-Bflitnng.  Reorganlaation  der  Liundes- 
verteidigung.  29. 


Deutsches  Reich  nebst  den  Kolonialbesitztmgen. 

Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine,  n^er  Beral  des  Unter- 

offisiers-*.  4.  Auflage  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 
—  „Rang-  und  Quartierliste  der  kaiaerL  Marine  l&r  das  Jahr  1908**  (Bepr.). 

LXV.  Bd.  1. 
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Olgu  iir  Miimr-wliwidwftMeliM  Tardu.  »D«r  Offfoisr.  Ein  fUtgeb«r 

für  den  jun^-en  Leutnant".  2.  verbH.sst^rtf  Auflaf^e  Bspr.).  LXV.  ]'>d  t. 
aB«ogU«te  der  könü;!.  preufiischeo  Armee  und  de«  XIII-  (königl.  wtlrt- 
tambT  AniMekoips  fOr  1902«  (Ba^rX  LXV.  Bd.  4. 

—  «Musterung  und  Bekleidung.  PraktwoM  Winke  iOrdaD  JKompagniiohef*. 
5.  AutK'e  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

HiliOr-Zeitiinff.  Traden  ererbter  Wallen.  25. 

—  Übersicht  der  Kriegsinvaliden.  31. 

—  OarnisonübestimmuDgen  lür  Berlin.  44. 

—  Der  Einj&hriff-FreiwiUigen-Dienst .  44. 

—  Das  Eiserne  Kreu/  in  der  Armee  und  der  Marine.  44. 

—  Bestimmungen  betreif  die  Trauung  von  Oäizteren  (Preafieo).  46. 
Armeeblatt.  Bezüglich  des  Eintrittes  der  Seekatletten.  20. 

—  Der  OÖlzier.  81. 

StAndeserhöhung  des  preußischen  Luttsobifierkoiy«.  81. 

—  Aus  dem  Armee- Verordnungsblatt.  33 

—  FriedeoHtand  des  Heere.s.  35 

— >  Die  Anzahl  ausgebildeter  Soldaten  im  Mobilisieraogsiklle.  85. 

—  Bezüglich  des  (bay^^rischen)  GeneraLshutüH.  'jö. 

—  RQcuehr  zu  den  Äußerliehkeiten  der  Friedericianisolieii  ZtiL  89. 

—  Organisation  und  Besatzung  von  Kiaotschou.  39. 

—  Die  schießtttchtigste  Kompagnie  im  Heere.  41. 

—  Der  Mansch  „Oraoje  -  Nassau**.  41. 

—  Das  Militärpen sioupgesetz  42. 

—  Maschinengewehrabteilungen.  43,  51. 

—  Personalien.  44,  60 

—  Denkschrift  der  pensiooiartaa  Ofiiaiero.  47. 

—  Kaiseral)zeichen.  4!*. 

—  Gegen  Soldatenmißhandlungen.  50. 

—  Abschatlun;^'  des  bayerischen  Generalshutes.  50. 
~  Preußische  Rekrutierungsstatistik  pro  1901.  51. 
DaiiMr's  Armee  •Zeitung.  Rangliste  iHr  1902.  27. 

—  Mit  schlicktem  Abschied  entlassene  Otli/iere.  27. 

—  Uegen  die  Sozialdemokraten  im  Heere.  27. 

—  HeiratskautioDTOTSchriften.  28,  81. 

—  General  von  Pfeil  iiter  das  außertourliche  .\vancement.  81. 

—  «Der  Offizier  —  ein  Ratgeber  für  den  jungen  Leutnant"  (Bspr.).  31. 

—  Ans  der  deutschen  Inlanterie,  tod  Oberst! eatnant  yon  KIbIbU  83. 

—  Verwaltung  der  Truppenküchen.  34. 

—  Neuordnung  des  Ingenieurs-  und  Pionierkorps.  86. 

—  Die  Oniform  der  ostaaiatiaehsik  BesatBuagabiigade.  87. 

—  Eine  neue  Miiitärvorlage.  87. 

—  Von  der  Traintruppe.  40. 

—  Militarisehee  Jargon  im  Heere.  40. 

—  Meaartige  Truppenfonnati(»eil.  41. 

—  Die  PeDsionistentrage.  42. 

—  Priedensprlsensstirle  (bis  zum  1.  April  1904).  46. 

—  Ein  Konflikt  zwischen  Geistlichkeit  und  Oölzierskorp«  (ifk  Sachseo).  46. 

—  Die  BeförderuDgaverbältnisse  in  der  Armee.  50. 

MitteDvBgeii  ans  oea  Oebiete  des  Seeweeeni.  n^^n?'  Quartierliste  der 
kais.  Marine  för  das  Jahr  li*02-  fBspr.).  8;  —  Nachtrag  (Bspr.),  12. 

Jahrbflcher  fllr  die  deatsche  Armee  and  Marine.  Die  zweijährige  Dienstzeit 
der  Feldartillerie,  von  Oberst  von  Coo benh ausen.  JalL 

—  Eine  Erwiderung  ^betreff'  den  Fe.stungskrisgMtab),  VOn  General- 
Leutnant  von  Boguslawski.  Juli. 

—  «Die  Oamisonen  Preufiens,  Badens,  Wflrttembergs  in  korser Darstellung* 
(Bspr.).  Juli. 

—  »Der  Ofilziersbursche*  (Bspr.).  September. 

—  Unsere  Bezirkskommandanten  und  Bezirksoffiriere,  yon  Oberstleut- 
nant Freytag.  Oktober. 

—  Meufonuationen.  November. 
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JdvMAw  Ar  di«  devtteli»  AniM  vmä  M»rfaie.  Notwendige  ßtig^Dsangen 

des  Heeres.  November. 

—  Die  russische  Presse  über  das  deutsche  Pensionssesetz.  Dezember. 
MUftir-Woehealilitt.  Verftnderangen,  Verleihungen, Berordeniiigeii.  61— 115w 

—  Aus  «lern  Armee- Ve>ror.lnung.slj|att.  CS,  74.  78,  80,  100,  107. 

—  Betrieb  und  Verwaltung  der  TruppeDküchen.  69. 

—  Die  Krie^setappenordnung  vom  14.  Mai  1902.  73. 

—  Hehne  tür  dirt  biiy«  risdion  (junerale.  78l 

—  l;Viudensverpiieguu>^ätabelle.  74. 

—  Besondere  Uarnisonsbestimmungen  tOr  Berlin.  99. 

—  Nachtrag  zur  KanglistH  der  kaiserlichen  Marine  für  das  Jahr  1902.  100. 

—  Die  Armee  und  die  Kolonien,  von  Geaoral>Leutnant  Stieler  « 
von  Heydekampf.  101. 

—  Katholische  militärkirchliche  Dienstordnung.  107. 

—  Zum  Jahresschluß  (Hückbiick)  115. 

Nene  militärische  Blätter.  Desertionen  nach  Frankreich.  1. 

«Kangliste  der  kön.  preuß.  Armee  und  des  XIIL  (kön.  warttemb.)  Armee- 
korps für  das  Jahr  IDOi-  (Bspr.).  I. 

—  Über  Disziplinarstiaien.  3,  4. 

—  Marine- Etatsstärke.  8. 

—  Die  Kavallerie  4. 

—  Zeitgemäße  Vorächlä;;e  im  intere.sse  dea  Offizierkorps.  8,  9. 

—  Technischer  Generalstab,  von  Hauptmann  W.  Stavenhagen.  8. 

—  Aus  den  Veror(lnur)i«?blättern.  9  —  11, 

—  Die  neu^eweiliteu  Fahnen.  10,  U. 

—  Neuorganisation  beim  Train.  10,  11. 

—  Gedanken  lilter  die  sogenannte  ünteroölzierl'rage.  lo. 

—  Zur  Reform  des»  Militiirpensionsgesetzes,  von  W.  S.ta ven hag en.  14, 

—  Die  l)ayeri8che  Maschinengewehrabteilung.  14. 

—  ^Der  (Hfizier.  Ein  Katgeber  tür  den  jungen  Leatnaot**  (Bspr).  15, 

—  „Militär-Adreßbuch"  (Hspr.)  16. 

—  Das  Militär-Pensionsgesetz.  17. 

—  Gegen  Soldatenmißliandluiigen.  18. 

—  Ergebnisse  des  Heoro.serguuzun-sgeschättes  tür  das  Jahr  1901.  18. 

—  Vermehrung  des  Flott enpersonats.  19,  35,  26. 

—  Die  Bayern  in  der  Flotte.  19 

—  Verlegung  einer  Kommission.  21. 

—  Der  Soldatenstiefel.  21. 

Internationale  Revae.  Organisationsändernng  des  Trains.  September. 

—  Beköstigungsgeld-Tabelle.  September. 

—  Ergänzung  des  Seeoflisierskorps.  Oktober. 

—  Betrieb  und  Vorwaltun^'  d^-r  Truppenkficheii  Oktober. 

—  Vermehrung  des  Fiottenpersonals.  November. 

—  Die  Besatzuoe  von  Kiantschou.  November. 

Wajennij  Sbomjik.  DIi^  Intänt^rie,  von  .1.  Lasarewitsch  'Schlußi.  7. 
Warschawskij  W^jenng  Journal.  Militärische  Nachriohten  aus  Deutsch- 
land. 7— 10. 

Personalien.  S. 

—  Kaugliste  der  preußischen  Armee  und  18.  (Württemberg.)  Armeekorps 
för  1902.  8. 

—  Einsetzung  einer  Kommission  für  Seeöperationen,  von  Hauptmann 

Lutschi  nj i  n.  9. 

—  Bestimmungen  über  die  Offiziersehen.  9. 

—  Desertionen.  9 

<->  Garn isons Wechsel.  10. 

—  Ma8chinengewehrkompugnieQndOrganisationsftnderunffen(inBayem).lS. 
L'öcho  de  Parm^e.  Nouvell«  s  militaires.  27,  3''.  82—84,  86,  40,  4^  50,  52. 

—  Rangliste  tür  die  preußische  Armee  1902.  28. 

—  En  Alsace  28. 

Sous  ofliciors  rengage^i.  28. 
~  Une  circulaire  de  l'empereur.  29. 
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L'icho  de  l'armöe.  Interdictioa  des  boissons  alcooliques.  29. 

—  Gros  scandale  militaire.  80. 

—  L'amieo  d'inva.sion  et  ses  chets.  84. 

—  Los  etiectit.H  au  l^r  octobre  1902.  34. 

—  Lm  maria^e.s  militaires.  86. 

—  La  cavalerie.  37. 

—  L'infanterie.  4Ü. 

—  L'aitillerie.  40. 

—  La  classe.  40. 

—  Haute  trahison.  45. 

—  Les  reoraes.  47. 

—  Les  armements  de  rAllemagne.  49. 

—  Les  d^sertions.  4i>. 

—  Les  AIsacittns-Lorrains.  52 

Bevae  da  cercle  militaire.  Offioiers  de  rarm4e  de  terre  d4uch4e  dena  la 

marine  27. 

—  Le  n.anaf^e  des  oöiciers  et  homtnes  de  troupe.  29. 

—  Le  bataillon  d'intanterie  d'instruction  de  Potsdam.  80. 

—  EÖ'ectii  du  per^onuel  de  la  marine  de  guerre.  30. 

—  La  garnison  de  Kiao  Tchöou.  30. 

—  Eftectit's  de  guerre  de  rariiiee.  38. 

—  Les  ett'ectits  de  paix  au  uremier  octobre.  33. 

—  Chaogement  de  ooifture  oea  i;4n4nuix  baTerols.  85. 

—  Chaogements  de  garnison.  .35. 

—  L'artUierie  de  Kiao-1'cheou.  35. 

—  Formation  de  troisi^mes  bataillone.  86. 

—  Les  groupes  de  mitrailleu.<ie8,  par  le  commandant  Carlet»  4^  45b 

—  Sous-oölciers  entrant  dans  la  police.  46. 

—  Les  illettrAs  dans  la  elasse  de  1901.  46. 

Berae  militaire  des  armöes  ötnuidteMk  ModifioationB  k  I*oigaiiiiatIon  de 

l'infanterie  de  marine.  896. 
—>  Compagnies  de  eaononiersomarioe  k  Klao>t8eh4on.  896. 

—  Reorganisation  de  la  brltjade  d'Asie  Orientale.  806. 

—  Le  bttdget  de  la  guerre  nour  1902.  897,  898. 

—  Le  seryfce  des  Mapee.  897.' 

—  Le.s  otÜRier.s  des  Etablissements  technioues.  898. 

—  iloditication  aux  taritia  de  Tindemnitä  ae  logement.  898. 

—  Lee  d4taeliements'  de  mitraiUeuses.  899. 

—  Cr^atiou  d'un  dotachemeot  de  mitndlleuees  et  T^oiganiaatiOD  dea 
troupee  en  Bavi^re-  899. 

—  Mntations  daoe  le  hatit  eommandement.  900. 

—  Le  recruteraent  de  l'arm6e  en  1901.  901. 

—  L'uuit'orme  des  offioiers  g^nörauz  en  £a viere.  901. 

—  »L'arm4e  allemande.  Etüde  d'orgaoiaation*  (revue).  901. 

Bevne  de  otYilaii.  lAs  tendaneea  oonvdleB  de  l*am4e  allemande  (fin). 
August. 

—  'Composition  et  emplacement  de  la  cavalnrie  {iiti  1902).  Auguet. 

—  Changements  de  garnison.  September. 

—  Modifications  k  ^Organisation  de  la  cavalerie  bavaroise.  Oktober. 
Berne  du  Service  de  l'intendance  militaire.  Le  budget  de  la  guerre  de 

l'empire  en  1902.  12. 
Bivista  müitare  italiana.  Un  addetto  militare  a  Tokio.  8. 

—  La  brigata  in  Cina.  8. 

—  Le  nuove  tendenze  delPesercito  tedesco.  8. 

—  La  sezione  ,^ia  Orientale"  preaso  U  miniatero  deUa  guerra  praasiaiio 

(abolizione).  11. 

—  Modifioazioni  agli  aaaegni  fissi  dflgU  uüiciali.  Tabella  delle  penaioiiL  11. 

—  11  bilancio  della  f^uerra  dellMmpero  pel  1902.  11. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Uöiciali  dell'esercito  comaudati  nellamarina. 
Juli,  Aognat. 

—  Ordinamento  dei  reparti  di  miti^liatrici.  Oktober. 
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RiTista  d'artigplieria  e  g:enio.  Organizzasione  degli  aerostieri.  Dezttnber. 
Jonmal  of  the  Bojal  United  8«rfiM  bititatiiB.  Strength  of  fbe  Offioars 

Corps  (ot  the  Navy).  2»8. 

—  Increase  in  the  ^Navv)  Personnel.  295. 

—  Anned  Strength. 

Journal  of  the  United  States  Artillerr.  The  Number  of  Trained  Men  thAt 

Germauy  Can  Kaise  in  Case  of  War.  58. 
La  IMffiiM  lülitaire.  Prix  de  tir  de  l*empmir.  1618^  1619. 

—  Le  miiriag«  (ies  ofliciers.  1619. 

~  Uniforme  des  etablissements  techniques.  1620. 

—  L*ettectif  de  paix  de  rarmöe  ou       octobre  (1902).  1626. 

Sevne  de  Tarmde  beige.  Les  d^tacheuients  de  mitrailleuses.  Juli.  Anglist. 

—  Üiiiciers  des  Etablissements  tochniques.  September,  Olitober. 

—  Tenue.  Sentfinher,  Oktober. 

Allgemeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitung.  „Rangliste  der  königlich 
preuUischen  Armee  und  des  Xlll.  ^königlich  wUrttembergischeQ)  Armee- 
korps  tür  1902*'  (Bspr.).  88. 

—  Die  Uniform  frage.  30. 

—  Das  Lehrinfunterie- Bataillon.  31. 

—  Die  Masohinengewebrabteilungen.  88. 

—  Militärischer  Uericht  aus  dem  deutschen  Reiche.  34,  88,  52. 
Nachteile  beim  Emkaufen  von  Futtermitteln  bei  iandwirtschat'tiicheii 
Genosttenaohaften  (Bayern).  S4. 

—  Friedensstand  de.s  Heeres  (am  1.  Oktober  1908).  87. 

—  Die  Anzahl  der  ausgebildeten  Soldaten.  37. 

—  Betrieb  und  Yerwaltanfr  der  Trappenkflehen.  87. 

—  Neue  Trnmienformationen.  41. 

—  Die  Bekleidungswirtacbatt  bei  der  Truppe.  41. 

—  Neuartige  Truppenibrmatfonen'.  44. 

—  Zur  Ertallung  der  Militardienstpflidilt  40. 
Der  bayerische  Generalshut.  46. 

—  BefOrderangaverhftItniase  (in  PreuBen).  4B. 

—  Die  VerpHegung  des  Soldaten.  51. 

SckweiaeriBcke  Zeitocluift  Ar  Artilleiie  and  Oenie.  liarinebudget  pro 
1902.  8.  -o  *- 

84diwllseriBche  Monatschrift  fQr  Offiziere  aller  Waffen.  pOxgittlMtioii  dnd 
Dienstbetrieb  eines  Bezirkskommamdos"  (Bspr.).  S. 

—  «Omndafige  der  Militirrerwaltung'  (Bspr.).  9 

—  Mdschinengew»Oirahteilungen.  11. 

KoTue  militaire  Boiaae.  La  brtgade  d'occapation  en  Chine.  7. 

—  Dans  la  marine.  7. 

—  MutÄtions,  promotions,  dömissions.  7 — 12. 

—  Le  niariage  des  lonctionnaires  militaires.  8. 

—  Oana  rartilletie.  8. 

—  Nonvelles  formations.  10. 

—  Subdivisions  de  mitrailleusea,  par  le  oapitaine  Ch.  Saraain.  11. 

—  Le  recrut«ment  en  1901.  11. 

—  La  r^partition  strat^gique  de  l'araufte  baTaroiae.  11. 

—  Divers.  12. 

—  Efi'ectil'  de  la  cavalerie.  18. 


Frankreich  nebst  Kolonien. 

Smtlenr'a  Oaterreicfeiacli-iBUitiriMke  Zeltaclirift.  Vermehnang  der  Kolonial- 
Artillerie.  Jnli. 

—  Ehrenl*»gion  .Tuli. 

—  Adjustierung.  Juli. 

—  Die  VerkQrsang  der  akllyen  DIenstpilklil  JMgatt 

—  Die  Offizierslaufbahn  August. 

—  Reengagierte  Unterofflaiw».  August. 
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Strefllear's  dfterreiohiseli-miiit&rische  Zeitschrift.  En^zusgaergebnisse 
im  Jahre  1901.  SeptMiber. 

—  Neue  Kolonial-Tmppen.  September. 
— >  Personalien.  September. 

—  Die  zweij&hrige  DienatMit.  November. 

—  Entwurf  zu  einem  neuen  Bet'örderungsgesetze.  Desenber* 

—  ßeorgranisation  der  Congo-Truppen.  Dezember. 

Organ  der  militir^wiaaeBBelafllichen  Vereine.  Ledei;fMk«.  UCV.  Bd.  S. 

—  ErhoioDgsr&ume  in  Kasernen.  LXV.  Bd.  2. 

—  Gebräuche  in  der  Armee  LXV  Bd.  5. 

Utteilnngen  Uber  Oegenst&nde  des  Artillerie-  waA  OMtaweiwi»  „Die  ftaa- 

zösische  Feldartillerie'*  iBspr.i.  11. 
Militftr-Zeitnng.  Die  zweijährige  Dienstzeit.  25. 

—  Neugliederung  der  Kavallerie.  26b 

—  Zahl  der  Infanterie- Oöiziere.  26. 
—>  Personal  Veränderungen.  28,  38. 

— >  Das  Privatleben  der  UnteroHiziere.  29. 

—  Einteilung  zur  leichten  aMloBiMhea  lafiuiteriew  89l 

—  Leutnaotsgehalte.  80. 

—  Nftohtliohe  Angriifi»  auf  Posten.  M. 

—  Unit'ormierungs-  und  AusrüstmgSTtlbrm.  El. 

—  Indo-China-Armeekorps.  Sl. 

—  Oeneral  Andr^  Ober  den  West  der  Aimee.  81. 

—  Die  KekrutiArung  1901.  86i 

—  Die  Marseillaise.  86. 

—  Die  neuemannteo  Arlillerieleiitmmte.  86. 

—  Mannschafteersatz  de»  Samllerie.  88. 

—  Chinamedaiile.  40. 

—  Beurlanbuig  yon  Offiiieren  ine  AnriMid,  40. 

—  Körpergröße  der  Einjährig -FreiwUUgen.  40. 

—  Altersgrenze,  il. 

—  Neues  BefVrderangsgeeete.  48. 

Aufnahme  in  den  Oeneralstab  44. 

—  Bursohen  für  Subaltemoifiziere  in  China  und  in  Tonkin.  46. 

—  Betreff  de»  Uniforalniveae  der  Beeenreoffidere.  46. 
Ameeblatt.  Die  zweijährige  Dienstzeit.  87. 

—  fiindivisionierung  der  Artillerie.  27. 

—  Erhöhung  der  I^atnantsgage.  88. 

—  Die  China  -  Medaille.  38. 

—  Etnberufiing  von  Angehörigen  des  Territorialheeres.  38. 

—  Zttw^ewig  der  Koloninitruppen.  84. 

—  Stand  der  Batterien.  84. 

—  Das  Kolonialbudget  85. 

—  Budget  •  Abstriche.  87. 

—  Die  Kolonialinfanterie  im  Mutterlande.  88i 

—  Artillerie  •  Unterleutnants.  38. 

—  Von  den  Alpenjäger  -  Bataillonen.  89,  43. 

—  Gendarmen  aar  Fahrrident«  41. 

—  Kolonial truppen.  43. 

—  Die  rückwärtigen  Verbindung^  im  Kriege.  48. 

—  Altersliste  der  Qenerale.  44. 

—  Personalien.  44. 

—  Eine  neue  Kolonial  -  Infanterie  -  Brigade.  45. 

—  Offislerergänzung  aus  dem  UntevofiliierBteade.  48. 

—  Marinebudget  1903.  49. 
Veränderungen  bei  der  Artillerie.  50. 

—  Disziplinar- Kompagnien.  51. 

Baoser's  Armee  •  Zeitang.  Zustände  der  Grenz^amisonon.  31. 

—  Yorbeugungsmaßregelii  gegen  die  Wirkung  der  Hitze.  34. 

—  Pensionszuschüsse.  34. 

—  Brie^rtoireiheit  für  den  Soldaten.  85. 
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SaUtr's  Armeo-Seitnngr.  Neugliederung  der  Feldartillerie.  87. 

—  Wie  die  Franzosen  ihren  Kriegsminister  behandeln.  38. 

—  Die  Atiaire  des  Obersten  de  Saint-Romy.  39,  40. 

—  PetBonalveränderungen.  44, 

->  Zur  Beurlaubung  der  Offiziere  ins  Ausland.  44. 

—  Altersgrenze.  46. 

—  Meues  Avaneementsgesetz.  47. 

—  Neue  Gesetzentwürfe.  50. 

Jshrbttcher  fUr  die  deutsche  Armee  und  Msrine.  Längere  Beurlaubung  von 
Offieieren  ohne  Besoldung.  Juli. 

—  Die  Grenzgarnisonen.  Juli. 

—  Zweijährige  Dienstzeit.  August.  November. 

—  Reform  im  Kriegsministerium.  August. 

—  Einbeorderung  der  Territorialarmee.  Augntt. 
~  Telegraphenbataillon.  August. 

—  Divisionsartillerie.  August 

—  Neue  Kolonialtruppen.  August. 

—  Ausgaben  tür  die  Kolonialtruppen.  August. 

—  Verwaltungsfragen.  Avf^st. 

—  Besatzungsbrit^iide  in  China.  August. 

—  Ergebnisse  der  Kekrutierung  19ÜJ.  September. 

—  Anfliebung  der  Kavallerie^Inspektionen.  September. 

—  Zu.sammenset/.ung  des  Kolonialkorps.  September. 

—  Streichungen  im  Kriegs-  und  Marinebudget  1903.  September. 

—  Komitee  rar  die  Verteidigung  der  KolonieD.  Oktober. 

—  Die  drei  Divisionen  des  Kolonialkorps.  Oktober. 

—  Beabsichtigte  Abstriche  im  Kriegs-  und  Marinebudget  1903.  Oktober. 

—  Beförderungen.  Oktober. 

—  Die  Artillerie-l'ntt'rleutnants.  Oktober. 

—  Neugliederung  der  Artillerie.  Oktober. 

—  Senegal- Spahls.  Oktober. 

—  Betörderungsgesetz.  November,  Dezember. 

—  Armeekorps  in  Indocbina.  November. 

—  Neubesetzung  der  höheren  Stelinngen.  November. 

—  Der  Kriegsminister  und  die  zweijährige  Dienstzeit.  OeMmbec. 
— >  Kriegsbudget  und  Rekrutenkontingent.  Dezember. 

Retorm  der  Remonte-Reiterkompagnien.  Dezember. 

—  Algerische  Tirnilleurs.  Dezembtr 

Militlr- Wochenblatt.  Artillerie  aut  Madagaskar,  ül. 

—  Arbeitshilfe  durch  Soldaten.  6ä. 

—  Chinesische  Tirailleurs.  64. 

—  Reserve- Zugstührer.  64. 

—  Canibodgische  Tirailleurs.  64. 

—  Abschafluii;^'  der  Ho.senstege.  64. 

—  Bericht  Uber  TodestlUie  in  den  Kolonien.  64. 

—  Kapitulunteu.  65. 

—  Fühlung  zwischen  Land-  und  SchiÖ'sartillerie.  65. 

—  Berittenmachung  von  Hauptleuten  und  Ärzten  der  Infanterie.  65. 

—  Überweisung  zur  leichten  atrikanischou  Intanterie.  65. 
~  Das  Privatleben  der  UnteroiBziere.  65. 

—  Neues  vom  französischen  Heere.  67»  75,  86,  9ö. 
^  China-Medaille.  68,  93. 

—  Einberufungen.  68. 

—  Fahne  für  die  Pariser  Feuerwehr.  70. 

—  Mannschattsmenagen.  70. 

—  Pensionszuschüsse.  71. 

—  Ernteurlaub.  71. 

—  Angriäe  auf  Posten.  71. 
Kommando  der  sahartsohen  Oasen.  71. 

—  Portofrei heit,  71, 

~  Erhöbung  des  Leutuantsgehalts.  71. 


Müitftr'Wochenbl&U.  Gesen  die  WirkunKen  der  Hitze.  71. 

—  Die  militärischen  Yertiftltniase  im  Congo-Oebiet.  72»  96. 

—  Die  Kavallerie-Inspektionen.  75. 

—  Komitee  tür  die  Verteidig:ung  der  Kolonien.  76. 

—  Maschineiigewehrabfeilunt^en.  76. 

—  Entlas8Uii}^en  zur  Reserve  7f>. 

—  Unterleutnants  der  Artillerie.  79. 

—  Kolonialintanterie.  79.  94. 

—  Unteri>riii^un^  AiisgestoAener.  79. 

—  Nickelhehn.  71». 

—  Die  Heeres-Er^itnzung  im  Jahre  1901.  80. 

—  Kadtahrer-Gendarmen.  tfö, 

—  Intanterielt-uf nants  85. 

—  Sapeurs-jM  iinjiiers.  öT. 

—  Besatzung:;  aut  Kreta.  87. 

—  Sjiit'k'U  der  M .irx'ühiise.  87. 

—  Beltort-Deükiuünze.  Ö7. 

—  Mannachafteersatz  d«r  Kavallerie.  90. 

—  Betorderiui;;.-!!.  90. 

—  Einjährige  Di<  nstzeit  bei  der  Kavallerie.  91. 
— •  Pressen  von  Heu  und  Stroh.  91. 

—  ürlaul)  in  das  Ausliuid  9:1 

—  Große  der  Freiwilligen.  93. 

—  Beurlaubungen  zur  KeDerve.  95. 

—  GemlHrnierie.  !)6. 

—  Musikmei>;ter.  96. 

—  Altersgrenze.  97. 

—  Neues  Bet'ör'lorun>rs.Lcesetz.  100. 
Ablösung  aut  Kreta.  lOö. 

—  Oeneniletabszeugnis.  106. 

—  Schadloshaltuiig  liir  Besitzstönuig.  107. 

—  Ersatzgesohiilc  I9U2.  107. 

—  Besatzung  der  Insel  St>Marguerite.  107. 
— -  Burschen  fiir  Sul'alternortiziere  108. 

—  Autlöbuag  der  Schulen  der  Kolonial» Artillerie.  108. 
Vev«  niUtliiMlie  BUtter.  Die  Truppen  auf  Madagaskar.  1. 

—  Personalien.  1,  20. 

—  Das  neue  Ministerium  in  militärischer  Hinsicht.  2. 

—  Flucht  yon  Fremden legionären.  9. 

—  Attlbesserung  von  Otiizier^ehiiltern.  8. 

—  Neueinteilung  der  feldartillerie.  3. 

—  OamiKondienst.  4. 

—  Die  Eriep.<gliederung  de«  französisoben  HeerM.  8* 

—  Zwei  Reden  des  Kriegsministers.  9. 

—  NeugeMtaltung  der  Kavallerie.  9. 

—  Menageverwaltung  der  Truppen.  9 


—  Gamisonwechsel.  9. 

—  Die  Ergänzung  der  Offiziere  aus  dem  L'nterofh'zierstande.  16. 

—  General  Andr^  und  die  zweijährige  Dienstzeit.  16. 

—  Ein  Abschied-sbetehl.  11). 

—  Zur  Einiahruiig  der  zweijährigen  DieostMit.  80. 

—  Das  Krieg-. bud« et  pro  V.'OH  21,  24. 

—  Analphab<-ten  in  der  Armee.  t44. 

laternationale  ReTne.  Zahl  der  Infanterie -HeflmeBter  In  Paria.  Juli. 

—  Die  heutige  französische  Armee.  Bhtt.  H]. 

—  Autsteilung  eines  i^ataillons  chinesischer  Schützen.  August. 

—  Rekrutierungsergebni«>»6  1901  Oktober. 

—  Eintlivi>innit'ruij':;  der  Artillerie  Oktober. 

—  Arbeitenstaud  der  staatlichen  Werkstätten  tür  Heeresbedarf.  Oktober. 

—  Nengrappierang  der  Artillerie.  Noyember. 
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iBlttnivtimulle  Stra«.  Armeebudget  Mr  1908.  Deieinbtr. 

—  Analphabeten  im  Httere.  Dezember 

—  Vorlujge  über  die  BeiförderuD|;en.  Dezember. 

Wigenn^  Sbongik.  DivOi^gaDisatHm  der  Hewea'Anttolten  im  Bücken  operie- 
reuder  Aiiueen  nach  den  neueren  Besthnmnngen,  Ton  W.  Njedaw* 

t'  edzki.  7,  8, 
►ie  Infanterie,  von  Hauptmenn  Inostranzew  (Forts.)-  8 — 12. 
Ingenienrnij  Joarnal.  Hadt'abrerabteiluDgen.  5,  6. 
Warscbawskij  Wijeni^j  Jonmal.  Die  Artillerie  auf  Madagaskar.  7« 

—  Intendauz  -  Kommission.  7. 

—  Militär- Automobiltübrer.  7. 

—  Für  die  Vprtetdii;ung  von  Indo- China.  7. 

—  Betreff  die  zweijährige  Dienstzeit.  9. 

—  Einschrkiikun^  iles  GHmisonsdienBtes.  9. 

—  Die  Telepraphisteu.  1". 

—  Komitee  liir  die  Verteidigung  der  Kolonien.  12. 
L'öcho  de  l'anite.  Sons-otticiers  de  reoratameot  27. 

—  lliie  liagarre  entre  olflciers.  27. 

—  Kcserve  et  territoriale.  '27^32,  35,  87,  39—52. 

—  Echos  et  nouYelles.  27—52. 

—  Les  promotions  du  14  juillet.  27. 

—  Le  servile  de  deux  iin.«.  27,  29,  32,  34.  41,  44,  46—49. 

—  Suppression  des  porte- lauions.  27. 

—  Notu'ertux  in.si^'rie.s  dt-s  tt^le^raphistes.  27,  41. 

—  Propositions  de  ioia  militaires.  27. 

—  Les  congCK  de  moiesons.  27. 

—  La  .soMe  dt  .s  lieutenants.  27. 

—  Documents  puriemeotaires.  27. 

—  Engagements  aux  pompiers.  27. 

—  Les  otllciers  de  reserre.  SI8. 

—  La  tenue  d'^tö.  28. 

—  Les  sapeurs-porapiers.  28. 

—  AvanceTvient  de  la      ndarmorie.  28. 

—  La  medaille  de  Chine.  28,  34,  38,  39,  42,  48,  45„  46. 

—  Köglement  bisarre.  28. 

—  Moditications  ä  Tuniforme  de  la  gendumetie.  28. 

—  Pensions  pour  la  gendarmerie.  28. 

—  AUooattons  anz  retraitte.  28. 

—  D4tadie.s  k  la  culture.  28. 

—  Les  Emilies  de  la  brigade  de  Chine.  2Ö. 

—  Bation  de  vin.  28. 

—  Oratification  aux  employös  de  la  marine.  28. 

—  Le  costume  militaire.  29. 

—  Promotions,  mutattons,  radlations.  29.  34,  35,  37,  38,  40,  41,  52. 

—  La  franc-mavonnerie  dans  i*snn4e.  29. 

—  Soutiens  de  i'amille.  29. 

—  Le  sac  du  fantassin.  29. 

—  L^endivisionnement  de  I'artillerie.  29,  30. 

—  La  pharmacie  centrale  de  Tarm^e  29. 
— >  Projeta  de  lois  milituirea.  29,  SO. 

—  Lea  employäs  civils  29. 

—  Drapoaux  d^corös.  29. 

—  La  brigtide  de  Chine.  29. 

—  Dans  r4tat-niajor  gdnöral.  80,  31,  87,  41. 

—  L*espionnage  dans  les  Alpes.  80. 
•~  Le  recruteraent.  30. 

»  üos  seersts  militaires.  80,  42. 

—  Pour  les  pompiers.  30. 

—  Augmentation  de  soldu.  80. 

—  Les  centraux  r4clament.  30. 

—  8ous-oftioiers  reogag^s.  80,  85,  48,  48. 
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L'^clio  de  I'armöe.  Le  paquetag^e  aUemuid  en  Fnnoe.  80. 

—  Lea  emplois  de  T^tat.  30. 

—  L'tiiiifemie  d«  1a  flotte.  30. 

—  Gestion  des  ordinaires.  80. 

—  Le  haut  commandement.  SO,  33,  45, 

—  Le  cumul  aux  colonies.  80. 

—  L'avancement  des  oÖiciers.  31,  48,  48. 
Encore  l'afiaire  Dreyius.  31. 

—  Les  ofiiciers  de  r^serve  montes.  31. 

—  Ofiiciers  d'ordonnanoe  du  genie.  31. 

—  Engagements  et  rengagements.  81. 
^  Le  siuat  militaire.  31. 

—  Les  qa«tri&nw  bataillons.  31. 

—  Los  insppctions  de  cavalerie.  81. 

—  Lu  cüiüure  des  troupes.  31,  41. 

—  Les  mötiers  des  conscrits.  3L 

—  Les  jeux  du  soldats.  .il,  42,  49. 

—  ßöpartition  des  croix  32. 

—  Le  Service  r^duit  et  le  professorat.  88. 

—  Böorganisation  de  la  cavalerie.  88. 

—  La  cravate  des  soldats.  32. 

—  L'armee  coloniale.  32,  47,  49. 

—  Les  orif^ines  do  nos  g6ner»ux.  32. 

—  Au  iniiiistöre  de  la  guerre.  ö3. 
->  Ouillaume  et  notre  arm^e.  88. 

—  L'afiaire  de  de  Sain  t-Eemy.  88,  84,  88. 

—  Renvoi  de  la  classe.  33. 

—  L'afiaire  de  Pontivy.  38. 

—  Solde  des  lieutenants  de  TaiflSeMl.  88. 

—  Oliiciers  d'artillerie.  83. 

—  L'amiral  Senrao  blsmi.  88. 

—  Le  röle  de  l'armöe.  34. 

—  L'afiaire  du  oapitaine  Humbert.  84. 

—  lademniMa  poor  l*ezp4ditilon  de  Obine.  84. 

—  L'inögalitö  dans  les  d^corations.  84. 

—  Les  gendarmes  4  btcjclette.  84. 

—  Un  eaaqve  en  ainmfninm.  8i. 

—  L'afi'aire  Le  Roy  Ladurie.  84,  88—40,  48. 

—  Les  maitres  armuhers.  34.. 

—  L^ftmterie  eoloniale  ft  ^uris.  84,  85. 

—  La  ra^daille  coloniale.  34,  39,  52. 

—  übangements  de  garnison.  34,  39,  41—44. 

—  Le  quart  de  place.  34,  46,  47,  51. 

—  L't  spionnage  aörien.  35 ;  —  4  Bnit.  85. 

—  Musiques  militaires.  35,  49. 

— >  Les  BOUS  »lieutenants  d'infanterie.  85. 

—  La  franchise  postale  aux  ootoniee,  85. 

—  Faveurs  aux  militaires.  35. 

—  Le  tabac  des  troupes.  35. 

—  Les  r^iiervistes  4  Kennes.  86. 

—  Les  convocations  36 

—  La  gendanneriu  u  Madagaskar.  36. 

—  Les  ezdus  de  l'armäe.  86. 

—  Suppression  de  la  garnison  de  llle  Samte -Maigaeiite.  86,  41,  45. 

—  Le  garnison  de  P>our|t^es.  36. 

—  L'ertiUerie  coloriiale  du  TonUn.  86. 

—  Le  grade  d'adjudant.  36. 

—  Les  lüiids  de  la  marine.  36. 
~-  Nos  soldats.  87. 

—  Lea  diapenste  daiit  la  eayalerie.  87. 
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]^4cho  de  ParmÖB.  Le  recrutement  des  pompiers.  87. 

—  L^onneiras  allemands.  S7. 

—  Lee  troup"S  saharionnes.  37. 

—  L'armäe  et  les  troubles  civils.  37. 

—  Secrötaires  d*ätat- major.  87. 

—  La  rt'^partirion  de  la  classe,  87,  42. 
~-  Manque  de  paia  aux  manoeuvrea.  37. 

Les  offieiers  mariniere.  87. 

—  Les  brevets  d'escrime  dans  l'arm^e.  37. 

—  Les  troupes  coloniaiea  k  Paria.  37.  45. 

—  Emplois  civils.  88. 

—  Les  marsouiiis.  o'^.  40. 

—  Lne  milice  saiiarieune.  38. 

—  Une  caeerne  de  nrnrins.  88. 

—  Les  soldats  mourant  dans  les  hdpitellZ.  88. 
— >  Les  marsouins  k  Paris.  38. 

—  Les  offleiers  voyageant  k  l*4tranger.  88,  44. 

—  L'artillerie  de  Port- Vendres.  HS. 

—  Compa^Die  d*artillerie  au  TonJun.  88. 

—  Les  rengages  et  les  emplois  olvils.  89,  41. 
<iF>  Les  retraites  de  la  gendarmeria.  89. 

—  La  Maison  du  soldat.  39. 

—  Les  consorits  illettr^s.  89. 

—  (L'afiaire  Frater)  uiie  nouvelle  vioUmtt.  40. 

—  La  garnison  de  Brest.  40,  42. 

—  Les  invalides.  40. 

—  La  correspondance  des  troupes  de  Chine.  40. 

—  Le  rajeunissement  des  cadres.  40. 

«— >  La  tenue  dfs  oÖiciers  de  marine.  40. 

—  Suppresiou  dos  discipliuaires  des  colonies.  40. 

—  Le  soldat. s  d'un  an  uans  la  cavalorie,  40,  48. 

—  La  garnison  de  Moutiors.  40,  4». 

—  Le  oontlngent  d'un  an.  41. 

—  Le  commissariat  de  la  marine.  41. 

—  Lo  comite  de  delense  des  colonies.  41,  49. 

—  Le  eOUChage  des  matelots.  41. 

—  Le  contin;<ent  de  lu  R-  union.  41. 

Lxpulsion  d'uo  otlicier  alleuiuad  (le  lieutenant  Hecken).  42. 

—  Les  seotions  d'intirmiers.  42. 

—  Eleves-  officiers  de  gendarmerie,  42. 

—  Les  troupes  du  Uougo.  42. 

—  Les  Services  de  Paniere.  42. 

—  R«'> Organisation  de  l'artillerie  coloniale.  42. 

—  Les  Holdats  de  trois  ans  42. 

—  Administration  de  la  gendarmerie.  42. 

—  A  la  front i5re  de  l'Est  4.'1 

—  Une  nouvelle  caseme  de  pompiers  (ii  Paris).  43. 

—  La  garnison  de  la  Goulette.  48. 

—  Le  hudlet  de  1903.  43. 

—  La  jouruee  de  huit  heures  dans  la  mariue.  43. 

—  Les  harnaehements  de  moUlisation  (deficit).  48. 

~  Les  lilieres  alsacien.s  -  lorrains.  43. 

—  Pelerine  et  veston  de  la  Üotte.  43. 

—  Les  harnaehements  des  officiers  de  r^senre.  44. 

— '  L'appel  <le  la  classe.  44. 

—  La  reduction  des  ei^uipages  (de  la  marine).  44. 

—  Le  s^jour  en  Algörie.  44. 

—  Lo  deoonipte  des  campa^nes.  44. 

—  Les  officiers  en  r^l'orme.  44. 

—  Les  ordonnanoes  en  Chine.  44. 
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VMm  de  Pam^e.  Cröation  d«  noavellw  mAtis  indigöues.  44. 

—  Lea  billers  de  lo^ement.  44. 

—  La  garnisou  de  Cberbourg.  44. 

—  La  Karnison  de  Beifort.  44. 

—  Le  chambardement  l  ....  45. 

—  Lee  pelotons  speoiaux.  45,  47,  49. 

—  Lea  compagniea  de  discipline.  ib. 
— •  Dans  la  t^arde  rüpublioaine.  45. 

—  Le  numerotHge  des  corps  colonianz.  45. 

—  La  tenue  des  rengages.  45. 

—  Solde  bizarre.  45. 

—  Conges  4  l'6tranger.  46. 

—  Lee  döboisements  militaires.  46. 

—  La  garde  republicaine.  46. 

—  La  garnison  des  forteresses.  46. 

—  La  garnison  de  Nice.  46,  47. 

—  Sappre.ssion  de  l'öcole  d'aitiUerie  ooloniale.  46. 

—  Le  projet  de  lol  sur  I'avancement,  par  Lehardy.  47. 

—  L'arrivee  des  couscrits.  47. 

—  Les  economies  dan.s  la  mürine.  47,  48. 

—  La  classi»  dp  11*01.  47. 

—  Le  viii  (ians  la  marine.  47,  49, 

—  Lea  brtmades.  47,  50. 

*  Xiea  000^64  do  trois  ans.  48. 

—  Lee  appels  en  4ö. 

—  La  lutte  Dour  la  vie  (k  propos  de  la  propagaade  aatimilitariste).  48. 

—  L*aöaire  Kein  ach.  48. 

—  Les  bleus.  4ö. 

—  L'espionnage  en  Bretagne.  48. 

—  La  claase  de  1902.  4M. 

—  Les  cbef»  de  musique  de  la  üotte.  4ö. 

—  La  tenue  coloniale.  48. 

—  On  scandale  au  81«  (le  bleu  Rotsohiid  k  U  oaseroe).  48. 

—  Le  pain  du  soldat.  4Ö. 

—  Lee  retraites  d*oflioe,  par  Lehardy.  49. 

—  Tous  athlttes. 

—  Les  fournitures  nationales.  49. 

—  Une  noavelle  affaire  d'eeplonnage.  48. 

—  Les  bataillon.-4  d'.\trique.  49 

—  btagea  des  oülciers  brevetes  des  troupes  ooloniales.  49. 

—  Les  rÄqnisitlone  militaires.  48. 

—  Commi.ssion  de  la  marine,  4^. 

—  L'appel  du  contingent.  49. 

—  L*siieiennet4  dane  l*ann4e.  48. 

—  Lee  bureaux  do  recrutement.  49. 

—  L*aloool  k  la  oaserne.  50. 

—  Les  troapes  eoloniales.  50. 

—  Instructions  militaires  divulgu6es.  50, 

—  Punohs  et  diners  des  officiers.  50. 

—  Les  mattres  d'esorime  coioniaux.  50. 

—  Les  ibnctlonnaires  soldats.  50. 

—  L'eepionna^e  allemand  ä  Paris.  5L 

—  Le  Corps  d'arm^e  colonial.  51. 

—  Le  the  dans  I'armöe.  51. 

—  Le  budget  de  la  guerre.  51. 

—  Les  promotions.  51. 

— •  Les  magasinears  coloniaiuc.  5L 

—  Lägion  d'honneur.  51. 

—  Les  iUettr^s  de  la  garnison  de  Paris.  51. 

—  Tradition  militaira,  par  Lehardy.  58. 
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L'öcho  de  l'armöe.  Suspension  des  pensions  d'officiers.  52. 
Le  mioistxe  Pelle  tan  sur  le  budget  de  la  marin«.  52. 

—  Les  ewlres  d'offieiers.  59. 

*  Les  tableaux  d'avancement.  62. 

—  A  la  garde  röpublicaine.  52. 

—  Les  g^näranz  en  1908.  52. 

—  Revision  des  pensions.  52. 

—  Les  ^löves-oölciers  de  l'ann^e  ooloniale.  52. 

—  Les  espadrilles  dans  la  marine.  52. 

Joamal  des  sciences  militaires.  Lea  troupM  da  g^e.  JnlL 

—  -Pour  la  Patrie!"  (revue).  Juli. 

—  La  lögion  etrangöre  et  les  troupes  ooloniales  (Suite)-  August.  Dezember. 
Service  de  deoz  ans.  —  Reomtement  des  offioien  de  räerre.  Oktober. 

November. 

—  .Die  traozösische  Feldartillerie"  (revue).  November. 

Bevae  da  cerels  ailittirs.  Ohronique  fiRaD9aise  O^wweignements  divers). 

27-52. 

—  ModificatioDä  aux  unilormes.  27. 
~  Veston  en  enir.  27. 

— >  Promotions,  mutations,  radiations.  27<-62. 

—  La  medaille  de  Chine.  28. 

—  Organisation  du  Congo  frtn9ais.  28. 

—  Le  commandement  dans  les  oasis  sahariennea.  28. 

—  Drapeau  decore  29. 

—  Solde  des  lieutenants  et  asrimil6s.  29. 

—  Le.s  Ingenieurs  des  uoudres  et  Sülp^tres.  80. 

—  Caudiduts  otiiciers  a'admiiiistration.  30. 

—  „Notice  d*an  inconnu  sur  un  nouveaa  modMe  de  sac*  (revne).  80. 

—  Les  inspections  de  cavalerie.  31. 

—  Oüiciers  d'artillerie  emploves  dans  les  places  maritimes.  31. 

—  Gomit6  consultatif  de  la  ddfeose  des  eolonies.  82,  i7. 

—  .Cours  d'administration  miUtaite*  (revue).  82. 

—  .En  gamison"  (revue).  88. 

AttriDutions  des  oommandants  sup^rieurs  de  la  defense.  84. 

—  La  cavalerie  de  l'Afrique  occidentale.  35. 

—  .Etüde  sur  les  obligations  des  oHiciers  en  mati^re  d'ünpöts**  (revue).  35. 

—  Corps  d'amdliaires  indigtees  de  la  gendarmerie  de  Ifadagssesr.  86. 

—  Les  t^legrapbistos  militaires.  36. 

—  Convocation  de  territoriauz.  86. 

—  Une  nonvelle  brigade  d*ln^terie  eolonisle.  88. 

—  «|Albuni  annuaire  de  Parm^e  fran9aise  pour  1902**  (revae).  88. 
Droit  4  la  medaille  ooloniale.  89. 

—  Lea  ohefa  de  musique.  41. 

»  Peräonnel  du  oommisasrist  et  da  serviee  de  sant4  des  troupes  oolonia- 
les. 41. 

—  La  gendarmerie  de  lUndo-Chine.  41- 
Dispense  aux  instituteurs  publics.  41. 

Les  officiers  d'administration  oontrölenrs  d'annea.  42. 

—  Electriciens  du  g^nie  42. 

—  „Memento  militaire'  (revue).  42. 

—  „Tran.sports  ordinaires"  (revue).  42. 

—  Les  administrateurs  de  l'inscription  maritime.  43. 

—  Kteompenaes.  43. 

Le  gouvemement  de  l'Afrique  occidentale  iran9ai8e.  44. 

—  Organisation  des  troupes  du  Congo.  44. 

—  Administration  de  la  gendarmerie.  44. 

—  Le  manage  des  militaires  des  troupes  coloniales  44. 

—  Suppression  des  compagnies  de  disciplinaires  coloniaux.  44,  46. 

—  Lk.s  dispenate  dans  la  cavalerie.  44. 

—  L'artillerie  aux  eolonies  44. 

—  Organisation  de  l'artiiierie.  44. 
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Batva  dv  cercle  militaire.  Plantons  et  ordonnances.  45. 
— >  Le  oommandement  en  second  des  navires.  45. 

—  .L*ann^e  firanfaise.  —  Adminiatration.  ->  Temps  de  paix*  (suite) 
(revue).  46. 

—  .Pensions  et  secours"  (revue).  46» 

—  Les  Corps  d'öpreuve  et  les  Etablissements  pönttentiaires,  par  le  capi- 

t  a  i  n  e  fl  o  i  r  o  t.  47,  50. 
~-  Su})pres8ion  d'^ole  d'artiUerie  ooloniale.  47. 

—  Garde  republicain«.  47. 

—  CoDgüs  de  long  duröe  sans  solde.  47. 

—  •Becueil  administratif  A.ruBage  des  sous-officlers  des  troupes  coloniales* 

(revue).  47. 

—  Nouveaux  emplacenients  et  nouvel  ordre  de  bataille.  48. 

—  Mouvement  de  troupes.  48. 

—  Dans  le  ^endarmeiie.  48. 

—  L'avancement  des  oftlciers  des  reserves.  48. 

—  Appels  de  !a  r^serve  en  19(*8.  48. 

—  Tenue  d^.s  oflFit^iers  d'udministration.  4^. 

—  Substitution  lacuitative  de  la  soupe  au  cate  du  matia.  48. 

—  «Becnett  des  doeuments  ofliciels  relati£s  au  mariage  des  offioiers* 

(revue/.  4^^. 

—  „L'arraee  nocessaire"  (revuej.  48. 

—  .Vade-mecum  administratit*  (revue).  46. 

—  Le  Corps  du  commissariat  49, 

—  Les  engaj^emeuts  volontairea  dans  la  marine.  49. 

—  Mesures  disdpKnaires  dans  la  maiine.  50. 

—  Stackes  des  ofTiciers  brevetös  des  troupes  coloniales.  50. 

—  £xamen  de  la  torce  phvsiqna  de  r^sistance  de  honames.  50. 
~  La  mMallle  coloniale.  51. 

—  Or<;anisatjon  de  l'iirtillprie  de  c;impai;ne.  51. 

—  Organisation  de  l'ini'unterie  et  de  Tartillerie  coloniales.  51. 

—  L'avancement  des  offieiers  du  gtoie  de  la  r^enre.  51. 

—  L'jivanroment  au  choix  dans  les  troupes  coloniales.  51. 

—  L'aptitude  pbysique  des  engages  volontaires.  51 

—  Punebs  ou  banquets  offerts  aus  autorit^s  milltaires  par  leurs  sub- 

ordonn«'s.  51. 

—  »Annuaire  special  des  otticiers  d'inianterie  pour  1903^  (revue).  51. 

—  fMoTj^nisation  du  corps  des  T^tärinairefi.  52. 

Modit^cations  ä  la  composition  des  directions  du  g^nie.  52. 

—  Soldats  ordonnances  logeant  en  ville.  52. 

BeTue  d'atüllerie.  Promotions,  mutations  et  radiatioos.  Juli  -  Dezember. 
A  propus  de  la  gestion  des  ordinaires.  August. 

—  Sous-Iieutenants  d'artiUerie  et  du  g4nie.  August. 

—  Räpartition  des  batteries.  August 

—  A  propos  de  Tätablissement  des  tableaux  d*aTaDoeiiieDt.  September. 

—  Engagements  volontaires.  Oktober. 

—  ..L^artillerie  t'ran9aise''   revue).  November. 

—  Les  contrölenrs  d'armes  NoTember. 

—  C'onpc's  et  permissions  November. 

—  Attributions  des  commandants  superieurs  de  la  delense.  November. 
Bevue  de  cavalerie.  Promotions,  mutations,  radiations.  JoU—Desember. 

—  Suppression  des  inspections  de  cavalerie.  August, 

—  I-e  projet  Rolland  et  la  cavalerie.  Oktober. 

—  Les  capitaines  instructeiurs  4  Saumnr  tbholz).  Oktober. 

—  La  limite  (l'ai^e.  Oktober. 

—  Organisation  des  troupes  du  Congo.  November. 

—  Les  dispensds  dans  la  cavalerie.  November. 

—  A  propos  du  .««ervice  des  trais  de  route.  November. 

—  Inspections  speciales.  November. 

—  CoDgte  de  loDgne  dur4e,  sans  solde.  November. 
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Bevne  de  MTilerie.  Changement  dans  Vordre  de  bAtailte  des  troapes  de 

Cavalerie.  NovemVM  r. 

—  fiiorgaiiisatioQ  du  oorps  des  veteriuaires.  Dezember. 

—  O^anisation  des  5"m  esoedrons.  Desember. 

—  K(  iiiaTiisations  des  divisions  et  brigiules  de  csTslerie  stationn^s  ea 
France.  Dezember. 

Befae  du  serrice  de  llntendance  raüitaire.  Etüde  sur  le  moyen  de  nunener 

la  Cüuij)tabilit6  de.s  corps  de  troupe  ;i  u!i  ruode  uiiique  pour  le  tomps 
de  paix  et  le  temps  de  guerre,  par  i'oificier  d'administr ation 
H.  Lebas.  9. 

—  „Memento  militaire  '  (revue).  10. 

—  ^Etude  sur  les  obligations  des  oÜlciers  en  matiöre  d'impöts*  (revue).  10. 

—  „L'ann^  iran^aise,  administration'  (revue).  12. 

BiTista  militare  italiana.  PersoDide  a<  ru.statico  per  aseensiom  libere.  7. 

—  Con^fdi  di  lunga  durata  senza  soldo  da  acoordare  agU  ufficiali.  7. 

—  Batterie  ini.ste  dWti^lieria  coloniale.  7. 

—  Autorissazione  agli  ufiiciali  del  corpo  saoitario  di  oooupare  aleane 

carrifhe  civili.  7. 

—  Tira^lialori  cambof^iaui.  7. 

—  Riorganizzazione  detle  truppe  delToasi  del  Sahara.  7. 

—  Kidiizione  delle  fenna  sotto  le  armi.  8. 

—  Aumeiifo  di  stipendio  pei  teiionti.  8. 

—  Or<<aiiizza/.iono  di  un  battatrlione  di  tiraiUeurs  «-irn^si.  8. 

—  Re.sultati  delle  o})  ra/.ioni  di  leva  uell'anilO  1901.  11. 

—  Nomine  nello  stato  oiaK^iore.  11. 

—  Situazione  gerarohies  del  comandante  superiore  delle  trappe  dell*Indo* 

Cina.  11. 

—  Formazione  di  una  nuova  brigata  coloniale.  11. 

—  SuppreHflione  delle  compagnie  disciplinari  delle  colonie.  11. 

—  Kionratii/'zazione  delle  trappe  del  CoogO.  11. 

—  Spahi»  »enegalesi.  11. 

—  (^mpa^nia  di  artifieieri  d*artig1ieria  coloniale  del  ToD<diino.  11. 

—  Ausüiiii  i  iii'li^eiii  della  i;endarmeria  a  M:i  iuLrascsr.  11. 

—  Progetiu  di  ie^ge  bulTavauzameiito  deU'e^erciio.  12. 
BiTista  d'artiglieria  e  genio.  I  tele^fisti  militari.  Juli.  Augnst 

—  Servi/.io  dei  Hottonenti  d'artij.;lieria  e  genio.  .lull.  .Xiiirnst 
Attribuzioni  dei  oommandauti  superiori  della  ditesa.  Sepiembtir,  Oktober« 

—  Formazione  di  pace  delle  batterie  campali.  Oktober. 

—  Vuriaiiti  nella  ripartizioiie  <U'll*artiglieria.  NOTember. 

—  Elettricisti  militari.  liovember. 

lewnal  of  tlie  Boytl  United  Serrice  Institation.  Eeport  on  the  NaTal 

Bu.i-et  l'or  ^93  'J95. 

—  The  French  Army  (of  to-day).  293. 

—  Beoruitiu^^  Statistics  for  1901.  294. 

—  The  (Naval)  Estimate.s  for  1003.  296,  898. 

—  Efi'eotif  reduit  (ot  the  Fleet).  297. 

—  The  Government  oi  French  West  Afrioa.  297. 

La  Bflgiqae  militaire.  La  solde  des  lieutenants.  1617. 

—  Nominations.  lt»27. 

—  Le  a  ervice  de  deux  ans  et  les  cadres.  1632. 

—  Projet  du  loi  sur  l'avancement.  1634. 

ReVQ*  d«  l'armee  beige.  Vestoti  on  cuir.  Sept einlier,  Oktober. 
AUgemeint  Schweiiterische  Militär  -  Zeitung-.  Die  zweijährige  Dienstzeit. 
28.  31,  32,  34. 

—  I{e*:eln!'i^  der  Kapitulant«M)fi !i_:e  29. 

—  Hedurl  ;iu  Keserve- Zuusf übrern.  31. 

—  Das  Privatleben  der  UnteroÖiziere.  33 

—  Die  zweijahrij^e  Diensizeit  und  das  üdilitai'budget.  o4. 

—  Alpen jii^er- Bataillone.  30, 

—  Keiorm  der  Mannschaft.sausrüstun;^.  37. 

—  Meugruppierang  der  Feld-  und  Fußartillerie.  87. 
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Allgemeine  Schweiserische  Hilitär-Zeitang,  Vom  inuuiOslsoheii  Heere.  40. 

—  Erholun^sräume  in  den  Kasernen  40, 

—  Gendarmen  auf  Fahrrädern.  41. 

—  Dien.st/.«-it  der  Intanterieunterleutnante.  41. 

—  Alterwli.'^ie  dar  Generale.  43 
Wehrphichtige.  48. 

— -  NeUi'.s  Hetordt'ninp;s-£:e.setz.  46. 

—  Arbt'iteri^taiid  der  .staatlichen  Werkstätten  für  Heeresbedarf.  47. 

—  Die  5.  Bataillone  der  Zuaveii-Kei^imenter.  50. 

Bchweiserigche  Zeitschrift  Ittr  ArtUloiie  and  Ctenie.  Organisation  der 

Armeekorps.  9. 

Sdnreiaeriscke  Monatsehrift  flr  OAilere  aller  Waffen.  Das  neue  Avanoe- 

mentsiresetz.  12. 
Bevue  militaire  Baisse.  Le  survice  de  deux  aus  au  senat.  7. 

—  L*affaire  B  o  n  n  a  1.  7. 

—  ^ Carte  de  Templacement  des  tronpes"  (mise  k  joor  au  1«  juin  1902) 

(revue).  7. 

—  Le  eabinet  du  ministre  de  1a  ^erre.  9. 

—  Mutations  et  promotioiis.  0,  10. 

—  Encore  le  bervice  de  deux  ans.  10. 
Qufstions  militaires.  11. 

—  Modifications  apport^s  4  1»  Constitution  et  nu  regime  des  eorps  dis- 


Armeeblatt.  Heeresreorganisation.  48. 
L'öcho  de  l'armie.  L'arnitM-        luc.  39. 

Bevne  militaire  des  armöes  ötrangörea.  M^tude  sur  la  röoiganisation  de 

l*armäe  hellenique*^  irevue).  9IU. 
AUffemeiae  BekweiMriiehe  KOitlr-Zeiknaff.  Reorganisation  des  Heer^ 


QroBbrItannien  nebst  Ostindien  und  den  übrigen  Kolonien. 

Organ   der  milit&r  •  wissenschaftlichen  Vereine.   Freiwilligen  -  Artillerie. 
LXV.  Bd.  2. 

JUlitär-Zeitung.  Versorgung:  der  Tnipppn  mit  abgekochtem  Waaser.  25. 

—  Demobilmuchung  der  ötreitraacht  in  ÖüUalrika.  30. 

—  Afrika-Medaille.  :^0. 

—  Quartiere  der  Verheirateten.  84. 
Olbzierersatz.  34. 

—  (Äiropodisten  bei  der  Infanterie.  87. 

~  Was  geschieht  mit  der  berittenen  IniSukterie?  87. 

—  Indiens  Volunteers.  Hü. 

—  Ottiziersmessen  auf  Staatskosten.  88. 

—  Einschränkung  des  ApeUs.  41. 

—  Armee- Reformen.  44. 

—  Stärke  der  Truppen  in  Südafirlka.  46. 


Armeehlatt.  Zur  Abschaü'ung  des  Kilt.  28. 

—  Entfernung  von  Kadetten  aus  Sandhurst.  39, 

—  Personalien.  30,  42. 

—  Volunteers  für  die  Kastenverteidigung.  SO. 

—  Absehaffang  der  weiBen  TasehentOcher  ftr  die  Mannschaft.  88. 


—  Oommission  de  l*annte.  12. 

—  Le  bud-et  de  la  guerre.  12. 

—  Lea  economies.  12. 


Qrleclieniand. 
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irmeeblatt.  Afrika- Denkmünze.  82. 

—  Indiens  Haushalt. 

—  Für  die  Auxiliarv  Force.«.  34. 

—  Die  Quartiere  der  'Verheirateten.  39. 

—  Bekleidungsstfloke  (für  die  Milis).  43. 

—  Armee-Reformen.  43. 

—  Die  Garnisonen  in  Südatrika.  48. 

—  Indiens  Volunteers.  44. 

—  Sanität  und  Train  M. 

—  Chlropodisten  (tttr  die  Infanterie).  46. 
<—  Berittene  Infanterie.  46. 

—  JRücktransporte  9MB  Sadafrika.  46. 

—  Die  Miliz.  46. 

—  Das  Remontiertmf^departemeiit.  47. 
Danser's  Armee  -  Zeitang-.  PatronenbandoUere.  32. 

—  Abscbaä'ung  des  Kilu  27. 

—  Mannsehi^itsaDteTkflnfte.  88. 

—  Die  Zustiimle  im  Offizierskorps.  85. 

—  Zweite  tiUdafrika-Medaille.  41. 

—  Die  Frage  der  allgemelneo  Wehrpflicht.  41. 

—  Englische  Soldaten  (als  Sdldlint^e  im  Ausland).  42. 

—  AUgemeioe  Wehrpflicht  —  auf  Umwegen?  4:^. 

—  Klagen  ans  den  sOdatrikanischen  Oamisonen.  44. 

—  Fortlall  der  roll  caDs.  45. 
Zusammenkunft  notleidender  öoldaten.  45. 

—  Dnglaubiiche  Zustände.  46. 

—  Ernenn  ung  von  Milizunteroffiaieran  sa  Leutaaate  des  regaliien  Heeres.  47. 

—  Berittene  Krankenträger,  .öl. 

Militär- Wochenblatt.  Vermehrung  des  Trains.  62. 

—  Strohhüte  für  die  Truppen.  6§. 

—  UrlaubsverhältnisBe  der  Oöiziere  in  Indien.  62. 
— •  Keorganisation  der  Volunteers.  63. 

—  Hangerhöhuug  des  obersten  Sanitiftsofiisiers.  68. 

—  I't  türdtTung.  63. 

—  Atrika-Denkmünze.  67. 

—  Ehrung  von  Volunteeroffizieren.  67. 

—  Gegen  die  weißen  TaschentOcher  der  Soldaten.  67. 

—  Oftlzierersatz.  69. 

—  Volunteers  in  Indien.  69,  H5. 

—  Die  Demobilmachung  der  englischen  Streitmacht  in  Südafrika.  70. 

—  Förderung  der  A  u  x  i  l  i  a  r  y  Forces.  72. 

—  Ausscheiden  von  Ofilzieren.  75. 

—  Verbesserung  der  Lage  der  verheirateten  liannsohaften.  82. 

—  VergünstiguDgen  für  die  Miliz.  Üb. 

—  Personalien.  96,  87,  105. 

•  Entschädigung  Hit  aber  ihre  Dienstverpflichtung  snrfickgehalten«  Sol- 
daten. 85. 

—  Gamisonsbataillone.  87.  . 

— -  Verwendung  der  Yeomanry  in  Südafrika.  87, 

—  Werbebureaux  für  die  Miliz.  87. 

—  Die  Oenieoflßsiere.  87. 

—  Ehrenchef  dt  .s  Trains.  80. 

—  Pediküren  (bei  der  Intanterie).  09. 

—  Oebohmisse  ffir  Unteroffisiere  im  Kolonialdienste.  89. 

—  Berittene  Infanterie.  H9.  96. 

—  Linitormierung  der  Volunteers.  90. 

— >  Offiziermessen  und  Feldeinriehtung  der  Ofliaiere.  90. 

Verwendung  inaktiver  Militärs  im  SOhriftUdhen  Dienst.  90. 

—  Militärische  Jugenderziehung.  90. 

—  Die  Imperial  Teomaniy.  95. 

—  Änderungen  im  inneren  Dienst.  96. 
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Militär- Wochenblatt  Versor^uno;  entlusener  Soldafcen.  M,  100. 

—  Regiments-  und  Bataillons-Adiutanten.  96. 

Enienniiog  und  Beförderung  der  Offiziere  der  Anziliary  Foroee.  98. 

—  I.  Armeekorps  (Bestand)  08 

—  lle&;imentsdistriktbkommandeure.  99. 

—  Minttr-Eieenbahnpersonal  in  Indien.  100. 

—  Tfiiinkornpa^iiiL'n  für  nipchanisr.hen  Zug.  101. 

—  indische  Truppen  in  China.  Iü4. 

—  Truppen  in  SfidafrilEa.  105. 

—  Krie*<s(ienkmünze  für  Südafrika.  105. 

—  Der  englische  Oüizier.  106. 

—  Bfldnnfr  der  Armeelcorps.  110. 

Mene  militärische  Bl&ttor.  Die  AudOsong  des  Heeree  in  Sttdafirilia.  2. 

—  Drohender  Oiliziermaosel.  S. 

—  Der  jetzige  Stand  der  Heeresrefbrm  imd  ihre  Auasichten  ftr  die  Zn- 

kuntt.  4— H. 
<—  Ein  Erlaß  von  Loid  Kitchener.  5,  6. 

—  Militärisches  aus  England.  13. 

—  Die  Frage  der  allgemeinen  Wehrpflicht.  20. 

—  Die  Organisation  des  1.  Armeekorps.  21. 

—  8ur  Verminderung  der  Kosten  fdr  die  Offizierslaufbahn.  22. 
iBtemtionale  Bewe.  Einiges  über  die  australische  Wehrmaoht»  Septemlier. 

—  Zuktlnt'tige  Besatzungsstärken  in  Südafrika.  September. 

—  Militärische  Automobilführer.  Oktober. 
WartdiawskU  Wajennij  Joamal.  Die  Beeoldung  der  Miliz.  7. 

—  Neue  Infanterie- Bataillone.  7. 

—  Organisation  der  Volunteers.  7. 

—  Stand  der  britisch-indischen  Armee.  9. 

—  Die  Gehälter  der  Militärärzte.  9. 

L'öcho  de  rarmie.  Pedicures  du  bataillon.  28. 

—  Le  dernier  recrvitemtMit.  28. 

—  Reorganisation  de  l'armee.  80. 

—  Nouvülles  militaires.  3f. 

—  Henforts  pour  les  Indes.  45. 

—  Rötormes  dans  la  marine.  ^2. 

—  Le  bureau  des  renseignements.  52. 

—  Crtetion  d'un  corps  du  militaires  jurisoonsoltea.  62. 
Beyne  dn  cercle  militaire.  Rapatriage  de  tronpes.  27. 

—  Comroissions  d'otticier.  29. 

— >  La  remise  sur  le  pied  de  paix  des  unit^s  mobilisöes.  29. 

—  Organisation  de  !a  police  dans  la  colonie  d'Orange.  29. 

—  Les  andens  corps  Je  volontaires  au  tiud-Africain.  tt5. 
L'armee  anf^alee et  aon reeratement,  par  le  cap itaine  PainTin.  87. 


—  Pedicures  dans  l'iufanierie. 

—  Lea  mesfl  et  logements  d'offieiers.  89. 
"    Or^MiDisation  du  l^r  corp.s  d'iirrnee.  42. 

—  L'eüectif  des  troupes  d'occupation  du  Sud-Airicain.  42. 

—  Plantona  ejTclistes.  44. 

Formation  de  nouveaux  corps  d'armee  45. 
SeTue  militairt  des  armiei  Atran^rirea.  Troupes  rapatriees.  S97. 
IteTve  de  eaviltrle.  La  cavalerie  dn  1<*  corps  d*ann4e.  Oktober. 

—  La  ravalf-ne  du  corps  d'occupation  du  Sud-Afrioain.  Oictober. 
Sivista  militare  italiana.  Ii  nuovo  ordinamento  (Ueli'eaereito).  7. 

—  üa  discorso  del  ministro  Brodrik  (snlle  condisioni  dell*amata  in- 
gleee).  12. 

—  Volontari  automobilisti.  12. 

~  Eliminazione  d{  soldati  di  cattiva  condotte.  12. 

—  Comitati  cousultivi  pelle  truppe  ausiliarie.  VI. 

ftiTista  d'artiglieria  •  genio.  Organizzazione  del  1°  corpo  d'armata.  Dezemb. 

—  AutomobiUsti  per  Tesercito.  Dezember. 
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Journal  of  the  Royal  Unitod  Sorvioo  InttitiitiOB.  Appointoments  and  Pro- 

motious.  '293  298. 

—  A  Reserve  tor  the  Is'avy  irom  the  Navy,  by  Admirul  E.  R,  Fre- 
mantle.  2d4. 

—  Sug(;estions  for  an  Imperial  Militia  Sorvioo,  by  Qoueral  £.  F.  Ghap- 

man.  294,  295. 

—  Kegulations  for  Entry  ot  Cadeto  from  „Conway'*  and  «Woroostor*.  894. 

—  The  Nowtoundland  Saval  Reserve.  295. 

—  Complexity  in  Army  AccouDta,  by  Captain  ü.  W.  Redway.  296; 
Bemarkfl,  by  Colonol  H.  Pritohard.  ^7. 

—  Army  Expenditure,  1902-08.  297 

—  »For  iving  and  Couatry"  (Fund  raised  for  Soldiers  duriag  the  War) 
iroview).  297. 

—  Anialuaniation  of  Binarer  Conipanv  and  Field  Hoapital  as  a  MUitaiy 
Unit,  i>y  Staft-bergeant  H  Stapletou.  298. 

Pmoodings  of  fho  Royal  irtillory  Inttitiitioii.  The  Changes  in  Orgaaioatioii 
in  the  Royal  R.v;inu'nt  ut  .Vriillery  during  tho  Yoaro  1899—1901,  by 
Colonel  J.  C.  Dal  ton.  Aui(U8t,  September. 

—  A  Suggestod  Imperial  Militia  Sorvioo  Oonddorod  with  Special  ßo- 
ference  to  tho  Royal  Artillery,  byOoneral  £.  F.  Chapman.  August, 
September. 

La  Belgiqne  militairo.  Plantons  •  «rjrclistes  1635. 

Rovoo  de  Tarm^e  beige.  Batteries  de  niitrailleuoo«.  Soptombor,  Oktober. 

—  Tenue  de  campagne.  September,  Oktober. 

—  Organisation  du  l«"""  corps  d'arin^e.  November,  Dezember. 

—  Recruteinent  et  r*»nioiitL-  des  oöiciers  November,  Dezember. 
Allgemeine  SchweiseriBCbe  Miiitir-Zoituig.  Die  Bekleidung  der  achottiochoa 

Hochländer,  27. 

—  Verbot  weißer  Taschentücher,  33. 

—  Automol»ilf (ihrer  für  da.s  Heer.  41. 

—  Chiropo'li.stt'ii    liir  die  Infanterie'.  42. 

—  Berittene  iiilaiiterie.  42. 

Militärische  Ausltilduti^  in  den  Schulen.  44. 

—  Abschaüun;i  der  Appells  48. 

—  Militärwäschereien.  51. 

Schwei  serische  MMatiohrift  für  Oillsioro  allor  Waffen.  MilitArioohor  Vor- 
unterricht. 12. 
Sevno  »ilitairo  anifao.  La  qaestion  deo  officiors.  7. 

—  Les  hauts  commandenients.  7. 

—  Une  administration  galante.  7. 

—  Le  rapatriement  des  troupes.  9. 

—  L'olficier.  12. 

—  Organisation  du  1«^^  corps  d'armöe.  12. 


Holland  nebst  Kolonien. 

Militär- Wochenblatt.  Neu  in  vom  niedarlftndioohon  Heere.  76. 

—  Aluminium-FeldÜascheu.  t>'6, 

—  Freiwillige  der  Reserve.  115. 

Beae  militärische  BÜtter.  Errichtung  von  drei  neuen  Infiuitorio-JEleg!» 

mentern.  lU,  11. 

Wanehawakij  Wajennij  Joamal.  Reorganisation  der  Rosorvekadres  der 

Intanierie  und  der  Festutl^^artillerie  8. 
Bovoo  da  oerde  militairo.  Creation  de  trois  nouveaux  regimente  d*izi£aii- 

torie.  89. 

Journal  of  the  Royal  ünited  Service  Institotion.  Re-organisation  of  the 

Infantrv  and  Fortress  Artillery  Reserve  Cadre.  29S. 

—  Recruitiug  Ötatistics  ior  1901.  293. 
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Italien  nebst  Eryithräa. 

Strofflour's  österreichische  militlriielM  ZeitMkitft  OigftDisatioii  der  Artil- 
lerie Oktober,  ^ioveiuber. 

—  Un^nstifce  Avsncement'Verhftltnfsite.  Oktober. 

—  Grupjiieruui;  der  Al|)f'nreg"mit'r)tf r,  O'.tohor. 

— >  StanüetiveiliiiltniüKe,  Ueeresergäuzuiig,  Wehrgezetze,  liovember. 

—  Kolonialtruj  jM-n,  NoTember. 

—  Lltiterofiiziur»'.  NnvcTiiher. 

—  Leitung  des  MUitär- Eisen  bahn  weneus  im  Frieden  und  im  Kriege.  No- 
vember. 

—  8tati>lt'sv<MhHlritisse  der  Kri-4>marine  Ende  1900.  November. 
Kavalleriti-Patrouilleure.  November. 

—  Oblifircnheiten  An  Artillerie-  und  Genie- Inspektoren.  Dezember. 
Örgran  der  niilitär-wissenschaftlichen  Vereine.  Militär-Apotheker.  LXV.Bd.  2. 
Xitteilongen  über  Oegenetände  des  ArtiUerie-  and  Genie- Weseoe.  Neuorgani- 

sierung  der  Artillerie.  12. 
lOlit&r-Zeitiui^.  Personalveränderungen.  25. 

—  Einliertitun^  von  Keservcoftiaieren  zum  aktiven  Dienet.  80. 

—  Die  Oftizierbet'örderuiii:  .'.•'). 

—  Neiiti^'^raltung  der  Artillfrie.  48. 

Armeeblatt.  Kosten  der  Maßregeln  gegen  den  Auestand  der  fiisenbabn- 

arbeiter.  27. 
~  Das  Kriegsbudget  1902-03.  28. 

—  Geiiit'ii'UtnHTjts  der  Torritoriiilmiliz.  28. 

—  Interiinistixdie  Veränderungen  im  Stande  des  Olliziordkorps.  81, 

—  Das  Appeilieron  der  Offiziere  an  den  Staatsrat.  82. 

—  Retrell  das  Militiir-Transportswesen.  85. 

—  Eutlas.sungen  zur  Heserve.  39. 

—  Otilziemachwuchs.  48.  , 

—  Cavalicri  si-clti.  44. 

—  Der  Hauptmann.  47. 

«—  |,La  vita  del  reggimento*  (Bspr.).  47. 

—  Artillerie -Keor^'!Uii>ation.  50. 

Hansells  Armee-Zeitung.  Neue  Milit£gesetz-Entwürfe.  81. 

—  Infanterie- Hauptleute  auf  Wartegeld.  35. 

—  K'iUi'  höhere  l^eclitsin-^tanz  in  Verwaltunirsaagelegenlieiten.  41. 

—  Zweijährige  Dienstzeit  und  Duellweseu.  48. 

—  Ansiu^e  ans  grauem  DdlUch.  51. 

Jtlu-bacher  ftr  die  dentseke  Amee  awL  Maiine.  Betreff  den  Ofitiier-EtaL 

Juli. 

— •  Betreff  die  Ünteroffisiere.  Jnll. 

—  Kriegsbudget  IO02  .TuH. 

—  DasHeer  unter  dem  Drucke  der  Politik,  von  Hauptmann  G.  von 
Orsevenitz.  August. 

— -  Si  li wt-betule     esetzentwürtö.  August. 

—  Truppen  in  Erythräa.  August 

—  Überweisung  zur  Miliz.  Anirust. 

—  In  Kraft  tretende  Gesetze.  September. 

—  Über  Militärtranuporte.  September. 

—  Aushebung  des  Jalirgangs  1880  und  Stand  der  Armee  am  80.  Juni  1901. 
September. 

—  Einbeorderungen.  September. 

—  Heimkehr  aus  China.  September. 

—  Betbrderun^ien.  Oktober. 

—  Betreü'  die  Qualitikatiousberichte.  Oktober. 
~  Heer  zweiter  Linie.  Oktober. 

«  KntlH.<^sungen  im  Herbst  1902.  Oktober. 

—  Neii^litderung  der  Artillerie.  November. 

—  Ersatz-dieserve-iOÖlzier-Aspiranten.  November. 

—  Oamisonwechsel.  November. 
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Jahrbücher  für  die  «leutsche  Armee  ind  MuiMi  SteUenbesetsong  bei  Ar- 
tillerie und  Genie.  Dezember. 

—  Kriegfl-Ministerium.  Dezember. 

Militär  -  Wochenblatt.  Einh.  rufun;:  von  Reserve-Oßizieren.  69. 

—  Zuteilung  der  BersagUeri  den  lDianterie>BrijKaden.  69. 

—  Neuorganisation  der  xVuppen  in  Etythrte. 

—  Italiens  Miinnschaftsersatz.  70. 

—  Von  der  iuüieuisoben  Armee.  73. 

—  Entlassungen.  88. 

—  Die  Offiziersbotördening.  ^'k 

—  Neues  vom  italienischuu  Heere.  89. 

—  Das  Kriegs-Hinisterium.  10%. 

—  Beförderung;  der  Ofli/ii  re  dos  Beurlaubtenstandea.  108. 
->  Gewöhnliche  i:'reiwiUige.  102. 

—  Entlassung  auf  tutbeitreneten  Urlaub.  104. 

Vene  militärische  Blätter.  Militärische  Ausgaben  ffkt  ExyUurla.  8. 

—  Oiilziere  und  Politiker  im  Heere.  7. 

—  Das  llilitirtraDsportswesen.  10,  11. 

—  Meuf^ederung  der  Artillerie.  17,  '20. 

—  Die  zweijährige  Dienstzeit.  22,  23. 

—  Chetstellungen.  22. 

—  Die  Territorialmiliz.  24. 

Internationale  BoTue.  Reorganisation  der  Alpentruppen.  Juli. 

—  Ergebnisse  der  Rekrutierung  lür  die  Maiine  im  Jahre  1901.  Juli. 


—  Die  Aushebung  der  im  Jahre  1880  geborenen  Leute.  September. 

—  Annahme  von  Gesetzeutwürien  wichtigen  militärischen  Inhalts.  Sep- 
tember. 

—  Die  italicni.sche  Armt^e.  Bbft.  .32. 

—  Militartranaportsvortchritten.  Oktober. 
Die  Truppen  in  Erythräa.  Oktober. 

—  Anstellung  von  ünteroÜizieren  im  Eisenbahndienst.  November. 

—  Die  Sollstärke  der  Territorialmiliz.  November. 

—  Neugliederung  der  Artillerie.  Dezember. 

—  Die  Beförderung  zum  Artilleriehauptmann.  Desember. 

—  Stand  der  Militärpensionen.  Dezember. 
Das  neue  Kadresgesetz  Dezember. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Dienstfahrräder.  7. 

—  Neugliederung  der  Artillerie,  von  Hauptmann  G.  von  Graeve- 
nitz.  10. 

Warschawskij  Wigenny  JouaaL  Die  italieniaolie  Axmee  1900—1001,  Toa 

F.  ismetjew.  6. 

—  Zeitliche  Einberufung  von  BeserveofiRxieren.  9. 

—  Krie  gs  minist  er  Ottolenghi  ond  die  gegeawirtigen  YerhAlt»  . 

ni.H8e  der  Armee.  9. 

—  Die  Unteroffisiere  (Kengagierung).  9. 

—  Kock  her  ufung  von  Truppenabteüungen  ans  Eiythria.  10. 

—  Die  Temtorialmiliz.  10 

—  Einberufung  der  jüngeren   iteseryeo£flsiera  snr  Diemstleistang  in 

Friedenszoilen.  12. 
L'öcho  de  l'anaöe.  Le  recrutement  en  1901.  29. 

—  Offieiers  Italiens  en  Allemagne.  81. 

—  Nouveau  kepi.  85. 

Bevue  du  cerelt  militaire.  Organisation  de  TEhtröe.  27. 

—  Serdee  tempondre  d*o£Reler8  de  eompldmwit  38. 

—  Etat  des  Olli 

—  Liberation  de  la  classe.  34. 

—  «La  vita  del  reggimento"  Trevue).  88. 

—  La  vie  militaire  italienne.  39—51, 

—  Reorganisation  de  l'artillerie.  42. 

—  Inspecteurs  d'artillerie  et  inspecteurs  du  g^nie.  44. 
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B»Tue  militaire  des  iniAef  Mnngteai.  MoUtions  daas  le  haat  oommand«» 

ment.  896,  Ö98. 

—  Appel  k  TactivitÄ  temporaire  d'officiers  de  coinpl^ment.  897. 

—  Reorganisation  du  corps  d'occupation  de  l'Erytor^  898. 

—  Nouvelle  loi  sur  l'etat  des  sous-oötciers.  899. 

—  Eclaireurs  d'elite  et  cavaliers  de  l'c  classe.  899. 
— >  Modifioations  k  ^Organisation  de  l'artiilerie.  900. 

—  Les  moditications  aux  cadres  de  l'infanterie.  901. 

—  Adoption  des  skvs  pour  le  regiments  alpins.  901. 

—  B^or^anisation  au  commandement  sup^rieur  de  l'artilleirie.  901. 
Bevoe  d'artillerie.  Rt'orfjariisation  de  l'artiilerie.  August. 

Bevae  de  caTalerie.  Les  eclaireurs  d'elite  daus  la  cavalerie.  Oktober. 
BiTista  miiitare  italiana.  „La  auestione  urgente.  —  U  problem»  dai  quadri 
nell'esercito"  (receusione).  7. 

—  La  camicia  di  Meo  (circa  ravanzamente  dei  subalterui).  7. 

—  L'utticiale  di  oomplemento,  pel  tenente  E.  Graselli.  8. 

—  „L'ordinamento  regionale  e  la  disciplina''  (receosione).  8. 

—  -11  cappellano  neli  esercito"  (receusione).  b. 

—  L^esercito  nel  preaente  momento  sociale,  pel  capitano  F.  GrasiolL  9. 

—  Ad  immagine  e  Honiiirlianza  dell'esercito  aviaaerOi  10. 

—  Per  la  tutura  legge  sugU  ut'fiiciali.  10. 

—  I«*eaereito  italiano.  10. 

—  Stato  dei  sottut'ficialL  11. 

—  L«e  spese  improduttive.  12. 

Jeimal  ef  tke  Bayil  Vnitad  Serfiee  InitititiMi.  The  Italiaa  Arm  y  in  1900—01. 

293. 

—  The  liaval  Estimates  for  1902.  294. 

—  Non-commlssioDed  Ofifioera.  294. 

—  Tb«"  Territorial  Militia.  295. 

—  Military  Position  ot  Italjr.  297. 

La  Belgiqne  ■flitaira.  R^rganisatlon  de  Partillerie.  1682. 

—  Les  nouveaux  Eclaireurs  d'ölite  dans  la  cavalerie  1686. 
— ^  La  nouvelle  loi  sur  l'etat  des  sous-ofhciers-  1037. 

Bevne  de  l'armto  beige.  Corps  d'ooeapation  de  l'Eijtlur^  September, 

Oktober. 

—  CaTaliers  de  V»  classe.  Novemher,  Desember. 

—  Nouvelle  loi  aar  Vitat  des  soas-oindert.  NoTember,  Dezember. 
AllMBieiBe  Schweiserische  Militär-Zeitimg.  JülitSigeaetsentwOrfe.  29. 

—  Reorganisation  der  Alpentruppen.  29. 

—  Über  das  Milltftrtransportwesen.  88. 

—  Die  neuen  Farben  der  Truopen.  84» 
»  Ausgesuchte  Meldereiter.  48. 

—  Offtziers-Nachwuchs.  44. 

—  Sollstärke  der  Torritm  i;ilmiliz.  48. 

Sehweiaeriaehe  Zeitachrift  für  Artillerie  und  Senie.  Oiganlsation  der  Artil- 
lerie 9. 

BafViia  silitaire  snisse.  Le  budget  de  la  guerre  pour  1908— 08. '8. 

—  La  nouvelle  röpartition  de  1  artillerie.  8,  10. 

—  Lioi  sur  l'ötat  des  sous-olBciers.  8. 

—  Qneationa  d'avanoement.  10. 

—  Les  projets  d'orpanisation  militaire.  12. 

—  De  l'avancement  au  choiz.  12. 

—  Lea  bataUlona  aoolairea.  12. 


Montenegro. 

SIreflleiir'a  österreicliiaiAe  miliftlilmka  Zdtsolurlft.  Zdünng  aller  Wehr- 
pflichtigen. Auguat. 
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Portugal  nebst  Kolonien. 


Militftr-Wochenblatt.  Neues  vom  portugiesischeo  Heere.  66. 

—  Belastung  des  Intantenäteo.  107. 
~  KocheinrichtungoD.  107. 

—  S -liiitzzflt«'  1(1". 

BeTue  miliUire  des  amöee  ötrengtoes.  Modiücatione  k  l'^oipement  et  aa 

mat^riel  de  campemeDt  de  Pinianterie.  899. 
SeTne  de  Tarmee  belg«.  Modifioations  k  T^uipement  de  l'infiuiterie.  No- 

vember,  Dezember. 

—  Modifications  au  mat6riel  de  oampement  November,  Oevember. 
Beme  do  serrice  de  l'intendance  militaire.  Modificatione  i  P^uipemeat  et 

au  inateriel  de  campement  de  rinianterie.  10. 

L'administration  dans  Tann^e  portugaise,  par  le  80U8-in tendant 
Griolet.  12. 

Allgremeine  Schweizerische  Militir-Zeitoiig.  Verringeniog  der  Belaetung 

des  lut'anteriüteu.  44. 


Strefflear's  5sterreicldsch-militärisclie  Zeitsekrift.  Budget  lllr  1902— 08.  JulL 

—  Uniformierunj^ä-Pauscbalbeitrag.  Juli. 

—  Peneiondgebühren.  Juli. 

Hilitär- Wochenblatt.  Nt  ut  s  vom  rum&nischen  Heere.  78. 
Internationale  Berne.  Aulütelluug  von  Haubitzen-Batterien.  August. 

—  Der  Dienst  im  mmftnisehen  Heere.  November. 
Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Militärbudget  für  1902—03.  8. 

Sivista  d'artiglieria  e  genio.  Costituzione  di  3  nuove  batterie  di  obici  da 

eampagna.  Dezember. 
Berne  de  Tarm^e  belg:e.  L'armöe  romneine  en  1900,  per  le  gindral 

Neyt.  Juli,  August. 

—  Etats-majors  doH  Konvemeurd  den  placee.  November.  Dexember. 


Rußland  nebst  den  asiatischen  Besitzungen. 

Strefflear's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Urlaut*svor8chriit  für 
Offiziere.  Juli. 

—  Ga  'tM-rfiohuiijt;^.  Jvili. 

•  iHeugliederuug  der  ivavalleriekorps.  Juli. 

—  Banf^klaesen.  Angnet. 

—  Nfuori^anisation  der  ße/irksst&be.  AugUSt. 

—  Verschiedenes.  September. 

—  Das  Rekrutenkontingent  für  das  Jahr  1902.  Oktober. 

—  Verseil M^  Ipiie  militiirische  Nachrichten.  Oktober,  November. 
nDie  ür^auisatioD  der  russischen  Armee"  (Bspr.).  Oktober. 

—  Reorganisation  dei*  Oeneralstabes.  November. 

—  Or^ianisation  der  F('stun;xs-Kommau'loii.  De/,eTnl)3r. 

—  Bildung  der  Annee-Kommanden  im  Mobilisieruugstiaile.  Dezember. 

—  Abschaffiinf;  der  Deportation  im  Heere.  Dezember. 

—  Neubemessurii;  der  Qnartieri^elder  und  Unferkü iitto.  Degember. 

—  Übergabe  des  Keginients-Xomraandos  Dezember. 

Organ  der  milittr-wissenschafUichen  Vereine.  Änderungen  bei  der  Ariillwie. 
LXV.  Bl.  1. 

—  Kadtahrer  LXV.  Bd.  5. 

—  Mitrailleur- Kompagnie.  LXV.  Bd.  5. 
mitiT'Zeituig.  Ein  Spielvorbot  für  Offiziere.  25. 

—  Ergänzung  und  Betördurung  der  Generalstabsofilsiere.  87. 

—  Ein  Tagesbefehl  des  Kaisers.  46. 


Rumänien. 
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Ani««bl«tt  EÜiiteilaDg  der  eibiriseheu  Truppen.  97. 

—  Die  Truppentransporte  nach  dem  fernen  Oeten.  89. 

—  KekrutenkontinKeDt  (1902).  32,  43. 
Offisiereeben.  48. 

—  Neue  Rt'stiinraungen  ftir  Oentralstabsofiisiere.  44. 

—  Marinebud^et  tür  das  Jahr  1913.  46. 

—  Militftrisebe  Buesifisierung  Finnlands.  47. 

Danzer's  A^rmee- Zdtmg.  Em  Tageebefebl  an  die  Trappen  dee  Amox^ 

Militärbezirkes.  81. 

—  Das  gegenseitige  OrflSen  der  Ollisiere.  84. 

—  Rekrutenkontingent  1902.  35. 

—  Bin  itaUenifiobea  Urteil  aber  das  russische  Heer.  36. 

—  Wettbewerb  der  MilitftrkOebe  (In  Petersburg)  88. 

—  Er;j;änzung  des  (Soneralstabes.  40. 

*  .Die  Organisation  der  russischen  Armee  in  ihrer  Eigenart  unter  Ver- 
gleich mit  den  Streitkräften  Frankreichs,  Österreich  •  Ungarns,  Italiens 
und  Deutschlands"  (Bspr.j.  51. 

ntteUangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ,Die  Organisation  der 
russischen  Armee"  (Bspr.)  7. 

Jährbttcher  fttr  die  deutsche  Armee  and  Aiine.  Tmppenkoimiiando  im 
Gebiete  von  8emipalatin.sk  JulL 

—  Grüüen  der  Oftlziere.  August. 

—  Personalien.  September. 

—  Äekrutierung  1902.  September. 

»  Die  Ergänzung  des  GeneralHtabes.  September. 
»  Verschiedene  militärische  Nachrichten.  Oktober. 

—  Entlassungen  zur  Regerve.  Oktober. 

—  üevolutionäre  Propa^^auda  in  der  Armee.  Dezember. 

—  «Einteilung  und  Dislokation  der  russischen  Armee  nebst  Übersichten 
über  die  Krieg.sformationen  und  Krie;;setats  der  Feldtruppen  und  einem 

 Veraeichnisse  der  Krieg.s.schitle"  (Bspr.).  Dezember. 

Mlittr- Wochenblatt.  Neues  vom  russisoben  Heerp.  74. 

—  Neue  Bestimmungen  Ober  die  Ergftniong  und  Beförderung  der  General- 
Stabsoffiziere.  89. 

—  Formierung  der  49.  Reserve  -  Infanterie  •  Brigade.  102. 

Hene  militärische  Blätter.  Die  Besatzungstrappen  der  Mandschurei.  1. 

—  Truppentransport  nach  Ostasien.  3. 

—  Aushebung  in  Finnland.  8.  H. 

—  Die  Lebensbedürfnisse  des  russischen  Soldaten.  5,  8. 

—  Bestrafungen  der  Unteroälziere.  7.  * 
Bekrutenkontlnirent  19C2.  7. 

—  Soldatenmißhandlungen.  8. 

—  £mennungen.  9. 

—  'Über  die  Bekrutierang.  10,  11,  84. 

—  Betreff'  die  Offiziersehen.  13. 

—  „Ii^inteiiung  und  Dislokation  der  russischen  Armee".  11.  Ausgabe.  1902. 
(Bspr.)  24. 

—  Bestimmunfren  für  die  "Reförderunj;  zum  Stabsoffizier.  25,  26. 
Zntemationale  Aevae.  Kesultate  der  Eekrutierung  der  Jahresklasse  1901. 

JuU. 

— .  Die  Reservi.sten  -  Einl)erutunj;en  1002.  Juli. 

'  „Die  Organisation  der  russischen  Armee'  (Bspr.).  Bhit.  31. 

—  Rekmtenkontingent  (1902>.  September. 

—  Neuverteilung  der  Kavallerie  im  ^Varsohaaer  UUitbrbesirk.  September. 
<—  Keiormen  im  Generalstab.  September. 

—  Gehilfen  der  Chefs  der  Bezirksstftbe.  September. 

—  Neuorganisation  der  Belagerungsartillerie.  November. 

—  Organisation  der  Militärärzte.  November. 

—  Beförderungen  zum  Offizier.  Dezember. 
Krieg'Stechnische  Zeitschrift.  Truppentechnisches.  10. 
Wajennij  Sbomjik.  Briefe  eines  alten  Kavalleristen   Forts.).  7,  8. 

Orican  der  oiUlOr-wiMeiMcbafUtebeD  Veralne.  LXVI.  Bd.  18Ü3.  Uepc-rtoriuiii.  3 
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Wajennü  Sbornjik.  Der  FriedensstMid  der  Oeoiebfttaillone,  von  K.  Igsato- 

witsch  7. 

—  Betrefi  die  zur  Manöveneit  den  Omndbesitsem  Temraaehten  Sehiden 

durch  die  Truppen,  von  A.  Lu^anjin.  7. 

—  Kecboungsbertcht  der  EmeritalkaDsa  der  Landestruppeu  für  daa  Jahr 
1900.  7;  -  iflr  das  Jahr  1901.  12. 

—  Über  die  Organisation  der  fließenden  Artillerieparks  in  FriedansMiten, 
von  Hauptmann  ShadwojD.  8. 

—  Vorschriften  fflr  die  Milit&rbaukommissionen.  9. 

—  Über  die  Militärärzte,  von  .1.  Köcher.  10. 

—  Cber  Hie  Ordonnauzkommaiidrn  bei  der  Artillerie.  IL 
ArtUlerijfikij  Joamal.  Belohnungen,  Beförderungen  and  Veränderungen  ün 

Artillerie-*) rti/icrskorps.  7  —  12. 
Zur  Feuerwerkertrage.  8. 

—  Über  die  Ausrttstung  der  Artilleriemannschaft.  11. 

—  Armee-  und  Flottenbetelil.  12. 

—  „W.  A.  Bereshowski's  Kalender  für  das  Jahr  1903"  (Bspr).  12. 
Ingenienmy  Joamal.  Veränderun^^en  im  Otiizierskorps  der  Geuietruppen.5— 8. 

Verwaltunßshestimmunfjen.  7. 
Warschawskij  Wajennij  Joomsl.  Die  DienatTerhftltnisse  unseres  0eneral-> 
»tabes  bei  den  Truppen.  7. 

—  Die  Nichtrussen  in  aar  Armee,  von  N.  D.  Uspenski.  9. 

—  Zur  Organisation  unserer  Kavallerie.  10,  11. 

—  Zur  Klas.sihzierunK  der  Hauptleute,  von  D.  K  a  8  c  b  k  a  r  o  w.  10. 

—  Die  Beförderung  der  bei  den  Truppen  eingeteilte  Administrations> 
beamten.  II. 

—  Eine  undurcbtuhrbare  Forderung  des  Gesetzes  betrefi"  die  Wahrung 

—  des  Dienstgeheimnisses,  TOn  D.  Kaschkarow.  11. 

—  Des  Solibitfii  MuBo-tuiideti,  von  W.  üljänjtzkL  11. 

—  „Der  Militär- Bezirk^kominandant*'  (Bspr.).  11. 

—  Betreff  das  Pferd  und  die  Diensta4justierong  des  Oanerslstabsoffisiera, 

von  S  a  1  j  e  s  s  k  i.  12. 

—  Über  die  Eisenbahntarite  ftir  den  Transport  von  Militärgütem.  12. 

—  „Die  russische  Armee  in  Einzelschritten**  (Forts.)  (Bqpr.).  12. 
L'öcho  de  Tarm^e.  L*aftaire  Grimm.  29. 

—  Nominations.  29. 

—  Le  oontingent  de  1902.  80,  82. 

—  L'artillrrir,  42. 

Bevae  du  cercle  militaire.  Transport  des  troupes  k  destination  de  l'£x- 
trdme  Orient.  27. 

—  L'appel  des  recrue.s  en  1902.  30. 

—  Und  forte  promotion  d'oöiciers.  36. 

—  M^dailles  fran^ses  eonfifir^es  k  des  Busses.  86. 

—  Les  aerosfiers  railitaires.  46. 

Bevae  militaire  des  armöes  ötrangöres.  Le  contingent  de  1901.  897.  . 

—  CbanKementa  dans  l'affectetioo  des  troupes  de  oavalerie.  899. 

—  Transformation  de  batteries  lourdeH  Sl'9, 

—  Cbangements  dans  l'aö'ectation  des  troupes  ooaaques.  900. 

—  Cr^ation  d*une  batterie  de  mortiers-  flOl. 

—  ru -.~.i,>-i  lM'  .\rniee  in  Einzelschriften  (n^vuei.  901. 

Bevue  d'artillerie*  Formation  de  regiments  d'artillerie  de  siäge.  AugosL 

—  Reorganisation  de  I*artiUerie  de  campagne.  Septonber. 

~  ,,Die  rus>ische  Armee  in  Einzelsehrinenschriften*  (soite)  (reyna).  No- 
vember, Dezember. 

Bevne  de  cavalerie.  Repartition  nouvelle  des  divisions  de  oavalaria  en 
Pologne.  Oktober. 

—  Modilication.s  ä  la  repartition  des  troupes  cosaques.  November, 
Bivista  militare  italiana.  Üi.spusizioni  circa  gli  ufficiali  di  stato  maggiore.  8. 

—  Nuova  I  riuiita  di  riserva  12. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  AboUaione  graduale  delle  batterie  pasantL 

Juli,  August. 
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Ittvlftft  fl'urH^Iimit  •  geido.  Formasioiid  df  bmttorie  di  mortai.  Sapt«mb«r. 

—  Formuzione  il'una  sczione  areostatica.  Septemhor. 

JooniAl  of  the  &oy«l  United  Serrice  Institution.  The  Eecruit  Contingent 
for  1901.  295. 

Berne  de  r&rmöe  beige.  Le  r^organiSAtion  de  l'artillerie.  Juli,  Aogiwt. 

—  Artillerie  de  iorteresse  et  de  si^e.  September,  Oktober. 

—  Oonooim  de  cmehifers.  Movember,  Desember. 

—  Stage  des  oföciors  dN'tat-major.  November,  Dezember. 

Allgemeine  Schweiserieche- MiUtlr-Zeifeiing.  Die  Berittenmaobuog  der 
Ueneralstabsoftiziere.  28 

—  Umgestaltung  vod  Reserve-  zu  aktiven  Truppenttflen.  47« 

—  Betreff  die  Beförderung  zum  Stabsoffizier.  50. 

Berne  militaire  soisse.  Reorganisation  de  r&rtiUefie  de  eampagne.  11. 


Schweden  und  Norwegen. 

KUitir-Zeitong.  (Norwegens)  Marineetat  IQr  1903.  41. 
Ulitär- Wochenblatt.  Neues  vom  sdiwodischen  Heere.  70. 
Internationale  Bevae.  Heeresordnun^svorschlag  (in  Norwegen).  Juli. 

—  Regulierung  der  Gehälter  der  (seh wediflCllfB}  Marine.  Juli. 
Warechawskij  Wajennij  Joornal.  BestimmnDgeii  betreff  Eüxteilang  sunt 

Generaiätabe  (in  Schweden).  12. 

—  Schwedens  Kriet^sbudget  (1902).  12. 

—  Bestand  des  nchwedischen  Heeres.  12. 

Berne  da  cercle  militaire.  Quelques  moUi  sur  la  ruorganisation  de  l'armee 

sut^doise,  par  le  capitaine  Painvin.  88. 
Bivista  militare  italiana.  Con.sidera/ioni  suirimpoitaasa  politica  e  militare 

della  Svezia-Norvegia  al  giorno  d'oggi.  7. 

—  Preparaiione  al  eervizio  militare  edietraiioni  (in  Norregia).  8. 

—  Ritbrme  militari  (sved»*si).  11. 

—  Biiancio  militare  (svedese)  pel  1902  11. 

—  Golore  delle  nniformi  «sredeei).  11. 

—  Forza  deire!?ercito  i'svpde.se)  sul  piede  di  pace.  11. 

Jonmal  of  the  Boyal  United  Serrice  Inititntion.  Beoorganisation  oi  the 
(Swedish)  Anny.  297. 


Schweiz. 

Hitteilungen  ans  dem  Gebiete  dM  Artillerie-  ui  Oeili0WM6lll.  Baoigaiiia»> 

tion  des  Festungswesens.  12. 
Uitlr-Seitang.  Organisation  der  GeneralstabeabtaUnng.  27,  82. 

—  Die  Organi.sation  des  Militär- Eisenbahnwesens.  81. 
Aimeeblatt.  Verwendung  den  Zeltblattes.  88. 
Bsaier's  4raee  -  Zeitung.  Die  Reserreoffiziere.  28. 

—  Betreff  die  Hrh  UMuit^  von  Oöiziersbezflgen.  36. 

Jahrbacher  Ittr  die  deatscke  Armee  and  Marine.  Organisation  des  Festungs- 
wesens. Dezember. 
XiliUr- Wochenblatt.  GenerslstabsabtaUnnff.  62. 

—  Feldgendurmerie.  62. 

—  Organisation  des  Militär-Eisenbahnwesens.  63. 

—  Otiizierseqaipierungsbeihilt'e.  75. 

—  Militärisches  ans  der  Schweiz.  96. 

—  Ankaut  bei  Landwirten  96. 

—  Personalia  imi 

Heae  militärische  Blätter.  Mani^el  an  Oftizieren  und  llnf t-rotfizieren.  14. 
Internationale  Revae.  MHngul  an  Oftizieren  und  Unterutüzieren.  August, 
September. 

Warscbawsk^  WsjMuMi  JoamaL  Die  Landwehr.  9. 

8* 
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L'Mw  de  Parm^e.  Insuftisanee  du  nombre  des  ofHders.  88. 

—  L'emploi  (je  hi  toile  de  tente.  87. 
Les  cbansous  de  route.  43. 

—  Lea  d^erteurs.  4S. 

—  Nouvelles  militnires.  49. 

B^Tue  da  cercle  militaire.  L'emploi  de  la  toile  de  tente.  36. 

Bma  militaire  des  ara^  Mnagtoei.  Le  oorpa  d*oifioiers  d'aprfts  fan- 

nuaire  de  190?  89't. 

Seme  da  aenice  de  rintendance  militaire.  Essais  de  havresaca  k  viande.  12. 
RlTiata  militare  Ualteaa.  Crediti  sapplemeDtari  pel  1808.  7. 

—  (^endanrif ria  di  cani[>a{2;Mii.  7. 

—  Geätione  del  dipartimento  militare  nei  1901.  7. 

B«Tve  de  l'amAe  belgre.  OMits  pour  les  eeeafe  d*iatfnerle.  Septenbeir, 

Oktober. 

—  Les  otiüciers  de  l'armäe  suisse  d'aprte  rannuaire  de  1902.  November, 
Desenber. 

AUgremeine  Schweiaerische  Hilit&r-Zeitnng.  Kleine  mflitteisohellaehridkteD. 

27,  2tf-Sl,  83-87.  89-42,  44,  40-52. 

—  Die  Stellcmg  der  Mberen  Truppenflilirar.  88. 

*  Die  pädagogischen  Noten  im  DienatbAohl^n.  S8i> 
~  Militär-SchulUbleau  tür  1903.  29. 

—  Feldff^darmerie.  29. 

— >  Die  Belastung  der  InfanteriateiL  29. 

—  Militär-VersicneruDg.  30. 

—  Verkehrte  Auffassungen  (betreff  die  Equipierungs-Entsch&digung).  31 ;  — 
Bemerkungen  von  Oberst  Geilinger.  83. 

—  Beförderungen,  Versetzungen  etc.  81,  84,  85,  46 — 52. 

—  Die  tragbare  ZeltÄUsrü.stung.  31. 

—  Zirkular  an  die  Kommandanten  der  Infanterie.  88* 

—  ^Nochmals)  V^orkehrte  Aufiiassnogen.  85. 

—  Otfiziersmangel.  36. 

—  Aliud  pro  alio?  (Einige  ÄnderangSTOisehUge).  86;  —  Beplik.  88. 

—  Soldzulagen.  39. 

—  Unsere  „ Verkehrssoldaten".  40. 

—  Verkehrte  Anffimngen  (betmff  eine  InterpeUatSon  im  Beraer  Bäte)..  41. 

—  Beförderungen.  42. 

—  Übertritt  in  die  Landwehr  und  den  Landsturm  und  Austritt  aus  der 
Wehrpflicht  12. 

—  Autorität  der  Otfiziere.  4.5,  46. 

—  Stellvertretung  des  Waffenchets.  47. 

—  Militärbudget  fär  das  Jahr  1908.  48. 

—  Ot'tiziorsautorität  und  Opportnnitftt.  49, 

—  ^Jachtragskredite  fÖr  1902.  46. 

—  Zur  Belastung  der  fntaaterte.  80. 

—  Militiir-Bestrafung.  51. 

Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Oeaie.  Auszug  aus  dem  Jahres- 
bericht des  Milit&rdepartementa  pTO  1901,  stfweit  er  ArtUlerle^  niid 

Oenietruppe  betriflt   Si-hluß)  7. 

—  Mitteilungen  über  unsere  Armee,  speaieU  ArtiUerie  und  Ghsnie  be^ 
treffend.  8,  11. 

—  Auszug  aus  dem  Oeset/.o  über  die  Organisation  des  FeitOOgSWlMMMk  lOV 
-  Budget  des  Müitärdepartements  pro  1903.  12. 

—  Übertritt  Dienstpfltehtiger.  12. 

—  pFtildraaßige  rationeile  Reform  der  persönlichen  Ausrüstung"  (B.spr  )  12. 
Schweiaerische  Monatschrift  für  Oflflaiere  aller  Waffen.  Neuerungen  im 

Truppenverwaltungs-  und  Verpfiegswesen  (SehlnB).  7. 

—  Der  Geschäftsbericht  des  Militärdepartements.  7. 

—  Beschlüsse  der  Konferenz  der  lnt'ant.>Instruktion8offiziere  pro  1901 — 02. 8. 

—  Die  Verwendung  der  Zelteinheiten.  8. 

—  Vollziehungsverordnung  /.um  Militärversicherungsgesetz.  8. 

—  Betreit'  die  Organisation  des  Feldgendarmeriedienstes.  8. 
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ScIlweiBerische  MoBftladurifl  fllr  Ol&uere  aUat  W«ff«i.  Eine  mnstorgiltige 

FeldprediRt  10. 

—  .Soldatenliederbuch"  (Bspr).  10. 

Beme  militaire  saisse.  La  question  des  sous-officiers  d'infantttri«  7. 

—  L'instruction  des  caporaux  et  sergeots.  7. 

—  Nos  ecoles  de  recroM.  7. 

—  Milice  et  police.  7. 

~  La  reiorme  de  l'equiDement  et  de  rhabillement.  8. 

—  Quelques  döcision«  ae  la  conft&ranoe  des  hittraetenrs  supMenrs  da 

l'infanterie  8. 

—  C^uestiüDs  de  menage.  iK 

—  HegleD)entation  de  la  poste  militaire.  9. 
— >  Gendarmerie  de  campagne.  9. 

—  Notes  pedagogiques.  P. 

—  Le  servioe  de  iorteresse.  10. 

—  Trompettes  de  coropagnie.  11. 

—  L*arm^e  suisse  k  Tötranfrer.  11. 

—  Des  relations  entre  oificiers,  per  le  major  Bitterlin.  IS. 

—  La  presse  et  l'armöe.  12. 

—  Sous'Otficiers.  12. 

—  Officiere  des  bataillona  d'inlanterie.  18. 

Serbien. 

Strefflenr's  österreichisclie  ailitlrisolie  SeLtidirift.  Reorgtuiisation  des 

Anneekommandos.  Juli. 

—  Wehrgesetaritadeninffeii.  JaÜ. 

—  Königliche  Garde.  Juli. 

—  Bezug  von  Futterportionen.  August 

—  Personalien  Dezember. 

Armeeblatt.  AbschaHung  der  Stelle  des  Oberbefehlshabers.  51. 
Internationale  Reme.  Änderungen  in  der  Wehrverfaspung.  Juli. 

—  Neue  Bestimmungen  tür  das  Kommando  der  aktiven  Truppen.  Sep- 
tember. 

Warschawskjj  W^jemUj  Jouraal.  Organiiiati<m  und  Ergäosuag  der  Infan- 
terie. 8. 

Spanien  nebet  Kolonien. 

ArmeeMatt.  Bataillonswerkzeug.  37. 

Mitteilungen  Uber  Oegenst&nde  des  Artillerie»  und  Oeaieweaens.  Die 

Militärtelegraphisten.  II. 

—  Htitaiilonswerkzeug  bei  der  Infanterie.  12. 

Militär- Wochenblatt.  Neues  Emblem  fiir  das  12.  Kavallerieregiment.  109. 
Warschäwskij  WajenniJ  Journal.  Formation  einer  Telegraphenkompagnie.  12. 

—  Telegraphisten  bei  den  Jägerbataillonen.  12. 

—  Bataillons  wt'rkzt'Hi;.  12. 

£evae  do  cercle  militaire.  OutiLs  de  bataillou.  31. 

—  üouvelle  plaque  de  schako  pour  le  regiraent  do  cavalerie  Nr.  12.  46. 
Xevne  militaire  des  armöes  Atraagteet.  L'inteodanoe  et  le  oontröle.  89tf. 

—  Outils  de  bataiilon.  ^97, 

—  Cröation  d'un  reimen  t  dts  telegraphes.  898. 

—  Les  tetegraphistes  ilans  les  bataillons  de  cha.sseurs  de  montagne.  898. 

—  Mariages  coutractes  .sati.s  l'autorisation  royale.  900. 

—  Teoue  d*M  des  trouues.  901. 

BoToe  de  cavalerie.  Moaifioation  4  l'unitbrme  d'un  r^giment  de  oavaierie. 

l^ovemüer. 

Bivlsta  d*artiglieria  e  geaie.  Ueteneili  vari  pei  battaglioni  di  Iknteria. 

September. 

—  ^uove  unitk  di  telegraha  ottioa  e  riorganizzazione  del  battaglioue  di 
telegtmfiati.  Oktober. 
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La  Belgiqae  militaire.  Outils  de  bataillon.  1624. 

B«Tn«  «illtein  ndne.  La  gestion  minlttMelle  du  g&i4rAl  Weyler.  9. 

—  BÄcompenses.  9. 

—  Petites  nouvelles  uiilitaires.  9,  11. 

—  NooTelle  Organisation  des  troopes  de  t^lägraphea.  IL 

—  Les  unites  du  corps  du  genie.  11. 

—  Augmentation  de  ia  gar  du  civile.  11. 

—  Eflaeti&  pennaaeiitfi  pour  1908.  U. 


Türkei. 

Orgran  der  militSr-wissenschaftlicbMi  Twafn«.  Die  Feldartillerie.  LZ7.  Bd.  2. 
Armeeblatt.  Armeezustände.  öO. 

Wtreeluiirak^  Wigenai^  lenrnal.  Die  Artillerietruppe.  7. 

Kerne  da  cercle  militaire.  Rentorcement  de  certainee  gamisoiie.  89. 

La  Belp^gae  militaire.  Cavalerie.  1025. 

—  Artillerie  de  iorteresse.  1025. 


Außereuropäische  Staaten. 

Organ  der  militir-wiseeeecliaftliolieii  Vereise.  Peraieehe  KoBalcenbrigade. 

LXV.  Bd.  2, 

Milittr-Zeitniig.  Die  persische  Kosakenbrigade.  29. 

—  (Arjientiniens)  Gebirgsiruppen.  30. 

'  (Japanische)  Oüiziere  im  Ausland.  31,  32. 

—  Verminderung  des  stehenden  Heeres  der  Vereinigten  Staaten.  32. 

—  Eine  beanständete  Ernennung  zum  General  (in  Isordamerika).  84. 

—  Neue  Bekleidungsvorschrift  (in  den  VereiBlgtea  Staaten).  3&. 

—  Offizierseben  (in  Nordamerika).  85. 

~  8tlrlce  des  (nordamerikanischen)  Seeotri/ierskorpe.  88. 

—  Jahresbericht  über  die  Armee  Nordamerikas.  41. 
Armeeblatt.  Eigene  Streitnuicht  auf  üuba.  38. 

—  Persiens  Heerwesen.  40. 

—  (Nordaiiierika.s'i  SefolHzierskorps  (Stärke).  44. 

Neues  Schanzzeug  lür  die  (amerikanische)  Infanterie.  44. 

—  Pensionslast  (in  Nordamerika).  44. 

—  Neuunitormierung  der  (nordamerikaniscben)  Armee.  46. 

—  Japans  Armee.  48. 

—  Japans  Streitkräfte  und  deren  Lasten  fOr  den  Staate  51. 

—  Marokkos  Wehrmacht.  52. 

Danser's  Armee  •Zeitung.  Von  der  cubanischen  Miliz.  43. 

ntteilongen  ans  dem  iMbiete  des  Seewesens.  Eine  Ansprache  des  Prtei- 

denten  Roosevelt  (an  die  Zöglinge  der  Murine- Akademie).  8. 
Militär-Wochenblatt.  >ieuordnuDg  der  (argentinischen)  (iebirgstruppen.  66. 

—  Die  persische  Kasakenbrigade.  68. 

—  Japanische  Offiziere  im  Ausland  '  9. 

—  Neue  Bekleidungsvorschrift  lUr  das  Heer  der  Vereinigten  Staaten.  75,98. 

—  Verminderung  des  stellenden  Heeres  der  VerdnigtMi  Staaten.  77. 

—  Heiraten  der  Oliiziere  (in  Mordameiilta).  79. 

—  Streitmacht  auf  Cuba.  79. 

—  Neues  yom  Heerwesen  Eeuadors.  89. 

—  Militiirische  Nachrichten  aus  RoUvia.  83. 

—  Oüizierersatz  in  den  Vereinigten  Staaten.  84. 

—  (Argentiniens)  Heeresstftrke.  84. 

—  Neue  Stammrolle  (in  Argentiniern.  84. 

—  Neue  Uniformen  (in  Nordamerika).  88. 

—  Neues  LiUuiterie-DoIiiaszeug  (in  Nordamerika).  91. 
Höhe  der  (nordamerikanis^en)  Pensionen.  91. 
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Militär-Wochenblatt.  Militärische  Neueinteilung  der  Philippinen.  91. 

—  (Japans)  Heereshaushalt,  tdr  das  Jahr  li^02— 08.  107. 

—  Bericht  des  (nordumerikanischen)  General-Zahlmeisters.  108^ 

—  Änderung  der  StärkeverhtUtnisso  fNordam*  rika}   113,  114. 

—  Ablösung  der  (amerikanischen)  Truppen  aut  den  Philippinen.  113,  114. 
Vene  ■ilittrische  Bl&tter.  Ein  russiaohM  Urteil  aber  du  jspanieohe  Heer.  1. 

—  Marokkos  Streitkräfte.  10,  11. 

—  Erschwerung  der  Üfliziersheirattu  (in  Nordumcrika).  14. 

—  Aus  dem  amerikanischen  Ofilziersleben.  16. 
Internationale  Revne.  Militärische  Ketormeo  (in  Mexiko).  Juli. 

—  lieuiormatiouen  ^in  Persien).  Juli. 

—  On^anieation  der  neuen  (chinesischen)  Armee.  August. 

—  Verminderunp^  des  stehenden  TTeeres  der  Vereinigten  Staaten.  Auf^OSt. 

—  Japanische  UÜiziere  im  Auslande.  September. 

—  Die  gegenwärtige  mexikanischp  .Armee.  Oktober. 

—  Bildunjxsgrad  der  japanischen  Rekruten.  November. 
Neues  trugbare.N  Zelt  (in  Japan).  Dezember. 

—  Ausgaben  f&r  Heer  und  Marine  (in  Uruguay).  Detember. 

—  Das  Ottizii-rkorps  der  Vereinigten  Staaten  -  .\rmee.  Deaember. 

—  Öoldatenpensionen  lin  I«iordamerika).  Dezember. 

Wandlawski)  Wajennij  Joarsal.  Der  Friedenstand  der  mezilwnifioheii 
Armee.  7 

—  Argentiniens  Wehrmacht.  7. 

-1  Verminderung  des  Prftsensstandes  der  Armee  (in  Nordamerika).  7. 

—  Militärische  Nachrichten  aU8*China.  H. 

—  Umänderunj^en  iu  der  iapuiiseben  Armee.  Ö. 

—  Reorganisation  der  aQ^hanisehen  Armee.  9. 

L'öcbo  de  Parmöe.  Un  bataillori  de  milieiennes  (en  AmMque).  27. 
— -  Armementa  eo  A1(gh^niitftir>  30. 

—  NouTelles  milftaires  (des  fitats^Unls).  81. 

—  Progr^s  militaires  au  Mexique.  34. 

—  Mouvel  uaiiorme  (aux  Etat8*Unis).  36. 

—  L'effectit  de  l'armöe  (des  Etats-Unis).  40. 
— -  Les  armeraents  des  Etats-Unis.  -16 

Les  otticiers  de  la  marine  amöricaine.  47. 

—  Une  armöe  pittoresque  (l'armöe  haYtienne).  50. 

Berne  du  cercle  adlitaire.  Essai  de  conscription  militaire  daiis  leTeh^li  88. 

—  Mariage  des  jeunes  otiiciers  (aux  Etats-Unia).  88. 
»  Formation  des  troupes  cubaines.  33. 

—  Un  Programme  miiitaure  (an  Mexique).  85. 
— '  Une  brigade  cosa^ue  (en  Perse).  35. 

—  Projet  de  röorganisation  de  l'armee  (des  Etats-Unis).  S8. 

—  Le  nouvel  unitome  (aux  Etats-Unis).  38. 

—  Notes  sur  le  .Tapon.  par  le  capitain  Painvin.  40—42,  ' 

—  Projet  de  uouvelles  mesures  militaires  (au  Japouj.  45. 

—  L'organisation  du  corps  de  police  aux  Philippines*  58. 

Berne  militaire  des  armöes  6trang^res.  Riulj;et  japonais  pour  1902-03.  899. 
Bevue  de  cavalerie.  Creation  d  une  bngade  de  cosaques  {en  Perse).  Juli. 
Berne  du  serrice  de  l'intendance  militure.  fiation  du  soldat  amMcain.  7. 
Birista  militare  italiana.  Utticiali  giapponesi  oomandati  aU'eetero.  7. 

—  Note  hulle  truppe  atgane.  8. 

— .  Ordinamento  militare  (in  Cina).  12. 

Journal  of  the  Boyal  ünited  Service  InatitatioB.  Re-organisation  of  the 

(Chinese)  Army.  295. 

—  Military  Conditions  (Mexico).  29.5. 

—  Bureau  ol*  Steam  Engineering:  l  iii  the  United  States).  897. 
— •  ("U.  Ö.)  Estimates  tor  Navai  Ordnance.  297. 

—  (Japanese)  Budget  for  1902-03.  297. 

— >  Admiral  Bradford  on  the  Emplojment  of  Oilleera  (United  States). 
298. 

—  Report  of  tlie  (United  States)  Adjutant-General.  298. 
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Joimtl  of  fhe  UaitM  StetM  ArtlDwy.  »Company  Commaiid«r*8  MahimI 

of   U.  S     Army  Hcf^ulations''    rcvimv.  ■il . 
La  Belgri^ae  militaire.  Les  lorced  uiilituires  «lu  Japon.  Iü,i9. 
AUgeM«iB«  8ekw«ii«ilMhe  liOitlr-Zdtiug.  Khakiamfenn  in  NorcUunerik». 

—  Ein  (amerikanischer)  Armeebet'elil.  33. 

—  Vorlage  ftkr  die  Autiiahme  der  Rekraten  fn  Chioa.  84. 

—  Einführung  der  zweijährisien  Di^nstznit  (m  Japan).  44. 

—  Beiörderunt(  voo  Otli^ieran  (in  Norüauierika)  47. 
Seliweiaerisehe  HenitMikrifl  flir  OflUder«  aller  Waflto.  Eine  oKvenfiurben« 

Felduiiit'oriu    in  Nordamerika  .  10. 
Berne  militaire  saisse.  Kapport  du  mioistre  de  la  guerre  (des  Etats  •  Unu). 
7. 

—  Ii'indiscipline  dans  l'armöe  (americaine*).  8. 

—  Räduction  des  eiiectits  et  röorgaoisatiou  partielle  de  l'artillerie  de  cam* 

Ea;{ne  (des  Etats-Unis).  8. 
les  effectifs  de  l'armee  (am ricaine).  8. 

—  L'artillerie  (des  Etats- Unis,.  12. 

<—  ModificatioQs  k  l'uniforme  de  l'armee  de  terre  (des  Etats-Unis).  12. 


"2.  liistniktioiien  uud  Dieiistvorsrliriftcii  (Ausbildung  und 
Schuluui?  der  Truppe).  —  Taktik  und  Straif^gie^  Kundschafte« 
und  Sicherheitsdienst.  Staatenverteidiguna:.    -  Krieg- 

föhrang  äberhaupt.  —  Oefeehtem&fiiges  SehieAen. 

Sferefflenr's  östorreicliisdi-Bilitlriidie  Selttelirlft.  Über  Wert  und  Ziele 

takti,sci)cr  Arbeiten,  von  Hauptmann  G  e  n  z  i  n  :^  or.  Juli. 

—  Fluüülier.set/ungen  seitens  der  ( französischen)  Kavallerie.  Juli. 

—  Frühjahrskonzeiitrieruns  (Rumänien).  August. 

—  Die  Entwürfe  des  Exerzierreslement.s    und    der  8chießvonoilrift  iflr 
Maschinengewehrabtei lungen  (in  Deutschland).  August. 

—  (Russische)  Soromerflhungen  1902.  Augiist 

—  .,Befehl.ste:^hnik".       verbe.ss.  AuH.  (Bspr.'^  Auirn.'^t. 

— -  „UnteroÜizierlmudbuch  für  die  Feldartiilerie"  11.  Teil.  2.  Auü.  (Bspr.). 
August. 

—  ,Taktis(lus  Handl)uch.''  4.  \uti.    B.spr  ).  Aut:;u.st. 

—  Sturmzauber,  von  Hauptmann  A.  Bauer.  September. 

—  Zur  Frage  betreffend  Tedung  der  Schnellfeuer  -  Feldartilierie  in  kleine 
Einheiten,  von  .Juri  e  w.  September. 

—  Die  bulgarischen  Herbstmanöver  September. 

—  Die  rumänischen  Herbstraandver  1908.  September,  Oktober. 

—  Serbische  Manöver  1002.  September. 

—  (Französische)  Alpenmanöver.  September 

— '  ..Die  Offizierpatrouille  im  Rahmen  der  strategischen    Anfis^be  der 

Kavallerie."  .S   Aufl.  (Bspr.).  September. 

—  ifStrategisch- taktische  Autgaben  nebst  Lösungen."*  I^iachtrtlge  (Bspr.). 
September. 

—  „Ausbildung  lür  den  Krieg."  I.  Teil.  Bspr.).  September. 

—  Watientibungen  (in  der  Türkei  .  Oktober. 

—  Italienische  Übungen  (19<>2).  Oktober. 

^Taktisciies  Skizzenbuch  und  Befehlstechnik"  (Bpr.U  Oktober. 
— >  Nächtliche  Unternehmunuen.  November. 

—  Die  russischen  Ai  ineemanöver  1902.  November. 

—  ^Moderne  Fragen  betrefiend  das  Qefecht  der  Biianterie".  (Bspr.).  No- 
vember. 

—  „Gedanken  über  Bnrenkätuple  und  Intaiiteriegefecht.  (Bespr.)  November. 

—  n^er  deutsche  Infanterieangriff  li>02"   H^pr.).  November. 

—  Die  deutschen  Kaisermanöver  1902.  Dezember. 


iJiyiiizea  by  CjüOgle 


XLI 


Streffleur's  österreidusche  militärische  Zeittcludft.  Neues  Ia£uiterie*Ez«r> 

zierreglement  ;in  Frankreich).  Dezember. 

—  Ausbildung  im  Nacht^efechte  (RuBlaxid).  Dezember. 

—  .Was  lehrt  uns  der  Butenkrieg  iür  unseren  Infanten eangrift'?*  (Bspr.). 
Dezember. 

—  yStndiumbehelf  und  Anhaltspunkte  üBr  Stabsoffisiersaspiraaten  eto.* 

(Bspr.l  I)t^7,f>mher. 

Organ  der  miiitär-wissenschaftlichen  Vereine.  Dur  Entwurf  des  truuzosischen 
Infanterie- Exerzier- lieKlements  yom  Jahre  19G1|  yom  Hauptmann 
K.  Wilde.  LXV  B.i  1 

—  , Entwicklung  des  Masseugebrauches  der  Feldartillerie  und  des  Schießens 
in  größeren  Artillerieverbänden  in  Preußan**  (Bspr.l.  LXV.  Bd.  1 

—  ,Zur  Tätigkeit  d<'r  Kuvallerie  im  ZukunftskriPfj;"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  L 

—  , Fragmente  /um  Studium  der  Taktik  und  dos  Autklärungsdienstes  der 
Kavallerie-  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  „Der  Kavalleriedienst  im  Kriege".  2.  Band,  2.  Aufl.  (Bspr.).  LXV.  Bd.  L 

—  «Studie  über  das  Feuer  im  ernsten  Getecbt^  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  „Die  taktisehen  Lehren  des  Exerzier-Reglements  mr  die  k.  und  k.  Fnfi- 
truppen  vom  Jahre  1901"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  2. 

—  FMs.  Lord  Ko berts  Exerzier- Reglement  für  die  englische  Infanterie 
vom  Jahre  1902  im  Vergleiche  mit  den  analogen  reglementlre^  Vor- 
schriftpn  in  Deutschland,  Frankreich.  Italien,  Östf^rreich -  CJngam  und 
Rußland,  von  Oberst  Mi  narelli-Fitzgeraid.  i<XV.  Bd.  3. 

— >  »Die  französische  Infanterie -Taktik  in  ihrer  Entwieklnng  seit  dem 
Kriege  1870 -7 1-  (Bspr.).  LXV.  Hd.  8. 

—  „Ausbildung  für  den  Krieg''.  1.  Teil  (Bspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  „Die  Selbständigkeit  der  Unterf&hrer  in  Karl  Bleib trea*s  Belenoh* 
tung.  von  Oberst  W  Porth.  LXV.  Bd.  4. 

—  .Artilleristische  Erkundung*"  cBspr.).  LXV.  Bd.  4. 

—  «Studio  comparativo  fra  i  regolamenti  di  esercixi  per  U  ftnteria  in 
Oermania,  Svissera,  Italia,  Fraacia,  Knssia  ed  Anstria"  (Bspr.)» 
LÄV.  Bd.  4. 

—  Der  Feaersturm  (le  tir  xafale),  von  Oberst  J.  Fh.  ron  Stipsios. 

LXV.  Bd.  5. 

—  i::ine  feldmtfige  SchieBübune  (in  Ilngland).  LXV.  Bd.  5. 

—  Etwas  Aber  die  (englische)  Fenertaktik  der  Artillerie.  LXV.  Bd.  5. 

—  „Handbuch  für  die  Einjährig  -  Freiwilligen,  sowie  für  die  Reserve  und 
L.andwehrofi'iciere  der  Fußartillerie".  I.  Teil.  2.  Aufl.  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

—  ^IHe  OefechtsausbUdnng  der  Infanterie"  (Bspr  ).  LXV.  Bd.  5. 

—  „Bilden  wir  nnsere  In&nterie  aus  lor  Sehlaohten-Infanteiie?*  (Bspr.). 
LXV.  Bd.  5. 

~  „Anhaltspunkte  för  die  Ausbildung  als  Schütze,  der  Kotte  und  der 
Gruppe-  (Bspr.)  LXV.  Bd.  5. 

—  „h6  kleine  Au^aben  samt  Lösuneen  cur  Ausbildung  des  Zuges  und 
der  Kompagnie"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

—  „Gesicherter  Halt,  Niichtigung  und  inmarsolisetsung  ehies  Detaehementa'* 
(B.spr  ).  LXV.  Bd.  5. 

—  .  Taktik  und  Truppeniührung  in  Beispielen".  L  Teil.  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 
Jfitteilangen  über  Oegenstftnde  des  ArtUlerie-  amd  tteuewesns.  «Ana- 

bilduug  iür  den  Krieg''  (Bspr.).  7. 

—  y,Dio  Verwendung  unserer  Kuvallerie"  (Bspr.).  Ö,  9. 

— -  „Zur  Auslnldung  der  Kavallerie  im  Felddienste**  iBspr).  10. 

—  , Moderne  Reiterei'*  Bspr.) 

—  „Die  erste  theoretisclie  \\'interbescliättiy;Lnig  nach  Erscheinen  des  Ent- 
wurfes zum  neuen  (k.  und  k.)  Infanterie- Re;;lement"  (Bspr.)  10. 

—  „Feldsanitätsdienst  und  Getecbtslehre  (Taktik)  in  Wechselbeziehung 
(Bspr.).  IL 

—  ^Guerra  in  montagna"  (Bspr.).  12. 
Militär-Zeitang.  TbunKslaKei" 

—  (Französische)  üerbstmauuver  \^1902).  25. 
~  iDspisierungssehieSen.  27. 
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Klittr-8«itoBff.  Die  großen  (buli^rischen)  Manöver  m  Sohipka.  S7. 

—  Vom  Rruckfr  Lftfjer.  i*9. 

—  Keine  großen  Manöver  (in  England).  29. 
»  Die  <k.  and  k.)  Mandver  1908.  90. 

—  Geferht.sir.iißi^^eR  SchieBen  dtr  (firansOeisehen)  Kavallerie.  80. 
»  Jlanöver-iüindrücke.  32. 

—  Die  Manöver  der  Wiener  Oamison.  82. 

—  «GedHiiken  über  Biin'nkäm|>fo  und  Infanteri^gefeollf*  (Bspr.).  88. 
«  Die  Kaisermanöver  in  Westungarn.  8S,  84. 

—  FreizQ)£igu  Übungen.  84. 

—  Lord  Roberts  über  Fenerdiniplin.  84. 
^  Waffenruhe.  85. 

—  Die  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen  des  afidafrikanischen  Krieges.  S6. 

—  Die  diesjährigen  (italienischen)  Manöver.  86. 

—  „Einige  Gedanken  Uber  die  krieg^mftfiige  Ausbildung  der  In£u)terie* 

(Bspr.).  86. 

—  Die  (k.  und  k.)  Kaisennanöver  (1908).  87. 

Ausbildung  von  russischen  In^raterie-  und  Kavallerie  •Mannschaiten 

im  Artilleriedienst.  38. 

—  General  Dragomirow  über  die  Kiewer  Manöver.  38. 

—  Getechts8chie6übuni;en  Her  (französischen)  Kavallerie.  41. 

—  Eine  tranzösische  iiadtahrerübung.  41. 

—  Winterbeschättigung.  42. 

—  (Englische)  Marschübungen.  42. 

.—  Neue  (russi.sche)  Vorscliriften  für  den  inneren  Dienst.  43. 

—  Ausbildung  der  englischen  Infanterie  im  Winter.  45. 

—  Patrouillenübungen.  46. 

Armeeblatt.  Die  diesjiihrigon  (k.  uimI  k.)  Manöver.  28,  35. 

—  »Die  französische  Artillerie"  (Bspr.).  28>. 

—  (Deutsche!  tJeneralstahsrfise  29. 

—  Neuerung  für  die  Ausführung  von  Miirschen  nn  Frankreich).  29. 
Maschinengewehre  (taktische  Verwendung).  80. 

—  (Englische)  Kolonialtrupp»'npar,'de.  30. 

—  ^Taktisches  Handbuch"  (Bspr.).  80. 

—  Uber  Deckungen  im  Kri^^.  81. 

—  Aus  den  große:i  (fran/ö'^ischenl  Manövern.  84. 

—  Große  Manöver  (in  England).  34. 

—  Zaptianstreieh  im  Lager  von  Kraesnoie  Seelo.  84. 

—  Große  Manöver  (in  Italien  1902).  85,  36.  41.  -13. 

—  {K.  und  k.)  Gefechtsübungen  im  Hochgebirge  36. 

—  vom  Brucker  Lager.  86. 

—  Das  diesjähriLre  .deutsche»  Kaisermanöver.  37. 

—  Stand  der  Mauövereinheiten  (in  Frankreich).  37. 

—  Die  groBen  (firaaaöaischen)  Kavalleriemanöver.  87. 
Die  (k  und  k.)  Kaisernianöver,  1902,  "S,  ^0. 
Ausbildung  der  Reserve  lin  Frankreich).  38. 

~  Die  f bulgarischen)  Manöver  (1902i.  40,  42. 

—  Dip  Okkupation  Bußlands  doreh  die  Dettt8cben.«(Bin  Neigahretr^um.) 

41-43. 

•~  RadAhrerfibung  in  Frankreich.  41. 

—  Betreü  die  Manöver  in  der  Türke!.  42. 

—  Serbittche  Manöver.  42. 

—  Burenlehren,  von  Oberst  W.  Porth.  43,  44,  47. 

—  Die  (deutschen)  Kegimentslahnen  im  Felde.  43. 

—  General  Dragotnirow  über  die  russischen  Manöver.  44. 

—  Ergänzung  der  Munition  im  Felde  (P>ankreich).  44. 

—  Da.s  provisorische  Exenier  -  Reglement  für  die  (Iransösiaohe)  In- 
fanten 46. 

<-  Die  neue  Felddienstvorschrift  lUr  die  tranzösische  Kavallerie.  47,  48. 
Schulung  von  Infanterie  nnd  Kavallerie  in  der  Gesdifitahandbabang 
(in  Baßland).  47. 
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Anieeblatfc.  Über  die  Verwendung  von  Maschinengewehren  (englische  und 
deutsche  Ansichten).  50. 

—  (Deutsche)  ManövtT.  1903.  51. 

—  Eine  extravagante  keglementsstudie.  von  Oberst  W  Förth.  52,  68. 

—  „Gedanken  fiber  ßurenkftnipfiB  und  InftinterieKet'ecbt''  (Bspr.).  52. 

—  Abschiiflun;;  von  Salutgriffen  (in  Frankreich  i.  öo. 

Danser's  Armee -Zeitang.  Über  Wafienübungen.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung jener  der  Infanterie.  27. 

—»  „Kavalleristibche  Zeitfraj?en."  27. 

—  Was  lehrt  uns  der  Burenkrieg  für  unseren  Infanterie  -  Angrifi',  von 
Oberst  A.  Chev.  Minaretli-Fit/.gerald,  von  OberstF.  Rieger 
und  And.  28. 

»Der  Felddienst  des  Kavalleristen"  iB>pr.).  29. 

—  Maadver  mit  kriegsmäßigem  Train.  31. 

—  „Das  Infanteriegefecht^  (Bspr ).  31. 

—  „Gefechtsschulung  des  Bataillons  auf  dem  £zersierplat8e  und  im  Walde** 

(Bspr.).  32. 

—  Uber  die  Verwendbarkeit  der  Unteroöiasiere  im  Dienste  der  DiyisiooB- 

Kavallerie.  von  Major  0.  Kberlc  8:^ 

—  Im  Zeichen  des  Kntwurles  (zum  k  und  k.  Infanterie  •  Exerzierregle- 
mt-iit).  34 

—  Auf  der  „Elektrischen"  zur  DientstObung  (Berlin).  34. 

—  Der  deut.sciie  Inlanterie-AngriÖ  li)02,  von  Oberst  A.  Ch.  Minarelli- 
Fi  tzgerald.  35. 

—  Über.sch reiten  von  AVa.sserläufen  (in  Frankreich).  Hö. 

—  Marschffihigkeit  der  (tranzösischen)  .schweren  Artillerie.  35. 

—  Genera  Im  ajor."^  Parutzki  taktit^ches  Hand>  oder  Att^S^benbudl 
für  die  russischen  Ofliziere  (in  4.  Auflage).  3*i. 

—  Das  neue  englische  Exerzier-Reglement.  Hl. 

—  Die  Generäle  Negrier  und  Keßler  über  die  Taktik.  87. 

—  D'w  großen  i  bulgarischen »  Manöver  fl9u2).  38. 

—  Neue.s  Infanterie-Exerzier-Reglement  (in  den  Vereinigteo  Staaten).  38. 

—  Über  den  Platz  der  Faime  im  Gefechte.  88. 

—  Betreö  Verwendung  von  Maschienengewehren.  38. 

—  Die  großen  Manöver  zwischen  March  und  Waag.  89. 

—  Di«  Fahne  im  Felde  (Deutsebland).  89. 

—  Aus  den  i,'roßen    fran/ösischen)  Übungen  89,44. 

—  Taktik  und  Technik,  von  Hauptmann  B.  Günther.  40. 
Kritik  an  den  deotsehen  EalsermanöTem  1908.  40. 

—  Eine  Kavallerif?  Attacke  (bei  den  deutschen  KaisermanÖTeni).  40. 

—  Die  großen  Aianöver  (1902;  um  Toulouse.  40. 

—  Generalmajor  von  Patkammer  über  unser  neues  Inianterie» 

Exerzier-ReglpiTient.  40. 

—  Die  Rolle  der  fremden  OÜiziere  bei  den  Manövern.  40. 

—  Eine  Prttfimg  von  Erl^gshtmden  (in  Frankfort  a.  IL).  41. 

—  Die  Macht  der  Vorstellung  im  Kriege.  42. 

—  £iiie  kriegsmäßige  Schießübung  mit  gemischten  Waffen  (in  Deutsch- 
laad). 4S. 

— >  Encwurf  einer  neuen  Schießinstruktion  far  die  k.  und  k.  Fnfitmppeo.  48. 
.  .Handbuch  für  Offiziere  des  Oeneralstabes"  (Bspr).  42. 

—  Die  Lehren  des  Burenkrieges  und  unser  Keglementsentwnrf  1901.  48. 

—  Maschinengewehre  im  Kavallerieverband,  von  Oberleutnant  F.  Ru> 
azitska.  44. 

Projekt  eines  Infanterie-Reglements  (in  Frankreich).  45,  50. 
<—  Eine  französische  Radtahrerflbuug.  45. 

—  Eine  englische  Stimme  Ober  die  tranzösisclien  .Manöverleistungen.  45. 

—  Keglementkritik.  £ine  Entgegnung  des  Generals  Dragomirow.  46. 

—  Oeneral  Delarey  über  Kavallerie- Angriffe.  46. 

— -  Neues  Reglemet/t  für  die  ief)t,'lischo   Feldartillerie.  47. 

—  ijTheoretiscb-praktiscber  Behelf  lUr  die  gefechtsmäßige  Ausbildung  des 
Plftnklers,  Schwarmes,  Zuges  und  der  Kompagnie.**  (Bspr.).  47,  50. 
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Dtsser's  Armoe-Seitung.  „Beispiel  eines  gewaltsamen  FlaBfiberi^ages" 

(BsprJ.  47. 

—  ..Einige  Gedaok«'!!  Qber  die  kriegon&ßig«  Ausbildung  der  iotaaterie* 

(Bspr.).  47. 

—  „Neues  Handbuch  tflr  die  Einjlhrig  •  Fr«iwilligeii  der  Feldartilltii«* 

(BsprA  47. 

—  Zur  Taktik  der  Infanterie  50. 

—  P  elddienstaut'gaben  tür  Kavallerie.  51. 

—  Felddieiist-lnstruktion  für  die  (tranzösiscliei  Kavallerie.  51. 
^AuHbilduni;  (rus.sij>clier;i  Intanterie-  uud  Kavallerie  -  Mauuschatteu  iu 
dor  ( if.vciiut/bedieiiuii;^.  51. 

Jahrbücher  für  die  deotsthe  Armee  nnd  Marine.  Zur  Taktik  der  Schnell- 
leuer^e.schützi",  von  G  eu  f  r  a  1 1  e  u  t  n  an  t  iio  hn  e.  Juli. 

—  In  fanter  ieanghü  und  Burent4iktik.  von  Hauptmann  Meyer.  JuU. 

—  „AidH-menioirt-  .it»  roHirier  dV-tat-major  en  campagne*  (Bapr).  JttU. 

—  Di«  ruHsit,cht.'n  Kaiscrmanöver  (1902).  Juli,  Oktober. 

—  ^Die  Macht  der  Vorstellung  im  Kriege  und  ihre  Bedeatuoic  ttr  die 
Friedeiisau,>^bildung"  (Bspr.1.  Juli. 

—  npi«  Verwendung  unserer  Kavallerie'^  (Bapr.).  JulL 

—  General  Negner  über  die  Taktik  der  Zukunft.  Auguet,  Septemb. ; 
—  Gen  oral  KeUler.  September. 

—  Zur  Frage  der  bchnellfeuer-Feldgeuchütae  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung** (Bapr.).  August. 

— >  Vereinfachung  und  Zeitgewinn  in  der  AuabUdung  der  In&Aterie^  voa 
Hauptmann  Meyer,  äeptember. 

—  Trainiernngen  itir  den  Krieg,  von  Oberstleutnaut  C.  ^on  Warten- 
berg. SeptemlxT. 

—  £xerzier-Üe^iemeut  tür  die  (deutschen;  Maschinengewehr-Abteilungen. 
September. 

—  (Italien i-^chel  Herbstübungen  lf>02.  September,  November. 

—  Große  Übungen  und  Manöver  (in  F' rankreich,  1902).  September,  Oktob. 

—  Über  das  Einsetzen  derKrfthe  in  der  Schlaont,  von  C.     13.—K.  Oktob. 

—  Die  sogenannte  Rureniiiktik  von     en  •  i-h  l  m  a  j  or  Stieler.  Oktober. 

—  (Französische)  Kavallerieübungeu  in  der  Beauue.  Oktober. 

<—  .Anhaltspunkte  für  die  Ausbildung  als  Schütse  der  Hotte  und  der 
Gruppe"  (Bs|)r.).  Oktuh.-r. 

—  ^Gedanken  über  Bureukiiuipte  uud  luiianteriegefechte'*  (Bspr.).  Oktober. 

—  Die  Massenattacken  der  Kavallerie  bei  nnaeren  großen  Übungen  gegen 
die  anderen  Waffen,  yon  Generalleutnant  von  Felet-Marbonne. 
Xfovember 

—  Die  Technik  der  Exerzierformen  der  Infanterie,  von  Oberleutnant 
Wolf.  November. 

— >  Die  diesjährigen  großen  französischen  Herbstmanöver.  November. 

—  Neues  Felddienst-Heglemont  lür  die  (französische)  Kavallerie.  November, 
Dezember. 

->  (Französische)  Instruktion  lür  den  Munitionsersatz  im  Felde.  No- 
vember, Dezember. 

—  Das  (russische)  Kaisennauöver  im  Gouvernement  Kursk.  November. 

—  Entwurf  oin»'r  neuen  (russischen)  Felddieiistordnung.  November. 

—  Artilleribtiscii«  Alanovei-Betrachtungeu.  Dezember. 

—  Scblachtenreiterei,  von  Rittmeister  A.  von  Oertzen.  Dezember. 

—  Leutnantsgedanken  über  den  Infanterie  -  Angritl  und  unsere  Eriedene* 
ausbildung,  von  Leutnant  BröÜler.  Dezember. 

—  Aufklftrungs-  und  vorgeschobene  Eskadiona,  von  Major  Juno k,  De- 
zember. 

—  6  igua  Iiiagg  eu  an  Stelle  der  Verluhtduggeu  bei  den  üolecbtsUbuugen 
▼on  Fußtrnppen.  von  Hauptmann  Pohl  mann.  Dezember. 

—  Neues  Exerzier  Reu'lement  für  die  ^Iranzösischei  Infanteiie.  Dezember. 

—  Ausbildung  von  lufuuteriNten  in  der  Geschützhaudhabung  (üuiiiaud). 
Dezember. 

—  Übungen  der  (russischen)  Wehrleute.  Dezember. 
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JaMfleher  flr  die  «Ititoek«  Atbm  «ad  KurlB«.  (Ronffeehe«)  Reglement 

ifir  den  inneren  I)ionst.  Dezember. 

—  .Nene«  fiAndbuch  tixr  den  Unterricht  und  die  Ausbildung  der  Ein« 
jftItrig-Freiwilligen  der  FeldttTtillerie"  (Kspr.).  Demember. 

—  „Taktik.-  III  Teil  (Bspr).  Dezember. 

—  «ötrateKisob  -  taktische  Studien  nebst  Lösungen*  (Forts.)  (Bspr.).  De- 
sember. 

mit&r-Wochenblatt.  No'  hiuals  „Artilleristiaeh«  Anfklirang*.  61. 

—  Truppenübungsplatz  von  Maiily.  61.  64. 

—  Marsch  einzelner  Truppenteile  (in  Fnunkreich).  61. 

—  Taktische  Übur  gsritte  'in  England).  62. 

—  Übungen  der  Yeomanry.  62. 

—  Probemobilisieruni;  (in  England).  63. 

—  Das  Ablösen  der  Truppen  im  GefiMdite.  64. 

—  Truppenübung.nplatz  Laraaa  64» 

—  Intanteristisches.  65. 

—  Die  französischen  Ostmanöver  1001  (SchluB).  66. 

—  (Portugiesische)  Herbstübungen  1901.  66. 

—  Zur  Taktik  unserer  Zeit  67 

—  Die  Schnellt'euertelii^re.schntKe  nnd  ihre  tl^tisohe  YttTWondmig.  67.^ 

—  Tiroßp  Miinöver  (EnjLclantI).  67. 

—  Aus  dein  neuen  Handbuch  fdr  den  französischen  GeneralstabsolTizier. 
6>^,  ti9;  —  Bemerkungen  hiezu.  79. 

—  Detiliertempo  der  (italieuistrhen)  KavallerM.  60. 

—  Große  Übungen  (in  Bulgarien)  70. 

—  Große  (französisohe)  Übungen  (1902).  70. 

—  iK.  und  k.)  Übungen  unter  Mitwirkung  der  Donaufloitilie.  74» 

—  GroUe  Manöver  (19U2  in  Nordamerika)  74. 

Ein  StelluDgalcunpf  im  Divisioosnsnöyer,  Ton  Generallsiitaftnt 

von  Caemmerer.  Bhft.  9 
— •  Der  Entwurt  des  Exerzier- Reglements  tür  die  englische  Intanterie. 
75-77. 

—  Die  viiBrte  Autlage  des  taktischen  Auigabenbuches  für  die  russischen 
Offiaiere  und  der  Entwurf  zu  dem  Felddienstreglement  und  dem  Ge- 
iedtte  von  Detaehements  von  1901.  7&. 

—  (Englischel  Artillc-rieübunpen.  75. 

—  Manöver  des  4.  (schweizerischen)  Armeekorps.  77. 

—  Du  (deutsehe)  Kaisermanöver  1902.  78,  98,  96,  98,  102,  104. 

—  Eine  neue  Strömung  in  der  französischen  Tftktik.  78. 
Lord  Koberts  über  Feuerdisziplin.  78. 

—  Neues  Infanterie -Exerrierreglement  (in  Nordamefika).  TO;  —  Wider- 
rufuni: n8. 

—  Ausbildung  des  Beurlaubtenstandes  (in  Frankreich).  79. 
Der  dentscne  Infanterie- Angrifi,  von  Major  Hnrt.  80. 

—  Burenkrieg  und  Zahlenwut  82. 

—  Übungen  der  Volunteers.  82. 
Übungen  auf  Java.  83. 

—  (Amerikanische)  Herbstübungen  (1902).  83. 

—  Das  englische  Reglement  über  das  Zusammenwirken  der  Wafien- 
gattungen.  S4,  86. 

Die  diesjährigen  DetaohementsmaoOTer  im  PeterebnigerMilitlrbesIrke. 

a5,  86. 

—  Die  Nutzbarmachung  der  Erfahrungen  des  sfidafrilcanischeB  Krieges, 

von  G  entz.  85. 

—  Leistungen  der  (französischen)  Radfahrer.  85. 

—  Die  diesjährigen  Manöver  der  italienischen  Armee.  87. 
Ausbildung  der  FußbatteriMl  (in  Frankreich).  87. 

—  Erfahrungen  über  daa  neue  Angrifiisverfikhren  am  Sehlufi  des  Aus* 
bildungsjuhrcs.  88. 

—  Mitwincung  der  Fußurtillerie  beim  Angriff  einer  befeetigten  FeldatsUlUIg, 
▼on  Oberleutnant  Bleyhoeft'er.  Bhft.  10. 
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Kilitär- Wochenblatt.  Der  Verlaut  der  großen  Manöver  bei  Kursk  90. 

—  Der  Wert  des  Drills  und  seine  Greozen,  von  von  Blume.  91|  98,  107. 

—  Bestimmungen  Ober  die  Ausbüdun^  von  Mannttohaften  der  roMiMhan 

Infanterie  und  Kavallerie  im  Artilleriedienste.  91. 

—  Das  neue  englische  FeldartiUerie- Kegiement,  von  Oberleutnant 
Neuschier.  95. 

—  Kriegskunst  in  Aufgaben  00. 

—  (Eine  französische)  Uadfahrerübung.  96. 

—  Die  groBen  Übungen  des  franiösimdiM  Heeres  im  Jahre  1902.  97,  90. 

—  Oefechts>:clneßen  d^r  i'franzö.sischen)  KavaUerie«  97. 

—  (Englische)  Marschdbungen.  liK). 

—  Hie  Rho'dus,  hio  salta!  Von  Oberst  G.Fh.  von  der  0o Iis  (aar 

Ausbildung  der  Mann.schaft).  102. 

—  Neue  Vorschriit  für  den  inneren  Dienst  (in  Rußland).  102. 

—  Instrulitionsabteilungen  (in  Italien).  104. 

—  l'K.  und  k.)  Kaiserin  an  üver  1903.  105. 

—  Die  großen  Herbstmauöver  in  der  Schwei«  ld02.  106. 
•  —  Kavalleristisehe  Betraehtnngen.  107. 

—  Da.s  (französische)  Exerzier- Reglement.  107. 

—  Ausbildungs-Pelotons  (in  Frankreich).  107. 

—  Die  groBen  Manöver  der  Asterreichisoh  •  ungarischen  Armee  im  Jahre 
1902.  lOs,  100,  112. 

—  (Bestimmungen  über)  Gefechtsübungen  mit  gemischten  Watten  unter 
Beteiligung  der  schweren  Artillerie  des  Feldheeres  (in  Deotschland).  III. 

—  Die  Verwendung  der  Entfernungsmesser  im  Infimteri^gefechtf 
Hauptmann  von  Brünken.  IIS. 

—  Manöver  bei  Delhi.  115. 

Hene  militirische  Blätter.  Gliederung  und  Taktik  d«r  deutschen  und  der 
französischen  Artiiieric,  von  Hauptmann  Immanuel.  1—8. 

—  Die  russischen  Kaisermanöver  bei  Kursk  (1902).  1, 
<—  Französische  Armeemanöver  im  Jahre  190it  1. 

—  „Das  Infanterie- Oefecht"  iBspr.).  1. 

—  „von  WedeU's  Üöizier-Taschenbuch  für  Manöver,  Übungsritte,  Feld» 
gebrauch  etc.''  32.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  (Bspr.).  1. 

—  (Russische)  Sommeröbungon  1902.  2. 

—  Truppenübungsplatz  Maiilv-  2. 

—  Übungen  im  Lager  von  Oh&lons.  2. 

—  (Französische '  (ieneralstabareise.  3. 

—  Theorie  und  Praxis.  (Infanterie-SchieÖplatz  und  Gefecht.)  4. 

—  Marschleistungen  (Frankreich).  4. 

—  Die  Js'ationalleicrtags-Kevue  (in  Paris*.  4. 

—  Die  japanischen  Herbstmanöver  1901.  5,  6. 

—  »Les  möthodes  de  guerre  aetuelles  et  vers  la  flu  du  XIX«  al^ol«*. 

2-  ödition.  Tomo  II    Hspr  ).  6. 

—  Marschtahigkeit  der  (französischen)  schweren  Artillerie.  7. 

—  „Der  deutsehe  Infanterie-Angriff  1902*  (Bspr.).  7. 

—  «Die  Bataillniis^rhulp  •  (Bspr.).  7. 

—  pSoixante  probi^mes  tactiques"  (Bapr.).  7. 

—  «Feldm&Biger  Sehiefidrill  dureh  einfachste  Methode"  (Bspr.).  8. 

—  Der  Einfluß  des  Oelftndes  auf  die  Kriegf&hmng,  naohOberatleutn  ant 
Faurie.  9. 

—  Eine  (fransösieehe)  RadftihrerfibuDg.  9. 

—  Die  (deutschen)  Kaiserraanöver  1903.  10,  H. 

—  , Manöverbestimmungen  für  den  Infanteristen"  (Bspr.).  10,  11. 

—  .Oedanken  über  Burenkimpie  und  In&nterie-Gefeeht*  (Bspr.).  10,  11. 

—  Die  diesjährigen  Manöver  aes  8.  (deutschen)  Armeekorps.  IS. 

—  Parademarsch.  14. 

—  Das  Kaisermanöver  an  der  mSririseh^posener  Grense  1902,  von  M  a  j  o  r 

J.  Schott.  1.%  18  -  20,  2J. 

—  Die  Kaisermauöver  in  Österreich-Ungarn  (1902).  15. 

—  Harsch  eines  (k.  und  k.)  Regiments  über  dnon  Oletochar.  16. 
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iMie  aülitärisclie  BUtter.  „Handbuch  für  die  Einjährig- Freiwilligen,  sowie 
fQr  die  Reserve  und  Laadwehrofiisiere  der  FeMartiUetie.**  8.  Aufl. 

(Forts.)  (Bspr  ).  15. 

—  „Taschenbuch  für  die  Feldartillerie*.  18.  Jahrg.  (Bspr.).  15. 

—  Eine  Prüfung  von  Krip^shunden   in  Deutschland).  i6. 

—  gNeues  Handbuch  für  die  Einjährig  -  Freiwilligen  der  Feldartiilerie" 
(Mpr.).  16. 

—  «Guerra  in  montugna"  (Bspr  ).  17. 

—  «Die  Ausbildung  des  Schützen,  des  Unterottlziers,  der  Kompagnie  und 
den  BetailloDs  in  Yoreehriften  and  Beispielen'  (Bspr.).  17. 

—  Die  tfroßen  Herbstübungen  1 1902  in  Frankreich)  \b. 

—  Die  Ergänzung  der  Munition  im  Felde  in  Frankreich.  18. 

—  ^Dilthey^s  militiiisoher  Dienstanterrieht  für  Einjährig-Freiwillige  eto. 
der  deutschen  Infanterie,"  32.  Auflage  iBspr  ).  18. 

—  nDet  KAnonier-  und  Geschätzföhrer  der  Fußartillerie"  (Bspr.).  18. 

—  Der  Dienstiinterrieht  Ober  die  Berofopflieliien  des  Soldatsm.  19,  SO. 

—  «Die  Ofiizier-Patrouille  im  Rühmen  der  strategisolien  Au%abe  der 
KaTsllerie."  5.  AutL  (Bspr.).  19. 

—  , Moderne  Ksynllsife^  (Bspr.).  19. 

—  Über  die  fransOsisohen  MÄnö^erleistangen.  90. 

—  Spionage.  21,  82. 

—  Das  provisoriselie  fizensier  -  Reglement  ftr  die  (französische)  In- 
fanterie. '21. 

—  Munitionsersatz  der  französischen  Infanterie  (im  Felde).  2L 

—  (Deutsche)  Truppenübungen.  22. 

—  Bestimmungen  für  die  Gelechtsübungen  mit  gemischten  Waffen  unter 
Beteiligung  der  schweren  Artillerie  des  Feldheeres  (Deutsohland).  28. 
General  Delarey  über  Kavallerieangritle.  23 

—  «Taktik«.  III.  Teil.  (Bspr.).  23. 

—  Herbstübungen  in  den  Vereinigten  Staaten.  24. 
'  ( Französische I  Flußübergangs-Übungen.  24. 

—  ^Taktische  Folgeningen  ans  dem  Burenkriege  und  der  TmpnenMigriff' 

(Bspr!.  24 

—  „Kriegskunst  in  Aufgaben"  i^Bspr.).  24. 

—  Der  Korniiilangriff-  25,  2H. 

Lrtemationale  Revae.  Die  Herbstmsnöver  der  irenxösisohen  Armee  im 

Jahre  I9U2.  Juli. 

—  Die  diesjährigen  (russischen)  SommerUbungen.  Juli. 

—  jjSoixante  probl^mes  tactiques."'  2  edition  (Bspr.K  Bhft.  31. 

— •  Exerzier-Regleinent  lUr  die  (deutschen)  Maschinengewehr-Abteilungen. 
August. 

—  Militärische  Verwendung  der  Skis  (in  Frankreich).  Aug;ust. 

—  Die  (russischen)  Kaisermanöver  im  Gouvernement  Kursk.  August. 

—  Die  großen  bulgarischen  Manöver.  September. 

—  ^Aide-memoire  dfi  l'ofiicier  d'etat-major'  (B.spr.).  September. 

—  Der  Dienst  im  Kücken  des  französischen  Heeres.  September. 
~  (Japanische)  Kaisermanöver  (1902).  September.  November. 

—  , Moderne  Kavallerie"  (Bspr  ).  Beihetl  32. 

—  -GesichtspunicLe  für  die  Lösung  taktisch- Strategischer  Aui^beo.* 
3.  Anfl  (Bspr  ).  Bhft.  83. 

—  Rumänische  Trupponübungen  im  Jahre  19'>2.  Oktober. 

—  Les  nouvelles  armes  creent  de  nouvelles  formations.  Supplement  43. 

—  Studien  snr  neuen  Infknterietsktik.  Bhft.  88. 

—  Des  feldraäßiirc  Schielit-n  d.-r  (hul::;arisohen)  FuQartillerie.  November. 
«  (Dinische;  Rekognoszierungsubungon.  November. 

—  Bestimmungen  aes  nenen  englischen  Reglements  fftr  die  Infanterie 

nht'r  die  Verwoiiilung  von  Mascliinengewehren.  November. 

—  Watlenübungen  der  (serbischen)  Reserve.  November. 

—  "Obungen  der  llave-Batailione  (Tilrkei).  November. 

—  La  tactique  moderne.  Supplement  14. 
L'sttitude  miiitaire  de  l'italie.  Supplement  44. 
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Internationale  Revoe.  Flußdhenran^sübuni^en  (in  Frankreidi).  DMembor. 

—  Lea  reconnaissances  de  i'artülehe.  Siipplemeni  45. 

—  Die  großen  MaoöTer  bei  Knrsk  im  Beisein  des  Keisen  Nikolaus  n. 
vom  11.-16.  Septtraber  1002.  Bhtt.  35. 

—  .Tactique  des  trois  armes*  (Bspr.).  Bhft.  85. 
Kriegstecnnisehe  Zeitsclurifk.  «Ausbildung  Air  den  Krieg"  (Bspr.).  7. 

—  „Zur  taktischen  Verwendung  der  Schnellfeuer- Feld^^eschütze  (Bspr.).  8, 

—  „DieuHtunterricht  tür  den  I^anonier  und  Fahrer  der  Feldartillerie;*  — 
„Der  Kanonier  und  Geschütsföhrer  der  Fufiartillerie*  (Bspr.^.  9. 

—  Führung  und  Verwendung  der  DiviirfonssrtiUevie  einer  Infsaterie- 
Truppendivision"  (Bspr.).  9. 

Wajeniiij  Sbornjik.  Die  deutsche  Infanterie,  ihre  Erziehung  und  Ausbildung, 
von  J.  Lazare witsch  (Schluß).  7 

—  Die  französische  Infanterie,  ihre  Lebensweise  und  Ausbildung.  Skiflsen 
von  Hauptmann  Inastran  zew  (Forts.).  8 — 12. 

—  Die  Mobilisations-Oidnong  der  deutsehen  Armee,  von  W.  Nj  edswj  ed  s- 
ki  9. 

—  Die  Tttktik  der  Feldartiilerie,  von  J.  Mingin.  10. 

—  Zur  Frage  der  taktischen  Verwendung  der  neuen  (Sohnellfener-)  Feld- 
geschütze 12 

Artillerijskij  Journal.  Das  provisorische  Exerzier- Reglement  tür  die  ü-an- 
zösische  Feldartillerie.  7,  1>  — 12. 

—  Die  taktische  AnsbilduDg  Her  Artillerie,  von  A.  Bibikow.  8. 

—  Englische  Ansichten  über  die  durch  die  Einführung  der  Schnellleuer- 

feschütze  und  des  rauchlosen  Pulvers  bedingten  jLndemBgeii  in  der 
'aktik  der  Feldartillerie.  10. 

—  pHiUsbuch  für  Kundschafter"  (Bspr.).  11 

—  Orsphische  Darstellung  des  Bescbiftif^ungsjournsls  flElr  die  yormelster 

der  Feldartillerie,  von  Hauptmann  A.  v\  .  Nji  kitin.  12. 

—  Über  die  Schulung  der  Beobachter  bei  der  isLüsteuartillerie,  vonJ.  Mi- 
ontschinski.  12. 

Ingenienmij  Journal.  Über  das  Gefechtsschießen  der  Infanterie.  5,  6. 
Warschawsl^j  Wa^ennij  Journal.  Entwurf  eines  Felddienst  Reglements  und 

einer  OeteohtsuDStruktion  (ftlr  die  mssisehen  Truppen),  Ausgabe  1901 

(Forts.).  7,  8. 

—  Der  Entwurt  eines  Exerzier-Keglements  für  die  tranaösische  Iniianterie, 
vom  Jshre  1001.  von  N.  Henri ohson  (Forts.).  7. 

—  Noch  ein  Wort  tlber  die  taktische  Bes-chäftia^unu;  der  Offiziere.  7. 

—  Der  Nachteil  der  partiellen  Beglementsänderungen  und  die  Art  ihm  sn 
begegnen,  von  K.  "Wolf.  7. 

—  Ein  neues  len^Üsches  Exerzier- Reglement.  7. 

—  .Hand buch  zur  iSchulun^  der  Feldartillerie-Feuerwerker"  (Bspr.).  7. 

—  Noch  «in  Wort  sur  Revision  des  Dienstreglements  fBr  die  (mssfsdie) 

Kavallerie  8 

—  Nochmals  das  (russische)  Reglement  über  den  Gamisonsdienst,  von 
N.  Shikulin.  8. 

>-  Bt  treü  die  im  Jahre  1901  in  Frankreich  dnrohgelUirleil Flttfiftbeigwiigs- 
Übungen,  von  P.  ismetjew.  8. 

—  Fransösische  Oeneralstabsreise.  8. 

—  Manöverprogrsmm  iflr  des  16.  und  17.  (fruisMsohe)  ArmeekMps 

(1902).  8.  V  / 

—  Die  ifacht  der  Vorstellung  im  Kriege.  9,  10. 

—  Kavalleristische  Bemerkungen,  von  O  ber st  1  eu  tn  an t  Eberhard t.  9. 

—  Truppen-Artilleristen,  von  N.  Fi ssarshe wski.  9. 

—  Ein  neues  Übungslager  (in  Deutschland).  9. 

—  Übungen  bei  Krakau.  9 

—  (K.  und  k.)  Generalstabsreise  9. 

—  „Hand-  und  Feldbüchlein"  (Bspr.).  9. 

—  Die  Aufgaben  der  Kavallerie  und  inwieweit  UBSere  ArmeooTgsnisation 
imstande  ist,  diesen  Autgaben  SU  entsprsoheo,  von  Oberstleutnant 

Öalj  esski.  lÜ,  11. 
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WandiAwskg  W^Mai||  Jainal.  Die  SaiaainMAvar  im  Dmimthimi  im 

Jabre  190*^.  11. 

(Deatcohe)  Manöver  im  Jelire  1908.  11. 

—  „Wie  man  die  jungen  Soldaten  schulen  soll*  (Bipr.).  11. 

—  .Die  Pflichten  der  Schildwache"  (Bspr.).  IL 

—  ^Über  die  Aufführung  und  Ablösune  der  Posten"  (Bspr.).  11. 

—  Die  wahre  Gefecbtsschulung  der  reldartillerie,  von  J.  M ingiA.  M. 
»  Die  FroDteausbildung  der  (it.  und  Ii )  GeneralstAbeofiteiere.  18. 

—  «Kavallerisliäcbe  Gesicbtslcreise'  (Bspr.),  12. 

—  Axigrifi  and  VertaidIgiBig  von  befestigten  Feldstellungen*"  (Btpr.).  18. 
L'öcho  de  ramöe.  La  revue  du  14  juillet  {k  Paris).  27—29,  33. 

—  Les  £;rande8  manoeuvre«  (allemandes)  de  0-02,  27,  32,  37,  40. 

—  Lea  gnndes  manoeuvres  (tran^aisee)  de  1902.  28»  81—88,  85->-87. 

—  Le  camp  de  Mailly  28,  29,  32. 

—  Au  camp  de  Chalons.  2ti,  31,  43. 

'  MutomamB  de  garniaon  («a  France).  28,  33. 

—  Les  manoeuvres  alpines  (fraooueea).  80,  82,  88. 

—  Idanoeuvre«  (iran^aises).  30,  82-  40,  42,  48. 
An  oeoip  de  Valhonne.  80,  31. 

—  Passages  de  riviere  (en  France).  80,  82— 84|  86. 

—  Voyage  d'etat-major  (en  Aliemagne).  82. 

—  Manoeuvres  de  cmTalerie  (en  Franee).  82—85. 

—  L'instruction  des  tronpes  de  r^serve  (en  France).  88. 
*  Les  grandee  manoeuvree  (de  1902)  en  itaiie.  88. 

—  Dne  revoe  (des  troupee  argentinee).  88. 
»  Une  mobilisation  partielle  len  France).  88i 

T»¥ez»te  d'un  Ue  (en  Fmooe).  88. 
—>  AuK  menoenvnae  eoieeee.  84. 

—  Revues  (franpaises)  Rupprim4ee.  84. 

—  Manoeuvres  en  Corse.  84. 

—  Manoeuvres  de  esTelerie  (■llemandes)  84,  88. 

—  Le  drapeau  (allemand)  en  campagne  85. 

—  Jjes  marsouine  anz  manoeuvres  (en  France).  88. 
»  Onndes  maooeovres  bulgaree  (en  1909).  87. 

—  Grandes  manoeuvres  russes  (taoL  «MviroM  d*  JCovnk).  87,  89. 
Un  raid  cvdiste  (iran^ais).  87. 

—  ApprädetioM  eofrlaiees  (eur  les  manoewnMi  iranvaiMt  «t  alltwiaade^).  88. 

—  Au  camp  de  Sathonay.  39. 

—  Maaoeuvzee  en  Algene.  89,  48. 

—  Ifanoenvree  en  Tnnisie.  40. 

—  A  propos  deH  manoeuvres  de  IMnfaDterie  aUeoiHlde.  41,  48. 
*-  Le  camp  Serviere  (en  Tunisie).  48. 

—  Le  röglement  sur  les  manoeuvres  (fran^ais).  45. 

—  Initiation  de  fsnlanina  et  wunvvdm  41*  vanoeiivredflteeaou  eOtiiis 

(en  France).  45. 

—  üevues  humoristtques.  46. 
Oxandae  nanoeurres  aux  Indet.  47. 

—  Probl^>mes  tactiques.  48. 

Jeonai  des  sciences  militairee.  Etüde  sur  le  service  en  campagne  et  Ii» 
dewiAma  pertie  des  rögiemente  de  manoeuvres  de  rinfaaterie  ^treapaue), 

par  )e  commandant  Lamey  Tsuite).  Jolit  Augnet. 


—  L'infanterie  en  liaisoa  mvm  Ift  esvalaiia,  pw  1«  llaafeeaftat  Paoli 

(suite).  Juli,  Oktober. 

—  „Tactique  des  troin  armes"  (revue).  JulL 

^  »Ooaiärenoes  sur  le  sereiee  ea  eeatpesae  «4  pBohlimea  d'avpÜMitiaa 

practique"  (revue).  Juli. 

—  Franchissement  de  riviöres  incomplötment  gelbes,  par  le  cap itaine 
A.  Niessei.  September. 

—  „Operationen  über  See"  (revue).  September. 

—  «Alerte!  Etüde  sur  le  röie  de  la  cavaierie'  (revue).  November, 
(han  4«r  anaii^wliNaMlMmMtae  T«Nla«.LXTL  B4.  IMB.  B«p«r(oitaB.  4 
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Jonm&l  des  sciences  militaires.  „Durchführung  des  artüleristisohen  Aaf- 
kläruQgadienstes"  (revuet.  November. 

—  »Etades  mir  le  oombat  —  Combat  antique  et  combat  moderne*  (reyae). 

Dezember. 

Bevae  du  cercle  militaire.  Theme  tactique  (suice).  27,  30,  81. 

—  ^Tactique  des  trois  armes-*  (revue).  27,  82.  - 

Un  etat-majör  :ui  XX"  si^cle.  28—30. 

—  Les  grandes  mauoeuvres  rusMea  eo  19u2,  par  le  oapitaine  Pain> 
▼in.  28. 

'  Les  grandes  manoeavres  d*«utomne  (de  1902  en  Anttiehe-Hongiie).  28, 

öl,  86. 

—  hw  grandes  manoetivroe  imperiales  (allemaades)  de  1902.  29,  87. 

—  Au  ciimp  de  Bruck  sur  )a  Leithe.  29. 

—  ^.L'ecole  du  soldaf*  (revue).  3o. 

—  Grandes  manoeuvres  de  eavalerie  (en  AUemagoe).  31. 

—  Uiiö  guerre  imaginaire  ru.s.so-suöiioise.  32. 

—  Instruction  des  reserves  (en  Francu).  32. 

— >  BAglement  d'ezercices  ponr  les  groupes  de  mitrailleuses  (en  AUe- 
magne).  32. 

—  Passage  de  vive  force  du  Danub«)  'au  nord  de  Budapest).  82. 
— ^  Manoeuvres  de  campagne  (ea  Italie).  38,  34. 

—  Au  camp  de  Krasnoe  Sölo.  34,  36. 

—  „Guerra  in  monta^na"  (revue).  34. 

—  „Der  deutsche  iiilanterie-Angrifi  1902"  Crevue).  34. 
»  La  place  des  drapeaux  au  combat  (Allemagne).  35. 

—  Passage  d'un  cours  d'eau  daiis  la  nuit  (en  Russie).  35. 

—  „btudie  über  den  Entwurf  des  (k.  und  k.)  Exerzier  •  Keglements  vom 
Jahre  1001  im  Vergleiche  mit  dem  deatsohen,  russiaelMn  und  Üm- 
zösischeu  Reglement"   revue).  85. 

—  .Tactique  616meutuire  de  l^ioianterie*  (revue).  35,  47. 

—  Manoeuvres  (en  Franoe).  88. 

—  Retiexions  d'un  oSloier  supirieur  snisse  sur  lee  manoeuvreB  de  la 

Haule-iSavoie.  37. 

—  Manoeuvres  de  montagne  (autriehiennes).  87. 

—  Le  tsar  sur  les  manoeuvres  frusses)  37. 

—  Concours  tactiques.  ;i9,  42,  43,  47,  51. 

>  Quelques  mots  sur  les  manoeuvres  aU«aandes  de  1908,  par  le  eapi- 

tai  ne  Pain  vi  n.  48. 

L'instniction  dans  les  batteries  de  campagoe  des  groupes  de  defense 
(en  Franoe).  48. 

—  Manoeuvres  en  Tunisie.  43. 

—  Une  mauoeuvre  avec  teux  r^els  (allemande).  44. 

—  ,Le  oavalier  bon  tireor"  (le  rdle  de  la  Mvalerie)  (revue).  44. 

„Alerte!  Etüde  sur  le  röle  de  la  eavalerie"  (revue).  45. 

—  Les  manoeuvres  suisses  de  1902,  par  le  oapitaine  A  Dollt'us. 
48-48. 

*—  Le  nouveau  r^glemcnt  de  manoeuvres  dans  le  g^nie  (fasa^aaM)»  46. 

—  i^Les  grandes  manoeuvres  en  1901**  (revue).  47. 

—  .Une  rÄvoIution  dans  l*art  de  la  guerre  par  la  suppression  du  aon,  de 
r4clair  et  de  la  ftuik4e  dans  les  armes  k  fou  de  tontes  espieas* 
(revue).  48. 

—  »LMnfanterte  en  Ualson  aveo  la  eavalerie**  (revue).  48. 

— -  Notes  et  impre.ssions  siir  U>s  manoeuvres  (tran^aisos)  de  1902.  48,  60. 

—  Camp  d'instruotion  pour  le  Xi<^  oorps  d'armöe  ^allemand).  49. 

—  aThktik,"  von  Balck  (suite)  (revue).  49. 

Bevae  militaire  des  arm4es  itrangires.  Inüuenoe  des  armes  modemas  sor 

Tofiensive  et  sur  ia  defensive  (iin).  896. 
.Tactique  des  trois  armes''  (revue).  896. 

—  ..Studio  oomparativo  fra  i  regolamenti  di  e.«;ercizi  per  la  fanteria 
Germania,  Svizzera,  Italia.  Francia,  Russia  ad  Austria"  (revue).  898. 

—  Possibilitü  ii'une  campague  russe  vers  l'Inde.  899,  900. 
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Xtrme  ailftilni  dee  tamAn  MnngAres.  „Guerm  in  motttasna"  (revae).  899. 

—  .Einheitsan^ritf'  oder  individualisierter  Angriff  XUUsh  den  ISr&hmBgitn 
des  südatriicaoisohea  Krieges",  (revue).  901. 

Berne  d'atüUerie.  L'artillerie  (rasse)  aux  manoeuvres  d*ätÄ  en  1902.  Augast. 

—  ^Tactique  des  trois  armes"  (revue).  August. 

Etüde  ttur  le  rdle  et  le  dresaage  des  edaireara  d'artlUerie,  par  le  oft- 
pitaine  L.  Claudot.  Noyember. 

—  Passage  d'obstacle  par  l*artillerie  (autrichieone).  Deiember. 

—  .Guerra  in  montagaa"  (revue).  Dezember. 

BeToe  de  caralerie.  Nouvelle  tactique  de  la  oavalerie.  Jidi. 

—  ActioD  et  röaction  (&  propos  de  la  tactique  de  la  cAValerie)  (fln).  JoU. 
<—  Grandes  manoeurres  (autrichiennas)  de  1902.  Juli. 

<—  L'attaque  döcisive.  August. 

—  Grandea  manoeuvres  de  oavalerie  (en  Allemagne).  August. 

—  „Tactique  des  trois  armes"  i revue).  Än^just. 

—  Du  developpement  de  l'iustrucüüu  et  du  caract^re  de  l'officier,  Sep- 
tember,  Oktober. 

—  La  nouvelle  instruction  pratique  (fi»n9ai8e)  aur  le  aecrioe  en  oampagm. 
September,  Dezember. 

«->  Passage  de  rivitoe  par  un  oorpa  eombin^  (en  Autriehe-Höngiie).  Sep- 
tember 

—  Beconnaissanee  des  troupes  de  toutes  armes  par  Ics  patrouiiies  de 
oavalerie.  Oktober— Dezember. 

—  .Taktisches  Handbuch"  (revuei.  Oktober. 

—  L'evoiution  de  la  oavalerie  moderne.  November,  Dezember. 

—  Faut-U  abandonner  la  tactique  napol^onienne?  November. 

—  Un  nouveau  r^glemeut  (itahen)  k  ehevaL  ObaenrationSt  par  le  capl- 
taine  Caprilli.  Dezember. 

—  Pa.ssage  d*un  cours  d'eau  par  la  caralerie  (suisse).  Dezember. 
lUTista  militare  italiana.  Le  man o vre  oombinate  delle  tre  armi,  pel 

tenente  colonello  Q.  Lang.  7. 

—  II  nuovo  regolamento  di  esercizi  per  le  trappe  a  {iledi  deU*eeeroito 
austro  -  ungarico,  pel  maggioreS.  Feiice  (oontinuaaione).  7»  8)  10,  18. 
Manovre  imperiali  (austriacbe)  del  1902.  7. 

—  Bidelieti  alle  manovre  (austriaohe).  7. 

—  Note  suirimpiegn  dell'arfiglipria  nelle  pianure  fortemente  ooperte.  7. 

—  Le  manovre  deil'est  (irancesi)  nei  1901.  7. 

—  Ordinamento  e  tattioa  dell'artiglieTia  tedesoa  e  della  franoese.  7. 

—  Essere  o  non  essere.  —  (Contro  una  teiideir/.a,),  pel  tenente.  0.  Zoppi 
(l'impiego  dei  bersaglieri  alla  diiesa  deiie  Alpi}.  8j  —  Osservasioni, 

?el  oapitano  V.'NaaL  9. 
'iri  di  brigata  oon  soopo  tatüoo  (in  Franoia),  pel  oolonnello  A.  De 
Luigi.  8. 

—  -Guerra  in  montagna"  (recenaione).  8. 

Manovre  imperiali  (tedesche  nel  1902).  8. 

—  Le  grandi  manovre  imperiali  (russe)  nel  1902.  8. 

— '  Inflneiiza  delle  armi  moderne  aulPoffiBnaira  e  snlla  dUendra.  8. 

*  —  .Tactique  des  trois  armes"  (reoensione).  9. 

—  La  vittoria  a  500  metri  di  distansa.  9. 

—  La  cavalleria  secondo  i  generali  Ketsler  e  De  Negrier.  9. 

—  Uno  stato  maggiore  nel  secolo  XX».  9. 

—  Nuova  tattica  deila  cavalleria.  9. 

—  Iniziativa.  10. 

La  tAttica  odierna  secondo  il  Call  well. 
*—  11  generale  Pedoya  e  le  manovre  francesi.  10. 

—  11  regolamento  d'istruzione  e  di  servizio  interno  pella  fanteria  (italiana) 
»er  T.  <ie  Cumis.  11. 

—  L'iirtiglieria  da campagna nelle pianureiortemente  coperte,  pel  tenente 
V.  Z.  l'appalardo.  II. 

—  Regolameuti  ed  istruzioni  militari  (in  Isve/ia).  11. 
A  öuO  metri  di  diatanza  (qoiationi  tatticbe).  IL 

4* 
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VM^  sllite«  ftaÜMUU  A  pMU  od  «  wrallo?  (8aIU  tsttlm  deRa 

▼alleria.)  11. 

—  (L'impiego  delle)  compagnie  bersa^lieri-dclisti.  11. 
"  ÄMsooo  %  dlfSM  di  posisioiii  islKunftto.  11« 

—  "Vecehia  scuola  (circa  lo  pvoluzioni  dell'artiVlieria).  11. 

—  Circa  il  trar  prolitto  dagii  ammaestramenti  dellagoeiraanglo-boeim.  11. 

—  Le  maoovre  alpine  Uraaoetf  del  1908.  12. 

La  nuova  istmziooe  foratiea  md  tervisio  deHm  0Bv»ll«ri»  ftvnoeea  in 
campagna.  12. 
Problemi  tattid.  18. 

—  Po9sibilit&  fli  una  campa^'na  rnssa  verso  Tlndia.  12. 

—  II  regolamento  di  esercizi  pella  £uiteria  inglase.  12. 

L*iii1xi«tiTa  dri  comaadanti  in  80tt*ordhi«  ««eondo  Carlo  Bleib- 
treu. 12. 

Sivista  d'artiglieria  e  gr^nio.  „Aide-mömoire  de  l'officier  d'ötat  -  m%)ox** 

geoensiooe).  Juli,  August, 
egolamento  d*esercizi  e  nuova  istruzione  snl  tiro  pefla  battBite  di 
nitragliatrici  (in  Germania).  Juli,  August. 

—  La  tattioa  odierna  secondo  il  Canwell,  per  P.  Talle.  September. 

—  Istmione  proyvisoria  pegti  merostieri  pmssiani.  September. 

—  „Ouerra  in  monta^a"  (recensione).  September. 

—  Attacco  e  ditesa  di  posizioni  rafibrzate,  pel  colonnello  P.  Spacca- 
mela.  Oktober— Desember. 

<—  Vecchia  scuola  (riguardo  le  evoluzioni  deli'artiglieria  oampale),  pel 

mag^iore  G.  Straszeri.  Oktober. 
— ■  Ammaestramenti  ricavati  dalla  guerra  end  -  aixicana.  Oktober. 

—  1  reparti  di  mitragliatrici  alle  grandi  ntanovre  die  cavallerla  (francesi).  Okt. 

—  Tiri  di  guerra  con  granate  cariche  di  potente  esplosivo  (in  Francia).  Okt. 

—  ICaroe  di  provn  deiTartiglieria  pesante  da  120  mm  (trancese).  Olrtober. 

—  Le  grandi  manorre  iroperiali  (tedescbe)  nel  1902.  Oktober. 

—  Imuiego  di  batterie  da  campo  in  zone  montane,  pel  maggiore 
R.  M  a  r  an  gi  o.  November. 

.  Nuova  iBtruzfone  (ftaaeeae)  snl  rifomimento  deile  mnaizioni  in  eam- 

Sagaa.  November, 
lanorra  tattica  (tedesca)  con  tiro  a  proietto.  November. 

—  A  proposito  deirimpiego  deirartiglieria  n^e  pianure  fortemente  OOpKte» 
pel  capitano  L.  Segre.  Dezember. 

—  NnoTO  regolamento  pdl'artiglieria  eampale  (mgleee).  Peeember. 

—  Circa  l'impiego  dclle  mitrag;li»trici.  Dezember 

Journal  of  the  Koyal  United  Service  Institution.  The  Koorsk  Grand 
Manoenvree.  293,  294,  296. 

—  Criticism  on  Lieutenant-colonel  Maude's  Lecture,  „Continental 
versus  South  African  Tactica",  by  Lieutenant  C.  F.  Atkinson. 
894;  Reply,  by  Lientenant-oolonel  Hand«.  895;  —  A  (new) 
Criticism.  by  Major  H.  de  B.  Howell.  296. 

—  »Lectures  on  Company,  Battalion  and  Brigade  Drill"  (review).  294. 

—  Reconnaieramoe  as  a  rine  Art  nnder  Üie  PMeent  Oonditioos  of  War, 
by  Major  F.  C.  Ormeby-Jo  hnson.  295. 

—  The  Military  Manoeuvres  at  Delhi.  295. 

—  The  Frenoh  Manoenvree  (in  1908).  895,  896. 

—  Army  Manoeuvres  'in  Austria  -  Hungarv,  1908).  896. 

—  (German)  Army  Manoeuvres  (1902).  296. 

—  Grand  Manoeuvres  (in  the  Dnited  Statea,  1902).  897. 

—  What  Can  we  Leam  from  the  Boer  War?  By  General  Baron  toii 
der  Goltz.  298. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institution.  &aa  the  Ezperfence  of  the 

War  in  South  Africa  Shown  that  any  Change  Is  Necessary  in  the 
System  of  Field  Artillery  Fire  Tactics  (in  the  Attack  as  well  as  in  the 
Deience)  in  European  Wari'are?  iCommended  „Duncan*  Esaaj^,  1902), 
by  Captain  N.  F.  Oordon,  and  by  Lieutenant  H.  W.  Wynter. 
Aognet,  September. 
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Joaruai  of  ihe  United  States  Artülerj.  „Noteä  oa  Writiog  Orders  and 
BeportS  in  the  Field"  (review).  56. 

—  „Company  Training  Made  Easy"  (review).  56. 

—  »The  Further  Training  and  Kuipioyment  of  Mountod  Int'antry  and 
Yeonumry*'  (review)  5«i. 

—  ^Trompet  and  Bugle  Sounds,  with  Word»"  (reVMW).  56. 

—  „Organisation  and  'I  actica**  (review).  57. 

—  »Skirmishing  Made  Easy**  (review).  57. 

—  The  Tactics  ot  Fire  Direction,  by  Major  G.  N.  WhistUr.  58. 

—  „Taktisches  Handbuch"  (review).  öö. 

»  -Od  Outpost  Duty:  What  to  Do  and  How  to  do  it.  With  Hints  on 

Reports.  Reconnaissiuioe  and  Scouting"*  (review).  58. 
La  Bel^qae  militaire.  A  propos  de  i&  psycbolo>;ie  dans  le  combat.  1617. 

—  Lo  Service  d'estafette  et  d*eseorte,  par  H.  Kell.  1618. 

—  A  (a  parade  de  printemps  k  Potsdam.  1620. 

—  Le  combat  de  la  cavalerie  contre  Tinfanterie,  par  le  major  Simbad. 
Supplement  so  16^. 

—  Lea  exercicL'.s  pratiques  de  l'inf.iiiterie,  par  le  OOlonel  Perlao.  1621. 

—  Aux  grandes  manoeuvres  itran^aises).  lt>24. 

—  „Ouerra  in  montai^a"  (revue).  1624. 

—  Lü  combat  de  la  cuvalerie  oontre  la  cavalerie,  parle  major Simbad. 

Supplement  zu  1626 

—  ün  ehamp  de  manoeuvres  k  l*ouest  de  Bruzelles.  1625. 

—  Emploi  tactique  des  mitrailleuse.s  (Allemagne).  1627 

—  Lea  tormatious  et  les  evolutions  de  la  cavalerie,  par  le  m  a  j  o  r 
Simbad.  Supplement  zu  1627. 

—  La  place  des  drapeaux  au  combat  '^AllemagneK  1628. 

—  Tactique  de  Tinfanterie  allemande.  16H1. 
L'Mucation  de  la  reorue  allemande.  1632. 

^  Le  combat  concret  de  l;i    iivision  d*arm^  et  des  unites  interieoret, 
par  le  commandant  de  Loo.  Supplemente  zu  1632,  1B35,  1639. 

—  Le  reglement  proviivoire  de  mauoeuvrea  du  8  octobre  1902  de  Tinfanterie 
tran^aiNe. 

—  Röglemeiit  de  servioe  intärieur  poor  rartUlarie  de  i'ortaresse  (beige)« 
1637,  lOob. 

—  Formatioas  p&r  le  üanc.  1038. 

—  Les  sii^naux  du  .sabre.  16S9. 

ILeTue  de  l'armee  belg'e.  L'etat  actuel  d»  la  tactique  d*apr^  la  guerre 
anglo-boer,  par  Mitra.  Juli— Oktober. 

—  Emploi  de  la  cavalerie  avant  le  coml  at.  .Juli,  Aui;ust. 

—  Emploi  de  artillerie  de  catn|>a£>:ue  ii  ür  rapide  dans  le  combat,  par 
Flamberge.  September,  Oktober. 

—  Les  manoeuvres  (ruases  de  1902\  September,  Oktober. 

—  La  cavalerie  vi8>4-vis  de  l*artillene,  par  le  lieutenaut  Swartz. 
November,  Deeember. 

—  „Tratat  de  tactica"  {revue\  November,  Dezember. 

—  MSoixante  problömes  tactiuues"  (revue).  November.  Dezember. 
lUfmidM  SdivalMrisehe  lUlitit-Seitaiig.  Zur  Taktik  der  Inämteria.  87. 

—  Öommerübungen  der  rus.sischen  Armee  im  Jahre  1902.  27. 

—  .Felddienst  des  Kavalleristen"  (Bspr.).  27. 

K<Hrrektaren  am  Ezersier- Reglement  IHr  die  (aehweiaeriadie)  Ib&b- 
terie.  27. 

—  Die  großen  irauzösischen  Manöver  (1902).  27,  84,  40,  44. 

—  Fraaaösisobe  Vorsehriften.  29. 

—  Ausbildung  der  Stäbe.  -^0. 

-~  Truppenschau  zu  Lonj^champ.  30. 

~  OroBe  Manöver  (in  Kordamerika.  1908).  81. 

—  Zulastoiu;  von  ansllndischen  Ofiiiieren  zu  den  (japanitöhan)  Maodvem. 

ai. 

Ma&Ovwltritik»  88» 
»  „Dar  deotsdie  Infimterieaagriff  1908*  (Bapr.).  88. 
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AOgmelii«  BelnroiMriwke  niitlr-Seitiing.  Der  stnt^giBohe  Wert  luliene 

tnr  den  T^rpil.und  H8. 

—  „Taktisches  Handbuch".  4.  AuÜ.  (Bspr.).  83. 
— 'Fliifiüberf^aogsfibTingen  (in  Fraakrelen).  84. 

—  (Sohweizerischc)  Herhstmiuiövpr  fütO'J  .  85,  3fi. 

—  Das  neue  (englische)  Exerzier- Eeglement.  üb. 

—  HerbstmmnÖTer  des  IV.  (sehweizerisoheo)  Armeekorps,  von  F.  Oertseli. 

37.  40. 

—  Alobilisierungsmärecbe  und  Disaiplin.  87. 

—  FranKfisische  KsTsUerieBiaDOTer.  87. 

—  Neiu>  \'<ir9chrift  Qber  die  Verwendung  der  Bataillons&hnen  ^  der 

Schweiz).  37. 

—  (Frantdsisohe)  Übasfren  im  Überschreiten  -von  Wsmerlftufen.  87. 

—  (K.  und  k.)  Getechtsübungen  im  Hochnebir^je.  38.  . 

—  8taud  der  Mauövereinheiteu  (in  Frankreich).  89. 
~  Die  neue  Taktik  der  französischen  Kavallerie.  41. 

—  Zur  Ausbildung  der  (französischen)  Fußbatterien.  41. 

^  Ein  Angriit  auf  eine  befestif^te  Stellung  mit  ächarüer  Munition  (in 
Deutschland).  42 

—  FlußübersetzuD^^  <  in>  s  (schwt  izBrischeii  )  KAvallerie- Regiment  es.  42, 

—  Alannierungen  mit  daran  ^eknflj^tf »t  t^hrmir  (in  Frankreich;.  42. 

»  (Die  schweizerischen)  Manöver  hiu  i^intlikiiuHl  am  2.  und  l'.  Oktober 
1902.  44—46. 

«—  Die  Ergänzung  der  Munition  im  Felde   Frankreich).  44. 

—  Provisorisches  Exerzier -Keglement  tür  die  (Iranzösische)  Infanterie. 
45,  51. 

—  Neue.s  (rus.^isches)  Reglement  für  den  inneren  Dienst.  46. 

—  Schlußmanöver  im  Bezirke  Warschau.  4ö. 

—  General  Carter  Aber  die  Manöver  (in  Kansas).  46. 

—  Der  sogenannte  Burenan^rifV.  47. 

»  (Englische)  Bestimmungen  Uber    die   Verwendung   von  Maschinen- 

Sewebrabteilungen.  47. 
>er  Kampf  der  Infanterie  gegen  Kavallerie  und  Artillerie.  48,  49. 

—  Zum  Kampfe  der  Infanterie  gegen  Artillerie.  50. 

~  .Strategis<m«takti8che  Aufgaben  nebst  Lösungen"  (Nachtrftge)  (Bspr.  V  51. 
»  Gegensätze  in  den  deutschen  und  englischen  Anffi^^**^^*"  über  die  Ver* 
Wendung  von  Maschinengewehren,  öl. 

—  "Ober  die  Ausbildung  des  Infknteristen  zum  Schützen  im  Qel&nde  und 
vor  der  Scheibe.  Eine  Studie  von  Hauptmann  H.  Merz  Bhft.  8. 

BckweiBerische  Zeitschrift  für  Artillerie  und  Genie.  „Les  principes  de  la 


—  Die  Artillerie-  und  Genietruppen  im  Manöver  1901  in  Frankreioh.  8. 

—  Marschtähigkeit  der  schweren  Artillerie  (Frankreich).  9. 

—  Artilleristische  Sehlufifolgerungen   aus  den  Erhüirungen  im  aHd- 
afrikanischen  Kriege.  10. 

—  Eine  (deutsche)  SchiefiUbuug  mit  gemischten  Watten.  10. 

—  (FransOsische)  Manöver  ]9(«.  10. 

—  ^Der  Dienstunterriebt  Ar  den  Kanonier  und  Fahrer  der  FeldartiUerie" 

(Bspr.).  12. 

—  „Kanonier  und  OesohützfÜhrer  der  Fufiartilierie*  (Bspr.).  18. 
Schweiserische  Honatschrift  Ar  Offlüricre  aller  Waffen*  Ein  fiheintlbergang 

deutscher  Kavallerie.  7. 

H^Bicbtspunkte  Ar  die  Lösung   taktisdi- strategischer  Aufgaben". 

2.  Auflage  (Bsnr  ).  7. 

—  Alles  mit  Mafi!  Aas  Anlaß  der  Vorschlftge  zur  Änderung  unserer  In- 
ianterietaktik.  8 

—  ^Lösung  taktischer  Aulgaben"  fBspr.).  8. 

«—   Taktisches  Handbuch".  4.  Aufiu^je  (Bspr.).  9. 

—  „Zur  Frage  der  Schnellfeuer -Feldgeschütze  und  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung* (Bspr.).  9. 

—  Was  unsere  Manöver  lehren.  10. 
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SchweixeriBche  Monatschrift  für  OMziere  aller  Waffen,  über  dia  Leistungen 

des  (schweizerischen»  IV.  Armeekorps.  10. 
~  Von  den  diesjältrigen  ö.vterreicbischen  Manövern.  10. 

—  Über  die  deutsche  Infanterie  (im  Manöver^  10. 

—  Was  wir  aus  dem  Burenkriepe  lernfn  können  10. 

—  «Studie  über  den  Kiitwurt  des  österreichischen  Exeraier  -  Reglements 
vom  Jahre  1901  im  Vergleiche  mit  dem  deutschoni  nusisdien  nnd 
französischen  HeKieinent"  (Bspr.i.  10. 

—  ^I)Lr  Felddienst  des  Kavalleristen"  (Bapr.).  10. 

—  ..Moderne  Kavallerie"  i  Bspr.).  Ki. 

—  Von  den  deutschen  Kaisenniiiiöveru  im  Jahre  iyü2.  11,  12, 
Der  Platz  der  Fahne  im  (letecht  ( Deutaehland).  11 

—  Über  die  Verweudurifj;  von  MH.-.cliiiieTi^e\v»'hren.  11. 

^  Die  praktische  Instruktion  lür  den  i'eiddienst  der  Kavallerie  (in 
Frankreich)  12. 

Berne  militaire  snisse.  Les  oonrs  de  regiment  (auiaaea)  en  1901.  7. 

La  tactique  de  l'iivenir  (alleraandeV  7. 

—  Le  riglement  de  manoeuvre  des  mitrailicus«  s  (allemand).  7. 

—  lies  mHnot'Uvres  iiiijierialt's  (alleinandes  de  1002).  7,  9,  10. 
La  ri^torine  de  l'instruction  mihtaire  (en  Au^leterre).  7. 

—  Lea  revues  du  sacre  (en  Angleterre).  7. 

—  Les  gt'iieraux  de  Nt'-<;rier  et  Kessler  sur  la  taotiqae.  7. 

—  La  critique  des  critiques  (aux  manueuvres).  7. 
.Taktik  der  Maschinengewehre**  (rerne).  7. 

—  Le  pas  d'd'cole  (en  SuisseV  P  10 

—  Lea  prochaines  manoeuvres  (aux  £tatö-Unis).  H. 

—  La  revue  du  14  juill*'t  ^en  Franoe).  8. 

—  Les  manoeuvres  de  I'Est  (lran(;'aiseR)  en  1901.  8. 

—  Les  grandes  manoeuvres  liran^aise.««}  en  1902.  8 — 10. 

—  lOnerm  in  montagna''  (reme).  8. 

—  Pa.'i  cadence  et  pas  d'ecole.  9,  10. 

—  Enseignements  k  tirer  de  la  guerre  anglo-boöre.  0. 

—  Lea  manoenvreB  dn  IV*  eorpa  d'annte  (aoiflse  «n  1902).  0.  10. 

—  NouTflan  projet  de  r^glement  d'exerdce  ponr  rinftnleria  (en  Ang^e- 
terr«).  0. 

—  Ifanoevnnrea  d*atlaqne  de  poaitiona  de  campagne  fortifitea  (en  AUe- 

magne).  10. 

—  Exercioea  de  tir  de  combat,  mäthode  Yalier,  entre  deux  batteriea 
d*artUleria  (Antrioha).  10. 

Le  ren^placement  des  munitions  en  campagne.  10. 

—  Les  manoeuvres  de  campagne  (italiennes).  10. 

—  Grandee  manoeuyres  (bulgares).  10. 

Notes  sur  l'artillerie  aux  derni^res  manoeuvres  de  corpa  d'armfo 
(suisses),  par  le  Heuten  an  t-colonel  £  Picot.  11. 
— >  Exercices  de  passage  de  conrs  d'eau  en  Suisse,  par  le  lientenant 
H.  B  ertschi.  11. 

—  Les  manoeuvres  imperiales  autrichiennes  dans  la  Bongrie  occidentale. 
11,  12. 

—  Un  exerdoe  dMnstruction.  Tir  de  combat  d*ane  compagnia  dlnfinteria» 
par  le  m  aj  o  r  F.  F  e  V 1  e  r.  11 

—  Un  nouveau  maniement  du  lusil  (en  Allemagne).  11. 

—  InalrucLion  ponr  lea  batteriea  ann^ea  da  piteaa  k  Ür  rapide  (en  Eepagne). 

—  Manoeuvres  d'automne  (espugnoles).  11. 
Lea  ttaaoanvres  (aux  Etats- Unis).  II. 

—  Le  nouveau  r^jglenient  d'intHnterie  (fran<;-aisi.  11. 

—  Le  combat  k  pitd  de  la  cavalerie  itran^aisei.  11. 

„Le  combat  de  la  cavalerie  contre  I'infanterie"  (revue).  11. 

—  ^elddienst  nnd  Get'eoht  einea  Bataillone  mit  augeteilter  Kavallerie" 
(revue).  II. 

—  Manoeuvres  .dans  la  Haute  •  Savoie,  par  le  major  F.  Feylar.  18. 
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Serae  militaire  suiss«.  Soatien  d'artiUerie,  par  !•  major  Mono i«r.  12. 
»  Le  tir  de  oombat  d*ime  eompaf^e  d*lnfanterie.  12. 

— •  La  mobil isation  des  troupes  genevoiaes.  12. 

—  Maooeuvres  du  im«  oorps  d'armöe  (suUse  en  1902).  12. 


3.  Artillerio-  und  Waffenwesen,  Munition  und  Schießen,  Feaer* 
werkerei  (uebtit  den  einschlägigen  DienstTorsdurifleii).  — 

MOitftr-Tedmisehes. 

Streffleor'B  tetrnilekische  militärisciha  SaitMlirifl.  Die  Madit  dea  Fouaira 

,  der  Schiit»ll!pnHrLrp>^''hiit zt'  Juli. 

—  Schnellteuergesohützo  lur  die  (türkische)  Peldartillürie.  Juli. 

—  Neue  Karabinw  (Frankreich).  Juli. 

—  Schießinsfiizierungen  (in  äuflland).  Juli. 

—  Feldhauhitzen.  Aupust. 

—  Übun^s-  und  PreisschieUen  der  russischen  Offiziere.  September. 

—  ,EinHul3  der  Schilde  auf  die  Entwicklung  des  FeidartUleriemateiiala 
und  der  Taktik"  (Bspr.i.  September. 

—  Ein  acbwacher  Punkt.  Ein  Wort  au  unserer  SoliieflausMldung.  No- 
vember. 

Ovnui  der  militir- wissenschafUichea  Vereine.  Über  Scbifisartillerie,  von 

W  Staven  ha^^en.  LXV.  Bd.  1. 

—  „Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bevegunc* 

(B.spr.).  1.XV.  Bd.  1. 

—  ,Die  wahre  Gestalt  der  Spannun^.skurve"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  «Das  Fahren  der  Feldartiilerie"  (Bspr.)-  LXV.  Bd.  1. 

^Note  sur  Ih  muniere  de  lignrer  les  buts  dans  les  tirs  d'^oharpe  otc* 

(Bspr.).  LXV.  Bd.  l. 

—  .  1  Vr  wahre  Wert  der  Schießau.sbildung'»  (Bspr.)-  LXV,  Bd.  1. 

—  Revolver  (in  Italien)  LXV.  Hl  2. 

—  Iscucsi  Geschütz  (in  Ifulit-ii  i.  LXV.  Bd-  2. 

—  Schnellteuurgeschüt/.  liii  S|>Hnien).  LXV.  Bd.  8. 

—  Npue  Kasak'-nlanze.  LXV.  H  I.  2. 

—  Gepanzerte.s  (Goschütz-)  Automobil  (in  Bugland).  LXV.  Bd.  2. 

—  «Die   prinzipiellen    Eigensdkatten   der  automatischen  FeuerwaffiBn** 

(Bspr.).  LXV  Bd.  2. 

—  „Die  Selbstladepistole  Parabellum"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  2. 

—  „Springende  Punkte  der  Schießausbildung"  (Bspr.i  LXV.  Bd.  8. 

—  «LVtillerie  de  carapagne,  !7o>_]:k)1-  (Bspr.).  LXV.  BJ.  2. 

—  nStudie  über  die  Schnellteuergeschütze  in  Uohrrücklauflaietteu'  (Bspr.). 
LXV.  Bd.  8. 

—  „Lösungen  vou  Auigaben  ans  dem  Gebiete  der  Waffenlehre*.  2.  Aufl. 

(Bspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  Feldm&Bige  Seheiben  in  Britisch-Indien.  LXV.  Bd.  4. 

—  ^von  Mannliclior's  S-lbstladopistole  M.  1901"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  4. 
„Moderne  FaustleuerwaÜen'  (Bspr.f.  LXV.  Bd.  4. 

(Englisohe)  Verbuche  mit  Oeschätaen.  LXV.  Bd.  5. 

—  Neuü.s  Gewehr  (in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas).  LXV,  Bd.  6. 

—  Gewe'hrsohieÜiilmn^jjen    in  UuLiluiid  .  LXV.  Hd  T). 

Hitteilongen  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  aeniewesens.  Rohrrück- 
laufgesohütse ;  deren  Autbau  und  Beanspruohong,  TOn  Artillerie- 

I  n  'j:  e  n  i  e  u  r  Ii.  Kühn.  7. 

—  Vorbereitende  Obungen  zum  Schielien  iu  der  Batterie-Divisiou  iuüuU» 
land,  von  M  a  j  o  r  T  o  m  i  e.  7. 

—  Automatisches   Qewehrsystem  üei-fiigotti,    yon  Hauptiaana 
Ho  11  mann.  7. 

—  «Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bewegung 
auf  Grund  der  Schießregeln*  (Bspr.).  7. 
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Mitteilanfen  Uber  OeflreutiJide  des  Artillerie-  and  Oenieweeens.  Berech- 
nung der  allgemelnett  SdiidBtafeln  and  deren  BenOUun»^  rar  Ldsung 

von  Auf;iab(^n  aus  der  Schießlehre,  von  Major  J.  Kozak.  8—11. 

—  Die  ueuen  äpreug-  und  Öchleflmittei  in  Itiüien,  von  Hauptmann 
Pangher.  8,  9. 

—  Da»  traiizohische  FeldgetöhlUs -^ICaterkl  C/97,  tob  Artillerie-In- 
genieur Kühn.  lü. 

—  ^Zur  Frage  der  Sehnellfener-Feldgesohütse  nnd  ihrer  taktisehaii  Ver- 
wendung" (Bspr.).  11- 

—  .Das  Puvetmonopol  in  Österreich- Ungarn'  (Bspr.).  11. 


—  BalisticH  >  r«  rna."  — «Biennale  di  balistioa  eitemn.*  —  «Manuale  del 
tiro-  (Bspr.).  Vi. 

Knitlr-Zettuiir.  Wettkampf  der  Oesehfitse.  95. 

—  Fortbewegung  einer  (englischem  Batterie  durch  mechanischen  Sog.  S5. 

—  Das  (hmnzösische)  75  mm  Schneiiteuerteldgeschats.  26. 

—  Über  die  Lanse.  97. 

—  Ein  neuer  Zeitzünder  (Nordamerika  i.  28. 

—  Das  Artilleriematerial  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung.  30. 

—  Zur  Oeschüt^frage  (in  Österreich).  32,  37. 

—  General  French  über  Kavallerie bewafinung.  82. 

—  Ein  neues  Feldgeschütz  (in  Englapd).  34 

—  Die  eidgenössische  Munitionsfabrik  in  Altdorf.  36. 

—  Unsichtbare  Kanonen,  System  Sykes.  87. 

—  Die  ik.  und  k.»  Felilhaubitzen  'AH. 

—  Das  Tragen  der  Lanze  (in  Frankreich).  38. 

—  Die  neos  (k.  and  k )  SchieQinstruktion.  40. 

—  Die  Verwenduns;  nnd  Wirkuni,' der  (französischen)  Artilleriegeschoss«.  41. 
•—  Neue  toksko}>ische  ViMer-i'^iririchtung  (in  Nordarmerika).  41. 

—  Zur  Feld-.^sciiützfrage.  42. 

—  Die  Schieliausliilduntj  {im  enfrlischen  Heere).  43. 

—  (Englische')  Versuche  mit  angestrichenen  Geschützen.  44. 

—  (österreichische)  Schietiversuche  gegen  einen  Fe.sselballon.  45. 
Armeeblatt.  Zur  Entwicklunt^stra^^e  der  Schiiellteuer-Feldgo.schfltze.  27. 

—  Fortbeweguni;  einer  (en^^lischeuj  Batterie  durch  mechanischen  Zug.  28. 

—  Unser  Küstenf^eschütz.  29. 

—  „SchieOreg'  ln  fiir  die  russische  Feldartillerie"  (Bspr).  3<i. 

—  24cm  Schillsgeschütz  (aus  dem  Skoda- Werke  zu  Pilsen).  32. 

—  Die  Waftenfabrik  zu  TuUe.  33. 

—  Gewehre  und  Revolver  tdr  Mexiko.  .33. 

—  Neue  Methode  der  .^chieliausbildung  mit  großen  Küstengeschützen  (in 
Nordamerika).  83. 

—  Der  Säbel  am  Sattel  (in  Frankreich).  34. 

—  Ein  neuer  Schießplatz  (in  Ruliland).  36. 

—  Maxim-Masohinengewehre  (für  die  britisch-indische  Armee).  85. 

—  Zur  Neubewatfnjinf;  der  (k.  u.  k.i  Feldartillerie.  37. 

—  Kurse  iQr  Generale  an  der  Infanterie-SchieUschule  (in  Deutschland).  37. 

—  Die  Bewnflbung  der  ICannechaft  d«r  MitrailleosenkQmpagnien  (in 
Rußland).  37. 

—  Säbel  und  Lanze  (in  England).  87. 

—  Neues  Pom«pom-  GesohOts  (in  England).  88. 

—  Zur  Fratre  des  Feldartilleriematerials  (in  Deuschland).  40. 

—  Über  das  Schießwesen  im  (russischenj  Heere.  40. 

—  Das  SehisBen  in  der  rassisehen  Armee.  48. 

—  Schießkurse  in  Spandau.  44. 

—  Generalleutnant  Kohne  über  Artiiltirie-Scbutzsohiide.  44. 

—  Ein  WettsehieBen  in  China  44. 
— .  Schießverein  (in  Frankreich).  45, 

—  Schießübungen  in  Kanada.  46. 

—  Neubewaffnung  der  (k.  n.  k.)  Pionlsrtruppe.  47. 

—  Der  Entwurf  der  neuen  Sohießinstraktion  (in  Osterreieh).  49,  51. 
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Armeebltttl.  Infiuiter!e>Feuerwirkung'  (^Frankreich).  49. 

—  Ein  neues  (ieschntz  tür  die  (k.  u.  k.   KnegamuiiM.  60. 

—  Em  neuer  äprengstoii'  (in  Humänien).  50. 

—  SchDellteueifelclKeselifltBe  (in  En^jland^  51. 

—  Hauptmann  K.  von  K  r  e  y  b  i  g  über  das  UniyerMlkoni.  58. 

—  nArmes  k  teu  uortatives  de  gnerre"  (Bspr.).  52. 

Duiior's  Armee  •  Zeitung.   Bespannung  der  jetzigen  französischen  Feid- 

Äöschütze.  '27. 

—  Die  automatische  Pistole  Borchardt-Lujjer.  2H 

—  «.Schießregeln  für  die  «..«-sische  FeMartillerie'-  (Bspr.).  30. 
--   (  lier  das  neue  Schießpulver  (in  Frankreich).  31. 

—  Zur  Kanonenfrage  (in  der  Schweizj.  31. 

—  Moderne  SchieÜau.sbildung.  Lose  üedanken.  32. 

—  Das  Rohrmaterial  der  Feldge-schütze.  82. 

—  „Die  französische  Feidartillerie";    —    ,,Zur  Frage  der  SchneUtMl6r> 
geschütze  und  ihre  takti.sche  Anwendung"  (Bspr.)  -i'i. 

—  pArtillerKsÜHche  Ausbildung  von  Heiter  und  Pferd"  iF..sjir.\  .S3. 

—  Auflalleud  .starke  Beeinfiußunu:  di^r  Tretlpunktlaj^e  liuifli  den  Regen.  8Sk 

—  BefHsti^unfij  des  Seiten^^-wehrt.  um  Sattel  (in  Frankreich).  3ti. 

—  Zur  (ieschützfrage  (in  Österreich).  36,  37. 

—  Die  Mitrailleusentrage  (in  Ilolland  37. 

—  Die  neuen  Feldgeschütze  des  norwegischen  Beeres.  87. 

—  RevoWer  oder  Repetierpistole?  Yon  OberleutenantF.Hu88it8ska.88. 

—  Generalleutnant  Frenchüber  Sähe!  und  Lanze.  38. 

—  Erproliung  von  Verschwindlafetten  (in  2<jordamerika).  39. 

—  Über  das  SchieBeo  mit  dem  Bevolver  oder  Bepetierpistole,  von  Major 
O.  Eberle.  10. 

—  Eine  neuartige  Zimmergewehrmuuition  (System  Jencek).  40. 

—  Gewehrverschlfiff^  (in  osterreich).  40. 

—  Krie^stechnisrhes  von  der  Dflsseldorl'er  Ausstellnng,  von  W.  Stayen- 
hagen.  41,  43,  44,  46. 

— >  Seheiben  mit  elektrischem  Sehnfianseiger  0n  Frankreich).  41. 

—  Schalldämpter  (System  Humbert).  41. 

—  Sensationelle  Ertindungen.  41. 

—  t)ne  r<6TolQtion  dans  l'art  de  la  gnerre  ?  Schalldlmpfer  19r  Feaerwaffan, 

von  Kaisertreu.  42. 

—  Patronensäcke  aus  Pulvergewebe.  42. 

—  Bin  neuer  Sprengstoff  („Oalaait*).  4S. 

—  Die  neue  (k.  und  k)  Schiefiinstmktion  für  die  Infiraterie  nnd  Jlger- 

truppe.  43. 

<->  Interessante  Schiefiflbungen  (in  Österreich -üngam).  48. 

—  Die  zweite  Beschießung  des  ^Belleisle*.  43. 

—  „Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillexie  gegen  Ziele  in  Bewegung'* 
(Bspr.).  48. 

—  ..Anleitung  zum  Gebrauche  der  Mefipiarte"  (au  Distanamefisungen) 

(Bspr.).  48. 

'  Gegen  die  „Konkurrenzschießerei"  (im  deutschen  Beiche).  44. 

—  -Notizen  über  die  fremdländischen  Gewehre  im  Yergleidl  mit  dem 

k.  und  k.  Gewehr  Modell  SSyPO-  (Bspr.).  44. 

—  Das  Rohrmaterial  der  Feldgsschütze.  Brisanzcranaten  in  der  Munition 
der  Feldartillerie.  45. 

—  Internationales  Preisschießen  (in  Shanhaikwaii).  46. 

—  Die  Lanze  bei  der  (russischen)  Kavallerie.  46. 

—  Teleskopische  Gewehr viBiereinriohtnng  nnd  Bolo-Bajonette  (in  Nord- 
amerika). 4ti. 

—  Fortschleuderung  von  Projektilen  mit  Hilfe  elektromagnetischer  Kraft 
(in  Norwegen).  47. 

—  Neue  Zimmergewehreinrichtung  (in  Osterreich).  48. 

—  flbcr  Sprengmittel  mit  Aluminium.  4b. 

—  Gep  anzerte  Feldartillerie  oder  nicht?  (Yersdhiedene Meinungen.)  49;^ 
Nachtrag.  51. 
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Bftnxer's  Armeeseitan^.  Bericht  des  ZeugsdepartemenUcbets  (der  Verei- 
nigten  Staaten  Nordamerikas).  51. 

—  ,Die  Kriegswaflen"  (P^pr  V  51 

—  Das  Univert^al- Visierkoin  Kokotoviö.  52. 

—  Znr  Einiüliriing  einer  Hepetierpistole  bei  den  berittenen  Truppen  (in 

Osteneich- I  i  -arnV  '12 

MitteilDflgen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  ..Anleitung  «um  Oebranche 
des  ätrichmessen**  (iür  Artillerieoffiziere).  (Bspr  ).  7. 

—  QeachOtzp  Regen  Panserplatten  8.  9. 

—  Besdiießung  voo  Paoaerplatten  mit  bekappten  (xescbossen  (au  £sk- 
meals).  9. 

—  Die  /wt  ite  Beschießung  des  ^Belleisle",  von  F.  T.  Jane.  10. 
Jahrbücher  für  die  deatsche  Armee  und  Marine.  Das  Kriegsmaterial  auf 

der  Dä.«seldorter  Ausstellung  ll'Oi?  (Forts.'.  Juli— OJttober. 

—  Maschinengewehre  (in  Deutschland),  von  Schott*  Joli — September. 

—  Feldhaubitzen  (in  Österreich).  Juli. 

—  Neuerungen  bei  den  i tranzö.sischen)  Inlanterie-fedueßüchulen.  Juli. 

—  Die  (iranzösischeD)  76mm  Sohnallfeuer  -  Feldgesehfitae  in  China,  von 

Schott.  Juh'. 

—  ..Springende  Punkte  der  Schießausbildung"  (Bspr.).  Juli. 

—  Karabiner  für  die  (franzö.'^ischen)  Kolonialtruppen  August. 
— •  »Zur  Frage  der  SrhnelltMucrteldi^eschiitze"  (Bspr  ).  .August. 

—  Artilleri.mische  Fragen,  von  Oberstleutnant  Layriz.  September. 

—  Kurse  un  der  Zentral •  Artilleriesehiefischule  Nettuno  «in  ItalieD).  Siap- 
tember,  Dezember. 

—  .,Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  temps  de  guerre"  (Bbpr.).  September. 
Noch  einmal  das  Feldgeschütz  mit  HohrrQcklauf  und  Stahlschild,  von 

Generalleutnant  Rohne.  Oktober. 

—  Die  Mittel  zur  Krböhung  der  Beweglichkeit  der  Feldartillerie,  von 
Oberst  von  Co chen hausen.  Oktober. 

—  Rohrrückluut'goschütze  der  (schweizerischen)  Gehirg.sartillerie.  Oktober. 

—  Die  (artilleristischen;  Versuche  in  Thun  (Schweiz),  von  Schott. 
Oktober. 

—  Kohrrücklautgeschütz  (für  Schwedfni   Oktober,  Dezember. 

—  Maschinengewehr  von  Colt  (in  .Nordamerika),  von  Schott.  Oktober. 

—  ^Anhaltspunkte  für  die  AusDildiing  als  Schtltae  der  Rotte  und  dar 
Gruppe"  (Bspr.\  Oktober. 

—  ..Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  Bewegong* 
OBspr.).  Oktober. 

o  Beschossene  Schutzschilde  im  Eh rhardt'sobso  AQSBtelhmgspavilloil 
in  Dasseldorf,  von  Schott.  November 

—  .Explosivstoffe  und  deren  Herstellung"  (Bspr.>.  November. 

—  Lokroy  über  die  Ausstellung  von  Krupp.  November. 

»  Die  Frage  der  Bewaithung  mit  der  Lanze  (in  Kurland).  November. 

—  »Eine  Vorrichtung  snr  Verhütung  von  UniKlflcksflUlsn  beim  Sehisfien 
mit  Jdanöverpatronen  und  zum  DnsehAdliofamaohMi  des  strftfliclien 
Scharfschusses"  (Bspr.).  November. 

—  Stahlgesohofl  und  Schutzschild.  December. 

—  Der  lange  Rohriücklauf  bei  Ffldkanonen  (in  Ö.sterrel<ÄO.  Dezember. 

—  (Dänische)  Bestellung  von  Feldgeschütsea  bei  Krapp.  Dezember. 

—  Feldgeschtits  mit  RohrrQckiauf  (in  der  Tffcrk^).  Beeembar. 

—  Neue  Feldgeschützversuche  (in  den  Niederlanden').  Dezamber« 

—  Stand  der  Feldgeschütz&age  (in  Belgien).  Dezemoer. 
<—  .Stafalgeschofi  und  Schutsschild "  (Bspr.t.  Desember. 
mitlr-Wochenblalt.  80.000  Karabiner  Mr  die  (fkanaflsischa)  Kolonial- 
armee. 61. 

—  Die  Lanze  im  (britisch-)  indischen  Heere.  62. 
*^  Pistole  und  Revolver  (in  der  Schweiz).  62. 

—  Bewafinung  der  (schweizerischen)  Parkkompagnien.  62. 

—  Tornister  als  Schutzwehren  (österreichische  Versuche).  64. 

—  Dia  Neobawaffirang  dar  italienischen  FaldartiUefia,  von  Schott  06. 
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Wlitär  -  Wochenblatt.  Eine  '  französiaohe)  Erfindang  (um  btti  rmiiii  wBia 
Knall,  Blitz,  Rauch  und  KnckstoQ  so  ▼whindem).  65. 

—  Meues  Pulver  (in  Portugal;  66. 

—  Ein  Säbel  muh  Magnalium  ( österreioh).  96. 

—  Die  Schnei lteuerteld}j;eschütze.  67. 

—  Lee-£ntield  Gewehre  tür  die  (britisch-;  indische  Armee.  67. 

—  Waffenfabrik  Talle  (in  Frankreich).  68. 

—  SchiPÜausliiMnTi:;  fin  Nonlaiiierika).  ^>*^ 

—  Zeutral-Artiüm-je-£>chieliäuhuie  (in  Italien).  69. 

—  Neue  Geschütze  (in  Belgien).  70. 

—  Nochmals  ,,("lier  die  Lanze",  von  Dr.  S  c  h  m  e  i  s  s  e  r.  70. 

—  Ein  für  die  Artillerie  wichtiger  Diütanztnesäer  aul  dem  Getechtst'elde, 
vom  Einjährig-Freiwilligen  Engelhardt  72. 

—  ^ne  englische  Stimme  f&r  die  blanke  Waffe  und  Aber  SchieAansbildiiiig. 

—  Über  die  Wirkung  des  Shrapnelschusseü.  von  H.  Rohne.  74. 

—  Befestit^ung  des  Seitenjjewehres  am  Sattel  (in  Frankreich).  76. 

—  Noch  einige  Worte  zur  Fra^e  der  Schnellteuer- FeldgeschätiZd,  von 
Oeneral  der  .\rtillerie  von  Hottbauer.  77. 

~  (General  French  über  Säbel  und  Lanze.  77. 

—  Hinterlader  tür  die  Volunteers- Artillerie  und.  Maschiaeogewehre  &lr 
'  die  Teomanry  (England)  77. 

—  Hinter!adiin^.«j-Schiflsic«'srhütz  iin  Ö.^terrcieb).  77. 

—  Die  Mitrailleusentru^e  lin  Holland).  7Ö. 

—  Schlechte  Behandlunt;  der  (lewehre  (in  den  Vereinigteii  Staaten).  78. 

—  Armee- Preisscbifßen  (in  Nordamerika)  78. 

—  Pihton  de  magaäiu,  mod.  I8'.*ä  (in  Frankreich).  79. 

—  Die  Kriegsindustrie  auf  der  AuRsteilung  so  DOsseldorf  1902,  von  Major 

J.  Schott.  8:^,  81.  86.  8*<,  90. 

—  Versuche  mit  Verschwind lati'eten  tin  Nordamerika).  83,  88,  98. 

—  Munitions-  und  Kri^^spalverfabrik  (in  der  Schweiz).  84. 

—  Entfernungsmesser  tür  <<i»'  englische  Miliz- Artillerie'.  8'>. 

—  Gedanken  über  da.s  Schießen  mit  Maschinengewehren,  von  Cieueral- 
leutnant  Rohne.  >8-H0. 

—  N'  Ue  Zwöltzöllej  (in  Nonlainerikai  88. 

—  Automatische  .'>chneiU°euer;^uächutze        En^laud).  89. 

—  Tragen  der  Laase  (in  Frankreich).  90. 

—  Prei.sscliiefJen  zu  Sea  (lirt    Nordamerika).  91. 

—  Aptierter  Hült.«abzug  tür  das  Gewetir  98  (in  Deut8chlaud).  91. 

—  Sehießvereioe  (in  Frankreich).  04,  96. 

—  Schi»  ßterti<j;k'  it  der  Hfvölkerung  Kanada.s.  96. 

—  Versuche  mit  neuen  Geschützen  (in  der  Schweiz;.  96. 

—  Neue  (k.  und  k.)  tieschütze.  97. 

—  Zimmergewehrmunition  fin  Österroicli- Un-iarn).  98. 

—  'J'eleskopische  Ijewehrvisiereiuricbtuug  und  Bolo-Bajonett  (in  der  nord- 
amerikani^chen  Annee).  98. 

—  Pieolianhtuj)}.;.sleitern  für  Feldhaubitzen.  99. 

—  ScliieUen  aut  einen  Luttbaiion  (iu  England).  lOi. 

—  Über  die  Nicbteinfährang  der  Pike  bei  der  (rassiaoheii}  Kavallerie.  101. 

—  Verhesserun«:  de.s  .Manöverschusses.  l02« 

—  Schießausbildung  (in  England  .  i04. 

—  Enttemungsmessuogen  auf  dem  (jetechtsfolde  bei  der  Feldartilleriii 

von  Oberleutnant  Frlirn.  von  Ruttersdorf.  105. 

—  Entwurf  einer  neuen  Schießinstruktion  lin  Österreich).  105. 

—  57 mm-G«80hütze  ^zur  Armierung  der  Unterscheide).  107. 

—  Bericht  über  das  Zeugwesen  (in  den  Vereinigten  Staaten  Mord- 

amerikas)  108. 

—  Umbewafiiiang  der  Volunteer-Artillerie  (England).  118,  114. 

—  Ma8chlneni;e\vehre  der  Yeomanry  115. 

—  Arbeiterschüt<£eu vereine  (in  ir^nglaud).  115. 

—  EntfSmiiuigsschfttseD  (in  England).  115. 
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Sm§  ■Mittriiclw  Bitttor.  (OtterreieUtdie)  SobiflBvwMlM  «egeo  Md- 

m&ßig  (gepackte  Tornister.  1. 

—  Ein  neues  (enerlisches)  Armee«ewehr.  1. 

—  Dm  d«atsche  MaseliinMiKAwenr.  2,  8. 

—  Ein  neues  Scbießpulver  (in  Frankreich).  3. 

—  Keubewaönung  der  (belgisohen)  Artiilerie.  3,  25»  26. 

—  Fliegende  Terpedot  (Syetem  Doge).  4. 

—  Die  Artilleriefrage  in  Schweden.  5,  6. 

~  Artilleristisches  von  der  Düsaeldorier  Ausstellung.  6,  6,  8,  10,  11,  IS. 
~  Zur  Heubewafisnne  der  BModkuiMhea  InftmCeri«.  7. 

—  Schießbaumwolle  als  Granatladungen.  7. 

~  Der  Entl'emungsmesser  Charpentier.  7. 

—  «Die  fraiufisiseliA  FeldartiUerie"  (Bspr.).  7. 

—  Gegenwärtiger  Stand  der  Feldgeschütsft«^  011  OttanreiAh*Uogttli).  8. 

—  „Die  Kriegswafien"  (Forts.)  (Bspr.).  8. 

—  Entfernungsmeefler  für  miliUiieohe  Zmeire  {in  England).  10,  11. 

—  Eine  Vorrichtung  zur  Vadififemig  wen  On^aoktrfMIep  beim  Sdhidkn  mit 

Hanöverpatronen.  12. 

—  Befestigang  das  Seitencewehres  am  Sattel  (in  Vnmkreicli).  18. 
Friedrich  Krupp*s  Modell  einer Kflstenliatteria  (in DfiMaldoii),  tod 

W.  Staveuhagen.  14. 

—  Ein  neues  Gewehr  (verbesserter  Manser-Typ).  14. 

—  Intbrmationskurs  für  Generulo  und  BegimiMl*^k^Flfff"^Tt^^iPt  (an  der 
Inianterieschule  au  Spandau).  14. 

—  Ausgabe  des  Oewehrmodella  98  (Bajern).  14. 

—  Stand  der  Maschinori-^ewehrfrage  (in  Österreich  -  Ungarn).  15. 

->  Beiträge  zur  Entwicklung  der  Handieuerwaiiea  im  AlX.  Jahrhundert^ 
▼on  Hauptmann  R.  Oflnther.  1«,  Sl,  28. 

—  Ein  neuer  Fechtsäbel  (in  Frankreich).  Idi 

—  Die  Hau  bitzenfrage  Hn  Österreich).  17. 

—  Interessante  Sohießflbungen  (in  öeterreieli).  18. 

—  Lord  Ko b er  ts  Tiber  die  Schießausbildung  der  ei^^lMdMllIlllhlltoli«.19. 

—  Zur  Einführung  der  Lanxe  (in  Kuäliuid).  19. 

—  Probesehiefien  in  China.  19. 

—  Brasilianische  SchieBTennehe  mit  einem  ftanidaieeheii  Bohrrftoklauf- 

feldgeschüta.  19. 

—  Ktones  italienisches  Oebiresgeschflts.  91. 

—  Versuche  mit  dem  3  7cm  Alaschinengeschütz  (in  England).  22. 

.  Verbesserung  der  ächuüwsflen  der  Infanterie  (in  Frankxißioh).  23. 
~  Schießen  mit  Sluapnela  gafreii  efaiai  FeaeettaUcm  (anf  dar  Sallalranr 

Piain)  23. 

Internationale  Revue.  Zur Schießvorschriii  fardiedeutSGheFeldartillerie.JulL 

—  Manitionsdotieruag  (in  Frankreich).  JulL 

—  Wert  des  italienischen  Kriegsmaterials.  Juli. 

—  Die  ^eubewaübung  der  riusischen  Feldartillerie.  Juli. 

—  SehieBletetusgen  (russtecher)  Truppen.  Juli. 

—  Ausgabe  der  neuen  Pistole  (in  der  Schweiz).  Juli. 

—  Ausrüstung  des  (österreichisch  -  ungarischen)  Landsturmes  mit  Mehr- 
ladegewehren. August. 

—  L'artiUerie  ä  Texiiosition  de  Dusseldorf  1902.  Supplemente  41—48. 

—  Les  plagues  de  blindage  Krupp.  Supplement  42. 

—  L'accident  d'artillerie  k  bord  da  ▼aisaean  de  Ugne  ang^ida  «Ifare*,  par 
J.  C astner.  Supplement  42. 

—  .Zur  Technik  des  Schießens  der  Artillerie  gegen  Ziele  in  der  Bewegung" 
(Bspr.)  Beiheft  Ö2. 

—  „Moderne  Faustfeuerwaflen"  (Bspr.)  Bhft.  32. 

—  Schießübungen  der  französischen  Marine.  Oktober. 

—  Stand  der  Masehinengewehrfrage  (in  Osterreich).  Oktober. 

—  Die  (russischen)  Schießbesichtigungen  1902.  Oktober. 

—  Automatische  Pistolen,  System  Colt  (in  l^ordamehka).  Oktober, 

—  Das  (Hsehftts  der  dentseben  LinienaohUfo.  November. 
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IntenutionAle  BeTve.  SchieSkui«  für  die  OfiBsiere  der  (itelieniMihen)  Feld- 

«rtiUerie.  Novnmber. 

—  Amerikanische  Urteile  fiber  die  Borohardt-Lu eger^Pietole.  No- 
vember. 

—  Lee  uxercicee  de  tir  (dans  la  tiotte  allemande).  Supplement  44. 

—  Un  nonveau  tissu  pour  sacheu  k  gwf^oxisse.  Supplement  45. 

—  Canons  de  campai^^ne  au  moment  du  tir.  Supplement  45. 

—  Le  commtT     d'armes  de  ^uerre  allemand  avec  l'6tranger.  Supplement  45. 

Krie^Btechnische  Zeitsdirift.  Entspricht  die  aut  das  Punktschiaßen  gerichtete 
Friedenaausbilduiig  nneerer  lofaaterie  den  Anfbrdeningen  des  Kriegeif 

Von  Hauptmann  Purst.  7 

—  Zur  Wirkung  der  deutschen  Feldgeschütze,  von  H.  Rohne.  7. 

—  Anwendung  der  elektrischen  Momentphotographie  «of  die  UDtersachang 
von  ÖchuUwaüen  von  Oberleutnant  ttieokeheer.  7. 

—  Neues  Gewehr  {in  Amerika).  7. 

—  ArtiUerieuntenricht  nach  Modellen.  7. 

—  Die  Witterurmsverhiiltnisse  und  ihr  Einfluß  auf  dia  Flogbalm  defl  8  mm» 
Geschosses,  von  Hauptmann  Krause,  ö. 

—  Ergänzung  des  Berichtes  Uber  das  ArtUlcnieinatarial  auf  der  Dflasel- 
dorter  Ausstelluii;,'  19U2.  8. 

—  Die  I  s  h  a  m  -  Granate.  6. 

—  Ein  neuer  Kartusohbenntelstoff.  8. 

—  Galazit  (ein  neuer  Spr^-nt^stoffi.  H. 

—  Bemerkenswerte  Schieliergebnisse  in  Sandy  Hook.  8. 
>  Die  Kunst  des  Kevolversehießens.  8. 

—  „Einfiuij  der  Schilde  auf  die  Entwicklung  des  FeLdartiUeriematerials 
und  dtr  Taktik"  (Bspr.).  8. 

—  f^ur  Frage  der  Schnellfeaer-FeldgeBdi&tae  nnd  ihrer  taktischen  Ver- 
wendung** (Bspr.i  M. 

—  ITorschlag  zur  Verbesserung  der  Artilleriegeschosse  und  Vorschläge  zur 
Anstellung  von  balHstiachen  Versuchen,  von  Major  A.  Dfthna.  9,  10. 

—  GebirgsgeschützvBrsucho  in  der  Schweiz.  9. 

—  Veränderung  der  ballistischen  Ei^enschatten  des  Kordits  durch  Hitze.  9. 

—  SprengnoR  einer  lozöUigen  guBeisemen  Kanone.  9. 

«— '  „Amii  e  tiro"  (Bspr.).  9. 

—  „Ist  Kaisertreu  Wahrheitstreu ?"  (Betred  den  Aufsatz:  «Die  prin- 
sipiellen  Eigenschaften  der  antomatisohen  Feuer- 
waffen-)  Bspr.i.  9. 

—  Technik  wid  iakiik  des  österreichischen  Inianteri efeuers.  10. 
Gefechtsvisierung,  von  Hauptmann  Neubauer.  10. 

—  Einiue  Endziele  der  modernen  Waöenteohnik,  von  Oberleatnant 
O.  Kovafik  10. 

—  Die  Lanze  als  Einheitswaffe  der  Kavallerie,  von  Haoptmanii  Im- 

manuel.  10 

Wldmniii  Sbonuik.  Die  Artillerie-Schießtedinik,  von  A.  Bibikow.  9. 

—  I>er  neve  Distansmesser,   System   R.  Fnefi,  von  Leutnant 

J.  I  s  s  1  j  &  m  o  w.  9. 

Altillerijskij  Journal.  Studie  über  die  Bedeutung  der  Neigung  der  Had- 
speicheu  bei  den  Militarluhrwerken,  von  N.  Zyto  witsch.  7. 

—  l5ie  Resultate  des  Scbusses  und  des  Wurfes  der  Kflstenartillerie  nmok 

einem  beweglichen  Ziele,  von  A.  T  s  c  h  e  p  1  e  w  s  k  i.  7. 

—  Versuch  einer  rationellen  Abschätzung  der  Gußarbeiten,  von  Haupt* 
mann  Hodsewitsch.  7. 

Untersuchungen  ü)  er  die  Stabilität  der  Kitrooellulose ,  von  Pro- 
fessor W.  Will.  7. 

—  Über  die  Festnngsartillerie-Quadrante  ohne  Nonias,  System  Mazi- 

m  o  w.  7. 

—  Kotikurreiizscbielieu  der  Mörserabteilungen  (in  Rußland).  7. 

—  Hölzerne  Rahmen  zur  Lagerung  von  ArtiUeriegesohossen  mitkupfinnen 
Führungsringen  (in  Rußland).  7. 
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Artilleriijsk^  JonrnaL  Hölzerne  Rahmen  zur  Lagsrniig  7011  Ladungen  iflr 

Sohnellt'euer  -  C  a  n  e  t  beschütze  (in  Rußland).  7. 
-—  Regeln  tür  das  Schießen  mit  blinden  Ladungen  (Rußland).  7. 

—  Die  Entwicklung  der  Feldartillene  in  Bozu^  aut  Material.  Organisation 
und  Taktik  von  1870-1892,  von  G  en  e  ra  1 1  e  u  tnant  N.  Maller. 
II.  Teil  (Forts.)  Beilagen  zu  den  Heften  Nr.  7—12. 

^  Die  Nitro -Levulose  und  ihre  Eigenaohaften,  Ton  Lentnant 
Ssemernjikow.  8. 

—  »Vollständiger  Artillerieknrs'  (Bspr.).  8. 

—  Obersts  Shukow:  „Instruktion  fftr  das  Schießen  mit  der  drei* 
liuigen  automatischen  Mitrailleuse,  System  Maxim*.  8. 

—  Über  Petroleumschmiere  tOr  Geschütze.  8. 

»  Erklärende  Daten  zur  Zusammenstellung  der  getcQrzten  graphischen 
SchieBtafeln  für  den  (russischen)  neunxdlUgen  £astenmÖrBer  Modell  77, 
von  N.  Langensoheld.  9. 

—  Beobachtungsinstrumente,  von  S.  Tscherepanow.  9. 

.—'  Zu  D.  Achscharumo  w's  Aufsatz:  «Das  Enfilierungsfeuer  mitteilt 
Shrapnels*.  9;  —  Erwiderung  von  D.  A  c  h  s  c  h  ar  u  m o  w.  12. 

—  Über  die  stärkste  Ladung  beim  Sohieften  aus  dem  (rosBisoheo)  sodifl- 
söUigen  Belagerungsgeschütz.  9. 

—  Versuche  mit  Sohutataohiiden  für  Kiistenlaöeten  (in  Bußlaitd).  9. 

—  Über  die  Sdhiefifibmifcen  der  Ssewastopler  FestungsartiUerie  im  Jahre 
1902.  9. 

— >  Betreif  die  hermetische  Aufbewahrung  ^on  Leuchtraketen.  9. 

—  Über  die  Methode  Zielnohiefiau^aben  su  löeea.  Eine  BemerlEOiig  Ton 

N.  Sab  ud  Ski.  10. 

—  Betreif  die  Bedeutung  der  Sehutzsohilde  bei  der  Feldartillerie.  10. 

—  Schieß  versuche  ge^en  einen  Luttdrachen  am  Artillerie«8ohie0platse  7011 
Meshibushje  im  Jahre  19u2,  von  L  Lopatin.  10. 

—  Konstruktion  von  Apparaten  für  das  Schulschießen,  von  A.  Satra^ 
p  o  8  n  o  w.  lü. 

—  Betretf  die  graphischen  Schießtafeln  für  Küstenmörser.  10. 

'  <^  Über  die  Eichtat&be  fClr  die  eechszöUigen  Geschütze  System  Caoet.  10. 

—  Hauptmanns  Ratschinski  Winkelmesser  fbr  schwere  Mörser, 
lü. 

—  Versuche  mit  Aufächla^'  und  mit  Tempierzündern,  um  derm  Wider- 
standstähi^keit  ^egen  Witterongs-  Und  Temperatareinflüsse  festsn- 
stellen  (Rußland).  10. 

—  BuBsteene  Versuche,  die  Ztelapparate  der  Festungsgeschfitae  sa  be- 
leuchten. 10. 

«-  Über  die  Zielvorrichtung  des  Leutnants  Glinski.  10. 

—  Schießübungen  mit  Kfistengesohützen  System  C  an  et  (in  Rttfiland).  10. 

—  Über  das  Äbteilungsschießen  der  (russisdien)  Artillerie-OffisierBSohole 
im  Jahre  1901,  von  W.  Nowikow.  11. 

—  Ein  neues  (österreichisches)  KQstengeschüts.  11. 

—  FeldhaubitzGu  lin  Österreich).  II. 

—  Eine  österreichische  Meinung  über  die  Schilde  f&r  Feldgeschütze.  11. 

—  Englische  Schießversuche  gegen  Panzerplatten  mit  OMOhossen  mit 

Stullspitzen.  II. 

—  Ein  neues  P  o  m  -  P  o  m  -  Geschütz.  11. 

—  Panzerschieß  versuche  an  Portsmouth.  11. 

—  Neues  Gewehr  für  die  englische  Marine.  11. 

—  Neue  Methode  der  Schießausbildung  mit  Kastengeschützen  (in  den 
Vereinigten  Staaten).  11. 

—  Das  Verhältnis  der  Zellulose  zum  Nitrieruiiu;sprjiparat.  11. 

—  Über  die  Zündbestaudteile  im  Knallqueoksilber.  11. 

—  ZabeTs  Sprengprftparat.  11. 

—  Sprengpräparato  mit  tlüs.siger  Luit,  l ! . 

—  Doktors  Bleie feidt  Patent  tur  Sprengpräparate.  11. 

—  Zur  Fabrikation  der  Sohwefelsfture  Ii. 

—  Über  die  Wirkung  der  konsentrierten  dehwefelsfture  auf  Eisen.  11. 
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AltOkrtiskij  Jonmal.  Bob«rt«oii  flb«r  di«  Bwlamtn^  *er  StMüm 

der  l^itrozeliuiose.  11. 

—  „Jnaer«  Baitetfk«*  (Bgpr.).  11. 

— •  «Ober  die  Projekt inrun^  von  Artillerie-Geschützen*  (Bspr.).  11. 

—  (Bnsaische)  Versuche  mit  57  mm-ShrapDels  mit  Stablspitsen.  11. 

—  Kegeln  fOr  die  Venraelie  mit  87  am-6tah1gm«ten  (in  RaSland).  11. 

—  Änderungen  in  der  Konstruktion  der  (russischen)  Signal  -  Raketen.  11. 

—  Über  zwei  neue  Modelle  von  Beobachtungs-Dreiecken  mit  DoppeL^uJa 
(System  Oberst  Launit^.  11. 

—  .Vergleichende  Studie  Uber  dieArtitterieB  der  fremden  (nidit  nuslsofaen) 
Staaten"  (bspr.).  12. 

—  .Sammlung  yon  Aa^ben  betreff  das  SeliieBeii  ene  Belagerungs-  tind 
Festungsgeschtltzen"    2.  berichtigte  und  ergänzte  Auflage  (Bspr.).  12. 

—  Betrefl  die  von  fiaup  tmana  iwanow  dargelegten  Feblw  der  Sehieft- 
tafeln.  12. 

—  Versuche  mit  Foß-Feldstechem  12. 

->  Über  die  Laternen  lür  das  Schießen  wlUirend  der  Macht  bei  der 

(rosrnsebeii^  FestiiD^  und  Beli«erii]iMrtillerie.  12. 
Warschawskij  Wajeunij  JoanaL  veranclie  ma  Berlin  mit  einer  elelctro* 

magnetischen  Kanone  7. 

—  ItaHeas  nwee  Feldartilleriemateriel.  7. 

—  Eirtülininp  eines  neuen  rauchlosen  Pulvers  in  PortugnI.  7. 

—  Ein  neues  Krupp- Geschütz  (in  Deutschland).  8,  9. 

—  Lehrknrse  «Br  die  Offisiere  der  (UaKenieeben)  FeldarUnerie.  8. 

—  Mein  Traum  Eine  Erzählung  (betreö  der  Lanze  als  KavalleriewiÄ), 

—  Bewatinung  der  baverischen  MitraiUeusen- Abteilungen.  9. 

—  Spesidkorse  fBr  die  ArtiUeriehauptleute  (in  Otterreidi).  2. 

—  Eine  reue  Patrone  IQr  die  Friodensübungen  (in  Ufttetreioll).  9. 

—  Daten  über  das  neue  englische  Gewehr.  9. 

—  WeffeuTerkanf  (in  Italien).  9. 
Deutsche  Geschütze  lür  die  TfirkeL  9. 

—  Zur  Oewehrtrage  beim  Küsten-,  Belagernngs-  und  FestangsartiUeriBten, 
▼on  Hauptmann  Saenljeweki.  10;  —  Eine  BiwMetuug  von 
Hauptmann  Maximow.  12. 

—  Zur  umbewaü'nung  der  k.  und  k.  Artillerie.  10. 

—  «Kurse  Bemerkuneen  zur  Theorie  dee  BeUeAens*  (Bspr.).  10, 

—  Petarden  für  die  deutsche  Kavallerie.  12. 

Arushejnii  Sbor^jik.  Büchsenmachers  Holtäkow  Bevolver.  8. 
"  Betreff  die  tob  Obere t  fiomow  Ton^ehiagenen  PetronenlialMn.  8. 


~  Vemohe  mit  dem  antomatiaolieB  Bferol-ver,  System-Webleymid  Foi- 

borry.  S 

—  Uber  die  Zulassung  ausländischer  Wafien  über  die  rueeiscbe  Grenze.  8. 
~  Über  Oewehreehmiere.  8. 

—  "Ober.sicht  der  Versuche,  welche  df^r  Bewaflnung  unserer  Armee  mit 
dem  Dreilinien  »Gewehr  Modell  1>:91  vorangiogen,  von  N.  Jnrllow 
^orts ).  8,  4. 

—  Die  Pulverprolip  1  ci  den  .Ta;;i!feuerwaffen,  von  S.  Sybin  (FoitS.).  8. 

—  Versuche  mit  dem  Üevolverschail,  System  Oberst  Muiel.  4. 

—  Über  die  Solidben,  System  Xad4.  4. 

—  Betret!  die  vom  Mechaniker  Kon owalow  voigegeMemeaen  Tmnnen 

Schäfte.  4. 

—  Über  den  vom  Leutnant  Kiaehewski  erfondenen  Appetnl  snr 

Übung  des  Zeigefingers  (im  Abzug  beim  Schießen).  4. 

—  Obersts  Plotinow  Gewehrgestell  für  das  ZimmergewehrschieUen.  4. 

—  Leutnants  Ooretiki  Zielkontrolapparat^  A. 

—  Leutnant.s  Kischewski  Schulgewehr.  4. 

—  Leutnants  Kudrewtzew  Gewebrscbatt.  4. 

—  Über  das  Stellen  des  Videranftatses  im  Fhuteran,  aaeh  dem  fl(jstem 
des  Leutnants  Ssewen.  4. 
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Aruh^oti  SkOfoilk.  (Bussische)  Versuche  mit  Aluminium-ächuUschildea 
ge^en  die  y«rTetsungen  daroh  Oewehrkageln.  4. 

—  O  b  e  r  H 1 1  e  u  t  n  a  n  t  s  S  s  i  w  i  t  /  k  i's  ZielkontrolftpfMmt.  4. 

—  Ziehfeld t's  mechasisoher  Hichtzeiger.  4. 

—  Der  Waffenmeister  Kashe  wnjikow  nnd  Sallawjow  JEteTolv«r> 

lautspie^el.  4 

—  Ein  neuer  ZielkoDtrolspiegel  (Rofiland).  4. 

—  Gen  erall  eutnaotsBogowtsow  Methode,  das  Bi^onett  am  Gewehr^ 

lauf  zu  fixieren  4. 

—  Hauptmanns  Krakel  Scheibe.  4. 

—  Betren  Hauptmanna  Boasjewitaeb  Zfladk^weln  ebne  Knalle 

quecksilber.  4. 

—  Versuche  mit  Malta- Oewehrschmiero.  4. 

—  Zur  besseren  Sebnlung  der  Waffenmeister  (in  BuBland).  4. 

—  „Jagdgewehre  mit  KugeHadunfj;''  (Bspr.:.  4. 

—  «Von  Männlichere  öelbstladepistole  Modell  lÜOl*  (Bspr.).  4. 
VMt»  de  Pamto.  La  section  Krupp  &  IVxpoüition  de  DoaaeldcärC  87. 

—  Le  nouvel  arsenal  de  Grenohle  \*i 

—  Lea  exercices  de  tir  dans  rinfanterie  ilrau9ait>e).  28,  39. 
»  Xie  eanon  Pom  «Pom  (en  Angieterre).  28. 

—  Lps  lu8il<?-ntachinfs  (pn  Al!emHt:;ne  i.'8. 

—  Une  cuirasse  merveilleuse  ;eu  Itaiie).  29. 

—  La  mitrailleuse.  '^9. 

—  Dans  l'artillerie  allemande.  30. 

—  Canons  de  420  supprim^s  (France;.  80. 

—  Fusils  et  oanons  (pour  l*arm4e  mezicaine).  80. 

—  Exp^nences  (amencaiiies^  avec  un  nouvel  obllB.  31. 

—  Le  port  du  sabre  4  la  seile  (France).  31. 

—  Houveeu  cbamp  de  tir  (en  France).  88. 

—  Cours  pour  les  gßn^raux  k  l'ecole  de  tir  d*in£uiterie  de  Spandau.  85. 

—  Cbargeiur  automatique  Montaii.  85. 

—  ExpOTleneea  de  tir  <aa  camp  de  Souges  prös  de  Bordeaux).  86. 

—  Nouveau  eanon  (en  Alletnagne),  88. 

—  Distribution  des  nouveaux  canons  de  campagne  (Italiens).  88. 

—  Un  eanon  dteion table  (en  Italie).  40. 

—  Le  tir  dans  l'armfie  rus-e.  40. 

—  Une  explosion  ä  la  Spezzia.  41. 

—  Suppreaaion  de  l'^clair  dans  le  tir.  41. 

—  Canons  fpour  l'armee  deH  Indes  anglaises).  4L 

—  Nouveaux  fusils  (en  Angleterre).  41. 

—  Le  tir  dans  la  oaTalerie  (fraopaise).  42. 

—  Nouveaux  canons  (pour  l'artillerie  danoise).  43. 

—  Une  mauufacture  d'armes  et  de  cartouches  (en  Abyssinie).  44. 
— >  Les  vieux  canons  anj^lais.  45. 

—  Un  tusil  mitrailleuse  danois.  4^. 

—  La  lanco  dans  la  cavalcrie  russe.  45. 

—  La  nouvelle  balle  (tran9aise)  48. 

—  Exp^riences  de  tir  (anglaises)  sur  des  plaquea  d'aoier.  60, 

—  Un  eanon  monstre  (en  France).  50. 

—  Adoption  d'un  cano:i  k  tir  rapide  (en  Belgique).  50. 

—  Le  nouveau  rögleraent  de  tir  (fran9ais).  51. 

—  Une  vente  de  fusils  de  guerre  (on  France).  52. 

—  L'annement  de  la  oavalerie.  52. 

—  Canons  de  campagno  k  tir  rapide  (commande  turque).  5*J 

Jonmal  des  sciences  militaires.  „Le  tir  en  temps  de  paix  et  en  temps  de 

guerre"  (revue).  September. 
Berne  dn  cercle  militaire.  L'^volution  de  l'artülerie  dana  le  oonia  da 

XIX«"«'  siecle.  27—33. 

—  Le  havresac  employ4  oomme  bouclier  (en  Autriebe).  27. 

—  Soci^t«^  de  tir  au  eanon  (fran9ai8e).  28»  42,  50. 

—  Vente  d'armes  (en  Italie).  28. 

Orsaa  dar  Blllllr.wliMBmbaftllcli«a  VmiM.  LX  VI.  M.  1901.  BcpOTtorlw.  5 
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Bevae  da  cercle  militaire.  Le  oanon  fran^s.  30. 

Cours  pratique  de  tir  de  rartillerie  de  campagne  (frAD^aiM).  81. 

—  Pötards  dans  la  cavalerie  (allemande).  82. 

—  Tirs  comparatit's  entre  artillerte  et  infaaterie  (en  Uusäie).  32. 

—  Mit raiUeuses  pour  rint'anterie  des  Indes  (snfiplaisee).  83. 
L'instruction  du  tir  (en  Autriche).  38. 

—  Un  nouveau  champ  de  tir  (russe).  38 

—  L'armement  des  hommes  des  c.ompagnies  de  mitrailleuses  (russes).  34. 
^  «L'artillerie  Schneiderte  an  et  &.  1' Exposition  uniTeraeUe  die  1900" 


—  Cours  pour  les  g^n^raux  (&  l'ecole  de  tir  d'infanterie  de  Spandau).  S7. 

—  L*association  du  tJr  universitaire  de  France.  38. 

—  Experiences  (anglulse.s)  avec  des  canoDS  automatiques.  88. 

—  „Balistica  esterna"  (revue).  40. 

—  Experiences  (anglaises)  avec  les  nouveaux  canons  de  campagne.  41. 

—  Canon  dümontuble  pour  troupes  alpines  (en  Italie).  41. 

—  «Manuale  di  tiro"  (revue).  41. 

—  Tir  k  shrapnels  (anglais)  sur  un  ballon  captif.  44 

—  Les  societes  de  tir  (en  Russie)  45. 

—  Cours  pour  le«  oiüciers  d'artillerie  (italiens).  46. 

—  L*arraeinent  de  Partillerie  (beige).  ftO,  52. 

—  L'instruction  du  tir  k  Aldeishot.  52. 

JteTue  militaire  des  armtos  ötrang&res.  Distribution  du  pistolet  modale 
1900  (en  Suisse).  899. 

—  La  question  du  canon  sans  recul  en  Allemagne.  900. 

—  La  ouestion  des  obusiers  de  campagne  en  Allemagne.  901. 

BeToe  a'artillerie.  Pfstolets  automatiques,  par  la  capitaineV.  Leleu 
(fin).  Juli 

>—  llitraiUeuse  automatii^ue  Colt,  par  le  capitaine  J.  Pesseaud.  Juli. 

—  Oours  de  tir  d'artillene  (en  Autncho  Juli. 

—  Oours  de  tir  de  campagne  (en  Italie).  Juli. 

—  ,,Conr8  technique  d'artillerie^  (revue).  Juli 

—  One  opinion  italienne  et  une  opinion  allemande  sur  le  oanon  k  tir 

rapide,  parle  colonel  U  Allason.  August,  September. 

—  Munitions  speciales  pour  le  tir  k  la  cible  (en  Autriche-Hongrie).  August. 

—  ,,Balistica  estema.'  —  „Manuale  di  balistica  estema"  (revue).  August. 

—  »Ods  toekomstige  veldgeschut"  (revue).  Augu-st 

—  MortierR  de  24«»  et  de  120™«,  systÄme  Skoda,  par  le  oapitaine 
M.  C.  Curey.  September. 

—  L*accident  (de  tir  k  bordi  du  cuirasse  „Mars".  September. 

—  Dösignations  nouvelles  des  poudres  sans  iumSe  et  des  explosifs  (en 
Autriche).  September. 

—  Le  materiel  fran9ais  de  75,  par  le  general  J.  M.  P^rez.  Oktober. 

—  La  uouvelle  artÜlerie  de  campagne  italienne.  Manuel  de  tir,  par  le 
lie utenant  U.  Blaise.  Oktober. 

—  Methode  de  correction  automatique  de  la  derivation  et  de  IMnfluence 
du  vent.  parle  lie  utenant  L.  BourdeUes.  Oktober. 

—  Designations  nouTeltes  du  natdriel  d'artüterie  (italien).  Oktober. 

—  ^Manuale  di  tiro"  (revue)  Oktober. 

—  „Determinazione  sperimentale  del  campo  di  tiro  per  le  nuoya  anni 

Sirtatill*  f revue).  Oktober. 
Ionisation  (l'un  cbani])  de  tir  pour  batteries  ü  tir  rapide^  par  la  oliaf 
d'ascadron  Ö.  Au  brat.  Jiovember,  Dezember. 

—  «Dietionnaire  des  mati&res  explosives'  (revue).  NoToaber. 

—  „Une  r^volution  dans  Part  de  la  guerre,  par  le  suppression  du  aon,  da 
r^lair  et  de  la  ium^e"  (revue).  November. 

—  „American  Riflemss's  £ncyclopedia"  (revue).  November. 

—  ..Anleitung  zum  Gebrauclie  de«  Strichmes.ners"  (revue).  November. 

-~  Canons  de  bataillon.  -  Iditrailleuses.  —  Canons  automatiques.  Etüde 
des  divers  matdriels  destinte  4  aecompagner  en  permanenoe  l*in&nterie, 
par  le  chei  d*esoadron  J.  Warin.  Dezember. 


(revue^.  85. 
—  Adoption  d* 


un  nouveau 


la  flotte  (anglaise).  8«5. 
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Bern»  d'tttiUorie.  Adoption  de  charges  divis^es  poar  les  mortioni  dm  ISfi» 
•t  les  eanons  de  I8«°>  de  si^e  (en  Autriche).  Dezember. 

—  «Schießregeln  für  die  schweren,  leichten  und  reitemdMl  Battdrien  d«r 
russischea  Feldartillerie"  (revue).  Dezember. 

Bcwe  d«  CftTtlerie.  La  question  de  la  lance.  Juli. 
Lft  lance  des  rögiments  Indiens.  Juli. 

—  Cours  d'int'ormation  (poor  gininax.  k  l'^cole  de  tir  d'infiu&teiie  de 
Spandau^.  September. 

Xiyiita  militare  itallana.  Fucili  a  ripetizione  al  landsturm  ongherese.  7. 

—  Armamento  dei  cannonieri  delle  compagnie  di  paroo  (svizzeri).  7. 

—  Esperhnentj  d!  tiro  contro  zaini  afiaraellati  eon  eqaipaggiamento  di 

£uerra  (in  Austria).  8. 
«  mitragliatrici  nuova  arma  di  guerra  campale.  10. 

—  8oeiet&  mrali  di  tiro  a  segno  nazionale  (in  Italia),  pel  oolonnello 
S.  Stella.  11. 

—  .BaliBtioa  estema".  —  «Manuale  di  baliatica  estema*.  —  »Manuale 
dei  tiro*  (reeensione).  11. 

•i-  Corso  irinfoimnione  di  tiro  pei  generali  (tedeMhi).  11. 

—  Acquisto  di  eannoni  (Afganistan).  IL 

—  L*MReaoia  dei  tiro  a  sbrapnel.  11. 

—  SuU'eölcacia  dei  tiro  di  fucileria,  pel  tenente  G.  De  Gregorio.  12. 

—  Kuova  istruzione  aul  tiro  pella  tanteria  (austro  ungaiica).  12. 

—  Lord  Boberts  e  l'icrtrwHone  sulle  arm!  e  snl  tiro.  12. 

—  La  quostione  dei  cannone  senza  rinculo  in  Germania.  19« 

—  Artiglieha  da  campo  corazaata  o  non  corazzata?  12. 

XMfte  a'artiflrlierla  •  genlo.  Intbrmasioni  sulle  armi  portatili,  pel  c ap i tano 

M.  Dal  Monte.  .Juli,  Aut;ust. 

—  II  materiale  d'artiglieria  Krupp  all'esposiaione  di  Düsseldorf  dei  1902. 
Juli,  August 

—  Cannoni  per  navi,  Juli,  August 

—  Bersagli  scoraparenti  pel  tiro  di  guerra  dell'artigUeria  campale  russa. 
Juli,  Augu.st. 

—  Tiri  (au.striaci)  eseguiti  contro  /aini  aöardallati.  JoU,  AngUBt. 

—  Mitragliatrici  ^in  Austria- Ungheria).  Juli,  August. 

—  L*attaceo  a  oinque  oavalli  pei  pe«^  da  campagna.  Jnli,  Aiunut. 

—  Cannone  senza  defeonazione,  seaat  vernfw  e  senaa  rinculo  (In  Freaela). 
Juli,  August. 

—  Qindisio  dei  generale  von  Hoffbauer  sui  cannoni  da  campagna 

con  affusto  a  deformazione.  Juli,  August. 

—  Tiri  (inglesi)  eseguiti  con  proietti  muniti  di  cuüia  contro  piastre  di 
oonunalnra.  Juli,  August 

—  Traino  di  una  batteria  di  grosao  calibro  (inglese)  permeno  di  loco* 
motive  stradali.  Juli,  August. 

Le  mitragliatrici  nuova  arma  di  guerra  campale,  pel  tenente  R.  Ben- 
civenga.  September. 

Aüusti  a  deformazione,  loro  costruzione  e  calcolo  delle  varie  parti. 
September. 

—  La  questione  dei  nnoTO  oeimone  da  campagna  (in  Austria).  September, 

Oktober. 

—  Hitragliatrioi  pella  cavalleria  e  pelle  truppe  alpine  (irancesi).  Sep- 
tember. 

—  Una  esplosione  a  Satory.  September. 

—  Nuovo  eeplosivo  da  mtna  (teoeseo).  September. 

—  Tiro  coinparativo  fra  due  batterie  (russe).  September. 

—  L'armameuto  degli  uomini  delle  compagnie  di  mitragliatrici  (iu  Kussia). 
September. 

—  Esperimenti  con  nuovi  materiali  da  campagna  (in  Isvizzera).  September. 


—  Etflcacia  dei  tiro  a  .s}ira]'ii<d,  pel  magt;ioro  (!.  Calvi.  Oktober. 

—  X  modemi  fucili  giappouesi,  pel  capitauo  M.  Dal  Monte.  Oktober. 

5» 
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BiTista  d'artiglierU  e  g^nio.  Bsperimeuti  Krupp  relativi  alle  artiglierie 

<Ut  eampagna.  Oktober. 
<—  La  questione  del  nuovo  cannone  campale  nel  Belgio.  Oktober. 

—  Un  nuovo  bersaglio  elettrico  (in  Francia).  Oktober. 

—  Coreo  d*infonnaxione  pei  generali  (eUa  eeuoü  di  tiro  in  Spendui). 
Oktohor. 

—  Circa  la  questione  del  nuovo  materiale  da  canipagna  (agii  Stati  Uoiti). 
Oktober. 

—  „Esempi  di  tiro  colle  artiglierie  d'assedio"  (recensione).  Oktober. 

—  Le  pistole  a  rotazione,  a  ripetizione  ed  automatiche,  pel  capitano 


—  Regole  di  tiro  batterie  campali  spasrnuole.  November. 

—  II  materiale  da  cumpagna  Krupp  modello  U«01,  con  aö'usto  a  detor« 
mazione,  in  eeperimento  in  leriuem.  November. 

_  II  cannone  da  montai^na  Krupp,  8a  effusto  *  defonnasione,  in  esperi« 

mento  in  Lsvizzera.  November. 
~  Mortai  da  24  e  da  12 cm  della  eaen  Skoda.  Movember. 

—  Adozione  definitiva  del  cannone  da  montagna  modello  99edeU*obioe 
c&mpale  modello  99  (in  Austria-Üngberia).  November. 

Adoslone  di  nn  cannone  eampale  oon  affütto  a  deformarione  (inDani- 
marcai.  November. 

—  ChIcoIo  delle  indennit&  dovute  ai  pfoprietari  per  danni  causati  alle 
culture  durante  le  esercitazioni  di  tiro  0n  Franciai.  November. 

—  Alcuni  dati  sul  matt'riale  campale  (trancese)  modelle  97.  November. 

—  Prove  di  tiro  (tedesche)  contro  scudi  per  cannoni  da  campagna.  No> 
vember. 

—  Sacchetti  per  cartocci  di  tessuto  di  polvere  (in  Germania).  Movember« 

—  Prove  del  nuovo  cannone  campale  (inglese).  November. 

—  Adosione  di  cannoni  campali  Krupp  con  affosto  a  deformaaione  (in 
lavezia).  November. 

—  11  nuovo  e^iulosivo  ,,hathamite''  (agli  ötati  Uniti).  November. 

—  I  oongegni  di  puutamento  celeredei  cannoni  daoampagna,  pel  tananto 
nolonnello  L.  Bennati.  Dezember. 

—  btrumento  per  la  dettrminazione  sulle  carte  topograüche  della  poeizione 
dei  bersagli  individuati  soi  terreno  oon  mianra  angolari,  pal  oapitano 
V  Quadrio  Dezember. 

—  Dati  reiutivi  al  materiale  ad  alTordinamento  dell'artiglieria  campale, 
a  cavallo  a  da  montagna,  a  delle  battMie  campali  peaaati  di  vaiie 
potenze  europ«*o.  Dezember. 

—  La  questione  del  cannone  da  camuagna  in  Germania.  Dezember. 

—  1)  quadrante  oon  gradnasione  a  oiatanae  pegU  obid  campali  pesantL 
Dezember. 

—  EÖlcacia  del  tiro  della  ianteria  (Francia).  Dezember. 

—  Distribuiiona  del  nuovo  AxcUe  modello  98  all«  faataria  (In  Gannania). 

Dezember. 

—  L'allumiuio  ncgli  esplosivi.  Dezember. 

—  Prove  (inglesi)  con  cannoni  a  tiro  rapido  da  d-7cm.  Deaember. 

—  Coloritura  del  materiale  campale  (ingloso).  Dezember. 

—  Lord  Roberts  sul  tiro  delle  truppo  (inglesi).  Dezember. 

—  Polverificio  di  Dudefci  (Rumenia).  Dezember. 

—  KsperiiT  onfi   svizzeri)  col  cannone  Ehrhardt  da  5cm.  Dezember. 

—  Nuovo  niatenulo  pell'artiglieria  campale  (degli  Stati  Gniti  d'America). 
Dezember. 

—  Ar  quisto  (turoo)  di  cannoni  a  tiro  rapido  e  di  fuoili  Mauser.  De- 


Jonmal  of  the  Royal  ünitad  Service  Inftüntiini.  Bealistlo  Tnvgata,  by 

Lieutenant  F.  S.  Garwood.  '2^3. 

—  The  ^Bellei.sle"  Experiments.  294. 

—  Machine  Guns  for  the  Indian  Army.  294. 

—  C  h  e  v  a  1  Ii  e  r  Flectric  Target  t  France).  294. 

—  New  Service  Kide  ^Linitod  StÄtesj.  294. 


zember 
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Journal  of  the  Royal  United  Seirice  Institution.  Tlie  Return  of  (British) 
Prize-Firing  for  IQHl.  2'»ö. 

—  Annual  Prize-Firing  (in  Gerraany).  295. 

—  Gunnery  Practice  for  the  (United  Statesi  Navy.  296. 

—  The  Weapons  üsed  in  the  Late  War  in  South  Africa.  20n. 

—  Experiences  in  South  Afirica  with  a  New  InÜMitry  Jiange»  Finder,  by 
Professor  O.  For  bes.  297. 

—  (Austrian)  Experiment.s  in  Shootint;  297. 

—  Projectiles  in  the  Freooh  Navy. 

—  French  NaTal  Ordnance.  298. 

—  Disappearing  Ouns  (France).  298. 

—  Army  Ordnance  Work  (United  States).  293. 

—  The  Retum  of  Naval  Prize - Firing  for  IflOl,  by  Captain  H.  E.  G. 
Clav  ton.  29S 

Proceedings  of  the  &ojal  Artilleiy  Inititatioii.  Kecent  Development  oi 
FI«Id  Artiliery  Mafc^riel  on  the  Contlnent,  by  Captain  L.  R. 

Ken  von    i'onriiiuo'l  i   .•Vu^u.'^t,  September 
Joamal  öf  the  United  States  Artiliery.  Plottiog  Board  for  Mortarsi  by 
Major  C.  R.  Best.  5«. 

—  Firing  Mortars  at  Moving  Objects.  A  Stadj  in  Fire  Oonfcrolf  by  Oap- 
tain  S.  A,  üephart.  öo. 

—  Manual  for  the  18*inöh  Breech  Loading  Mortar,  by  Captain  S.  C. 
Vestal.  56 

—  Construction  ot  a  Ditference  Chart,  by  Major  J.  A.  Lundeen.  58. 

—  Triaoffle  for  Telemetrie  Catenlations,  by  Lientenant  R.  Garrone.  56. 

—  FrencTi  Field  Artiliery.  56. 

—  Method  ot  Laying  Ueavy  Guns  in  Which  the  Fire  Direction  is  Placed 
in  the  Hands  of  the  Fire  Commander.  56. 

—  Late  Duvelopoment  in  Ordnance  and  Armor,  by  Engineer  J.  F. 

Meigs.  £sq.  50. 

—  Some  Interesting  Features  of  the  Krupp  Works  at  Essen,  by  H.  L. 

U eissei.  5t;. 
— •  Press  ior  Copper  -  bandine  Shells.  56. 

—  How  Dynamite  ts  Made.  56. 

—  .^Kaisertreu  Wahrlieitstreu?  *  (as  to  the  Work:  Die  prinzipiellen 
£igenschaft  en  der  automatischen  Feuerwatten)  (reviewj.  56. 

—  Report  Ott  the  Mounts  and  Means  of  Ammnnition  Supply  at  the 
R.  F.  G  un  Batteries  at  Fort  Picken.«*  and  Fort  M'   Reo,  Florida.  57. 

—  A  Set- Back  Chart  for  Mortara,  by  Captain  ii.  G.  Bishop.  57. 

—  A  Predicting  andSet>Back  Ruler,  by  Liieutenant  P.  C.  Hains.  67. 

—  Fighting  Books,  by  Ca  [itain  A    F.  Butcber.  57. 

—  Krupp  12 -inch,  40  Caiibre  Coast  Defense  Gun.  57. 

—  NaTal  Ordnance,  by  Lieutenant  A.  T.  Oawson.  57. 

—  A  Handv  Computer  (for  Coast  ArtUlery  Fire),  by  Captain  G.  W. 
Oatchell.  57. 

—  Specifications  Regarding  Quiek- Firing  Gun  fbr  Heavy  and  Light  Field 

Artiliery,  by  Engineer  J.  F.  Meigs.  57. 

—  The  New  15-pounder  Qaick- Firing  Field  Ouu.  57. 

—  Amor  Plates  Piereed.  57. 

—  Gun.s  versus  Annor  Plates.  57. 

—  |,Rules  and  Heguiations  ot'  the  National  Riüe  Association  ot'  America 
and  Forty  Targets  and  Sooring  Cards**  (review).  57. 

—  .American  Riflemaii's  Encyclopedia"  (reviewy.  57. 

—  Extracts  t'rom  Minutes  ot  the  Artiliery  Board,  Dated  July  15,  and 
June  80,  1902.  58. 

—  A  Graphica]  Chart  fbr  Showing  Sight  OcTiatlonS  fOT  Sea  Ooast  OunS 
in  Action,  by  Captain  ü.  Kowan.  58. 

—  Report  on  Pfcre  Control  and  Fire  Direotion,  and  the  System  Used  at 
Batterv  Cranston.  California,  by  Captain  W.  O.Haan.  Si8;  —  Remarks, 
by  Major  G.  N.  Whistier.  58. 

—  In^roTement  in  Obtumtors  of  the  De  Bange  Type.  56. 
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Jvmal  of  tke  Haitod  flUtos  ArtUlery.  Capped  Annor^Piwcing  Projeo- 

tiles.  58. 

—  The  Cleiand  Davis  Explosive  Shell  58. 

—  Wet  Guneotton  m  the  Bnrating  Charge  for  Shell.  68. 

—  Krupp  Satety  Detonating  Fase*  Ö8. 

—  New  Smokeless  Powder.  bü. 

—  Premeinre  Ezplosions  in  Quiek-Firing  Oiine.  58. 

—  The  Usf  of  Shields  in  Field  Artillerv.  58. 

—  fixperiments  witb  dhields  on  Field  ciuns.  ö8. 

—  Notes  on  BrIHsh  Navsl  Target  Praotioe.  58. 

—  IntereBting  Russian  Tniget  Praotice  with  Dummies.  58. 

—  Hate  Ol  Fire.  58. 

—  The  Belleiale  Experiments  of  1902.  58. 

—  New  Types  of  Shell.'*,  as. 

—  Colonel's  Mondragon  Guns'  Transformation.  —  Mexico.  58. 

—  A  NoTsl  Experiment  at  Aldershot  (whereby  Ouns  Are  Rendersd 

almoKt  Invisiblei.  58. 

—  New  Danish  Xrupp  Field  Uuns.  5S. 

—  The  New  Freneh  Field  Oiin  (Experiments  at  the  Polygone  of  Songes, 

near  Bordeaux)  r>s. 

—  „Eiatiufl  der  bcbilde  auf  die  Entwicklung  des  Feldartillerie  »Materials 
und  der  Taktik*.  —  «Ergänzung:  Versucns^Ergebnisse*  (review).  58. 

—  »The  Ctunner's  Catechism"  (review).  58. 

La  Belgiqae  militaire.  A  propos  du  nouveau  r^gleinent  cie  tir  de  l'artillerie 

ds  esmpagne  (beige).  1617,  1620. 
~  Transformation  de  quelques  pi6ceR  de  campagnemod.  96  «m  piioM  SOr 

afiüt  k  deformation  (eu  Allemagne).  1610. 

—  Uo  nooveaa  canon  Krapp.  1619. 

—  Le  nouveau  canon  de  eampa^ne  anglais).  1619. 

—  Fusil  k  repötition  svstteie  opri  ngtield.  1619. 
«—  Lea  noaraaux  stanas  Italiens.  1621. 

—  Nouveau  fusil  (mexicain)  du  calibre  de  ömm.  1621. 
~  Aöüts  rigides  ou  aüüts  k  detormation?  1622,  1623. 

—  Mnnitione  pour  tir  r^duit  systtaae  Marga.  1622,  1625. 

—  Un  nouveaux  canon  (en  Allemagne).  1625. 

—  L'instruction  du  tir  (en  Angleterre).  1625. 


—  L'enseignement  du  tir  individuel.  16.30. 

—  Adüts  k  deformation  (tran9ais).  1631. 

—  Un  oanon  da  montagne  d^montable  0talian).  1682. 

—  Armement  (roumain).  1632. 

—  La  pratique  du  tir.  1634. 

—  Cours  pour  ofiiciers  d'armement  (an  Belgiqna).  1685. 

—  .Stands  de  tir.  1637. 

—  Notre  armement.  1637. 

—  „Essai  sur  le  caicul  des  chanoes  d*attdndra  dana  lea  Urs  ooUeetifb 

d'irit'antorie"  (revue\  1»>:^7. 

—  Explosion  d'un  ohusier  (en  öuöde).  1640, 

Seme  de  l'armöe  beige.  Essai  aor  le  caicul  des  chances  d'atteindre  daas 
les  tirs  collectita  d'infanterie,  par  le  lieutanant  P.  de  Sohiatera. 

.Juli,  August. 

—  Des  projectiles  k  employer  avec  lea  eanons  4  tir  rapide  da  oalibra 

r6duit,  par  le  lieutenant  J.  Janssfns.  Juli,  August. 

—  Explosions  pr«^'maturee8  dans  les  cauon.s  ä  tir  rapide.  Juli,  August. 

—  Le  canon  de  campagna  avec  recul  de  la  pi^ce  ou  bien  avec  rseal  de 
l'aöüt  (en  Hollanae),  par  le  general  Neyt.  Juli,  August. 

—  Le  nouvel  armement  de  l'artillerie  de  oampagne  (italienne).  Juli,  August. 

—  Noaveau  fusil  (anglais).  Juli,  Augunt 

—  Nouveau  fusil   aux  Etats-Unis).  .Juli,  August. 

—  Concours  de  canons  k  tir  rapide  (ä  äandv  Hook).  Juli,  August. 

—  Explosffs  ponr  projeotiles  da  rupture.  Juli,  Angast. 


Digitized  by  Google 


LXXl 


Bm*  ä9  Vtam^  bel^e.  ^11  airaale  del  tiro*.  —  »BalistiG«  estero«*'.  — 

«Manuale  di  balistica  esterna"  (revue).  Jull|  August. 

—  „Armi  e  Uro"  (revue).  Juli,  August 

—  «CondieioiiM  qne  debe  llenar  el  material  de  arttlleria  de  canipafia** 

(revue).  JtiH.  August. 

—  La  carabine  automalique  et  le  pistolet-carabioe  von  Männlicher, 
modöle  1901.  September.  Oktober. 

—  Rövi.sion  des  canons  de  fu.sil  len  Aüeniagne'.  SeptPinber,  Oktohfir. 

—  liXperiences  taites  par  le  comitö  (technique;  militaire  (autrichien)  en 
1901.  September,  Oktober. 

—  Obusier  de  campa^e  (autnclii<'n\  Sp])tember,  Oktober. 

—  Balle  Systeme  Weiß,  pour  le  tir  ä  la  cible  (en  Autriche;.  September, 
Oktober. 

—  La  Mnxiinite  laux  Etats-Unis).  September,  Oktober 

~  Agraudisäemenr  des  champs  de  tir  (en  Trance).  September,  Oktober. 

—  BoucHers  ponr  canons  (en  France).  September,  Oktober. 

—  l'n  nouveau  pi«^tolet  pour  oftlciers  (en  Itvlie).  September.  Oktober. 

—  Tiru  execut^s  uvec  le  canon  de  campa^e  a  tir  rapide  Iran^ais,  au 
polygone  de  Souges  (prös  de  Bordeaux).  September,  Oktober. 

—  ^Vn  revolver  »ystime  Nagant'  irevue).  September,  Oktober. 

—  Quelques  mots'  sur  une  apulication  des  tormules  de  balistique  intö- 
nenre,  par  le  lientenant  A.  Buratti.  November,  Dexember. 

—  Appareil  de  sAretA  pour  )e  Ür  en  blanc  (en  AUemagne).  November. 
Dezember. 

—  Le  BoiiTeaii  ftisil  (amäricain).  November,  Deiember. 

—  Appareil  j  cur  supprinier  l*£clair.  le  son  et  la  ftimte  de«  arnea  A  feu. 
November.  Dezember. 

—  T^Mm&tre  Jonescu.  November.  Dezember. 

—  Arhat  de  battf^iies  (pour  l'artillcrie  tiii(]in'\  November,  Dezember. 

—  JR^tection  du  materiel  d'artillerie  du  catupagne.  Etat  de  la  quebtion 
dans  lee  differents  pays.  November,  Deaember. 

—  Boucliers  de  rartillerie  de  oHmpapiie  pxpo<:ps  i\  Du.sseldort  par  la 
maison  Krupp  et  par  la  Kheiniscbe  Metallwaien-  und  Maschinen- 
Fabrik  (Ehrhardt)  November,  Desember. 

—  Emploi  de  la  { hoto^rapbie  instantanAe  pour  T^tade  des  arme«  4  tau. 
November,  Üecember. 

—  .Die  französische  Feldartillerie"  «revne).  November.  Dezember. 
Allgemeine  Schweizerische  Militlr-Zeitnic.  Verkauf  der  alten  Gewehre 

und  (ie^chUtze  (in  Italien).  28. 

—  Eine  (enRlieche)  Batterie  durch  mechanischen  Zug  ibrtbewegt.  29. 

—  Die  pneumatische  Dynamitk^mone.  31. 

—  7'7  mm  Gewehre  für  die  hritihch-indisclien  Volunteers.  H-i. 

—  Munitionsfabrik  in  A Udorf  (iSchweiz).  «S5. 

—  Krie^X-'^pulverfabrik  in  Worblauten  (Srhwt'izi. 

—  AuüaUend  starke  Beeinflussung  der  Treüpunktlage  durch  den  Regen.  87. 

—  WettaehieBen  zwischen  Artillerie  und  Infanterie  (in  RuSland).  87. 

—  (General  French  iiJen  Säbel  und  Lanze.  8S 

—  Zum  Werte  der  Schutzschilde  (lür  dje  Feldartillerie).  39. 

—  Versuche  gegen  einen  kugelsicheren  Panzer (SjTfttem  Debonedetti).40. 

—  Un.sere  Schießvcreitie   41.  43. 

—  Eine  zerlegbare  Kanone  für  die  Alpini.  41. 

—  Informationskun  Ar  Generale  bei  der  In&BterieschieBschule  in 

Sf'andau.  4*2. 

—  Schießausbildung,  von  F.  üertsch.  43. 

—  Das  neue  (deutsche)  Inianteriegewebr.  45. 

—  Neue  Geschütze  (in  Ö.«>terreioh ».  46. 

—  Neue  (k.  und  k.)  Schießinstruktion  tür  die  Fußtruppen.  46. 

—  Neue  Maschinengewehre  seit  1900.  47. 

—  ^Die  Kriegswaffen*  f Forts  )  (Bespr.).  50. 

—  Entwurf  einer  neuen  Schießinstruktion  (in  Österreich;,  öl 

—  iD&nteriefeoerwirknng  (SehleOveraaehe  sn  CbAlona  a.  M.).  5'^. 
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Bcliweuierigche  Zeitschrift  fttr  ArtiUerie  and  Orale.  Sohatsschilde.  7 

—  Torniöterschutz  (gecen  die  Feuerwirkung.  Osterreiohisehe  Vmuoha).  7 

—  Dm  Rohrmaterial  der  Feldgeschütze,  b. 

—  Splitterwirkung  bei  Beschießung  von  Schottorboilliets.  8. 

—  Englische  Artillerie  (das  Material).  8. 

—  Krupp's  üebirgüKeöchütz.  8. 

—  Das  neue  (iranz(»n8dia)  bchießpulver.  8. 

—  „L^artillerie  de  campai^ne  1702 -IfOl  -  (Bspr.i.  8. 

—  Krleffstechnisches    von    der  Ausstellung   in   Düsseldori    1902  von 

D_  Kürchhoft'.  M.  * 

—  Die  französische  Kanone.  9. 

—  Geschütz  gegen  Panzer.  9. 

—  (Frankreichs)  Marineartillerie.  9. 

—  Die  SchuizschiUio  dor  Foldi^e'^'^'hütze  (in  Osterreloh).  9, 

—  öeschötze  ge^ieu  Pttiizt  r|il)il ton. 

—  I^ie  neue.ste  Entwioklun^'  K  r  u  p  p'schen  Feldartilieriematerials.  10. 

—  Die  neuen  Spreng-  und  Schießmittei  in  Italien.  10. 

—  (Englische  Versuche  mit)  automatischen  Schnellfeuergeachützen  10 

—  Scliutzschilde.  H. 

—  Das  tranzösische  Feldgeschützaiaferial.  11;  —  Berichtiffonff.  12. 

—  Schalldampfer  lOr  Feuerwulhn.  II.  » 
— •  .'jcm- Feldgeschütz  von  Ehrhardt.  11. 

—  Die  GeschUtztrage   in  Schwedi  n  i  11. 

—  ,Zur   Frage    der  bchnellleutM>;eschütz-^    und   ihrer   taktischen  Ver- 
wendung   (Bspr.).  11. 

—  „Zur  J  echnik  des  »chießeos  der  ArtiUerie  geften  Ziele  io  Bewecunff* 

<Bspr ).  II.  ^ 

—  Vi.siertt^rnrohr  ttod  FemrohrsufiBatK  neuester  Konstruktion,  von  Hau  p  t> 

mann  H.  Xorrod  i  12. 

—  Das  Rohrroaterial  der  FeldgL'.sclmtzu.  12. 

—  Int  ressante  Schieüübun:^en  (in  Ö.4terreioh).  18. 

—  [K..  utid  k.}  Feldhaubitz-  C.  1891* 

—  Eine  Waffe  zur  Zerstörung  von  Unter.-cobooten  12. 

—  .„Ssahlgesclioli  und  Schutz.scliilde'*  (Bspr  K 

Schweüierisdie  Monatschrift  fürOfifiaiere  aller  Waffen.  „EiuÜuQ  der  Schilde 
auf  die  Entwicklung  des  FeldariiJlericinatc-riais  und  der  Taktik"*  (Bspr.). 

—  «Moderne  Faustteuerwaffen"  (lispr.).  7. 

—  Die  artilleristischen  Neuerungen  im  österreichischen  iü-iegsbudget  ftir 

1903.  8  ** 

-~  Zur  Schießvorschrit't  tOr  die  deutsoha  Feidartillerie.  8. 

—  Die  tk.  und  k.)  Feldliaubitzd.  8. 

—  Zur  Neubewaffnung  der  (russischen)  Feidartillerie.  8. 

—  FM.  Bober  ts  über  das  Schießen  in  der  enj(iisohen  Armee.  8. 

—  Die  Lanze  als  Watte  der  Reiterei.  9,  10. 

—  nZnr  Frage  der  Schnellfener-Feldgeaohfitae  und  ihrer  Uktieeheo  Ver^ 
Wendung*  (Bspr.).  9. 

—  Über  die  Wirkung  des  Shrapnelschusses,  von  H  Hohne.  10. 

—  Neue  Meinungsäußerungen  in  der  Lansenfrage.  12. 

Bevae  militaire  soisse.  L'artilierie  tran^aise  a  tir  rapide,  par  le  oolonel 
A-  Pag  an  (suite).  7. 

—  Artillerie  de  campagne  (allemande).  7. 

—  Besumö  des  ezp^riences  iaites  soas  la  direction  du  comitö  techniqae 
militaire  (antriobien).  7. 

—  Le  tHchimetre  Knobioch,  nouTeau  gonlom&tre  universel  pour offioter« 

d'artilierie*  7. 

—  La  que!>tlon  du  canon  k  tir  rapide  (en  Belgique  .  7,  10,  12. 

—  »Technik  und  Taktik  der  Maschinengewehre"  (revue).  7. 

—  »Le  pistolet  automatique  Parabelfum,  systAme  Luger"  (revue).  7. 
tJn  explosif  puissant,  la  Sohneiderite.  8. 

—  Le  canon  de  montagne  Krapp  modele  1901,  k  räoole  de  reorues  de 
Sion  (en  äuissej.  8. 
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B«TB«  aitttdf»  nitM.  La  d«Mrioration  des  canons  de  fusil  (en  Alle- 
magne).  8 

—  Exp6riences  de  lir  (sukriohieDnes)  contre  de  sacd  d'ordoaoMiee.  8. 

—  Aq  camp  (de  Ur)  de  Bmotimo.  8 

—  La  cible  C  h  e  v  a  1 1  i  e  r  (en  Franca).  8. 

—  „Armi  e  tiro"  (revue).  8. 

—  jLe  piatolet  aalomatiqite  Ton  Mamklioher,  modele  1901"  (revue).  8 

—  Notre  fusil  k  r6p»^tition  9. 

—  Le  tusil  auisse,  modele  1669  ü. 

—  L.artiilerie  4  (roxposition  de)  DOsseldoif.  9. 

—  L'appareil  Reymann  pour  le  oontrOle  du  tir  de  Tinianterie.  9. 

—  DanB  rurti'llerie.  10. 

—  Le  duel  entre  le  oanon  et  la  ouiraase.  10 

—  Le  canon  Krupp,  modAle  1002.  A  tir  rapide  et  recul  sur  l'affÜt.  —  Le 
canon  de  canipai(De  &  tir  percutaot  du  geuöral  von  Reichenau, 
par  le  oapitaine  H.  de  Valliftre.  11,  1«. 

—  Balle*^  et  boucliera.  II. 

—  Commande  de  matäriel  K.rupp.  11. 

—  Ecoles  prutiqiie»  de  l*artil1erie  (espaj^nole).  U. 

—  Les  essain  df  canons  (en  SuissHi.  ]'J. 

—  A  la  tabrique  d'arines  (eu  Allümagne).  lÜ. 

—  Inatnaeüon  du  tir  (anglaise).  V2. 

—  Le8  armes  dans  la  g;uerre  sud-afriraine.  12. 

—  Canons  de  re^iment  (en  Augleterrej.  12. 

—  Le  nouveau  matcriel  d'obusiers  de  eampegne  et  de  piöcee  de  mootacae 

(fn  Autriche).  12.  ^ 

—  La  qubstion  du  canon  (ea  Autriche).  12. 

—  La  queetfon  du  canon  (en  Italic;.  18. 

4.  Ingenieonreseii^  Befestigungskimst,  Festullü:skl•ie^,^  .Miiiier- 
knnst.  Ptonier-  und  Brftekenwesen.  Eiseobahinxstii.  Tele- 
graphier Telepbonie,  Signalwegen.  ~  LuftHclüffahrt.  Brief- 
tauben. Verkehrswesen  fiberhanpt.  —  Bauknnde  im  alisre- 
meinen.  —  Technologisches.  (Über  Festnngen  und  Baliiieii, 
such  die  Anfsätaee  in  Strategiseher  and  mllitär-geograpliisclier 

Besiehnng.) 

Strefllear's  österreichische  milittrieche  Zeitschrift.  Ausbildung  im  Pionier- 
dienst (Bnlgarien).  August. 

—  Festungsmanöver  im  Lager  von  Cfialons.  September. 

—  Neue  russisch  ü  Bahnbauten  und  Projekte.  Oktober. 

—  ..Feldtaschenbuch  fOr  Ofttsiere  dee  Oenieetabee  und  der  Pioniertruppe" 

iBHpr.).  November. 
)ie  nis.siscben  Festungsmanover  bei  üst-lSora  im  August  1902.  De- 
zember. 

Orgran  der  militär- wissenschaftlichen  Vereine.  M u  1 1 i mp  1  ement  (ein 
neues  Werkzeug  tiir  den  engl.x  heu  JSoldaton).  LXV.  Bd.  1. 

—  Neues  (französisches)  Luftscliiil.  LXV.  Bd.  1. 
Neues  (spanisches)  Luft.schiti'.  LXV.  Bd  1. 

—  Luttballons  zur  Entdeckung  von  LIntieten.  LXV.  Bd.  1. 

—  ^Veanösische)  Festungsmanöver.  LXV.  Bd.  1. 

—  Die  neue  Bahn  Kapstadt-Kairo.  LXV.  Bd.  1 

—  „Neue  Formen  der  Panzertortitikation"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  „Die  Befestigung  und  VeHeidigung  der  deutsch -raesiaohen  Orense.** 
4.  Aull.  (Bspr).  LXV.  Bd.  1. 

Der  neueste  Stand  der  drahtlosen  Telegraphie  und  Teiephonie,  von 
Linien-Sohiffs-Leutnant  A.  Lengciok.  LXV.  Bd.  2. 
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Orernn  der  militftr-wissenscluifllidiMi  Vartiae.  Dnhtlo«e  Tel«gnpliie  (in 

RuÜlHiui).  LXV.  2. 

—  mp&r  ir'ehtuugiskricg.-  2.  Aufl.  (Bspr.K  LXV.  Bd.  2. 

—  Das  Blookhaussystem  in  Südutriku.  LXV.  Bd.  8. 

—  ^AnleituDK'  zur  Photoi;raphie."  11.  Auti.  (Bspr.).  LXV.  Bd.  3 

—  Kin  ilevna  von  ein.st  und  jetzt,  von  Oberst  E.  Freilierr  von 
Leithner.  LXV.  Bd.  4. 

—  „Das  militärische  Verkehrswesen  der  (Tj'^enwart**  (Bspr.).  LXV.  Bd.  4. 

—  Sigualisierun^s-Apparat  ^in  England;.  LXV'.  Bd.  5. 

—  ,»TechniHcho  HiiüBmittel  der  KTi^Übronc  und  deren  Verwertanj^  (Bspr.). 
lXV.  Bd.  5. 

Hitteilung^en  Uber  Gegenstände  des  Artillerie-  uad  Geniewesens.  Die  Ver- 
wendung von  Automobilen  bei  den  Manövern  im  Jahre  1901.  Neoh 
dienstlichen  QufHen  bearbeitet  von  llauptraann  K  W  oll  7. 

—  Tragbarer  Steg  lür  die  Inlanterie  ^^lu  Italien).  7. 

—  Benennung  und  Einteilung  der  Bui'estigungen  (Rufllan^^.  7. 

—  Vei suche  mit  verschiedenen  Anstrichen.  7, 

—  Beton  mit  nicht  gewaschenem  Jviese.  7. 

—  „L'automobilismo  sotto  il  punto  di  vista  militare**  (Bepr.)^  7. 

—  Bretterprahm  mit  FaU.  ^,  9. 

—  „Lehrbuch  der  praktischen  Photograph-e".  2  Autiage  (Bspr).  Ö,  9. 

—  ^Anleitung  zur  Photographie*'.  11.  Autiage  (Bspr.)  8,  9. 

Eüitluß  von  Zeit  und  Temperatur  aut  die  mechanischen  Eigenschaften 
der  Metalle,  von  M  i  Ii  tär- Bau i  ng en  i  e u r  Sohi  Ih an.  10. 

—  „Feldtaschenbuch  für  Oflisiere  des  Oeniestabes  und  der  Pionier^ 
trappe"  (Bspr.).  10. 

—  »Die  Elektrizität.  Ihre  Erzeugung,' i>raktische  Verwendung  und  Messung" 
(Bspr.).  10. 

—  Auilösung  verschiedener  Aufgaben  aus  der  modernen  Festigkeitslehre, 
von  Proiessor  G.  Hämisch.  11. 

—  Prüfung  einiger  Mittel  gegen  Hausscbwamm  «of  ihre  Wirksamkeitk 
von  Oberleutnant  B.  Malonkovid  11. 

—  Feuersichere  Türen.  11. 

—  Neuartiger  Pferde-  oder  (Vieh-)  stand.  11. 

—  .Die  Grundlage  der  Photographie  mit  Gelatine  •Emulsionen".  Ö.  ver- 
mehrte Auflage  (Bspr.).  11, 

—  ,Der  Platindruck".  2.  umgearbeitete  Auflage  (Bspr.).  II. 

—  .Die  Kunst  des  Veigrößems  aut'  Papieren  und  Platten".  2.  verbesserte 
Äuilage  (Bspr.).  11, 

—  „Die  Entwicklung  der  photograpbtsehen  Bromsäbertroekenplatte  und 
die  Entwickler-  (Bspr.).  11. 

—  .Das  photo^najihische  Objektiv.  Eine  gemeinschattliche  Darstellung* 
(Bspr.).  11. 

—  «Die  Ferrotypie"  (Bspr.).  11. 

—  Zur  Hausschwammt'rage,  von  Oberleutnant  B.  Malenkovid.  IS. 
~  Überschreiten  unvollständig  zugefromer  Wesserliufe,  von  Oberst- 
leutnant £.  von  L^pkowski.  12. 

—  Ozon- Wasserwerke,  von  Major  Petr.in.  12. 

—  Über  Isolierstoffe.  12. 

—  Betonmischmaschinen.  12. 

—  Gerüsthalter.  12. 

—  Über  Baumpflanzungen  an  Straßen.  12. 

—  Schwebebahnen  &Lr  militärische  Transportzwecke  (in  Italien).  12, 

—  «Das  roilitärisdie  Verkehrswesen  der  Gegenwart*jBspr.}.  18. 
„ö.sterreichiseher  Ingenieur-  und  Axomtekten-Kslender  fWt  1908* 

(Bspr.).  12. 

'  mitir-Zeitnng.  Das  Automobil  im  Heere.  26.  80. 

—  Brieltaubenwettilug  Krakau  — Wien.  '2G. 

—  Automobilwagen  (tür  die  schweiserische  Armee).  27,  29. 

—  Der  Fesselballon  im  Feldkriege.  88. 

—  Tfirkisohe  Befestigungen.  29. 
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WUtlr-ZeitDDgr.  BetestiVunt;  Chribtianias.  32. 

—  Die  Truppentransporte  zu  den  (k.  und  k)  KaisermaoOvm.  88. 
Automobile  für  die  englische  Armee.  8^. 

—  Aalomobtle  im  (deutschen)  Kaisermanöver  l'.iO'i.  42. 

—  Die  Befestiguni;  von  Termonde  und  Antwerpen.  48. 

—  Leiatungen  der  russischen  Eisenbahnen.  43. 

—  Der  GisenbiAnbetrieb  in  Südafrika  (während  der  kriegerischen  Ereig- 
nisse i.  44. 

Armeeblau.  Die  Funkenfelegraphie  (Schluß),  j?. 

—  Apparate  Popow  för  drahtlo«ie  Telegraphie.  29. 

—  Drahtlose  Tel  le^raphio  zur  See  80. 

—  „Feidtaschenbuch  tür  Ottisiere  des  Oeniestabea  und  der  Pioniertruope" 

(Bspr.).  J».  *^ 

—  „Schule  des  Aiitomoliüführers"  (Bspr).  31. 

—  „Die  Telegraphie  ohnn  Draht"  (Bspr.).  82. 

~    Übungen  im  Festung-s kriege  (zu  Chaions).  38. 

■ —  Brieltuulien  (in  Italien:.  IVi 

—  Automobilwagen  (tür  die  sciiweizerische  Armeen  88. 

—  Ein  (k.  und  k.)  Überaehiffungsmanöver.  85. 

—  Die  internationale  Fla;j:j.;en.sp räche  86. 

—  Qro^  Festungsmanöver  (in  Deutschland).  38. 

—  Tragbarer  Steg  iQr  die  Infimterie  (in  Italien).  88. 

—  (Amerikanische)  Ver.Huchc  mit  drahtloser  TelegraplÜJ.  88. 

—  Lord  Xitchener  über  die  Spatenfrage.  89. 

—  Englische  Befestigungen.  89. 

—  ^Das  militärisclu'  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (Bspr.;.  89* 

—  Die  Funken telegraphie  (in  Deutschland).  40. 

—  OroBe  Belagerungsübungen  (in  Frankreieb).  40. 

—  Drahtlose  Tele^;raphie  lini  deutschen  ManöverV  41,  43. 

—  Ein  Automobil  iOr  Fersoneubelörderung  (in  England).  42. 

—  LnftaehiffBrbataillon  und  Brieftaubentreranohe  (in  Deutschland).  48. 

—  Militär-Aeronautik  (in  Frankreich).  43. 
Versuche  mit  Automobilen  (in  England).  43. 

—  Festungsmandver  au  Chftlon«.  44. 

—  Drahtlose  Tfilei^rapfiie  lin  Österreich)  48. 

—  Funkentelegraphie  im  ideutschen)  JCaisermanöver  1902.  49. 

—  Die  Befestigungen  von  Biaerta  und  Korsika,  50. 

—  Luttsfhitterkurs  (in  Rußland  .  "■.*» 

»  Bautechnibcbes  aus  dem  liiillande.  lA. 

SaasWs  Arnss-StttoBg.  Tragbare  LanfbrflokeD.  87. 

—  Abnehmbare  Knöpfe  lUr  (Jnitbnnröcke.  28. 

—  »Der  Kampf  um  GürteliustungfU-  (bäpr.).  29. 

—  Selbstfalirer  fQr  nilitäriache  Zwecke,  von  Ob  er  Intendant  von 

R  a  i  z  n  e  r.  36. 

—  Zur  Verwendung  der  Fesselballons  auf  der  See.  36. 

—  Zur  Spatenfrage.  88. 

--   Bett  .stigung  der  (scbwei/.ei  Ischen)  Crenzo  irrgen  Osterreich.  39. 

—  Ein  Lebeusrettungsappaiat  (von  einem  österreichischen  ÜÖ'izier  ertunden). 
89;  ~~  Berichtigung.  41. 

—  ^Leittndon  tür  das  Studium  der  ]ieniianenten  Fortiflkation"  (Bspr.).  41, 

—  (Proiessor  Voller  über)  die  drahtlose  Telegraphie.  42, 

—  FeBselballona  im  (rusaiaehen)  llanöver.  44. 

—  tjber  die  Automobile  im  deutschan  ICanfl^er.  46. 

—  Die  Betestigung  von  Paris.  40. 

—  Das  höchatgelegene  Fort  der  Welt  (auf  dam  Beige  Ghabeyron).  45. 

—  Die  Mobilisierung  einer  Gflrtelibstnng.  Eine  Entgegnung  von  Major 
J.  Macalik.  46. 

•~  „Feldtaacbenbuoh  fllr  Offiziere  des  Geniestabas  und  der  Pioniertruppe^* 

fPspr.l.  4t". 

—  Von  der  chinesischen  Ostbahn.  48. 

—  Die  größte  Kaserne  dar  Welt  (Mr  88.000  Mann  in  Warsohau).  50. 
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DanMT*«  AfBM-Srttugr.  «Das  mHitarisohe  Terkehnwesen  der  C^en- 

wart-  (Bspr.),  od 

—  (Hauptmann  C.  Metz)  Uber  Filter  und  deren  militärische  Ver- 
wendung. 52. 

UttoUnng^n  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Nebelsignale  (bot  See).  7. 

—  „Der  Kaiopt  um  GürteUestungen"*  (Bspr.).  7. 

—  „Lea  combustibles  solides,  liquides,  gazeux"  (Bspr.).  7. 

—  ,Neue  Formen  der  Panzer-Fortification"  (Bspr.).  7. 
Elektrotechnik  an  Bord,  von  Ingenieur  R.  Lutz.  10. 

~  Die  beiden  Hauptprobleme  des  Fanama- Elanais.  10. 

Jakrbteher  Ar  die  deatiche  Anaee  osd  Haiina.  KQstenbeftaligaDfceii. 

August. 

—  Festungsübungen  im  Lager  von  ühiilons.  August,  Oktober. 

—  Festungskrieg  in  Theorie  und  Praxis,  von  Oberst  Sohweninger. 

OktolicT.  >Jovcmber;  —  Berichtiguntj;.  Dc^zember. 
<—  Die  Fuiikentelegrapbie  (im  deut.schen  Manöver  1902),  von  Schott. 
Oktober. 

—  ^Die  Befestigung  und  Yerteidigong  der  dentaoh-ruaalaohen  Grense* 

(Bspr  ).  Oktober. 

—  Sind  noch  Festungsumwalluugen  nötig?  Desember. 

Zentral-AsiHf ische  Bahn.  Dezember. 

—  „Die  Bagdadliahn-  (Bspr.).  Dezember. 

Militir-Woelienblatt.  Militftrtelegraphie.  Entwicklung  von  den  Drani&ngen 

bis  zur  .let/ueit,  von  H.  Tliurn.  02,  (VA. 

—  Motorwagen  (tüir  militärische  Zwecke  in  der  Schweiz).  65. 
— >  TSrkisehe  Befestigungen  (in  Asien).  67. 

—  (Fran/ösische'i  Cbuns  im  Fest uti^skriege.  *  8 

—  Zur  Frage  der  Verwendung  dos  Spatens  im  Felde.  73>. 

—  Yerstftrkung  der  englischen  Befestigungen.  75. 

—  Selbstfahrer  itiir  ilie  ent^lisehen  Stabe)  S,'>. 

~  Raasische  Versuche  mit  Fesselballons  im  Feldkriege.  b7. 

—  Fort  St>Marguerite  (Aaäassung).  {i7. 

<^  Der  Eisenbahnbetrieb  in  SttdfttHka  (wtthrend  dar  kri^genaohen  Er- 
eignisse). 100. 

—  Signal-Lesescheibe  (in  Deutschland).  100. 

—  Verbot  der  Beschädigung  der  Tel^praphenlmtnngen  bei  den  MaaÖYem 

(in  Außland).  1C2. 

—  Leistung  der  Eisenbahnen  ftlr  die  (rusaisehen)  Mandvertransporte.  102. 
~  Oberleutnant  Taubert  über  die  Sibirische  Eiaenbaha  und  daa 

russische  Arbeitagebiet  in  Osiasien.  lOö. 

—  (Deutsche)  Pontonier-yorschrift.  106. 

—  Ein  Vogesen-Tunnel.  106 

—  Pyrenäen-Tunnel.  118,  114. 

—  Militäreisenbahnordnung  (in  Deutaehland).  115. 

Heae  militärische  Blittar.  Basel  und  die  dentaofaen  Befeatignngea  am 

Oberrbi'in.  1. 

—  Bahnbauten  (iu  Französisch- VVestatrika).  3. 

—  Der  gegenwärtige  Stand  des  AutomobiUsmus  vom  militärischen  Geatehta* 

E unkte  auH  betracbtet,  von  Oberstleutnant  Layris.  5,  6. 
►ie  (Ifutsnht'n  Kabellinien,  j.  (j. 

—  Funkt'ntfl«'<;raphie.  14. 

—  „Militärischer  Di(>nstunterricht  iiir  Einjährig -Freiwillige  der  Pioniere 

und  Verkehrstruppen'*.  4.  Auflage  ;^Bspr.).  18. 

—  Betestigung  von  Paris.  19. 

—  Der  .Iura  -  Durchstich.  19. 

—  Bau  der  strategischen  Bahn  Mainz— Metz.  23. 

—  £ine  neue  Balm  in  der  Moni^olei.  23. 

—  Von  der  sibirisch  -  mandschurisclien  Eisenbahn.  24. 
~  Versuche  mit  Briettauben  (in  Italien).  24. 

—  Ein  neues  (tranaösisohes)  LuitaohiC  25,  26. 

• 
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Internationale  Revue,  liin  neues  Kavallerie- Überiietzungsmittei  (in  Oster- 
reich). Juli. 

(Schweizerische)  Versuche  mit  AatomobUeo.  Jali. 

—  Türkische  Befestigunxen.  Juli. 

—  Lea  forttfieations  de  la  Suisse  Supplement  40. 

—  Les  pigeons  voyageurs.  Supplement  40. 

—  Die  Freiballons  in  iranzösi.«!chen  Festungen.  August. 

—  Iniorinationskurse  iin  Pionierdienst  (in  KumAnien).  August. 

—  L'importance  stratögique  des  chemins  de  tor  des  Alpes  Supplement  41. 

—  L'instruction   technique  des  oöiciers,  par  ie  1  ieu  t  eu  au  t -g^n  6ral 
H.  Rohne.  Supplement  41. 

—  L'importance  militairedes  nonvelles  voies  ferr^es  russes  Supplem6nt41. 

—  Versuche  mit  Militärbrieftauben  (in  Dtiutuclilaud).  September. 

—  La  protection  des  voies  ferrAes.  Supplement  4  \ 

—  La  cavalerie  dans  la  guerre  de  ei^e,  par  le  lieutenant-coionel 

Frohenius.  Supplement  43. 

—  Die  Automobile  im  (deutschen)  Kaiserroanöver  (1902).  November. 

—  BetreH'  die  Versuche  mit  LasteD«  Automobilen  zu  Adlenhot.  lio^ember, 
Dezember. 

—  Verwenduag  von  Automobilen  za  Heeresswecken  (in  Italien).  No- 
vember. 

—  Festung  Lemberg.  November. 

—  Die  Automobile  im  (k.  und  k.)  Kaisermanöver  (1902].  November. 

—  Befestigungen  am  Buchberg  (in  der  Schweiz).  November. 

L*itat  actuel  de  l'automobilisme  au  point  de  vue  militaire,  par  le 
lieutenan  1 -CO Ion el  Layriz.  Supplement  44. 

—  Die  Befestigung  von  Paris.  Dezember. 

—  (Italienische)  versuche  mit  Brieftauben.  Dezember. 

—  Das  Stahlwerk  in  Wakamatsu  (Japan).  Desember. 

—  Fortifications  cötiöres.  Supplement  45. 

Kriegstechnische  Zeitschrift.  Zur  Technik  der  Kriegsbrücken,  von  W  o  e  1  k  i.  7. 

—  Ballonfahrten  nSeh  bestimmtem  ffiele,  von  Oberstlentnant  von 

Kleist.  7. 

—  Über  Minenkrieg,  von  Major  Scharr.  7. 

»  Erklärung  der  Beiestigungsarten  in  RuAlsad.  7. 

—  Schutzmittel  gegen  feuchte  Wände.  7. 

—  Eine  neue  Schrotletter.  7. 

—  Das  Rad  im  Rade  7. 

—  Die  technischen  Verpflegungsvorschriften  bei  den  Auimarschtransporteo 
des  fransösisohen  Heeres.  8. 

—  Ihi|;U8ohe  Kllstenbefestigungeo,  von  Oberleutnant  Kflrohhoifl 

—  Ein  verbesserter  Sohlagschnurhalter.  8. 

»  Ein  neuer  Schraubenschlüssel  mit  Speirhaken.  8. 

—  Desinfizierende  Wandanstriche.  8. 

—  Ein  Rad,  das  auf  Kugeln  rollt  8. 

—  Die  Hilfskomnmndos  der  Pioniere.  0. 

—  Zohnnftsgedanken  über  Panzer befestigungen,  von  Oberst  Trenk. 
9»  10. 

—  Brust  wehrstärken  in  Befestigungsanlsgen.  9. 

—  Der  Giebeler-Stahl.  9. 

—  M otorzweirftder .  9. 

—  Schraubenzielier.  9. 

—  Verbesserung  der  Baggerschaufeln.  9. 

—  Gegen  das  RdBen  von  Harthölzern.  9. 

—  „Traocia  per  lo  studio  delJa  tortificazione  permanente"  (Rspr.).  0. 

—  pFeldtascnenbuoh  für  Offiziere  des  Geniestabes  und  der  Pioniertruppe'* 
(Bspr.).  9. 

—  ^Kecueil  des  travaux  techniques  des  ofBoiera  da  g^nie  de  rsnn^e  beige." 
Tome  III  (Bspr.;.  9. 

—  Schataeogr&ben  für  Masohinengewehre.  10. 
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Wigennii  Sbornjik.  Wie  kann  man  die  speslelle  Ausbüdaog  der  Sepeon 

erhöhen?  Von  J.  Selluuski  8. 

—  Zur  allgemeinen  und  tuchlichen  Ausbildung  der  Sapeurmannschatten 
zur  Friedenszeit,  von  W.  Wejtko.  0. 

~  Da-s  Feotungs  -  Manöver  im  Lager  von  üstj-lshore  im  Aogost  1902, 
von  Ö.  Ternawski.  10. 

—  Über  die  Feldfortitikatiou  der  Gegenwart,  von  K.  Igna^o wits oh.  11. 

—  Passagere  Brücken  eni  sohwuninenden  Üntodagen,  von  K.  ignnto- 
witsch.  12. 

Artillerijskij  Journal.  „Über  Eisenbestandteile  bei  Bauten'  (Bspr.).  7. 
— >  „Die  Elektrotechnik'  (Bspr.).  7. 

— >  Die  Schwankungen  des  Kohlen-  und  Pbosphorgehaltes  im  Fluflatahl, 
▼on  A.  Wtilberg.  8. 

—  «Feldtaachenbuoh  iOr  Ofiisiere  dea  Oenieatabee  und  der  Pioniertrappe* 

(Bspr.).  8. 

—  »Illustriertes  Jahrbuch  der  Erfindungen"  (Bspr.).  8. 
^  Ueifiler's  Telephonsapparate.  8. 

—  Daa  elektrische  Bogenlicht  und  seine  Fortschritte,  von  Hauptmann 
A.  SpaS^il.  9. 

Über  die  Methode  des  Gußes  bei  der  Erzeugung  von  Stahl,  System 
Siemens-Marten,  in  der  Ishewschen  Fabrik,  von  Hauptmann 
Grammattschikow.  11. 

—  Betrefi  den  Keronin-Motor  Avance.  11. 

—  Versuche  mit  leichten  Mikrotelephonstationen  in  den  (russischen) 

Festungen.  II. 

—  Die  Wirkung  des  Wassers  auf  das  mittelst  einer  KuptorvitriolalOaong 
verzinkte  Eisen  (ein  russischer  Versuch).  11. 

—  Die  Verteidigung  von  sekundären  Befestigungen.  12. 

Eine  Bemerkung  aur  Fnge  der  Hftrtnng  des  Stahles,  von  A.  K.  Soho- 

kalski.  12. 

—  Hauptmanns  Nastowin  automatisches  (}amjetz(ma0).  12. 

üngenlminm  Jonmal.  Projekt  einer  Kostenbatterie  fbr  seoha  lange  sechs- 

zöllige  Geschütze,  von  E.  Schwan  ebach.  5,  6. 

—  Beton,  dessen  Bestand  und  Verwendung.  5,  6. 

—  Der  Automat  —  ein  selbsttätiger  Hahn  für  Flflssigkeiten,  System 

Baranow,  von  Oberst  N.  S.  Barauow.  5,  6. 
— >  Tramway-Betrieb  mit  komprimierter  Luit,  von  J.  Diakonow.  5,  6. 
«-^  »Über  Brflckenbau'  (Bspr.).  5,  6. 

«  «Betreff  die  Erzeugitug  von  Silikatziegeln*  (Bspr.).  5,  6* 
~  Das  Einschließen  von  Festungen.  5,  t>. 

—  Das  Lansenboot,  System  Bey.  5,  6. 

—  Der  optische  Tele^aph  im  Felde.  5,  6. 

—  Über  die  Tätigkeit  der  Kavallerie  im  Festungskriege.  5,  6. 

—  Die  Automobile  Hir  Heeresawecke.  5,  6. 

—  Der  internationale  Ingenienr-KongreS  stt  Glasgow  (im  September  1901). 

5,  6. 

—  Die  Ausgrabongsarbeiten  Im  Ableitnngskanal  von  Chicago.  5,  6. 

—  Zur  Regulierung  des  Mississippi.  5,  6. 

—  Die  letzten  Arbeiten  im  bulinaarme  des  Donaustromes.  5,  Ö. 

—  Verbesserungen  im  Hafen  von  Bilbao.  5,  6. 

—  Die  neuesten  Arbeiten  an  den  Qestaden  verechiedener  Linder.  5,  6. 

—  Über  Uferbeleuchtung.  5,  6. 

—  Zur  Beimengung  von  Punsolanerde  cum  Portlandaement  bei  See* 

bauten,  5,  6. 

.  Zur  Festigung  der  Brtlcke  über  den  Canchestiuß  in  Etaples.  5,  6. 
->  Über  die  BewegungsschneIHgkeit  von  Eisenbahnafigen.  ö,  0. 

—  Die  Eiseubetoiib:  in  ko,  System  Weiß,  in  Ivrapina.  5,  6. 

—  Betreü  die  iNoruialuroüie  der  dienenden  Gewässer.  5.  ö. 

—  Über  die  Kommunikaitionswego  in  Ohina.  5,  6. 

—  Amerikanische  Lokomotive..  5,  6. 
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Ingenienrnii  Jonrnal.  Die  neuesten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Unter- 
suchung der  Baumaterialien  5,  6. 

—  Statistische  Daten  über  die  Gewinnung  von  Steinkohlen,  ▼ersohiedaaeo 
Gattungen  Erze  etc.  5,  6. 

—  Betitln  Spital-  und  Sanatorienbauten.  5—7. 

—  Der  Münchsteiner  Viadukt  (in  Deutschland).  5,  6. 

—  Zum  Bau  der  Bahn  Toul-Port-St-Yincent.  5.  G,  8. 

—  Eine  Studie  über  die  Widers tandafiUiigkelt  der  Wölbangon.  ft,  6. 

—  Ein  neuer  Schienen- T>'pu8.  5,  6. 

—  Ein  Wort  über  Schtttzenitrrlben  fdr  Feldmörser  und  für  dreizöllige 
Sehn  eil  tau  ergeschütze,  von  Hauptmann  Paderni.  5,  6. 

—  Die  Spezialschulen  bei  den  russischen  Festunfts-Sapeur- Kompagnien. 
5,  tf. 

—  Vher  einige  Fälle  von   Beschädigung  beim  Legen  von  Telfltgraphen« 
kabeln  mit  Guttaperchaisolation,  von  N.  Ssokolaki.  5,  6. 


befestigunKsbattten,  von  J.  Baslian  —  von  F.  Un Ver- 

berg er.  8. 

—  £ine  Avantgarde -MetallbrOeke.  7. 

—  Die  I  cste  Formel,  um  die  Ladung  einer  Mine  sur  SpreDgoiig  von  Felsen 
nnd  Mauerwerk  zu  bestimmen.  7. 

—  Die  Druokknrve  bei  Wölbungen,  von  P.  Ralinjin.  7. 

—  Uber  künstliche  Ventilation,  von  Hauptmann  Ssokolow.  7. 

—  ^Elementarkurs  des  Jdaterialienwiderstandes  und  der  Graphostatik, 
nnd  deren  Anwendung  bei  der  Masebinenkonstmktion*  (Bspr.).  7. 

—  „Der  moderne  Baustil"  (Bspr.).  7. 

—  Über  die  Montan*  und  Metallindustrie  aut  der  Pariser  Weltausstellung 
1900  (Forte.)  7. 

—  Betreti"  den  Expansionskoefiizient  des  Betons.  7. 

—  Bestimmung  der  Festigkeit  und  Dauerhaftigkeit  von  Verschlagen.  7. 
— '  Der  Bau  der  neuen  Veterin&rsehule  in  Hannover.  7. 

—  Stützwehr  am  Lauchensee  (in  den  Vo^esen:.  7. 

—  Die  Umi'assuDg  des  Memel- Deltas  mit  Schutzdftmmen.  7. 
Der  Dortmund- Elbelcanal  (Forts).  7. 

—  Einige  Daten  Ober  ein  Emplacement  für  15  cm  -  Küsten^cschfitze  7. 

—  Bestinunungen  des  (russischen)  Geniekomitees  betreö  die  spezielle 
Ansbildunit^  der  Feld -Genietruppen.  8. 

—  Das  ;nissiHche)  Festungsraanöver  (vom  2,-8.  [15.— 21.]  AngOSt  1902), 
von  üb  erstleutnant  Babrowski.  8. 

—  Die  serlegbare  Eisenbalinbrfioke,  System  Eiffel,  von  Hauptmann 
K 1  0  w  e  s  a  t.  8. 

—  O  berst's  Maschtschinki  Kochherde,  von  P.  Wyltschinski.  8. 

—  Der  Starkstrom  und  seinef  Anwendungen,  von  Mifitftringenieur 

S.  Bald  in  8. 

—  Die  Grundlehreu  der  Funkeutelegraphie,  von  fiauptleuten  Juch- 
njitski  und  Ssokolsow.  8. 

—  Der  Bau  von  neuen  Trockendocks  im  Hafen  von  Kiel.  8. 

—  Das  Gebäude  der  Kioderbewahraustalt  zu  Bheimt.  8. 
Über  die  teobnisehe  Wasserelektrolise.  8. 

—  Die  Donau  -  Moldiiukanalprojektt'.  ^ 

—  Die  Arbeiter- Wohnhäuser  (aut  der  pariser  Ausstellung  vom  Jahre  1900j.  S. 

—  Hotopp*8  meohanischer  SobleuBen-Auf>  und  -YerschloA.  8. 

—  Betren  das  Reimeni^cn  von  Soda  zum  Zomont  (sor  FrOStseit).  8. 

—  Die  Frequenz  aut  der  Wiener  Stadtbahn.  6. 

—  Neue  Methoden  fBr  Eisenbahnbetonbanteo  (Forts.).  8. 

—  Über  eine  nett»  Art,  in  Bauehkaminen  den  Bauch  gftnnUdk  ra  ver- 
zehren. 8. 

—  Die  Schulung  der  Sapeur^Onterofflsiere  bei  den  Festungs-AbteÜungen, 

von  Hauptmann  ^jt>tschaj.  8. 

—  Die  Verbindung  von  bynamomascliinen  beim  Dreileitungssye-tem,  von 
J.  Djakonow.  8. 
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WaiiehMrtkij  Wajemüj  Jovnul.  Bau  einer  strategischen  Bahn  (in  Britisok* 

Indien).  7. 

—  BetreÖ  die  von  den  Engländern  im  Sudan  erbauten  Eisenbahnen.  7. 
~  Oer  Luftlwnon  in  SadnfHk«.  b. 

—  (Deutsche)  Versucht  niif  einer  Feld-Eif?enbahn.  8, 

—  £«in  neuer  Bahnlinieuzweig  (in  Deuteohland).  8. 

—  FlaBregalienui|{e&  in  OniisiMi.  9. 

—  Fortsctuitte  naf  dem  Gebiete  der  LnltachiflUirt,  von  P.  Jeaati> 

fjejew.  10. 

—  Bnettauben* Wettbewerb  (in  Italien).  10. 

—  „über  die  Behandlung  und  Erhaltung  der  AnDee-FahlVider  „Trinmpk** 
und  «Ormond  (iloiia''  (Bspr.).  II. 

—  Bin  woit  Aber  die  MGglidikeit,  die  Flugriehtttog  vad  die  Niedecgani^ 
stelle  dnea  modernen  Luftaoluffea  ▼oraaaauaageo,  von  P.Jeaa  ti- 
li ei  ew.  Vi. 

—  ^Beaeatang  und  Leistung  des  Traina»  der  SäaenlNÜUMti  und  der 
mechanischen  Vehik^  aar  Übetf&bmng  von  iMtea  im  Feldkri«ce** 

(Bspr.).  12. 

—  n^ea  certs  volants**  (Bspr.).  12. 

Anialiejnij  Sbomjik.  Daten  Aber  die  lahew*aohe  Staliliabrik,  von  A.SaU»- 

wjow  (i'orts.).  3. 

L'Mke  de  Panama.  On  danger  national  {k  propoa.  d*nne  ligne  Ibrrte  pro- 

posöe  f-ar  les  Italiens)  i'7. 

—  Le  ballon  porte-amarre  ie  «Petrel".  27. 

—  L'encetnte  de  Paria.  28. 

—  Accideut  aörostatique  (en  AllemagiieV  29. 

—  Le  nouveau  lort  nord^est  de  Paris.  29. 

—  Lea  manoeuvrea  de  forterease  (en  France).  29,  81,  82. 

—  Automobiles  aux  raanopuvres  (russes).  30. 

—  L'automcbile  aux  mauoeuvres  (tran9ai8e8).  «10. 

—  Les  ballons  (dans  les  place»  iortes  iran9ai8e8).  80. 

—  La  telö^raphie  sans  fil  (en  France).  81,  33,  37. 

—  fFortitications)  ^  la  trontiere  tranco  •  ailemande.  82. 

—  Ezeroiee  de  däbarquement  (en  France).  82. 

—  Un  Tiouveau  ballon  len  Augleterre).  32. 

—  OuvrHf^e»  (italiens)  au  sommet  du  Chaberton.  33. 

—  Nouvel  appareil  (respiratoire)  pour  les  pompiera  (en  Fraaoe).  88. 

—  Uli  chemin  de  fer  htrat^>pque  (dans  les  Anieanea).  85. 

—  La  paiiserelle  militaire  JJonop.  36. 

—  Grandee  manoeuvres  de  si^e  k  Meta.  86. 

—  Camp  retranchö  k  Plaisance  (projet).  80. 

—  Les  tortitications  de  Bizerte.  37. 

»  La  töl^graphie  sans  fil  (en  Italie).  88. 

—  La  telegraphie  »ans  fil  (aux  manoenvres  allemaadea).  40. 
Les  torts  de  Metz.  41.  19. 

—  Nouvelles  lignes  t'errees  al lernendes.  48. 

—  Les  chemins  de  ter  a  Mudugascar.  13. 

—  Les  lortihcaUons  de  Paris.  43,  44,  47,  48. 

—  Le  fort  Marie-Th4rA(»e  (pris  de  Uodaue  daaslea  Alpes  iran^aea). 

44. 

—  Aerostation  militaire  (en  France).  44,  49. 

—  Travaux  de  iortification  (dans  les  Alpea  italiennea).  45. 

—  Les  tortifications  (en  Belgique).  45. 

Les  automobiles  militaires  (en  Frauce).  47. 

—  La  d^lbnse  de  Londrea.  47. 

—  Une  charrue  pour  la  po8e  de.s  ü\s  t^legraphiquea  mÜitairea.  47. 

—  Les  cerlh  -  volaiits  militaires  (eu  Frauce).  49. 

—  Le  oanal  des  Deux-Mers.  51. 

—  Tunis  desariTiH.  fil. 

—  Les  lorts  de  la  tiavoie.  51. 
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L'öcho  de  l'armee.  Ecole  de  puntago   en  France).  51. 
Jounal  dM  iciencM  nilitairM.  Le  röle  de  Lances  dans  las  iuvaäions 
passees  et  tutures,  par  le  g^närai  LHwal.  September  bis  Desembar« 

—  «Der  Kumpt  um  (iürtellestungeQ'  v^uite)  (revue).  November. 

Bm«  Am  e«rde  mUitaire.  Appureil  de  t^Iögnphie  sans  lile  «ystAme 
Popov.  27. 

—  »Des  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwarf  (revue).  27. 

—  La  forteresse  de  Mets,  per  lecapitaine  Paiuvia.  29. 

—  Concours  de  pigeons  vciyageurs  fen  Italie).  30,  85. 

—  ,.Lh  pl  otographie  pratiquo*  (revue).  30. 

■ —  Le  Service  des  pontonniers  (en  Suisse),  par  le  capitaine  Noirot  34. 

—  „Guide  Merville,  petik  dictioDuaire  de  ronte  de  Paatomobile  et  da 
cvcle"  (revue).  34. 

—  „Manuel  pratique  de  la  birvrlette"  (revue).  84. 

—  Construction  d'une  nouvelle  batterie  (en  Ängleterre).  85. 

—  En  ballon  au  dessus  du  gölte  de  Finlande.  35. 

—  Esp^rienees  de  t^I^grapliie  sans  iil  (en  Amörique).  86. 

«-  Vnc  manoeuvre  de  passage  de  tleuve  la  nuit  (en  Autriohe).  87* 

—  Grande  manoeuvre  de  torteresse  (en  Ilussie).  88. 

—  Projet  de  poots  Ingers  ponr  le  paeaage  dea  riviöreB,  par  P.  Wörme  er. 


—  La  teiegraphie  sans  hl.s  len  Alleroagne).  39. 

—  Le  ftmiculairu  au  col  de  Tende.  4U. 

—  ün  wa^OII*cuisint>  (riisse).  4!. 

->  Transport  des  troupes  (russes)  par  voie  lerree  iors  des  grandes 
manoeuvre^.  42, 

—  Les  li^'nes  t'errt'es  (rufsses.  —  Developpement  j.  42. 

—  ün  parcours  en  bailon  de  714  kilometres  iRussie).  44. 

—  -Franchissement  des  rivlöres  incomplötement  eäleee"  (revue).  46i. 

—  La  tolegrapdiio  5:anR  fil  dans  la  marine  au8tro*hongroiae.  48. 

—  _Ag^andi^^enlent  d'Anvers"  (revue  t.  48 

—  Le  ciment  arme  et  .se.H  applications"  (revue).  48. 

—  „L«  s  allin;'es  metallicjues-  (revuel.  50. 

—  Nouvclie  instruction  pour  los  pionniers  (allemands).  51. 

—  ^La  Davigation  a4rienne'  (revue).  52. 

Bevne  militaire  des  armöes  ötrangeres.  Lignes  de  chemina  de  ier  (aUe» 
marides)  livre«,-s  h  IVxploitat iun  en  1901.  897, 

—  Projet  de  cherains  de  fer  en  Bosnie-Herzögovine«  901. 

Bevne  d'artillerie  Coustniction  dos  batteriee  enAüemagne  et  en  Aufcriolieo 
Hongrie.  August,  September. 

—  „La  photoijraphie  pratique"  (revue).  August. 

—  „Die  be.stiindi^^e  Befestigung"  6.  Auflage  (revue),  Augu.st. 

—  »Das  militärische  Verkehrswesen  der  Gegenwart"  (revue).  Oktober. 

—  „Feldta.sctienbuoh  für  Otfizime  dee  Genieetabee  nnd  der  Pfoniertrappe* 
(revue).  0kl  ober. 

—  Curio.sites  cyclistes,  —  Changements  de  vitesse.  November,  Dezember; 
—  La  bicjrelette  ,R6tro-Direete*,  per  le  oapitaiae  Perraoh«. 

Dezember. 

—  Concours  de  tracteurs  ;i  Talcool  (en  Allemagne).  November. 

—  ^Elements  de  cinörnati^ue  et  de  m^canique*  (revae)  November. 

—  Traccia  pello  studio  della  fortiäcazloae  permanente**  (revue).  De- 
zember. 

Bewe  de  eavalerie.  „Der  Featungskrieg**  (revue).  Oktober. 


de  la  cavalcrie,   jmr  rotticier  d'administration  J.  Veyry. 
vember. 

Bevne  du  service  de  rintendance  militaire.  Noaveauz  wagona  pour  le  traoa- 

norts  des  clievaux  en  Uussie.  7, 
—  Note  au  sujet  d'un  enduit  special  employö  par  les  Chlnoia  poor  la 
conHervatioii  des  bois  de  construotion  et  la  oonfeotion  dea  airea^  par 

le  capitaiue  Calmel.  8. 

Aieaa  4er  BllMr>wt*MaMb«ttll«bes  V«rriae.  UITL  Bd.  IMS.  RapMtufaB.  0 


8!»,  40. 
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Sem«  d«  wtmieb  llslaiiaee  ■iliUin.  An  sajet  d*ane  prto»atioii  k 
prendre  dans  ramploi  des  iottneanx  de  cuisine  do  avattoe  Cubain. 

8,  lU. 

—  Becette  pour  l'entretien  des  objets  en  eaoutehoae.  8. 

—  Balaii l  e.s  automatiques  iiistallees  datis  les  moulius  10. 

—  Kote  bur  l'üualyse  des  calcairus  ä  cimeuts  et  sur  les  cimeots  marseillaiSi 
jmr  l*in^«nieur  Boero  et  le  doeteur  Lahache.  12. 

Bmsta  militare  italiana.  Lavori  a1  Gottardo.  7. 

—  Oli  automobili  e  le  loro  uossibili  api/ücazioni  nell'arte  deila  guerra.  7. 

—  Le  posiaioni  ayanaate  nella  suem  d'assedio.  7. 

—  Basilea  e  le  lortilicazioni  tedesche  sull'alto  Reno.  7. 

—  „La  iortiticazioue  pörmaneiite**  (recensiooe).  ä. 

—  La  telegrafia  aensa  fili  (in  Franola).  8. 

—  FortjHcazioni  di  Christiania.  8 

—  „II  tandem  Bruno"  (recensione).  8. 

—  Iio  aviluppo  del  aeiriaio  ferroviario  militare  prima  di  11  ollke.  8. 

—  Esperinienti  con  areostati  (in  Aiistria).  9. 

—  Oll  esperimenti  di  traziooe  eletlrica  sulle  terrovie  in  Italia.  9. 

—  Circa  VorganissaEione  de^li  sbazramenti  alpini.  9. 

—  Moditicazioni  ulla  sezione  da  pODte  etc.  (propoate).  9. 

—  Le  tortilicazioni  di  Metz.  9. 

—  La  ^l^raphie  sans  fil  et  lea  ondea  ^leotriqttee.**  4«  Mition  (reeen- 

sioneV  10. 

—  -La  traction  inecanique  et  »es  appiications  ä  la  guerre'  (^recensione).  10. 

—  Esperimenti  (rusni)  col  pallone  irenato  nella  guerra  eamiittle.  IL 

—  Kadio-tf^lei^rafia.  Esperionzt-  psp<;iiitt^  sulia  nave  „Carlo  Alberto*.  11. 

—  Progetto  pel  tra.sporto  d'un  materiale  di  ponte  leggiero.  11. 

—  11  compito  di  Lances  nelle  invasioni  pasaate  e  fiiture.  11. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  (»Ii  psiierimenti  di  trazione  elettrica  soll« 
lerroviu  in  italia,  ]nA  capitano  V.  Patrocollo.  Juli,  August. 

— >  II  telegrafo  da  campe  preaao  il  corpo  dei  volontati  itaUaoi  nella  cam- 
pagna  del  })t>l  capitano  E  de  Roasi.  Juli,  August, 

—  Questioni  relative  all'organizzazione  difeoaiva  degli  sbarramenti  alpini, 
pel  capitano  O.  de  Angelia.  Juli.  August. 

—  Proposto  ili  ulcuno  modificazioni  alla  sezione  da  pnnto  ed  alla  manovra 
del  gittameuto  del  cavalietto  airacqua,  pel  tunente  A.  Migliozzi. 
Juli,  August. 

—  Maiiovre  da  forte/.za  (in  FranciaV  Juli —September. 

—  Telegrato  üuaza  üli  (in  Francia).  Juli,  August. 

—  Le  fortificaaioni  di  Oolooia.  Juli,  August. 

—  Automobili  Mindati  (in  In^hilterra).  .Tuli.  Augoat. 
^  Forno  automobile  pell'esercito.  Juli,  August. 

—  „Traiseia  per  lo  studio  della  fortificasione  permanente"  ^wwnaione). 

Juli,  August 

—  Importanza  degli  zappatori  del  genio  prnsso  gli  eserciti  modemi|  pel 
tenente  eoloBnello  P.  Spaccamela.  September 

—  Nuovo  sistoroa  di  rivestinii-nto  dei  locali  umidi.  September. 

—  Su  alcuui  nxateriali  da  coütruzione  pur  pavimeoti.  September. 

—  Traverse  di  oemento  armato  per  ferrovia.  September. 

—  Ltruzione  (irance.sei  sul  trasporto  pervia  aoquea  del  materiale  d'artig- 
lieria  d'assedio.  September. 

—  Se^nalazione  con  palloni  aerostati«  (in  Franeia).  September. 

—  8*Mvizio  dei  pontieri  'in  Isvizzeral.  September. 

—  JKuovo  modo  di  utilizzare  ia  torba.  September. 

—  „Feldtaschenbuob  ttkr  Olfisiere  d^  Oenieatabes  und  der  Pioniertruppe* 

(recensionei.  Sejid-mher 

—  nAeronavigazione  ed  automobilismo  di  guerra'  ( recensione).  September. 

—  „La  traction  möcanique  et  aea  applieationa  k  la  guerre"  (reoenaiooe). 

September. 

—  Le  piastre  di  corazzatura  all'esposizioue  di  Düsseldorf  del  1902.  Oktober. 

—  Circa  le  man o vre  d'assedio  al  campo  di  Chftlona.  Oktober. 
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filTiita  d'artig^liem  e  genio.  Graticciate  di  fili  di  ferro  pel  rivestimento 
doUe  scarpe  inteme'dei  parapetti  (in  Francia).  Oktober. 

—  I  treni  automobili  Scott  (in  Fraucia).  Octoher, 

—  Gostruzione  di  UDa  ouoTa  batteria  ^presse  iSbeemess).  Oktober. 

—  NnoTO  metodo  per  indurire  1a  piastre  di  qoraasalam.  Oktober. 

—  Pel  calcolo  delU  portata  nei  oanali,  pel  oolonnello  A.  Yerri 
NoYember. 

—  Deila  pratioa  determlneslooe  del  momenti  d'inenda  di  tm  corpo,  pd 
tonpinte  D.  Nobili.  November. 

—  Ud  nuovo  Bistema  di  liveUo.  November. 

—  Prove  di  trasporti  per  via  acquea  (in  Franeia).  NoTember. 

—  La  radio  -  tele;:rafia  nelle  manovre  (tfclesche  .  November.  Dezember. 

—  Prove  con  colombi  viaggiatori  lanciati  da  palloni  (in  Germania).  No- 
vember. 

—  Nuovo  sisteraa  di  ventilazione  delle  camere.  November. 

—  Un  intonaco  esente  da  sorepoiature.  November. 

—  «Agrendiesement  d*AnTer8.  Eäcpos^  et  Solution  de  la  qtieetioii*  (reeensioiie). 

November. 

—  Materiale  lesgiaro  da  ponte  per  ueo  della  cavalleria.  Desember. 

—  Frogetto  pel  trasporto  dHin  materiale  da  ponte  le^giero.  Desember. 

—  La  mura  di  Metz.  Dezember. 

~  Strada  t'errata  (rumena)  esercitata  da  militari.  Dezember. 

—  „Lo  stato  attaale  dell*anifioas{one  intemesionale  dei  metodi  di  prov» 
dei  inutei  iali  da  costruzione,  con  speciale  riguardo  ai  cementi  idraoliol". 
—  «Agglomeranti  idraulici*  (recensione).  Dezember. 

Jeomal  «rthe  Boytl  Viiited  Sernee  bsUtniUeii.  New  Fort  at  Tarento.  K96. 

—  Report  of  Chiff  Sii^nal  Ortirer  (Unitrd  States  Ärmy).  '2?>H 

Journal  of  tbe  Uoited  States  Artülery.  tommentaries  on  Contemuoraneoos 
Art  ot*  Defense,  by  Lieutenant  A.  Collon  (oonolnded).  60. 

—  Manuf'acture  of  Armor  Plate.  56. 

—  Description  ot  an  Klectrical  Tide-iudicator,  hj  Li.  Y.  Scbermer- 
horn.  M. 

—  A  New  Regulating  Iiiciindescent  Lamp.  56. 

—  Lythite,  by  Lieutenant  M.  J.  MoDonough.  56. 

—  Apparatns  for  Drawing  Carves.  5A. 

—  Defense  for  Secondary  Forts  against  Probable  Enemies.  Based  upoa 
an  Appreciation  of  Peculiarities  of  tbe  Personnei  and  Material  in  Sa<^ 
Enemies,  hj  F.  T.  Jane,  Esq.  57. 

—  Electricity  in  its  AppÜttatlon  to  Submarine  Mine«,  by  Oaptain  J.  S. 
Sewell.  57. 

—  Tbe  Max  Aeenmulator.  57. 

—  Recent  Tests  of  the  New  Edison  Battery.  57. 

—  The  Colli n 8  Wireless  Telephone,  by  A.  F.  Coilins.  57. 

—  «Beeneil  des  travanz  teehnigvee  des  ofilciers  du  gtole  de  Parm6e 
beige."  Tome  III  (review).  57. 

—  Military  Automobiles  Report  of  the  War  OfiTice  Conunittee.  —  Eng- 
land 58. 

—  Point  of  Cut-oli'  in  a  Battery  Discharge,  by  C.  Hering.  58. 

—  Curves  Showing  the  Available  Capacity  of  a  Lead  Accumulator,  bj 
E.  Lunn.  58. 

—  A  New  Pontoon  Bridge        France.  ^8. 

La  Belgiqae  militaire.  L>e  casernement  du  bataillon  d'aerostiers  prussien. 
1619 

—  „Foldfasclu  nbuch  iür  die  Ofliuere  des  Oeniestabes  und  der  Pionier^ 
truppe"  (revue).  Iül9. 

—  L'enceinte  fortifi^e  de  Paris,  1621. 

—  Grandes  manoeuvres  do  forteresse  (en  France).  1621. 

—  Pionniers  de  cavalerie,  par  Ludovic.  1628. 

—  En  ballen  (franehissant  la  Baltique)  1625. 

—  Agrandissement  d'Anvers,  par  le  genöral  Brialmont.  1631. 

6» 
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La  Belgriqae  miliUire.  La  place  de  Tenaonde.  1^. 

—  Lt's  iiouveaux  t'orts  d'Auvers.  16i)8,  1688» 

—  Lumiöres  artitioieUes.  1634» 

—  La  t^l6p;ra|>hiH  sans  fil  wax  manoeavreB  (allemandes)  de  1902.  16S5. 

—  Ivssui^  li'jmtomobiles  en  tnontagne  (AlU'mH>;ne\  1640. 

Aevae  de  rarmöe  beige.  Essais  d'automobiles  lourds  (en  Aogleterre). 
Jnli,  Aii<>;u8t. 

—  Tölegraphie  militaire  (en  Espagne).  September,  Oktober. 

—  Une  passerelle  portative  pour  riotanterie  (en  Itaiie).  September, 
Oktober. 

—  „ThÄörie  et  trac^  des  freins  liydrauliques"  (revuel  September,  Oktober. 

—  La  t^l^graphie  eaoe  fil  aus  manoeuvree  (allemandes)  de  1902.  Mo* 
vember,  Desemliar. 

—  Expt^riences  de  t^l^ftphie  MO«  fil  (atuc  Etats -Unie).  November,  De- 
sember. 

—  Essais  d'automoblles  aai(  oisiioeitvres  (saisses).  Novmnbor,  Desembor. 
..Traccia  '^>ar  lo  studio  dells  fortifiossione  permaneate*  (revuo).  No- 
vember, Dezember. 

—  «Esqniese  de  la  fuerre  de  forteresse,  k  Zusage  des  offteiers  de  tontes 

armes"  'revue)  November.  Dezember. 
Allsremeine  Schweiserische  Hüitär-Zeitang.  l^Ieues  Kavallerie  -  Flufiüber- 
gangsmittel  (in  Österreich).  81. 

—  tJbuiig  im  Festuiigskriege  (zu  Chulonsi.  84,  42. 

—  Das  Automobil  bei  den  verschiedenen  Armeen.  85. 

—  Norwegens  Landesverteidigungspiftne.  86. 

—  Lord  Kitebener  üb<'r  die  Spatentraf^o.  37. 

—  Die  großen  Festungsmanöver  (in  Deutschland  1902).  89. 

—  Dralttiofie  Telegrapbie  (in  Deutschlaad».  89 

—  Tra^xbarer  Sri  -  Im  dit»  Iiilaiiterie    in  Italien).  40. 
Schwsiserische  Zeitschrift  fttr  Artillerie  and  Genie.  AutomobUt'ahrzeuge.  7. 

—  «Wiener  Luftscbiffer-Zeitung*  7. 

—  Tragl'arcr  Ste^j:  für  die  (italieniscbo ^  Infanterie.  8. 

—  Multimplement  ; Werkzeug  für  den  englischen  Soldaten).  8. 

—  ^Dhr  militirisehe  Verkehrswesen  der  Gegen  wart"  (Bspr.).  8. 

—  „!'«d<Uas<<henbiu-h  für  Offiziere  des  k.  und  k.  Omiestabes  nnd  der 
Pioniertruppe*'  (Bspr  ).  8. 

—  Schwarz  lackiertes  Leder  glänxend  zu  machen.  9. 

—  üngctarbte  Sättel  und  RietntM  /.eu;j:  zu  reinigen.  9. 

—  „Die  Elektrizität,  ihre  Erzeugung,  praktische  Verwendung  und  Messung" 
(Bspr ).  f. 

—  ,N'our  Fiirinen  der  Pan/.ertortiflcation"  (Bspr.).  9. 

—  ,,Der  Kampt  um  GUrteliestungen*  (Bspr.).  9. 

—  «Traeeia  pello  studio  della  fortifloasione  permanente"  (Bspr.).  9. 

—  Die  Oold.sclimid^sdie  aluminothermisohe  Schweißung,  von  F.  Ton 

Siegroth.  10. 

—  Befestigung  der  (schweizerischen)  Grenze  gegen  Osterreich.  10. 

—  Die  Sicherung  eines  Belsgerung^korps  gegen  Entsats,  v<m  D.  Kflroh* 

hoti.  11.  12. 

^  „La  t^l^graphie  sans  fil  et  les  ondes  ^leetriques*  (Bspr.).  11. 

—  J'as  Objfktiv  im  Dienste   b^r  Pliöf ni;i-;i|d)ie"  (Bspr.).  12. 
Schweiserische  Honatschrift  fttr  OCflziere  aller  Waffen.  „Lösung  von  Auf- 
gaben auf  dem  Clebicte  der  Betestigungslehre**  (Bspr.).  8. 

—  Feldbefestigung  und  OoniewatiV'.  !»,  10 

Kevae  militaire  snisse.  De  Teilet  du  teu  d'intanterie  sur  les  mattes  oou- 
▼rantes.  par  le  lieutenant  R.  de  DieBbaeli.  8. 

—  L'automobilisnie  aiix  mamxnivres  (autrichiennes)  de  1901.  8w 

—  Les  lörts  du  Uaut-Kbm.  b. 

—  Manoeuvres  de  sitoe  au  camp  de  Obftlons.  9. 

—  Le  campilomötre  Kiri'hni  r.  9. 

—  Les  aörostiers  aux  manoeuvres  (suisses)  de  1902  par  le  major  IL  Cha- 
vaanes.  10. 
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BtVM  militaire  soisee.  La  photo;;rapbie  dans  les  forts  (auigses).  11. 

—  Manouovres  du  ^enie  (suisse).  11. 

—  Itva  cbemins  de  iar  et  la  döt'eaae  DatiooaJe  (en  Fraoce).  11. 

—  NoQveaux  forte  (altemands).  11. 

—  «Traccia  peDo  studio  della  fortifioasione  permanente*  (reyoe)«  11. 

—  nLe  oiment  armö  et  sea  applicationa*'  (revue}.  11. 

—  „Lee  eiliagee  m^talUquea"  (revue).  18. 

—  ^LeeeauxBouterrainee:  eatix  potebles,  eetix  tiiertno*mio4relea, reoherohe, 
OEptage**  (revue).  12. 


5.   Militär  -  ruterriclitHwesen.    Berufsprüfüngen«  Bildnngs- 
schriften.  KriegsspieL  Literatur.  Bibliotheliswe8en.  Wisaen« 
scluiftUelie^  gesellige  nnd  dkoDomische  Tereine. 

Strefliear'a  Ssterreichisclie  ■flitiiiicke  Zeitacbrlft.  Polytechnische  Sohule 

(in  Krankreich).  Juli. 
<—  ökugarewMki's  Skizzen  und  Bemerkungen  (Forts.).  Juli— Dezember. 

—  Anahildunir  ^f^nl^arien).  August. 

—  (.Serhieris)  .Miütiir- Akademie.  August. 

—  Änderungen  lu  den  (russi.scheu)  Kavallerieschulen.  September 

—  „Neueste  Fol^^e  der  Ge  wappneten  Klänge"  (Bspr.).  Septeuber. 

—  „von  LöbeH's  Jahresberichte  etc."  1.8  Jhrg.  l'.tOl  (B.spr.),  September. 

—  Neuorj..unisation  der  ru.ssiächen)  Junkerschulen.  Oktober. 

—  „Wie  schrei  he  ich  heute  recht?"  (Bspr.).  Oktober. 

—  \1i)itiirische  Wortgrübeleien,  von  Hau  ptmann  J.  Muoha.  MoTember« 

—  Uauptmannsprtlfung  (In  Serbien).  Dezember. 
»Militlrische  Zeitiragen"  (Forts.)  (Bspr.).  Deoember. 

Organ  der  militftr  -  wissenschaftlichen  Yereine.  „von  Ldbell*fl  Jehres- 
berichte  eto."  27.  Jhrg.  1900  (Bapr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  .Kriegsteehnische  Zeitschrift"  (Bspr).  IXV.  Bd.  1. 

—  «Mein  Frahlin^."  Kieme  (beschichten  (Bspr.).  LjLV.  Bd.  1. 
^  ^iUtär-Lexikon'  (Bapr ).  LXV.  Bd.  1. 

—  lilll.  Bepertorium  der  Militlr- Journalistik  (1.  Semester  19020  L£T.  Bd.  4. 

—  i^eaeste  Folge  der  gewappneten  Klänge"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

—  r&atolog  milit&riacher  Werke"  (Bapr.).  Bd.  5. 
Bibliographisoher  TeU  (Mai  bis  Ende  Olctober  1902).  LXV.  Bd.  &. 

—  Autoren -Verzeichnis  der  im  Bd.  LXV.  des  «Orgnns*  besproehenen 
Werke.  LXV.  5. 

Mitteilangen  tlber  Gegenstände  des  Artillerie-  and  Qenieweaeua.  aMflitixi- 
sehe  Zeitiragen."  4.  Beft.  (Bspr.j.  7 

—  , Neueste  Folge  der  gewappneten  Klänge"  (Bspr.).  8,  9. 

Kilitär-Zeitiuig.  Sprachliche  Ausbildung  der  englischen  OÖiziere.  25, 82. 

—  Msrinebildungswesen  (Österreich).  27. 

—  (K.  und  k  ;  Korps- Ofriziers.hul  n  19  :?.  28. 

—  .Neue  deutsche  KechtHchreibung  zum  Selbstunterricht"  (Bspr.).  81. 

—  Erlernung  fremder  Hpraehen  (im  itaKenlsehen  Heere).  88. 

—  (K.  un<l  k  )  Marino^rhulen.  33. 

—  Die  Heranbildung  der  jungen  Ofliziere  in  Kneland.  34. 

—  Sehlaehtlied.  Ton  H.  Czigler  von  Veose-Cappilleri.  84. 

—  (K.  k.)  Landwehrcavalleriooftizierskiirse.  36,  87. 

—  .Der  Stein  der  Weisen"*  (Forts.)  (Bspr.).  36. 

—  Mein  Heimatland.  Oedieht  von  W.  GappillerL  87. 

—  Autnahmeprüfungen  für  Sandhur.->t.  37. 

Das  Jul'iläum  der  (k.  und  k.)  Kriegsschule.  39. 

—  Von  der  japanischen  Kriegsekademie.  40. 

—  Entheliuri;:;  von  der  Beförderungsprüfung  (in  England  .  41 

—  ^riegsspielplan  von  Metz  und  Umgebung*  (Bspr.).  41. 

—  Theoretische  Fortbildung  der  Offisiere.  48. 
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HilitKr- Zeitung-.  Die  Frequenz  der  Militftr^Br^ehnngs»  nnd  BildmigsaiistaUe» 

(in  Österreich- Ungarn).  43. 

—  Von  dem  (mraincnen)  Kadettenkorps.  44. 
Anieeblatt.  Von  der  (französischen)  Krie^'^hoclischule.  27. 

—  Betrefi'  Zulassung  zu  den  militärischen  ii'ortbildungsschulen  (in  Frank- 
nicbj.  28. 

^  Sprachliche  Ausbildung  der  englischen  Offiziere.  28. 

—  «Kriegswissenschaft  und  Philosophie"  (Bspr.).  80. 

—  Der  Idealimnus  des  Krieges,  von  K.  Reiehner.  32. 
^  Lebrplan  der  k.  und  k.  Slarineakademie.  S2. 

~  G(edaiÄ:en  über  Militär- Unterrichts-  und  Ersiehungswesen.  33,  34. 

—  Atumtisterungen  (in  Osterreieh-UDgarn).  84. 

—  Abkommandierung  von  Seeofiisieren  in  die  technischen  Schulen  (BuB^ 

land).  36. 

—  Ausmusterungen  (in  Bufiland).  38. 

—  „Der  Solilatenfreund"  pro  190'!  '.B<yr.  .  nR. 
Aneignuiii;  tremder  Sprachen  (im  italienischen  Heere).  39. 

—  Das  HdteF  zum  «Ershereoe  Karl*,  von  J.  Wich n er  (Feuilleton).  40. 

—  (K.  k.)  LandwehrkavallerieoÖlzierkurs.  41,  44. 

—  Vorbereitungsschuleu  Itkr  die  Kadettenkorps  (in  Rußland j.  41. 

—  Militftr-Erzleliungs-  und  Btldungswesen  (in  Italien).  48. 

—  Jubiläum  der  (k.  u  k.)  Kriegsschule.  45. 

—  Verein  für  die  Versorgung  von  Reservisten  und  entlassenen  Soldaten 
(in  England).  46. 

—  Befreiung  von  der  Betörderungsprüiung  (in  England}.  46. 
—>  »Arm^e  et  Marine**  (Bspr.).  4ä. 

—  LaudwirtsehaftKcher  Onterricht  in  den  fmnzdsischen  Kasernen.  52. 

—  ^Behelf  iür  .las  Stmliuiu  des  Krieges  186G"  (Bspr.).  53. 
Smiir's  Armee-Zeitang.  Wochencbronik  (Miscelle).  27,  28,  31,  34—52. 

—  Milit&r-wissenscbaitliche  VorträKe  (in  Österreich-Ungarn).  27. 

—  Wiener  Rundgänge,  von  ß  o  d  a  K  o  d  a  (P\niilleton).       81,  86, 40, 45, 50. 

—  JKrieKSwissenscluiit  und  Philosophie*  (Bspr.).  27. 

—  ^Der  Stein  der  Weisen*  (Bspr.).  27. 

—  Der  boshutto  Ilenker,  von  E.  von  Eg^d  (Feuilleton).  28. 

—  ^von  Lö  bei  Ts  Jahresberichte  etc."  XXVIU.  Jahrg.  Ber.  für  da« 
Jahr  1201  (Bspr.).  29. 

—  „Behelf  fiir  Stabsoffiziersas{iirHnt,Ti  dor  Trui  pe  über  EntWUlf,  L^tOllg^ 
und  Durchführung  des  Kriegsspieies"^  (Bspr.).  30. 

—  Das  flbliohe  Wettkrieehen  (der  Presse).  81. 

—  „0  endarmerie- Zei  tun;^."  31. 

—  Das  rote  und  das  gelbe  Haus,  von  Roda  Roda  (Feuilleton  .  33. 

—  Vorbereitungskurs  Ifir  Offisiere  als  Institutsersieher  (Rußland).  84. 

— ■  Die  paf riotischi'  Erziehung  unserer  Jugend.  84. 

—  «Wochenblatt  für  die  Angehörigen  der  ostasiatischen 
Besatsungsbrigade.*  84. 

—  Marienbader  Brief,  von  Critic, us.  34. 

—  Festschieüeu,  von  E.  von  Eged  (Feuilleton).  35. 

—  Das  Studium  der  Kriegsgeschichte  in  Österreich.  86. 

—  „Von  Brock  haus'  Konversations-Lexikon. •  9.  Aufl.  (FmrtS.)  (Bspr.).  86ii 

—  „Simplicissimus"  über  die  Ernteurlauber.  87. 
~  Militär- Latein,  von  A.  Söhnatortf.  87,  40. 

—  Hinterhalt.  Ein  sanit&tUch- taktisches  Hochsommerthema,  von  Fb.  von 
Cirheimb.  37. 

—  Von  den  russischen  Kadettenkorps  und  Milit&rsohulen.  88. 

—  Wenn  wir  auf  Urlaub  gbigen.  BeminiBsensen  aus  der  ZSglingsseH 

(Feuilleton).  3». 

—  Die  Vorbildung  des  (englischen)  Oflliderskorps.  88. 

—  Strohwitwer,  von  E.  von  Etr«^d  (Feuilleton).  39. 

—  Die  Überschätzung  alles  Ausländischen  (ein  typischer  Charaktertehler 
der  Österreicher).  40. 

—  Schauspieler  als  Lehrer  fttr  OSlsiere,  41. 
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Diutr^  Amee-Beittiiigr.  Cb4(ri.  Eine  HundefCMchiehte,  von  E.  yoa  Egid 

(Feuilleton).  42. 
~  .Der  Zertitikatisr  (Bspr.).  48. 

—  Anonym,  von  A.  SOhnstorff  (Feuilleton).  48. 

—  Fünfzig  Jahre   k.  und  k)  Krionsschule.  44. 

—  EUn  Soldatenstack  («1x0  bunten  Kock").  44. 

—  Ans  dem  Tagebache  des  kleinen  Horis  (das  Novemberayancement). 

Feuilleton,  von  E.  von  Ej^oii.  44. 

—  ,Rus8isobe  Muster  werke  mit  .\kzenten''  (Forts.)  (Bspr.).  44. 
^  Befreiung  von  der  Beförderungsprafung  tin  England).  45. 

—  Dichtende  Ottlzier»-  in  unserer  Armee.  46. 

—  Eussische  Vorträge.  47. 

*  Vortrlge  im  Wiener  Militftrkaaino.  47. 

—  ^StrHtfIenr*s  0Bterr«ieki8che  militftrisolie  Zeitsehritt*. 

46,  4y. 

—  Oberleutnant  von  Haber's  br.  W.  Blits.  von  Roda  Roda  (Feuilleton). 

48 

—  ..Der  groüe  Kri^"  (Ein  Romanzjklus)  (Bsnr.).  48. 

—  Der  (russisehe)  Verein  sur  Förderung  der  Itiiitir  •  Wissenschaften.  SO. 

—  , Militär-Lexikon  "  Fr:;Hn/ini<::sherT  fBspr.  .  51. 

—  Offiziöse  Militürpresse  in  Österreich.  52. 

—  Der  Wunderbrunnen,  von  E.  von  Egöd  (Feuilleton).  52. 

—  „Militär-belletristische  HihÜothek-  :Bspr.  . 

ntteilongen  ans  dem  Qebiete  des  Seewesens,  „(je wappnete  Klänge" 
(Bspr.).  8. 

—  ^A  Fluniei  M.  kir  tenger^szeti  ak4demia.**  VI.  4rtesitöje  as  1901-08 

tanevröl  (Bspr.).  9. 

—  „IzvieStaj  kralj  nautlöke  Skole  u  Bakru**  (Bspr.).  9. 

—  Der  Bet^hi^ungsnanhwets  SUr  Erlan^un^  der  seemännischen  Hangs- 
eigenschatten  in  der  Handelsmariue,  von  Professor  A.  Vital.  11. 

—  nProspetto  degli  studi  dell*  i  r.  Accademia  di  commereio  e  navtiea 

in  Trieste-  (Bspr.).  11. 
'  „Grammatik  der  japanischen  Umgani^sspracbe/'  2.  Aull.  (Bspr.).  11. 
~  nNorwejüisches  Lesebuch"  (Bspr.).  II. 

—  „Praktisch"  Grammatik  der  Sari-kritsprachc  -  2  Autl.  ;R>pr.1.  11. 
Jskrbllcher  für  die  dentsche  Armee  und  Mariue.  Die  Ausbildung  zum 

Offiaier  des  Beurlaubtenstandes  im  fransösischen  Heere,  von  Oberst 

▼on  Poten  Juli. 

—  Die  russische  General&tabs  -  Akademie,  von  Generalmajor  von 
Z  e  p  e  1  i  n.  August. 

— -  Militär-Akademiker  (in  Rußland/  Auf^ust. 

—  >K.riegswi.s!jenscbait  und  Philosophie"  (Bspr.).  August. 

—  (Italiens)  Milit&r-Aka<1emie  (19(<2  0:0.  September,  November. 

—  Zur  Autfiahme  in  St-Maixeiit  Oktober, 

—  Die  wiästnscbattliche  Grundlage  tür  den  üttizier  und  die  Reorgani- 
sation des  Kadettenkorps,  von  Oeneralleutnant  von  HoUeben. 

November. 

—  Von  den  französischen  Militärschulen.  November. 

—  Manne.scbule  in  Brest.  November. 

—  Veränderungen  im  (russiscben'i  Kadettenkorps.  NoveujInT. 

—  l  nieroitizier-  und  Ser^eantonlehrkur.se  (in  ItitUen;.  Dezember. 

—  Nikolaj-Generalstab.sakademie.  Dezember 

—  Von  «ierj  (russischi  ti  ^  Lehranstalten  Dezember. 

—  Förderung  kri«  g8wishen.schattlicber  Kenntnisse  (in  Kußland)  Dezember. 
lUIittr-Woehenblait.  Die  Ausbildung  und  Weiterbildung  der  Offiziere.  61. 

—  Unterweisung  japanisrher  Pionierolfiziere  (in  Britisch- Indien).  67. 

—  Erlernung  Ireuuler  iSnraohen  (im  englischen  Heere).  67. 
— >  Autnahme  in  die  (italienische)  Militär-Akademie.  6v. 

-  Ausbildung  der  Otfixieraspiranten  (in  Japan)  69. 

—  Freiwillige  bprachkurs-e  (m  Italien'.  73. 

—  Militir-wisneosehalUiche  Vortrige  1901-02  (in  Osterreich*  Ungarn).  74. 
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lOlitKr- Wochenblatt.  Neue  Offiziers- Fortbildungsschule  (in  Nordamerika).  74, 

—  VerioehruDg  der  Freipl&tze  ftlr  die  Landwehr  an  der  Theresianisoheii 
Akademie  77. 

—  Die  Heranbildung  der  jungen  Oflisiere  in  England.  78. 

—  Eintritt  in  St-Cyr  (19<i3).  79,  93. 

—  Ausmusterungen  (in  Frankreich}.  79,  94. 

—  Autnahtnt?  in  8t-\laixent  79. 

—  KavaUerieschule  von  Saumnr.  85.  108. 

— >  Bücher  Ittr  den  Dienatunterricbt  der  Einjährii^-FVefwilligen  i^in  Oeuteoh- 
land).  86. 

—  Altersgrenzen  iHr  Zösclinge  der  Militärschulen  (in  England).  87. 

—  Neue  (amerikanische)  öfifizierfortbildungsschule  in  Fort  Leaveuworth.  88. 

—  Aufnahme  in  die  (englischen)  Militärbildungsanstalten.  89. 

—  (X.  und  k.)  Ausmusterungen  (1902).  89. 

>—  Umgestaltung  des  finlftndiseben  Kadettenkorps.  91. 

—  „Revue  des  troupes  c  o  1  on  i  al  e  .s"*  (Bspr.f.  93. 

—  Befreiung  von  der  Betörderungsprüfung  (England).  96. 

—  (K.  nnd\.)  Frei^lligen  •  Sehulen  1902-1908.  96. 

—  (K.  k.)  Landwt  hr-Khvallerie.OiiiBlerskttrs.  98. 

—  Milit&rschule  (in  Peru)  f8. 

—  Vorbildung  der  (englischen)  Offiziere.  100. 

Beranziehung  von  Kadetten  als  Hüliserzieher   in  Rufiland).  101. 

—  Bemerkung  über  kziegsgeschichtliche  Arbeiten.  1U2. 

—  Oarnisonsäulen  (in  Nordamerika).  102. 

—  Die  Prüfungen  für  den  Besuch  der  Ecole  superieure  de  gnerre 
in  Paris  und  zur  Erlangung  des  Brevet  d'etat-maj or.  lOS. 

*  Hauptffiannsprflfungen  bei  der  (itaUenieehen)  Artilleri«.  Iu4. 

—  (Die  serbische)  Militär- Akademie  1H9. 

—  Dienstliche  Leitiäden  (in  England).  113,  114. 

.Heue  militlrisclie  BUtter.  Die  österreiobiseh-ungarisohen  Militfir*  Akademien, 

von  Hnuptraann  Sta  ven  hajrei).  1 

—  «von  LöbelTs  Jahresberichte  etc."  X^VIII.  Jahrgang  1901  (Bapr.).  1. 

—  Über  die  österreichisch  -  ungarischen  Kadetten-  und  Miiit&rreuMhiuen, 
von  W.  S  t  tt  V  e  n  h  a  g  e  n. 

— >  yKriegswissenschaft  und  Philosophie*  (Bspr.).  5,  6. 

—  -Die  königliche  Militftrtumanstiilt*  (Bsur.).  7. 

—  Slilitilrisclit  s  Allerlei,  von  W  Stavenhagen  (Miscelle).  8. 

—  „Köhier'a  deutscher  Kaiserkalender  tür  IQnH«  i^Hspr.)  10,  11. 

—  Aphorismen.  Oenamnielt  von  W.  Stavenhagen.  13,  14,  24. 
— '  „Manöver- Hr'/.abhin;;en  aus  dem  Soldatenleben*.  (Bspr.).  18. 

—  Ausmusterung  aus  St. -Cyr.  19. 

—  Von  der  Ecole  Polytechnique.  19. 

—  Applikationsscbule  zu  Fontaint-Iib-au.  10. 

—  «Frobeniua  Militär -Lexikon".  Ergänzungshei't  I  (Bspr.).  20. 

—  «Die  Aufhalimeprfifung  Übr  die  Kri^^kademie*  (Bspr).  22. 

—  Vorbereitung  in  der  Taktik  iüt  di«s  AufnahmeprOittag  in  die  Kriegs- 
akademie. 23. 

—  „Oetsttge  Waffen.  Ein  Aphorismen  -  Lexikon"  (Bspr.).  28. 

—  Dt«r  (riKssischel'  \  erein  zur  Förderung  der  Militiirwis.scnschaften.  25,  26» 
Lttematioiiale  Aevae.  (Uroßbritannieus)  Kriegsschulen.  August. 

—  Auitoabme  in  die  Militftrkollegs  (Itnlien).  August. 

—  Institut  zur  Erziehung  ftlr  Sohn«.'  von  Militärs  (iu  Italien).  August. 

—  Aufnalime  in  die  (k.  k.)  Landwehrkadettenschule.  August. 

—  Besuch  der  (japanischen)  Kriegsschule.  September. 

—  „K  r  i  e;^  s  t  er  h  n  i  .s  c  h  ü  Zeitschrift*  (B.spr.).  Bhft.  32. 

—  Kavallerie -.ßegimeutsscbulen  (in  Frankreich;.  Oktober. 
Chinesische  llTlitftrschfller  in  .Japan.  Oktober. 

—  Reorganisation  den   k.  und  k)  Marineunterri«*.htes.  Oktober. 

—  Landwirtschaftliche  Kurse  in  der  (russischen)  Armee.  Oktober. 

—  KBrookliaua'  Kon versaHone. Lexikon-  (Forts  )  (Bspr.).  Bhft.  88. 

—  vorbereitungSBohnlen  iCLt  die  (russisohen)  Kadettenanatalten.  November, 
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lirtmniftüoiiil«  Bera«.  UniffAStalttiiig  der  finlRncliMhen  Kadettenschale.  Not. 

—  AushilJung  der  russischt  ii  Stn-ofllziere.  November. 

—  Von  der  serbischen  Militär  •  Akademie.  November. 

—  Von  den  (italienteehm)  Milifftrscbnien.  Desember. 
Die  Kude  ttnkorpH  Japans.  Dezember. 

Wuennu  Sbonüik.  Dar  Krie^;  l»77-78  in  der  Korrespondenz  und  im 
Roman,  too  w.  Apnecbkin.  7,  8,  10—12. 

—  P otemkin*.>4cher  oder  Ssuworow'sober  Kanon.  Eine  Antwort  von 
W.  Apusohkin  6. 

—  Die  KuTfie  der  Sprachen  des  fernen  Ostens  Ar  die  (russischen)  Offisiere. 
Kurze  Skizze,  von  M.  O.  Pjewzow.  in. 

~  Der  Kiewer  Verein  der  gegenseitigen  Hüte,  von  P.  Sausstinski,  11. 

—  Zum  44.  Graf  ü  warows-Primien-Konkors  im  Jahre  1002.  U. 

—  Die  Neune.-,tttltui)g  der  ö.sterreiclii>ch  -  ungarischen  Militftr-EraiehungS« 
und  Bildunf^s- Anstalten,  von  W.  l^j  ed  d wjedski.  12. 

Altnierljskij  Immul.  Betreff  das  Examen  aum  Resenrefthnrich  bei  der 
(ruKsi.Hrheii)  FeHtung8*ArtilIerie  7. 

—  ^von  LöbeU's  Jahresberichte  etc."  XX VIII.  Jh«;.  1901  (Bspr.).  8. 

—  Übersicht  der  von  den  Offisieren  der  Nikolai*Bohen  Generalstabs- 
Akademie  vertiißten  schriftlichen  Arbeiten.  11 

Wartdiawsky  W^jenny  Joamal.  Von  der  argentinischen  Militär  Akademie.  7. 

—  Oedanken  Friedrichs  dra  OroBen,  von  P.  Ismetjew.  K 

—  Der^egenwärtif;;''  Stand  der  deutschen  Militär  vereine,  von  J.  A  u  gu  s  t  us.  8. 

—  Landwirtschaltliche  Vorträ^^e  bei  den  (tranzösischen)  Truppen.  8. 

—  Von  der  Kriegsakademie  au  Tokio.  8. 

—  Eine  Erklärung  der  l^edaktion.  'J. 

—  Aoilassung  des  Miiitärinstitutes  von  Trujillo  (Spanien).  12. 

—  «Der  Waohtdienst*.  Bin  Spiel  ffir  den  (msaiechen)  Soldaten  (Bsp>r.).  18. 

Arashejnij  Sbornjik.  „Von  LöbelTtj  Jahre.sberichte  über  die  Veränder- 
ungen und  Fortächritte  im  Militärwesen".  XXVIII.  Jhg.  1901  (Bspr.).  4. 
I/Ml«  ie  PanB4e.  Revue  de  la  presse  (miiitaire).  27—52. 

—  Sociötes  militaires  (fninqaises  .  -'7  52. 


—  Les  langues  etranj^^'-res  dans  l'armee  ^fruiivaise  i.  33. 

—  (L'association  des-  huciaus  prisonniers  de  guerre  (en  France).  33. 

—  Un  Saint^Meixent  naval.  85,  40. 

—  Les  6l6ve8  de  la  Legion  d'honneur.  37 

—  Conferences  agricoles  (dans  les  casernes  tran9aise8).  41,  46,  49. 

—  A  St-Maixent.  43. 

—  Les  bourses  dans  les  öcoles  militaires  (firan^alses).  48. 

—  Sociötös  alsaciennes>lorraines.  44. 

—  Ia  8oei4t4  des  v^^rans  (en  France).  48. 

—  Le  tableau  de  l^education  physiqne  au  XX*  siicle.  48. 
»  A  l'ecole  de  öaumur.  50. 

—  ConMrencee  eoloniales  (en  France).  5(>. 

Jonmal  des  scisnces  militaires.  ..De  la  m^thode  dans  les  haute«  ^udea 

militaireH  en  Aliemagne  et  en  France**  (revue).  November. 
Bevne  dn  eerde  nilitaire.  Pr6paration  k  l*4cole  supirieure  de  guerre 

(franyaise)  rsuite  .  27,  MO,  32  -  35,  87,  38,  40,  48,  44^  4«,  48»  50. 

—  .Bibliograpnle  napoleonienne'  (revue).  27. 

—  „Neue  militftrisoha  Blätter'*  (revue).  89. 

—  „La  (Tiberne"  (revue).  30. 

—  „Le  Carnet  de  la  Sabretache"  (revue).  30. 

—  Ä  Sandhurst  et  k  Woolwich  82. 

—  Oöiciers  de  la  flotte  aux  ^coIps  techniques  (en  Russie).  33. 

—  Les  elöves  des  cooles  militaires  ^ruäses)  aux  manoeuvres.  33. 

—  Aux  teolee  militaires  (fran^aises).  83—87,  46—48. 

—  „Les  quatre  langues*  ^ouvelle  revue).  33. 

—  Creation  d'une  ecole  pr^paratoire  k  l'armee  et  ä  la  marine  (en  Alle- 
magno).  84. 
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Berne  da  cercle  militaire.  Lc  prouramme  d^struotton  de  l*aoftdöiiiie  dm 
marioe  (en  Auurtohe- ÜODgrie).  34. 

—  Examens  d*entrÄe  k  V6co\b  militaire  (belgej.  84. 

—  Ecolo  pr(>paratoire  i\  THrinee  et  k  la  marine  (ea  Allemagne)«  8S. 

—  „La  Grande  Eucyclopedie"  (revue).  35,  42,  45. 

—  „Nouveaa  diotionnatre  K^nöral  des  sciences  et  de  lears  eppUcatione* 

(siiitei  (revue».  '^b. 

—  „Ohä  äaint-Cyr!**  (revue).  36. 

—  Limite  d'Age  des  candidats  aaz  öeolee  militairee  (anglaises).  86. 

—  „Revista  de  caballeria"  (revue).  86. 

—  Aus  öooles  miliuires  (russes).  3(i. 

—  A  l'acadömie  d*6tat-major  (russe).  87. 

—  La  littt^ratiire  militaire  itsJienne,  par  le  lieutenant*oolonal 
F  r  o  c  a  r  d.  3ö. 

—  «La  Vie  ooloniale*  (revne).  40. 

—  Ecoles  preparatoires  aux  r,<tr|i.s  de  cadets  (en  Russle).  40. 

—  «Une  derai-carriöre,  romau  militaire"  (revue).  40. 

—  L'admission  k  St  Cyr  en  1908.  42. 

—  Sociöte  nationale  (fran^ai-*^)  des  conterences  populaire.s.  42. 

—  Ecoles  d'engages  volontaires  d'uo  ao  (en  Autriohe).  42. 

—  „Eüenne  Ändriel*  (roman  militaire/  (revae).  44. 

—  A)e  la  method-^  dans  les  hautes  Stüdes  militairee  en  AHemegne  et  en 

France   (revue).  46. 

—  «La  scipTicö  et  l'hypotöse"  (revue).  46. 

—  Les  cnnt''rt  ii>"fs  do  garnison  (en  Frunoe).  48. 

—  Ecoles  rö^imeutaires  (tran^ises).  4ö. 

—  „L'Allemand  simplifiö'*.  —  ,.LAiiglais  simplifiA"  frevue).  49. 

Bevoe  militaire  des  armoos  ötrang-eres.  Suppression  des  aoadömies  pr6- 
paratoire»  de  setKents  de  äeviUe  et  Vulladolid.  896. 

—  JLes  soei^t^s  de  v^t^rans  en  Allemagne.  8^8. 

—  Su^tpre.ssion  du  College  militaire  de  Trujillo.  S98. 
^  Creation  d'une  ecole  de  cavalerie  (en  Uussie).  89Ö. 

—  Aead^mie  d'6tat-major  (russe).  9(>1. 

—  Proniotioiis  de  sortie  des  »W-oles  milittiircs  irusses)  en  1902.  901. 

—  JDe  la  meibode  dans  les  hautes  etudes  militaires  en  Allemagne  et  en 
France*  (revue>.  0«!. 

Bevno  d'artillerio.  Suppression  du  cours  sp^el  pour  lee  capitaines  d*ar^ 
tillerie  (eu  Autriche-Hon;4rie).  Juli. 

—  A}e  la  ra^thode  dans  les  hautes  Stüdes  militaires  en  Allemagne  et  en 
FruiH  O"  irt-vue).  Dezember. 

Bevue  de  cavalerie.  qüevista  de  caballeria"  (revue).  September. 

—  Nonvelle  ^ole  de  caTal«rie  (en  Rnssie).  Oktober. 

—  L'ailinivsion  k  IVi^ole  d'api  lifation  de  cavalerie  (en  France).  November. 
Bivista  müitare  italiana.  Circa  le  oonterenze  agricole  uelle  ca^erme  ^fran- 

cesi).  7. 

—  Acc'adeniia  militare  dt  Tokio.  7. 

—  L'eloquenza  niilitare.  7. 

—  L*educaeione  ed  istruztone  della  trtippa.  7. 

—  Le  accadenii«'  militari  dell'Austria  -  LiiKheri»  7. 

—  I^ouvo  istituto  d'iütruzioue  militare  (i.  e.  r.  in  Amstetten).  8. 

—  .Revista  de  eaballeria'  (reeens'ona).  8. 

—  II  rorso  coirpleinontare  dei  sottotenenti  di  tanteria  (in  Italia),  pel  ta- 
ue n  t «  coloneUo  A.  äcbenoni.  9, 

—  Rifonne  neiristmsione  impartita  all'acoademia  navale  di  Fiome.  0. 

—  ,Le  pftit  isoldat"  (recensionel.  10. 

—  .Üacconti  pei  militari"  (receusione).  11. 

—  La  cultura  degli  uffidali,  pel  tenente  oolonnello  T.  Ouar- 

ducci  12 

—  L'istruzione  militare  nei  colie^i  civili  (dell'America  settentrionale^  12, 
Bivieta  d'artlglieria  e  gmio.  „Studi  militari  dedieati  agii  uffieiali  d*ar- 

tiglieria"    recensione).  Juli,  Auijust. 

—  ^La.  cassa  nationale  di  previdenza"  (recensione).  Juli,  August. 
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Jwnal  of  the  Boyal  üoitel  Serrice  fiistltatton.  N«w  (Freneh  NaTtl) 

Traininßj  Schools.  293. 

—  On  MUitaiy  Education  in  England  irom  a  National  and  an  Imperial 
Point  of  View,  by  T.  Miller  Maeuire.  294. 

—  Education  and  its  Ancillaiy,  the  MUitary  flroUsm,  by  Lieutenant 
oolonel  J.  Baker.  295. 

—  The  von  Löbell  Annual  Reports  on  the  Changee  and  Prosreaa  In 
Hilitaiy Matter»  in  190h£röcis  byLieutenant>colonel E.  <f unter. 
29G. 

—  The  (Japane.se)  War  Acadomy.  297. 

Jonnud  of  the  United  States  Artillecy.  .Journal  of  the  0. 8.  Cavalry- 

Association''  (review?.  56. 

—  „Die  Armee"  (review).  57. 

La  Belgriqae  militaire.  Sociät^s  militairee  (beiges).  1617—1621,  1628—1627» 

1629,  1630,  lti.i2— 1634,  1H38,  1639. 

—  „Ribliographio  napoleonienne"  (revue).  1617, 

—  „Psychologie  dt-  reducation'*  (revue).  1617. 

—  „Nouveau  Larousse  illustre"  (suite)  (revue).  1617— 162ü,  1628, 
1630-1688,  1640. 

—  „Die  Armee".  1619. 

—  EcoleA  militaires  i beiges).  1620,  1623,  1629. 

La  iMdration  d'ex-sona-oiriciers  (en  Hollande).  1624. 

—  Nouveaux  progymnases  militaires  (en  Turquie).  1627. 

—  „La  ilustracion  militar."  IG2H. 

»  .  f)squisse  p^ychologique  des  peuples  europeens"  (reyne).  16S6. 

—  ,  Une  ötude  -sur  la  cryptographif"  (revue).  1637. 

—  „8treltle<ir'8  österr.  -  militärische  Zeitschrift."  1640. 
BoTse  de  rarmöe  beige.      Bevista  de  Inianteria*  (de  Portugal) 

(revue  .  Juli,  August 

—  ,El  Progreso  militar"  (du  P4ron)  (revue).  Juli,  Augubt. 

—  „Revista  del  boletin  militar*  (du  Buenos  Aires)  (reyue). 

.Juli,  August. 

—  „Note  sur  les  exame  s  d'admission  k  l'Ecole  i.iilituire"  (rpvue).  Juli, 
August 

—  „Dictionnaire  militaire'.  £noyclop4die  des  scienoee  militaires  (suite) 

(revue).  Juli,  August. 

—  Stade  sur  la  ciyptographie,  .son  emploi  k  la  guerre  et  dans  la  diplo- 
matie.  par  le  lieutenant  A.  Co  1  Ion  isuite).  September— Desemoer. 

—  Soci^tes  de  v^t^rans  (en  Ailema^ne)  September,  Oktober. 

—  Coura  special  (pour  oapitainee  d'artillerie  en  Autriohe).  September, 

Oktohfr. 

—  Ecole  Polytechnique  (tran9aise).  September,  Oktober. 

—  , Anales  del  Ej^roito  y  de  la  Armada"  (de  Madrid)  (revue>. 

September.  Oktolier. 

—  e  V  i  ö  t  u  da  C  a  b  a  1 1  e  r  i  a"  ^de  Valladolid)  (revue).  September, 
Oktober. 

"  .Cercui   Publicatiunilor  Militare'   (revue).  September» 

Oktober. 

—  „Kiitnik-'  („Le  guerrier")  (revue).  September,  Oktober. 

—  Le  „Malumat",  le  „Servet".  le  „Saliah",  le  ,S  e  r  v  e  t  i  finun*  et 
l'^lkdam"  (de  Constantinoplej  (revuei.  September,  Oktober. 

—  yColonello  Airaghi.  —  Scritti  vari"  (revue).  September,  Oktober. 

—  ^La  Ilustracion  militar"  de  Quito')  (revuet.  November,  DezHiiiher. 
Allgemeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitung.  Die  Oüizierausbildung  (in 

England).  27. 

—  ,Di6  Armee"  (Bspr.).  29. 

—  Militär- wissouHchaftlicb*'  Vorträge  (in  Österreich- Ungarn).  3t. 

—  Jubiläum  der  Militärakademie  in  Weütpoint.  82. 

—  „Kriegs Wissenschaft  und  Philosophie*  (B.spr.).  84. 

—  Schauspieler  als  Lehrer  der  Oöiziere.  43. 

—  Des  eiogenOssisohe  Dnteroffisierfest  (1908).  47. 
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Allgemeiiie  Schweiserische  Militi.r-Z«ltnc*  Whitortitigkeit  in  den  {»ehwei- 

zerischeri'  Ortizierveieinfn.  17. 

—  Von  den  (russischen (  Militarschulen.  48. 

—  (Sohweizerische)  Militärvereine.  48,  50. 

t  r  H  1 1 1  f  u  r's  ö  s  t  er  r.  -  m  i  1  i  t  är  i  s  0  h  e  Z  e  i  t  s  r  Ii  r  i  1 1"  (Bspr.).  51. 
Schweiserische  Zeitschrift  fUr  Artillerie  und  Genie.  „Wiener  Luft- 
schiffer Zeitung;-  7. 

—  „K  r  i  e g  s  t e  c  h  n  i  s  <•  h  e  Z  e  i  tsob  riit**  (Forte )  (Bapr.).  9. 

—  „Monatsblat  f  <  Hspr.).  9. 

—  „Fortlauft  Hilf  1  Kalender*  (Bspr.).  11. 

—  ^Mevfi'^  ;^r(iües  Konversations-Lexikon"'  (Bspr.).  12. 

—  ,Militar-LL-xikün**.  Ergänzungsheft  (Bspr  ).  12 

Schweizerische  Mfutschrift  fttr  OMsiere  aller  WifftB*  kw  ftUsUndimheD 

Militär-Zi'itungen  iVersehii-clenes).  7  —  12. 

—  „Neue  militärische  Bliitter"  (Bspr.).  8. 

—  ^KriegswiNsenschaft  und  Philosophie"  iBspr.).  8. 

—  „Wörterbuch  tür  die  neue  deutsche  Rechtschreibung*  (Bspr.).  9, 

—  „Militärische  Zeittragen*'  iForts)  (Bspr.).  12. 

Bevae  militaire  saisse.  äuppresslon  du  ooura  special  poor  las  oapitahiM 

d'artillerie  (en  Autriclie).  8. 

Dans  la  pressu  militaire  (suisse).  9. 

—  Kevues  et  iivres  (allemands).  9. 

—  LV^iucatioii  des  oftloiers   en  Angleterre».  9. 

—  Publicatiuus  du  la  niaison  B  er g e r -  L  e  vrau  1 1  et  de  la  maison 
Valliot  10. 

—  Cours  organia^s  par  le  Corde  des  otl'ioiers  de  Madrid.  11. 

Trop  de  mathematiques  dans  la  pedagogie  militaire  espagnole.  11. 

—  La  nouvelle  orihographe  alleraMide  (en  Autriche).  18. 
Un  tM  de  livree  ^tran^ais).  12. 

().  Saiiitiits-  und  Iiiteiidanzwoseii. 

Strefflear's  österreichische-milit&rische  Zeitschrift.  „Schritten  iler  Vereine 
vom  Roten  Kreuze"   Bspr.).  Oktober. 

—  ..Beziehungen  dea  Feld  •  äaoitfttedienstes  cum  Felddienste*  (Bapr.). 
Oktober. 

Orgea  der  ■Ilittr>wineBiciafiUchen  Vertiae.  .,0  i  o  r  n  al  e  m  edleo  del 

r«eserctto*  .Vnno  XL!X"  Bspr.)   LXV.  Hd.  2. 

—  ..W.  Koth's  Jahresbericht  über  die  LeistuiiKen  und  i  ortschritte  auf 
dem  Oebiete  des  Militär-Sanitätswesens-  2  «.  Ihg,   Bspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  .Sanifiitsbericlit  über  die  Tätigkeit  der  Expeditionen  der  deutschen 
Vereine  vom  „Koton  Kreuze"  im  Burenknege  1899  — 190U''  (Bspr.;. 
LXV.  Bd.  3. 

—  österreichische  Gesellscbafr  vom  Roten  Kreuz-*.  LXV.  Bd.  4. 

—  „Der  Sanitätsdienst  auf  dem  SchlachUelde"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  4. 

,.B*  Ziehungen  dea  Feldaanitfttadienatea    aum  Felddienate"  (Bapr.). 

LXV.  Bd  A. 

—  „Das  Verbandpäckclien  und  seine  Anwendung  auf  dum  Schlachtfeld" 
(Bspr.).  LXV.  Bd.  4. 

—  .Samariterbuch  iui  die  Angehörigen  der  bewaffneten  Maobt**  (Bapr.). 

LXV.  Bd.  4. 

Utteilnngen  Aber  Gegenstände  des  Artillerie-  und  Oeniewesens.  Sanitäta- 
Verhältnisse  l»ei  dt  r  .Maimschafi  des  k.  und  k  Heeres  im  Monate  Män, 
April.  Mai.  Juni.  Juli  und  August  1892.  7,  8,  9,  10,  11.  12. 

■Uitär-Zeitnng.  SterbefiUie  im  k.  und  k.  Heere.  29,  81,  32,  34,  86,  87,  40, 

41.  48,  46. 

—  (Österreichs)  „Weißes  Kreuz'.  35,  36,  48.  46. 

—  Sanitär-Statistisches  (über  die  nordamerikanische  Armee;.  4:1 
Armeeblatt.  Sanitätsverhältnisae  bei  der  Mannachaft  des  k.  und  k.  Heeres 

im  Jahre  1902.  27,  41. 

—  Teraeichnia  der  Yeratorbenen  der  k.  k.  Landwehr.  28,  88,  48,  47,  52. 
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Armeeblatt.  Offizielle  Liste  der  SterbetUlle  im  k.  und  k  Heere  pro  Juni, 
Juli.  August,  September,  Oktober  und  November  1902.  28,  84,  87,  42, 

45,  50. 

—  Kranken beförderung  im  Frieden  (Frankreich).  29. 

—  Über  Suppen konserven.  80. 

—  (Französische)  Übungen  im  Sanitätsdienst.  30. 

—  Dr.  Kiittner  aber  die  Verwendung  weiblichen  Personals  im  Felde.  34. 

—  Wie  alt  ist  das  Sanitftt8W«iM>n  im  Kriege?  85. 

—  Die  Verproviantierung  von  Paris  Sf?. 

—  Die  Ruhrepidemie  im  Brucker  Lagt  r.  40. 
<—  (Österreichs)  „VV ei  lies  Kreuz*.  40,  49, 

—  Morbidität  und  Mortalität  (im  deutschen  Heere).  48. 

—  (Japans)  „Rotes  Kreuz".  46. 


—  Epidemien  im  Bereiche  des  (k.  und  k.)  2.  Korps.  52. 

Danzer's  Armee  -  Zeitung.  Sterbetälle  im  k.  und  k.  Heere.  27,  81,  36. 

—  „Zehn  Beispiele  ans  dem  Gebiete  des  Qefeohtsaanitfttsdienates*  (Btpr.). 

32. 

—  Statistik  der  Sanit&tsverhältnisse  der  Mannschaft  des  k.  und  k.  Heeres 
(pro  19ü0).  85. 

—  Oberstabsarzt  Dr.  Schumburg  über  marsch  -  hygienische  Unter- 
suchungen. 88. 

—  Das  Problem  der  Geisteskranken  in  der  Armee.  88 

—  «Feldsanit&tsdienst  und  Oefechtslehre  in  Wechaelbesiebung"  (Bspr.).  88, 
.Der  Hitzschlag  auf  Märschen'  (Bspr.).  39. 

—  70  Hitz.^chliil;e  im  Sasvarer  Manöver  (^no  unriehtlge  Haduricht).  40; 
—  Andere  t'aLsohe  Angaben  41. 

~  Die  Verwendung  der  Tramway  zum  Krankentransporte  (in  Frankreich). 

—  ^Ärztliche  Kriegswissenschait"  (B^pr.).  40. 

—  (Frankreichs)  „Grfines  Kreuz".  45. 

Uttaflnagtn  ans  dem  OeMeto  dea  Saewaiaiif«  »Dar  Kampf  gegen  die 

Malaria"  fBspr.)  7. 

—  Ein  raumfixer  Suspensionsapparat  zur  Bekftmpf\ing  der  Seekrankheit, 
von  D  r.  F.  W  e  i  1 1  a  n  e  r.  1 2. 

JTahrbflcher  f&r  die  deutsche  Armee  and  Marine.  Ausbildung  der  (ruaaisohen) 
Sanität8offiziere.  August. 

—  .Beschreibung  der  Garnison  Potsdam,  vom  Standpunkte  dar  Gesund- 
heitsphege  aus  aut'geNtellt"  (6.spr.).  August. 

—  Die  Cholera  unter  den  (russischen)  Truppen  in  OataeijUi.  September. 
mitir-Wochenblatt.  Totenliste  (der  daatMihen  Armee): 

Württemberg.  61,  91. 
Heesen.  64. 
Bayern  65,  95,  96. 
Sachsen.  67. 

Preufien.  87,  88,  108-110. 

—  Der  VII.  internationale  Kongre8  daa  »Roten  Kranaaa*  in  Peters- 
burg. 61. 

—  Beförderung  von  Kranken  im  Frieden  (Frankreich).  81. 

—  Fleisch verpHetrnn^  (in  der  Schweiz).  62. 

<—  Eine  Lehrschrift   der  militärischen  Psychologie.    Besprochen  von 
Generalmajor  Reisner  Freiherr  yon  Lieehtenatern.  88. 

—  (Französische)  Übungen  im  Feldgesundheitsdienste.  71. 

—  (Engliache)  Verluste  durch  Enteritis  (Ged&rmentsündung)  im  Buren- 
kriege.  72. 

—  Die  Verproviantieruna:  von  Paris.  75. 

—  Verbrauch  eingemachter  Früchte  in  Sfldatrilca.  78. 

—  (Frankreichs)  „Grfines  Kreus*  (ein  neuer  WoUtifei^dtBTerein  filr 
Soldnten).  95. 

—  (Österreichs)  „Weißes  Kreua**.  96. 

—  Militär-Sanit&tsberioht  ftlr  1901-02  (Nordamerika).  102. 


Digitized  by  Google 


XCIV 


üeae  militärische  Blätter.  Der  Sunitätsdienst  der  verbündeten  Truppen  in 
China  7. 

—  SanitHt!iühvjnt;en   in  Frankreich).  7. 

—  Die  erste  Lagerubung  der  Studenten  der  russischen  militärärztlichen 
Akademie.  9. 

—  Mars'^hhyt-'ienische  Untersuchungen  (in  Deutschland).  10.  11. 

Die  Sterblichkeit  im  tranzusi.schen  Heere  nach  amtlichena  Bericht.  12. 
Die  Sanitätftverhältnisse  im  französischen  und  im  deutschen  Heere.  21. 

—  Gesundlif  itsvorhältnisse  im  deutschen  und  im  frair/.ösischen  Heere.  28. 

—  Sanitäre  Verhältni.'^se  der  ;engli8chen»  Armee  in  SUdairika.  24. 

—  Sterblichkeitsziüern  im  deutschen  nnd  im  inmidsischen  Heere.  25,  26. 
Jjitemationale  ReTue.  Neue  Friedenaverpilegangavoraohnit  (in  Deutetdi- 

land  I.  .Juli. 

—  Dtis  Sanitätswesen  in  der  j&paDischen  Marine.  September. 
Wajennij  Sbomijk.  Sanitftrstatistische  Daten  über  dit  russische  Armee.  9. 

—  Bericht  des  Alexandei -Komitee iür  die  Verwundeten  für  daä  Jahr  1901.  10. 
AlüUertjsluj  Joarnal.  Vertilgung  von  Feldmäusen  durch  chemieche  Gifte.  7. 

—  Aus  dem  Berichte  des  Kuratoriums  lOr  die  Taubstummen  im  Jahre 
1901.  lu. 

iBgeBieunjU  Jonmal.  Über  Spitäler  und  Sanatorien  5,  6 

—  ^Sammlung  der  Berichte  des  ärztlichen  Autsichtspersonals  der  &om- 

munikationswege  im  Kasan'schen  Kreise"  (Bspr.).  7. 
L'tehO  de  l'armöe.  L'bygi^ne  dan.s  les  corps  de  garde  ''franpais).  27. 

—  Necioloüie  (militaiie).  27,  i'B,  bO,  32—87,  39,  40,  42,  48,  45—47.  52. 

—  Les  hlessures  de  la  baionette.  29. 

—  Hygiene  des  troupes  en  nuirche  (France).  80. 

—  Epidt-mie  de  dysenterie  u'i  ChartresV  .S2,  38. 
«—  Idanoeuvres  de  sant^  (en  France).  34,  39. 

—  liS  fi^vre  typhoide  k  Nantes.  85. 

—  Le  Service  de  sarit^  (en  France).  42. 

—  La  u^ortaliti'  i'i  hi  C6te  d'ivoire.  42. 

—  Un  nouveau  waLon  d*ainbulance  anglais.  43. 

—  La  mortalite  dans  les  armt'es  (allemande  et  fran^aise.  —  Comparai8on),44. 

—  (Memoire  d'un  medecin- major  .sur)  le  poids  des  conscrits.  44. 

—  Epidemie  de  fiÄvre  jaune  (au  Senegal).  44. 

—  Exercices  de  revitaillement  (en  France).  44. 
Le  typhus  dans  rarmeu  suisse.  45. 

—  La  mortaliti  dans  Tarm^e  anglaise.  48. 

—  L'alimentation  des  troupe.s.  48. 

—  Etat  sanitaire  des  armees  allemande  et  tranfaise,  par  Lehardy.  50. 
Jennial  des  seien ces  ndlitaires.  „De  I*entratnement  et  de  aea  effeto  ehea 

le  fantassin"  (revuel  Sept(MTil>er. 
Sewe  da  cercle  militaire.  Kxercicis  ^lil'l;luux  du  service  de  sautö  en  ean- 
pagne  (fran^ai.-l.  28,  31,  40. 

—  nL'eau  dans  l'alimentation"  (revue).  32. 

—  Service  de  sante  (suisse)  en  cas  de  guerre.  34. 

—  Epidemie  au  camp  de  Bruck.  37. 

<—  Statistique  m^dicale   de  l'arm^  austro-hongroise  eo  1900,  par  !• 

capitaiue  Noirot.  42. 

—  Statistique  m^icale  de  Pane^e  russe  pendant  Tannte  1889,  par  le 

capitaine  Noirot.  44. 

—  Statistique  medicale  de  l'armee  Iran^aise  pendant  l'annee  1900,  par  le 
capitaine  Noirot  4ß. 

—  „De  l'inspection  des  viandes  daiis  Ii  s  corps  de  troupe"  (revue  .  48. 

—  Mesures  pour  eviter  la  propagation  dans  l'armee,  aes  maladies  epide- 
miques  (I^rance).  52. 

Serae  militaire  des  armöes  ötrang^öres.   Farticipation  de  «Croix* 

Rouge"  aux  grandes  manoeuvres  (italiennesl.  b98. 
Berne  de  cavalerie.  La  statistique  m4dicale  de  ram^  (fran9ai8e)  ea  ee 

Sui  concerne  la  cavalerie.  August, 
iöcrologie  (militaire).  August,  Dezember. 
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Betfv«  da  service  de  rintendance  miliUire.  La  meunerie  en  France,  par 
le  President  Rögnanlt-DesrosierB.  7. 

—  üzpertises  a^ricoU  s  rapides,  par  1«  s o  u  s  -  i  n  t  en  d  an t  Ve  n  t  u  r  i  n  i.  7. 
Analyses  de  produit«  alimeotaires  provenaot  de  l'EzpositioD  de  1900, 

farle  pharmaoien  Balland.  7. 
10  lait  au  Ton  k  in.  7, 
•—  Bation  du  soldat  amörioain.  7. 

—  Analyse  cbimiqae  d*im  noiiTeau  poivrtt,  le  „Piper  Fameehonl» 
Heckel''  ou  poivre  da  Kiaai  ^ante-Guinda),  par  le  dootenr 

A.  B  a  r  i  I  U.  8. 

—  Methode  d^troduetiOD  des  gmanx  bis  daiia  le  pain  de  troape  en 

dehors  des  levains.  par  l'officier  d' ad m  i  n  i  s tr a  1 1  on  Lanusae.  8. 

—  Analysea  de  p&tisseriea,  par  ie  pbarmacien  fiallaod.  8. 

—  L'äpuratioo  de  l'eau  potable  en  eampagne,  par  le  doeteur  Vaillard. 

9.  10. 

—  Expöriences  sur  le  dosage  du  gluten  hunaide  dans  lea  farines,  par  le 
obimisteM.  Arpin.  9. 

—  Les  prinoipale»  plaotee  IbamgAres,  par  le  pbarmaoiea  Balland. 
9,  10. 

—  Etnde  anr  lea  procte  que  pmivent  avoir  4  aoutenir  an  nem  de  l*4tftt 
les  fonctionnairea    de  l*intendaooe.  par  le  sona -Intendant 

Double.  10. 

—  Des  difiörentes  commiaaiona  qui  intenriennent  dana  rexöcntion  du 
Service  des  subsistances,  par  le  sou  s  - i  n  ten  d a n  t  M.  H.  Griolet.  lO. 

— .  Butvro-doseur,  par  les  D^*  Mangel  et  Marion.  10. 

—  Beenerehe  rapide  dea  carboDatea  et  boratea  de  aonde  dana  le  lait,  par 
1  e  8  ni  6  m  e  s.  10. 

—  Note  sur  la  recberche  instantanee  du  formol,  par  les  memes.  10. 

—  Mparation  de  la  ▼iaade  pour  l*exportation  dana  la  Bi&publique  Arsen- 
tine.  10. 

—  La  r^olte  de  l'avoine.  lü. 

—  La  toorbe  litiire  10. 

—  Nombredemoulins  existant  en  Franceetlearprodaction,parM.üornu.lO. 

—  Kendement  du  ble  en  tarine.  10. 

—  Pain  de  conaerre  suisse.  10. 

—  Alimentation  en  viande  dans  Parmöe  suisse.  10. 

—  „Tabieaux  synoptiques  pour  l'inspection  des  viandes*  (revue).  10. 
Tozicoiogie  du  lonnol,  par  le  doeteur  A  11  a  i  n.  11. 

—  Notes  sur  la  at^riliaation  des  conaerves  de  viande,  par  Padjoint 
P.  Vi  dal.  11. 

—  Lea  eauz  da  Tidikelt,  par  le  dooteur  Lahache.  11. 

—  Les  foins,  par  le  pharmacien  Bulland.  11,  12. 

-~  Conservateurs  et  matiöres  colorantes  des  produits  alimeutaires.  11. 

—  DeDriea  de  conserve  naittes  dans  Tarm^e  beige.  11. 

—  Les  cours  d'intendance  en  Russin.  11. 

—  L'art  d'accoinoder  le  pain  de  guerre.  11. 

—  „L'eau  dans  ralimentation"  (revue).  11. 

—  „Kecherches  rdtrospectives  sur  l'art  de  la  destillatioo.  fiiatorique  da 
l'alcool.  de  l'alambio  et  de  ralcoometrie"  (revue).  11. 

—  BavitailleoieDt  de  la  gamison  et  de  la  population  eivile  des  plaoea 
fortes,  par  le  sous -Intendant  Hu^^uin.  12 

—  Programme  d'un  concours  k  ouvrir  pour  la  rechercbe  d'un  produit 
pouvant  supplder  le  pain  de  guerre  ouis  lea  vivree  du  sac  «a  ddbnt 

d'une  guerre  12. 

—  Histoire  de  la  race  d'Abondance.  12. 

BIvlita  nllitare  ItaUaBA.  Oapedali  pella  landwehr  daleitana  e  oaae  per 

con va1^>srenti.  7. 

Journal  of  the  Royal  United  Service  Institution.  The  Location  and  Method 
et  'I  i iinsporting  the  Wounded  in  War,  by  Doctor  Leo.  290. 

La  Belgique  militaire.  Doos  imilitHires  l)elges).  1617,  1618,  1620—1627, 
1Ü21>— 1631,  lt>S3,  1685,  1036.  163Ö-1640. 
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L«  Belgriqne  nilitaire.  „OnMe  populairs  dHiygi^n«"  (nvue).  1618. 

—  ,Les  ])renuers  soins  \  doiiner  en  CM  d*aooideDtS  «abita*  (rdTtte).  1619. 

—  Ration  du  boldat  am^ricain.  162Ö. 

—  Hdpiteoz  militairM  (Itelges).  1681 . 

—  „RadioloKie"  (revue).  16^6. 

ReTue  de  l'armöe  beige.  ^Croiz-itouge*  (italienne).  September,  Oktober. 

—  ,X*aloooli8ine  dan«  l'ami^  (revue)  September,  Oktober. 

—  docteur  dfi  Vaucleroy  sun  l'alcoolisme.  November.  Dezember. 
Allgemeine  Schweixeriache  Militix*Zeitang.  Stabsarzt  Dr.  Spear  aber 

die  Verwnndangen  dareli  KldnkaUbergewehre.  28. 

—  Die  '  ;(ist<";kr.inkheit  in  den  sanitärischen  Vorhälfnissen  des  Heeres.  40. 

—  Die  Ue.suDdheitHverhältniäse  im  traozösischen  und  im  deutschen  Ueere 
im  .Jahre  1899.  48. 

Schweizeriscke  Zeitschrift  fQr  lrtill«li»  nnd  ftani«.   »Dr.  O.  J&gers 

MonatHblatt*  (Bspr.).  12. 
Scbweiserilcfee  MMiateeiuift  ftrOniiere  aller  Waffm.  Oberstabsarst 

Dr.  Sohumbur^x  ülier  marschliy;^'it'ni.sche  Untersuchungen.  11« 
Bevae  militaire  Baiase.  La  sant^  du  soldat  ^en  France).  12. 


7.  Kneg.*»g<'schi eilte  (Oeschichte  der  Kämpfe  zn  Land  und  zur 
S<^p).  -  (i<'sehiehte  des  Krieijswesens  (.Militarmuseen  und 
-Ausstell u!iireii  iiil»e«rriffen).  —  Heeres-  und  Truppengesehichte. 

—  Kevoluüoiiiu'ti  Jieweirun&reu.  —  Kolonlalimtcraehmiin^n. 

—  Kriegsdenkmäler. 

Strefflenr's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  Cu.stoza  fl866).  Juli. 

—  Zweite  Perio«ie  de.s  Krieges  in  Südafrika,  vom  Rückzüge  der  Kuren 
nach  der  Schlacht  von  Magadorp  bis  zum  15.  September  19ol.  Juli. 

—  Dritte  Periode  dos  Kriej^es  in  Südafrika,  vom  lo.  September  1901  bis 
zum  Friedeuschluü  C.iO  Mai  1902).  Juli. 

—  „Heeresbewe^ungen  im  Kriege  1870—71*  (Bspr.)  Juli. 

—  .Kämpfe  in  China"  (Bspr.),  JulL 

—  „Le  Mans"  (Bspr.).  Juli. 

—  „Bonaparte's  erster  Feldsag  1706,  der  Ausgangspunkt  modellier  Kriegw 

fÜhrun^    (Kspr.i.  August. 

—  „Der  russiscli- türkische  Krieg  1877— 78  auf  der  Balkanhaibinsel"  ^  Bspr.). 
August. 

—  .Ursachen  und  Verlauf  der  chinesischen  Wirren"  (Bspr.).  September. 

—  -Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs."  ü   Folge.  I.  Ba.  (Bspr.). 
September. 

—  Vatorländischo  Lorbeerblätter.  Nscli  offiaiellen  Quellen.  Von  Major 

M.  K  ech.  Oktober. 

—  «Zur  Oesohichte  des  SchieBwesens  der  Infanterie*  (Bspr.).  Oktober. 

—  ,,Aspem  und  Wagram  in  neuer  Beleuchtung  nebst  neuen  Veriustdetails 

der  Napoleon'schen  Kriege"  (Bspr  ).  November. 

Konnte  Napoleon  Ende  1813  Frieden  schließen?  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte do.s  Foldzuges  1814.  von  Hauptmann  F.  (ienzinger.  Das. 

—  .Repertorium  der  neueren  Kriegsgoschiclite"  i  Bspr.).  Dezember. 

—  ,  Die  Feldzilge  der  Franzosen  in  Tonkin,  Mibli  -85*  (Bspr.).  Desember. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  (Bspr  1.  Dezember 

Organ  der  militär  -  wissenschaftlichen  Vereine.  Englandn  Union  Jack. 
LXV.  Bd  \. 

—  ..Histoire  de  la  guerre  de  1870-71«  (.suite)  (Bspr..  LXV.  Bd.  1. 

—  „Kriegageschichtliche  Beispiele  der  Feldliefestigun^  und  des  Festungs- 
kriegee.*  8.  umgearbeitete  Auflg.  (Bspr  )  LXV.  Ba.  1. 

—  „Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1H70— 71-  (H.si)r.).  LXV.  Bd.  1. 

—  Behelf  für  das  Studium  des  Krieges  18U(i.  Vom  M.  bt  Beilagen 

zum  LXV.  Bd.  l-ö. 
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Organ  der  miliUr-wisBenschaftliclien  Vereine.  Eine  französische  Kritik  der 
Dreußisohen  Ffihrertätigkeit  vor  Eintreten  in  die  Entscheidung  am 
8.  Juli  1866.  von  Hanptmann  £.  Mayerhoffer  Ton  Vedro- 

polje.  LXV.  Bd.  2. 

—  ParteifdngerkrieK  Sehlaehtentaktik  sur  Zeit  Maria  Theresas,  yon 
Hauptmann  F.  Zwiedinek  Edl.  von  Sfidenliorst  und 

S  c  h  i  d  1  o.  LXV.  Bd.  2. 

—  -Don  Juan  da  Auatria  als  Admiral  der  heiligen  Liga  and  die  Seeaohlaelit 

b»^i  Lepanto«  .Bspr.).  LXV.  R.I.  2. 

—  „Unsere  Marine  in  China''  (Bspr ).  LXV.  Bd.  2. 

—  .L<*artillerie  de  campagne,  179*2-1901''  Bspr.^.  LXV.  Bd.  2. 

—  Die  französische  „Armee  in  Deutschland"  beim  Ausbruch  des  Krieges 
im  Jahre  lbU9 ,  von  Hauptmann  E.  Mayerhotier  von 
Vedropolje.  LXV.  Bd.  8. 

—  Das  Blockhaussvstcm  in  Südafrika.  LXV.  Bd.  .S. 

—  .Studien  über  den  Krie*;.*  II.  Teil.  (Bespr).  LXV.  Bd.  3. 

—  «Geschichte  des  preuBieehen  In&nteri«  -  Regiments  Mr.  88.*  S.  Aull. 
(Hspr.).  LXV.  Bd.  3. 

—  „Die  China- Expedition  1900-1901"  (Bspr.)  LXV.  Bd.  8. 

—  „Die  Kämpfe  des  deutHcheu  Expeditionskorps  in  China  und  ihra  mili* 
tÄrischen  Lfbren"  i  Hspr.  .  LXV.  Bd.  8. 

—  .Deutsche  iseesolduten  bei  der  Belagerung  der  Geaandtachalten  in 
Peking-  (Bspr.).  LXV.  Bd.  H. 

—  -Urkundliche  Beiträge  und  Fornchungen  suT  Oesahiohtedes  preußischen 
Heeres"  (Forts.)  (Bspr.).  LXV.  Bd.  4. 

—  -Geschichte  des  (prenfilsöhen)  infianterie»  Regiments  Nr.  57**  iBspr.). 
LXV.  Bd  4. 

—  -Geschichte  des  (preußischen)  Grenadier- iiegiments  Nr.  1."  (Bspr.>. 
LXV.  Bd.  4. 

—  Der  polnisch-türkisch-tartarische  FeldsQg  im  Jahre  iö75|Ton  General- 
major K.  von  Lang.  LXV.  Bd  5. 

—  Studie  über  die  Verwendung  unseres  Kriegsbrückenmaterials  System 
Birago  in  den  Feldzügen  von  1848  bis  1878,  von  Hauptmann 
K.  ü  o  1  d  8  c  h  m  i  d  t.  LXV  Bd.  5. 

—  (EHe  englische)  Armee  in  Südafrika  (im  jüngsten  Kriege).  LXV.  Bd.  6. 

—  »Der  perbisch-bulgarische  Krieg  1885"  (Bspr.).  LXV.  Bd  5. 

—  „Heeresbewotfiingen  im  Kriege  lö70 — 18/ P  -Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

—  „Die  Schluliakre  des  Aufstandes  in  der  Bocohe  di  Gattaro  1»89~1870« 
(Bspr).  LXV.  Bd  h 

—  „Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbündeten  Truppen* 
in.  Teil  (Bspr).  LXV.  Bd.  5. 

—  ^Studien  über  Kriegtnhrunp  auf  Grundlage  des  nord amerikanischen 
Sezessionskrieges  in  Vir^^inien."  2.  Htt.  (B.spr.j.  LXV   Bd.  5. 

—  >Der  BüTKerkrieg  in  Chile  1891;"  -  «Der  spanisch  -  amerikanische 
Krieg  1898.«  -  Die  Feldafige  der  Fransonen  in  Tonlcing  1888-85'* 
(Bspr.).  LXV  Bd  5. 

—  _^Iitteilungen  des  k  und  k.  Heeresmuseums  im  Artilleriearsenal  in 
Wien."  I.  Heft  (Bspr.l.  LXV.  B.i  r, 

ICitteUongen  des  k.  nnd  k.  EriegsarchlTS.  Die  österreichische  Truppenaut- 
stellui.g  gegen  Preußen  und  Polen  17. »O,  v  n  Hptm.  Criste. 3.F.Il.Bd. 

—  Eine  Denkschritl  aus  dem  .lalire  1798.  3.  F.  Ii.  Bd. 

—  Beiträije  zur  Geschichte  des  Rastätter  Gesandtenmordes  (1799;,  von 
Hauptmann  Criste.  8.  F.  II.  Bd. 

—  Pater  Joacbim  Haspinpers  Tagel)uch.  (Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Kämpfe  der  Tiroler  im  Jahre  lb09.)  Von  Hauptmann  Pallua- 
Gall.  3.  F  II.  Bd. 

—  Die  Okkupation  Siziliens  durch  österreichische  Truppen  von  Mai  1821 
bis  April  1826,  von  Oberleutnant  Zitte-^hofer  6.  F.  11.  Bd. 

—  Haynau  und  der  Aufstand  in  Breseia  1849,  von  Oberleutnant 

—  Bartsch.  3  F.  II.  Bd. 

Die  Division  Reischach  bei  Magenta  (4.  Juni  1859).  3.  F.  II.  Bd. 

V«f«lM.  LXVI.  BS.  IMS.  R«p«f«oflitB.  f 
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mteilnngren  ttber  Oegrenstinde  des  Artillerie- und  CtaaltweMU.  „UrsMliea 

und  NTerlaut  <lt'r  chine^isdiHn  Wirren  ( Bspr  ).  7. 

—  «Der  ru.«.hiisch-türkische  Kneg  lö77— 78  aut  der  Balkan-Halbinsel  (Bspr.). 
8,  9,  11. 

—  »Alexander  des  Großen  FeMziif^e  in  Turkestan"  (Bspr.).  8,  P. 

—  „Krief^S|t;eschichtliche  Beispiel«  des  Festun>;skrie^es  aus  dem  deutsch- 
französischen  Kriege  von  1870—71'*  (Forts  )  (Bspr.).  8.  9. 

—  „Mitteilungen  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs.  "  3.  Folge.  I.  Bd.  (Bspr.).  10. 

—  ürkundliche  BeitTü^e  und  Forschungen  zur  Geschichte  dt-s  preußischen 
Hetres"  .Forts)  (Bspr,).  18. 

—  Die  Feldzü^-e  der  Franzosen  in  Tonkin  1883-8.5"  (Bspr.).  12. 

—  -L'artillerie  de  campagne  1792  — IQol"  (Bspr.).  12, 

miitlr-Zeitang^.  Maßnahmen  zur  Verteidigung  Kroatiens  96060  dJeTftrken 

im  XVI.  Jahrhundert   Fort.s.).  25-27,  29 -'M. 

—  Das  2o0juliri''e  Jubiläum  des  ik.  und  k.)  Intanterie- Regimenta  Mr.  öl» 

25,  26. 

—  Buller's  Depfschen.  28. 

—  Deutsche  im  Kriegsdienst  der  Vereinigten  Staaten.  27. 

—  200jäbrige8  Jubiläum  des  (k.  und  k.)  Uuaaren-B^mente  Mr.  8.  TS, 

—  Iiucas  Meyer  über  den  Burenkrieg.  2S. 

—  Em  Prinz  Eugen- Krcniz  bei  Peterwardein.  29. 

—  »Le  Maus"  (Bspr 

—  Über  den  Eindru<-k  des  Friedensschlusses  auf  die  Boen.  81. 

—  „Weltgeschichte  dos  Krieges^*  (Bspr.).  32. 

—  GeilenKtag  der  Schlucht  bei  Zeiita  33. 

—  Räumung  der  Mandschurei  durch  die  Rus.sen.  86. 

—  Geschichte  des  (k.  und  k.)  Infanterie-Kegiments  Nr.  22.  37. 

—  Der  Streit  um  Köntggritz  (Stosch  -  W»rtenelebea).  87. 

—  Vom  Eisen  bahnkrieg  in  Südafrika.  -11 

Das  Jubiläum  der  Theresianischen  Militär- Akademie.  45. 

—  Hauptmann  E.  M  ayerh  otte  r  von  Vedropolje  Aber  Mi^leone 
Alpenubergang  im  Jahre  18r0.  45. 

—  Ein  Kriegerdenkmal  in  C/.eriiowitz.  45. 

—  «Kämpte  in  China"    l^spr  4<'>. 

ArneebUit.  »Kri^sgeechichiÜche  Beispiele  d«*8  Feetnngskxiegea  1870—71*' 

(Forts.).  28. 

—  Die  Schipkafeier  (in  Bulgarien).  28 

—  War  Clou d  (General  Migrier  über  die  Krieg—reignieee  in  Sfld- 

atrika).  29. 

—  200jährigeH  Jalrflium  den  (k.  uiul  k  i  Infanterie  •  Regiments  Mr.  51.  89. 

—  Die  Depe.^chen  nach  dorn  Kanipte  bei  Colenso.  29. 

—  2C0jähri^eä  Jubiläum  des  k  utid  k.  Husaren -Regiments  Hr.  3.  SO,  31. 

—  Das  Deutschineister-Kriet^erdenknial.  31. 

—  Die  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  3.J,  46. 

—  Das  Prinz  Eugen-Kreuz  bei  Peterwardein.  33. 

—  Das  Kriegerdenkmal  in  d«*r  Sachsen  klemme  (Einwi^ang).  84. 

—  Wie  alt  ist  das  Sanitätswesen  im  Kriege?  .^>5 

—  Gedenktafel  (für  die  in  China  Uefallenen  der  k  uud  k  Kriegsmarine)  35. 

—  .Die  Wirren  in  China  und  die  Kämpfe  der  verbündeten  Trappen* 

( Forts.  I  tBspr.).  35. 

—  Das  Deutschmeisterdenkmal  auf  dem  Schlachtfelde  von  Königgrätz.  37. 

—  Ein  RohrrOcklautgeschütz  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  38. 

—  Das  Denkmal  des  k.  und  k.  Infanterie  -  Regiments  Mr.  61  (im  Swiep- 

walde'.  39. 

—  „Der  Krie;^  in  Südairika  Seine  Ursache  und  Fflkrang**  (Bspr.).  89. 

—  Die  Pterdeverluste  im  Burenkri«»ge.  48 

—  Die  russischen  Truppen  in  d»-r  Mandschurei.  43,  58. 

—  Das  Fest  des  Preobrashen^ki  K«*gimeotS.  48. 

—  Die  Okkupation  der  Mandschurei.  15. 

—  Die  Operationen  im  Soraaliland  45,  46,  50,  51. 

—  General  Viljoen  über  den  Burenkrieg.  4tf. 
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Armeeblfttt.  ^Urkundliciie  Beiträge  und  Forschungen  zur  Geschichte  des 
preufiisohen  Heer.  s  *  (Forts.)  (Bspr.l.  46. 

—  »La  campagne  de  Chine  et  le  mat^riel  de  75*  (Bapr.).  47. 

—  Der  mazedonische  Autstand.  49,  51. 

—  (Englands)  Käni)>ie  gegen  den  Mullah.  bO. 

—  Die  englische  Expedition  gegen  die  Waziris.  50,  51. 

—  150jähriges  Jubiläum  der  Theresianiscben  Militär-Akademie.  51. 

—  .Kämpfe  in  China*'  (Bspr.).  61. 

—  Venezuela.  51,  53. 

—  Die  Wehrmacht  Marokkos  and  der  Kabvlenaufstand.  52. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieg»'s     Hspr.).  5z 

(Ein  preußisches)  Jüiegerdenkmal  auf  dem  Brilnner  Friedhofe.  52. 

—  Marokko,  b'i. 

Danser's  Armee  -  Zeitang.  Der  russisch -türkische  Krieg  1877—78  aiif  der 
Üalkanbaibinsel.  Besprochen  und  kritisch  erläutert  durch  General- 
major von  Springer  (Forts.).  27.  31,  m,  34.  36.  38,  40,  41,  43. 

—  ^Die  Wahrheit  über  den  Krie^  in  Südafrika"  (Bsor.).  27,  :i& 

—  Die  iransösischen  chifirierten  Depeschen  von  1870.  27. 
~  Verluste  der  Amerikaner  auf  den  Philippinen.  27. 

—  Die  Schipkafeier  in  Bulgarien.  28. 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges**  (Bspr.).  28. 

—  «Der  Burenkrieg"  (Bspr.).  5i9,  41. 

—  Napoleons  Feldherrndebut,  von  Hauptmann  M.  von  Hoen.  80,  32. 

—  „Die  großen  Feldhenen  von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit*  (Bapr.).  81. 

—  General  Govone  über  Königgrätz.  86. 

—  Kommandierende  Generäle  über  den  Burenkrieg.  87. 

—  Daten  ober  den  Krietc  auf  den  Philippinen.  37. 

—  Ein  Uobrrüeklau^eschQts  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  88. 

—  Das  französische  (leneral^tabswerk  über  den  Krieg  1870'»71.  88,  46. 

—  Das  Karten wesen  im  firaosösiscben  Heer  1»7U— 71.  38. 

—  Magen ta  (4.  Juni  18&9).  40. 

—  Unser  Heeresuiuseum.  41. 

—  »Festung  und  Feldarmee  im  Kriege  1870-71"  (Bspr.).  42. 

—  (Eine  italienische)  Oesoluohte  des  Krieges  1848  -49.  48. 

—  Das  Bild  der  Solllacht  von  Königgrätz  43. 

—  .Kriegsge&cbichtliche  Beispiele  der  Feldbefestigung  und  das  Feftt«ilig»> 
krieges.«  8.  Auü  (Bspr ).  48. 

—  Taktische  Beispiele  ans  den  Kriegen  der  neuesten  Z^t  1880>^.  46, 
48,  51. 

—  Einll{tktinpferfkberKoyaral849,Ton  MajorSauer-Nordendor£4&. 

—  Die  in  Südafrika  in  Verwendung  gelangten  britischen  Truppen.  45. 
~  Oberst  Schiel  über  die  Odfensive  der  Buren.  45. 

—  .Kriegsgeschiebtliche  Beispiele  des  Festungskriegee  ans  dea  Jshien 
1M70-71''  (Forts.)  (Bspr.).  45 

— ^  Über  den  Feldzug  1866  gegen  Preußen.  47. 

—  „Österreichischer  Erbfolgekrieg''  (Forts.)  (Bspr.).  48. 

—  ^Mitteilungen  des  k.  und  k.  KncKs-Archivs"  (3.  F.,  I  Bd ).  fBsj.r  ).  48. 

—  Allzeit  getreu !  (Zum  150j&brigeu  Jubiläum  der  Theresianischen  Militär» 
Akadeime).  50.  Sl. 

^  Englische  Kämpfe  im  Somaliland  und  gegen  die  Waziris.  50. 

—  npeschichte  des  k.  und  k.  InÜantevie« Regiments  Nr.  47'  (Bspr.).  50. 

—  Hauptmann  Mayerhoffer  von  Yedropolje  Aber  iNspoleoiis 
Älpenüher^an^  im  .lahre  1800.  51. 

— ■  Aus  Österreich  Ungarns  Kriegsgeschichte.  52. 

—  Von  unserem  Marinedetaohement  su  Tientsin  nnd  Peking.  69. 
Kitteilangen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  .Kämpfe  in  China"  (Bspr ).  8. 

—  Das  Admiralswerk Kaisers Maxiuiiliau  11  lö<0— 1676,  von  Fregatten- 
Kapitän  DuSan  von  PreradoTiö.  9. 

Jshrbflcher  für  die  deutsche  Armee  nnd  Marine.  General  von  Fransecky 
und  das  Treilen  bei  Blumenau  (21.  Juli  l^b6),  von  Dr.  O.Hermann. 
Juli. 
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jAhrbUchor  für  die  deotsche  Armee  nnd  Mariat* (Frankreichs)  75mm  Schnell- 
tt'uorlblil;^eschütKe  im  chinenischen  Feldsoge.  Juli. 

—  „Geschichte  des  russisch- türkischon  Krieget  auf  der  Bal]uui>HAlbin«el 
1877—78«  ^Bspr.).  Juli.  August. 

—  „Lea  Allemandä  .sous  les  aigles  fraopeisea*  tBtpT.}.  Juli. 

—  JCampagne  de  rempereur  Vapolten  eo  Espagne  1808 -Od*  (Bspr.). 
Jnli. 

—  Die  Beteiligung  der  Trappenteile  der  franzögiechen  Ostarmee  an  dar 
LisaiDeschiacht,  von  Ooeratleutnant  Fabrieiaa.  August,  Sep- 
tember. 

—  Die  Ereignisse  sur  See  im  deatach^französischen  Kriege  1870—71,  von 

Korvettencapitän  Jachmann.  August,  September* 

—  Die  (französischen)  Truppen  in  China.  August. 

—  Verstärkung  der  (russischen)  Schutzwache  in  der  Mandschurei.  August. 

—  Einschreiten  der  Truppen  bei  den  letzten  Unrithen  (in  Kofiland).  August. 

—  »Die  Schlacht  bei  Leuthen"  (Bspr.).  August. 

—  «Bepertorium  der  neueren  Kriegsgeschichte"  (Bspr.).  August. 

—  Der  Feldzug  I812iii&u61and,  von  Generallentnant  Ton  Quistorp, 
September. 

—  Scfiipkafeier.  September,  November. 

—  „Bataill.»  de  Froeschwiller^  (Bspr.).  September. 

—  «Les  öv^nements  militaires  en  Chine  1900*  (Bspr.).  September. 

—  «Geschichte  des  preufiisehen  Füsilier-  B^meDts  Nr.  88.  (Bspr.),  Sep- 
tember. 

—  «Stammliste  der  Offisiere,  SanitRtsoffinere  und  Beamten  das  preußischen 

Infanterie-Regiments  Nr.  69"  (Bspr  ).  September. 

—  fflMH  oosaques.  Etüde  historiaue'^  (Bspr.).  September. 

—  „Oeschichte  des  preußischen  Infanterie- Regiments  Nr.  70*  (Bspr.).  Sep- 
tember. 

—  .Die  III.  (deutsche)  Armee  im  Elsaß  (1870)"  (Bspr.).  Oktober. 
— >  ^Gedanken  über  Bureok&mpfe'  (Bspr ).  Oktober. 

—  „Geschichte  des  preafiisohen  Infiunteria  -  Aegimsnts  Nr.  18  (Bspr.). 
Oktober. 

—  »Studi  sni  servizi  logistici  (1806  in  Germania)"  (Bspr.).  Oktober. 

Die  8.  (preußische)  Division  im  Kampfe  um  den  Swiepwald  am  3.  Juli 
1866.  Eine  Erwiderung  von  O  beratleutna  n  tFabrici  u  8.  November. 
~  .Die  1.  (deutsche)  Kavallerie •  Division  im  Kriege  1870—71  (Bspr). 
November. 

—  „Elri^ngeschiohtUcbe  Beispiele  aus  dem  deutsch-französischen  Kriege 
▼on  1870  -  71"  (Po.-ts.)  (Bspr)  November. 

—  «Bsgtnsburg  1809"  (Bspr.).  November. 

—  .Geschichte  der  Kriegskunst  im  Rahmen  der  potilischen  Geschiohts**. 

II.  Teil  (Hspr.J.  November. 

—  Kriegsdenkraal  in  Ssewastopol.  Dezember. 

—  «Geschichte  des  2.  GardeDragonerregiments  Kaisarin  Alexandra 
▼on  Rußland  If>60-1902"  (Bsnr).  Devember. 

Hilitir-Wochenblatt.  Deutsche  im  Krieg^^dii  nst  der  Vereinigten  Staaten.  61. 

—  Das  internationale  Museum  iür  Krieg  uud  Frieden  in  Lusem.  68. 

—  Die  Amerikaoer  auf  den  Philippinen.  62,  118,  114 

-7-  Des  Burenkrieges  zweiter  Teil,  von  von  Bruchhausen  (S0U06).  68. 

—  ( Englische t  Ausgaben  IQr  den  südatrikanischen  Krieg  6S. 

—  Deutsohe  Regimenter  in  schwedischen  Diensten,  von  Hauptmann 
Wagner.  Bhlt.  7.  K. 

—  Das  Gefecht  bei  Montebello  am  20.  Mai  1859,  von  Oberleutnant 
Rüeker  Bhft  7,  8. 

Die  Wehrverfas.sung  Nürnbergs  im  XV.  Jahrhundert.  68. 

—  Die  Stärkeverhäitnisse  Napoleons  in  den  Schlachten  des  Feldzuges  1815 
in  Belgien.  9!*. 

—  Eine  Oeschielife  des  InfutitMrie-Reg.  H  er  war  t  h  v  on  Bi  1 1  e  n  t  e  1  d  71. 

—  Die  Fahne  der  Secbzebner.  Eine  Erinnerung  an  die  Schlacht  von 
Mars-la-Tonr.  78. 
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MOitir-Wsokeablatfc.  .Gesohiehte  der  BefV«laDf(«kri«ge  1818—15'  (B^^pr.).  77. 

—  Daten  über  den  Krieg  auf  den  Philippinen.  77. 

—  (Eoglisohe)  Unternehmungen  gegen  die  Mahsud  Waziri.  78,  105. 

—  Zur  Abwenr  (batraff  das  Benehmen  der  Berliner  Gamieon  im  Jahre 

1848».  von  Generalleutnant  von  Leszczy  n  .s  k  i.  S3. 

—  Die  Nutzbarmachung  der  Ertahrungen  des  südatiikaniscben  Krieges, 
▼on  Oents.  86. 

—  Ein  Denkstein  in  Hoohkirch,  tod  Generalien fcoant  von  Leas- 

czynski.  Ö6. 

—  Das  Deeknogeproblem.  Eine  Studie  am  Feldsug  1870—1871.  87. 

—  „Urkundliche  Beiträge  und  Foraohungen  aur  Geacbidhte des preuAlaoheik 
Heeres"  (Forts.)  ^Bspr.).  8». 

—  Begenstrarg  1809.  von  Kaim,  91. 

—  Wörth,  im  Be.sonderen  der  JCimpf  um  den  Niederwald,  von  General- 
leutnant Metz  1er.  93. 

20Ctiährige  Feier  des  (deutschen)  Infanterie>Regiment8  Nr.  94.  94. 

—  Der  H.Tbstleldzug  18i:i  94-9fi. 

—  Die  Kriegsvorbereitungen  KuUlands  und  seine  Heeresbewegungen  im 
Jahre  1877  bis  anr  ersten  Sohlacht  bei  Plewna,  von  Hauptmann 

Klotz  97. 

—  Aus  der  Qeschichte  des  4.  Rhembund-Kegiments  Herzöge  von  Sachsen, 
von  Generalmajor  K.  von  Schmidt.  99,  105,  ItS,  114. 

—  Generalleutnant  vonCaemtnercr  über  die  atlddeatschen  Heeret- 
beweguneen  im  Main  Feldzu^e  18'i6.  100. 

—  „Verwendung  und  Führung  der  Kavallerie  1870  bis  aar  Kapitulation 
von  Sedan"  iB^pr.).  1<»0. 

•~  Vom  £isenbahn kriege  in  Südatrika.  100. 

«  Berichtigung,  von  von  Lettow-Vorbeck  (betroff  die  Verhand- 
lungen zwischen  dem  Prinzen  Wilhelm  von  Baden  und  dem  prauflisohen 
General  von  Manteufiel  im  Juli  1866).  100. 

—  Das  (preußlaohe)  Generalstabswerk  flber  den  Siebenjftlurigea  Krieg,  von 
von  Jansen  (Forts.).  101. 

—  indische  IVuppen  in  China.  104. 

—  Die  Operationen  der  Süddeutschen  in  den  Tagen  des  b.—l.  Juli  1806, 
von  von  Lettow-Vorbeck.  105;  —  Autwort  von  von  Oaemmerer. 

1"8. 

—  Frankreichs  Nordafrika  •  Feldsttg  (Forta.).  10<i. 

—  Kriegsgehrauch  im  Landkriege,  von  Generalleutnant  von  Bogus- 

lawski.  108. 

^  Die  onglisdie  9.  Division  im  Gefechte  am  Paardebeig,  18.  Februar  1900. 

109,  110. 

—  , Studium  ülier  den  Krie^*  f Forts)  (Bspr.).  110 

—  Die  Schlacht  von  Wörth,  von  von  Bogualawski.  113,  114 
Heae  militttrische  Blätter,  iiussische  Truppen  in  der  Mandschurei.  1. 

—  ..Der  russis  :h- türkische  Krieg  1877  —  1878  aut  der  Balkanhalbinsel" 
(Bspr.).  1,  21. 

—  Italienis(;he)  Triiji]ien  in  China.  8. 

—  Schipkrtteier  (m  Bulgarien).  2. 

—  „Die  Schlachtfelder  von  Metz"  (Bspr.).  8. 

—  General  von  der  Goltz  über  den  BurenkriOg.  5,  6. 

—  Gedenkfeier  zu  Mars  - la-Tour.  7. 

„Bautzen  La  poursuite  jusqu*&  l*armiatiee  (28  mai  k  4  juin  1818)*< 
(Bspr.).  7. 

—  Die  Verproviantierung  von  Paris  während  der  Einschließung^  durch 
die  deutsche  Armee  vom  18.  September  1870  bis  28.  Jänner  ISTl.  9  —  12. 

—  .Gesohicbte  des  (preußischen)  ^  Garde -Dragoner  •Regiments"  (Bspr.). 

^  „Die  III.  (deutsche)  Annt-e  im  Elsaß*  (Bspr.).  14. 

—  „Geschichte  des  preußischen  Infanterie  -  Regimentes  Nr.  13"  (Bspr.).  14. 

—  „Geschichte  des  preußischen  Jügar- Uataillons  Nr.  6"  (Bspr.).  14. 

~  »Gesehiohte  des  preuBisehen  Intanterie- Regiments  Nr.  70"  (Bspr.).  14« 
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Vwevilttlrlw^«  Bllttor.  „Kriej^sgescIiicJitlielie  B«i8p!e1e  mm  dm  deatadi« 

französischen  Kri»,L;e  von  1870  —  1871*  (Forts.)  tBsor.").  l^. 

—  «Verwendunc;  und  1  ubrung  der  Kavallerie  lb70  oia  zur  Kapitulation 
bei  Sedan".  Tl.  Teil  (Bspr  ).  19. 

—  „Oeschichte  des  russisch- tflrkisclien  Krieges  in  deo  Jahren  1877—1878 
auf  der  Balkaohalbiosel"  (Forte.)  (Bspr  ).  19. 

—  Die  Kosten  fflr  den  sfldamkaniselien  Ktin;.  88. 

—  „Der  Siebenjährige  Krie-  l7^,fi_176;^.  8.  Bd.  (Forte.)  (Bspr.).  «4. 

—  (EDgliecbe)  Verlubte  in  öüdalrika.  24. 

—  »Der  Burenkrieg  189»— 1902-  (Bspr  *.  94. 

—  „Studien  t\hor  d.  n  Kriet;-.  III   Tril     Bspr.).  24. 

—  Vom  alten  (brandeuburi^isch  )  preuUischen  Heere.  25,  26. 
Intenuittmial«  Banni«.  Indische  Truppen  im  eddafrikaniseheo  Krieg  tind  in 

China.  Juli. 

(Amerikanischer)  Munitionsverbrauch  im  Kriege  gegen  Spanien.  Juli. 
..Die  Feldzüge  der  Fransoeen  in  Tonkin  l^<->88*  (Bepr.^.  Bhft  81. 

—  .Bonapartes  erster  Feldzug  1796  als  Ausgangsponkl  moaemer  Krieg- 
tahrung  (Bspr.)  Bbtt.  31. 

—  .Histoire  de  la  guerre  de  1870—71*  (auite)  (Bspr.).  Bhft.  81. 

—  ,Der  ruRsiseb^tOrkische  Krieg  anf  der  Balkanhalbinsel  1877^78  (Bspr.). 
Bblt.  81. 

—  Die  mssisehen  Troppen  in  der  Ifandseharsi.  August 

—  Gegenwirtige  Stirke  nnd  Verteilung  der  fremden  Strsitkrtfte  in  China. 
Augosl. 

—  Die  wRhrend  des  Krieges  in  Sudafrika  cur  Verwendung  gelangten 

britischen  Truppen  November. 

—  Eine  (japanische)  offizielle  Geschichte  des  Kriegea  mit  China  Dezember. 

—  „Projets  et  tentntives  de  dibarqnement  auz  lies  britanniques.*  T.  IV. 

(Bspr.)  Bhft.  R5. 

—  .Stammliste  der  Offiziere,  SanitäU^oitisiere  und  Beamten  des  preußischen 
Inftnterie-Kegiments  Nr.  89*  (Bspr.)  Bhft.  85. 

—  Der  WcrdtY^uiig  des  preußisrhen  Ilccrps'*  (Rspr.)  Bhft.  35. 
Kriegstecluiische  Zeitschrift.  „Weltgeschichte  des  Krieges*  OBepr.).  8. 

—  «.Kriegsgesehiehtlidie  Beispiele  des  Festnngslcrieges  aus  dem  asotsdi« 
französi.'^chen  Kriej^e  von  1870—71"  (  Forts,  i.  (B.spr  V  S. 

Wuenny  Sbongik,  Über  die  Leistungen  der  Avantgarde  -  Kavallerie  im 
Jahre  1877,  von  P.  Bashenow.  7,  8,  10,  II. 

—  Drei  Jahre  aus  der  Geschichte  des  6.  Libsuer  Infanterie- Beg^mentSf 
von  J.  Lopatin  (Scbiufi).  7. 

—  Der  Krieg  1854— &5  an  der  finnisehen  Kttste,  von  M.  Borodktn  (Forts.). 
7.  f.  12. 

—  Der  Generalstab.  Kurze  historische  Skizze  seines  Entstehens  und  seiner 
Entwicklung,  ▼on  P.  A  Hei 6 mann  (Forts.).  7—19. 

—  Aus  Rußlands  alten  Krief;stagC'n  'Forts. V  7 — 12. 

—  -Der  Siebenjährige  Krieg  175ö-ti3"  iForts.)  (Bspr.).  7,  10,  12. 

—  Borodino,  86.  Au^st  (7>  Ssptsmbsr)  1812.  8. 

—  Auf  dem  Sohipka  im  Juli  und  August  1877,  Ton  Oberst  Polyksrpow. 

b,  ». 

—  Jieeresbewegungen  im  Kriege  1870*  fBspr.).  8,  9. 

—  Der  Abzufj  der  Fianzovon  ans  Rußland  im  Jahre  1812.  0,  12. 

—  Die  forcierte  Kekoifnoszierung  am  Kara-Lom  am  12.  (^14.)  Oktober  1877. 10. 
*  Das  Leibgarde-Uhlanen- Regiment  I.  M.  der  Zarin  im  Osifeohte  bei 

Telisch  am  16  (28.)  Oktober  1H77.  von  P.  Babrowski.  10. 

—  Der  Sturm  aut  Kars  in  der  2iacbt  vom  5.  (17.)  aum  6.  (18.)  l^ovember 
1877.  11. 

—  Der  Fall  von  Plewna  am  2R.  November  fin.  Dezember^  1877.  11. 

—  Der  BalkauUbergaog  der  westlichen  Kolonne  des  Generalen  Gurko  (im 
Jahre  1877%  von  N.  Jepantsehin.  19. 

Artillerijskij  Journal.  Zum  24  August  (6.  September)  1892  (betreff  die 
Feuertaule  der  russischen  33.  Artillerie- Brigade  am  24.  August  |5.  Sep- 
tember] 1877),  von  M.  Lange nscheld.  8. 
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Aiüllerijskij  Joarnal.  „Die  Kriegserei^fnisse  in  China.  1900-01»  (Bipr.).  11. 
«—  jjSsuworow'g  Zug  durch  die  Schweiz  1799"  »Bspr.  .  11. 

—  .Führer  über  das  Schlachtfeld  von  Borodino"  iBspr.).  11. 

—  Zum  lOOj&hrigen  Jubliäam  des  (kaiserlich  russischen)  Kriegsministe- 
riums, von  Hauptmann  Strukow.  12. 

—  lOOjfthriges  Jubiläum  des  (kaiflerlioh  russischen)  Pagenkorps,  von 
W.  Tswsstschern.  12. 

—  Zur  Errichtung  der  Monumente  für  die  Verteidigung  Ssewastopols.  12. 
Ingenieiimy  Journal.  Skizze  der  Leistungen  des  4.  russischen  Sapear^ 

batalllons  im  Feldzuge  1877—78,  von  A.  Bankowski.  5—7. 

—  „Die  Monumente  der  Verteidigung  von  Ssewasätopol**  (Bspr  ).  5.  6. 

—  Der  Marsch  des  7.  (russischen)  Sapeurbataillons  nach  dem  fernen 
Osten  (Juli  1900  —  Oktober  1901),  von  (Hauptmann  Puschesch- 
njikow  7. 

Wanohawsky  Wigenng  Joanul.  Die  Kolonne  des  Generals  Hennenkampi 
Im  Jahre  lOOO,  von  M.  D.  Karamyschew.  7— IC. 

—  Die  Operationen  an  derOonao  im  «fahre  1877—78,  von  H.  vonFoeht 

7-12. 

—  ISne  deutsche  Meinung  fiber  die  Boren.  7. 

—  Die  biblische  Strat*»gje  der  Buren.  7. 

—  Die  enj^lischen  Pferde  im  südafrikanischen  Kriege,  von  B.  P.  L o  p a  t  in.  8. 

—  Die  Anwendtmg  der  Luftballons  im  sfldafrikanisohen  Kriege,  von 
N.  Henrichson.  8. 

—  .La  retraite  ä  Sedan*  (Bspr.).  8. 

—  Die  Feier  am  Schipka.  von  V.  Henrichson.  9. 

—  Englische  Vf-rluste  in  Siiilatrika.  9. 

—  Vom  Verfiasser  der  Oeschtchte  des  russischen  Infanterie  •  Regiments 
Nr.  88  „Tobolsk«  m  F.  SimaBski  II. 

—  Die  englische  Truppensahlf  die  am  sttdaMkanischen  Kriege  teil- 
genommen bat.  12. 

ArashejnjJ  Sbornjik.  Die  Handfeuerwaffen  der  russischen  Armee  im 
XIX.  Jahrhundert  (historische  Skizzej  von  W.  FjodorOW  (FortS.).  8,  4. 
L'teko  de  l'aniöe.  Au  Siam.  27.  29,  31-35,  38  41,  47. 

—  A  la  NouTelle-Ouin^.  27,  88. 

—  A  MadaKasrar  27,  29,  31,  88,  85,  88»  89,  42-44,  46  -49,  51. 

—  Massacre  d'Indiens.  27. 

—  La  r^olte  an  Laos.  27. 

—  En  Extr6me-Orient.  27,  28,  30  -32,  89,  41,  45,  48. 
— >  Au  mus^  d'artiUerie  (firan^aiH).  27. 

—  An  mns^e  de  !*arm4e  (Iran9aise).  27—88,  85,  88,  40,  43,  45,  47,  48,  52. 

—  Le  musee  de  la  guerre  et  de  la  palx  (&  Luceme).  28. 

—  »La  retraite  k  Sedan"  (revue).  29. 

—  Les  troupee  Iran9aise8  en  Chine.  29. 

'  Dans  le  Sud  oranais.  80,  40,  48,  47,  48,  50. 

—  Au  Figuig.  31,  86. 

—  En  Al^yasanie  81.  88,  50. 

—  La  r4volte  en  Atrique  portugaise.  81. 

—  Au  Tebad.  32,  39. 

^  En  MaoMohie.  82.  40-42,  44.  40,  52. 

—  La  r^volutiou  en  Haiti.  32.  38,  41. 

—  Au  Maroc.  83,  38,  41,  45—50,  52. 

—  An  Yeaesnela.  88.  40,  41,  46,  50,  51. 

—  Aux  Philippities.  33. 

—  Au  Conico  tranviiis.  34,  40,  41,  45. 

—  An  Tonkiu.  84,  41,  51. 

—  L^anniversaire  de  Fassavant  (25  aoflt  1870).  85. 

—  L'ossuaire  de  Bazeilles.  36. 

—  Dans  les  oasis  sahaHennes.  88. 

—  Un  roonunipnt  commömoratif  (4  Fort>Lamy).  87, 

—  Troubles  ä  Baroeloue.  37. 

—  Las  Fortugais  en  Afriqna.  87. 
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Vicho  de  Taraee.  En  Colombia.  41. 

—  En  Nig^rie.  41. 

—  Eche<3  britanniqtie  au  pays  des  Somali«.  42.  48,  46,  47,  50,  58. 

—  La  guerre  sino  japonaise  (publicatioQ  de  l*Ätat-migor  japonais).  42. 
«  (Vieux)  Canons  au  iond  de  la  n^er.  42. 

—  Lee  guerre«  nnodemee  (tu^s  et  blesaös).  43. 

—  Occupation  de  Cheik  Said  (par  lea  Taros).  48,  44. 
<—  L'anuiversaire  du  Bouiget.  44. 

—  JLes  batailles  Iran^aises.'*  IV»  volome  (revue).  44. 

—  Une  stati.stique  d08  goemM.  45. 

—  £n  Bolivie  46. 

—  Aaz  Indes  ani^laises.  4ß$,  47. 

—  L'anniversair«'  ilo  Champipny.  40. 

—  Lea  pij^eons  du  äiÖKe  (monument  comiu^moratit  franfais).  50. 

—  Les  piratc'S  de  la  Her-Uouge.  50. 

—  Les  complications  en  Orient.  52. 

—  .Nos  buasarde-^  (1692 -1902)  frevue).  52. 

—  Au  mti84e  de  la  marine  (fran^aiHu).  52. 

Jtanial  des  sciences  milit4drM.  Uampagnedo  1818,  parle  com  man  d  an  t 

Camon.  Juli,  August. 

—  La  guerre  de  la  sueeession  d*Autrtohe  (1740^8)  (aalte).  Juli,  Sop« 

temlier,  November,  Dezember 

—  uBatailles  Iran9ai8e8''  (suite)  (revue).  Juli. 

—  „La  guerre  de  1870—71"  (sutte)  (revue).  Juli, 

—  „Les  ^veriemcnts  nülitaires  en  Chino"  (revuei.  Juli. 

—  M^istoire  de  la  guerre  de  1870—71"  «suite)  (revue).  Juli. 

—  „1793—1805.  Projets  et  tentatives  de  ddbarqnement  aux  llaa  britan- 
niques"  isuite^  (revue).  Juli. 

—  „Reims  en  IdU"*  (revue).  Juli. 

—  Un  projrt  de  brAlots  lance-fiisÄes  en  1804,  par  le  g6n4ral  Bou- 

relly  .\usu.st. 

—  In-Salab  et  le  Tidikelt,  par  le  colonel  d'£u  (auite).  August^  Ok- 
tober. 

—  La  bataille  de  Cunaxa.  August.  Si^ptemher. 

—  One  division  allemande  d'intanterie  au  combat  (Froescbwilier,  Sed&n, 
sur  la  Loire),  par  le  capitaine  Orange  (6n).  August. 

—  Campagne  de  1814,  par  la  eommandant  Oamon.  September,  Ok* 

tober. 

Ouerres  dans  les  Alpes,  par  le  lieutenant  Mourrat  (sutte).  Sep- 
tember, Oktober. 

—  „Ueeresbewegungen  im  Kriege  1870  —  71"  revue)  September. 

—  „Journal  des  opörations  des      et  5*  corps  (Iran^ais)  6n  1813*  (mvne). 

Septemlicr. 

—  „Studien  Uber  Kriegführung^'  (revue).  September. 

—  ,,Au  Tonkiii  et  en  Ghine"  (revue).  September. 

<—  „Kric^sgeschichtliche  ßei.spiele  der  Feldbefestigung  und  desFastttngfl» 
krie^es.-  (revue).  September. 

—  Campagim  de  1815,  par  le  ohef  d'escadron  H.  Oamon.  November. 

—  Lo  l  oukin  de  laconqudtede  lb84— 85,  par  le  lieutenant  F.  Oaroin. 

November. 

— >  „Ia  cati  pagne  de  1815  en  AllemagDe*  (suite)  (revue).  November. 

—  .  Ma^enta.  Oer  Feldzug  von  1859  bis  sur  ersten  Entscheidung*  (revue), 

November. 

—  „Der  russisch- türkische  Krieg  1877 -'78  auf  der  Balkanhalbiosel«* 

(rcvuci.  November. 

—  ,.Le  prince  Eugene  et  Murat  (1813—14)"  (suite)  (revue).  November. 

—  „La  guerre  au  IVansvaal**  (revue).  November. 

—  ,.MiiM;e.  Henedfk  und  Napoleon"   revue).  November. 

—  ,Kiieg.*>geschichtliche  Beispiele  des  Festungskriegea  aus  den  Jahren 
1870—71**  (suite>  (revue).  November. 

—  «Histoire  de  la  guerre  da  1870—71*  (revue).  Desembar. 
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Jwmul  iM  ideneM  miUtalm.  «Le  blooas  de  Brest,  de  I79S  4  1805* 

(revue).  Dezember 

—  JBoneparte'a  erster  Feldzug  1796"  (revue).  Dezember. 

Seme  da  cerde  aflftttre.  Lea  oliiffires  rouges  de  la  guerre  anglo-lKMr, 

£ar  le  c  a  p  i  t  a  i  n  «  P  a  i  n  v  i  n.  "J7, 
'Evolution  de  l'artillerie  dans  le  couis  du  XIX''  sieole.  27 — 33. 

—  Orepeaoz  (flran^ais)  döcorös,  par  lelieatenaiii-colonelFrooard.87, 

—  »Histoire  de  l'iiit'anterie  en  France"  (suitei  (revue).  27. 

—  «BoDchampä  et  i^insurreotion  veodöenne,  1760-1793'  (revue).  27. 

—  »KriegsgeächiohtHche  Beispiele  des  Festungskrieges  aus  dem  Kriege 
von  l«7o-l871  (Forts.)  (revu.  )  27. 

—  ^1793  - 1805.  Projets  el  teatatives  de  dübar^uement  aux  lies  Britauniq^uee'* 
(snite)  (revue).  28. 

—  L'expedition    an^laisol  au  Somaliland.  20. 

—  Le  caoon  Irancais  eu  Chice.  30. 

—  Magenta  (1859 .  81,  82. 

—  La  d^faite  du  Mad  Mullah.  31. 

—  „11  proclama  d'Albenga*  (l/^^)  (revue).  33. 

—  JLft  oolonne  de  Koog"  (1895)  (revue)  84. 

—  Mardhe  au  canon  (sur  U  Loire  en  1870),  par  le  lieutenai&t-oolonel 
Frooard  35.  36. 

—  En  Indo-Oliine.  85. 

—  La  retroces.->ion  de.s  Tieii-tsin  aux  Chinois.  85. 

Trois  anuees  de  campagne  daus  le  baasin  du  Tchad  (1899  k  1901),  par 
le  oapitaine  de  Lamothe.  8t<— 41. 

—  „Campakcno  d*-  1793-;  -  „Campa^ne  de  1794  -17^.5"  (revue).  88. 

—  Lea  uertes  japonaises  k  la  bataille  navale  du  Yalu.  39. 

—  ConqNidte  de  Hadagasoar  (1885—1896)^  (revue).  40. 

—  Efiectifs  et  pertes  des  Anglais  pendant  la  guerre  sud-africaine.  41. 

—  Uu  anniversaire:  Auerstaedt,  par  le  oapitaine  Espörandieu. 
42-45. 

—  On  äcbec  de.s  Anglais  au  Somaliland.  48—47. 

—  Les  t§tes  de  Sohipka.  43. 

—  „Un  projet  de  brülots  lanoe-fus^s  en  1804*  (revue)  45. 

—  ,La  manoouvre  de  Soult  (I^KJ  -  181-1     frevuo,.  47 

—  „Les  projets  de  descente  en  Angleterre  d'aprus  les  archives  des  aüaires 
etrangöree'*  (revue).  47. 

— -  uBitche  et  ses  df«fenseurs  1870  -1871"  (reviu*).  47. 

^Uistorique  du  3»  bataillou  l6>;öre  d'Airiquu''  (revue).  47. 

—  „Historique  du  12«  rögiment  de  hussards''  (fran^ais)  (revue).  47. 

—  pLa  preparution  alleniuiidu  de  187(>"  (revue),  47, 

—  L'assaut  de  i^.ars  (Ib  k  19  uovemben  1877.  48. 

—  L*exp4diÜon  anglaise  oontre  le  Wasiris  {k  la  fronti&re  nord^onest  des 

Inde.s)  48. 

—  Une  escarmoucbe  en  Mandchourie.  48. 

—  „La  oavalerie  napoltenienne  peut*eUe  encore  servir  de  modUe?* 

(revue).  48. 

—  „Napoleon.  Ses  dernt^res  arm^es"  (revue).  48. 

—  r.Le  si^e  de  Phalsbouiig  en  187('"  (revue).  48. 

—  „Emploi  de  la  oavalerie  en  1870  jusqu'i  la  capitulation  de  Sedan" 

(revue).  49. 

—  L^anniveraaire  de  la  chute  de  Plewna.  51. 

Bevae  militaire  des  armöes  ötrangeres.  La  mobilisation  et  la  conoentration 
alleinaiide.s  en  löTÜ  (suito).  e9i)— ö98. 

—  Etudes  sur  la  guerre  sud  >  atricaine  (1899    19C0)  (softe).  898—901. 

—  «Histoire  de  l'iiitaiitcric  eu  France"  (suite).  896. 

—  „Le  combat  de  Peltre  sou^  Metz""  (27  septembre  1870)  (revue).  896. 

'  »Die  Wirren  in  China  und  die  Kftmpfe  der  verb&ndeten  Trappen* 
(suite)  (revue)  .^96 

—  .Die  Vorgänge  aut  Irauzöstscher  Seite  während  des  ersten  Abschnittes 
des  Oetledites  von  Villersexel  am  9.  Jänner  1871**  (revue).  897. 
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Bnittln  des  tmAM  Mnafftoee.  „Stndi  auf  servisi  logiattm  (1806) 

in  Germania"  (revue).  897. 

—  f,Jja,  pröparation  allemande  de  1870"  (revue).  900. 

—  «Urkmidlioli«  Beiträge  und  Fonehungon  bot  Gesehldite  dos  prenBiBoban 
Heeres"  (suite)  (revue).  PCO. 

—  »Der  Siebenjährige  Krieg  (1756—63)"  (suite)  (revue).  901. 

—  .Studinl  Aesboelor  Moderne  (Etüde  de  oempagnes  modernes)**  (revue). 
901. 

Bevne  d'artillerie*  Operations  dans  les  oasis  gahariennes  et  emploi  des 
Obus  oUoDg^s»  per  le  lienten*nt  L.  Voinot.  Jult,  August 

—  „Projets  et  teotatives  de  d^barquement  anx  lies  Britsoniqnes".  Tome  IV 

(revue).  Juli. 

—  „Jownal  des  Operations  des  III«  et  Y«  oorps  (fiE«D9ai8)  en  1813* 

(revue)  Jtili. 

—  „Studi  8ui  servizi  logistici,  1806  in  Qermania"  (revue).  August. 

—  ^Kämpfe  in  China  (1900 -Ol)**  (revue).  August. 

—  „Der  Ffldz      der  I.   deutschen  Aniiee  im  Norden  UOd  Nordwesteo 
Frankreiclis  (1870—71)".  2.  Aulia^e  (revue).  August. 

—  „PrAeis   d'histoire  militaire.  B^rolution   et  Empire*  (eontinnetion) 
(revue)  Septeinlior 

—  ^Kriegsgescliicbtliche  BeiHpiele  des  Festungslcrieges  aus  den  Jahren 
18711—71"  (eontinuation)  (revue;.  September. 

—  „heu  evönements  militaires  en  Chine'  (reVue).  Oktober. 

—  „Capitulation  de  Buylen"  (revue).  Oktober. 

—  .La  cavalerie  napol^nienne  peut-elle  enoore  servir  de  modMe?^ 

(revue).  Dez^mher. 

—  «Campagoe  de  1809  en  Allemagne  et  en  Autriche"  (suite)  (revyie).  De> 
sember. 

„La  campagne  de  1S05  en  AUematjne"  (.suite)  (revueV  Dezember. 
&evae  de  cavalerie.  La  cavalerie  napoleonienne  {  eut-elle  eucore  servir  de 
modele?  Par  le  Ii  eutenant-colonel  Aubier  (suite).  Juli,  August. 

—  üne  page  de  Thistorique  de  Royal  -  Pi6niont  -  Cavalerie  (23^  dragon;)). 
Son  sejour  au  camp  de  la  Saöoe  en  1730  (suite).  August,  September. 

—  „Projets  et  tentativM  de  d^bsvquement  aus  lies  Britenniques  (I79II— 
18n">)  "  2  volumes  (revue').  August. 

—  ün  Episode  de  la  bataille  de  Beaumout  (3U  aoüt  1870).  September. 

—  ^La  campagne  de  18(j9en  allema)2;ne  et  en  Autriche"  (revue).  Oktober. 
~  ,.Der  Feldzug  der  1.  deutschen  Armee  im  Morden  und  Nordwesten 

Frankreichs  1870—71"  (revue).  Oktober. 

—  La  retralte  sur  M^si^es  le  1«'  septembr u  1870.  IMpoase  fcll.  A.  Dnqnet, 
par  un  otlicier  .supörieur.  Dezember. 

—  «La  cavalerie  napoleonienue  peut-elle  encore  servir  de  modelt"  (revue). 
Desember. 

Vevae  du  Service  de  Tintendance  militaire.  Du  ravitaillement  du  corps  ex- 

))editionuaire  irarifais  pendant  la  campagne  de  Chine  de  1900—01,  par 
e  80U8>intendant  L.  Villate  (fin).  7.  . 

—  Requisition  en  tenitoire  enoemi,  per  le  capitaine  oommissaire 
L.  Gritti.  8. 

— >  Les  r^uisttions  de  chaussures  en  1793.  11. 

—  L*organisation  des  .^-oi  vire.s  admiuistratits  dan.^i  la  ll°>e  arm^  allemande 
(187u — 71),  d'apres  le  eouseiller  W.  Engelhard.  11. 

Bivista  nilltare  italiana.  Operazioni  di  guerra  in  Val  di  Susa  dnlimte  la 
campa<;na  di  Marontro  l^oo,  pel  capitano  E.  de  Rossi.  7,  S, 

—  pLes  eveuemeuts  Uiilituires  eu  Chine"  (recensione).  7. 
«—  „Beims  eu  1814  pendant  l'invasiou'  (recensione).  7. 

—  „Der  rusHiseh-tOtkische  Krieg  lb77— 7b  aut  der  Balkan-Halbinsel'  (re- 
censione). 7,  8. 

—  GuerrigUe  del  seoolo  XVIo  in  Piemonte,  pel  tenente  G.  Sticoa.  & 

—  Nuova  formazione  della  brigata  di  presidio  (tedesoo)  in  Gina*  8. 

—  aCustozza  (18tiü)*  (recensione).  8. 

—  AI  Traosvaal.  L'epUogo.  8. 
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SivisU  nuiit&re  itaiiaua.  Origine  delle  grandi  manovre.  8. 

—  L»  o«npa«(nA  del  1805.  8,  12. 

—  La  cavalleria  napoleonica  pu6  ancora  servire  di  modello?  8,  0. 

—  U  Giappone  nel  problema  Orientale.  Studio  storico  militare,  pel  capi- 
tano  V.  Traniello.  9. 

—  La  via  d'Annibale  daUa Spagna  al  Trasimeno,  pel  colonnello  A.Giap 
oosa.  9. 

—  fcitrategia  e  cavalli  allMnizio  della  guerra  tureo^nissa  nel  1877—78,  pel 
oapttano  G.  de  Mayo  9,  11. 

—  II  proclama  d'All)enga  (1796).  9. 

—  Le  cilre  rosse  della  guerra  anglo-boera.  9. 

—  Ordinamento  della  cavalleria  napoletana  sotto  Ferdiiiando  IIo-  9. 

—  Da  "Weissemburg  a  Sedan  nel  lb/0.  Studio  sulla  condotta  delle  truppe, 
pel  generale  L.  Cadorna.  10  —  12. 

—  ,La  battaglia  dell'Assietta  (l!^  luglio  1747)"  (recensione).  10. 

—  pBonapartes  erster  Feldzug  1796,  der  Ausgangspunkt  naoderner  Kriejf- 
fUhrnng"  (recensione).  10. 

—  La  via  d'Annibale  dalla  Spagna  al  Trasimeno.  Lettera  di  T.  Mon- 
tanari.  11. 

—  „Annibale  da  Cartagine  nuova  «IIa  Trebhia**  (recensione).  11. 

—  -Geschichte  des  Herbstieldzugrs  1813"  1.  Bd.  *recensione).  11. 

.  L'ammiraglio  Nelson  alla  Maddalena  e  la  marina  sarda  in  quei  tempi.  11. 
La  mobilitazione  ed  il  concentrameuto  tedesco  nel  1870.  11. 

—  Relazione  documentata  della  guerra  del  1870—71.  11. 

—  Tre  anni  di  campagna  nel  bacino  dello  Tschad.  II. 

—  La  battaglia  di  Cunaxa.  11. 

«-  pHannibal  dans  les  Alpes"  (recensione).  12. 
^  A  proposito  di  storia  militare.  12. 

—  8nlla  battaglia  di  Marengo  (1800).  12. 

—  La  manovra  di  Denain  (24  luglio  1712).  12. 

—  La  giornata  del  9  agosto  (1870).  13. 

—  La  carica  di  Somosierra.  12. 

—  „Mitteilungen  dee  k.  und  k.  Kriege-Archivs."  1X1.  Folge,  1.  Bd.  (recen- 

sione).  12. 

—  L'armata  francese  in  Germania  allo  scoppio  della  guerra  nel  1809.  12. 
Bivista  d'artiglieria  e  genio.  II  telegrnfo  da  oampo  nel  1866.  Juli,  August. 

—  «Lea  övenements  militaires  en  Chine*  (recensione).  September. 
Ammaestramenti  ricavati  dalla  guerra  sudatVicana.  Okiober. 

—  „La  battaglia  dell'Assietta*  i  recensione).  Oktober. 

Journal  of  fhe  Boyal  United  Service  Institution.  (British)  Oificiers' Shoulder- 

Belt  Plates,  by  8.  M.  M  i  1  n  e.  £  s  q.  293. 
^  «Campagne  de  i'Empereur  Napoleon  en  fispagne  (1808  —  09)"  (review).  298. 

—  Snapsshots  takeo  by  an  Ottioer  at  Bustenburg  Düring  the  Boer  Sur- 
renders.  294,  29-'). 

—  TbePeace  in  South  Afrioa,  by  Lieut-Field-Marshal  G.  Batzen- 
hofer.  294. 

—  The  Cost  of  Ammunition  (in  the  War  with  Spain).  294. 

—  „Projets  et  tentatives  de  döbarquement  auz  lies  Britanniques  1793—1805" 
(continupd)  (review).  294. 

—  .Cromweirs  Army.  A  History  of  the  GngUsh  Soldier  firom  1842  to  1860* 
(review).  295. 

»  The  Weapons  LIsed  in  the  Late  War  in  South  Afrio«.  298. 

—  Betnm  et  Military  Forces  in  South  Atrica,  lh!*9-9(t2  296. 

—  iBtndien  zur  isuriegsgeschichte  und  Taktik  1870—71*  (review).  296. 

—  The  Yoyage  of  the  ,,Charming  Nancy",  1776  (Düring  Uie  Amerioan  War 
of  Independence),  bv  Colonel  F  A  Whinyate«.  297. 

—  -The  Great  Boer  War-  (review  j  297. 

—  What  Can  we  Leam  from  the  Boer  War?  By  General  Baron  von 
der  Goltz.  298. 

—  The  Bussian  Beinforcements  for  China.  298. 

—  „A  HIstozy  of  the  Peninsular  War"  (review).  298. 
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Jwnäl  «f  tt«  Vnlted  Stelet  ArlUlery.  «Kriej^s^sehlohtttohe  Beispiele  des 

Festungskrit'gcs  aus  den  Jahren  IH70— 71-  (nontinued)    roviowi.  5H. 
»The  Ttmet»  Uistory  ot  the  War  in  Öouth  Atrioa,  10d9-1801^  (continued) 
(review),  68. 

—  .,Tli6  Private  Soldier  under  Washington"  (r«view).  58. 

La  Belg-iqne  militaire.  ^LVrmec  ä  travors  lee  ftj{es*  (reyae).  1617. 

—  Une  opiniou  alleraande  sur  le  boer.  1618. 

—  „La  journAe  da  6  aoüf.  (M70).  Froeschwiller"  (rerae).  1<:18 

—  ^Cam]mgn('.s  flamandns  (1,.  1302  et  de  1304'    revue  .  1619,  1620. 

—  Figurines  repr»suijtant  >lus  guerriers  de  ditiörentes  epoques.  1020. 

—  Congo- Beige.  1625,  UuiO,  1M8,  ltf40. 

—  Tacambaro  (1865).  1627 

—  (Le  g^näral  von  der  Goltz)  aar  la  guerre  angio-boer.  1631. 

—  „Im  garnisons  de  la  Barritoe  dane  leg  Pays»Ba8  autrichtens  (1715—82)* 
(reroei.  1(582. 

—  La  112Be  demi  -  Brigade.  1636. 

—  »La  eampagne  de  1809  en  AUemagne  et  en  Antriebe*  (soite)  (rerae). 

1«?87, 

—  »La  cavalerie    napoleonienne   peut-elle    eucore  servir  de  mod^le^ 
(revne).  1687. 

Bevoe  de  l'amöe  beige.  Etüde  didactique  de  la  guerre  anglo-boor  au 

Soint  de  vue  du  röle  de  ia  cavalerie»  par  le  comroaadant  MoreL 
ovember,  Deiember. 
~  „La  gloneuse  oonquftte  de  ConstantiDOple'*  (1458)  (rerae).  MoTember, 

Dezember. 

—  „Lea  progrös  lailitaires*  (en  Turquie)  (revue).  November,  Desember. 

Allgemeine  Schweiserische  HUltlr-Mtuc.  »L*ariiUerie  de  eampaga« 

1792-1901"  (lispr  )  27. 

—  Die  Schipkateier  (in  Bulgarien).  *27. 

—  Die  iranzösischän  chittrierten  Depeschen  von  1870.  28. 

—  ^Die  Wirren  in  CLina  und  die  KAmpie  der  verbündeten  Truppen* 
(Fort«  )  (Bapr.).  3". 

—  „Weltgeschichte  des  Krieges"  /Forts)  (Bspr.).  31. 

«-  ,.Mitt(M)un>^en  <ip.s  k.  und  k.  Kriegs -Archivs.  S.  Folge»  L  Bd.  (Bepr.).  88. 

—  Die  Verlu.ste  im  Burt-nkrie^e.  37. 

—  „La  guerre  sudatricaine"  (Bspr.)  38. 

~  ^Geschichte  des  russisoh- türkischen  Krieges  1877—78  aot  der  Balkan- 
halbin.sel-   Bspr.)  Si^. 

—  Ein  Hohrracklaufgesebttts  aus  dem  XIV.  Jabihondert  (im  Wiener 

Arsenal)  39 

—  ,  Kriegsgesehichtliche  Einzelschritten"  (Ports.)  (Bspr.).  41. 

Rm  holländischer  Oti'zier  über  den  südafrikuilsehen  Krieg.  48. 

—  Das  Getecht  am  Vaalkrans  (19u0)  51. 

—  «Wysokow  (Nachod)-  (27.  Juni  1866)  (B.spr ).  61. 

Sebweimritebe  8«ltaebrifl  ftr  Artillerie  nnd  BttaU,  »L«  Mana'  (Bspr.).  7. 

—  „L'jirtillerie  dt-  oainpiigne  1792-^  I9ul*  (Bspr.).  8. 

—  „WeltÄBSchiciite  de.s  Krieges"  (Bspr.).  8,  12. 

—  ..Der  Werdegang  des  preußischen  Heeres"  (Bs]»r.).  8. 

—  Die  französiscliH  Karjone  in  China.  9 

—  (Englische)  Truppen-  und  rterd^transportn  nach  öüdatrika.  9. 
~-  «K^egsgeschtrhtliche  F:inselschrit>en''  (Forts.)  (Bspr).  10. 

—  Ein  Hohnücklauf;;»  .'^i'hOtz  aus  dem  XIV  Jahrhunderi.  II. 

—  .La  campegne  de  Chine  1900  k  1901"  iBspr  )  12. 
ScbweiseriBebe  Honatoebrift  ftr  Oilliiere  aller  Wallini.  Der  «Spits*  nls^An^ 

grilistbrm  in  den  Srhweizerschlachten,  von  Prot   W.  ()  »•  c )i  s  1  i.  7.  8, 

—  Der  Überfall  Üelareys  bei  Tweebosch  und  Lord  Methuuu  ^ächluit;.  7. 

—  Naehlclftnge  xum  hafienisob-abessiDisehen  Feldsoge.  7. 

—  Aus  dem  Kriesie  für  d<'n  Krieg  (verschiedene  Episoden)»  7—10^  18. 

—  ,Die  Chinaexpedition  von  i9(K)~or  (Bspr.)  7. 

~  Zur  (Jesehiehte  der  Sohweiser  in  neapolitanischen  Diensten.  8. 
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Schweiserische  Monatsclirift  fQr  Offiziere  aller  Waffen.  Die  UDtemuhinungen 
des  UeueiHls  Bruce  Hauiiltun  im  D62eiiil)t  r  li'Ul.  h. 

—  Magenta.  Der  FeldzuK  iäol*  bis  zur  ttisteu  Entscheidung  8. 
^  Das  internationale  KrieKH-  und  Friedensinuüeum  in  Luzern.  8. 

—  Die  von  den  Buren  verlorenen  Geschütze.  8. 

— -  ,Die  Kämpfe  des  deutschen  Expeditionskorps  in  Cliioa  und  ihre  mili- 

t&rischen  Lehren*  (B:<prA  8. 
»  Der  Feldzug  Generals  ^tchener  in  Südafrika  9. 

—  «Feuerleitung  und  Feuerdisziplin  der  Buren"  (Bspr  ).  9. 

—  Der  italientKcbe  Feldzug  von  1859  und  Napoleon  III.  als  FeldhoiT. 

10-12. 

--  «Kriegsgeschichtliche  Einzelschrittfn"  (Forts.)  (Bspr.)  10. 

*  General  de  Ni^^rier  über  den  südalrikanischen  Krieg.  11. 

»  Das  Werk  den  tranzöniäclien  Ueneralstabes  Ober  den  Krieg  1870*71.  11. 

—  ^Histoire  de  la  guerre  de  1870-71'  (suite)  (revue).  11. 
Berne  militaire  nÜMe.  Chez  le  Boers  et  les  Anglais.  7. 

—  Troupes  allemandes  en  Chine.  7. 

~  La  paix  et  la  guerre  (au  Sud*Airioain).  7. 

—  «Les  ävönements  militaires  en  Chine  (revne).  7. 

—  «Au  Transvaal"  (revue).  7 

—  Deux  historiques  de  r^giments  (allemands).  8. 

—  Les  An>öri«:ain8  aux  Philippines.  8,  11. 

—  L*enqu3te  parlementaire  (amörioaine)  aar  1»  goerr«  dans  l*archipel.  8. 

—  Le  genie  angiais  au  Natal.  9. 

—  .K&mpfe  in  China*  (revue).  9. 

—  L'^nigme  de Lisny  et  de  Waterloo,  par  le  capitaineH.  Lee omtei.  10. 

—  Centenaire  de  Ta  er&ation  du  corpa  da  g^ie  (espagnol)  11. 

—  .Eeims  en  1814*  (revne).  II. 

—  Les  snnas  dans  la  goenre  snclHiMoaioe.  18. 


Allgemeine  und  Stuatt^iijs^eschichte.  ~  Biojü^raphien,  Memoiren, 
Tagebücher,  Nekrologe.  —  Monameiite. 

StrefOear's  österreichische  militlrische  Zeitschrift.  .Tlij^bQoher  des  Gsn.- 
FMü.  Graten  von  Blumenthul  I8«6  und  l87u~71**  (Bspr.),  Juli. 

—  Eic  guter  Soldat  (König  Albert  von  Saohsen;.  Eine  Glosse  yoii 
0.  Beibtreu.  .\u:;ust. 

—  Maximilian  von  Baumgarten,  k.  und  k.  Feldmarschall -Leutnant  Ein 
Lebensbild,  skissiert  von  Oberst  F.  Rieger.  August— Oktober. 

—  „Mit  dem  II  Seebataillnn  ruich  China!  l9(X)-0l-  (Bspr.).  September« 
— >  Die  neuen  traozoüischeD  ivorpskommandanten.  November. 

—  „Die  Fürsten  Dolgoruki  im  Dienste  Kalsfr  Alexander  L**  <Bspr.).  De- 
zember. 

Organ  der  militttr  -  wissenschaftlichen  Vereine.  «Emerich  Prinz  zu  Thum 
und  Taxis,  k.  nnd  k.  General  der  KAVAllerie*'  (Bsnr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  «En  st  Eduard  yon  Krause.  Ein  dentaehes  Soidatenlebea**  (Bspr.). 

LXV.  Bd.  3. 

—  .Aas  Ctettaro  tmd  dar  KvivoSije.  Episoden"  (Bspr.).  LXV.  Bd  5. 
Militär -Zeitung.  G.  d.  K  A.  Gmf  von  Beehtolsheim  (5(  jähriges  Diemt- 

jubiläumj. 

—  FZM.  G.  Baron  Thoemmel.  Nekrolog.  99. 

—  FZM   M.  von  Schmidt  (M'jähri^es  Dienstjubilaum).  80. 

—  G.  d  K  E.  Freiherr  Piret  du  bihain.  Nekrolog.  51. 

—  Etsherzog  Frans  Ferdi  -and,  FlottenatoirsL  82. 

—  Major  Ä.  von  Adam.  Nekrolog  32. 

—  ÖUbsarzt  Dr.  F.  Liebt.  Nekrolog.  32. 

—  GM.  B.  von  Jofilson.  Nekroloje.  84,  85. 

—  Oberst  yon  Beran.  Nekrolog.  84. 
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MOtUr-Sflitiuiir.  FML.  L.  Yon  Sehaaer.  Nekrolog.  84. 

~  FML.  A.  Graf  No^titz- Rif neck 

—  ,|ErinneruD>;tiQ  eioes  alten  Heiteroitiziurs  an  die  Schlacht  von  König- 
grfttK'  (Bspr.).  85. 

—  Eine  Kaist»rstatuc  in  Temesv&r.  36. 

—  FZM.  Ural  Welsersheimb  (5(»jäbrie«s  Dienstjubil&um).  8^  87. 

—  Genenüaudltor  E.  von  Kominek.  Kekroloff.  86. 

—  Die  im  Jahro  1852  Ausgemusterten  aus  dar  AUiia Tharesia-AkadMiii«.  87. 

—  FML.  F.  von  Stranskv.  Nekrolog.  37. 

—  General  ^00  Deines.  88. 

—  Ausmusterungs  OedpnkfrMer  in  Wiener  Nenetadt.  89. 

—  Professor  Dr.  Richter.  39. 

—  FML.  F.  Freiherr  von  Bouvard  Nekrolo«;.  40. 

—  Oberst  A.  Ritter  Czaikowski  von  Berynda.  Nekrolog.  40. 

—  Oberst  W.  Freiherr  von  Enis.  Nekrolog.  40. 

—  FZlf.  L  Freiherr  Fröhlich  von  Elmbaoh  und  Oroara.  Nekrolog.  41. 

—  F.  A.  Krupp  Nekrolog.  43. 

—  FML.  £.  Freiherr  öchwartz  von  Meiller.  Nekrolog.  43. 

Der  Gedenktag  der  Thron  besteignng  (ä.  M.  Kaisers  Frans  Josef  L).  4b. 

—  .Geschichte  von  SohloBlmf^  1  Bsi)r )  45. 

—  G.  d.  K.  von  Xriegliamraer,  FML.  von  Pitreich,  FML.  von  Pino, 
GM  Potiorek.  46. 

—  FML   C   Krenosz.  Nekrolos;.  Ifi 

—  Linienschiükkapitän  C.  von  Görtz.  Nekrolog.  46. 

AmeebUtt.  Tsgebflclier  des  General-Feldmarsohalls  Graf  BlnmenthaL  27, 
'J8. 

—  G.  d.  K.  A.  Fb.  von  Bechtolsheim  (öOjähriges  Dienstjubil&um).  89. 

—  G.  d.  I  von  Verdy  du  Vernois  (70.  GKbnrtstag).  SO. 

—  Juliana  Schlee.  Nekrolog.  80. 

—  Zwei  Grabdenkmale.  81. 

—  Oberstleutnant  E.  Manuel.  Nekrolog.  81. 

—  Ein  Hunnen  brief.  32. 

—  FZM.  M.  Schmidt  (öOjähriges  Dienstjubiläum).  34. 

—  „Der  önstern"  (1870-1871)  (Bspr.).  34. 

—  Herzoi!;in  .Mar^areto  Sophie  von  Württt^raberg.  Nekrolog.  35. 

—  General  der  Intanterie  Edler  von  der  Planitz.  Nekrolog.  35. 

—  Die  Theresiens.Ordens-Ritter,  36. 

—  G  d.  K.  E.  Fh.  Piret  de  Bihain.  Nekrolog.  36. 

—  Erzherzog  Franz  Ferdinand,  Flottenadmiral.  37. 

—  GM.  R.  Ritter  von  Joelson.  Nekrolog.  88. 

—  Herzog  Wilhelm  von  Württemberg-Denkmal  (in  Graz).  40. 

—  Das  letzte  Lustrum  in  West  und  Ost  und  das  kommende  Jahr  1908. 
41,  42. 

—  FZ.M.  Graf  Welsersheimb  (SOjähriges  Dienstjubiltum).  43. 

—  FML.  Stranski  von  Dresdenberg.  Nekrolog  42. 

—  General  Gallififet.  43. 

—  Liukunyi.  Nekrolog.  48. 

—  Kontreadrairal  Lund.  Nekrolog.  43. 

—  FML.  L.  Fh.  von  Bouvard.  Nekrolog.  44. 

—  F.  A.  Krupp.  Nt'krolo^.  48.  50. 

—  FML.  Fh.  von  Schwartz-Meiller.  Nekrolog.  49. 

—  GM.  0.  Potior.'k.  .'.3. 

Danzer's  Armee-Zoitang  Major  von  Könij;  Nekrolog  27. 

—  GLt.  von  BüKUslawsiki  (5*jähriges  Dieustjubiläum).  28. 
'  Hauptmann  Eissohill.  Nekrolog.  81 ;  —  Berichtigung.  84. 

—  Lord  Kitchener  (Rückkehr).  31. 

—  ,.Illu.«triertes  Jahrbuch  der  Weltgeschichte"    Bspr).  31. 

—  ^Steijn,  De  Wet  und  die  Oranje-Freistaaten"  (Bspr.).  81. 

—  Wiener  Oktoherta^e  1848.  Nach  den  Aulkeiohoailgsa   des   Ai ti- 
meis t  e  r  s  G.  N  a  b  e  r.  32. 

"  Quellen  sor  Geschichte  des  Zeitalters  der  finuia(Mschea  Bsvolntioii.  85. 
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Omtv'fl  imM-8eitangr.  Efn  150jähriger  OedankUg  (FML.  0.  FL  von 

Mack'.s  Oehurtstau).  3'.. 
~  G.  d.  iL  E.  Fh.  von  PireU  liekrolog.  36. 
<—  Unsera  Theresteo-Ritter.  86. 

—  Erzherzog  Franz  Ferdinaml,  Flottcnadmiral.  37. 

—  ^^^^  C^u^        Denkwürdigkeiteo  des  Generala  von  Stosoh). 

—  „Die  Memoiren  des  Könige  Milan*  (Bspr.).  40. 

—  QM.  voo  Booio.  Nekrolog.  41. 

—  General »FeldwaGhtiiietster  Mareigli  rediyivtie,    yon  Leutnant 

J.  Beck.  41. 

—  FZM.  Zeuo  Qrai  Welsersbeimb  (önjähriges  Dienstjubiläum).  42. 

—  «KriegeUlder  aus  Sfidmfrika  *  Erlebniaae  (Bspr.).  42. 

—  Heitere   Erinnerungen   auB  meinem  Leben,  von  Sittmeister 
H.  Gt.  Dubsky.  46. 

—  Die  Kontrebasee.  Maritime  Beminissens  ans  vei^ngener  Zeit  47. 

—  , Briete  aus  der  Z  it  dos  ersten  Sohle.sischen  Krieges*  (Bspr.).  47. 

—  ^Memoiren  d»s  Generals  de  Thi^bault'  (Bspr.).  47. 

—  F.  A.  Krupp.  Nekrolog.  48. 

—  „Vor  zwanzig  Jahren."  Erinnerungon  (Bspr.).  ."iO. 

—  »Mit  dem  2.  Seebataillon  nacb  Cina  1900—1901"  (Bspr.).  51. 

—  BeiGhs!;riogsmini8ter  FML.  H.  Ritter  yon  Pitreieh.  52. 

—  Rcichsdi'utsche  0  'srhifh* .mlarstellung  nnd  Pttbllzistik,  52. 

—  G.  d.  K.  Fh    vcm  Kt  it';^  immmfr.  52. 

Jahrbtlcher  für  die  deutsche  Armee  and  Marine.  „Ernst  Eduard  von  Krause. 
Ein  lieutsclit'H  Soldatenieben**  iBitpr.).  Juli. 

—  .Friedrich  Wilhelm  Gf.  von  üoetaen,  Sehleaiene Held  in  der  Fransosen- 
aeit  1806-07-  »Bspr.J  Juli. 

—  «Kriegserlebnisse  bayeriedier  Artilleristen  aus  den  Jahren  1870-^71* 
(Bspr  ).  August. 

—  „Deutsche  Seesoldaten  bei   der  Belagerung  der  Gesandtschaften  in 
Peking  im  Sommer  1900*  (Bspr).  August. 

—  pMit  dem  2.  Seebataillon  nach  China  1900-1901"  (B.s|.r.i.  August 

—  .Weltgeschichte  seit  der  VölktTWunderung"'  (Bspr.).  Oktober. 

—  F.  A.  Krupp.  Nekrolog.  Dezember. 

—  »Leutnants-Erinnerurigen  eines  alten  Kurhessen"  (Bspr.).  Desember. 

—  „Ferdinand  von  Schdl.  Ein  Lebensbild"  (Bspr).  Dezember. 

Hilit&r-Woclienblatt.  General  Crozier.  62. 

—  General  von  Verdy  (70.  Geburtstag).  64. 

—  General  Ferrero,  Nekrolog.  73. 

—  General  der  Inlanterie  Edier  von  der  Planitz.  Nekrolog.  74. 

—  Der  erste  Gouverneur  Transvaals  (Sir  Arthur  Lawley).  75. 
Erinerungen  aus  dem  Feldzug  1870—71,  von  Hauptmann  £.  yon 
Lavergne-Peguilhen.  76 

—  Moltke's  militärische  Korrespondeos  1859.  97—99. 

—  General  Donop.  97. 

—  General  Karl  von  Schmidt.  Eine  Skizze  seines  Lebens  und  Wirkens, 
von  Generalleutnant  G.  von  P e let- Nar bo u n e.  Bhft.  11  und  12. 

^    Preußens  auswärtige  Politik  IttöO  bis  1800"  (Forts.)  (Bspr.).  101. 

—  Fa.  Krupp.  Nekrolog.  105. 

—  250 jähriges  Jubiläum  ^der  Olfizierfamilie  von  Roäll).  106. 

—  Oberst  von  Seeler  (Odjähriges  Üienstjubiläum).  108. 

—  „Gothaischer  genealogischer  Hotkalender  tur  1893"  (Bspr.).  112. 

—  Moltke  in  Versailles.  113,  114. 

—  „Friedrich  der  Große"  (Hs-pr.)    il3,  114. 

Seae  militirisclie  Blätter.  GLt.  Otioleughi  (Italiens  neuer  Kriegsminister), 
yon  G.  von  Oraeyenlts.  1. 

—  General  Bonnal  1. 

—  1866  bei  Würzburg.  Eine  selbsterlebte  Episode.  1. 

—  Miütftr-Schriftetellerinnen,  yon  W.  Stayenhagen.  1. 
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V«M  militlilflelie  Bllttflr.  Episoden  aus  dem  Kriegsleben  1870—1871,  von 

Fh  K.  von  Girsewald.  2-12.  14—21,  88,  86,  SJ6. 
~  Der  erste  Tote  im  Kriege  von  1866.  S. 
nHistory  of  Canada*  (Bspr.).  8. 

—  „Mit  Schwert  und  Feder"  (Erinnerungen)  (Bapr.).  4,  88. 

—  »Dae  Erwachen  der  Vdlker*  (Bspr.)*  4. 

—  QM.  E.  T.  Hoffineiater.  &.  6. 

—  ^Der  Feind  im  Laodl  Eriimermigaii  aua  dam  Kriege  1870'>1871* 

(Bspr.).  14. 

—  »A.  Graf  von  Roon,  Oen.-FM.  Ein  kurzes  Lebensbfld*'  (Bspr.).  16. 

—  G.  d.  I.  von  StnihVif-rp.  18 

—  Personalien  aus  dem  tranzösiscben  Heere.  20. 

—  OLt.  O.  Panlua.  Kekrolog.  80. 

—  Massengrab  der  in  der  Souaoht  bei  Ohaeronea  gafiülaneii  Makadmiiar.  81. 
~  Oberst  Tomplar.  22. 

—  General  de  Oolomb.  Nekrolog;  88. 

—  „Die  Transvaaler  im  Kric^  mit  Enffland.*  Erinnerungen  (Bspr.).  28. 

—  Ernste  und  heitere  Hrinnerungen  smas  deutschen  Burenkämpfers.  24. 

—  »Hanoball  äoult,  Napoleons  größter  Sdittlar*  (Bspr.).  84. 

—  .August  von  Goeben  in  seinen  Briefen*  ^spr.).  25,  20 
Interaatioiiale  Beme.  .Kriegsbilder  aus  SOdairika.  Erlebnisse"  (Bspr.) 

Bhft.  86. 

—  «Kaiserredcn ,  Reden  und  Erla^sse.  Briefe  und  Telegramme  Kaisers 
Wilhelm  11.  Ein  Charakterbild  des  deutschen  Kaisers"*  (Bspr.)  Bhtt,  85. 

Kriegstaelmiaeka  Stltl^kvifl.  Friadrioh  AUred  Krupp.  Nekrolog.  10. 
Wajennij  Sbongik.  „Louia  de  Saint- Aubain,  trente-naaf  portnita  (1808  bis 

lölör  (Bsur.)»  7. 

—  Paul    Anorejewitseh    Pjodotow.    Eine    biograpUtehe   Skirae  Ton 

W.  Sh  e  r  we.  11. 

Artillerijskij  Journal.  50jähriges  Militardieustjubiläum  des  Gen. -FMs.  Groß- 
fürst Michael  Nikolajewitsch.  12. 

Warschawskij  Wajennij  Jonmal.  Die  Memoiren  des  Genecala  K.  B.  Ble- 
kupski,  von  P.  öimanski.  10—12. 

—  Ssuworow*8  Briete  an  Peter  Iwanowitseh Turtsehaajinow.  IGtgeteilt 
von  W.  A.  Alexcjew  (Fortsetzung)  11. 

—  Briete  von  D.  P.  Buturlin  an  den  Grafen  F.  W.  Osten-Sacken.  Mit- 
geteilt von  W.  A.  Alexejew  (Forts.).  11. 

Arnshejnij  Sbomjik.  Hauptmann  K.  M.  Bjelaaoh.  Nekrolog»  4. 
L'öcho  de  l'armöe.  L'amiral  Bendemann.  27.  - 

—  Le  general  de  Formy  de  la  Blanobet^.  Nterologe.  87. 

—  Le  ras  Makonnen.  28,  30. 

—  Le  lieutenant-colonel  Delpit.  Nöcrologe.  28. 

—  Boche  k  Quiberon  (statae).  89. 

—  Lord  Kitchener  30. 

—  Le  colonel  Leduc.  Necrologe.  SO. 

—  Le  contre-amiral  de  Montesqaioa-Faaenaae.  Ntorologe.  80. 

—  L'arairal  Sorvan.  31 

—  L'amiral  de  Heaumont.  31. 

—  Le  nouveau  Sultan  de  Zansibar.  81. 

—  Le  general  Gallimard.  81. 

—  Le  commandant  Barry.  JNticrologe.  82. 

—  AoAt  lb02  (Mapol^on-Bon aparte,  consol  4  Tie).  88. 
Le  capi taute  de  fregata  Le  Bris.  88. 

—  Le  general  French.  ä2. 

— >  La  colonel  Cordier.  Necrologe.  32. 

—  Le  general  de  Montarby  N'pcrologe.  82. 

—  Le  geuöral  Jacquot.  Mecrologo.  33. 
Le  colonel  jB4rard.  N6crologe.  38. 

—  L'inspecteur  Langlais.  Necrolot;e  34. 

—  Le  general  Demassieux.  ^i^c^ologe.  84. 
.  La  oonunandant  Courtin.  Nterolc^e.  84. 
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VMk9  a«  Pinto.  L»  oolonel  de  La  Cornilliire.  Nferolog«.  iA, 

—  Le  monument  de  Villohois  Mareuil  4  Haiites.  85,  44. 

—  Le  ij^nöral  Maritz.  ^liecrologe.  35. 

—  L*emiral  Merle  aux-Ponty.  Ntorologe.  86. 

•   Un  Souvenir  de  18T0.  ''Jl' 

—  L«  g^n^ral  Rouseel-Lamouroux.  Ni^crologe.  86. 

—  Le  g^n^ral  ArnoQX  N4erologe.  36,  87. 

—  Le  gönöral  Clauzade  de  Mazieux.  Nöcrologe.  36.  * 

—  Le  g^D^ral  Adorno  de  Tchamer.  Ü^ologe.  36. 

—  Le  g4n4ral  Vittct.  Ntorologa.  86. 

—  Les  gdnöraux  boers.  37,  44. 

—  La  vieille  Alstace  (bistorique).  37. 

—  Le  oolonel  Langlois.  M^wologe.  89. 

—  Le  gönörul  Deloje.  40. 

—  Le  g^n^ral  Loais- Napoleon.  40. 

—  Le  g^n^ral  Herment.  Motolögß,  40. 

—  Le  colonel  de  Silligue.  4L 

—  Le  göneral  Michaud.  41. 

—  Le  colonel  Oaseelin.  41. 

—  Treis  gas  {\ea  gent^raux  L  Botho,  Dewet  ei  Ottlarey).  42. 

—  Les  m^moiree  de  Viljoen.  42,  44. 

—  Le  g^n^ral  Ltbemeiiii.  4S. 

—  Le  gcnnral  Vetlaux.  42. 

—  Le  geueral  Leherle.  M6crologe.  42. 

—  Memoiren  du  oolonel  SohieL  48,  49. 

—  Oktober  1802.  43. 

—  Le  geueral  Canu.  Möoroioge.  43. 

—  Le  oolonel  Martin.  N4erolog«.  48. 

—  Lea  confidencL's  dt;  Pa^aine  (4  propofi        irAnenieiilt       1870).  44. 

—  Lee  mdmoiree  de  Krüger.  44. 

—  Le  ooomtftndant  Thi^bant.  N4orologe.  45. 

—  Le  gönöral  Zurlinden.  45. 

— •  nL'avönement  de  Bonaparte"  (revue).  46. 

—  Kovembre  1808.  46. 

—  Le  colonel  Roswa;:.  Necrologe.  46. 

—  Le  lieuL- colonel  Branier.  ^^ecrologe.  46. 

—  Le  lient.- oolonel  LemardeM.  N4erologe.  46. 

—  Baute  trahisoD  {k  Eaguse).  46. 

—  Saisissantes  rövölations  de  Dewel.  47. 

—  Le  eolonel  Billet  N4erolo^e.  47. 

—  Le  gönöral  de  Colomb.  Necrologe.  47. 

—  Le  colooel  Ltamay.  liäcrologe.  47. 

—  Le  g4n4ral  Tiret.  N4orologo  47. 

—  Le  g^nöral  Douvres.  Nöcrologei.  47. 

—  La  etatue  de  Balzac.  4ä. 
~  Le  g4n4ral  de  Wed«L  48. 

—  Le  monument  de  GKwB.  48. 
'  Döcembre  1802.  50. 

—  Le  oolonel  OhmiteKn.  Necrologe.  50, 

—  Le  genöral  Herv6.  Necrologe.  50. 

—  Le  monument  de  Michelet.  50. 

—  Le  monnment  d*BrekmaDn  (k  Lna^viUe).  5L 

—  L'amiral  fJervais.  51,  52. 

->  Tli4roigne  ^i'amazone  de  1792h  52. 

—  Le  gdnira]  bsron  de  Boerio.  N4erolof^  58. 

Journal  des  sciences  mllitaires.  „Napoleon  et  la  paix"  (revue).  Juli. 

—  ,Le  prince  Eugene  et  Murat  (1013—1814)"  (suite)  (revue).  Juli. 

—  „Bibliographie  napol^onienne*  (reyue).  September. 

—  ,Le  niurechal  Moncey,  duc  de  Conegliano  (1754—1842)"  (revue)  Sept. 

—  Archive»  et  correspoudance  du  g^uöral  de  division  Jean  Hardy,  par  le 
g4n4ral  Hardy  de  P4rini  (euite).  Oktober,  Desembor. 

Oi|aa  dw  atUllr.wlHnMtaaftltshra  VcnIm.  LXTI.  Bd.  IMI.  B«p«ftarar«  g 
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Itumil  iM  Miences  nilitilrM.  .L»  risfeomione  aoaMaea  a  Milaao  nel 

1814*  (revue).  November. 

—  -äouveDirs  du  iieuteoaDt-g^nöral  vicomte  de  Reiset,  1811-— (suita). 
November. 

—  La  pressi«  et  Ips  correspondances  priv6es  pendant  la  guerre  de  1870  -71. 
Les  renseiguementti  qu'elles  ont  fourni  k  l'ennemi ,  par  Quidam. 
Dexember. 

—  ,Le8  g^nöraux  Aubert  du  Bayet,  Cam-Saint>Oyr  et  OharpeDtter* 
(1757  — 1H34)  irevue).  Dezember. 

Sevoe  da  cercle  odlitnin.  „Un  Mueateur  de  l'arm^  frim^se:  le  g^a^ral 

de  Melfort-  (revue).  28. 

—  „La  Vraie  Oroix  perdue  et  retrouvöe,  recbercbes  historiquee"  (re- 
vue). 28. 

—  apes  Sultans  ottomans*  (revue).  31. 

—  Une  höroine  raase  (A.  J.  Judina),  par  le  capitainePainvin.  33,34. 
— >  „An  Traaavael  et  den»  le  Snd-Ajfirioeiii  evee  lee  attaohte  müiteiree" 

(revue  33 

—  HHistoire  des  reiations  de  la  Cbine  avec  les  puissauces  oooideotales 
(1860-1902)>*  (Boite)  (rvnie).  31 

„Souvenir»  da  lienteoent-g^n^rel  vieomte  de  Aeiset,  1814—1886*  (enite) 

irnvue».  33. 

—  ,En  Alg^rie*  (eoQvemrs)  (revue).  88. 

—  „Dominique  Larrey,  1768—1842'  (revue).  84. 

—  «Aus  Cattaro  und  der  Krivosije".  Episoden  aus  den  Erlebnissen  eines 
höheren  Offiziers,  1882  (Bspr.).  36. 

—  ,La  chute  de  l'empire  de  Raljah"  (revue).  37. 

~  „Dugommier,  sa  vie,  sa  correspondance'  (revue).  46. 

—  .Manns  et  soldats  fran9ai8  en  Amärique  pendant  la  gnerre  de  l'In- 
döpendance  des  Etat».  Unis,  1778^1788^  (revne).  46. 

—  Strasbourg.  lbt>ö-1870.  48. 

—  „M^moires  politiones  et  miUteiree  da  gininX  Doppet*.  NooveUe 

Edition  (revue).  49. 

—  ^L'avenement  de  Bonaparte"  (revue).  49. 

Bevtt«  d'artiUerie.  Le  gönöral  Herment.  NAorologe.  Oktober. 

—  Le  gj^n^ral  Canu.  ^^ec^ologe.  November. 

—  Le  g^neral  Abraham.  N^cxologe.  November. 

—  ,L*empire  caroUaglen,  eee  onginee  et  aet  treatformatioiis*  (revne).  No- 
vember. 

—  Le  g^neral  de  Douvres.  Necrologe.  Dezember. 

Bivne  de  eevalerie.  Le  g^n^ral  de  Honterby.  N4erologe.  Aag^st. 

—  Le  colonel  Crotel.  Necrologe.  August. 

—  Gassion.  mestre  de  camp  gen^rai  de  la  cavalerie,  i,  la  bataiUe  de 
Bocroi  (1648).  Oktober,  November. 

—  Le  genöral  Joann^-s.  Dezember. 

—  «La  Legion  d'honneur*  (revue).  Dezember. 

Befiio  dn  eervice  de  Pintendance  militaire.  Un  commissaire  des  ^errea 
aona  l'ancien  regime:  Pierre- Kioolaa  de  lAialle,  par  le  oapitaiae 

Mahon.  9. 

BiTiata  mUltere  italiaiuu  U  generale  F.  fiej.  Neorologo.  7. 

—  „In  memoria  del  generale  nedloo  profoeaore  Franceaoo  Oorteae* 

(recensione).  7. 

»  11  nuovo  ministro  della  ffaerra  italiaao  (U  generale  Ottoleaghlk.  7. 

—  Filippo  del  Carretto  di  (Sunerano,  Peroe  di  Coaaeria,  pel  proxeaaor« 
«.  Ro  berti.  8. 

—  II  generale  Annibale  Ferrero.  Neorologo.  8. 

—  ,.La  vita  del  reggimento.  Osservazioni  e  ricordi"  (receneione).  8. 

—  II  generale  Enrico  Cosenz  (1820—98),  pel  capitano  A.  Casoino.  10. 

—  11  generale  oonte  Giuseppe  Flanell.  10. 

—  Niccolö  Maccbiavelli  pialriotta  e  acrittore  milltare,  pel  oolonnello 
G.  Busu.  10. 

—  Per  Franeeaoo  di  Giorgio  Martini.  10. 
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Bivifta  milit&re  italian».  «Mömoires  du  ooloael  Delagrave.  Campacne  da 
Portugal  (1810-11)«  (reoenslona).  11. 

—  Giuda  Maccabeo.  11. 

—  II  colonnello  C.  Fabris  (1840—1902),  par  L.  Ciaotti.  12. 

Bivlfto  4'artiffliaria  •  gaoio.  Par  Fmnoaaoo  dl  Oioigto  HavtliiL  8ap- 

tember. 

—  «I  castelli  di  Verona**  (recansione).  Dezember. 

Jranal  of  tha  Boyal  üaitad  flarftoe  lutttatln.  Tioa-Adoiial  da  Baanmont. 

294 

—  Bear  -  Admiral  Servan.  294. 

Paraonal  Raminiaoanaaa  of  a  Fraa  Stata  Burgher  Daring  tka  InTaatmant 

of  L&dysmyth.  2^5. 

—  The  Duke  ot  Wellington  and  the  Punjaub  Campaini  (a  Letter).  296. 

—  Oaaaral  Wolfa*a  Advioa  to  a  Nawly-joinad  Enaign  in  1756.  Oontri- 
buU'd  by  Ch  Dal  t  on.  Esq.  298. 

Froceadinga  of  the  Boyal  AitiUary  Inatitatioii.  Coronation  of  Their 
Majaätiaa  King  Edward  VU.  and  Qaaan  Alazandra.  Auguat,  Sep- 
tember. 

—  Tbe  NDickson  Memoirs",  bj  Major  B.  H.  Murdooh  (oontinued). 
Angnat,  September. 

La  Belgiqae  militaire.  Le  colonel  Tedesoo.  Nterologai.  1617. 

—  Le  mMor  Leaaeuz.  Nöcrologe.  1617. 

—  Le  major  Hubert  N4ero)Ofii:«.  161 8L 

—  Les  plus  anc'ens  soldat»  de  la  Balgiqna  (Josaph  Tarooater).  1690; 
—  Ü.  J.  Boncheane).  1622. 

—  La  Uentanaat-oolonal  Dawei.  NAerologa.  1620. 

—  Le  lieutenant-colonel  Manuel.  Nöcrolo^e.  1620. 

—  La  commandant  de  Bnuyt-de  Vosmaer.  l^öorologe.  1620. 

—  La  prince  Napoleon.  l<nl. 

—  Le  lieutenant-colonel  A.  Hamelryck.  N6orologa.  1621,  1683, 

—  L'inapaoteur  C.  Bender.  Nöcrologe.  1621. 

—  La  pwaident  IMalira.  M^rologe.  168L 

—  Le  capitaine  Lemaire.  1622. 

—  Le  g6n6ral  Braus.  Neorologe.  1622. 

—  ^Mapol^on  antlmilitariata**  (ravua).  1688. 

—  M.  Van  Herrwe^en.  Ndcrolojre.  1623. 

—  Le  lieutenant  Lahaye.  üöorologe.  1625. 

—  La  liautananl-eolonal  MarainiT.  NAorologa.  1625. 

—  Le  niafor  Vandenbogaerde.  Necrologe.  IraS^  1627. 

—  M.  P.-L.  Avermaet  Nöcrologa.  1625. 

—  L*Anglatarra  at  laa  petita  Atata.  1686. 

—  „1880  IUu8tr6"  (revue).  1626. 

—  La  commandant  Santiialler.  lieorolose.  1626. 

—  La  mort  da  la  Raine  Haoriatta.  1688. 

—  Botha,  Dewet  et  Delarey.  1628. 

—  Le  monument  de  Bruyne  (sur  la  digne  de  Blanken  berghe).  1628,  1682. 

—  Omiaaion  regrattabla  raparaa  ^Ranos).  parlagtefa»!  Bernftart  1688. 

—  Le  monument  Chazal.  1629,  1631.  1632,  1637. 

—  La  lieutenant-colonel  Schmid.  Necrologe.  1689. 

—  La  commandant  Flaa.  N^ologe.  1689. 

—  Le  commandant  Smets.  Necrologe.  1629. 

—  M.  Augustiu  Petre.  Necrologe.  1629. 

—  Le  colonel  Gragoir.  Ntorol<^  1689. 

—  Milz.  N6crologe.  I(i30. 

—  La  colonel  Biccberi.  1630. 

"  La  lieatenant^olonal  Cnyaliar.  Ntorologa.  1681. 

—  Le  major  Dusart  Nöcrologe.  1681. 

La  lieutanant-g^neral  Wauwermana.  Necrologe.  1683. 

—  Banoit  Rolliera  (1798-1877),  par  la  gin^ral  Barnaert  1684. 

—  Le  major  J.-B.  Guillaume.  Necrologe.  1635. 

—  L'attentat  du  15  novembre     Bruzelles).  1636. 
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La  Belffiqne  militaire.  Le  migor  de  Calonne  Beauiait.  Möcrologtt.  1686. 

—  Un  oäicterli^is  an  serrioede  l*Autriehe,  par  le  c^n^ral  B«rnaartk 

1637. 

—  F.  A.  Krupp.  N6crologe.  1637. 

—  L.  L.  A.  Noulet.  Nöcrolotre.  Vm. 

—  Le  commandant  Henin.  Necrologe.  1638. 

—  Le  eapitaine  commandant  Cabra.  1639. 

—  Le  major  J.-B.  Martin.  Necrologe.  1639. 

—  ^'almanacb  de  Gotha  de  1903-  (revue).  1640. 

—  ,Trois  ans  de  puerre"  (revue).  1640. 

—  Le  gön^ral  de  Villiers  Kecrologe.  1640, 

—  Le  major  Serbruyns.  Necrologe  1640. 

—  Le  oolonel  ViUera  dn  Fouraean.  Necrologe.  1640. 

BeTue  de  rannte  belg«.  Le  g^nAral  A.  Oandiano-Popesen.  Nierologe. 
November.  Dezember. 

—  «Memoriaa  de  nn  defensor*  (revue).  November,  Desember. 

lUgemeiae  SchwelBerisclie  MiliUr-Zeitimir*  1^  aeo«  italieniaohe  Kifage- 

minister  (General  Ottolenghi).  2?. 
X-  General  von  Verdy  du  Vernois  (70.  Oeburtetag).  SO. 

—  Oberst  Saxer.  Nekrolog.  38. 

—  .Biographie  Napoleon.s**  (Bspr.l.  37. 

—  Oberst  A.  Schweizer.  Nekrolog.  89. 

—  General  Kitchener.  40. 

—  Ein  Dauerritt  vom  Jahre  1722.  40 

—  ^Stein.  de  Wet  und  die  Oranje-Jb'reista&ten.  —  Tagebuchbl&tter*  ^apr.). 
49. 

—  FA.  Krupp.  Nekrolog.  50. 
Oberst  K.  Massini.  Nekrolog.  51. 

Sdiweiaerisclie  Zeitschrift   fttr  ArtOleiie  mi  Genie.  Oberatleatnaat 

E.  Manuel.  Nekrolog  7. 

—  Oberst  W.  Hauser.  Nekrolog.  10. 

—  ,Der  Feind  im  Land!"  Erinnerungen  ans  dem  Kiege  1870—1871 

(Bspr.).  10. 

—  „Geschichte  der  Schweiz  im  XIX.  Jahrhundert"  (Bspr.).  11, 

SchweiBerische  Monatschrift  fDr  Ol&aiere  aller  Waffen.  »Napoleon  I.  Das 
Erwachen  der  Völker"*  (Bspr.).  8. 

—  "Wie  groß  war  Napoleon?  9. 

BeToe  militaire  Baisse.  Le  gön^ral  Nicaise.  N^rologe.  7. 

—  Le  lieutenant>colonel  Manuel.  Necrologe.  8^  9. 

—  Un  jubilaire:  le  gön^ral  von  Ver  iy  du  VemolB.  8. 

—  Le  g^D^ral  von  der  Planita.  N^ologe.  9. 

—  Le  colonel  von  Ziegler.  Mdorologe.  9. 

—  Les-g(^'neraux  boers  en  Aogletexre.  9. 

—  Lord  Jvitchener.  9. 

—  Les  geographes  militaires  (en  France).  (EUstorique.)  9. 

—  Le  colonel  Schweizer.  Necrologe.  10, 

—  Le  migor  Hubert.  Necrologe.  10. 

—  Le  gän^ral  Kraus.  Necrologe.  10. 

—  „Mömoire.s  du  oolonel  Delagrave:  campagne  da  Portngal,  1810—1811* 

(revue).  10. 

—  Le  colonel  D.  Burgoz.  Necrologe.  11. 

—  Le  g6n6ral  A.  von  Deines.  11, 

—  A.  F.  Krupp.  Necrologe.  12. 

—  Le  genäral  K.  Schmidt.  Necrologe.  12. 

—  Lord  Roberts.  12 

—  Le  general  Wauwermans.  Necrologe.  12. 
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9.  JUlgemeine  und  lUlitftrgeographiey  Tölkerkunde.  —  Relse- 
besehreibmigeii.  —  Terrainlehre  und  -Anfiudune.  —  Karton- 
wesen. —  Hathematik.  —  Natorwissengehaflen« 

Strefflear's  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Neue  Freytag'sche 
£arten  und  Pläne"  (Bspr.)-  Oktober. 

—  /rürkei,  Rumänien,  Serbien,  Kulgarieti".  6.  AuÜage  (Bspr.).  November. 

—  „Astronomisches  Lexikon"  iBnpr.).  Dezember. 

—  »Des  Mittelmeer  und  seine  Küstenstädte"  (Bspr.).  Dezember. 

Organ  der  milit&r  -  wissenschaftlichen  Vereiae«  «Die  praktaaohe  Q-eometrie 
(Feldraeßkunst)-  (Bspr.).  LXV.  Bd.  2. 

—  „Geographische  Skissen"  (Bspr.).  XLV.  Bd.  3,  4. 

—  „Arabien.s  Gefjenwart  und  Zukunft"  (B.spr.j.  LXV.  Bd.  3. 

—  , Kriegs-  und  GeisteMperioden  im  Völkerleben"  (Bspr.i.  LXV.  Bd.  3. 
^  jj)eia  russische  Küstengebiet  in  ü-stasien'  (Bspr.).  LXV.  Bd.  5. 

—  «Das  k.  und  k.  militär- geographische  Inetitttt  in  Wien  so  Beginn  des 
XX.  Jahrhunderts  (Bspr  ).  LXV.  Bd.  5  ' 

Mitteilangen  Ober  Gegenstände  dei  Artillerie-  und  GMewenai*  Über 

tiii-hriLTO  Weg.streckenautnahraen,  von  W.  Stavenhagen.  10. 
Militär-Zeitung.  Das  ^k.  und  k.)  militar-geographische  Institut.  25. 

—  Über  datj  Lesen  von  Karten  (England).  29 

—  „Radfahrerkarte  der  Alpenländer"  (Bspr.).  30. 

—  Missionsreisen  der  (k.  und  k.»  Kriegsmarine.  34. 

—  Ergebnis  der  Volkszählung  (in  China)  37. 

—  „AstronomischeH  Lexikon"  (B.spr.).  37,  42. 

—  »Kriensspielplan  von  Metz  una  Umgebung"  (Bspr.).  41. 
Anneeblatt.  Das  (k.  und  k.)  militär-geograpbische  Institut.  29. 

—  „Die  Kartographie  der  Balkan-Halbinsel  im XIX.  Jahrhundert"  iBspr.).  39. 

—  Studie  über  die  an  das  asiatische  Kußland  grenzenden  Gebiete  Asiens. 
42-45. 

—  Japan.  48. 

—  Grenzregulierung  in  Stldarabien.  51. 

—  Französische  Forschungsreise  in  Afrika.  58. 

Banzer's  Armee-Zeitang.  ,.  Kartographische  Neuheiten'  (Bspr.).  29. 

—  Das  Kartenweseu  im  französischen  Heer  1Ö70— 71.  SH. 

—  .Rußland  in  Asien"  (Forts.)  (Bspr.).  4ü. 

—  .Frankreichs  Kartenwesen"  (Bspr.).  48. 

—  Vom   k.  und  k.   militär  -  geographischen  Institut,  von.  W.  Staven- 
hagen. 51. 

—  Oberleuinant  Buclil'inoJc  aber  Kußlands  Bestrebungen  in  Vorder- 
asien. 51. 

—  Aus  nutoem  Balkan-Skizzenbuch,  von  Roda  Boda.  52. 
Mitteilnngen  aus  dem  GFebiete  des  Seewesens.  Übf^r  die  Mitwirkung  der 

Kriegsmarinen  bei  der  £rmittlung  der  geographischen  Coordinaten 
minder  genau  befl^immter  Küsten  mid  Inseln,  von  Begiernngsrnt 

E.  Gelcich.  7 

—  „A.  Hartleb  en's  kleines  statistisches  Taschenbuch  über  alle  Länder 
der  Erde."  1902  (Bspr.).  7. 

—  „Kleiner  Orientfuhrer  für  Unterä^yF>ten,  Palästina  andSyrien*  (Bspr.).*. 

—  „Astronomisches  Lexikon*  (Forts.)  (Bspr.).  7,  12. 

—  Magnetische  Störungen  in  Pola  während  der  Eruption  des  Mont  Felde 
am  8  Mai  19<i2,  von  Linienschiffs-Leutnant  W.  KeBli  ti.  8. 

—  Vulkanische  Ausbruche  und  der  Isthmus-Kanal.  9. 
^.Handbuch  der  Ostktlste  Südamerikas**  (Bspr.).  9. 

—  .Atlas  der  Himmelskunde"  (Bspr.).  10. 

jjÜber  wichtige  Neuerungen  in  den  astronomisch  -  nautischen  Epheme- 
riden  für  das  Jahr  1903  und  1904-  (Bspr  ).  10. 

—  »Der  Orkan  im  Indischen  Ozean  im  Mai  1902"  (Bspr.).  11. 

—  M^ars.  Eine  Welt  im  Kampf  ums  Daseiu"  (Bspr.).  11. 
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Utteilnngren  ans  dem  Gebiete  des  SttWMCns.  .Stieler't  Hand^tlM  ** 

9.  Ausgabe  (Forts.)  (l^sprl  1*2. 

—  .0.  H  ü  b  n  e  r's  gL'o;:;raphisch -statistische  Tabellen  aller  Länder  der 
Erde."  51   Ausgabe  lür  1902  (Bepr).  12. 

Jahrbücher  fUr  die  deatscbe  iimM  ud  Maxiiw.  •Bofiland  in  AMen"  (Forte.) 

(Bspr.).  August. 

—  „MaDuia  Samos.*  Beiseskizzen  und  Beobachtungen  (Bspr.)*  Augast» 

—  ^Arabiens  Gegenwart  und  Zukunft*  (Bspr.).  September. 

—  Die  VerhältniHse  in  der  Mandschurei.  November. 
^ Malta"  (Bspr  ).  November. 

Militttr-Wochenblatt.  (KngHsche)  Übungen  im  Ksu-tenlesen.  67. 

—  Besuch  des  kScblachtleldeä  von  Königgrätz,  von  Hauptmann  Kiroh- 
geßner.  79. 

—  Volkszählung  in  China.  88. 

—  Oberleutnant  Buchfinck  über  die  russische  Kolonisation  in 
Vorderasien.  109. 

Htm  militärische  Blätter.  PeJüag  nach  dem  FriedenaaohioMe.  S. 

—  Über  Kriegskarten.  9. 

<—  „O.  Hflbner'8  geographisch -statistipche  Tabellen  für  1902"  (Bspr.).  18. 

—  j^rabipiis  Gegenwart  und  Zukunft"   Bspr.)  23. 

jtatemationale  Bevae.  Die  italienische  Auswanderung  im  ersten  Viertel- 
jahre 1901,  Au^'ust. 

—  „Rußland  in  Asien".  V.  Bd.  (Bspr.)  Bhit.  38. 

—  Vermessungsarbeiten  des  (dänischen;  Generalstabes  auf  Island.  No- 
vember. 

—  Betreff  das  Lesen  von  Karten  (im  englischen  Heere).  Desember. 
Österreichs  Seeküste.  Dezember. 

Xriegstechnische  Zeitschrift.  Einheitsmeseer  fOr  Generalstabskarten.  7. 
Wuennij  Sbongik.  Auf  dem  Altai  Skioen  und  Eindrucke,  von  A.  P. 
foHakow  (Forts.).  7—». 

—  DieBennssiten  (eine  islamitiaohe  Sekte  in  Afrika),  von  IL  Sehlitter. 
12. 

Artiii erijskiJ  Journal.  „Ssewastopol  und  seine  Kriegsmonumente*  (Bspr.).  9. 
Ii^nienn^j  JranaL  „Ismail  und  seine  historisehen  Monnmeate*  (Bspr.). 

5,  6. 

—  Die  Lösbarkeit  des  Bleies  im  Wasser,  von  £.  Lundberfc*  5,  6. 
Warschawskij  W«|eaiiy  JouBsL  „Ssewsstopol  und  seine  llonamente^ 

(Bspr,).  10. 

L'icho  de  l'armee.  La  catastrophe  de  la  Martinique.  27,  28. 

—  Au  Klondike.  28. 

—  Au  pavs  des  Börabers.  32. 

—  Aux  Nouvelles  -  Eebrides.  38. 

—  Sur  le  Mont-Blanc.  38. 

—  Les  Boers  k  Madagascar.  88,  42|  48. 

—  La  conqudte  du  Pöle.  88. 

—  Les  Colons  k  Madagascar.  89. 

—  P.  Labbe  sur  l'Asie  russe.  41. 

—  Les  d^sastres  en  Sicile.  41. 

—  Le  tour  du  monde  sans  le  sou.  45. 

—  L*expansion  anglaise  (en  Afrique).  46. 

—  L'Aii^'Ieterre  dans  la  Mer  Bouge.  49. 

Jenmal  des  sciences  BiUtaires.  Oasis  sahariennes,  p«r  la  eomnandaiit 

Frisch.  Juli. 

,.Allgemeine  Kartenkunde"  (revue;.  Oktober. 

—  De  l'enseig^ement  actuel  de  la  topographie  Admentaire  dans  l'armtei 

par  M.  Seignobosc.  November. 

—  Etüde  sur  l^ction  fran^aist;  en  Aii-ique,  par  le  oap itaine  Piguetk 

Dezember. 

Aevue  do  cercle  militaire.  ^Autour  de  Kita"  (revue).  27. 

—  „Deux  ans  chez  les  antropophages  et  les  sultans  du  centre  afiicain 
(1898-1900)<*  (rme).  87. 
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BoToe  da  cercle  nOitaire.  Seryice  bydrographiqae  (fran^aib)  20,42,49. 

—  Service  gt'Ographique  de  Tann^  (ir«o9aiM),  29* 

—  Les  Allemands  sur  le  Bosphore.  '0. 

—  .Stiel er's  Handatlas"  (Forts.)  (revue).  30. 

—  Magenta.  -    Une  Tisite  «n  cbamp  de  bataiUet  par  le  oomnandaat 

Vache«.  31.  32. 

—  Bizerte,  par  le  capitaine  Esp6randieu.  .S3— 85. 

—  .  Afghanistan "  (revue).  o3 

—  ,La  catastrophe  de  la  Martinique*  (revue).  84, 

—  Au  sujet  de  rexpödition  Andr4e,  par  le  capitaine  Paiuvin.  35. 

—  Le  voyage  du  capitaine  russe  Semenow  (en  Perse).  35. 

—  Les  r^sultats  du  demier  recensement  en  Chine.  3^. 

—  n^^'^  äruptions  volcaniques  et  les  tremblements  de  terre"  (revue).  38. 

—  JAu  pays  d'Homere-  (revue).  47. 

—  Prescriptions  (anglaises)  au  sujet  de  la  lecture  des  cartes.  50. 

Revue  militaire  des  armöes  ötrangöres.  ..Carte  administrative  de  l'Empire 

Uttoroan"  (revue).  901. 
Bevue  d'artillerie.  „Le9on8  de  physique"  (compl^roents)  (revue)  Juli. 
Bevue  de  cavalerie.  „La  Chine  k  terre  et  en  ballon"  (revue).  Dezember. 
Bevae  da  service  de  rintendaaea  aiilitaba.  InflaminabilitÄ  dea  vapenra  de 

sulfure  de  carbone.  9. 
Biviata  militare  italiana.  ^Terreno  tra  Orco  e  Dora  Baltea.  Studio  militare" 

(recensione).  9. 

—  Lavori  della  spedizione  nordica  marittima  (russa).  12. 

Bivista  d'artiglieria  e  genio.  Schizzi  panoramici  militari.  September. 
„La  Tunesia  e  la  Tripolitania  d'oggi'*   recensione).  September. 

—  Motizie  sul  rollegamerto  geodetico  della  Sardegna  colI'Arcipelago  toa- 
cano,  pell'ingegnere  A. Xoperfido.  Oktober. 

Jenrnal  of  the  Boyal  United  Service  InstitaliflB.  Tbe  Preami  and  Fntiure  of 
Arabja.  by  Major  0.  Wach.s.  297. 

—  Beaults  ox  the  Cenaus  (in  China).  297. 

Jtnmal  of  tbe  United  Statea  Artillery.  The  Standard  oi  Atomic  Weigbta.  5A. 

—  „Le  paysage  militaire.  Emploi  du  croquia  panoramiqne  en  campagne 

et  dans  les  reconnaissances*  (revue).  99. 
La  Belgiqne  militaire.  ,.Au  Ka  Tanga"  (revue).  It)i7,  1619. 

—  ^Nouvel  atlas  Stieler"  (auite)  (revue).  1617,  1631. 
~  L'Empire  Ottoman  dann  l*Adnatique.  1619,  1620. 

—  Catastrophe  dea  Antilles  et  de  TAmArique  centrale.  1888. 

—  Penetration  rnaae  eo  Asie.  1623. 
— >  Questiona  de  mathematique.  1687. 

—  ^Th^ories  de  la  colonisRtion  au  XIX«  siicle"  trevue).  1639 

Bevae  de  l'annee  beige.  „Principes  fondamentaux  de  la  mecanique  ration- 
nelie*.  —  „Philosophie  des  scieoces  math^matiques".  —  „Trigonometrie 
non  symetrique"  (revue)  Juli,  August. 

—  De  la  necessite  et  de  Tutilit^  depourvoir  l'annee  d'une  nouvelle  carte 
topographique  de  Beigjque  ä  rechelle  du  100.0(0»«,  par  le  major 
Serrane  (suite).  September,  Oktober. 

AUgemeine  Scbweiseriacbe  llilitlr-Zeituig.  »Die  Scbweiz"  iBspr.).  27,  42. 
»  Keliei  der  Jungtrau-Gruppe.  28. 

— >  .iSohr-Berghaus  Handatlas  über  alle  Teile  der  Erde"  (Bspr.).  89. 

—  »Politisch  -  militftriache  Karte  von  Aigbaniatan,  Peraien  und  Vorder- 
indien" «Bapr.t.  47. 

—  „Spezialkarte  von  Mitteleuropa"  (Bspr,).  .M. 

Scbweiaeriacbe  Monataebrifk  für  Oflisiere  aller  Waffen.  „Die  Schweis** 

(Bspr.).  9. 

BeTne  militaire  soisse.  La  leetnre  da  temün,  par  le  oommandant 

£.  M  anoeau.  8,  10. 
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10.  Staatswissensehaft,  Parlamentarisches.  Oesetzgebung, 

Rechtspfloi^o.  Finanzwesen. 

Or^an  der  militftr-wissenschaftlichen  Vereine.  «Die  Militär-Stn^oriohts« 

Ordnung;  vom  1.  Dezember  ISfS"  (Bspr.).  LXV.  Bd.  1. 

—  ^GenesiM  und  Tatbestand  der  Milit4rdelikte'  (Bspr.).  LXV.  Bd.  2. 

—  „Handbuch  der  kriminalistischen  Photoüjraphie"  (Bspr.)    LXV.  Bd.  3. 

—  »Le  droit  de  visite  et  la  ^uerre  de  course"  i^Bspr.;.  XLV.  Bd.  4. 
nUeiliagm  tber  Gegenttinde  des  Artillerie-  nnd  fteotoweiMit.  .Dm 

Pulvormonopol  in  Österreich- ün^anr'  i  Bspr.).  11. 
Militar-Zeitang'.   Die    neue  Militär  -  Stratprozeßordnunj^  (in  Ö.sterreich- 
Uiii^arn).  27. 

—  Die  JustizverwaUun«;  ihis   französischen)  Heeres  fiir  das  Jahr  1901.  flO* 

—  Die  neuen  Ivriegsartikel  tür  das  (deutscne)  Heer.  36. 

—  Die  macedonische  Fraise.  44. 
Anneeblatt.  Volk^erziehuni^  für  d«'n  Kriei;.  'V2. 

—  Die  neuen  Krie^^surrikel    für  da>^  deutsche  Heer).  44,  46. 

—  Antiduelilif^a  in  Osteneii-h. 

Btiuser'8  Armee-Zeitang.  „HandeLspolitik  und  Wehrkraft  (Bspr.).  27. 

—  Die  neue  Militär-StratprozeÜordnung  (in  Österreich- Ungarn).  31. 
»  Die  Militärgerichtsharkait  (in  Frankreich \  34 

—  We^rnn  M7  H  üniformierungsschuld  —  2u  Moaate  Hatlb  und  £nUM8nng 

aas  dem  Heeresverhande.  S4. 

—  Die  Kiapitalisierung  der  Pension.  .17. 

—  Die  neuen  (deutschen)  Kriegsartikel.  41,  44. 

—  M.  Maeterlinck  ül^er  das  Duell  41. 

—  Das  Anwachsen  der  europäischen  Militärlasten.  46. 

—  Die  Thronfolge  in  Serbien.  Eine  militftriaoli-politieohe  Stodie»  TOD  Ker* 
gasin.  47. 

—  H.  .1.  M.  Grat  Coudeno  V  e  ge^en  das  Duell.  47. 

—  Wohlfeile  Heiratskautionen  (in  Oeterreioh).  48. 

—  Zur  Duellirage.  50. 

—  ,,Der  Militarismas  in  Österreich  •Ungarn'*  (Bspr.i.  5U. 
Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  dea  ttoeweteai.  ÜMur  die  Moralitftt  der  sab* 

marinen  Kriegführung.  11. 

—  -Die  Seemannsordnung  vom  2.  Juni  und  ihre  Nobengesetze"  (Bspr.).  12. 
MilitAr- Wochenblatt.  Bericht  über  die  Jusliaverwaltung  des  (franiöiiiacben) 

Heeres  tür  da.s  Jahr  1901.  72. 
— '  Milit|ir*StrafprozeQordnung  (in  Österreich- Unu;arn).  76. 

—  Die  neuen  Kiiegsartikol  für  das  deutsche  Heer.  H7,  91. 

—  Über  die  volk>wirtschattliche  Bedeutung  der  allgemeinen  NVehrptiicht, 
▼OD  Oberstabsarzt  Dr.  Düms.  Bhtt.  10. 

Hene  militftriache  BUtter.  Eine  eaglieohe  Ansieht  ttber  Deutaohlands 
Politik.  4. 

—  ,Le  droit  de  visite  et  la  guerre  de  course^  (Bspr.).  7. 

"  Italienische  Stimmen  zum  Besuche  Königs  Viktor  Emanuel  in  Berlin« 

von  G.  von  Graevenitz,  12. 

—  Neue  Kriegsartikel  fiir  das  (deutsche)  Heer.  14,  17,  20. 
•  Zur  Fiaije  einer  Wehrsteuer  (in  Deutschland),  lö. 

—  Eisen  bahn  Verstaatlichung  in  Freuten.  19. 

Litemationale  Rem«.  «A%hanistan.  Eine  poUtieoh  •  militftrisohe  Stodie** 

(Bspr  ).  Bhtt.  8i. 

Die  Reformen  der  (^anzösischen)  Militärger  lobte.  Dezember. 

—  Le  oommerco  d*anne8  de  gnerre  atlemand  aveo  TAtranger.  Sapple* 

ment.  45. 

Wuennij  Sbornijk.  Aus  der  Militärgerichtspraxis  Zu  den  Eutscixeidungeu 
des  obersten  (russischen)  Milit&rgeriobtes  Tom  Jahre  1902.  Nr.  9 

und  II.  8:  -  Nr.  13  und  41.  11. 

Deutschlands  tinauzielle  Vorbereitung  zum  Kriege,  von  W.  I^jeds- 


wjedskL  10. 
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Wus«^iirdcU  Wijeniiij  Jonmal.  Einifi^e  Bemerkungen  aber  die  Kriega- 

gerichte.  \  oii  (ieneral  Woronzow.  7. 

Betreö  einige  neuere  Disziplinarunterauohungeo,  von  P.  Blech.  9. 

—  Die  Antldnelliga  (in  Frankreich).  9. 

—  „Äuleitung  für  die  mit  der  Durchiähnillg  ▼Olk  Untenoidiliageil  beauf- 
trag ten  Truppenoffisiere''  (Bspr.).  9. 

—  ,  Wie  der  Soidftfc  dem  Kriegsberichte  verf&Ut*  (Bspr.).  10. 

—  Aus  der  KaMBÜODspruia  des  obersten  (roaeiaeheik)  lOUtinnriditB 
(J-  orta.).  n. 

VkAe  de  Parafo.  Tribnnaaz  militdzes.  28,  29,  33,  34,  36,  3Ö-40,  48,  49. 

—  AUiances  maritimes.  32. 

—  Pour  le  dettarmement.  34. 

—  Mvea  et  ehimÄres  (politiques).  36. 

—  Uiift  (rijilice  tisiatique.  38. 

—  Aiiemagne  et  Kus^ie.  88. 

—  Un  rftve  allemand.  De  1a  mer  da  Mord  au  golfe  Peraique.  88. 

— >  L'arbitra^^e  iotprnatiooaL  o9.  48. 

—  Pour  l'Europe.  40. 
-  Poor  le  Boers.  42. 

—  Lea  Allemands  et  la  guerre  4J. 

—  La  taxe  militaire  (en  AUemagae).  42. 
L«  Ibroe  et  le  droit.  44. 

—  La  prochaine  ^'uerre  4' 

—  Le  partage  de  l'Atrique  portugaise.  46. 

La  r4forme  de  le  jnatioe  militelre  (aa  Fnmoe).  47. 

—  L'isolement  (politique).  47. 

—  La  question  tunisienne.  48. 

—  Le  nm-lalamtame.  48 

—  Le  p6ril  mact^doine.  49. 

—  La  torce  et  la  Convention  de  la  Haje,  52. 

—  Le  droit  des  peuples,  par  Sanaboenf.  59. 

—  Le  partage  de  ia  'Purquie.  52. 

Berne  da  oercle  militaire.  „L'avenir  colonial  de  la  f  rance"  (revue;.  34. 

—  Lea  examena  aur  la  lögislation  militaire  (en  Franoe).  41. 

—  ModiScations  du  code  pänal  militldre  (aUeniMid).  48. 

—  „Justice  militaire '  (revue).  48. 

—  «Git07«D  et  Soldat*  (revuey.  47. 

—  La  pr^psratlon  finsndtee  k  U  guerre,  per  le  eapitaine  Painvin. 

50-52. 

Berne  ndUtaire  des  smAss  Mnar^res.  Adjonetion  au  oode  pAnal  £&d4ral 

(suisse)  d'un  article  punis.sant  1 'excitation  des  railitaires  ä  ia  r4TOlte«900. 

—  Organisation  de  la  justice  militaire  aux  Etats- Onia.  901. 

Bame  d«  serfiee  de  Itateadaaee  aiUtaire.  La  joatiee  miUtaire,  par  le  a  o  u  s- 

intendant  A.  Durosoy  (suito).  7,  8. 

—  Le  droit  actuel  de  la  guerre  terrestre:  aon  applicaüon  dans  les  coniiite 
les  plus  r^oents,  par  le  doetenr  F.  Lon^uet  (auite).  7,  9,  12. 

—  Les  actes  d'amnistie,  par  le  docteur  H.  Souillard  (fin).  8. 
Birista  militare  italiana.  La  parola  d*onore  degli  ulüciali  prigionieri  di 

guerra,  pel  capitano  V.  Patrooollo.  7. 

—  Nuovo  codice  penale  militare  (iu  Aostili^.  & 

—  La  civiltÄ  e  la  guerra  12. 

Jranuil  «r  ihe  B«|il  Vnited  Serrlee  lastltiitlM.  The  Doetrine  of  Cbn- 

tinuous  Voyage:  Its  Origln  and  Development  from  the  Seven  Tears* 
War  (1756)  to  the  Boer  War,  by  Lieutenant  A.  (i.  Leech  (Bar» 
riater-at-Law).  296. 
La  Belgiqne  militaire.  Le  soldat  dovant  la  justice.  l6Zi. 

—  Moditicatiou  du  code  p^nal  militaire  (allemand).  1684. 

—  „La  nentralitA  de  la  Belgiaue"  (reme).  1684. 

BitriM  de  rarm6e  beige.  Etüde  comparee  de  la  lägislatiOB  pditnie  mili- 
taire, par  le  capitaine  Leruitte.  Juli— Oktober. 

—  Oode  p4nal  (soiaae).  November,  Dezember. 
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Allgemeine  Schweizerische  Militär  -  Zeitung.  Die  Bedeutung  der  Land- 
wirtschaft für  die  "Wehrkraft.  85. 

—  Kriegsgerichte.  42,  4.'.,  48—52. 

—  Prineipiis  obsta!  (Verurteilungen).  48. 
Nachklänge  zum  Genter  Kriegsgericht.  SO— 52. 

Berne  militäire  snisse.  „Avix  armes-  (revue).  9. 

—  Politique  et  justice  militain-   tu  France).  10. 

11.  Pferdewesen  imd  -Zneht.  —  Remonttening.  Teterinär-  und 
ITiirgcliiiiiedkiinde.  —  Reiten,  Faliren,  Seliwliiiiiien,  Feehten^ 
Tarnen.  —  Sportwesen  fiberlianpt. 

Strefflear*«  öttaXTeicbische  militärische  Zeitschrift.  „Das  Buch  vom  Pterde" 
iBspr.).  Juli.  De/emher. 

—  , Unsere  Pferde"   16—21.  Heft  (Bspr  ).  Juli,  September. 


— >  Ofiisienpferdebe.^ichaif'ung  (in  Kumänien).  Dezember. 
Orran  der  militär- wissenschaftlichen  Verein«.   «SduieUdattler*  Patent 

Beranek-Kaucic  (Bspr.).  LXV.  Bd  4. 
Kitteilnngen  Ober  GegmutlBd«  dM  Artillerie-  ud  Genieweeem.  Nenartiger 

Pferdestand.  11. 
Militär -Zeitung.  Englische  Vollblutpferde  26. 

—  Schwimmübungen  der  schweizerischen  Kavallerie.  8&. 

—  Die  »ingli.schen  Pterdeeinkäufe  in  Dng^trn.  87. 

—  Schnitzeljagden.  41. 

—  Sport.  41. 

—  H-Stollen.  43. 

—  Fechtunterricht  in  der  (französischen)  Armee. 
Anieeblatt.  Vom  Turiner  Preisspringen.  27. 

—  (Englands)  Pferdezucht.  27. 

—  Distanzritt  Brüssel-Ostende.  28. 

—  JseuB  Pferdestriegel  28. 

—  Meisterschaft  der  Ofi'izierpfenle  (in  Frankreich).  SO. 

—  Sport.  3(1-82,  84-88. 

—  Zum  Diatanaritt  BrUssel-Ostende.  85. 

—  „Erfahrungen  und  Betrachtungen  über  Soldatenreiterei"  (Bapr.).  tf7. 

—  Schwimmübungen  der  ( schweizerisch eu  Kavallerie.  38. 

—  tlber  d  en  Schnellsattler  Beranek-Kaucic  (Eingesendet).  42. 

—  Oöizierpterdebeschaüung  (in  Kumänien).  45. 

—  H-8tollen.  48. 

—  Abschaffung  des  Säbelfechtens  bei  der  (franz.)  Kolonial-lnfanterie.  58. 
Danaer's  Armee-Zeitnng.  Internationaler  Dihtanzritt  BraBael*OateDde.28, 87. 

—  „Gesundheitspflege  der  Militärplerde"  (Bspr.).  29. 

—  Schnellsattler  B e ran e k •  Kauiiö.  81. 

—  Sport.  31.  85-  37,  39—42.  45. 

—  ^Artilleristische  Ausbildung  von  Reiter  imd  Pferd"  (fispr.).  SS. 

—  "Cber  das  richti;^e  Ftlttern  des  Pferdes.  86. 

—  Die  Zahl  der  Pferde  auf  der  Erde.  42. 
— '  „Das  Geheimnis  des  Sitzes"  (Bspr.).  42. 

—  „Pferdezucht  und  Pferderassen  Englands  sowie  ilwJänflnB  aaf  die  Znobt 

Nordamerikas"  (Bspr  ).  42. 

—  Die  alten  olympiscnen  Spiele.  43. 

—  „Unsere  Pferde"  (Forts.)  (Bspr.).  48/45. 
Distanzritte.  47. 

—  Gegen  Druckwerden  der  Pferde.  47. 

-~  Ausländische  Meinungen  Ober  den  Sehne  11  sattler.  51. 

Jshrbficher  für  die  deatsche  Armee  und  Marine.  Verschiedene  Meinungen 
über  die  Ausbildung  von  Keitpierden.  aus  dem  Gtesiohtspunkte  der 
anatomischen  Mechanik  benrteüti  Ton  Oberst  Spohr  (6eiilii8).  Juli. 


—  Mittlerer  Ankaufspreis  für  Tr 


Reitpferde  (in  Frankreich).  Sept. 
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Jfthrbflcher  ittr  iie  dautodi«  Arme«  ni  ]lMiiw.2Pf«rde8ae1it  (in  Bofiland). 

Juli. 

—  «Über  die  Teilnahme  au  dem  iuternationalen  Preisreiten  in  Turin" 
(Bspr.).  September. 

—  Zur  französischen  Pferdezucht,  von  OberBtSpohr.  Oktober. 

—  „Unsere  Pferde"  (Forts ;  (Bspr.).  Oktober. 

Hippologischer  Meinangseustavseb,  von   Oberstleutnent  tob 
Sauden.  De/tMiiher 
Militär -Wochenblatt.  Kaltblut,  Warmblut  und  Kemouteu,  von  Koiiarst 
Dr.  Ooldbeck  Uü. 

—  Internationaler  Oft'izier-Di.stanzritt  Brüssel-Ostende.  ti2,  70,  b2. 

—  Mei.ster.schat't  der  Otiizierdinnstpterde  (in  Frankreich).  63. 

—  Welche  RichtunK  nimait  des  Bemontienugewesen  EngleBds?  Ton 
Dr.  Goldbeck.  68. 

»  Militärische  Kennen  (in  Frankreich).  68. 

—  Pterdeverluste  bei  den  Übungen  der  Yeomunry.  99. 

—  Galopptempo  der  (italienischen^  Kavallerie.  69. 

—  Die  Arbeitshygiene  unseres  Dienstpterdes.  71. 

—  Über  Beaufsichtigung  der  Fütterung  von  Pferden.  74. 

—  (Deutsche)  Pferde- Aushebung.s- Vorschritt  vom  1.  Mai  1902.  77. 

—  (österreichische)  Versuche  mit  eiueui  neuen  Führungszügel.  77. 

—  Ein  neuer  Boekeettel  (in  Osterreich).  77. 

—  bchwimmübunf^en  der  (schweizerischen)  KavaHerie.  79. 

—  Schule  für  Gymnastik  und  Fechten  (zu  Joinville-le-Pont).  87. 

—  Schnitzeljagden.  94. 

—  Entlastung  des  (britisch-indischen)  KavuUeriepferdes.  98. 

—  Wie  erzielt  mau  bei  Pferden  eine  gute  Sattellage!  Von  Kittmeister 
Freiherrn  von  Massenbach.  106. 

—  Fechtübungen  (in  der  französischen  Armee).  108. 

—  Ch&rgenpferde  (in  England).  HO. 

—  Ist  das  Reiten  eine  Kunst?  Von  von  Senden,  llo. 
Vene  militäriBche  Blätter.  »Der  Fechtsport*  (Bepr.).  5,  fi. 

—  Distanzritt  St.  Petersburg— Odessa.  8. 

—  Die  Militär- Aemontierung  (in  Deutschland).  15. 
»  Das  Ende  des  britischen  Remonteskandals.  22. 

letemationale  Bevoe.    Neue    Pterdevormusterunginstruktion  und  neue 

Pferdeaushebungsvorschritt  (in  Deutschiend).  JnlL 
— '  Pferdeausfuhrverbot  (Rußland'.  Juli. 

Lee  qualit^s  des  chevaux  de  l'artillerie  elleniende.  Supplement  40. 

—  „Gesundheitspilege  der  Milit&rpferde"  (Bepr.).  Beiheft  82. 

—  Bemontierung  (in  Deutschland).  Oktober. 

—  Die  Zahl  der  Pferde  und  die  Art  der  Kemontierung  (in  Rumänien). 
Oktober. 

~  Schwimmübungen  der  (schweizerischen)  Kavallerie.  November. 
Wiyeun^  Sbon^ik.  Die  Kalmückensteppe  als  Zuohtrayon  für  Artillerie« 
pferde,  von  Oberstleutnant  Schischko.  7. 

—  Das  int«mationa]e  Preisreiten  in  Turin,  von  K.  Wolf.  9. 

—  Das  heutige  Reiten,  Springen  und  Trainieren,  von  K.  Wolf.  10. 

—  Über  den  Beschlag  und  die  Schmiede  bei  der  Kavallerie.  11. 

—  Die  Parforce  -  Jagden  der  (russischen)  Kevellerie  -  OflisiereeChule  im 
Jahre  19^2.  von  A.  Dalmatow.  12. 

Artillerijsl^j  jonmal.  Über  die  Pflege  Ton  em  Meiadhe  oder  im  HenOyer 
erkrankten  Pferde  (Rußland).  8. 

—  Betreff  die  H-fSrmigen  HufeisenetoUen.  9. 

—  „Anleitung  für  den  Reitunterricht  bei  der  Artillerie  und  für  dee  Ein- 
fahren der  Zugremonten".  4.  verbesserte  Auflage  (Bspr.).  12. 

Warschawskij  Wajennij  Joamal.  Ein  Wort  über  das  Preisreiten  in  Toiln.  7, 0. 
»  Die  englischen  Pferde  in  Südafrika.  8. 

—  Feldritte  der  Truppenoffiziere.  9. 

—  Über  die  Leibesübuneen  uneerer  Offiziere,  von  W.  lemeilowlteeh.  9. 

—  Der  Sobnelleetaer  JCendid-Berenek,  von  K.  Wol£  9. 
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Wandtomkij  Wajennij  Jounul.  Di«  iiitoniatioiM.le  PreiiireitkoiüciuTens  xa 

Turin  im  Jahre  1902,  von  B.  P.  Lopatin.  12. 
Englische  Meinungen  über  die  russischen  Pferde.  12. 

—  Dir  Remontioning  dar  sehwedisehen  BLftvalleri«.  12. 

—  Nochmals:  Das  heutige  Rnittm,  Springen nndTrainierea, TOnK  Wolf.  12. 
L'^cho  de  Tarmö«.  Chronique  sportive.  27->8j«  36—49. 

—  La  remonte  de  caTalene  sn  Tonkin.  29. 

CarroiKsels  (franr  ii-)   30,  32. 
~  Le  raid  d'OsUiude-bruzelies.  32—37. 
~  L'escrime  dans  la  oavaleiie.  82. 

—  Equip^e  de  chevaux  allAiliands,  84. 
Cn  raid  atricain.  37. 

—  Une  tSte  de  gymnastfqiie.  (Teh^nes  et  Fran9ais.)  40. 

—  Re'-f>nspinent  des  chevaux  et  mulets  (ea  Franoe).  45. 

—  L  escrime  frau9aise.  4o,  51. 

—  L'escrime  dant  l'armie  ((fran^aiae).  47,  48. 

—  La  couleur  des  chevaux.  .^0. 

Journal  des  sciences  militaires.  „L'hygiäue  du  cheval  de  guerre*  (revue). 
Desemtter. 

Bevne  da  cercle  militaire.  Chasses  k  courre  k  Kraanoö  SÄlo.  80. 

—  «Zur  französischen  Pferdezucht*  (revue).  33. 

—  -L*hy^öne  du  sabot  des  chovaux  des  ▼illAS"  (revue j.  33. 

—  Raid  militaire  interitational  (Hrux»'lIos-03tende)  34,  36. 

—  nLies  dessous  du  comiuerce  des  oiievaux"  (revue).  M. 

—  L*4oole  normale  de  gymnastique  et  d*6Sorime  (en  Franoe).  8$. 

—  ^Gjnuiastique  utile    irttvue).  35. 

~  fjjß  ohangement  de  pied  au  galop;  analyse  de  son  mecanisme;  re- 
ohcwohos  ezpärimentales'  (revue).  35. 

—  Suppression  de  l'escrime  a  l*äp^  dans  l*in£aoterie  eolonialo  (iran^alse). 

46. 

—  «Causerie  sar  lo  oheval*  (revue).  46. 

—  pMaladie.s  au  accidenfs  les  plus  fröquents  du  cheval"  (rorao).  47. 

—  n Adresse,  vigueur  et  agilitö"  (gymnastique)  (revue).  48 

—  L*4eole  normale  de  gymnastique  et  «resorime  (en  Franoe),  par  le 

C  a  p  i  t  a  i  n  e  Normt.  4^. 
Berne  d'artillerie.  A  propos  des  oontingent^  de  remonte  en  France.  August. 

—  «Ouide.de  l'hygiöne  du  cheval  de  troupe  et  du  mulet  (en  route,  aus 
manoeuvros.  en  campagne,  en  obemins  de  fer  et  &  bord  des  navites)** 
(revue).  Dezember. 

Befva  de  emlerie.  En  vue  de  la  course  Ostende>Brazelles.  JalL 

—  Le  trotteur  et  le  cheval  de  seile.  Juli,  Dezember. 

—  La  eourse  Ostende-Bruxelles.  Juli -November. 

—  Oonrse  de  räsistance  (en  Russie).  Juli. 

—  Sport  militaire.  Juli,  Aufj^ust,  Oktober,  Novomber. 

—  Le  championnat  annuel  du  cheval  d'armes  (en  France).  Juli. 

—  La  m4tbode  de  dressage  des  chevaux  de  la  oavalerie  italienne,  par  le 
lieutenant-colonel  Picard  (suite).  August,  September. 

—  Un  parcoure  d'obstacles  (en  France)  August. 

—  Organisation  de  ohasses  k  courre  a  Krasnoö  Sölo.  August. 

—  ^Le  changement  de  pi»''!  au  i;alop.  —  Analyse  de  SOn  möcanisme ; 
recherches  exp^rimentales"  (revue).  Oktober. 

—  A  propos  de  l*abreuvage  des  chevaux.  November. 

Revne  du  service  de  Pintendance  militaire.  „Recueil  des  meraoires  et  ob- 
servations  sur  l'hygi6ne  et  lame  iocine  vetöiinaire  militaire'^  (revue).  10. 

—  La  tourbe  litiöre.  lo. 

Sivista  miUtare  italiana.  Concorso  ippico  internazionale  di  Torino.  7,  8. 

—  üorsi  d'equituzione  pegli  utüciali  di  t  nteria  della  landwehr  cislaitana.  8. 

—  L'eserctto  e  la  morva.  8. 

—  Depcsiti  di  allevamunto  e  depositi  stalloni  (in  Italia).  9. 

—  Gose  di  ippica  e  di  sport.  10,  11. 

—  Eqnitasione  di  scuola.  11. 
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Birista  militare  italiana.  Steeple-cbase  interaazioDale.  12< 

—  Un  ibragKio  nuovo  come  complemento  di  razione  nell'alimentazione  del 
cavallo. 

Journal  of  the  Royal  United  Serrice  Institntion.  Boer  Horses.  293. 

—  Suggested  Improvements  in  Military  Riding  and  Breaking,  by  Cap- 
tain  M  EL  Hayes.  '296. 

Proceedings  of  the  Royal  Artillery  Institation.  The  Troop  Horse,  by 
Veterinary  Surgeon  W.  Thacker.  August.  September. 

La  Belgiqne  miÜtaire.  Raid  militaire  iDtemational  (Bruxelles  — Ostende). 
Ib2u-1626. 

—  Les  sportH  dann  l'armöe  (belge^.  1621. 

—  Ecole  d'equiiation  (beige).  Iii2'ii. 

—  L'öcole  normale  de  {^vmnastique  et  d'escrime  <en  France).  1628. 

—  Le  raid  (Bruxelles— Ostende),  par  Kervaöc.  1629. 

—  „Guide  practique  pour  les  soins  k  donner  aux  chevatix"  (revue).  1635. 

—  ,Le  cbangement  de  pied  au  galop*'  (revue).  1637. 

Berne  de  Tarm^e  beige.  Essai  d"un  mode  de  protection  pour  les  pieds  des 
chevaux.  Juli,  Auguat. 

—  Remonte  (fran9ai8e)  pour  1908.  September.  Oktober. 

—  Remonte  des  otticiers  (en  Angleterre).  November,  Dezember. 
Allgremeine  Schweizerische  MUit&r-Zeitang.  Zur  Abschaffung  der  Sporen 

(in  England;.  2L 

—  Internationaler  Ofiizierdienstritt  (Brüssel— Ostende).  27^  3tL 

—  (Englands)  Fterdezucht.  2iL 

—  Der  Kavallerie  Oßizierwettbewerb  in  Turin.  2fl 

—  Die  Meisterschaft  der  Offizierdienstpferde  (in  Frankreich).  3L 

—  Versuche  im  Durchschwimmen  der  Aare  durch  Pferde.  Ma 

—  Der  Spat  und  seine  naturgemäße  Heilung.  M<. 

—  Über  Behandlung  der  Pferde.  29 

—  Ein  Dauerritt  vom  Jahre  1722.  ASl 

—  Behandlung  schlecht  fressender  Pferde.  41^ 

—  Dauerlauf  (in  der  Schweiz).  42. 

—  Schweizerisches  Skirennen  Glarus,  Januar  1903.  50. 
Schweizerische  Zeitschrift  für  Artillerie  and  Genie.  Üher  Flußpassage  mit 

Pferden.  9. 

—  Pferd eaushebungsvorschriit  in  Deutschland,  ä. 

—  Lahmheiten  bei  Pferden.  IIL 

—  nDer  Fahrsport"  (Bspr.).  KL 

—  Deutsche  Militär-Remontierung.  12. 

—  Der  Spat  und  seine  naturgemäße  Heilung.  12. 

—  „Ein  Kitt  nach  Rom"  (Bspr.).  12. 

—  „Praktische  Anleitung  im  Pferdewesen  ftir  Herr  und  Knecht"  (Bspr.).  12. 
Schweizerische  Monatschrift  für  Offiziere  aller  Waffen.  Ein  Ritt  von  Engel- 
berg über  den  Jochpaü  nach  Sarnen  (in  der  Schweiz).  9. 

—  „Gesundheitspflege  der  Militärpferde"  (Bspr.).  9. 

—  Schweizerisches  Skirennen  Glarus.  12. 
Revae  militaire  soisse.  Bride-licol  Kubin.  9. 

—  Le  porte-etrivieres  k  degagement  automatique,  Systeme  Munkacs.  9. 

—  Le  raid  militaire  Bruxelles— Ostende.  liL 

—  La  seile  Beran ek-Kauciö.  11,  12. 

—  L'escrime  au  sabre  dans  les  Salles  d'armes  militaires  (autrichiennes).  12 

12.  Marine.  —  Kriegführung  znr  See.  —  Kästen -AngrifiT  und 
•Verteidigung.  —  ScIiiitTalii't  iiii  allgemeinen. 

Strefflear'8  österreichische  militärische  Zeitschrift.  „Landungen  und  ihre 

Abwehr"  (Bspr.).  September. 
Organ  der  militär-wissenschaftlichen  Vereine.  Über  Landungsoperationen, 

von  Oberstleutnant  N.  A.  übrutschew.  LXV.  Bd.  1. 

—  Die  Unterseeboote  (in  Norwegen).  LXV.  Bd.  Z. 
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Organ  der  militär^wissenschafUichen  Vereine.  ^Modernes  Seekriegswesen' 
(Bspr.).  LXV.  Bd.  IL  ^ 

—  (Englischer)  Apparat  zur  Signalisierung. von  Kriegsfahrzeuijen.  LXV.  Bd.  5 . 
Mitteil angen  über  Gegenstände  des  Artillerie*  and  Üeniewesens.  «Ober 

Küstenverteidigung^  ^Bspr.).  1 

—  ^Landungen  und  ihre  Abwehr"  (Bspr).  8^  9. 

—  (Frankreichs)  Flottenstützpunkte  in  den  Kolonien.  12. 
Milit&r- Zeitung.  Oberseeische  Invasionskriege.  2fix 

—  Die  Herbstübungen  der  (deutschen)  Marine.  27. 

—  Das  Schlachtscbiö  „Babenberg".  2«. 

—  Küstenbefestigungen  am  persischen  Meerbusen.  2S> 

—  Landungs-Untemehmungen.  'dl^ 

—  Die  (k.  und  k.)  Seeraanöver  in  der  Adria.  82,  3&. 

—  Auflösung  der  (k.  und  k.)  Sommereskadre.  SS. 

—  Stapellaut  des  .Babenberg«'.  ^  M. 

—  Die  Flasche  als  (See-)  Kriegsmittel.  85. 

—  Ausgestaltung  der  spanischen  Flotte.  Sfl. 

—  Ein  Erfolg  unserer  SchiÖ'bauindustrie.  SZ 

—  (Schwedische)  Marine-Manöver.  iL 

—  Eine  (k.  und  k.)  Marine-Eskadre  in  der  Levante. 
Armeeblatt.  Die  gi-oßen  Landungsmanöver  auf  Borkum.  2L 

—  Die  (deutschen)  Schulschiöe.  2ä. 

—  Stapellaut  eines  deutschen  Kreuzers. 

—  Drantlose  Telegraphie  für  Unterseeboote  (in  Frankreich).  Sü. 

—  Die  (tranzösischen)  Verträge  über  den  Bau  von  Panzerschiffen.  20. 

—  Das  sechste  Unterseeboot  (England).  SL 

—  Neue  (deutsche)  Linienschiffe.  S2. 

—  Der  Kreuzer  «Askold*.  S2. 

—  Neue  deutsche)  Flufikanonenboote  fClr  China.  33. 

—  Von  der  (deutschen)  Torpedobootflottille.  33. 

—  Die  Verteidigung  der  französischen  Küsten,  äl. 

—  Über  Leuchtbojen.  84^ 

—  Die  Flottenschau  zu  Spithead.  85. 

—  Die  (k.  und  k.)  Eskadre*  und  Landungsmanöver  im  Adriatisohen  Meere. 

36.  87. 

—  Die  internationale  Flaggensprache.  86. 

—  Stapellauf  des  „Babenberg".  40  IL 

—  Neue  Methode  der  Bewertungaer  Kriegsscliiffe  (in  Nordamerika).  48. 

—  Flottenvermehrungsplan  (Japan),  iß. 

—  Eine  englische  Stimme  über  das  italienische  Flottenmaterial,  il. 

—  (Rußlands)  Marine.  ^ 

—  Biserta  und  Korsika  (Befestigungen).  5jL 

—  Port  Arthur  äL 

—  Englische«  Kohlen-D6pöt  in  Ba.ssorah.  5L 

Danier's  Armee-Zeitung.  Truppentransporte  zur  See  (Schluß).  80. 

—  Englands  Strategie  zur  See,  von  von  Kergasin.  3i. 

—  Zur  Anwendung  des  Fesselballons  auf  der  See.  36. 

—  Die  (k.  und  k.)  Manöver  an  der  istrianischen  Küste.  87^  SS. 

—  Zum  Stapellauf  des  ^Babenberg^.  iü. 

—  (Italiens)  Kästenverteidigung"  iL 

—  Das  neue  Schwimmdock  der  (k.  und  k.)  Marine.  M. 

—  „Flotte  und  Fortschritt*  (Bspr.).  iS. 

—  Die  Unterseeboote.  4fi- 

—  ^Frankreichs  Küstenverteidigang"  (Bspr.).  il. 

—  «Die  Flottenmanöver  1902»  (Bspr.).  iL 

—  Über  Schiflsraodellerprobungen.  bJL 

Hitteilnngen  ans  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Taktische  Grundsätze  beim 
Bau  von  Kriegsschiffen,  von  Leutnant  J.  M.  Ellicott.  Z. 

—  Der  Breitseit-Unterwasser- Lauzierapparat,  System  Drzewiecki,  von 
J.  Heinz.  L 
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Hitteilan^en  aas  dem  Gebiete  des  Seeweaeus.  Fremde  fiLriegsmarinea : 
England.  7-12. 
Frankreich.  7—12. 
Deutschland.  2—12. 
Italien  7—9,  IL 
Rußland.  7—12. 
Niederlande.  7^  IL 
Schweden.  7,  10—12. 
Vereini>>;te  Staaten.  7 — 12. 
ArKentina  7  —  9. 
Columbien.  7j  IQ. 
Japan.  7—127 
Portugal.  8. 
Türkei.  8-11. 
Mexiko.  9,  10^  12. 
China.  9. 
Norwegen.  10,  12. 
Dänemark.  1^12. 
Spanien.  lliTk. 
Chile.  12. 

—  Große  Schonerschiffe.  L 

—  Bemerkenswerte  Segelschiffiahrten.  L 

—  Unterseeische  Nebelstgnale.  L 

—  Oetiährliche  Asphalt-Ladungen.  7. 

—  ,Le  Programme  maritime  de  1900  -1906"  (Bt'pr.).  L 

—  „Aus  der  Praxis  —  tür die  Praxis."  EinEümdbuch  furSchiffismaHchinisten. 
».  Auti.  (Bspr.).  L 

—  „The  Naval  Annual  1902"  (Bspr.).  2. 

—  „Leuchtfeuer    und    Schallsignale    in  Ostsee,   Nordsee  und  Canal* 
(Bspr.).  L 

—  .Das  kleine  Buch  von  der  Marine."  Neue  verbesserte  und  vermehrte 
Auflage  (Bspr.).  L 

—  .Leitfaden  tOr  den  Unterricht  im  Schiffbau"  (Bspr.).  7j  12, 

—  Wasserwiderstand  der  Schiöe»  von  Regierungsrat  A.  Gareis.  8^ 

—  Der  Schiffbau  der  Welt  im  Jahre  1901.  8. 

—  Die  Gasexplosion  auf  dem  H  o  1 1  a  n  d'schen  Unterseeboote  „Fnlton".  8x 

—  „Landungen  und  ihre  Abwehr"  (Bspr.).  8. 

—  nP*6  Lüftung  der  Schiffsräume  aut  Kriegsschiffen"  (Bspr.).  iL 

—  Betrachtungen  über  den  Benützungsgrad  der  auf  Kriegsschiffen  befind- 
lieben  Dampfkessel.  9. 

—  Die  englischen  Unterseeboote.  9. 

—  Die  Schlachtordnung,  von  C.  Pierreval.  9^ 

—  Der  erbte  amerikanische  Siebenmast«Stahlschoner.  9. 

—  „Der  Pilote."  N.  F.  (Bspr.).  3. 

—  „Taschen-Signalbuch."  2.  Aufl.  (Bspr.).  9. 

—  „Praktische  Anleitung  zur  Bestimmung  der  Deviation*  (Bspr.).  fi. 

—  Elektrotechnik  an  Bord,  von  Ingenieur  R.  Lutz.  KL 

—  Französische  Flottenstützpunkte,  von  Kürohof  f.  KL 

—  Die  Auigaben  des  Autklärungsdienstes  (zur  See).  KL 

—  Eine  Waffe  zur  Zerstörung  von  Unterseebooten.  KL 

—  Die  beiden  £[auptprobleme  des  Panamakanals.  KL 

—  Der  englische  Schiffbau  im  ersten  Halbjahr  1902.  KL 

—  Der  neue  deutsche  Schnelldampfer  .Kaiser  Wilhelm  II".  KL 

—  „Submarine  Warfare— Past,  Present  and  Future"  (Bspr.).  10, 

—  „Rapport  du  conseil  d*administration  du  Canal  de  Corinthe"  (Bspr.)  KL 

—  -Bestimmung  des  Getechtswertes  der  Kriegsschiffe"  (Bspr.).  KL 

—  Methodischer  Betriebsdienst  bei  Schiffsdampfkesseln.  11. 

—  Über  die  Moralitat  der  submarinen  Kriegfünrung.  LL 

—  Studie  eines  russischen  OÖlziers  über  die  Organisation  einer  Truppen- 
landung. 11. 

—  Verbesserungen  an  Dampfern  zur  Befiahrung  seichter  Flußläufe.  LL 
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Mitteilangen  aas  dem  Gebiete  des  Seewesens.  Ein  automatiüches  Leucht- 
schiff. 11. 

—  Alte  Schifte  11. 

—  Besondere  nautische  Ereijj;ni88e.  II. 

—  ,Dte  Entwicklung  der  Anw^taBgen  Bttm  MaaOTrieren  in  Wirbel- 
stürmen" (Bspr).  11. 

~  ,24.  Jahresbericht  über  die  Tätigkeit  der  deutschen  Seewarte  tür  das 
Jahr  1901"  (Bspr.).  11. 

—  „Breusing's  nautische  Tafeln."  7.  Aull.  (Bspr.).  11 

—  Die  Ausbildung  der  englischen  Flotte  tür  den  Krieg,  von  Oberst- 
leutenant  Rogalla  von  Bieberstein.  12. 

—  Tauch-  und  Unterseeboote,  von  P.  Le  BoIL  12. 
->  Der  Mittelmeer-Atlantic-Canal.  12. 

—  Über  Petroleum  als  Heizmaterial  (für  Schiffe).  12. 

—  .Handbuch  der  Seemanschatt"  3.  neubearbeitete  Auflage  (Bapr.).  12. 

—  „Oorlogsschepen"  (Bspr.).  12. 

—  ^^Frankreichs  Küstenverteidigung"  (Bspr ).  12. 

—  , Hafenerweiterung  der  Stadt  Leer"  (Bspr.).  12, 

—  „Methods  for  Finding  the  Intersection  ol  two  Sumner  Lines"  (Bspr.).  12. 
Jahrbücher  fttr  dl«  dentedw  AxmM  nsd  Miiint.  Kfiatambefeatiguiigeii. 

August. 

—  Die  Verbindung  des  Kaspinchen  mit  dem  Schwarzen  Meere  durch  einen 
Seekanal,  von  Oberstleutnant  Hildebrand.  AngUtfe. 

—  Stützpunkte  der  (französischen)  Flotte.  August. 

—  «Modernes  Seekriegswesen"  (Bspr.).  August. 
^  (Kussische)  Flottenübuogen.  September. 

»  (Italienische)  Schiffsneubauten.  Oktober. 

—  Ein-  und  Ausschiffungsübungeu  (in  Italien).  November. 

—  Panzerkreuzer  „Klöber*'.  November. 

—  j,Flotte  und  Fortschritt"  (Bspr.).  Dezember. 

Milit&r- Wochenblatt.  Probemobilisierung  der  englischen  Kllste.  68. 

—  Stützpunkte  der  (fi-anzösischen)  Flotte  in  den  Kolonien  65. 

—  Türkische  Befestigungen  an  der  KOste  des  Fersischen  Meerbusens,  67. 

—  Unterseeminen  (in  Belgien).  70. 

—  „Nauticus"  (Bspr.).  71. 

Heue  militixische  Blfttter.  Unsere  überseeischen  Flottenstationen  1908  bis 

190S.  1. 

»  Ein  russisches  Unterseeboot  1. 

»  Von  der  russischen  freiwilliges  Flotte.  1. 

—  Der  neue  Außen bordanstrich  der  (deutschen)  Hochseetotpedoboote.  8. 

Französische  Unterseeboote.  3,  22. 

—  Wasserrohrkessel  System  Dürr.  5,  6. 

—  Die  deutschen  Kabellinien.  5,  6. 

»  (Deutsche)  Flußkanonenboote  für  China.  5,  6. 
Neue  (deutsche)  Linienschiffe  (im  Bau).  5,  6. 

—  Die  deutsche  Kriegsmarine  im  Jahre  1901—02.  7. 

—  Zur  Flottenvermehrung  (in  Japan).  7. 

— >  "Ober  diu  VerwHndbarkeit  der  Torpedoboote  (Frankreich).  8. 

— >  Frankreichs  Küstenverteidiguug,  von  W.  Stavenbagen.  10—18,15 — 21. 

—  (Deutsche)  Versuche  mit  Außenbordanstrich.  10,  11. 

—  Ein  russisches  Maschinenlehrschiff'.  lU,  11. 

—  Stftrkcvergleich  der  Hochseemächte  im  Jahre  1906.  10,  11. 

—  Das  LinieuschiÜ  „Zähringen".  12. 

— >  £ine  Waffe  zur  Zerstörung  der  Unterseeboote.  14. 

—  Unterseeboote.  14. 

—  Die  österreichi.sch-ungarische  Kriegsflotte.  17. 

—  Italiens  Marine,  von  Hauptmann  von  Graevenitz.  18. 

—  Manöver  von  Untersee-  und  Tauchbooten  (in  Frankreich).  19. 

—  Die  neuen  deutschen  Hoohseetorpedoboote.  20. 
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HoM  «ilitlrifek«  Blltler.  Ein  innsösisohes  Urteil  über  die  Qnt«nM> 

boote 

—  Das  RusHen^jeschwader  in  Kiel.  21. 

~  „Deutscher  Flottenkalender  fSr  1908*  (fllnstriart)  (Bspr.).  91. 

—  Ein  dpHtsohfs  üntf^rsef hoot.  '23. 

—  Stapellaut  mit  artilleristischer  und  maschineller  Ausrüstung  in  Frank- 
reich). 23. 

—  Von  der  (japanischen!  Krie.arsinarine.  23. 

—  "Cbungen  der  (nordamerikanischen)  Flotte.  24. 

—  .Marine- Taschen  buch."  19'>3  (Bspr.).  24. 

—  Die  koloniale  Verteidi^junK  Frankreichs.  25,  26. 

—  Die  Krie«hHotte  Venezuelas.  25,  26. 

—  Alte  Schifle.  25.  26. 

—  Stapellauf  in  Japan.  2H. 

Internationale  ßeme.  Neuer  Torpedobootanstrich  (in  Deutschland).  Juli. 

—  Stand  der  (deutschen)  Neubauten.  Juli. 

—  Vermehruntj  der  ünterseoboote  (in  Frankreich).  Juli. 

—  OmgeHtaltung  der  (französischen)  Flotte  im  Atlantischen  Ozean.  Juli. 

—  Zur  tieurteilnng  der  en^^liscben  Kriegsmarine.  Juli. 

—  Ver;,'ehung  von  MHrinp-Ant>rr5p:en  (England).  Juli« 

—  (Japanis(^her)  Flottenveriiiehrun^.splan.  Juli. 

—  Bericht  ül)Rr  die  amerikanische  Flotte.  Juli. 

—  Les  chantiers  maritimes  allemands  sont  seuls  k  livrer  k  la  dote  fizöe 
les  commandes  qui  leur  sont  taites.  Supplement  40. 

,La  oAvigation  sous-mariue  A  travers  les  siöcles'*  (Bspr.).  "BbSb.  81. 

—  Umbau  von  Linioii'-cliitien  (Deutschlandi.  August. 

—  Schätzung  eines  modernen  Maschinen  -  Schulschiffes  (in  Deutschland). 
August. 

—  Neueinteilung  der  (deutschen)  Marinestationsgebiete.  August. 

—  Reorganisation  der  mobilen  Küstenverteidigung  (in  Frankreich).  August. 

—  Neutbrmation  eines  (fraosösisohen)  Oesehwaders  in  den  ostaisiatisolisn 

Gewässern.  August. 

—  Die  Berichte  über  die  (britischen)  Flottenmanöver  der  Jahre  1900  und 
1001.  August. 

—  Schlachtschirte  und  Unterseeboote  (in  Italien).  Augnst. 

—  (Deutsche)  Flottenvermehrung.  September. 

—  (Deutsche)  FluBkanonenboote  für  China.  September. 

—  Die  diesjährigen  (deutschen)  Flottenmanöver.  September. 

—  Au.srüstung,  Instandhaltung  und  Mobilmachung  der  französischen  Kri^s- 
scliiüe  Se|)tember. 

—  Dislokation  der  msrisehen  Marine  in  fremden  Gewässern.  September. 

—  Verteidie;ung.der  Kttsten  Nord- Amerikas  September. 

—  Von  den  amerikanischen  Marinestationen.  September. 

—  (Die  Frage  der)  Unterseeboote  (in  Nordamerika).  September. 

—  (Amerikanische)  Flottenmanöver  (19<i'2).  September. 

—  Wintermanöver  der  (amerikanischen)  Flotte.  September. 

—  Daten  Ob^r  die  verschiedenen  Kriegsmarinen.  September. 

—  «Modernes  Seekriegswesen*^'  (Bspr  ).  Bhtt.  32. 

—  Der  nene  Anfienlrardanstricti  der  (dentsohen)  Hochseetorpedoboote. 

Ohtober 

—  (Dautscbe)  Artillerie-Schulschiffllotte.  Oktober. 

r-  Umbau  der  Küstenpanzer  (in  Deutschland).  Oktober. 

—  (Deutscher)  Flottenausbau.  Oktober. 

—  (^Englaods)  Home  Fleet.  Oktober. 

—  (Japans)  Marinestationen.  Oktober 

—  Die  argentinische  Kriegsmarine.  November. 

—  Reform  der  chinesischen  Marine.  November. 

—  Die  maritime  Verteidigung  von  Indochina.  Novejnber. 

—  Tonnengehalt  und  Baukosten  der  tranzösisclien  LinienschificHovember. 

—  Die  gegenwärtigen  italienischen  Kriegshäten.  November. 

—  Aussohreihungen  cüies  neuen  amerilcaiäsohen  Sehlaehtsehifiee.  Noyember. 
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Internatioiude  Reroe.  La  protection  des  cdtes  allemandes.  Supplement  44. 

—  Szp6riences  et  enseignements  tournis  par  las  manorayres  de  la  flotte, 
iran^aise  (en  1902'i  Supplement  44. 

—  Les  cuirassBü  allemauas.  Supplement  44. 

—  Die  kombinierten  (k.  nad  k.)  ManÖTer  in  der  Adrta.  September  1902 

Bhft.  34. 

—  Abrüstung  der  (argentinischen)  Marine.  Dezember. 

—  Fortifioatione  edtitoes.  Supplemeni  45. 

—  Les  marines  de  guerte  et  leurs  manoeuvres.  Supplement  45. 

—  «Jahrbuch  tür  Oeutschland.s  Seeinteressen".  1902.  4.  Jahrg-  vßspr). 
Bhft.  35 

Krie^stechnische  Zeitschrift.  EngUsohe  Küete&beteetigungen,  von  Ober- 
leutnant Kürcho  1 1.  8,  9. 
ArtillerijBkij  Journal.  Über  Küstenangriff  und  Kflst^verteidigong,  von 

Hauptmann  Kusitschew  (Forts.).  7—10. 

—  Die  Verteidigung  sekundärer  Kübtenbetestigungen.  12. 
Ingenienmij  Journal.  Über  Küstettverteidigung«  von  Oberstlentnant 

Babrowski.  5,  B. 

—  Verbesserungen  im  Halen  von  Hilbao.  5,  6. 

—  über  sciiwimmende  Feuerbaken.  .">,  6. 

Warschawskij  Wa^ennij  Journal.  Frankreiohs  und  Englands  Rivalit&t  auf 

der  See,  von  >i   Shikulin.  Ö. 

—  Deutscher  MHrinekalender  für  lOOj.  von  Hauptmann  Henrikson.  8, 

—  Ver.suche  mit  Naphtaheizun^  bei  der  nordamerikanisohea  Marine.  8. 

—  Englands  Unter.set'boote.  i>.  10. 

—  Vermehrung  <ler  japanischen  Flotte.  9. 

—  Von  der  türki.sch*'n  Marine.  12. 
L'öcho  de  l'armöe.  TorpiUes  Elia.  27. 

—  Le.s  sous-marins  unglais.  28,  30,  44. 

—  La  dflense  de  la  Cor-ie.  3t,  47.  .">!. 

—  Grandes  manoeuvres  navales  (fran^aises  de  1902).  .Si,  38,  44. 

—  £n  cas  de  guerre  navale.  33. 

—  SoulÄvement  d'un  navire.  8tt. 

—  La  flotte  russe.  33. 

'  Nos  torcog  navales  en  1908.  84. 

—  Le  „Triton"  34. 

—  ün  nouveau  bateau  (sueiloi.s)  34. 

—  Nouveau  torpilleur  russe,  '.ib. 

—  Lancement  de  la  „Ht'puhlique".  .H6. 

—  La  nouvelle  liotte  grecque.  36. 

—  Bizerte  .37. 

—  Critique  des  .«?ous-marins.  38. 

—  Grandes  experiences  de  torpilles  (en  France).  38. 

—  Torpilleurs  et  sous-marine.  If9. 

—  Le  Jvl<^ber"  a  Hör.  39. 

—  Sous-marins  contre  croiseurs.  41. 

—  L'ennemi  des  eous-marine  (le  radioson).  41. 

—  Les  aous-marins.  42. 

—  Un  Gibraltar  dans  la  Manche  (le  port  de  Douvres).  42. 

—  NouveMiz  oroiseura  (fran^ais).  4.5. 

—  Locroy  sur  la  marine  fran^alse.  4b. 

—  La  Hotte  de  guorre  amcricaine.  46. 

—  Les  escadres  anglai.ses.  47. 

—  La  dettMLse  des  colonit  s  'tran^'ni'scs  49. 

—  Les  grands  travaux  maritimes  ^^iranyai.s;.  öu. 
Le  oanal  de«  Deux-Mera.  51. 

—  Tunis  desarme.  51 

—  L'cscadre  lran<;aist'  dans  la  Mediterrunee  51. 
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Jenmal  des  sciences  militaires.  .,Le  programme  maritime  (fira&9aia)  de 

1900— lüiXi"  (revue\  September. 
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—  Le  cuira.s.se  (ru.sse)  „Slava".  45. 
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—  ..Preparazione  politiea  e  fltrat<>Ki<»  navale*  (reeensiöne).  11. 

—  Eitornimenti  di  combu.stibili  in  mare  11. 

—  „JSavi  da  guerra  e  difese  costiere"  (receosione).  12. 
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Bivista  d'artiglieria  e  g'enio.  Coruzze  e  cannoni  per  navi.  Juli,  Auuust. 
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—  ^aval  X*iotes '  (Summari^jng  auv  Important  Information  Concerning 
Navy  Service).  S98-298. 
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—  The   (ierinani  Maiiueuvrtj  Fleet,  19n2.  29T 
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—  The  (üerman)  Naval  Man.u  uvresTf902).  295,  298. 

—  The  UoUision  betwecn  a  Destrovfr  and  a  German  Mail-Steamer.  296. 
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—  The  New  (British)  Destroyers.  '2987 

—  The  New  Bermuda  Floating  Dock  298. 

—  Composition  of  the  (French)  Squadrons.  298. 

—  (Germap)  Dockyard  Notes.  208. 

—  Wind-  Pressure  Gaujge  (Germany ).  298. 

—  The  Kussian  Cruiser  „Bay an*  2987 

—  (Kussian)  Launch.  298. 

—  The  New  Battle  ship~  Virginia"  and  Sisterg  (Dnited  States).  298. 

—  The  Monitor  ..Arkansas"  20^: 

•    Russian  Reinforcrments  for  China.  298. 

Journal  of  the  ünited  States  Arii  11  erj.  H.  M.  8.  „Queen".  56. 

—  The  Rus.'-ian  Cruiser  .Askold'.  öf. 
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La  Bel^iqae  mUitaire.  Torpilles  Elia.  161M,  1620,  1680. 
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Fig.  XXI. 
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